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Das  Urnenfeld  bei  Wilmersdorf,  Kreis  Beeskow- Storkow. 

(Hierzu  eine  Situations-Karte  und  Taf.  I— III.) 

Im  Spätherbst  des  Jahres  1 «9'J  erzählte  mir  ein  Freund,  der  Ingenieur  Charles 
Clement  aus  Berlin,  der  mit  dem  Amtsvorsteher  Hrn.  Schultze  aus  Lamitsch 
die  Jagd  bei  den  Dörfern  PfafTendorf,  Lamitsch  und  Wilmersdorf  gepachtet  hatte, 
dass  auf  einen  grösseren  Felde  dicht  bei  Wilmersdorf  viele  Steine  und  dazwischen 


Topfscherbe»  zerstreut  liegen,  ln  den  genannten  Dörfern  hatte  er  auch  oft  gehört, 
dass  an  dies«  Stelle  beim  Ausgraben  von  Steinen  und  beim  Pflügen  kleine  Töpfe  zum 
Vorschein  glommen  seien,  und  er  empfahl  mir,  da  er  wusste,  dass  ich  für  solche 
Sachen  grosse  Interesse  habe,  das  Feld  näher  zu  untersuchen. 

Im  Märj  1893  ging  ich  von  Fürstenwulde  immer  südöstlich  Uber  Ketschendorf, 
Langenwahl  jund  PfafTendorf  nach  Lamitsch  (von  Fürstenwalde  etwa  14  km):  hier 
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besuchte  ich  den  Amtsvorsteher  Hrn.  Schultze,  der  mir  noch  nehrcres  Wissens- 
werthe  aus  der  Gegend  mittheilte  und  mich  nach  dem  nahen,  l'j,  km  westlich  von 
Lamitsch  gelegenen  Wilmersdorf  begleitete.  Dort  sprach  ich  bei  dem  Besitzer 
des  erwähnten  Feldes  Kossüth  Johann  Christoph  vor.  Zu  meiner  grössten 
Freude  bestätigte  mir  dieser  alles  oben  schon  Angeführte.  Ick  ging  nun  nebst 
Christoph  mit  Spaten  ausgerüstet  nach  dem  grossen  Felde.  Hier  lagen  eine 
Menge  grössere  und  kleinere  Steine  zerstreut  und  auch  zu  Haufe«  geworfen,  und 
zwischen  ihnen  viele  Gelussscherben.  Christoph  erzählte,  dass  Iurnd  sei  früher 
von  ihm  mehrere  Male,  aber  nur  flach  gepflügt  und  mit  Roggen  besäet  worden; 
aber  da  der  Boden  zu  steinig,  sei  nicht  recht  etwas  gewachsen.  Beim  Pflügen 
habe  man  die  Steine  herausgeworfen,  und  dazwischen  seien  dann  viel« irdene  Scherben 
zum  Vorschein  gekommen.  Wir  beide  fingen  an  der  Ostseite  des  Feldes  an  zu 
graben  und  fanden  nach  längerer  Arbeit  etwa  ’/»  "*  unter  der  Oberfläche  eine 
grössere  Steinlage;  diese  war  etwa  l1/»  m lang  und  ebenso  breit  und  GO — 7t)  o» 
tief.  Unter  dieser  Packung  stand  eine  mit  Steinen  umstellte  und  a»f  einem  flachen 
Stein  stehende  terrinenförmige,  leider  zerdrückte,  grosse  Urne  mit  Deckel,  Höhe 
24,  Weite  31,  Boden  10,5  cm.  Dieselbe  war  recht  morsch,  nur  schwach  gebrannt 
und  enthielt  Knochen  und  Asche.  Etwa  10  uh  von  dieser  Urne  Band  noch  eir.e 
zweite  von  ähnlicher  Form,  mit  Deckel,  ebenfalls  mit  Knochen  und  Asche  gefüllt; 
der  Deckel  war  zerdrückt,  doch  die  Urne  konnte  ich  herausheben:  sie  war  etwa 
5 cm  niedriger  und  schmaler  als  die  erste.  An  der  einen  Seite  var  eine  kleine 
Schale  von  8 cm  Durchmesser  beigclegt.  Letztere  Urne  war  nicht  mit  Steinen 
umgeben,  sondern  stand  frei  im  Sande.  An  beiden  Urnen  befanden  sich  an  der 
weitesten  Bauchgegend  drei  Kehlstreifen,  daraufstehend  rund  hcrun  rechtwinklige, 
mit  schrägen  parallelen  Linien  ausgcfülltc  Dreiecke,  und  über  diesen  wiederum 
drei  Kehlstreifen,  darüber  Gruppen  von  je  7 — 9 Punkten.  Ein  halbes  Meter 
von  diesen  beiden  Urnen  stand  im  Sande  noch  eine  dritte  von  gleicher  Form  und 
Grösse.  Ich  konnte  dieselbe  unbeschädigt  herausheben,  denn  sic  war  besser  ge- 
brannt, nur  der  Deckel  war  zerdrückt.  Am  Bauch  nur  drei  Kehlitrcifen.  Etwa 
10  m westlich  von  dem  ersten  Urnengrabe  sliess  ich  30  cm  tief  abermals  auf  Stein- 
schichten. Die  Steine  wurden  herausgeschalTt,  darunter  standen  ziei  zerdrückte 
grössere  Urnen,  deren  Mausse  und  Form  ich  jedoch  nicht  feststellen  konnte;  aber 
zwei  Beigefässe,  die  daneben  standen,  beförderte  ich  unversehrt  uns  Tageslicht. 
Das  eine  hatte  eine  schmale  Topfform,  war  aber  weit  ausgebaucht  und  mit  2 Henkeln 
versehen.  Höhe  10,  Weite  14  cm,  hellbraun)  und  ohne  Verzierung.  Das  zweite 
Gelass  war  eine  kleine  Terrine  mit  eng  cingezogenem  Hals  und  nach  aussen  wage- 
recht  stehendem  Rande,  unter  dem  Hals  zwei  Kehlstreifen.  Höhe  10,  Weite  11, 
Oeffnung  9 cm. 

Recht  befriedigt  von  meiner  Arbeit  untersuchte  ich  so  gut  als  möglich,  jedoch 
in  Eile  den  Inhalt  der  abgetrockneten  Gcfässe,  fund  aber  zwischen  den  Knochen 
keine  Beigaben.  Ich  sammelte  nun  alles  Herausgeholte  und  trug  es  nach  dem 
Dorfe  in  Christoph’s  Wohnung  zum  völligen  Trocknen. 

Am  2.  April  1*93  war  ich  zum  zweiten  Male  in  Wilmersdorf  und  suchte  nun  so 
gut  als  möglich  die  Lage  und  die  Ausdehnung  des  Gräberfeldes  festzistellcn.  Ich 
deckte  an  dem  Tage  noch  fünf  Gräber  auf  und  entnahm  daraus  20  Gcfässe. 

Am  IG.  April  1893  fuhr  ich  mit  8 Herren  vom  Berliner  Geschichtsverein 
nach  dem  Gräberfelde,  wo  wir  aus  drei  Gräbern  15  Gefässe  gewannen. 

Auch  der  laindruth  des  Kreises  Beeskow- Storkow  Geh.  Regierungs -Ruth 
v.  Gersdorf,  der  Rittergutsbesitzer  Baron  v.  Rheinbaben  auf  Sauen,  der 
Amtsvorsteher  Schultze  aas  Lamitsch  und  der  OrUvorstchcr  Sticber  waren  bei 
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dieser  Ausgrabung,  die  noch  mit  der  Ausgrabung  eines  Hügelgrabes  im  nahen 
Walde  verbunden  wurde,  zugegen.  Nach  diesen  drei  Untersuchungen  sah  ich, 
dass  ich  cs  hier  mit  einem  grösseren  Urnen-Friedhof  zu  thun  habe.  Im  Laufe 
der  Jahre  bin  ich  an  folgenden  Tagen  dort  ihiitig  gewesen: 


Am 

4.  Juni  . . 1893  öffnete 

ich 

5 Gräber  mit 

38  Gefassen 

71 

30.  Juli  . . 1893 

71 

ü 

4 

71 

w 

28 

71 

11 

17.  September  1893 

n 

11 

12 

11 

„ 

68 

11 

)» 

22.  November  1893 

ii 

11 

4 

11 

11 

32 

11 

11 

17.  Juni  . . 1894 

11 

7 

11 

11 

50 

11 

11 

23.  September  18''4 

11 

15 

1) 

11 

35 

11 

5.  Mai.  . . 1895 

„ 

11 

4 

11 

11 

20 

11 

vom 

19/2'.  August  . 1805 

ii 

40 

11 

11 

138 

•1 

am 

17.  November  1895 

ii 

11 

8 

11 

„ 

30 

11 

ii 

2 . Mai  . . 1896 

ii 

1» 

4 

11 

12 

11 

vom 

24/27.  August  . 1896 

ii 

11 

15 

»1 

11 

40 

„ 

ii 

9.  November  18  6 

ii 

1 

11 

11 

4 

11 

18.  Juli  . . 1897 

71 

11 

13 

11 

11 

32 

1? 

ii 

7.  November  1897 

11 

11 

3 

11 

11 

6 

11 

ii 

80.  Mai  . .1x98 

11 

10 

11 

11 

36 

11 

ii 

7.  September  1808 

11 

11 

14 

11 

11 

28 

11 

am 

27.  November  1898 

7) 

71 

3 

1t 

71 

7 

11 

ii 

1 4.  Mai  . . 1899 

n 

rt 

3 

1? 

11 

9 

11 

24.  Juni  . . '899 

T) 

_ 

5 

V 

11 

20 

71 

i» 

1.  Oktober  . 1899 

7) 

„ 

2 

» 

7) 

20 

71 

i der  Ausgrabung  am  25.  Mai 

1896 

war  Herr  Dr.  Olshausen 

zugegen,  am 

Juni  1899  die  Herren  der  Berliner  Anthropologischen  Gesellschaft,  sowie  der 
Landralh  Reg. -Rath  v.  Gersdorf  und  der  Kreis-Baumeister  Hiiusser  aus  Beeskow. 

Diese  3 Ausgrabungen,  bei  denen  mich,  ausser  meiner  Krau,  der  Eigenthümer 
des  Grund  und  Bodens  J.  Christoph  fleissig  unterstützte  und  der  Arbeiter  Perlitz 
mehrere  Male  die  vielen  Steine  abgraben  half,  ergaben  1K2  Gräber  mit  696  Ge- 
lassen. Ausserdem  hat  Christoph  häufig  allein  gegraben,  und  die  von  ihm  aufge- 
deckten Gräber  und  die  daraus  gewonnenen  Gelasse  schätze  ich  mindestens  auf  die 
Hälfte  meiner  Ausgrabungen.  Die  besseren  Urnen  bewahrte  er  für  mich  auf;  mehrere 
hat  er  dem  Prediger  und  dem  Amtsvorsteher  in  Luinitsch,  sowie  auch  dem  Land- 
rath gegeben. 

Von  diesen  hier  angeführten  Gelassen  habe  ich  dem  Konigl.  Museum  220 
bis  2 .0,  dem  Märk.  Museum  250 — 300  überwiesen,  247  befinden  sich  noch  in 
meiner  Sammlung.  Ferner  haben  im  Herbst  1898  einige  Offlcierc  des  35.  Infanterie- 
Regiments,  das  damals  in  dortiger  Gegend  manüvrirte,  zwei  Kisten  Urnen  nach 
Brandenburg  geschickt;  uueh  hat  ein  Hr.  Gerhardt  aus  Reinickendorf  einige  Male 
dort  gegrüben  und  einige  Kisten  Gefüsse  mitgenommen.  Wie  ich  hörte,  sind  letztere 
ins  Königliche  Museum  gelangt.  Ich  schätze  die  Gesammtausbeute  des  Friedhofes 
auf  mindestens  400  aufgedcckte  Gräber  und  auf  1500 — 2(00  ans  Tageslicht  ge- 
kommene Ge  fasse,  von  denen  allerdings  die  Hälfte  in  Stücken  auf  dem  Felde  zer- 
streut liegen  geblieben  ist. 

Nach  meinen  ersten  Ausgrabungen  wäre  es  wohl  angebracht  gewesen,  den 
Museen  eine  gründliche  Untersuchung  und  Ausbeutung  des  Urnenfeldes  zu  empfehlen, 
in  der  Annahme,  dass  die  Kraft  eines  einzelnen  Privatmannes,  der  noch  dazu 
in  der  ganzen  Woche  seine  Zeit  dem  Geschäft  widmen  muss,  nicht  dazu  aus- 
reichen  dürfte.  Die  Arbeitskräfte  des  Märk.  Prov.-Muscums  waren  jedoch  vor 
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mehreren  Jahren  derartig,  dass  ich  es  vorzog,  so  gut  als  möglich  aut  eigene  Faust 
nach  und  nach  die  Untersuchung  selbst  fortzusetzen.  Ich  hatte  ja  in  den  früheren 
Jahren  u.  A.  von  Hin.  Stadtrath  Friedei  in  dieser  Beziehung  viel  gelernt,  aber  noch 
mehr  habe  ich  der  Berl.  Gesellschaft  für  Anthropologie  zu  dünken,  bei  der  ich  seit 
1894  Mitglied  bin;  denn  aus  den  Vortragen  und  Schriften  derselben  war  ich  zu 
der  Ueberzeugung  gelangt,  dass  die  Untersuchungen  noch  durchgreifender  als  früher 
ausgeführt  werden  müssten.  Dem  zufolge  machte  ich  mir  nun  ganz  genaue 
Aufzeichnungen,  und  das  Resultat  derselben  besteht  in  dev  Beschreibung  der  hinten 
angeführten  104  Gräber.  Grosse  Mühe  und  Arbeit  verursachte  mir  auch  der  Trans- 
port der  Gelasse  nach  dem  Dorfe  und  die  Verpackung  derselben  in  den  von  mir 
aus  Berlin  jedes  Mal  mitgebrachten  Kisten.  Es  war  im  August  1*95,  als  ich  mit 
den  in  7 Kisten  verpackten  Funden  fünftägiger  Arbeit  auf  einem  Bauernwagen  gen 
Fürstenwalde  fuhr.  Unterwegs  verloren  wir  plötzlich  ein  Wagenrad.  Dieses  war  kaum 
nothdürftig  reparirt,  als  ein  schweres  Gewitter  heraufzog,  so  dass  die  jungen  Pferde 
nnlingen  zu  scheuen  und  wir  in  einer  nahen  Scheune  Schutz  suchen  mussten. 
Solche  kleinen  Vorkommnisse  hielten  mich  jedoch  nicht  ab,  meine  Arbeit  auf  dem 
Urnenfelde  fortzusetzen. 

Der  Bau  der  einzelnen  Gräber  war  nicht  einheitlich.  Im  Süden  und  Süd- 
westen des  Urncnfeldes  lagen  dieselben  regelmässig  in  Abständen  von  1 — 1 l/t  i", 
mit  einer  1 Fuss  hohen  und  1 — l'/i"1  langen  und  breiten  Steinpackung  überdeckt. 
Diese  Packungen  waren  nicht  hügelartig,  sondern  flach.  Die  Gelasse  waren  meistens, 
aber  nicht  immer,  noch  mit  Steinen  umstellt,  und  die  Aschen-Urnen  standen  häufig 
auf  einer  flachen  Steinplatte.  Die  Erdschicht  über  der  Steinpackung  betrug  1 bis 
2 Fuss;  es  kommt  jedoch  hierbei  in  Betracht,  dass  diese  obere  Erdschicht  schon 
mehrere  Male  durchpflügt  war.  Die  Tiefe  von  der  Erdoberfläche  bis  zur  Basis 
der  Gelasse  war  ’/» — 1 ‘/<  tu.  Im  Osten  und  Nordwesten  des  Gräberfeldes  waren 
die  Grüfte  ans  grösseren,  baekofenförmigen  Steinpackungen  aufgebaut,  deren  Durch- 
messer 2 — 2 V2  i“  und  deren  Tiefe  l-l'/j’"  betrug.  Auch  hier  waren  die  Gefässe 
theils  noch  mit  Steinen  umstellt,  theils  standen  sie  frei;  nicht  immer  standen  sie 
auf  einer  Steinplatte.  Einige  Male  befanden  sich  die  Urnen  in  regelrecht  gestellten 
länglichen  Steinkisten,  s.  Grab  XXXVIII,  LXXVII,  LXXXI.  LXIV;  den  Herren  bei 
der  Excursion  der  Berl.  Anthropologischen  Gesellschaft  konnte  ich  eine  solche  von 
mir  auf  dem  Felde  aufgestellte  Kiste  mit  Deckplatte  vorzeigen.  Die  Iäinge  dieser 
Kiste  war  50,  die  Breite  35,  die  Höhe  27  cm;  die  Dicke  der  Steinplatten  betrug 
ln  -15  <■/«.  Auch  kommen  im  Norden  und  Nordosten  Steinpackungen  mit  bis  3 m 
Durchmesser  vor;  darunter  befinden  sich  gewöhnlich  mehrere  Urnen-Setzungen. 
Hier  erfordert  die  FortsehafTung  der  vielen  Steine  grosse  Mühe. 

Ein  grösseres  Grab  legte  ich  bei  meinem  letzten  Dortsein  um  1.  October  1 899 
ziemlich  in  der  Mitte  des  Urnenfeldcs  frei.  Unter  der  Steinsetzung  kamen  1 »<  von 
einander  entfernt  2 Beisetzungen  vor;  die  eine  enthielt  2 Aschen-Urnen  und  4 Bei- 
gefässc.  die  andere  2 Aschen-Urnen  und  .">  Beigefiissc,  s.  Grab  CIV. 

Was  den  Stand  und  die  Enge  der  Gefässe  der  einzelnen  Gräber  anbelangt, 
so  fand  ich  alleinstehende  Aachen-Urnen  seltener,  häufiger  mit  einem  oder  mehreren 
Beigerüssen,  auch  2,  3 und  4,  sogar  5 Aschen-Urnen,  s.  Grab  LY.  und  sogar  12  Bci- 
gefüssc  (Gräber  XXVI  u.  LXIli).  Ganz  sonderbar  ist  die  Erscheinung,  dass  wie  z B. 
in  Grab  39  (aber  auch  in  einigen  andern  zeigte  sich  diese  Stellung)  3 Aschen-Urnen 
und  s Beigelasse  mit  dem  Boden  nach  oben  standen;  es  kann  demnach  doch  un- 
möglich angenommen  werden,  dass  diese  Bcigefässe  hier  jemals  etwas  Flüssiges  ent- 
hielten. Bei  dieser  Gelegenheit  möchte  ich  gleich  einschalten,  dass  ich,  soviel 
Mühe  ich  mir  auch  gegeben,  die  Beigelüsse  auf  ihren  Inhalt  zu  untersuchen,  ausser 
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den  Fäserchen  am  Boden  und  an  der  innern  Fläche  derselben,  nie  etwas  Er- 
wähnenswerthes  gefunden  habe.  Eine  Ausnahme  wäre  nur  das  Gelass  No.  10  in 
GrabXXXlX,  das  sehr  dicht  verschlossen  war  und  in  welche  mich  Getreidereste  fand. 
Das  Weitere  hierüber  habe  ich  auf  Seite  2 '23 — 225  der  Verhandl.  1 8117  besprochen. 

ln  der  Mitte  der  Westseite  des  Feldes  lag  eine  flache  Steinpflasterung  von 
4 m Länge  und  etwa  2 m Breite;  darunter  fand  sich  aber  keine  Beisetzung,  jedoch 
viele  einzelne  Scherben  und  zerstreute  Knochen,  die  in  schwarzer,  kohliger  Erde 
lagen:  auch  waren  viele  Steine  vom  Feuer  geschwärzt.  Höchstwahrscheinlich  be- 
fand sich  hier  ein  grosser  Brandherd,  auf  welchem  die  Todten  verbrannt  wurden; 
es  können  hier  aber  auch  Todten-Mahle  stattgefunden  haben. 

• 

Die  keramischen  Funde. 


(Tafel  II  u.  III,  Fig.  1 — 22:  Formen  der  Urnen,  obenda,  und  Taf.  I,  Fig.  1— 37: 
Können  der  Beigefässc.) 

Die  mit  Knochen  und  Asche  gefüllten  grösseren  Urnen,  ebenso  die  dabei 
stehenden  inhaltlosen  sogen.  Beigefässc  sind  in  Form,  Verzierung  und  Farbe, 
auch  an  Material  sehr  verschieden.  Abbildungen  und  Beschreibungen  finden 
sich  auf  S.  91  Fig.  12  in  den  Nachrichten  1899  Heft  6,  auf  S.  456  Fig.  10—1.'! 
der  Verhandl.  1897,  auf  S.  18  Fig.  9 und  4 der  Nachrichten  1899  Heft  2 und  bei 
mehreren  hinten  näher  beschriebenen  Gräbern.  Die  Formen  der  Aschen-Umcn 
sind:  1.  der  Doppel-Konus,  meist  henkellos;  2.  die  Terrine,  ohne  und  mit  Henkel; 
3.  die  Topfform  mit  einem  oder  zwei  Henkeln,  auch  henkellos;  4.  die  Vascnform 
mit  einem  oder  zwei  Henkeln  (namentlich  hatten  die  Buckel-Urnen  eine  derartige 
Form),  und  5.  die  Schüsselform.  Auch  kommen  napf-  und  pfannenähnliche  Formen 
vor.  Eine  bestimmte  Form  dominirt  nicht,  am  häufigsten  findet  man  wohl  den 
Doppel-Konus  und  die  Terrine.  Die  Beigefässc  hatten  vielfach  obige  Formen  in 


kleinerem  Maassstabc;  ausserdem  fanden  sich  Tassen,  ganz  niedrige  Näpfchen  ohne 
Henkel  oder  mit  1 Henkel  (bei  diesen  Näpfchen  war  gewöhnlich  die  Mitte  des  Bodens 
nach  innen  erhaben)  Schalen  mit  und  ohne  Henke),  Becher,  Kelche,  ßngerhutartig 
geformte  kleine  Gefässe,  Fläschchen,  Löffel,  Kännchen  und  sonstige  Formen, 
sogar  ein  Gelass  in  Form  einer  Badewanne  (M.  Pr.-M.).  Eine  Flasche  mit  über- 
einander stehendem  Doppclhenkel,  also  B-Form,  ist  in  der  Mitte  unten  in  Fig.  12 
auf  S.  91  der  Nachrichten  1893  Heft  6 abgebildet  (M.  Pr.-M.).  Ebenso  ist  ein 
Topf  mit  derselben  Henkelstellung  und  reicher  Verzierung  (im  K.  M.)  auf  S.  529 
der  Verhandl.  1*95  gezeichnet.  Kleine  Schalen  waren  häufig  auch  mit  Leichen- 
brand und  Asche  gefüllt  und  dann  war  eine  eben  solche  oder  auch  etwas  grössere 
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Schale  darübergestülpt.  Es  ist  wohl  anzunehmen,  dass  dieser  Leichenbrand  von 
Kindern  hcrslammt;  denn  gerade  bei  derartigen  Schalen  standen  vielfach  kleine 
Gefässe,  auch  lagen  da  Kinderklappern,  kleine  Kännchen,  Löffel  usw  , also  das  Spiel- 
zeug der  Kinder.  Alle  mit  Lcichenbrand  gefüllten  Urnen  waren  mit  Deckel  versehen, 
auch  waren  mitunter  sogar  2 Deckel  auf  eine  Urne  gedeckt.  Es  kam  auch  vor, 
dass  die  Beigefiisse  bedeckt  waren,  aber  seltener  mit  Deckel:  hier  war  häufig  ein 
Gefäss  auf  das  andere  gestülpt.  Die  Deckel  bestanden  aus  Tellern,  ohne  Henkel,  aber 
auch  mit  einem  oder  zwei  Henkeln,  mitunter  nur  mit  einer  kleinen  Oehse  versehen. 
Hervorragende  Exemplare  finden  sich  ubgebildet  S.  IS  der  Nachrichten  1S99  Heft  2, 
sowie  in  der  vorliegenden  Abhandlung  S.  5 Fig  23  a und  b,  und  Figg.  25,  2li.  (Gräber 
XI,  XVIll,  XXIV,  u.  LXXX11I).  Die  Verzierungen  der  Urnen  sind  mannigfaltig. 
Wenn  auch  viele  Gefässe  ganz  ohne  Ornament  sind,  namentlich  die  topf-  und 
schalenförmigen,  so  finden  sich  doch  einfache  Linien,  einfache,  doppelte,  auch  drei- 
und  mehrfache  parallel  gezogene  Kehlstreifen,  und  auf  und  unter  diesen  schrägstehende 
rechtwinklige  Dreiecke,  mit  parallelen  Linien  ausgefüllt:  häufig  sind  die  Felder 
zwischen  den  Dreiecken  noch  mit  wagerechten  parallelen  Linien  bezogen;  ferner 
abwechselnd  mit  Dreiecken,  auch  Punktgruppen,  letztere  auch  allein,  ohne  Dreiecke; 
concentrische  Viertel-  und  Halbkreise;  Gruppen  von  senkrechten  parallelen  Linien 
und  Punkten  gemischt;  ein  Band  von  einfachen  senkrechten  parallelen  Linien  um  den 
Bauch  herum,  (GrabLV):  Kehllinien  mit  Punktgruppen  darauf  und  darunter;- häufig 
auch  das  Fingernagel -Ornament,  s.  Gräber  II,  XI,  XX,  XXII,  XXVII,  XXX,  XXXI, 
XXXII,  XXXIII,  XLIX,  LV,  LXXX1II);  auch  die  Fischgrütcnform,  und  blattförmig 
zusammengestellte  Linien;  mit  letzteren  ist  häufig  der  untere  Theil  der  Urnen 
verziert.  Das  Schnur-Ornament  habe  ich  aber  nicht  entdecken  können.  Eine  Schale 
hatte  am  Boden  concentrische  Kreise  und  diese  noch  mit  Punkten  umgeben.  Als 
Verzierung  sind  wohl  auch  die  häufig  unter  den  Henkeln  vorkommenden  Gruppen 
von  2 — 5 rundlichen  Eindrücken  zu  betrachten.  Unter  dem  Rande  herumstehende 
längliche  Auswüchse  sind  auch  vertreten,  s.  Gräber  XI,  XXVI,  LX.  Ferner  Buckel 
von  ganz  schwach  herausgearbeiteten  bis  zu  den  grössten  und  Rchönstvollendeten, 
s.  Gräber  VIII,  XI,  XXXIX  u.  CIV.  An  vielen  Gefässen  ist  der  Fuss  mit  parallelen 
Linien  verziert.  Die  Deckel -Teller  sind  meistens  mit  einem  nach  innen  herum- 
gebogenen Rande  versehen;  jedoch  finden  sich  auch  schräge  und  wagerecht  nach 
aussen  stehende  Ränder.  Sehr  häufig  ist  der  Rand  schräg  cannelirt,  oder  mit 
graden  und  senkrechten  Linien  gerippt.  Die  Oberflächen  der  Deckel  sind  glatt: 
andere  zeigen  regelmässige,  noch  andere  unregelmässige  Strichgruppen,  und 
auch  hier  ist  häufig  Blutt-  und  Fischgrätenform  zu  erkennen.  Die  Böden  der 
Deckel  sind  meist  unverziert,  nur  einige  haben  ein,  zwei  auch  drei  Kreislinien.  Die 
Innenseite  ist,  mit  wenigen  Ausnahmen,  ohne  Ornament.  Auf  einem  Boden  be- 
fanden sich  4 rechtwinklige  Dreiecke,  die  so  standen,  dass  sie  ein  Kreuz  bildeten 
(K.  M.),  s.  Grab  LXXXI,  Ein  anderer  Teller  hatte  am  inneren  Boden  mehrere  conccn- 
trischc  Kreise  mit  herumstehenden  senkrechten  Strichgruppen,  s Grab  XI,  und  ein 
Teller,  der  leider  nicht  vollständig  erhalten,  zeigte  auf  der  Oberfläche  das  Finger- 
nagel-Ornament; am  Rande  befanden  sich  hervorstehende  dreieckige  Spitzen,  und 
zwischen  diesen  war  der  Rand  mit  gekreuzten  parallelen  Linien  versehen,  ein  sehr 
seltenes  StUck,  Grab  LXXXIII  Fig.  2 (in  meiner  Sammlung).  Auch  Fig.  23  u und  b 
zeigt  einen  besonders  schön  gezierten  Teller,  kleineres  Format;  leider  ist  er  ebenfalls 
nicht  völlig  erhalten.  — Das  Material  und  die  Farbe  der  Gefässe  sind  nicht  gleich. 
Theils  sind  sic  aus  ganz  grober,  schlecht  gebrannter  Masse,  theils  aus  feinem 
geschlemmten  Thon  hergestellt.  Im  nahen  Alaunberg  steht  Mergel  zu  Tage  und 
finden  sich  Gruben,  aus  denen  die  Töpfermasse  in  alten  Zeiten  herausgeholt  sein 


7 


könnte.  Die  Farbe  der  Urnen  ist  meist  hell  bis  dunkelbraun  oder  röthlich,  doch 
sind  auch  einige  ganz  dunkle  bis  schwärzliche  darunter. 

Deutlich  erkennt  man  an  einigen  Scherben,  dass  ihre  Ausscnseite  eine  andere 
Farbe  hatte  als  die  innere  Masse;  also  werden  wohl  die  Oberflächen  der  Gelasse 
mit  einer  farbigen  Substanz  bestrichen  worden  sein,  obschou  beim  Brennen  der 
Gefässc  die  Farbe  der  Oberfläche  sich  verändert.  Mehrere  Male  fiel  mir  auf,  wenn 
ich  eine  Urne  aus  ihrer  ursprünglichen  Lage  aushob,  dass  der  Sand  herum  tief  roth 
gefärbt  war;  hier  ist  der  beste  Beweis  geliefert,  dass  das  Gelass  roth  gestrichen 
gewesen  ist,  s.  Grab  XCV. 

Funde  aus  Stein. 

Hecht  charakteristisch  ist,  dass  in  den  Gräbern  9 Steinhämmer  und  Beile  und 
ö derartige  hnlbc  Exemplare  gefunden  wurden,  worunter  recht  schöne  Stücke. 
Einige  Abbildungen  S.  90  der  Nachrichten  1893  Heft  6 und  S.  127  der  Vorhand!. 
1X96;  auch  siehe  weiter  unten  die  Gräber  VIII,  XVI,  XXXII,  LXX1  u.  CIV.  Die 
Hämmer  lagen  entweder  auT  oder  neben  den  Urnen,  einige  halbe  Exemplare  zwischen 
den  Steinen.  Ein  Steinbeil  soll  auch  der  Ur.  Gerhardt  aus  Reinickendorf  gefunden 
haben.  Dieselbe  Form,  wie  die  des  Hammers  aus  Grab  VIII,  habe  ich  am  Wandlitz- 
See  (Kreis  Nieder-Barnim)  1892  gefunden  und  dem  M.  Pr.-M.  gegeben.  Von  den 
kurzen,  dicken,  heiligen  Formen  wie  z.  B.  aus  Grab  LXXI  sind  gleiche  am  Mellen- 
See  vom  Gärtner  Meyer  in  Mellen  neuerdings  gefunden  worden.  Sämmtliche 
Steinbeile  sind  durchbohrt;  es  befinden  sich  davon  5 im  M.  Pr.-M.,  3 und  2 halbe 
Exemplare  in  meiner  Sammlung,  die  anderen  im  K.  M.  Im  Herbst  vorigen  Jahres 
wurde  ein  kurzer  dicker  Steinhammer  in  3 Stücken  beieinanderliegend  gefunden, 
s.  Grab  CIV;  ob  dieser  Hammer  absichtlich  zerschlagen  und  so  niedergelegt,  oder 
ob  er  vom  Frost  aus  einander  gesprengt  worden  ist,  bleibt  fraglich. 

Aus  Schiefcrplättchcn  fanden  sich  ö durchlochte  Amulele  in  den  Urnen,  wo- 
von 2 mit  Blattform,  1 mit  gekreuzten  Linien  und  2 ohne  Ornament.  Abbildungen 
S.  33  der  Nachrichten  1*93  Heft  3 und  S.  21  der  Nachrichten  1899  Heft  2,  Fig. 
25  und  20. 

Von  sogen.  Käsesteinen  kamen  5 ans  Tageslicht.  Abbild.  S.  21  der  Nach- 
richten 1899  Heft  2 Fig.  27  a u.  b und  28  a u.  b,  auch  S.  223  Fig.  2 der  Ver- 
handl.  1897;  siehe  auch  im  Folgenden  Grab  LXI1I  und  XCIX. 

Nachdem  ich  in  der  Sitzung  der  Berl.  Anthropolog.  Gesellschaft  vom  18.  Febr. 
1899  zwei  derartige  Gebilde  vorgelegt,  sprach  Hr.  R.  Virchow  ein  Mehreres  Uber 
Küsestcine  (S.  199  der  Verhundl.  1899)  und  empfahl  eine  weitere  genaue  Unter- 
suchung. Sehr  rasch  trat  ein,  was  Hr.  Virchow  vermuthete,  und  ich  bedaure 
nur  lebhaft,  dass  unser  Altmeister  bei  der  Excursion  der  Berl.  Anthropolog.  Gesell- 
schaft nach  dem  Wilmersdorfer  Urnenfelde  nicht  zugegen  sein  konnte,  denn  gleich 
im  ersten  Grabe  wurden  dicht  zusammenliegend  2 schöne  Käsesteine  und  ein  Eier- 
stein gefunden.  Die  Lage  der  Steine  war  eine  derartige,  dass  die  Käscsteine  mit 
ihren  Aushöhlungen  den  Eierstein  festhielten  (s  Grab  XCIX).  Die  Steine  lagen  seit- 
wärts nördlich  der  Aschen-Urnc  zwischen  den  Beigcfässen.  Die  früher  gefundenen 
lagen  auch  nicht  in  der  Urne,  sondern  daneben. 

Steine  mit  abgeriebenen  Flächen,  einige  auch  ohne  jede  Spur  von  Abreibung 
fanden  sich  16,  theils  in  Urnen,  theils  dabei  liegend,  s.  Abbild.  S.  22  der 
Nachrichten  1899  Heft  2 Fig.  29 — 31.  Interessant  ist,  dass  fi  Seeigel  oder  Echi- 
niten  in  den  Urnen  zwischen  den  Knochen  lagen.  Ich  kann  nur  annehmen,  dass 
derartige  Versteinerungen  schon  in  der  Vorzeit,  ebenso  wie  im  Mittelalter  und 
bis  in  die  neueste  Zeit,  mit  dem  Aberglauben  in  Verbindung  zu  setzen  sind;  siehe 
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Griiber  IX,  XLII,  LXVI.  Gut  erhaltene  menschliche  Zähne  zeigten  sich  häufiger 
im  Leichenbrand  (Gräber  XXIV,  XXX,  XXXIX,  LX III,  LXIV  und  XCIX),  doch 
niemals  künstlich  durchlochto.  Die  meisten  Echinitcn  und  Zähne  befinden  sich  in 
meiner  Sammlung. 

Bronze-Funde. 

Finger-  und  Ohrringe  und  Spiralen  80 — 90  von  verschiedenen  Formen.  Siehe 
Abbild.  S.  45G  der  Verhandl.  1895  Fig  IG;  Seite  127  u.  12s  der  Vcrhandl.  189G 
Fig.  2 u.  5 b u.  c;  Seite  SO  u.  21  der  Nachrichten  1899  Heft  2 Fig.  12  und  14 
bis  23.  Ausserdem  s.  im  Folgenden  die  Gräber  IV,  VIII,  XXI,  XXIII,  XXIX,  XXXVIII, 
XLI,  XLIX,  LVI,  LV1II.  LXIII,  LXXVII,  XCVIII,  XCIX  Spiralen  in  den  Gräbern 
VI,  XIII,  XLIV,  LXV,  LXVII  u.  CIV.  Die  stärkeren,  gegossenen  sind  Fingerringe, 
die  schwächeren  (aus  Draht)  und  auch  wohl  die  Spiralen  sind  theils  als  Fingerringe, 
theils  als  Ohrringe  hnzusehen. 

Einen  Bronze-Hohlcelt,  bis  jetzt  den  einzigen  Celt,  der  dort  vorgekommen  ist, 
s.  Fig.  11  auf  8.  20  der  Nachrichten  1899  Heft  2. 

Zwei  kleine  Meissei  und  eine  Zierschcibe,  abgebildet  S.  20  u.  21  der  Nach- 
richten 1899  Heft  2,  Fig.  10,  13  u.  24.  Eine  ähnliche  Zierscheibe  mit  Strich- 
Ornament  habe  ich  zwischen  Leichenbrand  auf  dem  grossen  Liepnitz- Werder 
(Kr.  Nieder-Barnim  gefunden). 

Zwei  Armbänder,  davon  eines  punktirt,  das  andere  ohne  Ornament. 

Zwei  Messer,  s.  Abb.  zu  Grab  XCVIII  und  Fig.  10  auf  S.  91  der  Nachrichten 
1893  Heft  G.  Hierbei  möchte  ich  jedoch  bemerken,  dass  ich  starke  Zweifel  hege 
Uber  den  Gebrauch  dieser  Messer  als  Bartmesser.  Ich  möchte  behaupten,  dass  es 
mit  einem  Bronzemesser  fast  unmöglich  ist,  den  Bart  abzurasiren;  mir  ist  ein  der- 
artiger Versuch  nicht  geglückt.  Ein  Messer,  wenn  auch  nicht  ganz  dieselbe  Form, 
fand  ich  in  einem  Hügelgrabe  bei  der  Hellmühle,  Kr.  Ober-Barnim;  dasselbe  ist 
abgebildet  Fig.  4 S.  15  der  Nachrichten  1 898  lieft  1. 

50  Nadeln,  wovon  18  abgcbildct  S.  90  Fig.  4 — 9 der  Nachrichten  1893  Heft  6, 
S.  12tt  Fig.  3 a — f der  Verhandl.  189G,  und  S.  19  Fig.  5 — 9 und  Fig.  12  auf 
S.  2o  der  Nachrichten  1899  Heft  2.  Siehe  auch  Gräber  XIX,  XX,  XXVIII,  LXXIX, 
LXXXII,  LXXXIV,  XCVII  u.  CIV’.  Bis  auf  3 oder  4 Nadeln,  die  oben  einfach 
umgebogen  sind  und  vielleicht  als  Nähnadeln  benutzt  werden  konnten,  waren  alle 
mit  Köpfen  versehen,  und  wie  die  Abbildungen  veranschaulichen,  hatten  diese  Köpfe 
verschiedene  Formen;  einige  Nadeln  zeigen  Verzierungen.  Ich  halte  sie  sümmtlich 
für  Gewandnadcln.  18  Nadeln  befinden  sich  in  meiner  Sammlung.  — Verschiedent- 
lich lagen  nur  Stücke  einer  Nadel  oder  Nadelköpfe  im  Leichenbrand,  ein  Beweis, 
dass  die  Nadeln  im  Feuer  zerschmolzen  sind,  s.  Grab  XX  und  LXIII. 

Eine  Pfeilspitze  und  ein  Angelhaken  (s.  Fig.  2a  u.  d S.  127  der  Verhandl.  IS9G) 
sind  charakteristisch  (beide  sind  in  meiner  Sammlung)1).  Der  Angelhaken  lag  in 
einer  Crne,  die  Pfeilspitze  zwischen  der  Steinpuckung;  letztere  ist  also  nicht  eigent- 
lich als  Beigabe  anzusehen,  sondern  vielleicht  bei  der  Beisetzung  verloren  gegangen (V). 
Mehrere  kleine  Röhrchen,  wahrscheinlich  als  Haarschmuck  benutzt,  und  verschiedene 
Stücke  Blechplättchen,  worunter  auch  gestrichelte. 

Viele  im  Feuer  geschmolzene  rundliche  Bronze-Kügelchen,  siehe  Gräber  XXIX, 
LXIII,  LXV1II,  LXXXI1I,  LXXXVII,  XCIX  und  CIV’.  In  einer  Urne  fanden  sich 
wohl  einige  40  solcher  Bildungen.  Bei  Verbrennung  der  Leiche  sind  wohl  die 
Bronze-Gegenstände,  die  der  Todte  an  sich  hatte,  geschmolzen,  zu  Hoden  geträufelt 
und  dann  mit  der  Asche  in  die  Urne  gekommen. 

I)  Nachbildungen  des  Angelhakens  befinden  sich  im  M,  Pr.-Mus.  und  in  der  Sammlung 
der  Nieder-Lausitier  Antbropol  og.  Gesellsch.  in  Kettbus. 
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Eine  Menge  kleiner  Stücke  von  Draht.  Diese  zusammengesetzt  können  ja  voll- 
ständige Ringe  und  Spiralen  gebildet  haben;  jedoch  muss  man  hierbei  beachten, 
dass  in  mancher  Urne  nur  ein  oder  einige  kurze  Stücke  gefunden  wurden  (s.  Gräber 
I,  XXVI,  XXXIII,  XLVII,  LXI,  LXIV,  LX1X,  LXXIII  u.  LXXXIII.  Man  könnte  leicht 
zu  der  Annahme  gelangen,  dass  der  einfache  Draht  in  alter  Zeit  als  Geld  oderGeldcs- 
werth  gedient  hat  und  dass  die  heutige  Bemerkung  (namentlich  auf  dem  Lande,  wenn 
von  vermögenden  Leuten  gesprochen  wird):  „er  oder  sie  hat  Draht“,  noch  eine 
Ueberlicferung  aus  uralter  Zeit  ist.  — In  Urnen  bei  Wandlitz,  Mühlcnbeck, 
Wensickendorf,  Biesenthnl  und  am  Kesselsee  bei  Wesendal,  sämmtlich  im  Barnim, 
ist  mir  das  Vorkommen  von  nur  einzelnen  Stücken  Draht  ebenfalls  aufgefallen. 


Gegenstände  aus  Bein. 


20  Pfeilspitzen.  Abbildungen  Big.  32—34  auf  S.  22  der  Nachrichten  1899 
Heft  2,  Fig.  14  auf  S.  45(>  der  Verhandl.  1890  und  Fig.  3 auf  S.  90  der  Nach- 
richten 1893  Heft  G.  Ucber  diese  Miniatur-Knochenpfeile  hat  Ur.  R.  Virchow  auf 
S.  200  der  Verhandl.  1899  Mittheilungen  gemacht;  er  sieht  diese  Manufacte 
als  Kinderspielzeug  an.  Von  ihm  auf  derselben  Seite  erwähnte  Keulchen  aus 
Knochen  habe  ich  neben  einer  grossen  Leichen  - Urne  zwischen  mehreren 
Pfeilen  gefunden;  auch  lagen  hier  viele  vierkantige  längliche  Stücke  dabei,  die  ich 
als  Pfeilsticle  ansehc  (s.  Gräber  LXXXVI  u.  XOII).'  Auf  dem  Urnenfelde  bei 
Mühlenbeck  (Kr.  Nicder-Barnim)  kommen  auch  derartige  Pfeile  vor.  Im  Jahre  1894 
fand  ich  in  einer  grossen  Leichen  - Urne  auf  dem  Gräberfelde  bei  Wensickendorf, 
Kr.  Nieder-Barnim,  einen  schönen  Knochenpfeil  mit  langem,  viereckigem  Stiel,  der 
wieder  spitz  ausmündete  (K.  M ). 


Fig.  24. 


b c 


u — c Perlon.  — < I Scheibchen. 


d 

® & <& 


7 kleine,  durchlochte  Perlen,  die  wohl  an  einer  Schnur  oder  auf  einem  Leder- 
8trcifcn  am  Hals  getragen  wurden,  lagen  vereinzelt  in  verschiedenen  Urnen;  (siehe 
Fig.  24  und  Grab  CI V) ; ferner  3 durchlochte  runde  Scheibchen,  die  zusuinmcn- 
liegend  gefunden  wurden  (K.  M.). 

Es  ist  zu  beachten,  dass  bis  jetzt  keine  Fibel  gefunden  worden  ist  und  auch 
nicht  die  geringste  Spur  von  Eisen,  auch  kein  Riiuchcrharz. 

Das  Urnenfeld,  das  bis  jetzt  nur  zur  Hälfte  ausgegraben  ist,  gehört,  nach  den 
Funden  zu  schliesscn,  einer  langausgedehnten  Zeit  an.  Ich  möchte  annehmen, 
dass  hier  eine  ständige,  friedliche  Bevölkerung  existirte,  die  den  Friedhof  in  der 
Zeit  von  1000  v.  Chr.  bis  zum  dritten  Jahrhundert  unserer  Zeitrechnung  benutzt 
hat.  Für  die  ziemlich  abgelegene  Gegend,  mehrere  Meilen  entfernt  von  dem 
Wasserlaufe  der  Spree,  können  wir  die  einzelnen  Abstufungen  der  Zeitalter  nicht 
genau  anwenden.  Eisen  wird  hier  wohl  erst  später  als  in  anderen,  den  Handels- 
strassen näher  gelegenen  Gegenden  bekannt  geworden  sein.  Das  Dorf  Wilmers- 
dorf ist  nach  seiner  Anlage  und  Form  recht  alt.  Die  älteren  Häuser  sind  mit  den 
Giebeln  kreisförmig  um  einen  See,  der  sich  mitten  im  Dorfe  befindet,  gebaut. 
Eins  der  älteren  Häuser  ist  das  der  Wittwe  I’oi;  dieses  hat  im  unteren  Theil  noch 
8 starke,  ll/4‘  dicke,  Ubereinanderliegfende  Balken,  die  an  ihrem  Ende  mit  gleichen 


Digitized  by  Google 


1» 


Balken  kreuzweise  zusammengelegt  sind.  Also  Blockhaus-Methode.  Am  See  liegt 
auf  etwas  erhöhtem  Terrain  der  heutige  Kirchhof,  auf  dem  im  Mittelalter  eine 
Kirche  stand.  Die  alten  Landwege  führten  früher  nicht  durch  die  Dörfer,  sondern 
dicht  daran  vorbei,  so  auch  hier  bei  Wilmersdorf.  Südlich  vom  Dorfe,  am  Wege 
nach  Pieskow,  habe  ich  einen  tiefen,  von  Findlingen  erbauten  Brunnen  entdeckt. 
Bei  den  älteren  Dörfern  findet  man  derartige  Brunnen  an  Landstrossen,  aber  immer 
dicht  beim  Dorfe,  häufiger. 

Südlich  von  Wilmersdorf  fühlt  ein  Fahrweg  westlich  nach  Pieskow  am  Schar- 
mützelsee  und  eine  Chaussee  etwas  südwestlich  nach  Glienicke.  Zwischen  diesen 
beiden  Strassen,  450  m vom  Dorfe,  liegt  unser  Urnenfeld,  mehr  oder  weniger  scharf 
abgegrenzt,  auf  3 Seiten  von  herumlicgendem  Acker  umgeben;  nach  Norden  fällt 
es  ü — 7‘  ab  nach  einer  seit  vorigem  Jahre  auch  beackerten  Niederung,  die  noch 
vor  C — 8 Jahren  Sumpf  und,  wie  Christoph  sich  noch  entsinnen  kann,  vor  50  Jahren 
ein  Wasserpfuhl  war  und  die  in  vorgeschichtlichen  Zeiten  jedenfalls  einen  See 
bildete.  Auf  der  andern  Seite  dieser  Niederung  fallen  die  Alaunberge  ab,  so  ge- 
nannt. weil  hier  früher  ein  Alaunbergwerk  betrieben  wurde,  das  aber  schon  seit 
vorigem  Jahrhundert  ausser  Betrieb  gesetzt  ist.  Das  Urnenfeld  bildet  ein  Recht- 
eck von  25  Ruthen  Länge  nd  23  Ruthen  Breite  und  ist  demnach  o8/s  Morgen 
gross.  Das  Terrain  scheint  früher  etwas  höher  als  das  umliegende  Ackerfeld 
gewesen  zu  sein  und  wurde  der  vielen  Steine  wegen  brach  liegen  gelassen, 
welchem  Umstand  wir  es  zu  danken  haben,  dass  sich  die  Gräber,  wenn  auch  nicht 
in  ursprünglicher  Form,  da  schon  viele  Steine  fortgeschalft  sind,  doch  ciniger- 
manssen  erkennbar  erhalten  haben.  Bis  jetzt  ist  erst  die  südliche  Hüllte  des 
Friedhofes  total  untersucht,  in  der  nördlichen  Hüllte  sind  einige  Grabungen  vor- 
genommen, doch  da  die  Steinpackungen  grösser  waren  als  im  südlichen  Theil  und 
weniger  Urnen  darunter  standen,  die  auch  weniger  gut  erhalten  waren,  blieb  dieser 
Theil  des  Urncnfeldes  ziemlich  unberührt;  ich  folgere  jedoch  aus  verschiedenen 
Gründen,  dass  nach  der  Niederung  zu  die  älteren  Gräber  liegen. 

Im  Dorfe  hörte  ich  nuch  verschiedene  Male,  dass  es  auf  dem  alten  Friedhofe 
spuken  soll;  eine  weisso  Frau  gehe  dort  häufiger  um;  auch  wird  das  Feld  der 
„Schinderacker“  genannt. 

Urnenfeldcr  mit  ähnlichen  Formen  der  Gelasse  sind  in  der  näheren  Umgebung 
Wilmersdorfs  früher  in  Glienicke,  Görzig.  Klein-Rietz,  Schauen  und  am  Wochow- 
See  gefunden  worden,  ln  den  letzten  Jahren  habe  ich  auf  dem  Urnenfelde  bei 
Diensdorf  an  der  Ostseite  des  Scharmützel-Sees  und  bei  Pechhütte  im  Norden  des 
genannten  Sees  dieselben  Formen  der  Urnen  wie  die  Wilmersdorfer  constatirt 
Die  beiden  letzten  Orte  liegen  etwa  ti  km  von  Wilmersdorf. 

In  den  im  November  181)9  bei  Streitberg  a.  d.  Spree  (7 — 8 km  von  Wilmers- 
dorf» gefundenen  Gräbern  kommt  mehr  der  reine  Lausitzer  Typus  zum  Durchbruch. 


Im  Folgenden  werden  zum  Verstündniss  der  zusammengehörigen  Formen  und 
Ornamente  einzelne  Gräber  vorgeführt: 


I.  Grab. 

I.  Eine  starke,  weit  ausgebuuehte  Terrine  mit  cylindrigem  Hals  und  zwei 
Henkeln.  Der  Fuss  der  Urne  ist  1 cm  hoch.  Grösste  Weite  22,  Höhe 
18,  Boden  ü,  Oelfnung  11  cm.  Inhalt  Knochen.  Unter  dem  Hals  drei 
parallele  Kehlstreifen  und  am  unteren  Theil  unregelmässiges  Strichorna- 
ment. Mit  einem  Teller  überdeckt  mit  nach  innen  gebogenem  Rande. 
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2.  Daneben  eine  Urne,  deren  Form  nicht  gut  zu  erkennen  ist  und  die  um- 
gestiilpt  auf  einem  Deckel  stand.  Inhalt  Knochen,  ferner  3 kleine 
Stückchen  Bronzedraht  von  */i — 1 '/«  f7n  Länge. 

3.  Ein  Topf  ohne  Henkel;  Bauchweite  15,  Höhe  12,  Boden  7,  Oelfnung  9 cm. 
Innen  am  Gelass  Wurzelfasern. 

4.  Eine  kleine  Schale  von  9 cm  Durchmesser  lag  senkrecht,  nicht  flach,  da- 
gegen. 

Die  grosse  Urne  stand  auf  einem  Stein.  Das  Ganze  mit  Steinen  umgeben. 
Sämmtliche  Gefiissc  bräunlich. 

n.  Grab. 

1.  Ein  Topf,  zerdrückt,  von  schwacher  Wandung,  mit  Knochen-Inhalt.  Finger- 
nagel-Tupfen. Mit  Deckel,  dessen  grader  Rand  gerippt.  Daneben  eine 
kleine  Kanne  mit  einem  Henkel,  auch  zerdrückt. 

2.  Eine  Terrine  mit  cylindrischem  Hals,  ohne  Henkel,  aber  mit  Deckel; 
Weite  33,  Höhe  25  cm,  mit  Knochen  gefüllt;  keine  Verzierung 

3.  Eine  kleine  Terrine  mit  Henkel,  am  Bauch  mit  Dreiecken  geziert.  Weite 
15,  Höbe  15,  Boden  7,  Oeffnung  9 cm. 

4.  Ein  kleiner  Topf  mit  zwei  Henkeln,  Weite  9,  Höhe  10,  Boden  6,  OcIT- 
nung  5 cm. 

III.  Grab.  Kindergrab. 

1.  Eine  Schale  mit  Leichenbrand  (ganz  zarte  Knochen),  oberer  Durchmesser 
11,  Höhe  2*/»  cra;  diese  Schale  war  mit  einer  ebenso  geformten  henkel- 
losen fest  zugedeckt,  deren  Durchmesser  aber  nur  9 cm  war.  Letztere 
Schale  hatte  kleine  Fingernagel-Tupfen. 

2.  Zwei  Schalen,  ebenso  stehend  wie  die  erste,  mit  Leichenbrand,  ungefähr 
auch  dieselbe  Grösse.  Die  Böden  der  Schalen  waren  in  der  Mitte  nach 
innen  erhaben;  eine  Schale  halte  5 solcher  Eindrücke  am  Boden.  Wenig 
Decksteine.  Ob  hier  zwei  Kinderleichen  beigesetzt  sind  oder  ob  der  Leichen- 
brand von  einem  Kinde  herrührt  und  in  zwei  Behälter  vertheilt  worden  ist, 
bleibt  fraglich.  Die  beiden  Schalen  hellbraun  mit  schwärzlichen  Stollen. 

IV.  Grab. 

1.  Terrine  von  Mittelgrösse,  mit  Leichenbrand,  ohne  Henkel,  mit  zwei  Kehl- 
streifen.  Weite  16,  Höhe  15,  Boden  OefTnung  10  an,  zum  Thcil  zer- 
drückt, da  ein  Stein  darin  lug,  der  auch  den  aufgedeckten  Teller  zer- 
drückt hatte.  In  der  Urne  ein  Ring  von  2 mm  starkem,  rundem  Draht, 
dessen  Durchmesser  1/  cm. 

2.  Kleine  Schale  von  9 cm  Durchmesser,  Boden  nach  oben  gedrückt,  lag 
schräg  gegen  die  Leichen-Urne. 

3.  Einhenkliger  Topf,  dessen  Maasse  nicht  festzustellen  waren. 

V.  Grab. 

1.  Eine  henkellose  Terrine  mit  weiter  Oelfnung  und  am  Bauch  mit  Dreiecken 
geziert;  Maasse  nicht  festzustellen.  Darin  war  Leicbcnbrand  und  ein  zier- 
liches Töpfchen  mit  einem  Henkel,  Konusform.  Obere  Weite  7,  Höhe  7, 
Boden  3‘/j  cm.  Die  Urne  war  mit  Deckel  versehen,  dessen  Rand  nach 
innen  gebogen  und  schräg  gefurcht  war. 

2.  Etwas  niedriger  stehend  ein  henkelloser,  schön  verzierter  Topf,  oberer 
Durchmesser  8,7»,  Höhe  7,5,  Boden  5 an.  Ucber  dem  Boden  eine  Punkt- 
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reihe,  darüber  Gruppen  von  je  fünf  senkrechten  Strichen,  zwischen  denen 
wieder  Gruppen  von  3—4  wagerechten  Strichen.  Farbe  rüthlichbruun 
mit  schwärzlichen  Stellen. 


VI.  Grab. 

1.  Henkellose  Terrine  ohne  Verzierung,  mit  Leichenbrand  Höhe  15,  obere 
Weite  16.  Oeflnung  10,  Boden  7 '/,  cm.  Auf  einem  Stein  stehend. 

2.  Kleines  Schälchen,  schräg  dagegen  stehend,  von  9 cm  Durchmesser. 

3.  Schön  gezierter  rüthlichcr  Krug  mit  einem  Henkel.  Am  Bauch  herum 
fünf  Kehlstreifen,  darüber  eine  Punktreiho  und  darunter  eine  Reihe  von 
senkrecht  stehenden  Strichen.  Unter  dem  Henkel  drei  Tupfen  eingedrückt. 
Höhe  10,  Weite  17.  OefTnung  10,  Boden  5 cm. 

In  Urne  Nr.  1 eine  Spirale  von  Bronze  mit  drei  Windungen,  innerer  Durch- 
messer 1,4  cm. 

VII.  Grab. 

Auf  einem  grösseren,  platten  Steine  und  von  Steinen  umgeben  und  auch 
von  solchen  zerdrückt,  eine  grosse  Urne  mit  Deckel,  die  so  schlecht  ge- 
brannt war,  dass  die  Stücke  pulverartig  zerfielen.  Deckelrand  schräg 
gefurcht. 

VIII.  Grab. 

1.  Gut  erhaltene  Terrine  mit  zwei  Henkeln,  Leichenbrand.  Am  Bauch  in 
regelmässigen  Abständen  vier  schön  ausgeprägte  Buckel.  Ueber  diesen 
zwei  Kehistrcifen  and  darauf  rund  herum  Gruppen  von  drei  abwechselnd 
schräg  nach  links,  dann  nach  rechts  stehenden  Strichen.  Höhe  24,  Weite 
29,  OefTnung  I*,  Boden  11  cm.  Letzterer,  also  der  Fuss,  2 cm  hoch.  Die 
Urne  war  mit  einem  Teller  bedeckt,  dessen  Rand  nach  innen  gebogen 
und  senkrecht  gerippt  war.  Im  Leichcubrand  fand  sich  ein  grösserer  ge- 
gossener Fingerring  von  1,5  cm  Durchmesser.  Auf  dem  Urnendeckel  lag 
ein  Prachtexemplar  von  Steinbeil  abgebildet,  s.  Fig.  1 a u.  b,  Seite  1 27  der 
Verhandl  1896. 

2.  Schlecht  gebranntes,  dünnwandiges  Gefiiss,  ohne  Henkel;  Terrine,  Maasse 
nicht  zu  ermitteln. 

3.  Kleine  Schale  von  10  cm  Durchmesser  mit  in  der  Mitte  erhabenem  Boden. 

IX.  Grab. 

Eine  kugelige  Terrine  mit  Deckel,  dessen  Rand  schräg  gefurcht  und  mit 
einer  kleinen  Oehse  versehen.  Leichenbrand,  in  dem  sich  ein  Echinit 
(Krötenstein)  befand.  Am  Bauch  der  Urne  zwei  Kchlstreifen  3 cm  aus- 
einander, dazwischen  Gruppen  von  5 — 6,  abwechselnd  schräg  nach  links 
und  nach  rechts  stehenden  Strichen,  die  also  rechtwinklige  Dreiecke 
bilden.  Die  Urne  war  hart  gebrannt,  röthlich,  aber  in  mehrere  grössere 
Stücke  zerdrückt.  Keine  Beigefässe.  Höhe  20.  Weite  19,  Boden  12,  Oeff- 
nung  15  cm. 

X.  Grab. 

1.  Eine  enghalsige,  weitbauchige,  dunkelbraune,  mit  vier  schön  ausgeprägten 
Buckeln  versehene  Urne  mit  1 ' 3 na  hohem  Fuss;  Leichenbrand. 

2.  Daneben  ein  kleines  Töpfchen  mit  2 Henkeln.  Beide  Gelasse  in  Stücken, 
ln  der  Urne  lag  ein  länglich -runder,  schwarzer  Stein  ohne  Rcibclläche. 
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XI.  Grab. 

(Reich  ausgestattetes  Grab  mit  sieben  Gelassen.) 

1.  Weitbauchige  Terrine  mit  2 cm  hohem  Kuss  und  eng  eingezogenem  Hals, 
dessen  Rand  etwas  nach  aussen  gebogen.  Am  Bauch  4 kleine  Buckel, 
darüber  zwei  Kehlstreifen,  darauf  Gruppen  von  6 senkrechten  Linien 
in  Abstanden  von  2 cm.  Darunter  5—6  sieh  senkrecht  nach  unten  ziehende 
Strichgruppen.  Ueber  dem  Fuss  nochmals  eine  Reihe  senkrechter  Strich- 
gruppen. Leichenbrand.  Bedeckt  war  diese  Urne  mit  innen  und  aussen 
schön  geziertem  Deckel  mit  Oehse,  s.  Fig.  25  a u.  b. 


Kiff.  25.  ■/,- 

a h 


Urnendeckel  aus  Grab  XI. 
Aussenscite.  Innenseite. 


Maasse  der  Urne:  Höhe  27,  Weite  32,  Boden  10,  Oelfnung  16  cm. 

2.  Terrine  mit  zwei  Henkeln  und  1 */„  cm  hohem  Fuss.  Die  grösste  Weite 
liegt  ziemlich  nach  unten,  nehmlich  nur  4 cm  über  dem  Boden,  und  ver- 
läuft dann  konusförmig  nach  der  engen  Oelfnung.  Höhe  16,  Weite  17, 
Oelfnung  9,  Boden  7 cm.  Am  Bauch  fünf  Kehlstreifen,  unter  den  Henkeln 
auch  zwei  derartige,  und  dazwischen  senkrecht  und  schräg  stehende  Strich- 
gruppen. Zwischen  den  beiden  oberen  Kehlstreifen  nochmals  dreieckbil- 
dende Striche,  Leichenbrand.  Auf  der  Urne  lag  ein  Deckel,  dessen 
nach  innen  umgebogener  Rand  schräge  Furchen  hat. 

3.  Krugförmiges,  bruunes,  einhenkliges  Gelass  mit  vier  grösseren  Buckeln. 
Ueber  diesen  zwei  Halbkreise  und  dazwischen  gekreuzte  Strichgruppen. 
Höhe  14,  Weite  16,  Oelfnung  8 cm.  Boden  7 und  l‘/a  cm  hoch. 

4.  Gut  erhaltene  Schüssel  mit  zwei  Henkeln.  Höhe  10,  Oelfnung  17,  Boden  9 cm. 

5.  Kugeliger  Topf,  mit  zwei  Henkeln  am  oberen  Bauch.  Rings  herum  zeigen 
sich  längliche  Erhöhungen;  die  Aussenscite  ist  von  oben  bis  unten  mit 
Kerben,  vom  Fingernagel  herrührend,  bedeckt.  Farbe  röthlich.  Höhe  16, 
Weite  19,  Oelfnung  13.  Boden  9 cm. 

6.  Starker  Napf,  mit  1 cm  hohem  Fuss,  röthlichcr  Farbe  und  Fingernagel- 
Ornament.  Höhe  7,  Oelfnung  II,  Boden  5 cm. 

7.  Kleine  Schule  von  2'/,  cm  Höhe  und  9 cm  Durchmesser. 

XII.  Grab. 

1.  Weitbauchige  Terrine  mit  1 cm  hohem  Fuss.  Leichenbrand.  Am  Bauch 
drei  Kehlstreifen,  darauf  dreieckbildende  Strichgruppen.  Deckel  und 
Maasse  nicht  zu  ermitteln,  weil  zu  sehr  zerdrückt. 

2.  Tasse  ohne  Verzierung,  gut  erhalten.  Höhe  8,  Boden  5 cm. 

3.  Schale  mit  erhabenem  Boden,  Höhe  3,  Durchmesser  9 nn. 
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XI II.  Grab. 

1.  Henkellose,  weitbauchige  Terrine  mit  enger  Oeffnung  und  IV,  cm  hohem 
Kuss,  reich  verziert.  Am  oberen  Bauch  zwei  Kehlstreifen,  darunter  Gruppen 
von  ß — 7,  abwechselnd  nach  rechts  und  links  stehenden,  schrägen  parallelen 
Linien,  die  Dreiecke  bilden.  Letztere  sind  mit  wagerechten  Linien  aus- 
gefllllt.  Unter  diesen  Gruppen  ziehen  sich  bis  zum  Kuss  dfr  Urne  un- 
regelmässige Strichgruppen  hin,  dazwischen  wieder  wugerechte  Linien. 
Höhe  20,  Weite  24,  Oeffnung  II — 12,  Hoden  9 cm.  Der  Deckel  der  Urne 
iBt  schön  geziert.  Vom  Boden  ziehen  sich  sechs  Gruppen  von  je  8 — 10 
senkrechten  Linien  nach  dem  Rande  zu,  dazwischen  befinden  sich  wage- 
rechtc  Strichgruppen.  Der  Rand  des  Deckels  nach  innen  gebogen,  darauf 
ebenfalls  senkrechte  Strichgruppen  von  8 — 10  parallelen  Linien  befindlich. 
Leichenbrand. 

2.  Schale  mit  grossem,  breitem,  2 cm  über  den  Rand  vorstehendem  Henkel. 
Boden  nach  innen  erhaben.  Höhe  4,  oberer  Durchmesser  13,  Höhe  des 
Henkels  3,3  cm. 

3.  Starker  Napf  mit  1 cm  hohem  Kuss.  Höhe  6,  oberer  Durchmesser  9, 
Boden  4 cm.  Im  Lcichenbrand  eine  grössere  Spirale  aus  runden  Bronze- 
draht mit  drei  Windungen,  Durchmesser  2 cm.  Der  Deckel  zerdrückt. 

XIV.  Grab. 

1.  Auf  einer  Steinplatte  stehende  zerdrückte  grosse  Urne  von  Doppel-Konus- 
form, zwei  Kehlstreifen  am  Bauch.  Mit  Deckel.  Inhalt  Leichenbrand. 

2.  Kleiner  zerdrückter  Topf,  stand  daneben. 

Beides  durch  grosse  Steine  zerquetscht. 

XV.  Grab.  Kindergrab. 

1.  Starkwandigc  Schüssel  mit  wagerechtem,  nach  aussen  stehendem  Rande. 
Die  Mitte  des  Bodens  nach  innen  erhaben  Höhe  3,  oberer  Durchmesser 
1 1 cm.  Inhalt  Leichenbrund.  Mit  einer  Schale  bedeckt,  die  aber  zer- 
drückt war. 

2.  Topf  mit  zwei  Henkeln,  um  den  sich  drei  Gruppen  von  je  vier  wage- 
rechten parallelen  Kehlstreifen  herumziehen.  Höhe  II,  Weite  II,  Oeff- 
nung 8,  Boden  6 cm. 

3.  Tasse,  am  Hals  herum  fünf  Kehlstreifcn,  darunter  eine  Reihe  Punkte,  über 
dem  Boden  abermals  Kehlstreifen,  und  zwischen  diesen  unteren  und  oberen 
Kehlstreifen  Strichgruppen  von  je  4 — 5 schrägen,  abwechselnd  nach  rechts 
und  links  stehenden  Linien,  Höhe  9,  Weite  9,  Oeffnung  7,  Boden  5 cm. 
Nr.  1 braun,  2 u.  3 rötblich. 

XVI.  Grab. 

Durch  Steine  zerstörte,  grosse  Urne  mit  Leichenbrand  und  Deckel;  da- 
zwischen fand  sich  ein  halber  Steinhammer. 

XVII.  Grab. 

Wieder  durch  Steine  zerdrückte  grössere  Urne  mit  Deckel,  auf  einer 
Steinplatte  sichend.  Leichenbrand.  Daneben  lag  schräg  eine  grössere 
Schale. 

XVIII.  Grub. 

I.  Grosso  henkellose  Terrine  mit  2 cm  hohem  Kuss.  Am  Bauch  vier  Kehl- 
streifen; nach  dem  Kuss  hinunter  unregelmässiges  Strichornament.  Leichen- 
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brand.  Höhe  23,  Bauchweito  25,  OefTnung  15, 

Boden  0,5  cm.  Mil  einem  Teller,  dessen  Höhe 
8 und  Durchmesser  35  cm,  bedeckt,  welcher 
schön  verziert  und  gut  erhalten;  s.  Fig.  Nr.  2(1. 

2.  Tasse  mit  grossem  Henkel.  Höhe  10,  OefTnung 
13,  Boden  5 cm. 

3.  Kleine  Terrine  mit  zwei  Henkeln.  Stark  ein- 
gezogener  Hals,  weiter  Bauch.  Höhe  14,  Weite 
15,  OefTnung  10,  Boden  7 cm. 

XIX.  Grab. 

1. ‘  Grosse  Urne,  Doppelkonus,  auf  einer  Steinplatte  stehend.  In  der  Mitte 

des  oberen  Konus  zwei,  in  der  grössten  Bauchweite  drei  Kehlstreifen,  da- 
zwischen mit  parallelen  Linien  ausgeftlllte  Dreiecke.  Am  unteren  Konus 
nach  dem  Boden  sich  ziehende  Strichgruppen,  zwischen  diesen  parallele 
wogereebte  Linien.  Leichenbrand  Mit  Deckel,  dessen  Rand  mit  schrägen, 
parallelen  Strichgruppen  gezeichnet.  Höhe  der  Urne  23,  grösste  Weite  30, 
OefTnung  20,  Boden  11  cm. 

2.  Dabei  stehend  eine  zierliche  Vase;  unter  dem  nach  aussen  stehenden  Rande 
ein,  am  Bauch  fünf  Kehlstreifen.  Der  Fnss  1 cm  hoch,  ganze  Höhe  9, 
grösste  Weite  11,  OelTnung  10,  Boden  4™. 

3.  Auf  einer  Steinplatte  stehende  grosse,  weitbauchige  Terrine  mit  einem  1 cm 
hohen  Fuss.  Leichenbrand.  Am  Bauch  drei  Kehlstreifen.  Höhe  22,  Weite  34, 
OelTnung  17,  Boden  11  cm.  Mit  Deckel,  dessen  Rand  nach  innen  gebogen 
und  mit  schrägen  Furchen  geziert  ist.  Im  Leichenbrand  eine  Nadel,  ab- 
gebildet  Fig.  3 auf  S.  128  der  Verhandl.  1*96. 

4.  Auf  einer  Steinplatte  eine  mehr  hohe  als  weite  Terrine  mit  Leichenbrand, 
ohne  Ornament  und  mit  einem  I cm  hohen  Fuss.  Ganze  Höhe  17,  Weite  2(>, 
OefTnung  13,  Boden  9 cm.  Der  Deckel  zeigt  oben  unregelmässige  Strich- 
gruppen; Rand  nach  innen  gebogen  und  schräg  gefurcht. 

5.  Daneben  stehend  eine  kleine  Vase  ohne  Fuss,  mit  zwei  Henkeln  und  nach 
aussen  gebogenem  Rande.  Höhe  3,  Weite  9,  OelTnung  8,  Boden  7 an. 

XX.  Grab. 

1.  Grosser  kugelförmiger  Topf  ohne  Henkel,  mit  Leichenbrand;  von  den 
Steinen  zerdrückt,  daher  die  Maasse  nicht  festzustellen.  Der  Deckel  war 
mit  Strichgruppen,  dessen  Rand  mit  schrägen  Furchen  verziert.  Zwischen 
dem  Leichenbrand  eine  Nadel,  s.  Fig.  3b  Seite  128  der  Verhandl.  1896. 
Ausserdem  noch  der  Kopf  einer  Nadel,  deren  andere  Stticke  sich  nicht 
fanden. 

2.  Zierliche  Vase  ohne  Fuss  mit  nach  aussen  gebogenem  Rande  und  zwei 
Henkeln.  Leichenbrand  (von  einem  Kinfle).  Am  Bauch  8 Kehlstreifen. 
Höhe  ln,  grösste  Weite  10,  über  den  Henkeln  8,  OelTnung  8,  Boden  6 an. 
Als  Deckel  diente  eine  Schale  von  9 cm  Durchmesser. 

3.  Tasse,  mit  einer  aus  senkrechten  und  wagerechten  Linien  bestehenden 
Strichreihe  geziert.  Höhe  7,  OelTnung  7,  Eodcn  5 cm. 

4.  Eine  kleine  Schüssel  mit  breitem,  nach  aussen  stehendem  Runde,  und  mit 
Tupfen,  von  Fingernägeln  herrührend,  geziert.  Höhe  5,  OelTnung  8,  Boden 
G cm.  Hierin  lag: 


Fig.  26.  V, 


Deckel  aus  Grab  XVIII. 
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5.  eine  Kinderklapper  mit  rundem,  massivem  Griff,  der  6 cm  lang  und  1,75  cm 
dick  war;  die  Klapper  kugelförmig,  4,5  cm  Durchmesser. 

XXL  Grab. 

1.  Auf  einer  Steinplatte  stehend  ein  Gelass  mit  Leichenbrand.  Doppelkonus 
mit  drei  Kehlstreifen,  darüber  eine  Punktreihe.  Höhe  19,  grösste  Weite  21, 
Ocffnung  14,  Boden  9 cm.  Deckel  zerdrückt. 

2 Ebenfalls  auf  einer  Steinplatte  ein  Doppelkonus  mit  drei  Kehlstreifcn  am 
oberen  Konus,  darunter  eine  Keihe  mit  parallelen,  schrägen  Linien  aus- 
füllter  Dreiecke.  Der  untere  Konus  mit  unregelmässigen  Strichgruppen  ge- 
ziert. Höhe  20,  Weite  27,  Oeffnung  19,  Boden  10  cm.  Der  Deckel,  dessen 
Rand  schräg  gefurcht,  war  zerdrückt.  Leichenbrand;  hierin  lag  ein  Ring, 
abgebildet  Fig.  2b  auf  S.  127  der  Yorhundl.  1896. 

3.  Kleine  zweihenklige  Terrine  mit  Leichenbrand  und  Deckteller.  An  der 
grössten  Bauchweite  und  in  der  Mitte  des  cylindrigen  Halses  ein  Kehl- 
streifen, dazwischen  schräge  Strichgruppen,  einmal  nach  rechts,  einmal 
nach  links*  stehend  und  so  Dreiecke  bildend.  Höhe  II,  Weite  13,  Oeff- 
nung 9,  Boden  6 cm. 

4.  Schale  mit  2 cm  über  den  Rand  vorstehendem  breiten  Henkel.  Durch- 
messer 1 1 cm ; Boden  nach  innen  erhaben. 

XXIi.  Grab. 

1.  Von  Steinen  ganz  umstellte  und  auf  einer  Steinplatte  stehende  kugelige 
Terrine  mit  zwei  Henkeln.  Leichenbrand.  Deckel  zerdrückt.  Unter  den 
Henkeln  ein  Kehlstreifen,  darunter  ringsherum  eine  Reihe  hervorstehender 
Warzen,  unter  diesen  die  bekannten  Tupfen,  von  Fingernägeln  herrührend. 

2.  Wenig  ausgebauchter,  henkelloser  Topf  mit  Leichenbrand  und  Deckel. 
Die  Urne  war  ganz  und  gar  mit  Tupfen  von  Fingernägeln  geziert.  Der 
Deckelrand  war  schräg  gefurcht.  Höhe  14,  Weite  19,  Oeffnung  1 ti,  Boden 
10,5  cm. 

3.  Grosser  einhenkliger  Topf  mit  Leichenbrand,  gut  erhalten,  ohne  Ornament, 
rauhe  Aussenseite.  Höhe  22.  Weite  27,  Oeffnung  23,  Boden  11  cm.  Der 
Deckel  hat  einen  nach  innen  gebogenen,  schräg  gefurchten  Rand.  Das 
Gcfäss  stand  auf  einer  Steinplatte. 

4.  Drei  Tassen,  unverziert,  ähnliche  Grösse  wie  Gefäss  3 in  Grab  Xr.  2o. 

5.  Starker  Becher.  Höhe  7,  Oeffnung  11,  Boden  7 cm. 

ü.  Ein  Napf,  dessen  Grösse  wie  Gefäss  4 in  Grab  Xr.  20. 

7.  Starke  Schale.  Höhe  3,  Durchmesser  10  cm. 

(Schluss  folgt.)  H.  Busse. 


Abgescblosäcu  im  Mürz  1'jOu. 
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Das  Urnenfeld  bei  Wilmersdorf,  Kreis  Beeskow- Storkow. 

(Fortsetzung.) 

XXIII.  Grab. 

1.  Doppelkonus  schön  geziert;  Leichenbrand.  Deckel  mit  einer  Oehse  und 
umgebogenem  Rande.  Letzterer  mft  Gruppen  von  parallelen,  senkrechten 
Linien  versehen.  Am  oberen  Konus  der  Urne  6 Kehlstreifen,  darüber 
rund  herum  Gruppen  von  6 — 7 Punkten.  Am  unteren  Konus  1 Kehl- 
streifen, nnter  diesem  regelmässige  Gruppen  senkrechter,  paralleler  Striche, 
dazwischen  wagerechte  Linien.  Höhe  '25,  Weite  34,  Ordnung  18,  Boden  12c»/. 
Im  Leichenbrand  ein  Ring,  und  Uber  dem  Deckel  zwischen  den  Steinen 
eine  Pfeilspitze  aus  Bronze  (Pig.  2 c und  il  auf  S.  127  d.  Verhandl.  1896). 

2.  Doppelkonus  mit  Leichenbrand  und  zerdrücktem  Deckel.  Am  Bauch 
3,  in  der  Mitte  des  oberen  Konus  2 Kehlstreifeu,  dazwischen  rechtwink- 
lige Dreiecke,  die  mit  parallelen,  schrägen  Linien  ausgefUllt  sind.  Am 
unteren  Konus  bis  zum  Boden  unregelmässige  Strichgruppen.  Höhe  24, 
Weite  27,  OeiTnung  18,  Boden  11  cm.  Beide  Urnen  auf  einer  Steinplatte 
stehend. 

3.  Kleine  Schale  von  10  cm  Durchmesser. 

XXIV.  Grab. 

1.  Grosser  Doppclkonus,  zerdrückt.  Leichenbrand. 

2.  Grosse  Terrine  mit  Leichenbrand  ohne  Henkel,  mit 
weitem  Bauch.  Am  unteren  Tlieil  des  Halses  4 Kehl 
streifen.  Darunter  Gruppen  von  7 — 8 senkrechten, 
parallelen  Linien.  Der  Puss  ist  1 cm  hoch.  Ganze 
Höhe  21,  Weite  29,  OcfTnung  17,  Boden  12  cm.  Der 
Deckteller( Abb.  nebenstehend)  schön  verziert,  Durch-1 
inesser  desselben  33,  Boden  11  o/n;  mit  einer  Ochse 
und  senkrechten  und  wagerechten  Strichen.  Rund 
schräg  gefurcht,  nach  innen  herumgebogen  und  ver- 
stärkt, 1,25  cm  dick.  Im  Leichenbrand  5 gut  erhal- 
tene Zähne  und  ein  rundlicher,  schwarzer  Stein. 
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XXV.  Grab. 

1.  Auf  einer  Steinplatte  stehender  grosser  Doppclkonus  mit  Leichenbrand, 
darin  ein  sehr  gut  erhaltener  Angelhaken,  der  in  Fig.  2 auf  S.  127  der 
Verhandl.  1896  abgebildet  ist.  Auf  der  grössten  Weite  2 und  in  der  Mitte 
des  oberen  Konus  6 Kehlstreifen;  dazwischen  rechtwinklige  Dreiecke,  mit 
parallelen  schrägen  Strichen  ausgefüllt.  Ueber  den  oberen  Kehlstreifen 
rings  herum  Punkte,  am  unteren  Konus  unregelmässige  Strichgruppen. 
Der  Deckelrand  war  glatt. 

2.  Dunebenstehend  ein  kleiner  zerdrückter  Topf  von  schwacher  Wandung. 

Siimmtliche  25  beschriebenen  Gräber  lagen  im  Sudwesten  des  Urnenfeldes  (siehe 
Situations-Plan)  bei  einander.  Ich  steckte  an  den  Standort  je  eines  Grabes  eine 
Stange  und  fand,  dass  die  einzelnen  Gräber  1,40 — 1,70  m von  einander  lagen. 
Die  Basis  der  Gräber  war  0,70 — 1 m unter  der  jetzigen  Erdoberfläche.  Diese 
25  Gräber  habe  ich  mit  2 Leuten  in  3 Tagen  geöffnet;  am  vierten  Tage  grub  ich 
10  r/i  östlich  von  den  Stangen  weiter. 

XXVI.  Grab. 

1.  Auf  einer  Steinplatte  stehende  kuglige  Terrine  mit  Leichenbrand.  2 cm 
unter  der  Oeffnung  ein  Kehlstreifen,  darunter  rings  herum  1 cm  lange, 
wagerechte  Einkerbungen,  darunter  in  gleichen  Abständen  6 hervorstehende, 
3/t  cm  hohe  Höcker,  der  übrige  Bauch  glatt.  Höhe  21,  Weite  30,  Oeffnung 
16,  Boden  11  cm.  Der  Deckel  mit  senkrechten  und  wagerechten  Strich- 
gruppen geziert  und  mit  2 Henkeln  versehen.  Der  Rand  .nach  innen 
gebogen  und  senkrecht  gerippt.  Im  Leichenbrand  einige  rundliche,  2 — 3 cm 
lange  Stücke  Bronzedraht. 

2.  Eine  Schale  mit  über  dem  Rande  hervorstehendem  grossem  Henkel;  mit 
zarten  Knochen  gefüllt,  dazwischen  einige  Stücke  ganz  schwacher  Draht. 
Der  Boden  der  Schale  nach  innen  erhaben  und  hier  herum  noch  5 kleine 
runde  Eindrücke.  9 cm  oberer  Durchmesser.  Diese  Schale  war  mit  einer 
ebensolchen,  aber  henkellosen,  von  10  cm  Durchmesser  bedeckt. 

3.  Stnrker  Topf  mit  breitem,  grossem  Henkel  und  mit  Kehlstreifen  und  Drei- 
ecken verziert.  Höhe  9,  Weite  11,5,  Oeffnung  9,5,  Boden  4 cm. 

4.  Kleine,  kuglige,  henkellose  Terrine  mit  nach  aussen  herumgebogenem 
Rande.  Unter  diesem  ringsherum  eine  Reihe  von  Punkten,  hierunter  6 Kehl- 
streifen,  unter  diesen  parallele  sehnige  Striche,  dann  wieder  2 cm  über  dem 
Boden  2 Kehlstreifen.  Höhe  11,  Weite  14,  Oeffnung  9,  Boden  7 cm. 

5.  Becher  mit  Henkel.  Höhe  7,  Oeffnung  7,5,  Boden  5 an.  Höhe  des  Henkels 
4 cm. 

6.  Hohe  Schale,  Boden  nach  innen  erhaben,  mit  verhältnissmässig  grossem 
Henkel.  Höhe  3,5,  Oeffnung  6,5,  Boden  2 cm. 

7.  Starkes  Näpfchen.  Höhe  3,5,  Oeffnung  4,  Boden  2 cm. 

8.  Napf,  dessen  Rand  nach  innen  verstärkt.  Höhe  4,  Oeffnung  8,5,  Boden  4 cm. 

9.  Grössere,  starke  Schale,  ebenfalls  der  Rand  nach  innen  verstärkt.  Höhe  5, 
Oeffnung  12  cm. 

10 — 12.  Henkellose  Schalen  von  9 — 10  cm  oberem  Durchmesser. 

13.  Kleiner  starker  Napf.  Höhe  3,5,  Oeffnung  8,  Boden  3 cm. 
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XXVII.  Grab. 

!.  Doppelkonus  mit  Leichenbrand.  Ueber  der  grössten  Weite  3 Kehlstreifen, 
darauf  Dreiecke,  mit  parallelen  schrägen  Strichen  gefüllt.  Darüber  2 Kehl- 
streifen und  über  diesen  eine  Reihe  von  Punkten.  Höhe  20,  Weite  32,  Oeff- 
nung  15,  Boden  8 cm.  Der  Deckelrand  glatt. 

2.  Zierlicher  Becher  mit  rcrhältnissmässig  grossem  Henkel.  Ueber  dem 
Boden  7 Kehlstreifen,  darüber  eine  Reihe  von  Punkten.  Höhe  5,5,  Oeffnung  (i, 
Boden  4 cm.  Der  Henkel  1,5  cm  über  den  Rand  hervorstehend. 

3.  Schwachwandiger  Topf  mit  Henkel.  Höhe  10,  Weite  9,  Oeffnung  8,  Boden 

7 cm.  Von  oben  bis  unten  mit  Kerben  und  Pingemagel  - Eindrücken 
bedeckt. 

XXVIII.  Grab. 

1.  Weitbauchige,  henkellose  Terrine  mit  Leichenbrand,  auf  einer  Steinplatte 
stehend;  der  Fuss  1 cm  hoch.  Höhe  17,  Weite  24,  OeHnung  14,  Boden 

8 cm.  Im  Leichenbrand  1 hellgrüne  Nadel,  abgebildet  Fig.  3 c,  S.  128  der 
Verhandl.  1896.  Die  Urne  hatte  unter  und  über  dem  Bauch  je  einen 
wagerechten  Kehlstreifen,  5 cm  auseinanderstehend,  dazwischen  Gruppen 
von  4—5  senkrechten  parallelen  Strichen.  Ueber  dem  oberen  Streifen 
am  Hals  herum  Punkte,  am  unteren  Bauch  unregelmässige  Strichgruppen. 
Der  Deckel,  dessen  Rand  glatt,  war  zerdrückt 

2.  Gut  erhaltener,  kleiner,  einhenkliger  Topf.  Höhe  12,  grösste  Weite  15, 
Oeffnung  13,  Boden  9 cm. 

XXIX.  Grab 

1.  Schön  erhaltene  henkellose  Terrine  mit  Leichenbrand,  Hals  scharf  ein- 
gezogen. Fuss  1 cm  hoch  An  der  grössten  Bauchweite  3 wagerechte 
Facetten  sich  herumziehend,  sonst  keine  Verzierung.  Höhe  24,  Weite  28, 
Oeffnung  20,  Boden  10  cm.  Deckel  glatt,  Rand  nach  innen  gebogen  und 
schräg  parallel  facettirt. 

2.  Zerdrückte  grosse,  henkellose  Vase  mit  Leichenbrand.  Am  Bauch  schräge 
parallele  Strichgruppen,  Dreiecke  bildend.  Höhe  28,  Weite  30,  Oeffnung 
19,  Boden  12  cm.  Deckel  zerdrückt,  Rand  desselben  senkrecht  cannelirt. 
Im  Leichenbrand  4 Röhrchen  von  Bronze,  1 — l1/»  cm  lang,  von  5 mm 
Durchmesser,  und  ein  offener  Drahtring  von  2,2  cm  Durchmesser. 

3.  Starkwandiger,  einhenkliger  Topf,  Becherform,  am  oberen  Theil  4 Kehl- 
streifen. Höhe  8,  Oeffnung  9,  Boden  9 cm. 

4.  Zweihenklige  Vase,  am  Bauch  und  in  Henkelhöhe  3 Kehlstreifen,  da- 
zwischen parallele  schrägstchende  Strichgruppen,  Dreiecke  bildend.  Höhe 
10,  Weite  12,  Oeffnung  7,  Boden  5 cm. 

5.  Schale.  Höhe  4,  Durchmesser  12  cm. 

XXX.  Grab. 

1.  Doppelkonus,  schön  verziert,  Leichenbrand.  Auf  dem  Bauch  und  in  Höhe 
der  Hälfte  des  oberen  Konus  je  2 Kehlstrcifen.  Dazwischen  Dreiecke,  mit 
schrägen  Linien  ausgefüllt.  Der  untere  Konus  mit  senkrechten  und 
schrägen  Liniengruppen  bis  zum  Boden  bedeckt.  Höhe  22,  Weite  27, 
Oeffnung  19,  Boden  10  cm.  Der  Deckel  schön  verziert,  ähnlich  dem  unteren 
Theil  der  Urne;  der  Rand  senkrecht  cannelirt. 

2* 
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2.  Vase  mit  eingezogenem  Hals,  ohne  Henkel;  Leichenbrand,  worin  einige  gut 
erhaltene  Zähne.  Am  Bauch  2,  von  einander  3l/tem  entfernte  parallele  Kehl- 
streifen. Dazwischen  Dreiecke  bildende  schräge  Liniengruppen,  darüber 
1 Bei  he  Punkte.  Der  untere  Theil  der  Urne  ist  mit  unregelmässigen  Strich- 
gruppen bedeckt.  Höhe  22,  Weite  24,  Oeffnung  14,  Boden  8 cm.  Deckel- 
rand glatt. 

3.  Grosse  Schale  mit  einem  2 cm  Uber  den  Rand  ragenden  breiten  Henkel; 
Mitte  des  Bodens  nach  innen  erhaben.  Mit  zarten  Knochen  gefüllt  und 
mit  einer  kleineren  Schale  bedeckt.  Durchmesser  der  Henkelschale  13,  der 
Deckschale  nur  9 an. 

4.  Topf  mit  einem  Henkel,  mit  Fingcrnagelkerben  verziert.  Höhe  14,  Weite 
12,  Boden  8 cm.  Darin  liegend: 

5.  u.  6.  2 kleine  Schalen  von  8 und  5 cm  Durchmesser. 

7.  Einhenkliger  Topf,  Höhe  13,  Weite  13,  Oeffnung  9,  Boden  6 cm. 

8.  Einhenkliger  Topf.  Höhe  11,  Oeffnung  11,  Boden  5,5  cm. 

9.  Schale  von  12  cm  Durchmesser. 

XXXI.  Grab. 

1.  Zweihenkliger  Topf  mit  Leichenbrand,  schön  geziert.  In  Höhe  der  Henkel 
6 hervorstehende  Wülste,  darunter  die  ganze  Oberfläche  mit  Fingernagel- 
kerben bedeckt.  Höhe  18,  Weite  24,  Oeffnung  20,  Boden  13  cm.  Deckel- 
rand senkrecht  gerippt. 

2.  Schale,  mit  zarten  Knochen  gefüllt,  mit  einer  kleineren  Schale  bedeckt. 
Durchmesser  der  beiden  1 1 und  8 cm. 

3.  Schale,  11  cm  Durchmesser. 

4.  Schale  mit  grossem  Henkel,  12  cm  Durchmesser.  Die  Böden  der  Schalen 
nach  innen  erhaben. 

5.  Topf  mit  grossem  Henkel.  Höhe  9,  grösste  Weite  13,  Oeffnung  12,  Boden 
8 cm.  Henkel  5 an  hoch. 

6.  Kleine  Terrine  mit  4 parallelen  wagerechten  Kehlstreifen.  Höhe  10, 
Weite  13,  Oeffnung  9,  Boden  6 cm. 

7.  Kleine  Terrine,  ebenso  geziert,  nur  über  den  Kehlstreifen  noch  ein  Kreis 
von  Punkten,  mit  einem  0,75  cm  hohen  Fuss.  Höhe  9,  Weite  9,  Oeffnung  7, 
Boden  4 cm. 

XXXII.  Grab. 

1.  Kuglige  Vase  mit  Leiehenbrand.  Am  Bauch  4 wagereehte  Facetten. 
Höhe  25,  Weite  30,  Oeffnung  17,  Boden  8 cm.  Deckel  gestrichelt.  Rand 
nach  innen  herumgebogen  und  schräg  facettirt. 

2.  Schön  verzierte  Vase  mit  Leichenbrand  und  2 Henkeln.  Unter  diesen 
und  unter  der  grössten  Bauchweite  je  3 Kehlstreifen  und  darüber  eine 
Punktreihe.  Höhe  19,  Weite  22,  Oeffnung  12,  Boden  8 cm.  Henkel  2,5  cm 
hoch.  Deckel  mit  einer  Oehse  und  mit  Strichgruppen  verziert.  Rand 
senkrecht  cannelirt.  Hier  lag  ein  halbes  Steinbeil  dabei,  ähnlich  der 
oberen  Hälfte  der  Fig.  1 a und  b auf  S.  127  der  Verhandl.  1896. 

3.  Zweihenklige  Terrine  mit  eng  eingezogenem  Hals.  Unter  den  Henkeln 
und  unter  dem  Bauch  je  2 Kehlstreifen,  dazwischen  mit  parallelen  schrägen 
Linien  ausgefüllte  Dreiecke.  Höhe  15,  Weite  18,  Oeffnung  8,  Boden  7 an. 

4.  Zweihenklige  Terrine.  Oberfläche  mit  Fingernagelkcrben  bedeckt.  Höhe 
15,  Weite  20,  Oeffnung  13,  Boden  9 cm. 

5.  Schale  mit  14  cm  Durchmesser. 

6.  Desgleichen  mit  10  cm  Durchmesser. 
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XXXIII.  Grab. 

1.  Grosser  Topf  ohne  Verzierung,  mit  einem  Henkel;  Leichenbrand.  Höhe  24, 
Oeffnang  22,  Boden  12  cm.  Der  Deckel,  mit  stark  nach  innen  gebogenem 
Rande,  war  mit  Strichgrappen  verziert. 

2.  Schale,  mit  zarten  Knochen  gefüllt,  zwischen  denen  sich  einige  rundliche 
Drahtstücke  befanden,  und  mit  kleinerer  Schale  bedeckt.  14  und  11  cm 
Durchmesser. 

3.  Zweihenklige  Vase,  deren  Oberfläche  mit  Fingemagelkerben  verziert  war. 
Höhe  16,  Weite  18,  Oeffnung  16,  Boden  12  cm. 

4.  Schale  mit  grossem  breitem  Henkel.  10  cm  Durchmesser. 

5.  Etwas  tiefere  Schale  von  derselben  Grösse. 

6.  Flache  Schale.  11  cm  Durchmesser. 

7.  Starke  Schüssel.  Höhe  6,  Oeffnung  13,  Boden  6 an. 

Diese  33  Gräber  habe  ich  am  19. — 23.  August  1 895  aufgedeckt  Einige  Urnen 
sind  mit  dem  Leichenbrand  verpackt;  die  meisten  habe  ich  auf  dem  Gräberfelde 
geleert,  und  es  ist  leicht  möglich,  dass  bei  noch  so  sorgsamer  Untersuchung  manches 
Bronzestückchen  nicht  gefunden  wurde.  Die  Gefässe  dieser  Gräber  habe  ich  dem 
Kgl.  Museum  in  6 Kisten  übersandt. 

XXXIV.  Grab. 

1.  Grosse,  weitbauchige  Terrine  mit  Leichenbrand.  Die  obere  Hälfte  hat 
wagerechte  Facetten,  darüber  eine  Punktreihe.  Am  Bauch  2 kleine  Henkel. 
Höhe  24,  Weite  36,  Oeffnung  17,  Boden  10  cm.  Dunkelbraun.  Mit  2 Teilen] 
bedeckt;  der  eine  war  grösser  als  der  andere  und  mit  stark  nach  innen 
gebogenem  Rande  versehen.  Der  innere  Boden  des  kleineren  Deckels 
war  mit  4 Kreislinien  geziert. 

2.  Kleines  zerdrücktes  Gefäss,  Form  nicht  zu  erkennen. 

XXXV.  Grab. 

1.  Grosse  Terrine  mit  Leichenbrand,  ähnlich  facettirt,  wie  die  aus  Grab  XXXIV, 
aber  ohne  Punkte.  Höhe  28,  Weite  33,  Oeffnung  19,  Boden  11  cm.  Deckel 
mit  2 Oehsen,  Rand  schräg  cannelirt'. 

2.  Kleine  Schale  von  9 cm  Durchmesser. 

XXXVI.  Grab. 

1.  Zweihenklige,  schön  verzierte  Vase  mit  Leichenbrand.  Am  Bauch  herum 
Dreiecke,  darüber  2 Kehlstreifcn  und  eine  Punktreihe.  Unter  dem  Bauch 
ebenfalls  2 Kehlstreifen,  darunter  bis  zum  Boden  unregelmässige  Strich- 
gruppen. Deckelrand  schräg  cannelirt.  Höhe  25,  Weite  27,  Oeffnung  11, 
Boden  9 cm. 

2.  Terrine,  auf  einem  Steine  stehend,  ähnlich  verziert  wie  obige,  nur  ohne 
Punkte.  Leichenbrand.  Höhe  20,  Weite  24  cm.  Oeffnung  zerdrückt,  Deckel 
ebenfalls  zerdrückt. 

3.  Vase  mit  grossem  Henkel  und  4 cm  breitem,  nach  aussen  stehendem 
Rande.  Höhe  19,  Weite  19,  Hals  12,  Oeffnung  18  cm.  Henkel  8 an  hoch 
und  3 cm  breit. 

4.  Grosser,  kugliger,  einhenkliger  Topf.  Höhe  20,  Weite  23,  Oeffnung  13, 
Boden  9 cm. 

5.  1 Napf.  Höhe  7,  Weite  8,  Oeffnung  4,  Boden  3 an. 
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XXXVII.  Grab. 

Von  Steinen  ganz  zerdrückt,  daher  nicht  zu  erkennen,  wieviel  Gefässe.  Ein 
7 cm  hohes,  sehr  schwachwandiges  Töpfchen  ziemlich  erhalten. 

Grab  XXXIV— XXXVII  schlossen  sich  in  nördlicher  Richtung  an  die  Gräber 
I — XXV  an.  Nun  folgte  eine  Steinsetzung  von  3 m Liinge  und  l*/4m  IJreite, 
die  aus  3 — 4 übereinanderliegenden  Schichten  grösserer  Steine  bestand;  darunter 
in  der  Mitte  dieses  Baues  eine  Querwand,  letztere  von  Osten  nach  Westen,  die 
1 m tief  war.  Die  Erde  dazwischen  war  mit  Thonscherben  ohne  Verzierung  (von 
Wirthschaftsgefässen?)  und  auch  mit  vereinzelten  Knochen  vermischt.  Unter  und 
auch  auf  den  Steinen  zeigte  sich  vielfach  tiefschwarze  kohlige  Erde.  Das  ganze 
scheint  mir  weniger  ein  Brandbeerd  als  ein  Hüttenraum  gewesen  zu  sein;  die 
kohlige  Erde  kann  von  verbrannten  Holztheilen  herrühren. 

XXXVIII.  Grab. 

1.  Auf  einer  Steinplatte  stehend  eine  grosse  zerdrückte  Urne,  vasenförmig, 
als  Verzierung  nur  einige  Kehlstreifen  zu  erkennen.  Höhe  24,  Weite 
35 — 37  cm.  Wandung  0,8  cm  stark.  Im  Leichenbrand  fand  sich  ein  ge- 
gossener Fingerring  von  1 '/t  cm  innerem  Durchmesser. 

2.  Daneben  ebenfalls  auf  einem  Stein  ein  Teller  von  18  cm  Durchmesser 
und  10  cm  Höhe,  mit  Leichenbrand  und  schwächeren  Knochen  gefüllt; 
darin  ein  kleiner  Drahtring  von  8 mm  Durchmesser.  Der  Teller  war  mit 
einem  zweiten  etwas  grösseren,  der  zerdrückt  war,  bedeckt. 

3.  Kleiner  zweihenkliger  vasenartiger  Topf  von  8 cm  Höhe  und  9 cm  Weite, 
Boden  5,5  cm. 

4.  Grösserer  zerdrückter  Topf  mit  Strichverzierung. 

Dieses  Grab  war  mit  hochstehenden  Steinplatten,  kistenartig,  regelmässig  um- 
stellt und  mit  2 grösseren  Steinplatten  gedeckt. 

XXXIX.  Grab. 

Sehr  reich  ausgestattet. 

1.  Grosse  Urne,  Doppelkonus,  mit  3 cm  hohem  cyliudrigem  Hals.  Lcichen- 
brand.  Höhe  25,  Weite  28,  Oeffnung  18,  Boden  9 cm.  Am  Bauch  2 Kehl- 
streifen, darauf  rechtwinklige  Dreiecke,  mit  schrägen  parallelen  Linien 
ausgefüllt.  Darüber  5 Kehlstreifen  und  über  diesen  senkrechte,  1 cm  hohe 
Strichgruppen.  Am  unteren  Bauch  regelmässig  bis  zum  Boden  sich  hin- 
unterziehende senkrechte  Strichgruppen,  dazwischen  ebensolche  wagerechte. 
Der  Deckel  mit  2 Oehscn  versehen  und  gestrichelt.  Unter  den  Strichen, 
also  in  der  grössten  Rundung,  2 Kreise  gezogen.  Der  Rand  nach  innen 
gebogen  und  schräg  cannelirt. 

2.  Doppelkonus  mit  Leichenbrand,  Höhe  24,  Weite  32,  üefTnung  20,  Boden 
10  cm.  Auf  der  grössten  Bauchweite  ein  Kranz  von  '/«  rm  hohen  parallelen 
senkrechten  Strichen.  Darüber  5 Kehlstreifen:  auf  denselben  Gruppen  von 
1 cm  hohen  senkrechten  Linien.  Deckel  unverziert.  Rand  schräg  parallel 
gestrichelt. 

3.  Grosse  kannenartige  Urne  mit  grossem  Henkel  und  Leichenbrand,  in  diesem 
mehrere  gut  erhaltene  Zähne.  Am  Bauch  8 Buckel,  schön  ausgebildet. 
Fuss  1 V,  cm  hoch.  Ganze  Höhe  29,  Weite  29,  Oeffnung  23,  Boden  1 1 cm. 
Deckel  zerdrückt.  — Bei  diesen  3 Urnen  lagen  die  Deckel  unten,  darauf 
die  Urnen  verkehrt,  also  mit  dem  Boden  nach  oben. 
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4.  Der  untere  Theil  eines  grösseren  Gefiisses,  wovon  der  obere  Thcil  fehlte, 
mit  einem  Teller  gedeckt.  Leichenbrand.  Höhe  12,  OelTnung  22,  Boden 
11  cm. 

5.  Dunkelbraune  Kanne  mit  grossem  Henkel.  Am  Bauch  6 schön  ausgebildete 
Buckel.  Rand  2 cm  wagerecht  nach  aussen  stehend.  Höhe  20,  Weite  18, 
Hals  9,  Oeffnung  16,  Boden  10  cm.  Henkel  8 cm  hoch  und  4 cm  abstehend, 
3 cm  breit.  Die  Buckel  haben  9 cm  Durchmesser  und  stehen  2 cm  hervor. 

6.  Aehnliche  dunkelbraune  Kanne  mit  4 Buckeln,  nur  etwas  kleiner.  Höhe 
17,  Weite  15  cm. 

7.  1 Becher.  Höhe  6,  Weite  6,5,  OelTnung  4,5,  Boden  4,5  cm. 

8.  Kuglige  Terrine  mit  2 Henkeln.  Höhe  9,  Weite  12,  Hals  10,  Oeffnung  12, 
Boden  6 cm. 

9.  Kleiner  Becher.  Höhe  4,  Weite  4,5,  Oeffnung  3,  Boden  3 cm. 

10.  Vase,  deren  Deckel  eine  umgestttlpte,  mit  6 Buckeln  versehene  Terrine 
bildet,  gut  erhalten.  In  der  Vase  war  der  Sand  mit  Pflanzenresten  ver- 
mischt, die  ich  erst  später  als  solche  erkannte,  ln  der  Sitzung  unserer 
Gesellschaft  vom  15.  Mai  1897  habe  ich  darüber  ausführlicher  gesprochen; 
das  Gefiiss  ist  in  Pig.  3 und  4 auf  S.  223  der  Verhandl.  abgebildet  und 
näher  beschrieben. 

11.  Breiter  niedriger  Topf  mit  1 Henkel.  Höhe  9,  Mittelweite  12,  Oeffnung  14, 
Boden  11  cm.  In  diesem  Topf  liegend: 

12.  Kleine  Vase.  Höhe  7,  Weite  6,5,  OelTnung  5,  Boden  4 cm. 

Die  Gefasse  5 — 11  lagen  mit  der  Oeffnung  nach  unten. 

13.  Einfacher  Topf  ohne  Henkel.  Höhe  14,  Oeffnung  16,  Boden  9 cm.  Darin 
stehend : 

14.  Breite  zierliche  Terrine  von  rother  Farbe.  Höhe  6,  Weite  12,  Halsweite  9, 
Oeffnung  12,  Boden  3 cm. 

XL.  Grab. 

1.  Grosse  Urne  mit  Leichenbrand,  zerdrückt,  auf  einer  Steinplatte  stehend. 
Daneben : 

2.  Schale  mit  grossem  Henkel,  mit  kleinen  Knochen  gefüllt  und  mit  kleinerer 
Schale  bedeckt.  Durchmesser  12  und  9 cm. 

3.  Kleiner  Topf  mit  1 Henkel.  Höhe  7,  OelTnung  6,5,  Boden  3 cm. 

XLI.  Grab. 

1.  Doppelkonus  mit  Leichenbrand.  Höhe  25,  Weite  31,  Oeffnung  20,  Boden 
9 cm.  Auf  dem  Buuch  3 Kehlstreifen,  darüber  Gruppen  von  7,  einmal 
nach  rechts,  einmal  nach  links  schrägstehenden,  parallelen  Linien.  Der 
Untertheil  mit  senkrechten  und  wagerechten  Strichgruppen  geziert.  Der 
Deckelrand  nach  innen  herumgebogen  und  senkrecht  cannelirt.  Im  Leichen- 
brand befand  sich  ein  5 cm  langes  und  1,2  cm  breites  Stück  Bronze,  etwas 
gebogen,  wahrscheinlich  von  einem  Armband  herrührend,  mit  5 Reihen  von 
Punkten  verziert.  Auch  fand  sich  eine  Nadel  mit  grüner  Patina,  abgebildet 
Pig.  ‘if  auf  S.  128  der  Verhandl.  1896. 

2.  Becher.  Höhe  6,5,  OelTnung  7,  Boden  5 cm. 

3.  Kanne  mit  grossem  Henkel.  Am  eingezogenen  Hals  2 Kehlstreifen,  darunter 
Gruppen  von  6 — 7 senkrechten,  parallelen,  1 cm  hohen  Strichen.  Zwischen 
diesen  2 Reihen  Punkte.  Höhe  10,  Weite  14,  Oeffnung  10,  Boden  4,5  cm. 

4.  Kleines  Töpfchen  mit  Henkel.  Höhe  5,  Oeffnung  6,  Boden  3 cm. 
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XLII.  Grab. 

1.  Grosse  Urne,  Vasenform  mit  Leichenbrand. 

2.  Kleineres  Gefäss,  Terrinenform. 

3.  Form  nicht  zu  erkennen. 

Alle  3 Urnen  zerdrückt,  deshalb  waren  die  Maassc  nicht  festzustellen. 
Zwischen  den  Scherben  lag  ein  kleiner  Echinit. 

XLIIt.  Grab. 

Schale  mit  feinen  Knochen  gefüllt;  mit  grossem  Henkel,  und  mit  einer  kleineren 
Schale  bedeckt.  12  und  10  cm  Durchmesser.  Keine  Beige  lasse. 

XLIV.  Grab. 

1.  Grosse  Terrine  mit  Leichenbrand.  Die  grösste  Weite  dieser  Urne  liegt 
nur  5 cm  über  dem  Boden,  der  obere  Theil  ist  konusförmig.  Oben  4,  in 
der  Mitte  3 Kehlstreifen,  dazwischen  mit  parallelen  schrägen  Linien  aus- 
gefüllte  Dreiecke.  Am  unteren  Theilo  unregelmässige  Strichgruppen. 
Höhe  22,  Weite  27,  Oeffnung  20,  Boden  8 cm.  Im  Leichenbrand  eine 
Spirale  mit  2 Windungen,  2 cm  Durchmesser.  Deckel  zerdrückt,  mit  nach 
innen  herumgebogenem  Rande,  der  schräg  gerippt  war. 

2.  u.  3.  Schalen  von  3 und  9 cm  Durchmesser. 

4.  Kleine  Terrine  mit  2 Henkeln  und  0,75  cm  hohem  Fuss.  Höhe  8,  Weite  8, 
Oeffnung  6,  Boden  4 cm. 

XLV.  Grab. 

1.  Schüssel  mit  Leicbenbrand.  Höhe  7,  Oeffnung  17,  Boden  8 cm.  Deckel- 
rand schräg  cannelirt. 

2.  Krug  mit  grossem  Henkel.  Am  Halse  2 Kehlstreifen,  darunter  senkrechte 
Strichgruppen,  zwischen  diesen  Punktreihen.  Höhe  11,  Weite  15,  OefTnung 
I I,  Boden  5 cm. 

XLVI.  Grab. 

1.  Doppelkonus  mit  Leichenbrand.  Am  Bauch  5,  in  der  Mitte  des  oberen 
Konus  ein  Kehlstreifen.  Höhe  27,  Weite  30,  OefTnung  23,  Boden  9 cm. 
Deckel  mit  zwei  kleinen  Oehsen,  Deckelrand  schräg  cannelirt. 

2.  Terrine  mit  2 Henkeln.  Höhe  11,  Weite  14,  OefTnung  11,5,  Boden  6 cm. 
Am  Bauch  2,  unten  ein  Kehlstreifen,  dazwischen  Dreiecke,  mit  schrägen 
Linien  ausgefüllt. 

3.  Kleine  Schale  mit  kleinen  Knochen;  diese  war  mit  einer  etwas  grösseren 
Schale  bedeckt.  12  und  9 cm  Durchmesser. 

XLVII.  Grab. 

1.  Schüssel  mit  Leichenbrand.  Höhe  11,  Oeffnung  15,  Boden  8 cm.  Darin 
lagen  2 Stücke  runden  gebogenen  Drahtes  von  2 cm  Länge.  Der  Deckel 
zerdrückt;  sein  Rand  senkrecht  gerippt. 

2.  Schale  mit  Henkel.  Höhe  5,  Oeffnung  12  cm. 

XLVIII.  Grab. 

1.  Grosse  weitbauchige  Terrine  mit  abgesetztem  Hals,  letzterer  Konusform. 
Leichenbrand.  Am  unteren  Theil  Strichgruppen.  Höhe  35,  Weite  46, 
Oeffnung  28,  Boden  14  cm.  Deckelrand  schräg  cannelirt. 
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2.  Kuglige  Terrine  mit  Leichenbrand.  4 Kehlstreifen,  die  beiden  unteren 
mit  senkrechten  Linien  auagefüllt.  Höhe  13,  Weite  16,  OefTnung  11. 
Boden  8 ent.  Der  Fuss  1 cm  hoch.  Deckelrand  schräg  cannelirt. 

3.  Kleine  Terrine  mit  2 Henkeln,  und  mit  2 Kehlstreifen  verziert.  Höhe  9, 
Weite  12,  OefTnnng  12,  Boden  6 cm. 

4.  Kleine  Terrine  mit  3 Kehlstreifen.  Höhe  8,  Weite  8,  OefTnung  6,  Boden  4cm. 

5.  u.  6.  2 Schalen  von  8 — 9 cm  Durchmesser. 

XLIX.  Grab. 

1.  Doppelkonus  mit  Leichenbrand.  In  der  Mitte  des  oberen  Konus  3 Kehl- 
streifen, in  der  grössten  Bauchweite  ein  solcher,  dazwischen  mit  schrägen 
Linien  gefüllte  Dreiecke.  Ueber  den  Kehlstreifen  Gruppen  senkrechter 
paralleler  Linien,  unter  den  Dreiecken  desgleichen.  Am  unteren  Bauch 
unregelmässige  Strichgruppen  bis  zum  Boden  sich  hinziehend.  Höhe  24, 
Weite  32,  OefTnung  20,  Boden  8 cm.  Deckel  mit  einem  Henkel,  Band 
schräg  cannelirt. 

2.  Kelch  mit  2 cm  hohem  Fuss.  In  der  Mitte  2 Kehlstreifen,  dazwischen 
senkrechte  parallele  Linien.  Höhe  11,  Weite  12,  Boden  5 cm. 

3.  Henkelloser  Topf.  Höhe  8,  Weite  10,  Boden  7 cm.  Dieser  war  bedeckt 
mit  einem 

4.  Henkeltopf  von  derselben  Grösse. 

5.  u.  6.  Schalen  von  8 — 9 cm  Durchmesser. 

7.  Kleine  Schale  mit  Leichenbrand.  Fingernagel-Tupfen.  Rand  wagerecht 
nach  aussen  stehend.  Höhe  10,  OefTnung  15,  Boden  7 cm.  Im  Leichen- 
brand ein  Drahtring,  Durchmesser  1,2  cm.  Bedeckt  mit  2 Tellern,  wovon 
der  obere  mit  einem  Henkel.  Ränder  senkrecht  gerippt. 

8.  1 Löffel  mit  1 cm  Durchmesser,  2 cm  Höhe,  13  cm  langem  rundlichem  Stiel. 
Ein  gleicher  abgebildet  Fig.  13,  S.  456  der  Verhandl.  1895. 

Die  Gräber  XXXIV — XLIX  wurden  am  25. — 27.  August  1896  geöffnet,  die 
darin  enthaltenen  Gebisse  befinden  sich  in’ meiner  Sammlung. 

L.  Grab. 

1.  Zerdrückte  kuglige  Terrine  mit  1 cm  hohem  Fuss.  Leichenbrand.  Am 
Bauch  ein  Kehlstreifen.  Der  Deckel  war  spiralförmig  nach  innen  gebogen. 

2.  Schale  mit  grossem  Henkel.  Durchmesser  12  cm.  In  2 Stücken. 

LI.  Grab. 

1.  Grosse  weitbauchige  Terrine,  schön  verziert,  mit  2 Henkeln.  Leichenbrand; 
in  demselben  2 Knochenpfeile.  Deckel  zerbrochen.  Urne  und  Pfeile  ab- 
gebildet Fig.  12  und  14,  S.  456  der  Verhandl.  1895.  Höhe  der  Urne  19,5, 
Weite  von  einem  Henkel  zum  anderen  30,  Bauchweite  34,  Boden  1 1 cm. 
Henkel  21/,  cm  hoch  und  2 cm  breit,  Wandstärke  7 — 8 mm. 

2.  Kleine  hellbraune  Schale  von  7 cm  Durchmesser.  Am  Boden  5 eingedrückte 
rundliche  Tupfen. 

L1I.  Grab. 

1.  Mittelgrosse,  schön  verzierte  Terrine  mit  2 Henkeln,  Leichenbrand,  und 
2 cm  hohem  Fuss  Deckel  zerdrückt.  Abgebildet  Fig.  11,  S.  456  der 
Verhandl.  1895.  Höhe  II,  Weite  13,  OefTnung  9,  Boden  5 cm.  Henkel- 
breite oben  1,5,  unten  1 cm.  Wandstärke  5— 6 mm.  Farbe  hellbraun. 


Digitized  by  Google 


2.  Topf  mit  Henkel.  Höhe  10,  Oeffnung  13,  Boden  10  cm. 
r 3.  Kleine  verzierte  Terrine  mit  2 Henkelchen.  In  Stücken. 

4.  1 Becher  mit  1 cm  wagerecht  nach  aussen  stehendem  Rande.  Höhe  6, 
Oeffnung  8 — 9,  Boden  7,5  cm. 

I.UI.  Grab. 

Von  Hrn.  Dr.  Olshausen  am  25.  Mai  1896  geöffnet  Die  vielen  grossen 
Steine  hatten  sümmtliche  Gefasse  zerdrückt,  so  dass  Formen  und  Maasse  nicht 
festzustellcn  waren. 

LIV.  Grab. 

1.  Urne  mit  Leichenbrand.  Zerdrückt. 

2.  Terrinchen  mit  2 Henkeln;  am  oberen  Bauch  1 Reihe  Dreiecke  zwischen 
2 Kehlstreifen.  Höhe  9,  Weite  10,  Oeffnung  7,  Boden  4 — 5 cm.  Unter 
den  Henkeln  befanden  sich  je  3 runde  Tupfen. 

LV.  Grab. 

1.  Zweihenklige  Terrine,  auf  einem  Stein  stehend  und  mit  Steinen  umpackt. 
Leichenbrand.  Zerdrückt.  Grösste  Weite  30  cm.  Am  oberen  Bauch  eine 
Reihe  rechtwinkliger  Dreiecke  zwischen  2 Kehlstreifen.  Deckelrand  schräg 
gerippt. 

2.  Gut  erhaltene  röthliche  Terrine  mit  Leichenbrand,  ebenfalls  auf  einem 
Stein  stehend.  Am  Bauch  1 Reihe  schräg  stehender  Rippen.  Höhe  15, 
Weite  20,  Oeffnung  11,  Boden  7 an.  Deckelrand  schräg  cannelirt. 

3.  u.  4.  2 an  Form  ziemlich  gleiche  Töpfe  mit  je  1 Henkel.  Beide  mit  Leichen- 
brand gefüllt.  Höhe  14,  Weite  1',  Oeffnung  12,5,  Boden  7 cm.  Beide 
mit  Deckeln  von  15  cm  Durchmesser,  deren  Ränder  nur  wenig  nach  innen 
gebogen. 

5.  Topf  mit  2 Henkeln,  Rand  nach  aussen  gebogen  und  mit  Leichenbrand 
gefüllt.  Höhe  16,  Weite  16,  am  Hals  13,  Boden  Sem.  Deckel  mit  Finger- 
nageltupfen  verziert,  aber  zerdrückt. 

6.  Kleine  henkellose  Terrine  ohne  Verzierung.  Höhen,  Weite  10,  Oeffnung  6, 
Boden  5 cm. 

7.  Vase  mit  2 Henkeln;  unter  dem  konusförmigen  Hals  am  Bauch  zwischen 
2 Kehlstreifen  eine  Dreieck-Verzierung.  Höhe  9,  Weite  11,  Oeffnung  7, 
Boden  5 cm. 

8.  u.  9.  Kleine  henkellose  Terrinen,  ziemlich  gleich  an  Formen  und  Grösse, 
mit  1 cm  hohem  Fuss.  Am  oberen  Theil  zwischen  2 Kehlstreifen  Dreieck- 
Verzierung.  Höhe  11,  Weite  12,  Oeffnung  7,  Boden  5,5  cm. 

10.  Kleine  henkellose  Vase  ohne  Verzierung,  mit  der  Oeffnung  nach  unten 
liegend.  Höhe  8,  Weite  9,  Oeffnung  5,  Boden  4 cm. 

LVI.  Grab. 

Niedrige,  weitbauchige  Terrine  mit  cylindrischem  Halse,  aber  ohne  Henkel.  Am 
unteren  Bauch  2 parallele  Kehlstreifen,  darunter  bis  zum  Boden  unregelmässige 
Strichverzierung.  Gut  erhalten,  von  hellbrauner  Farbe.  Höhe  21,  Weite  34, 
Oeffnung  16,  Boden  13  an.  Deckel  unregelmässig  gestrichelt,  25  cm  Durchmesser; 
der  schräg  gerippte  Rand  nach  innen  herumgebogen.  Im  Leichenbrand  ein  Ring 
mit  hellgrüner  Patina,  Gussnaht  gut  zu  erkennen.  5 mm  breit,  !«»  dick,  3cm 
äusserer  und  2 cm  innerer  Durchmesser. 
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LVII.  Grab.  Kindergrab. 

1.  Schale,  mit  zarten  Knochen  gefallt,  von  i>  cm  Durchmesser,  mit  ebensolcher 
Schale  gedeckt;  daneben  stehend: 

2.  u.  3.  2 Schalen  mit  je  einem  Henkel,  der  hoch  über  den  Rand  hervorsteht, 
11 — 12  cm  Durchmesser.  Die  Böden  der  Schalen  nach  innen  erhaben. 

4.  Grösserer,  henkelloser,  unverzierter  Topf,  von  starker  Wandung.  Höhe  23, 
Weite  22,  Boden  13  cm, 

LVIII.  Grab. 

1.  Grosse  Terrine  mit  Leichenbrand,  Deckel  zerdrückt.  Grösse  und  Ver- 
zierung ähnlich,  wie  die  Urne  in  Grab  LVI.  Im  Leichenbrand  ein  Ring 
aus  2 mm  starkem,  rundem  Draht,  Durchmesser  1,6  cm. 

2.  Gut  erhaltene  Vase  mit  2 Henkeln,  zwischen  diesen  1 Kehlstreifen. 
Höhe  18,  Weite  18,  Boden  11  cm. 

LIX.  Grab.  Kindergrab. 

1.  Schale,  mit  zarten  Knochen  gefüllt,  von  11  cm  Durchmesser,  4 cm  hoch,  mit 
einer  etwas  kleineren  Schale  .gedeckt. 

2.  Schale  von  3 cm  Höhe  und  15  cm  Durchmesser. 


LX.  Grab. 

Terrine  mit  Leichenbrand  und  konischem  Hals,  unter  demselben  2,  am  Bauch 
wieder  2 Kehlstreifen,  dazwischen  Gruppen  von  schrägen,  einmal  nach  links,  das 
andere  Mal  nach  rechts  stehenden  parallelen  Linien.  Höhe  25,  Weite  35,  OefT- 
nung  lil,  Boden  14  cm.  Deckel  mit  unregelmässigen  Linien-Gruppen  gestrichelt. 
Rand  nach  innen  gebogen  und  schräg  cannelirt.  38  cm  Durchmesser. 


LXI.  Grab. 

1.  Schön  verzierte  Terrine,  Form  und  Grösse  ähnlich  wie  diejenige  aus 
Grab  LX.  Zwischen  Kehlstreifen  Dreiecke,  und  der  untere  Theil  der 
Urne  bis  zum  Boden  mit  schräg  stehenden  parallelen  Linien  verziert.  Im 
Leichenbrand  3 Stücke  rundlichen,  2 mm  starken  Drahtes  von  3—4  cm  Länge. 

2.  Vase  mit  1 Henkel,  weitbauchig,  Hals  konisch,  unter  demselben  1 Kehl- 
streifen. Höhe  12,  Weite  14,  OefTnung  !*,  Boden  6 cm. 

3.  Tasse.  Höhe  !),  Weite  10,  OefTnung  8,  Boden  6,4  cm. 

4.  Schale  von  starker  Wandung,  10 — 11  cm  Durchmesser. 

LXII.  Grab. 

Von  den  Steinen  zerdrückte  grosse  Urne  mit  Leichenbrand.  Form  und  Maasse 
nicht  festzustellen. 


LX1II.  Grab. 

Sehr  reich  ansgestattet. 

1.  Grosser,  schön  verzierter  Topf  von  rother  Farbe,  dessen  Rand  etwas  nach 
aussen  gebogen.  Höhe  30,  Weite  34,  OefTnung  21,  Boden  IG  cm.  Um  die 
obere  Hälfte  der  Urne  12  parallele  Kehlstreifen,  darüber  und  darunter 
1 Reihe  paralleler  senkrechter  Striche,  über  dem  Boden  nochmals  schräge 
Strichgruppen.  Im  Leichenbrand  lagen  einzelne  gut  erhaltene  Zähne  und 
ein  runder  Nadelknopf  von  1 cm  Durchmesser,  mit  einer  kleinen  Krone 
darauf;  die  Nadel  scheint  abgeschmolzen  zu  sein,  denn  es  fanden  sich 
noch  einige  Bronzeschlacken.  Der  Deckel  war  zerdrückt,  ebenso  ein  kleines 
Gelass,  welches  auf  demselben  lag. 
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2.  Tasse  wie  aus  Grab  LXI. 

3.  Schale  wie  aus  Grab  LXI;  dicht  dabei: 

4.  1 Käsestein  von  5 cm  Durchmesser  und  3 cm  Stärke,  in  der  Mitte  beider 
Seiten  und  rund  herum  ausgeschliffen. 

5.  Terrine  mit  Leichenbrand,  zerdrückt. 

6.  Grosse  weitbauchige  Terrine  mit  Leichenbrand.  Konischer  Hals,  am 
Bauch  5 parallele  Kehlstreifen.  Der  Fuss  ist  2 cm  hoch.  Ganze  Höhe  27, 
Weite  35,  Oeffnung  18,  Boden  13  cm.  Der  Deckel  gestrichelt,  mit  stark 
nach  innen  gebogenem  Rande,  der  schräg  cannelirt  ist. 

7.  Grosse  Urne  mit  Deckel  und  Leichenbrand,  zerdrückt,  daher  Formen  und 
Maassc  nicht  festzustellen.  Im  Leichenbrand  ein  Röhrchen  ans  Bronzeblech 
von  2 cm  Länge  und  6 mm  Durchmesser;  ferner  ein  Ring  aus  schwachem 
Bronzeblech  von  1,3  cm  Durchmesser  und  5 mm  Breite. 

8.  Vase  mit  2 Henkeln;  am  Bauch  mit  7 parallelen  Kehlstreifen  versehen. 
Höhe  17,  Weite  22,  Oeffnung  12,  Boden  9 cm. 

9.  u.  10.  2 Terrinchen  mit  je  2 Henkeln,  unter  diesen  2 und  3 Kehlstreifen, 

und  darunter  eine  Reihe  schräg  stehender  Dreiecke. 

11.  Schüssel  mit  1 cm  breitem,  nach  aussen  stehendem  Rande.  Durchmesser 
22,  Höhe  12,  Boden  12  cm. 

12.  Napf,  unten  schüsselartig,  darauf  5 cm  hoher  cylindriger  Hals,  unregel- 
mässiges Stricbornament.  Höhe  13,  Oeffnung  16,  Boden  9 cm. 

13.  Schale  von  9 cm  Durchmesser. 

14.  Vase  mit  5 Kehlstreifen  am  Bauch.  Höhe  8,  Weite  10,  Boden  6 cm. 

15.  Topf  mit  1 Henkel.  Höhe  9,  Weite  10,  Boden  6,5  cm. 

LXIV.  Grab. 

1.  Terrine  mit  Lcichenbrand,  in  diesem  mehrere  gut  erhaltene  Zähne.  Am 
oberen  Bauch  ein  Kehlstreifen,  darüber  parallele  senkrechteStriche,  darunter 
schräg  stehende  Dreiecke.  Höhe  21,  Weite  27,  Oeffnung  17,  Boden  11  cm. 
Der  Urnendeckel  schön  gestrichelt,  aber  zerdrückt.  Im  Leichenbrand  ein 
kleiner  scharfer  Bronzemeisscl,  abgebildet  Fig.24,  S.21  der  Nachrichten  1899, 
Heft  2,  auch  2 kleine  Stücke  eines  runden  Bronzedrahtes  von  1 */ , — 2 cm  Länge. 

2.  Krug  mit  Henkel.  Höhe  12,  Weite  12,  Oeffnung  7,  Boden  8 cm. 

3.  Kleines  Terrinchen.  Höhe  6,  Weite  8,  Oeffnung  5,  Boden  3,5  cm. 

4.  Schale  von  10  cm  Durchmesser. 

5.  Starkwandiger  Napf.  Höhe  4,  Weite  oben  7,  Boden  6 cm.  Zwischen  den 
Beigefässen  fand  sich  ein  rundlicher  Stein  mit  abgeriebener,  platter  Fläche, 
letztere  3 cm  lang  und  l'/t  cm  breit,  Länge  des  ganzen  Steines  31/,  cm. 

Das  ganze  Grab  hebt  sich  dadurch  hervor,  dass  die  Gelasse  in  einer  regel- 
mässig aufgcstellten  Steinkiste  beigesetzt  waren,  deren  Boden  aus  2 grösseren  Stein- 
platten bestand;  diese  waren  wieder  mit  8 solchen  Platten  umstellt  und  mit  einer 
grösseren  schweren  Steinplatte  gedeckt.  Innere  Dinge  der  Kiste  35,  Breite  29, 
Höhe  etwa  25  cm.  Die  einzelnen  Platten  hatten  eine  Dicke  von  8 — 12  cm. 

LXV.  Grab. 

1.  Doppelkonus,  der  obere  Theil  etwas  nach  innen,  der  untere  etwas  nach 
aussen  gebogen.  In  der  Mitte  des  oberen  Konus  2 Kehlstreifen,  am  unteren 
weiteren  Theil  desselben  3 solcher  Streifen.  Unter  diesen  letzteren  1 Reihe 
1 cm  langer  wagerechter  Einkerbungen.  Zwischen  den  Kehlstreifen  recht- 
winklige, mit  schrägen  Linien  ausgefülltc  Dreiecke.  Der  untere  Theil  der 
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Urne  ist  bis  zum  Boden  herunter  mit  schrägen  und  wagerechten  Strichen 
geziert.  Höhe  der  Urne  21 — 22,  Weite  30,  Öeffnung  20,  Boden  10  cm. 
Ben  Deckel  bildete  eine  ziemlich  gut  erhaltene  Schüssel  von  8 cm  Höhe 
und  28  cm  Durchmesser.  Der  Boden  hat  11  cm  Durchmesser  und  ist  1,5  cm 
hoch.  Der  nach  innen  gebogene  Rand  ist  1,3  an  breit  und  mit  schrägen 
Kehlrinnen  versehen.  Die  äussere  Oberfläche  der  Schüssel  ist  mit  schrägen 
parallelen,  abwechselnd  nach  rechts  und  links  stehenden  Strichgruppen 
verziert.  Im  Leichenbrand  dieser  Urne  lag  eine  schöne  Spirale,  abgebildet 
Pig.  19,  S.  20  der  Nachrichten  1899,  Heft  2. 

2.  ein  Topf  ohne  Henkel,  gut  erhalten,  von  starker  Wandung  und  rüthlicher 
Farbe.  Unter  dem  Rande  eine  Reihe  von  Fingernagelkerben.  Höhe  12, 
grösste  Weite  16,  OefTnung  14,  Boden  9,5  cm. 

3.  Kleines,  hellbraunes,  kugliges  Gelass,  ohne  jede  Verzierung.  Höhe  5, 
AVeite  6,5,  Oeltnung  3,3,  Boden  3 cm. 

LXVI.  Grab. 

1.  Auf  einer  Steinplatte  stehende  henkellose,  schön  verzierte,  hellbraune  Terrine 
(Fig.  1).  Am  Bauch  5 nicht  ganz  parallele  Kehlstreifen,  darüber  rechtwinklige, 
mit  parallelenLinien  ausgefüllte  Dreiecke, [über 
diesen  wieder3Kehlstreifen,  und  auf  denselben 
eine  Reihe  von  je  zwei,  1 cm  langen  wagerecht 
Ubereinanderliegenden  und  2 cm  auseinander- 
stehenden Linien.  Am  unteren  Bauch  bis 
zum  Boden  Gruppen  von  abwechselnd  schräg 
und  wagerecht  stehenden  parallelen  Linien. 

Höhe  24,  grösste  Weite  30,  Oeflhung  22,5, 

Boden  11  cm.  Wandstärke  7 — 8 mm.  Im 
Leichenbrand  ein  kleiner  Seeigel  von  2,5  cm 
Breite  und  2 cm  Höhe,  schön  gerippt  und 
verziert.  Der  Deckel  in  Stücke  zerdrückt,  i 

gestrichelt,  der  Rand  senkrecht  gerippt. 


2.  Gut  erhaltene,  schöne,  dunkelbraune  Kanne  (Fig.  2),  am  Bauch  4 hervor- 
stehende, 2,5  cm  lange  und  1,5  cm  breite  AA'ülste.  Höhe  11,5,  grösste 
Weite  14,  Öeffnung  11,  Boden  6,5  cm. 

3.  Hellbraune  Kanne  mit  Leichenbrand  und  grossem  Deckel  (Fig.  3),  letzterer  in 
Stücken.  Die  Urne  war  mit  Halbkreisen  verziert,  darin  senkrechte  parallele 
Striche.  Höhe  9,  grösste  Weite  13,  Öeffnung  8 und  9,5  an  (also  länglich 
rund),  Boden  5,5  cm. 
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LXVII.  Grab. 

1.  Dünnwandiger  rother  Topf  mit  grossem  Henkel  und  Leichenbrand,  ohne 
Ornament,  zerdrückt;  darauf  war  eine  gut  erhaltene  kleine  rothe  Schüssel 
gestülpt  mit  1 cm  breitem,  wagerccht  nach  aussen  stehendem  Bande. 
Höhe  8,  Oellnung  15,  Boden  7,5  cm.  Ueber  beiden  Gelassen  lag  1 grosser, 
leider  zerdrückter  Deckel,  dessen  Rand  schräg  canelirt.  Im  Leichenbrand 
1 Spiralring  von  rundem  Draht  mit  2 Windungen  und  2 cm  Durchmesser. 

2.  Kleine  zerbrochene  Terrine  mit  cylindrigem  Hals,  am  Bauch  schräg  ge- 
strichelt. Höhe  etwa  10,  Weite  12  cm. 

LXVIII.  Grab. 

1.  Auf  einer  Steinplatte  stehender  Doppelkonus  mit  einigen  Kehlstreifen  am 
Halse  und  mit  grossem  Deckel,  zerdrückt.  Im  Leichenbrand  1 eiförmiger 
Stein,  dessen  eine  Spitze  glatt  abgerieben  war.  Länge  des  Steins  3,5  cm,  Reibc- 
fläche  3,5  und  2,5  cm  Durchmesser;  auch  einige  Stückchen  Bronze-Schlacken. 

2.  Hochrother,  gut  erhaltener  kugliger  Topf  ohne  Henkel,  innen  hellbraune 
Flecke.  Höhe  5,2,  grösste  Weite  7,5,  Oeffnung  6,5,  Boden  3 cm.  An  diesem 
Gelass  sieht  man  deutlich,  dass  die  rothe  Farbe  aufgestrichen  ist. 

3.  Tasse,  hellbraun  mit  dunkleren  Flecken.  Vom  Henkel-Ansatz  nach  unten 
5 wagerechte  Kehlstreifen  und  über  dem  Boden  auch  5 derartige.  Höhe 
0,2,  grösste  Weite  11,  Oeffnung  10,  Boden  4 cm. 

LXIX.  Grab. 

Auf  einer  Steinplatte  stehend  eine  Schüssel  mit  wagerechtem,  1,5  cm  breitem, 
nach  aussen  stehendem  Rande  und  2 cm  nach  innen  erhabenem  Boden.  Darin  Kinder- 
Leichenbrand,  in  welchem  sich  einige  Bröckelchcn  ganz  feinen  Drahtes  vorfanden. 
DicJSchüssel  leider  in  mehreren  Stücken.  Höhe  9,  Oellnung  19,  Boden  7 cm.  Mit 
grossem  gestricheltem  Deckel  darüber. 

LXX.  Grab. 

1.  Unter  einem  gestrichelten  Deckel,  der  leider  zerbrochen,  1 gut  erhaltene, 
starkwandige,  braune  Terrine,  ohne  Henkel,  mit  Leichenbrand;  kurzer 
konischer  Hals,  unter  demselben  eine  Reihe  von  Punkten,  unter  diesen  2 Kehl- 
streifen.  Am  Oberbauch  eine  hübsche  Verzierung  (Fig.  1).  Höhe  21, 
Weite  26,  Oeffnung  16,5,  Boden  10  cm. 


2.  Kleines  Torrinchen  (Fig.  2).  Höhe  7,  Weite  9,  Oeffnung  5,5,  Boden  3 cm. 

3.  Dünnwandige  Tasse  (Fig.  3).  Höhe  9,  Oeffnung  9, ' Boden  3,5  cm. 

4.  Kleine  Schale  von  ö cm  Durchmesser  (Fig.  4). 
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LXXI.  Grab. 

1.  Grosser  Doppelkonus  mit  einigen  Kehlstreifen,  zerdrückt.  Leichenbraud. 
Der  Deckel,  dessen  Rand  nach  aussen  gebogen,  war  trotz  starken  Materials 
ebenfalls  zerdrückt.  Er  hatte  dieselbe 
Form,  wie  der  auf  S.  18,  Fig.  3 in 
den  Nachrichten  1899,  tieft  2 abge- 
bildete. Daneben  lag  ein  durchlochtes 
Steinbeil  (Abb.  nebenstehend),  332  g 
schwer,  keilförmig,  mit  dreieckigem 
Längsschnitt  und  viereckigem  Quer- 
schnitt, grau  melirt.  Länge  9, 

Schneide  5,5,  Kopf  3,5  cm,  in  der 
Mitte  5 cm  breit,  das  Loch  2,4  cm 
Durchmesser.  Sehr  gut  erhalten. 

2.  Henkelloser,  röthlicher  Topf,  mit 
rauher  Oberfläche,  die  Wandung 

6 mm  dick.  Amflals  herum  eine  Reihe 
von  Fingernagel-Kerben.  Höhe  12,  Weite  IC,  OcfTnung  14,  Boden  10  cm. 

3.  Schale  mit  Henkel  und  nach  innen  erhabenem  Boden.  Durchmesser  10,5  cm. 

4.  Henkellose  Schale,  9 cm  Durchmesser. 

LXX1I.  Grab. 

1.  Hellbrauner  Doppelkonus  mit  Leichenbrand,  fiel  an  der  Luft  auseinander. 
Am  Bauch  4 Kehlstreifen,  in  der  Mitte  des  oberen  Konus  2 solche;  zwischen 
diesen  rechtwinklige,  mit  schrägen  Linien  ausgefüllte  Dreiecke.  Am  unteren 
Konus  bis  zum  Boden  unregelmässige  Strichgruppen.  Höhe  22,  Weite  31, 
Oeffnung  17,  Boden  11,5  cm.  Der  Deckel  mit  einem  Henkel  versehen,  der 
Rand  schräg  cannelirt. 

2.  Schale.  Höhe  4,  Oeffnung  12  cm.  Boden  nach  innen  erhaben;  an  dem- 
selben befinden  sich  5,  einen  Kreis  bildende  Tupfen  und  in  der  Mitte  des 
Kreises  noch  ein  Tupfen.  Diese  Schale  war  mit  einer  kleineren  bedeckt, 
obgleich  kein  Leichenbrand  darin  enthalten. 

LXXIII.  Grab. 

1.  Doppelkonus  mit  Deckel  und  Leichenbrand.  Zerdrückt. 

2.  Rothe  Schüssel  mit  */« rm  breitem,  wagerecht  nach  aussen  stehendem 
Rande.  Höhe  8,  Oeffnung  15,  Boden  6,5  cm. 

3.  Schale,  mit  zarten  Knochen  gefüllt  und  mit  einer  grösseren  Schale  gedeckt. 
12  und  13  cm  Durchmesser. 

LXXIV.  Grab. 

1.  Doppelkonus  mit  2 Henkeln,  auf  einer  Steinplatte,  Leichenbrand,  ln  der 
Mitte  der  Henkelstellung  ein  Kehlstreifen,  2 cm  darunter  2 Kehlstreifen. 
Zwischen  diesen  befinden  sich  Gruppen  von  3 abwechselnd  nach  rechts 
und  links  stehenden  schrägen  Linien  in  Abständen  von  je  1,5  cm.  Diese 
Verzierung  von  Kehlstreifen  und  Strichgruppen  wiederholt  sich  nach  unten 
hin  noch  zweimal  und  endigt  mit  einem  Kehlstreifen  und  einer  Reihe  von 
Funkten,  dicht  Uber  dem  Boden.  Höhe  15,  Weite  20,  Oeffnung  11,  Boden 

7 cm.  Deckel  in  Stücken,  Rand  schräg  gerippt. 


7. 
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2.  Doppelkonus,  terrinenförmig,  mit  2 grossen  Henkeln.  Leichenbrand.  In 
Höhe  dos  oberen  und  des  unteren  Henkel-Ansatzes  je  ein  Kehlstreifen; 
zwischen  diesen  beiden  befinden  sich  Strichgruppen  von  je  3 parallelen 
Linien,  die  einmal  senkrecht,  dann  schräg  stehen,  so  dass  rechtwinklige 
Dreiecke  gebildet  werden,  darin  wagerechte  parallele  Linien.  Unter  diesen 
Dreiecken  eine  Reihe  von  Punkten.  Deckel  ziemlich  erhalten,  mit  2 Oehsen. 
Rand  schräg  cannelirt.  Höhe  IS,  Weite  19,  OeiTnung  11,  Boden  7 cm. 

3.  Kleine  Terrine.  Höhe  11,  Weite  12,  Oeffnung  7,  Boden  5,5  cm. 

4.  Napf  mit  breitem,  nach  aussen  umgebogenem  Rande,  auf  dem  3 Riefen 
sich  herumziehen.  Höhe  8,  Weite  12  cm.  Rand  2 cm  breit. 

5.  u.  6.  2 kleine  Töpfe,  zerdrückt.  Maosse  nicht  festzustellen. 

LXXV.  Grab. 

1.  Kugliger  Topf  ohne  Ornament,  mit  Leichenbrand.  Höhe  20,  Weite  22, 
OefTnung  17,  Boden  9 cm.  Deckel  ebenfalls  ohne  Ornament,  mit  kleinem 
Henkel.  Auffallend  waren  ganz  besonders  grosse  Schädelstücke  in  dieser 
Urne,  ausserdem  einige  grössere  rundliche  Drabtstücke  von  2 — 3 cm  Länge. 

2.  Topf,  schön  verziert.  Am  Hals  3,  am  Bauch  2 und  Uber  dem  Boden 
2 Kehlstreifen;  zwischen  diesen  befinden  sich  2 Reihen  von  Strichgruppen, 
gebildet  aus  3 parallelen  Linien,  die  abwechselnd  nach  rechts  und  links 
stehen.  Höhe  11,  Weite  15,  OefTnung  14,  Boden  7 cm. 

LXXVI.  Grab. 

1.  Henkellose  Terrine,  starkwandig,  gut  erhalten,  mit  Lcichenbrand.  Am 
Bauch  und  am  Halse  ein  Kehlstreifen,  dazwischen  concentrische  Halbkreise, 
zwischen  diesen  senkrechte,  parallele  Strichgruppen.  Höhe  15,  AV'eite  22, 
OeiTnung  14,  Boden  9 cm.  Deckel  unregelmässig  gestricht.  Durchmesser 
29  cm. 

2.  u.  3.  2 Schalen  von  je  9 cm  Durchmesser. 


LXXVII.  Grab. 


1.  Henkellose  Terrine  mit  Leichenbrand,  auf  einer  Steinplatte  stehend,  [mit 
ebensolchen  Platten  umstellt  und  mit  einer  grösseren  bedeckt.  Am  Halse 
2 Kehlstreifen  und  zwischen  diesen  eine  Reihe  von  Punkten;  am  Bauch  ein 
Kehlstreifen,  auf  diesem  concentrische  Viertelkreis-Linien,  die  immer[durch 
einen  senkrechten  Strich  nbgegrenzt  sind.  Höhe  22,  Weite  32,  OefTnung 
20,  Boden  1 1 cm.  Deckel  mit  einem  Henkel  und  schräg  geripptem  Rande.  Im 
Leichenbrand  ein  gegossener  Ring  von  l‘/>  cm  Durchesser  und  3 mm  Dicke. 

2.  u.  3.  2 dünnwandige,  kleine,  zerdrückte  Beigefässe. 

H.  Busse. 


(Schluss  folgt.) 


Abgeschlossen  im  Mai  1300. 
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Heft  8. 


Gräberfeld  der  römischen  Kaiserzeit  bei  Grossneuhausen 
(Sachsen-Weimar). 

(Vorgelegt  in  der  Sitzung  der  Berliner  Anthropolog.  Gesellschaft  vom  17.  Mär?.  1900). 

Als  im  Laufe  des  vorigen  Sommers  an  der  Haltestelle  Grossneuhuusen  der 
Bahnstrecke  Grossheringen-Straussfurt  der  Grund  für  ein  neues  Empfungsgebäude 
ausgehoben  wurde,  entdeckte  man  eine  sehr  gut  erhaltene  Terra-sigillata-Schale, 
einen  Bronze-Kessel  und  zwei  eiserne  Aexte  nebst  einigen  Thongefiiss-Scherbcn. 
Diese  interessanten  Funde,  um  deren  sorgfältige  Hebung  sich  besonders  der  Bahn- 
meister Wienecke  verdient  gemacht  hat,  wurden  von  der  Königl.  Eisenbahn- 
Direction  Erfurt  dem  Königl.  Museum  für  Völkerkunde  in  Berlin  überwiesen  und 
gilben  Veranlassung,  dass  die  General- Verwaltung  der  Königl.  Museen  den  Verf.  mit 
einer  Untersuchung  der  Fundstelle  beauftragte,  wozu  die  Königl.  Eisenbahn-Direction 
die  Erlaubnis  bereitwilligst  ertheilte. 

Die  Untersuchung  wurde  in  der  Weise  ausgeführt,  dass  die  ganze  Strecke 
östlich  vom  neuen  Empfangsgebäude  und  südlich  vom  derzeitigen  Bahnsteig  in  einer 
Ausdehnung  von  etwa  80  qm  bis  auf  den  gewachsenen  Boden  rigolt  wurde,  soweit 
die  Rücksichtnahme  auf  die  Bnuarbeiten  cs  gestattete;  dabei  wurden  7 meist  sehr 
beschädigte  Urnen  mit  geringen  Beigaben  gefunden.  Wahrend  die  Humusdecke  im 
westlichen  Teile  der  Ausgrabung  eine  beträchtliche  Stärke  hatte,  flachte  sie  sich 
gegen  Osten  ab  (Fig.  1).  Hand  in  Hand  damit  ging  eine  Abnahme  der  Funde,  so  dass 
die  Ausgrabung  in  einer  Entfernung  von  etwa  14  m östlich  vom  neuen  Empfangs- 
gebaude als  aussichtslos  abgebrochen  wurde.  Die  Urnen  standen  im  westlichen 
Theile  dieser  Ausgrabung  60  bis  80  cm  tief,  im  östlichen  Theilc  aber  sehr  flach; 
sie  sind  jedoch  sämmtlich  am  Rande  mehr  oder  weniger  beschädigt  und  erwecken 
den  Eindruck,  als  ob  sie  abgepflügt  wären.  Man  müsste  danach  annehmen,  dass  das 
Terrain  zur  Zeit  der  Anlage  des  Gräberfeldes  uneben  war  und  später  planirt  worden 
ist.  Ausserdem  Hess  ich  auf  dem  Terrain'  südwestlich  vom  neuen  Empfangs- 
gebäude bis  zui»  Strasse,  welches  wegen  der  dort  lagernden  Baumaterialien  und 
wegen  der  Zufuhrt  zum  Neubau  nicht  ganz  rigolt  werden  konnte,  mehrere  Probe- 
löcher ausheben,  was  aber  zu  keinem  Resultate  führte.  Spater  überwies  die 
Königl.  Eisenbahn-Direction  noch  einige  nachträglich  gefundene  Gegenstände,  und 
zwar  einen  flachen  Bronzetelier,  geringe  Bronzen  und  Glusschmclz,  3 Urnen  mit  Bei- 
gaben, ein  Skelet  mit  Beigaben  der  Merovingerzcit  und  ein  Skelet  ohne  Beigaben. 
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Alle  bisher  erwähnten  Funde  lagen  am  östlichen  Ende  einer  von  Ost  nach 
West  streichenden  sanften  Bodenwelle  von  etwa  400  m Länge,  welche  sich  vom 
Bahnhöfe  bis  an  die  Chaussee  Grossneuhausen-Cölleda  erstreckt.  Sic  hicss  früher 
Kirchhügel  oder  Kirchbeul  (Buhl  ist  eine  in  Thüringen  jetzt  ungewöhnliche  Bezeich- 
nung). Vielleicht  zieht  sich  das  Gräberfeld  über  dieses  ganze  Terrain  hin; 
wenigstens  werden  dort  überall  Scherben  ausgepflügt,  und  am  westlichen  Ende 
sollen  in  der  Mitte  dieses  Jahrhunderts  Knochen  und  goldene  Schmucksachen 
gefunden  worden  sein,  welche  verschollen  sind.  Ferner  waren  beim  Bau  des 
Gasthauses  „Zur  Eisenbahn“  Urnen  ausgegraben;  neben  dem  Bahnhofs-Rayon 
gefundene  Urnen  und  mehrere  untere  Hälften  von  wahrscheinlich  abgeptlUgten 
Urnen  befinden  sich  im  Privatbesitz. 


**AßvcS)& tLwMMSlNiMat 


Fig.  t.>) 
l <*!]■**. 


Grab  1.  Die  Gegenstände  lagen  etwa  1 m tief;  es  sind  eine  Terra-sigillata- 
Schale,  in  welcher  „Knochenreste  mit  Kreisen“  lagen,  ein  Bronze-Kessel,  darin 
eine  kleine  Eisenaxt,  und  eine  Thon-Urne  mit  einer  grossen  Eisenaxt.  Keiner 
dieser  Gegenstände,  soweit  sie  vorliegen,  zeigt  Schmelz-  oder  Brandspuren. 

Die  Terra-sigillata-Schalc  (Fig.  2)  ist  ein  ausgezeichnet  gut  erhaltenes 
Exemplar.  Ihr  Typus  hat  innerhalb  der  römischen  Provinzen  eine  weite  Ver- 
breitung gehabt  und  hat  auch  sonst  als  Elandelswaare  die  Grenzen  des  römischen 
Reiches  häufig  überschritten.  Er  reicht  bis  nach  Dänemark  (S.  Müller,  Ord- 
ning  II,  325)  und  Ostpreussen  (Silzungs- Bericht  der  Prussia,  Heft  21,  S.  73)3|. 
Die  Decoration  mit  erhabenen,  schräg  gerippten  Leisten  ist  hingegen  nicht 


1)  In  Folge  Kcduction  ist  der  Maassstak  nicht  1 : 5t>0,  sondern  1 : '50. 

2)  Aus  Thüringen  sind  mir  mehrere  Funde  von  Terra  sigillata  bekannt:  Eine  Schale 
von  derselben  Form  mit  figürlichen  Relief-Darstellungen  von  Erfurt  (Dalberg,  Bemerkungen 
über  ein  altes  Gefäss,  in  Acta  Academiae  Elcctoralis  Moguntinae  Scicntiarum  quae  Erfurti 
ett,  ad  annum  MDCCLXXVI,  Erfurt  1777,  S.  219);  es  verdient  übrigens  alle  Anerkennung, 
dass  bereits  vor  l'/4  Jahrhundert  das  Gefäss  nach  dem  Stil  der  dargcstclltcn  Figuren  ganz 
richtig  in  das  2.  oder  8.  Jahrh.  datirt  worden  ist.  — Ferner  eine  Randseherbe,  vielleicht 
von  einer  gleichen  Schale  von  Ettersburg  bei  Weimar  (im  Königl.  Museum  für  Völkerkunde).  — 
Eine  Schale  älterer  Form  von  Vippachedelhausen,  S.-Wcimar  (Klopflcisch's  Nachlass). — 
Schliesslich  ein  Fund  von  Stöbnitz,  Kr.  Querfurt  (im  Prov.-Muscum  zu  Halle). 
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so  häufig.  Hr.  Director  Voss  mach»  mich  auf  ein  Stück  Terra  sigillata  auf- 
merksam, bei  welchem  derartige  Leisten  in  derselben  Application  das  Haupt- 
Ornament  bilden  (vgl.  Duncker,  Das  Römercastell  und  das  Todtenfeld  in  der 
Kinzig-Niederung  bei  Tiückingen.  Hanau  1873,  Taf.  V).  Ein  anderes  Gegenstück 
befindet  sich  nach  seiner  Angabe  im  Städtischen  Museum  in  Frankfurt  a.  M.  Dieses 
Ornament  ist  offenbar  aus  der  Darstellung  von  Säulen  mit  gedrehtem  Schaft  hervor- 
gegangen, wie  sie  in  Verbindung  mit  Bogen  zu  arkadenartigen  Figuren  häufiger 
auf  Terra-sigillata-Gefüssen  Vorkommen  und  als  Abgrenzung  und  Einfassung  der 
Hauptdarstellung  dienen  (vergl.  z.  B.  Dorow,  Röm.  Alterthiinur  in  und  uro  Ncu- 
Fig.  '2.  'L  Fig.  3.  >/, 


wied  am  Rhein.  Berlin  1 «27,  Taf.  XXVI,  Fig.  4—8).  Als  l'ebergiinge  von  diesen 
Siiulen-Arkaden,  welche  nur  den  Werth  von  Ncbendarstellungen  haben,  zu  den 
gekerbten  Leisten  als  Hauptdarstellung  können  die  Scherbe  Dorow,  Taf.  XXVII, 
Fig.  9,  bei  welcher  die  Arkaden  fortgefallen  sind,  und  die  Scherbe  Taf.  XXVI, 
Fig.  10,  bei  welcher  die  Basis  der  Säule  fehlt  und  letztere  den  Charakter  als  solche 
schon  ziemlich  verloren  hat,  angesehen  werden. 

Die  „Knochenreste  mit  Kreisen“,  welche  in  der  Terra-sigillata-Schale  lagen, 
sind  nicht  aufgehoben  worden;  vermulhlich  waren  es  Ueberreste  von  verzierten 
Knochen-Kämmen,  wie  sic*  auch  aus  Grab  1 1 — 13  vorhanden  sind. 
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Der  Bronze-Kessel  (Fig.  3)  ist  schlecht  erhalten.  Er  besieht  aus  ziemlich 
dünnem  Bronzeblech.  Unter  dem  Rande  ist  ein  rechts  abgebrochenes  Eisenband 
angenietet,  wohl  ein  Zubehörstück  zum  Henkel.  Der  Henkel  besteht  aus  einem 
vierkantigen  Eisenstab,  der  an  den  Enden  zu  Ochsen  umgebogen  ist  und  in  eigen- 
thümliche  schnabelartige  Gebilde  ausläuft.  Die  Verbindung  mit  dem  Gelass  ver- 
mittelten omegaförmige  eiserne  Oehsen.  Eine  gleiche  Bildung  des  Henkels  ist  mir 
sonst  nicht  bekannt;  einen  ähnlichen  Kessel,  bei  dem  der  eiserne  Henkel  ver- 
loren gegangen  ist,  besitzt  das  Königl.  Museum  von  Karthaus,  Schlesien,  und  einen 
andern  bildet  S.  Müller  (Ordning  II,  Fig.  1*3)  ab  mit  der  Bemerkung,  dass  es 
kaum  römische  Arbeit  sei. 

Die  kleinere  Eisenuxt  (Fig.  4),  welche  in  dem  Bronze-Kessel  lag,  ist  nur  8,3  cm 
lang;  man  kann  also  im  Zweifel  sein,  ob  es  ein  wirkliches  Werkzeug,  bezw.  eine 
Waffe  oder  etwa  ein  Kinderspielzeug  oder  ein  zum  funerären  Gebrauch  her- 
gestelltes  Stück  sein  soll.  Ausser  mehreren  grösseren  Exemplaren  desselben  Typus 
von  Wilsleben,  Kr.  Aschersleben  (9,5  ern  lang),  Fohrde,  Kr.  Westhavelland  (11  an 
lang)  und  Reichersdorf,  Kr.  Guben  (14,6  cm  lang)  und  anderen  grösseren  besitzt 
das  Königl.  Museum  auch  ein  ganz  kleines  Exemplar  von  Dahlhausen,  Kr.  Ost- 
Priegnitz1),  dessen  geringe  Länge  von  nur  6,1  cm  einen  praktischen  Zweck  aus- 
schliesst. 

Die  Thon-Urne  ist  zerbrochen  und  nur  noch  in  Fragmenten  vorhanden  (Fig.  5). 
Sie  ist  mit  einem  schräg  gestrichelten  horizontalen  Bande  und  senkrechten  Fisch- 
gräten-Mustern,  wie  sie  auf  den  Mäander-Urnen  und  ihren  Verwandten  häufig  Vor- 
kommen, decorirt. 

Die  grössere  Eisenaxt  (Fig.  6),  welche  in  dieser  Urne  gelegen  hatte,  misst 
längs  dem  Rücken  14,6,  längs  der  Schneide  9,2  cm.  Das  Schaflloch  ist  eiförmig;  zu 
einen  beiden  Seiten  springt  nach  oben  und  unten  je  ein  kurzer  kantiger  Lappen 
vor.  Die  Zeichnung  eines  gleichen  Stückes  von  Allstedt,  S.-Weimar,  befindet  sich 
in  den  hinterlassenen  Papieren  des  Hm.  Prof.  Klopfleisch.  Ein  ähnliches,  aber 
plumperes  Exemplar  stammt  von  der  Saalburg  (Jacobi,  Das  Rümercastell  Saalburg, 
Taf.  XXXIII,  Fig.  13). 

Grab  2.  Eine  zerbrochene  und  verloren  gegangene  Urne  enthielt  ausser  den 
Brandknochen  einen  Bronze-Teller,  zwei  Bronze-Beschläge,  eine  Bronze-Perle, 
geschmolzene  Glasmassen,  ein  kleines  Bruchstück  einer  bearbeiteten  Knochenplatte, 
vielleicht  von  einem  Kamme,  und  Umenharz. 

Der  Bronze-Teller  (Fig.  7)  ist  ziemlich  flach  und  hat  einen  ausladenden  horizon- 
talen Rand,  auf  dessen  oberer  Fläche  zwei  umlaufende  Kreise  eingedreht  sind.  Die 
Fig-  7.  '/. 


1)  Weigel,  Iias  Gräberfeld  von  Dahlhausen,  Archiv  f.  Anthrop.  XXII,  8.219  ff., 
Fig.  84.  Die  Axt  erscheint  auf  dieser  Abbildung  symmetrischer,  als  sic  thatsächlich  ist. 
Es  ist  derselbe  Typus,  wie  unser  Exemplar,  mit  überhängender  Schneide. 
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Oberfläche  des  ziemlich  beschädigten  Tellers  zeigt  an  manchen  Stellen  eine 
schwarzgraue,  glänzende  Färbung,  von  der  ich  nicht  entscheiden  kann,  ob  sie  ein 
Oxydationsproduct  der  Bronze  oder  aber  der  Ueberrest  einer  Versilberung  oder 
Verzinnung  ist.  Grösste  Breite  20,  Höhe  1,5  cm. 

Die  beiden  Bronze-Beschliigc  (Fig.  8)  gleichen  einander,  sind  aber  beide  so 
beschädigt,  dass  ihr  unteres  Ende  nicht  ergänzt  werden  kann.  Am  oberen  Ende 
befindet  sich  ja  ein  ovales  Loch.  Sie  erinnern  an  Trageöhsen  fUr  einen  Henkel, 
wie  sie  in  etwas  anderer  Form  an  manchen  Bronze-Kesseln  Vorkommen;  indessen 
fehlt  jede  Spur  von  einem  zugehörigen  Gelasse,  da  sie  an  den  vorstehend  beschrie- 
benen Bronze-Teller  nicht  passen.  Man  könnte  auch  an  Klapperbleche  denken. 
Breite  2,3  cm. 

Die  Bronze-Perle  ist  sehr  weit  gebohrt;  sie  hat  die  Form  einer  äquatorialen 
Kugelzone.  Grösste  Breite  1,4  cm. 

Die  geschmolzene  Glasmasse  besteht  in  der  Hauptsache  aus  grünem  durch- 
sichtigem Glas,  an  welches  zerlaufene  Emailmassen  von  rother  und  weisscr  Farbe 
angefrittet  sind.  Es  sind  5 Stücke  vorhanden,  von  denen  4 so  gross  sind,  dass  sie 
aus  mehreren  Glas-  und  Email-Perlen  zusammengeschmolzen  sein  dürften. 

Grab  3 war  schon  zerstört.  Es  wurden  in  60  cm  Tiefe  nur  einige  Thon- 
gefäss-Scherben  und  Brandknochen  gefunden. 

Grab  4.  Unterer  Theil  einer  Schalen-Urne,  deren  Rand  offenbar  abgepflügt 
ist,  trotzdem  sie  jetzt  in  einer  Tiefe  von  80  cm  lag.  An  der  weitesten  Ausbauchung 
ein  kleiner  getriebener  Buckel  und  flache,  schräge  Furchen,  die  sich  auf  die  untere 
Bauchhätfte  fortsetzen.  An  der  Berührungslinie  von  Hals  und  Bauch  eine  Reihe 
kleiner  runder  Einstiche.  Grösste  Breite  24  cm.  Die  Urne  enthielt  ausser  den 
Brandknochen  zwei  kleine  verbogene  Fragmente  von  Bronzeblech  und  ein  im  Feuer 
verzogenes  Stück  einer  Knochenplatte  mit  einem  darinsteckenden  Bronzeniet. 

Grab  (?)  5.  Unterer  Theil  eines  weitmundigen  Gelasses,  dessen  Rand  offenbar 
abgepflügt  ist;  der  steil  aufsteigende  Hals  ist  gegen  den  Bauch  ein  wenig  abgesetzt. 
Grösste  Breite  32  cm.  Die  Tiefenlage  konnte  nicht  festgestellt  werden,  weil  der 
Boden  über  dieser  Stelle  bereits  abgetragen  war.  Das  Gelass  enthielt  nur  ein 
kleines  Stück  Holzkohle,  aber  keine  Knochen;  auch  wurden  solche  in  seiner 
Nähe  nicht  beobachtet.  Nur  ein  kleines  Stück  Bronze-Blech  und  eine  kleine 
geschmolzene  Bronze-Thrüne  lagen  neben  dem  Gefässe. 

Grab  6.  Unterer  Theil  einer  Urne,  deren  Rand  fehlt  Der  Hals  ist  gegen 
den  Bauch  ein  wenig  abgesetzt,  aber  nicht  wie  gewöhnlich  nach  innen,  sondern 
nach  aussen.  Sie  enthielt  ausser  Erde  und  Steinen  kleine  weisse  modrige  Massen. 
Grösste  Breite  Hl  cm. 

Grab  7.  Grosse  Urne  mit  einer 
umlaufenden  Einkehlung  un  der 
weitesten  Ausbauchung  (Fig.  0).  Sie 
war  bei  der  Anlage  einer  Kalkgrube 
gefunden  und  hierbei  zum  grossen 
Theil  zerstört  worden,  ln  der  aus- 
geworfenen Erde  fand  ich  neben  den 
Seherben  Brandknochen.  Höhe  22  cm, 
grösste  Breite  etwa  39  cm. 

Grab  8.  Unterer  Theil  einer 
Urne,  in  deren  erdigem  Inhalt  keine 
Knochenreste  mehr  erkennbar  waren. 

Grösste  Breite  etwa  34  cm. 


Fig-  9.  V. 


Digitized  by  Google 


38 


Grab  9.  Weitmundige  Urne  mit  2 seichten  umlaufenden  Furchen  und  3 auf- 
gesetzten warzenförmigen  Vorsprüngen  (Fig.  10).  Höhe  17,8  cm,  grösste  Breite  25  cm, 

oberer  Durchmesser  21,5  cm.  Sie  enthielt  Brand- 
Fig.  10.  ’/j  knochen  und  bebrannte  Fragmente  eines  Knochen- 

kammes. Neben  der  Urne,  deren  Rand  durch 
Abpflügen  (?)  beschädigt  war,  lag  eine  geschmol- 
zene Bronze-Thräne. 

Grab  10.  Eine  zerstörte  Urne  mit  Brand- 
knochen und  daneben  zwei  Nester  von  Brand- 
knochcn,  alles  in  nur  geringer  Tiefe  unter  der 
Oberfläche  liegend.  In  der  Urne  und  in  einem 
der  Nester  lag  je  ein  kleines  Bronzeblech- 
Fragment,  von  denen  das  eine  deutliche  Spuren 
der  Einwirkung  von  Feuer  zeigt.  Feruer  wurden  an  dieser  Stelle  ein  kleines  Stück 
geschmolzenen  blauen  Glases  und  zwei  Stücke  Urnenharz  gefunden.  Die  Urne 
ist  in  Folge  ihrer  geringen  Tiefenlage,  hauptsächlich  aber  auch  in  Folge  ihrer 
schlechten  Brennung  ziemlich  zerstört,  so  dass  nur  geringe  Reste  erhalten  sind, 

welche  aber  gestatten,  die  Form  mit  Aus- 
nahme derRandhühe  zu  reconstruiren(Fig.l  1). 
Diese  Urne  ist  durch  zweierlei  ausgezeichnet: 
einmal  durch  einen  Uber  der  weitesten  Aus- 
bauchung umlaufenden,  von  innen  her  ge- 
triebenen Wulst,  und  zweitens  durch  einen 
Hcnkelansatz,  welcher  im  Vereine  mit  zwei 
(ursprünglich  vielleicht  drei?)  flankirenden 
warzenförmigen  Knöpfchen  an  die  Darstellung 
eines  Gesichtes  erinnert.  Die  „Nase“  war 
ursprünglich  horizontal  durchbohrt,  das  Loch  wurde  aber  auf  der  einen  Seite 
vom  Töpfer  zugestrichen;  man  sieht  also,  dass  auf  die  Benutzung  des  Ansatzes 
als  Oehse  verzichtet  wurde  und  die  Durchbohrung  nur  in  bewusster  oder  unbewusster 
Erinnerung  an  die  ursprüngliche  Bedeutung  derartiger  Ansätze  als  Henkel  erfolgt 
war;  wieviel  solcher  Ansätze  das  Gefüss  besuss,  ist  ungewiss.  Ausserdem  befinden 
sich  an  der  weitesten  Ausbauchung  einige  seichte  Dellen.  Derartige  Henkel, 
Schnuröhsen  und  nasennrtige  Ansätze  mit  zwei  seitlichen  und  einem  darunter  sitzenden 
Knöpfchen  sind  an  den  Urnen  aus  den  römischen  Gräberfeldern  Nord-Deutschlands 
sehr  häufig.  Ich  komme  unten  darauf  zurück. 

Grabll1).  Grosse  Urne,  etwa  '/«  "*  tief  stehend.  Sie  enthielt  ausser  den 
Brandknochen  zahlreiche  Bruchstücke  eines  eisernen  Sehildbeschlages,  3 Eisen- 
Nägel.  zwei  Bronze-Fibeln,  ein  siebartiges  Bronze-Blech  und  einige  andere  Blech- 
Frugoicnte,  einen  Bronze-Ring  und  ein  kleines  Bronze-Fragment.  Die  meisten 
dieser  Gegenstände  zeigen  die  Einwirkung  des  Leichenbrundcs.  Die  Urne  (Fig.  12) 
ist  mit  3 warzenförmigen  Knöpfchen  und  unregelmässig  gezogenen  Kammstrich- 
Ornamenten  versehen.  Das  Instrument,  mit  welchem  letztere  hergestellt  sind,  war 
ein  Kamm  mit  mindestens  13  Zinken.  Form  und  Ornament  der  Urne  hoinmt  in 
dieser  Zeit  häufig  vor  und  ist  weit  verbreitet.  Höhe  25  cm,  grösste  Breite  33,5  cm. 

1)  Die  3 Grabfunde  Nr.  11 — 13,  welche  von  der  Konigl.  Eisenbahn-Ifirection  eingesandt 
wurden,  waren  auf  einem  von  dieser  beigefügten  Situations-Plane  eingezeichuct,  aber 
bei  dcu  Objecten  fehlte  der  Hinweis,  so  dass  auf  uuserem  Plane  (Fig.  1)  jedes  der  3 Gräber 
mit  Nr.  11 — 13  bezeichnet  werden  musste. 
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Die  Eisenbeschläge  (Fig.  13),  welche  in  grösserer  Menge  vorhanden  sind, 
bestehen  ans  zusammengebogenem  einfachem  Eisenblech,  dessen  Wände,  wie  der 
beigefügte  Querschnitt  zeigt,  ein  wenig  divergiren,  so  dass  beide  Ränder  3 mm  Ton 
einander  abstehen.  Die  Beschläge  sind  in  der  Ebene  rundlich  gebogen;  bei  der 
Kleinheit  der  Bruchstücke  lässt  sich  aber  nicht  entscheiden,  ob  geringe  Verschieden- 
heiten der  Krümmung  auf  eine  schwach  ovale  Form  des  Schildes  zurückzuführen 
oder  nur  die  Folge  ungleiehmässiger  Arbeit  sind.  Die  Breite  des  Beschlages 
beträgt  1 2 mm.  Zur  Befestigung  dienten  Bronze-Niete , die  an  dem  einen  Ende  mit 
einem  runden  gewölbten  Kopf  ver- 
sehen sind,  während  das  andere 
nur  etwas  breitgcschlagen  ist.  Die 
Niete  stehen  in  Gruppen  von  je  3, 
die  Abstände  der  Gruppen  von 
einander  sind  verschieden;  diese 
zu  messen  erlaubte  die  Kleinheit 
der  Fragmente  nur  in  2 Fällen, 
und  zwar  betragt  der  Abstand  von 
Mitte  zu  Mitte  gemessen  174  bezw. 

163  mm.  Es  kommen  aber  weit 
grössere  Zwischenräume  vor,  so 
an  einem  Bruchstück,  bei  dem 
man  von  der  Mitte  der  Niet- 
gruppe 187  mm  messen  kann,  ohne 
die  nächste  Gruppe  zu  erreichen; 
hier  beträgt  also  der  Abstand  von 
Mitte  zu  Mitte  mindestens  199  mm. 

Aus  der  Krümmung  zweier  grösse- 
rer Bruchstücke,  eines  weniger 
und  eines  mehr  gekrümmten,  be- 
rechnet sich  der  Durchmesser  des 
Schildes  — unter  Voraussetzung 
einer  kreisrunden  Gestalt  — auf 
etwa  95,  bezw.  110  cm,  also  rund  auf  etwa  1 m,  eine  Grösse,  welche  derjenigen 
der  Schilde  in  den  nordischen  Moorfunden  entspricht.  Als  Material  des  Schildes 
vermuthe  ich  Leder  (vergl.  unten  die  Zusammenstellung  über  Randbeschläge  und 
Form  germanischer  Schilde).  Die  Bruchstücke  des  Beschlages  sind  zum  Theil 
verbogen,  in  einigen  Fällen  sind  die  Bruchkanten  scharf  umgeknickt.  Man  hat 
den  Beschlag  also  zusammengebogen  und  zerbrochen,  um  ihn  in  der  Urne  unter- 
bringen zu  können.  Dies  war  aber  nur  möglich,  wenn  vorher  der  Schildkörper  cnU 
fernt  war.  Es  ist  demnach  wahrscheinlich,  dass  der  Schild  auf  dem  Scheiterhaufen 
gelegen  hat,  zumal  da  einige  Stellen  des  Eisens  eine  unversehrte  Glühschicht 
besitzen.  Ueberrestc  eines  Schildbuckels  sind  nicht  gefunden  worden;  es  ist  aber 
deshalb  nicht  ausgeschlossen,  dass  ursprünglich  ein  solcher  aus  vergänglichem 
Materiale  vorhanden  war.  Hölzerne  Schildbuckel  wurden  beispielsweise  in  Nydam 
gefunden  (Engelhardt,  Nydam  Mosefund,  Taf.  5,  Fig.  4 und  9). 

Die  3 Eisen-Nägel  möchte  ich  ebenfalls  als  Zubehör  zum  Schild  ansehen,  viel- 
leicht dienten  sie  zur  Befestigung  der  Handhabe.  Sie  bestehen  aus  einem  eisernen 
Stift,  dessen  Kopf  mit  Bronze-Blech  halbkugelig  umkleidet  ist.  Bei  2 Exemplaren 
ist  die  Spitze  in  derselben  Entfernung  vom  Kopfe  umgebogen,  so  dass  man  auf 
eine  Dicke  von  19  mm  des  benagelten  Gegenstandes  schliessen  kann.  Beim  dritten 


Fig.  12.  '/. 


Fig.  13.  '/, 
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Exemplare,  dessen  Spitze  abgebrochen  ist,  beträgt  die  gerade  Länge  des  Stiftes 
2i*  mm.  Solche  Nägel  kommen  in  Gräberfeldern  aus  dieser  Zeit  sehr  häufig  vor. 
Meistens  werden  sie  als  Beschläge  von  Kästchen  gedeutet.  Dies  ist  ja  immerhin 
möglich,  besonders  in  solchen  Fällen,  wo  andere  Kastentheile  wie  Schlossbeschlüge 
Vorkommen.  Dieselbe  Berechtigung  hat  aber  die  Annahme,  dass  sie  als  Schild- 
beschlage dienten;  letztere  wird  man  nur  dann  bestimmt  abweisen  können,  wenn 
es  sich  um  Frauengräber  handelt.  Im  Uebrigen  bleibt  die  Deutung  zweifelhaft. 

Die  beiden  Bronze-Fibeln  (Fig.  14)  geboren  dem  bekannten  Typus  der  Fibeln 
mit  umgeschlagenem  Fuss  an.  Bis  auf  unwesentliche  Unterschiede  am  Bügel 
gleichen  sie  einander. 

Das  siebartige  Bronze-Blech  ist  ein  schwach  trichterförmiges  Bruchstück  mit 
kleinen  Löchern  ohne  regelmässige  Anordnung,  welche  in  roher  Weise  durch  das 
dünne  Blech  gestossen  sind,  so  dass  die  Lochründcr  nach  der  entgegengesetzten 
Seite  abstehen. 

Grab  12  und  13.  Der  Inhalt  der  Urnen,  welche  etwa  '/»  m tief  standen,  hatte 
sich  auf  dem  Transport  gemengt,  so  dass  beide  Gräber  nicht  von  einander  geschieden 
werden  konnten. 


Fig.  15.  V, 


Fig.  16.  ’/. 


Die  Form  der  beiden  Urnen  ist  aus  obenstehenden  Abbildungen  (Fig.  15  u.  16) 
ersichtlich;  jede  ist  mit  drei  warzenförmigen  Ansätzen  versehen.  Fig.  15;  Höhe 
21,5  cm,  grösste  Breite  28  cm;  Fig.  16:  Höhe  15,5  cm,  grösste  Breite  24  cm. 

Die  Beigaben  zeigen  sämmtlich  Einwirkungen  des  Leichenbrandes,  es  sind 
folgende:  eine  verschmolzene  Bronze-Fibel  mit  bandförmigem  Bügel,  ein  geschmol- 
zenes Metallklümpchen  von  Elektronfarbe,  im  Feuer  verbogene  Bruchstücke  eines 
Knochen-Kammes  mit  eingedrehten  Kreis-Ornamenten,  drei  verbogene  Bruchstücke 
von  langen  Nadeln  aus  Elfenbein  (?),  kleine  calciniric  Bruchstücke  eines  Ringes 
aus  Elfenbein  (?),  sowie  zwei  Stücke  Urnenharz. 

Im  Anschluss  an  vorstehende  Funde  des  Grossneuhauscner  Gräberfeldes  sei 
ein  Thongefäss  angeführt,  welches  sich  jetzt  ebenfalls  im  Kgl.  Jiuseum  für  Völker- 
kunde befindet  (Fig.  17).  Sein  Fundort  ist  nicht  ganz  sicher.  Es  wurde  mit  der 
Provenienz-Angabe  „Rastenberg'  von  einem  Händler  erworben,  dessen  Angaben 
aber  nicht  Uber  jeden  Zweifel  erhaben  sein  dürften.  Nun  hat,  wie  ich  anderweit 
erfahren  habe,  ein  Privatsammler  in  Buttstädt,  welcher  einige  Gelasse  aus  dem 
Gräberfelde  von  Grossneuhausen  besitzt,  ein  solches  an  eben  diesen  Händler 
abgetreten,  und  zwar  kurze  Zeit,  bevor  das  angebliche  Rastenberger  Gefäss  dem 
Kgl.  Museum  zuging.  Es  liegt  nun  nahe,  diese  Umstände  in  einen  Zusammenhang 
zu  bringen  und  anzunehmen,  dass  das  Fig  17  abgcbildete  Gefnss  nicht  aus  Rasten- 
berg, sondern  aus  Grossneuhausen  stammt. 
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Was  non  das  GefSss  selbst  anlangt,  so  ist  seine  Form  ans  untenstehender 
Abbildung  (Fig.  17)  ersichtlich.  Ueber  der  weitesten  Ausbauchung  lauft,  wie  bei 
dem  Gelüss  Fig,  11,  ein  von  innen  her  getriebener  Wulst;  die  Kehie  zwischen  diesem 
und  der  weitesten  Ausbauchung  wird  durch  4 kleine  Henkel  überbrückt,  deren 
untere  Enden  von  je  3 Warzen  umgeben  sind.  An  der  Unterseite  des  Bauches 
befinden  sich  4 ebenfalls  von  innen  getriebene  verticale  Wülste,  die  auf  jeder  Seite  von 
2 seichten  und  schmalen  Furchen  flankirt  werden.  Höhe  16  cm,  grösste  Breite  26  cm. 

Ueber  die  Ornamente  dieser  Urne  ist  Folgendes  zu  bemerken:  Das  erstgenannte, 
bestehend  aus  3 um  das  untere  Ende  eines  Henkels  oder  nasenartigen  Ansatzes 
gruppirten  Warzen,  ähnelt  den  in  verschiedenen 
prähistorischen  Perioden  und  an  verschiedenen 
Orten  vorkommenden  gesichtsähnlichen  Bil- 
dungen. In  der  hier  abgebildeten  Form  ist  es 
charakteristisch  für  die  römische  Kaiserzeit;  sehr 
häufig  ist  es  z.  B.  in  dem  Gräberfcldc  von 
Fohrde  (Voss  und  Stirn ming,  Vorgesehiehtl. 

Alterthüraer  aus  der  Mark  Brandenburg).  Eine 
noch  grössere  Aebnlichkeit  mit  einem  mensch- 
lichen Gesicht  haben  diejenigen  Bildungen,  bei 
denen  die  mittlere  (untere)  Warze  fehlt,  wie  es  bei  dem  Grossneuhausener  Gcfässe 
Fig.  11  der  Fall  ist,  — wenn  sie  hier  nicht  etwa  fortgebroehen  ist,  oder  bei  einem 
solchen  von  Darzau  (Hostmann,  Taf.  V,  Fig.  40),  oder  gar  bei  einem  nicht  publi- 
cirten  Gefässc  von  Voigtstedt,  Kr.  8angerhausen , bei  dem  die  „Augen“  nach  oben 
an  ihre  natürliche  Stelle  gerückt  sind  (nach  einer  Zeichnung  in  Klopfleisch’s 
Nachlass).  Alle  derartigen  gesichtsähnlichen  Bildungen,  deren  Mittelpunkt  ein 
Henkel  oder  dessen  Aequivalent  im  ornamentalen  Sinne  (nasenförmiger  Ansatz, 
Warze)  ist,  haben  ihren  Ursprung  in  einem  technischen  Motiv,  der  Befestigung  des 
Henkels,  und  zwar  weisen  erhabene  „Augen“,  wie  z.  B.  die  Warzen  an  den  Gross- 
neuhausenerGefässen  auf  ursprüngliche  Nietköpfe  an  Metallgelassen,  während  „Augen“ 
in  Form  flacher  Dellen  (Citale  von  Beispielen  bei  Olshansen,  Verhandl.  der  Berl. 
Anthr.  Ges.  1809,  8.  160,  1.  Abs.)  auf  Tupfen  zurückzuführen  sind,  wie  sie  entstehen, 
wenn  der  Töpfer  den  Henkel  auf  die  noch  weiche  Gefässwandung  aufsetzt  und  fest- 
drückt Es  ist  recht  wohl  möglich,  dass  die  Verfertiger  und  Besitzer  solcher  „Gesichts- 
urnen“ schliesslich  das  Bewusstsein  von  der  Aehnlichkeit  mit  einem  menschlichen 
Gesicht  gehabt  haben;  auffällig  bleibt  aber  dabei,  dass  man  dann  — wenigstens  in  der 
germanischen  Keramik  der  römischen  Zeit  — nicht  zu  einer  mehr  naturalistischen  Aus- 
bildung des  Gesichtes  fortgeschritten  ist.  Die  im  Gebiete  der  römischen  Provinzen  vor- 
kommenden Henkelkrüge  mit  Darstellungen  menschlicher  Köpfe  am  Hülse  (wie 
Koenen,  Gefässkunde,  Taf.  XVII,  Fig.  20)  gehören  ebenso,  wie  die  gleichfalls  in 
römischen  Töpfereien  hergestellten  weitbanchigen  Töpfe  mit  plastisch  aufgelegten 
Gesichtstheilen  (z.  B.  Koenen  a.  a.  0.,  Taf.  XII,  Fig.  6),  einer  ganz  anderen  Ent- 
wickelung an. 

Ein  anderes  Ornament  des  Gcfiisacs  Fig.  17  besteht  in  den  an  der  unteren 
Bauchseite  angebrachten,  von  innen  her  getriebenen  verlicalen  Wülsten,  die  an  jeder 
Seite  von  zwei  eingefurchten  Linien  begrenzt  sind.  Getriebene  Ornamente  an 
Thongefiissen  kommen  ja  bereits  in  der  Buckel-Keramik  der  Lausitzer  Urnenfelder 
und  ihren  Verwandten  und  Ausläufern  vor.  Sie  nehmen  jedoch  später  ab  und  sind 
vor  dem  Beginn  der  römischen  Periode  längst  verschwunden;  ein  directer  Zusammen- 
hang kann  also  nicht  bestanden  haben.  Vielmehr  ist,  wie  ich  glaube,  das  Orna- 
ment unseres  Gefässcs  auf  fremden  und  zwar  auf  römischen  Einfluss  zurückzuführen: 


Fig.  17.  '/. 
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insbesondere  flache,  vertical  gerippte  Glasschalen  römischen  Ursprungs,  welche  in 
Nord-Deutschland  verschiedentlich  gefunden  wurden1),  dürften  hier  eingewirkt 
haben.  Genaue  Analogien  zu  unserem  Gelasse  sind  mir  nicht  bekannt;  dieselben 
verticalen  Wülste  mit  seitlichen  Linien  kommen  aber  auf  der  oberen  Bauchhälfte 
eines  Thongefässes  von  Häven  in  Meklenburg  vor’).  Die  Neigung  zu  getriebenem 
Ornament  zeigt  sich  übrigens  auch  in  dem  horizontalen  Wulste  der  beiden  Gelasse 
Big.  1 1 und  17. 

In  unserer  einheimischen  Keramik  tritt  also  in  der  römischen  Kaiserzeit  nach 
längerer  Pause  das  Treiben  zur  Herstellung  von  Ornamenten  an  Thongefässen  wieder 
auf,  eine  Technik,  welche  sich  später  in  der  sogenannten  altsächsischen  Keramik 
der  Gräberfelder  von  Wehden  und  Altenwalde  (Nachrichteu  1892,  S.  88)  io  dem 
Lande  zwischen  Weser-  und  Elbmündung  fortsetzt. 

Datirung. 

Für  die  Datirung  der  bis  jetzt  aufgedeckten  Brandgräbor  des  Grossneuhausener 
Feldes  sind  genügende  Anhaltspunkte  gegeben,  wenn  man  hierin  eine  geschlossene 
Gruppe  von  geringer  zeitlicher  Ausdehnung  sieht,  — und  zu  einer  anderen  Auf- 
fassung liegt  kein  Grund  vor.  Die  Fibeln  mit  umgeschlagenem  Fass  beginnen  nach 
Almgren  (Studien  über  Nordeuropäische  Fibelformen,  S.  34),  welcher  sich  auf 
Tischler  s und  Montclius'  Arbeiten  stutzt,  in  Ost -Deutschland  um  Ende  dos 
2.  Jahrhunderts;  bezüglich  West-Deutschlands  jedoch,  d.  h.  des  Elbgebietes,  hält 
er  es  nach  S.  Müller’s  Vorgang  für  wahrscheinlich,  dass  dieser  Termin  einige 
Jahrzehnte  später  liegt.  Hiernach  würde  als  frühester  Zeitpunkt  für  die  Gross- 
neuhausener Gräber  etwa  das  zweite  Viertel  des  3.  Jahrhunderts  angenommen  werden 
können.  Andrerseits  wird  der  terminus  ad  quem  durch  die  Terra-sigillata-Schale 
annähernd  bestimmt.  Nach  D ragendorff’s  grundlegender  Arbeit  über  dio  Terra- 
sigillata-Gefüsse  (Bonner  Jahrbücher,  Heft  96,  S.  18  ff.,  vergl.  insbesondere  S.  103 
und  130)  gehört  der  Typus  unserer  Schale  Fig.  2 (=  Dragendo  rff  Nr.  37)  der 
späteren  Periode  an,  welche  er  von  etwa  70 — 250  p.  C.  datirt.  Wenn  man  nun 
als  Herstellungszeit  der  Schale  das  Ende  dieser  Periode  annähme  und  bis  zu  ihrer 
Niedcrlegung  im  Grube  noch  einige  Zeit  hinzufügte,  — wegen  des  ausgezeich- 
neten Erhaltungszustandes  eines  Beschädigungen  so  leicht  uusgesetzten  Stückes  kann 
diese  nicht  lang  gewesen  sein  — , so  würde  man  bis  etwa  an  das  Ende  des  dritten 
Viertels  des  3.  Jahrhunderts  als  Endtermin  der  Anlage  des  Grabes  kommen.  Hier- 
nach ist  der  bis  jetzt  bekannte  Theil  des  Grossneuhausener  Brandgräberfeldes 
etwa  in  das  2.  bis  3.  Viertel,  also  rund  in  die  Mitte  des  3.  Jahrhunderts 
nach  Chr.  zu  datiren.  Dieser  Termin  verschiebt  sieh  natürlich  um  so  weiter  gegen 
das  Ende  des  Jahrhunderts,  eine  je  längere  Lebensdauer,  welche  mir  jedoch  nicht 
wahrscheinlich  ist,  man  der  Terra-sigillata-Schale  zugesteht. 

Im  Anschluss  an  den  Schildbeschlag  in  Grab  11  füge  ich  einige  Bemerkungen 
bei  über 

1)  Z.  B.  Biethkow,  Prov.  Brandenburg  (Nachrichten  1690,  S.  39,  Fig.  3);  Cölpin, 
Prov.  Pommern  (Schumann,  Cultur  Pommerns,  Tat'.  IV,  Fig.  81)  u.  a.  m.  Vgl.  ins- 
besondere die  Glasschalen  auf  der  Wandtafel  der  Prov.  Sachsen  Fig.  lö,  und  Rygh, 
Norskc  Oldsager,  Nr.  836,  deren  weit  von  einander  abstehende  Kippen  sehr  an  unser 
Gefäss  erinnern. 

2)  Lisch,  Römergräber  in  Meklenburg.  Taf.  II,  Fig.  18:  Beltz,  Vorgcsch.  v.  Meklen- 
burg, 8.138,  Fig. 231.  Beltz  spricht  zwar  von  aufgesetzten  Rippen,  sollten  sie  aber  nicht 
doch  getrieben  sein? 
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Raudbeschläge  und  Form  germanischer  Schilde  der 
provincialrömischen  Zeit. 

Im  Folgenden  soll,  der  Veranlassung  entsprechend,  hauptsächlich  der  Rand- 
beschlag des  Schildes  erörtert  werden,  welcher  bisher  ziemlich  stiefmütterlich 
behandelt  worden  ist,  während  die  mehr  in  die  Augen  fallenden  Schildbuckel 
häufiger  beobachtet  und  besprochen  wurden.  Das  unscheinbure  Aussehen  und  der 
meist  schlechte  Erhaltungszustand  der  Randbeschläge  sind  wohl  auch  die  Ursache, 
dass  das  mit  Abbildungen  publicirte  Fundmaterial  äusserst  gering  ist.  Deshalb 
können  die  folgenden  Zeilen  nur  den  Werth  einer  ganz  vorläufigen  Skizze  bean- 
spruchen, haben  aber  hoffentlich  die  Folge,  dass  man  diesen  unansehnlichen  Ueber- 
resten  in  Zukunft  seine  Aufmerksamkeit  mehr  zuwendet. 

Die  bisher  bekannt  gewordenen  Randbeschläge,  welche  alle  aus  einem  nach 
beiden  Seiten  gleich  weit  umgefalzten  Blech  band  aus  Eisen,  Bronze  oder  Silber 
bestehen,  kann  man  in  2 Gruppen  einthcilcn:  A.  solche  mit  vorspringenden,  für 
die  Niete  bestimmten  Zungen,  welche  mit  dem  Bunde  in  einem  Stück  gearbeitet 
oder  lose  darübeigclegt  sind,  und  B.  solche,  bei  denen  der  innere  Rand  glatt 
verläuft,  während  die  Niete  entweder  mitten  in  der  Wandung  des  Beschlagbandes 
sitzen  oder  überhaupt  nicht  vorhanden  sind. 

Typus  A ist  vertreten  im  Thorsberg-Fund  •)  mehrere  Male,  und  zwar  bestehen 
die  abgebildeten  Exemplare  siimmtlich  aus  Bronze;  über  die  Form  der  ebenfalls 
dort  vorkommenden  Bruchstücke  eines  Randbeschlages  nus  Silber  ist  nichts  gesagt; 
eiserne  Beschläge  sind  nicht  gefunden  worden.  — Im  Vimose-Fund*)  sollen  zwar 
nach  einer  Notiz  in  der  Publication  des  Thorsberg-Fundes  (S.  39)  ebensowenig,  wie  in 
Nydam,  Randbeschlüge  gefunden  worden  seiu,  doch  werden  solche  aus  beiden 
Funden  in  den  betreffenden  Haupt-Publieationen  abgebildet.  Von  den  drei  aus  Vimose 
abgebildeten  Stücken  bestehen  zwei  aus  Bronze  und  eines  aus  Silber.  Die  Form 
der  im  Text  erwähnten  eisernen  Exemplare  ist  nicht  deutlich  beschrieben.  — Der 
K rageh  ul-Fund1 2 3 4 5 6;  hat  nur  ein  hierher  gehöriges  Bruchstück  aus  Bronze  geliefert.  — 
Aus  dem  Gräberfelde  von  Dobrichov-Pichora  in  Böhmen  bildet  Pic  drei  den 
nordischen  analoge  Randbschlüge  ab*);  ob  ein  vierter5;  einem  Schilde  oder  viel- 
leicht einer  Schwertscheide  angehört,  ist  nus  der  Abbildung  nicht  ersichtlich.  Das 
Material  dieser  vier  Beschläge  scheint,  nach  den  Abbildungen  zu  urtheilcn,  Bronze 
zu  sein. 

Typus  B ist  aus  dem  Nydam-Funde  einmal  — wohl  aus  Bronze  — abge- 
bildet“). — Aus  dem  Thorsberg-Funde  ist  kein  Exemplar  abgebildet,  aber  die 
Bemerkung  (S.  35),  dass  der  Randbeschlag  „aus  dünnem  umgebogenem  Bronze- 
Blech,  das  vermuthlich  fest  um  den  Rand  gepresst  war,  oft  mit  vorspringenden, 
runden  Nagelhöhlungcn  versehen  war“,  lässt  vielleicht  darauf  schliessen,  dass  letz- 
tere zuweilen  fehlten.  Ueber  das  etwaige  Vorkommen  des  Typus  B im  Vimose- 
Fund  ist  aus  der  Publication  nichts  zu  ermitteln.  — Von  Kothendorf,  Meklen- 


1)  Engelhardt,  Thorsbjerg  Musefund,  Kopenhagen  1S63,  S.  36;  Taf.  8 Fig.  19, 
20,  21,  32. 

2)  Engelhardt,  Vimose-Fundet,  Kopenhagen  1869,  S.  13,  Taf.  5 Fig.  21,  26,  27. 

3)  Engelhardt,  Kragalml  Mosefund,  Kopenhagen  1867,  S.  4,  Taf.  4 Fig.  8. 

4)  PiC,  Archaeologicky  Vyzkum  1895—96,  Prag  1897,  Taf.  XXV'  Fig.  19,  Taf.  XXVII 

Fig.  23,  Taf.  XXVI II  Fig.  7.' 

6)  Ebenda  Tar  XXIII  Fig.  11. 

6)  Engelhardt,  Nydam  .Mosefund,  Kopenhagen  1865,  8.21. 
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borg,  bildet  Beltz‘)  einen  reconstruirten  Schild  von  ovaler  Gestalt  ab,  dessen 
bronzener  Randboschlag  unserem  Typu9  B entspricht.  Hr.  Beltz  theiltc  mir  auf 
meine  Anfrage  hierüber  brieflich  Folgendes  mit:  „Der  Kothendorfer  Schild  ist  in 
Mainz  zusammengestellt.  Die  Schildbeschliige  waren  stark  verbogen,  aber  es  ging 
doch  die  Wahrscheinlichkeit  einer  ovalen  Form  daraus  hervor.  Das  Schildmaterial 
kann  nur  ganz  dünn  gewesen  sein,  etwa  0,6  cm  stark;  die  grösste  innere  Weite  der 
Beschlagröhrchen  betragt  0,75  ein,  die  Länge  der  Niete  0,45 — 0,50  cm.“  — Von 
Körchow,  Meklenburg,  befindet  sich  nach  gefl.  Mittheilung  des  Hm.  Beltz  im 
Schweriner  Museum  ein  zweiter  Beschlag,  „welcher  nicht  so  vollständig  wie  der 
Kothendorfer  ist,  aber  ihm  ganz  gleich.“  — Der  Fund  von  Grossneubausen, 
Sachsen-Weimar,  ist  oben  ausführlich  beschrieben.  — Eine  Anzahl  eiserner  Bruch- 
stücke von  Reichersdorf,  Kr.  Guben*),  gleichen  denjenigen  von  Grossneuhausen, 
nur  dass  keine  Niete  vorhanden  sind. 

Man  könnte  versucht  sein,  einem  chronologischen  Verhältnisse  beider 
Gruppen  zu  einander  nachzuspüren.  Wie  wir  eben  sahen,  kommt  der  Typus  A u.  a. 
in  dem  Gräberfelde  von  Dobrichov-Pichora  vor,  welches  der  ältesten  provincial- 
römischen  Zeit,  vielleicht  noch  dem  1.  Jahrhundert  angehört,  ln  dieselbe  Zeit  fällt 
aber  auch  der  Kund  von  Körchow  mit  Typus  B,  welcher  sehr  früh  zu  datiren  ist 
(vergl.  Beltz  a.  a.  O.  S.  130.  Nach  brieflicher  Mittheilung  des  Hrn.  Beltz  wurde 
der  Schildbeschlag  in  dem  Bronze-Gefäss  [a.  a.  0.  S.  1 11]  Fig.  185  und  zusammen  mit 
dem  Schildbuckel  Fig.  182,  sowie  mit  einem  Latene-Schwerte,  wie  Fig.  181,  gefunden). 
Wir  sehen  also  schon  in  der  frühesten  römischen  Kaiserzeit  beide  Typen  vertreten. 
Aehnlich  verhält  es  sich  mit  dem  F.ndtcrmin.  Denn  Typus  A reicht  in  Thorsberg 
und  Vimoso  bis  in  das  3.  Jahrhundert  (nach  Montelius)  bezw.  um  400  (nach 
S.  Müller),  in  Kragehul  sogar  bis  in  das  4.,  bezw.  6.  Jahrhundert;  und  ebenfalls 
in  das  3. — 4.  Jahrhundert  sind  die  Funde  von  Nydam,  Grossneuhausen  und  Reichers- 
dorf mit  Typus  B zu  setzen.  Eine  chronologische  Trennung  beider  Typen  geht 
also  nicht  an. 

Die  Form  der  Randbeschläge  ist  nun  für  die  Kcnntniss  der  Schildform 
wichtig,  ja  letztere  würde  sich  ohne  Weiteres  ergeben,  wenn  eben  die  ersteren 
nicht  durchgängig  sehr  schlecht  erhalten  wären;  es  ist  nicht  ein  einziger  voll- 
ständiger Beschlag  vorhanden.  Zunächst  muss  constatirt  werden,  dass  sämmtliche 
Beschläge  rundlich  gekrümmt  sind,  dass  sie  also  runden  Schilden  angehört  haben,  — 
rund  hier  im  Gegensätze  zu  eckig,  also  im  Sinne  von  kreisrund  oder  oval.  In  den 
nordischen  Moorfunden  ist  denn  auch  eine  Anzahl  von  Holzplatten  vom  Schildkörper 
selbst  erhalten,  welche  sämmtlich  runden  und  zwar  kreisrunden  Schilden  von  etwa 
1 m Durchmesser  angehören.  Der  Kothendorfer  Schild  ist  dagegen  als  Oval 
reconstruirt.  Die  Bruchstücke  von  Grossneuhausen  weisen  ja  geringe  Differenzen 
in  der  Krümmung  auf;  diese  sind  aber  so  gering,  und  die  Bruchstücke  sind  so 
klein,  dass  ich  nicht  entscheiden  möchte,  ob  die  Differenzen  durch  eine  schwach 
ovale  Schildform  oder  nur  durch  ungleichmässigc  Arbeit  verursacht  sind.  Die 
Fragmente  von  Dobrichow-PKhora  und  Reichersdorf  sind  zu  klein,  um  ein  Urtheil 
über  ihre  Zugehörigkeit  zu  einer  kreisrunden  oder  ovalen  Scheibe  zu  gestatten. 

Müllenhoff  ist  der  Ansicht,  dass  der  germanische  Schild  viereckig  war,  er 
sagt3):  „Runde  Schilde  hebt  Tacitus  Germ.  43  als  etwas  den  Ostvölkern  Eigen- 
thümliches  hervor,  so  dass  man  als  die  gewöhnliche  Form  die  viereckige  Form  wird 
annehmen  müssen  “ Von  den  Schilden  der  Ostvölker  ist  kein  Fundmaterial  vor- 

1)  Beltz,  Vorgeschichte  von  Meklenburg.  Berlin  1899,  S.  120  Fig.  198. 

2)  Vcrhandl.  der  Berl.  Authrop.  Ges.  1889,  S.  346.  Grahl;  Mittheil,  der  Niedcrlaus- 
Ges.  IV,  S.  1 12. 

3)  Müllenhoff,  Deutsche  Alterthumskundo  IV,  8.169. 
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handen,  Tacitus'  Angabe  ist  also  nicht  zu  controliren.  Falsch  ist  jedoch  Möllen- 
hoffs Schlussfolgerung  hieraus:  denn  die  Funde  weisen  ausschliesslich  auf  rnnde 
Schilde  hin,  und  zwar  nicht  bei  den  Ost-Germanen,  sondern  bei  denjenigen  8tämmen, 
welche  in  einer  breiten  nordsildlichen  Zone  von  der  jütischen  Halbinsel  bis  nach 
Böhmen  zwischen  den  Ost-Germanen  und  den  Stämmen  an  der  Westgrenze  sassen. 
Wie  Milli  enhoff  zu  dieser  Schlussfolgerung  gekommen,  ist  um  so  weniger  erfindlich, 
als  er  auf  derselben  Seite  die  runden  Schilde  des  Thorsborg-Fundes  citirt  Uober- 
reste  von  Tiereckigen  Schilden  sind  jedoch  bis  jetzt  noch  nicht  gefunden  worden. 
WTie  verhält  es  sich  nun  mit  den  anderen  Zeugnissen,  welche  Milllenhoff  zur 
Unterstützung  seiner  Ansicht  anruft?  ln  Tacitus  Ann.  2,  14  werden  nurimmensa  scuta 
erwähnt  ohne  irgend  eine  weitere  Bemerkung  über  ihre  Form.  Caesar  Bell.  gall. 
1,52  erzählt,  dass  die  Germanen  sich  in  Phalanxform  aufgestellt  hatten,  dass  sich 
mehrere  römische  Soldaten  auf  die  Phalangen  hinaufschwangen,  die  Schilde  zurück- 
rissen  und  von  oben  herab  einhicben;  hieraus  geht  doch  keinesfalls  hervor,  dass 
die  Schilde  viereckig  waren,  denn  eine  Phalanx  kann  man  auch  mit  runden  Schilden 
bilden,  und  auf  eine  Phalanx  hinaufzusebwingen,  vermag  man  sich  auch,  wenn  diese 
runde  Schilde  trügt.  Oder  sollte  Müllenhofr  die  kurz  vorher  in  dcmselhen 
Capitel  stehende  Stelle  gemeint  haben:  itaque  hostes  repente  eeleriterque  procurre- 
runt,  ut  spatium  pila  in  hostes  coniciendi  non  daretur?“  Selbst  wenn  M Ullenhoff 
das  Wort  spatium  hier  räumlich  versteht,  kann  nicht  unbedingt  auf  viereckige 
Schilde  geschlossen  werden;  nach  dem  Zusammenhang  kann  es  aber  nur  zeitlich 
aufgefasst  werden,  und  dann  besagt  die  Stelle  über  die  Schildform  erst  recht  nichls. 
Schliesslich  folgt  auch  aus  der  Stelle  bei  Dio  38,  49.  50  weiter  nichts,  als  dass 
die  Germanen  eng  geschlossene  Kreise  bildeten,  deren  fest  aufgerichtete  Schilde 
einen  Angriff  mit  Lanze  und  Schwert  unwirksam  machten.  Um  nicht  missverstanden 
zu  werden,  sage  ich  ausdrücklich,  dass  die  angeführten  Citatc  nicht  etwa  die  runde 
Schildform  bezeugen  sollen,  sondern  dass  sie  Uber  die  Schildform  überhaupt  nichts 
Sicheres  besagen,  also  auch  nicht  Uber  eine  etwaige  viereckige  Form. 

Eine  weitere  Quelle  für  die  Kcnnlniss  der  germanischen  Schilde  bietet  sich 
dar  in  den  bildlichen  Darstellungen  römischen  Ursprungs.  Ein  Eingehen  auf  diese 
würde  aber  mehr  Zeit  und  Kaum  erfordern,  als  im  Verhältniss  zu  dem  zu  erwar- 
tenden Resultate  steht.  Es  müsste  nehmlieh  in  jedem  einzelnen  Falle  untersucht 
werden,  ob  sich  die  Darstellungen  auf  Germanen  oder  andere  Barbaren  beziehen, 
was  sich  wohl  nur  in  den  seltensten  Fällen  mit  Sicherheit  ermitteln  lässt;  und  dann 
steht  man  noch  immer  vor  der  Ungewissheit,  ob  die  dargcstellten  Schilde  den 
germanischen  tren  nachgebildet  sind  oder  ob  nicht  künstlerische  Willkür  und 
Befangensein  in  der  geläufigen  römischen  Schablone  die  Darstellung  beeinflusst  hat. 
Nur  so  viel  sei  bemerkt,  dass  in  allen  Darstellungen  auf  Grabsteinen,  Sarko- 
phagen und  anderen  Reliefs,  welche  ich  gesehen  habe  und  bei  denen  vielleicht 
Germanen  in  Betracht  kommen  könnten,  nicht  ein  einziger  viereckiger  und  nur  wenige 
sechseckige,  meistens  aber  kreisrunde  und  ovale  Schilde  abgebildet  sind. 

Für  die  Kenntniss  der  Dicke  des  Schildes  und  indirect  auch  des  Materials 
ist  die  Weite  der  Oeffnung  des  Randbeschlagcs  von  Wichtigkeit.  Diese  ist  überall, 
soweit  ich  ermitteln  konnte,  nur  gering.  So  beträgt  sie  bei  einem  Exemplar  von 
Thorsberg ')  71 2/«  mm,  ebensoviel  bei  dem  Kothendorfer  Schild,  bei  einem  von 
S.  Müller  abgebildeten  Exemplar  (von  Nydam?)  etwa  4 mm1),  bei  dem  Gross- 
neubausener  gar  nur  3 mm  und  bei  dem  Reichersdorfcr  etwa  ebensoviel.  Daraus 
folgt,  dass  das  Schildmaterial  am  Runde  auch  nicht  breiter  gewesen  ist;  ferner 

1)  Engelhardt  a.  a.  0.,  Taf.  8,  Fig.  21a. 

2)  S.  Müller,  Ordning  of  Damnurks  OhLagcr,  Itd.  II,  Nr.36ü. 
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kann  man  nicht  wohl  annehmen,  dass  der  Rand,  welcher  doch  gerade  gegen 
Schwerthiebc  kräftig  sein  musste,  wesentlich  schwächer,  als  der  übrige  Schildkörpcr 
war.  Man  kommt  also  dazu,  ein  ganz  erstaunlich  dünnes  Material  für  den  Schild 
anzunehmen,  eine  Annahme,  welche  durch  die  nordischen  Moorfunde  auch  bestätigt 
wird.  In  diesen  kommen  nehmlieh  Bruchstücke  von  Schilden  vor,  und  zwar  sind 
es  dünne  Holzbretter  von  nur  4 — 8 mm  Starke1).  Wie  derartige  schwache  Schilde 
zu  den  Anforderungen,  die  man  an  diese  Walle  zu  stellen  gewohnt  ist,  sich  ver- 
halten, bezw.  ob  diese  dünnen  Bretter  die  ganze  Dicke  des  Schildkörpers  dnr- 
stellen,  ist  noch  eine  ungelöste  Frage.  Bei  einer  Wandstärke  von  nur  3 mm,  die 
mun  bei  dem  Grossneubausener  und  Reichcrsdorfer  Schilde  voraussetzen  darf, 
scheint  mir  aber  die  Annahme  von  Holz  ganz  ausgeschlossen  zu  sein,  weil  eine 
Holztufel  von  dieser  Dünne  und  etwa  1 m Durchmesser  sich  kaum  selbst  zu  halten 
im  Stande  ist,  zumal  wenn  sie  wie  bei  den  nordischen  Schilden  aus  mehreren 
aneinandergelcgten  Brettern  ohne  besondere  Versteifung  zusammengesetzt  (geleimt?) 
ist.  Ich  möchte  deshalb  annehmen,  dass  die  Schilde  mit  extrem  schmaler  OefTnung 
des  Randbeschlages,  wie  der  Grossneuhausener  und  Reichcrsdorfer,  uus  Leder 
(getrocknetem  Thierfell)  bestanden  haben,  welches  sich  wegen  seiner  Festigkeit  und 
Zähigkeit  und  seines  geringen  Gewichtes  sehr  gut  hierzu  eignet.  Eine  Bestätigung 
meiner  Ansicht  erhalte  ich  von  Hrn.  Beltz,  welcher  mir  auf  meine  Anfrage  hierüber 
bezüglich  des  Kothendorfer  Schildes  schreibt:  „Als  Material  scheint  mir  Leder  am 
wahrscheinlichsten,  da  die  Beschläge  mit  scharfen  Kanten  in  einen  weichen  Stoff 
eingeklemmt  zu  sein  scheinen.  Leider  ist  nichts  davon  erhalten.“  Wenn  es  richtig 
ist,  dass  der  (kleine  runde,  bezw.  ovale)  Schild,  wie  Beltz  a.  a.  ü.  S.  120  auf  Grund 
der  Körchower  Funde  annimmt,  eine  Wraffe  der  Reiter  war,  so  erklärt  sich  hieraus 
das  Streben  nach  möglichster  Verringerung  des  Gewichtes  vollkommen. 

Die  geographische  Verbreitung  der  Schildbeschläge  ist  nach  dem  bis 
jetzt  vorliegenden  Fundmaterial  von  nicht  geringem  Interesse.  Sie  kommen,  wie 
oben  bereits  gesagt,  in  einer  breiten  Zone  vor,  welche  sich  zwischen  den  östlichen 
und  westlichen  Stämmen  von  Norden  nach  Süden,  von  der  jütischen  Halbinsel  bis 
nach  Böhmen  erstreckt.  Es  ist  ungefähr  dasselbe  Gebiet*),  welches  Almgren*) 
nach  Weigel  ’s  *)  Vorgang  auf  Grund  der  Fibelformen  zu  einer  Einheit  zusammen- 
fasst und  in  Gegensatz  zu  der  östlichen  Weichsel-  und  Odergegend  setzt.  Dieses 
Elbgebiet  umfasst  nach  Almgren  den  Regierungs-Bezirk  Potsdam,  die  Provinz 
Sachsen  (besonders  die  Allmark),  Meklenburg,  Hannover,  vor  allem  den  Regierungs- 
bezirk Lüneburg  und  Schleswig-Holstein;  zu  demselben  Culturgebiete  gehören  ferner 
Böhmen  und  Jütland.  Weigel  (S.  28)  und  Almgren  (S.  121)  bringen  diese  cultu- 
rcllen  Gebiete  mit  ethnographischen  in  Beziehung  und  weisen  das  Elbgebiet 
suebischen,  das  Oder-  und  Weichselgebiet  vandalischen  Stummen  zu.  Ihnen  schliesst 
sich  Beltz  (a.  a.  O.  S.  130)  an,  welcher  noch  genauer  die  Langobarden,  Semnonen, 
Hermunduren  und  Markomannen  nennt.  Es  wäre  zu  gewagt,  wollte  man  aus  dem 
geringen  Fundmaterial  der  Schildbcschlägc  irgendwelche  ethnographischen  Schlüsse 
ziehen.  Es  giebt  eben  nur  Andeutungen,  welche  durch  künftige  Funde  bestätigt 
und  weiter  verfolgt  oder  widerlegt  werden,  welche  aber  vielleicht  auch  den  Anstoss 
geben,  bereits  vorhandene,  über  versteckte  Funde  dieser  Art  bekannt  zu  machen. 

A.  Götze. 

1)  S Müller.  Ordning  II.  Nr. 845. 

2)  Nur  Reichersdorf  liegt  in  Weigel's  Ostgebiete,  aber  nicht  weit  von  dessen  west- 
licher Grenze. 

3)  Almgren,  Stadien  über  Nord-Europäische  Fibelformen,  Stockholm  18Ü7,  S.  1 1!) f. 

4)  Miltheil,  d Niedorlaus.  Antlir.  Ges.,  III,  S.  26 f. 
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Mäander-Urnen  aus  Geiglitz  in  Hinterpommern. 

(Vorgelegt  in  der  Sitzung  der  Berliner  Anthropologischen  Gesellschaft  vom  21.  October  1899.1 

Auf  dem  dem  Hm.  Geheimrath  Fr.  Lenz  gehörenden  Gute  Geiglitz  (Kreis 
Regenwalde)  wurde  vor  einigen  Jahren,  bei  Gelegenheit  eines  Bahnbaues,  Kies 
gegraben.  An  einer  Stelle,  die  etwa  3 km  nordöstlich  vom  Gute  lag,  fand  sich 
in  der  Tiefe  von  1 m eine  Anzahl  von  Urnen.  Genauere  Nachrichten  über  die 
Gräber  sind,  da  sie  von  Eisenbahn-Arbeitern  aufgedeckt  wurden,  nicht  mehr  zu 


erhalten.  Gerettet  wurden  von  dieser  Stelle  3 Urnen,  darunter  2 solche  mit  Mä- 
ander, 1 Schnalle  von  Eisen  und  2 Bronzcflbeln.  Die  Funde  wurden  kürzlich  dem 
Stettiner  Museum  übermittelt. 

Urne  I (Fig.  1)  ist  vasenförmig.  280  mm  hoch  bei  190  hihi  Mündungs-Durch- 
messer, von  glänzend  schwarzer  Farbe  und  aus  feinem  Thon  hergestellt.  An  dem 
niedrigen,  etwas  eingezogenen  Halse  befinden  sieh  zwei  gegenüberstehende  Henkel, 
die,  in  der  Mitte  ziemlich  schmal,  an  dem  Ansätze  nach  oben  und  unten  sich  stark 
verbreiternd  inserirt  sind.  Es  ist  dies  eine  Henkelform,  die  sich  häufig  an  Mäander- 
Urnen  und  sonstigen  Urnen  der  römischen  Zeit  findet  und  gewissermaassen  an  die 
Henkelansätze  der  Bronzegefässe  dieser  Zeit  erinnert.  Der  Hals  ist  von  dem  Bauche 
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durch  eine  die  Henkel  verbindende  Furche  abgesetzt.  Der  obere  Theil  des  Bauches 
ladet  stark  aus,  während  das  Gelass  nach  dem  Fusse  hin  stark  eingezogen  ist. 
Als  Ornament  finden  sich  am  oberen  Tbeil  des  Bauches  ein  gestrichelter  Mäander  und 
unterhalb  jedes  Henkels  abwechselnd  gestrichelte  und  punktirte,  abwärts  laufende 
Bändchen. 

Urne  II  (Fig.  2)  ist  190  mm  hoch  bei  110  mm  Mündungs-Durchmesser,  von 
Krugform  und  glänzend  schwarzer  Farbe,  mit  2 Henkeln,  von  denen  der  eine  ab- 
gebrochen ist.  Die  Mündung  ist  etwas  umgelegt,  der  Hals  konisch  aufgesetzt,  die 
grösste  Ausbauchung  in  der  Mitte  des  Gefasses.  Der  obere  Theil  des  Bauches 
hat  ebenfalls  einen  gestrichelten  Mäander.  Nach  dem  Fusse  hin  stark  eingezogen. 
Aehnliches  Gerüss  bei  C.  Hostmann,  Gräberfeld  von  Darzau,  Taf.  II,  Fig.  25. 

Urne  III  (Fig.  3)  ist  von  Schüsselform,  oben  weit  offen,  von  grauer  Farbe; 
110  mm  hoch,  198  mm  Mündur.gs- Durchmesser,  ohne  Mäander.  Unter  der  aus- 
gelegten Mündung  ein  niedriger  senkrechter  Hals;  oben  weit  ausgelegter  Bauch, 
nach  dem  Fusse  hin  stark  eingezogen.  Aehnliche  Gelassformen  bei  C.  Hostmann, 
Gräberfeld  von  Darzau,  Taf.  I. 

Bei  den  Urnen  wurden  gefunden: 

2 Bronzefibeln  (Fig.  4),  40  mm  lang,  33  mm  breit,  mit  oberer  Sehne  und 
Sehnenkappe  Der  breite,  gewölbte  Bügel  hat  in  der  Mitte  einen  Querkamm.  Es 
ist  dies  eine  häufige,  zu  den  frühesten  zählende  Form  der  römischen  Provincial- 
Fibel. 

I Schnal  le  (Fig.  5)  von  Eisen,  45  mm  breit,  35  mm  hoch,  mit  einfachem  Dorn. 

Mäander-Urnen  sind  bisher  in  Pommern  nur  wenige  gefunden  worden.  Es 
befinden  sich  in  Berlin  (Museum  für  Völkerkunde)  2 Exemplare  aus  Stargard. 
Jene  Urnen  sind  terrinenförmig  und  haben  einen  aus  zwei  Linien  gebildeten  Mä- 
ander, deren  Zwischenraum  punktirt,  bezw.  gestrichelt  ist1).  Ein  weiteres  Exemplar 
aus  der  Umgebung  von  Stargard,  mehr  schlank,  krugfürmig,  mit  engem  Halse  und 
punktirtem  Mäander,  befindet  sich  im  Museum  zu  Stettin8).  Auch  in  dem  Brand- 
gräberfelde von  Butzke  (Kr.  Belgard)  kamen  Mäander-Urnen  vor,  doch  nur  in 
Fragmenten8).  Hierzu  kommen  die  beiden  Gefüsse  von  Geiglitz. 

Was  die  Verbreitung  dieser  Gelasse  betrifft,  so  hat  schon  C.  Hostmann  ein- 
gehende Mitlheilung  darüber  gemacht4),  auf  die  ich  hier  verweisen  kann.  In  neuerer 
Zeit  hat  sich  Beltz8)  Uber  dasselbe  Thema  ausgelassen  bei  Gelegenheit  der  Be- 
sprechung der  Mäander-Urnen  von  Meklenburg,  wo  dieselben  bei  weitem  häufiger 
Vorkommen,  als  bei  uns,  wie  ja  ihr  hauptsächliches  Verbreitungsgebiet  mehr  im 
westlichen  Nord-Deutschland  und  in  den  Elb-Gegenden  liegt. 

Was  die  Zeit  angeht,  der  diese  Mäander-Urnen  angehören,  so  fanden  sich  die- 
selben zuerst  in  Butzke  vor.  Dieses  Gräberfeld  gehört  in  der  Hauptsache  der 
jüngeren  La  Tene-Zeit  an,  doch  kam  auch  eine  römische  Provincial-Fibel  der 
älteren  Zeit  vor;  es  handelt  sich  da  also  um  den  Uebergang  der  La  Tene-Zeit  zur 
ältesten  römischen  Zeit.  In  Geiglitz  weisen  die  Fibeln  gleichfalls  auf  die  früheste 
Zeit  römischen  Einflusses  hin.  Damit  stimmen  auch  die  Resultate  von  Host- 
mann, Tischler,  Beltz  und  Anderen  überein. 

Hugo  Schumann. 

1)  Schumann,  UrnenfriedhSfe  in  Pommern,  S.  236.  Taf.  IV,  Fig.  15  und  16. 

2)  Abgebildet  in  den  Monaisblittem  dertiesellsch.  f.  pomm.  Gcseh  , 1889.  S.  105,  Taf.lI. 

9)  Monatsbl&tter  1890,  S.  8. 

4)  G.  Hostmann,  Gräberfeld  von  Darzau,  S.  20. 

5)  Dr.  R.  Bollz,  Vorgeschichte  von  Meklenburg,  S.  126. 

Abgeschlossen  hn  Juli  11*00. 


Digitized  by  Google 


tJ  ^ 


I 


/ 

(DEC  34  |9Q^  ] 

C 

Ergänznngsblätter  zur  Zeitschrift  für  Ethrtelgglet  ,J. 

Nachrichten  über  deutsche  Alterthnmsfande. 


Mit  Unterstützung  des  Königlich  Preuss.  Ministeriums 
der  geistlichen,  Unterrichts-  und  Medicinal  - Angelegenheiten 

herausgegeben  vou  der 

Herliner  Gesellschaft  für  Anthropologie,  Ethnologie  und  Urgeschichte 

unter  Redaction  von 

R.  Virchow  und  A.  Voss. 


Elfter  Jahrsr.  1900.  Verlag  von  A.  ASHER  & Co.  in  Berlin.  Heft  4. 


Das  Urnenfeld  bei  Wilmersdorf,  Kreis  Beeskow- Storkow. 

(Schluss.) 

LXXIX. — LXXX.  Grab. 

Zerdrückte  Gelasse,  Anzahl  und  Maasse  nicht  festzustellen.  Im  Lcichenbrnnd 
1 Nadel  von  1 1 cm  Länge  und  4 mm  oberer  und  3 mm  unterer  Stärke,  Doppelknopf. 
Kopfstärke  6 mm. 

LXXXI.  Grab. 

1.  Auf  einem  Steine  stehende  und  mit  Steinplatten  umstellte,  weitbauchige 
Terrine  mit  koni-chem  Hals,  dunkelbraun,  ohne  Ornament,  rauhe  Ober- 
fläche. Leichenbrand.  Höhe  14,  Weite  17,  (JelTnung  8,  Hoden  7 cm. 
Deckel  mit  einem  Henkel,  Deckelrand  senkrecht  gerippt  und  der  innere 
Deckelboden  durch  2 Striche  kreuzförmig  in  4 Felder  gethcilt,  wovon 
2 gegenüberstehende  Felder  mit  parallelen  senkrechten  und  die  beiden 
anderen  mit  parallelen  wagerechten  Linien  ausgefüllt  sind. 

2.  Kleine  Terrine,  zerdrückt. 

LXXXII.  Grab. 

Reich  ausgestattet. 

1.  Doppelkonus,  darauf  kurzer  cylindriger  Hals.  Am  Ansatz  des  Halses  und 
in  der  grössten  Bauchweite  je  2 Kchlslreifen;  zwischen  diesen  stehen 
Strichgruppen,  gebildet  aus  I senkrechten  Strich,  an  den  sich  nach 
rechts  bis  zum  unteren  Kchlslreifen  parallele  Viertelkreis-Linien  ansehlicssen; 
der  untere  Theil  der  Urne  ist  mit  parallelen,  kreuzförmig  stehenden  Linien- 
gruppen geziert  Höhe  28,  Weite  33,  Ocffnung  22,  Boden  10  cm.  Der 
leider  zerdrückte  Deckel  war  hart  gebrannt  mit  3,5  cm  breitem,  nach  aussen 
stehendem  Hände;  auf  diesem  4 parallele  Kchlslreifen.  Um  den  Deckel- 
boden, der  8 cm  Durchmesser  hat,  nochmals  2 Kreislinien,  dazwischen 
parallele  senkrechte  Linien.  Im  Lcichenbrand  obenauf  eine  hellgrüne  Nadel, 
abgebildet  Fig.  5,  S.  1!)  der  Nachrichten  1899,  Heft  2. 

Neben  der  Urne  lag  ein  bläulicher  glatter  Feuerstein  von  8 cm  Länge 
und  4 cm  Breite,  mit  einer  glatt  geriebenen  Flüche,  die  zu  einer  Schneide 
verlauft  wie  bei  einem  Steinbeil. 
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2.  Vase  mit  2 Henkeln.  Zwischen  diesen  und  an  der  grössten  Bauchweite 
je  2 Kehlstreifen,  dazwischen  Strichgruppen  von  5 parallelen  senkrechten 
und  rechts  und  links  schräg  dagegenstehenden  parallelen  Linien.  Höhe 
19,  Weite  21,  OelTnung  10,  Boden  10  cm. 

3.  Schale,  mit  einer  grösseren  bedeckt,  Durchmesser  8 und  1 1 cm. 

4.  Schale,  allein  liegend,  9 cm  Durchmesser. 

5.  Kleine  rothe  Schüssel  mit  Leichenbrand,  ohne  Verzierung.  Den  Deckel 
bildete  eine  starke  Schüssel,  deren  Boden  1,5  cm  hoch  und  deren  Bodenrand 
mit  3 Kehlstreifen  versehen  war.  Der  Deckelrand  stark  nach  innen 
herumgebogen  und  schräg  cannclirt.  Höhe  5,  Durchmesser  17,  Boden  dem. 

6.  Kleine  Schale,  mit  zarten  Knocl  en  gefüllt  und  mit  einer  grösseren  Schale 
bedeckt,  9 und  1 1 cm  Durchmesser. 


LXXXIU.  Grab. 

1.  Kuglige  Terrine  mit  2 Henkeln,  unter  diesen  3 Kehlstreifen;  am  Bauch 
Strichgruppen  von  5 parallelen,  erst  nach  rechts,  dann  nach  links  schräg 
gegeneinanderstehenden  Linien.  Höhe  15,  Weite  23,  OelTnung  12,  Boden  9 ein. 
Deckel  mit  2 Henkeln,  Rand  schräg  cannclirt.  Im  Leichenbrand  mehrere 
Bronze-Schlacken  und  einige  Stücke  Bronze-Draht  von  1—2  cm  Länge. 

2.  Terrine  mit  konischem  Hals;  am  Bauch  Strichgruppen,  gebildet  aus  5 paral- 
lelen Linien,  die  abwechselnd  nach  links  und  rechts  gegeneinan  derstehen 
darüber  und  darunter  ebenfalls  Kehlstreifen.  Leichenbrand.  Höhe  20, 
Weite  26,  OelTnung  13,  Boden  9 cm.  Roth  gefärbt.  Der  Deckel  gestrichelt, 
der  Rand  desselben  schräg  cannclirt  und  nach  innen  herumgebogen. 
Wandstärke  7 — 8 mm.  Höhe  5,  Durchmesser  18,  Boden  6 cm;  siehe  Fig.  1. 

3.  Starke  Schale  mit  erhabenem  Boden.  Höhe  7,  Durchmesser  15  cm. 

4.  Halber  Topf  (der  obere  Theil  fehlt,  derselbe  ist  scheinbar  abgeschlagen), 
mit  Fingernagel-Kerben  verziert.  Leichenbrand.  Höhe  14,  OelTnung  26, 
Boden  12  cm.  Deckel  leider  zerdrückt,  hochroth,  und  ganz  und  gar  mit 


Fig.  1. 


Fig.  2. 


Fingernagel-Kerben  geziert.  Höhe  5,  Weite  21,  Boden  13  cm.  Deckel- 
rand gerade  und  mit  dreieckig  hervorstehenden  Wülsten  versehen,  zwischen 
denen  gekreuzte  Linien  eingeschnitten.  Wandung  1 cm  stark.  Diese  Deckel- 
form und  Verzierung  einzig  dastehend.  Einige  grössere  Stücke  konnte 
ich  davon  retten.  Siehe  Fig.  2. 


LXXXIV.  Grab. 

1.  Kuglige  Terrine  mit  2 Henkeln,  gelblich  braun;  in  der  Höhe  der  Henkel- 
stellung 3 Facetten,  am  unteren  Bauch  2 Kehlstreifen.  Höhe  18,  Weite  22, 
OefTnung  11,  Boden  8,5  cm.  Die  Henkel  3 cm  hoch  und  2 cm  breit.  Im 
Boden  ein  rundes  Loch.  Die  Urne  stand  auf  einer  Steinplatte.  Im  Leichen- 
brand eine  dunkelgrüne  Nadel,  abgebildet  Fig.  6,  S.  19  d.  N.  ü.  d.  A. 
1899,  H.  2. 
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2.  Kleine  Terrine  mit  2 Henkeln,  Hals  konisch:  am  Bauch  dieselbe  Strich- 
verzierung  wie  auf  Urne  2 aus  Grab  LXXXI11.  Höhe  10,  Weite  12, 
OefTnung  8,5,  Boden  6 cm. 

3.  u.  4.  Zwei  Ubereinanderliegende  Schalen  von  12  cm  Durchmesser. 

LXXXV.  Grab. 

1,  Topf,  schiefstehend  auf  einem  1,5  cm  hohen  Fuss,  mit  2 Henkeln  und 
glattem  Rande,  letzterer  8 mm  stark.  Leichenbrand.  Die  Oberfläche  bis 
unten  am  Fuss  mit  Fingernagel-Kerben  geziert,  roth,  innen  glatt.  Höho  20. 
OelTnung  25,  Boden  1 1 cm.  Der  Deckel  mit  Strichgruppen  bedeckt,  die 
aus  je  7 — !)  parallelen,  sich  vom  Boden  nach  dem  Rande  hinziehenden 
Linien  bestehen.  Der  Rund  nach  innen  herumgebogen,  gerade  und  etwas 
schräg  gerippt.  Auf  dem  Boden  des  Deckels  2 Kreise.  Höhe  6,8,  Durch- 
messer 20,  Boden  9 cm. 

2.  Starker  Topf,  dunkelbraun,  der  an  der  Henkelseite  12,  an  der  anderen 
Seite  nur  10  cm  hoch  ist,  ulso  ganz  schief.  OefTnung  13,  Boden  9 cm. 

LXXXVL  Grab. 

1.  Doppelkonus,  braun,  schön  verziert.  Leichenbrand,  in  welchem  2 Knochen- 
pfeile von  H cm  Länge  und  mehrere  gut  erhaltene  Zähne.  Auf  der  grössten 
Bauchweite  3 Kehlstreifen,  darauf  Strichgruppen  aus  5 parallelen  Linien, 
die  schräg  gegeneinanderstehen,  darüber  abermals  ein  Kehlstreifen.  Unter 
dem  Bauch  gleiche  Strichgruppen  wie  oben,  nur  kürzere  Linien;  darunter 
bis  zum  Boden  unregelmässige  Linien-Gruppen.  Höhe  21,  Weite  29, 
OefTnung  20,  Boden  11  cm.  Der  Deckel  mit  einer  Oehsc,  der  Rand  nach 
innen  gebogen  und  schräg  gerippt. 

2.  Schale  mit  grossem  Henkel  und  nach  innen  erhabenem  Boden.  Durch- 
messer 13,5  cm.  Der  Henkel  2 cm  Uber  den  Rand  nach  oben  hervor- 
slehend.  Henkel  4,5  cm  hoch  und  3,5  cm  breit. 

LXXXV II.  Grab. 

1.  Terrine  mit  konischem  Hals.  Leichenbrand.  In  Höhe  des  Hals-Ansatzes 
ein  Kehlstrcifen,  darunter  eine  Reihe  Strichgruppen,  ähnlich  denen  auf 
Urne  1 in  Grab  LXXX1II;  Höhe  23,  Weite  30,  OefTnung  18,  Boden  13  cm. 
Der  Deckel  mit  einem  breiten,  aber  niedrigen  Henkel.  Ueber  dem  Rande 
rund  herum  Strichgruppen  von  8 bis  9 parallelen  Linien.  Der  Dcckelrand 
wieder  nach  innen  herumgebogen  und  schräg  cannelirt. 

2.  Einfacher  Topf  ohne  Henkel,  schwachwandig,  in  Stücken.  Leichenbrand. 
Höhe  18,  Weite  22  cm,  OefTnung  abgebrochen,  Boden  12  cm.  Lag  mit 
der  OelTnung  nach  unten  auf  einem  Teller,  der  ziemlich  erhalten.  Der 
Rand  des  letzteren  zeigte  senkrechte,  aus  je  10  bis  12  parallelen  Linien 
bestehende  Sti  ichgruppcn.  Der  Zwischenraum  der  einzelnen  Gruppen  betrügt 
2 cm.  Höhe  des  Tellers  8,  Durchmesser  30  cm. 

Ueber  'diesen  beiden  Aschen-Urnen  lagen  Scherben  von  2 bis  3 kleinen 
Gcfässen,  die  zerdrückt,  und  deren  Formen  daher  nicht  zu  erkennen  waren.  Der 
Leichenbrand  in  Nr.  2 war  auffallend  blaugriin;  auch  fanden  sich  darin  einige 
kleine  Bronze-Schlacken. 

LXXXVIII.  Grab. 

1.  Von  vielen  Steinen  bis  unten  hin  umstellte,  zerdrückte  Aschen-Urnc  (mit 
Deckel),  deren  Form  nicht  zu  bestimmen  war. 
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2 Starkwandiger  Becher,  Höhe  8,  OefTnung  1 1,  Boden  5 cm. 

3.  Kleine,  braune,  starkwandigc  Schüssel,  Rand  etwas  verstärkt  und  platt. 
Innen  schön  glatt,  aussen  mit  Fingernagel-Kerben  verziert.  Höhe  6.5, 
OelTnung  13,  Boden  6 cm. 

4.  Starke,  graubraune  Schale,  der  dickere  Rand  schräg  nach  aussen  abgeflacht, 
nühe  3,5,  OelTnung  9,5,  Boden  4,5  cm 

LXXXLX.  Grab. 

1.  Hochrothe  kuglige  Terrine  mit  2 Henkeln  und  reicher  Verzierung. 
Leichenbrand.  In  Höhe  der  Henkel  3 Kehlstreifen,  darüber  eine  Reihe 
Punkte,  am  Bauch  dasselbe  Ornament  noch  zweimal  wiederholt,  und  Uber 
dem  Boden  abermals  eine  Reihe  Punkte.  Höhe  24,  Weite  32,  OelTnung  26, 
Boden  16  c/«.  Leider  war  das  Gcfiiss  rissig  und  der  Deckel  zerdrückt. 

2.  Kleine  Vase  mit  2 Henkeln.  In  Höhe  derselben  ein  Kehlstreifen,  darüber 
Gruppen  von  4 Punkten.  Am  Bauch  mit  parallelen  schrägen  Linien  aus- 
gefüllte  Dreiecke;  die  in  dieser  Stellung  nochmals  entstehenden  Dreiecke 
sind  mit  wagerechten  Linien  ausgefüllt.  Vom  Rande  der  Vase  fehlt  etwas, 
derselbe  ist  etwas  nach  aussen  gebogen.  Das  Gelass  ist  lehmfarbig  und 
zeigt  am  Bauch  schwarze  Stellen.  Höhe  10,  Weite  10,  OefTnung  7,5,  Boden 
4 cm.  Die  Henkel  sind  2 cm  hoch  und  1,5  cm  breit. 

3.  Kleine  Terrine,  mit  einem  Bund  von  gestrichelten  Dreiecken  am  Bauch. 
Höhe  8,  Weite  9,  OefTnung  7,  Boden  6 cm. 

4.  Tasse  ohne  Verzierung.  Höhe  8,  OelTnung  8,5,  Boden  C cm. 

XC.  Grab. 

1.  Urne  nebst  Deckel,  von  den  Steinen  zerdrückt,  Form  und  Maasse  daher 
nicht  bestimmbar.  Grössere,  bläulich  gefärbte  Knochen  zwischen  den 
Topfscherben. 

2.  Terrine  ohne  Henkel.  Am  Bauch  ein  Band  aus  Strichgruppen  von  je 
4 — 5 parallelen  Linien,  die  so  gestellt  sind,  dass  die  Gruppen  Dreiecke 
bilden.  Ueber  und  unter  diesem  Band  je  ein  Kehlstreifen.  Höhe  14, 
Weite  18,  OelTnung  9,  Boden  6 cm. 

Dabei  lag  ein  runder  schwärzlicher  Stein  ohne  sichtbare  Reibefläche. 

XCI.  Grab. 

1.  Doppel-Konus  mit  Deckel,  von  den  Steinen  zerdrückt,  mit  Leichenbrand, 
die  Erde  herum  roth  gefärbt. 

2.  Tasse  mit  4 parallelen  Kehi-Streifen  in  Höhe  des  unteren  Henkel-Ansatzes. 
Höhe  12,  OefTnung  II,  Boden  7 cm. 

3.  Kanne  mit  grossem  Henkel.  Am  Bauch  5 Kehlstreifen,  darüber  eine 
Punktreihe.  Höhe  14,  Weite  IC,  OelTnung  10,  Boden  7 cm. 

XCII.  Grab. 

Von  Steinen  zerdrückte  dünnwandige  Aschen-Urne  mit  Deckel,  ausserdem 
Scherben  von  kleineren  Gefässen,  deren  Formen  nicht  zu  erkennen,  im  Leichen- 
brand und  bei  den  Scherben  lagen  2 Pfeile  von  6 — 7 cm  Länge  und  4 Pfeilspitzen 
ohne  Stiel,  ferner  5 — (i  kleine  Keulchen  mit  Stiel,  alles  aus  Knochen.  Ausserdem 
20 — 25  runde  und  4 eckige  Pfeil-  und  Keulenstiele,  durchcinanderliegcnd.  Auch 
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ein  rundlicher  Stein,  an  dem  keine  Reibestelle  erkennbar,  von  3 und  4 /•/«  Durch- 
messer, kam  zum  Vorschein.  Wegen  der  Pfeile  siebe  Fig.  32—34,  S.  22  d.  N. 
ü.  d.  A.,  1899,  H.  2. 

XCIII.  Grab. 

1.  Rothbrauner,  unverzierterTopf  ohne  Henkel,  mit  Leichenbrand.  Höhe  20, 
Weite  20,  OefTnung  18,  Boden  10  rm.  Deckel  zerdrückt. 

2.  Kleine  Terrine  ohne  Henkel.  Am  Bauch  eine  Reihe  Dreieckverzierungen 
zwischen  2 Kehlstreifen.  Höhe  9,  Weite  10,  OefTnung  (!,  Boden  5 cm. 

XCIV.  Grab. 

Steinsetzung  bis  l*/4  »n  unter  der  Erdoberfläche.  Von  den  Steinen  zerdrückt: 

1.  Aschen-Urne  mit  Deckel;  Form  und  Maasse  nicht  zu  bestimmen.  Im 
Leichenbrand  eine  Zierscheibe  mit  Oehse  darauf,  diese  1 rm  breit  und 
!>  mm  hoch.  Hellgrüne  Patina,  sehr  oxydirt.  Abgebildet  Fig.  13,  S.  20 
d.  N.  ü.  d.  A , 1899,  H.  2. 

Ausserdem  eine  Menge  schwachwandige  Scherben  von  kleinen  Gefiissen. 

XCV.  Grab. 

1.  Doppel-Konus  mit  zerdrücktem  Deckel.  Am  Bauch  zwischen  2 Kehl- 
streifen mit  Strichgruppen  von  je  4 parallelen  Linien  geziert,  die,  schräg 
gegeneinandergestellt,  Dreiecke  bilden.  Höhe  16,  Weite  22,  OefTnung  13, 
Boden  9 cm.  Im  Leichenbrand  bläuliche  Knochen  und  einige  Zähne. 

2.  Kuglige  Terrine,  mit  dem  Boden  nach  oben  auf  einem  zerdrückten  Deckel 
liegend.  Hochroth.  auch  der  Sand  daneben  war  roth  gefärbt.  Am  Bauch 
2 Kehlstreifen.  Höhe  14,  Weite  14,  OefTnung  10,5,  Boden  7 cm. 

XCVI.  Grab. 

1.  Doppel-Konus  mit  Lcichenbrand,  dunkelbraun,  am  oberen  Bauch  zwischen 
2 Kehlstreifen  Verzierung  wie  bei  Nr.  1 in  Grab  XCV;  am  unteren  Konus 
unregelmässige  Strichgruppen.  Wandung  7 mm  stark.  Höhe  25,  Weite  23, 
OefTnung  14.  Boden  10  cm.  Deckel  zerdrückt,  Rand  nach  innen  herum- 
gebogen und  schräg  cannelirt.  Die  Aschen-Urne  zerfiel  an  der  Lull. 

2.  Gut  erhaltene  hellbraune  Terrine  mit  2 Henkeln,  zwischen  und  unter  diesen 
je  3 Kehlstreifen.  Höhe  8,  Weite  8,  OelTnung  G,  Boden  4 cm. 

XCVIL  Grab. 

1.  Terrine  mit  2 Henkeln,  unter  diesen  3 Kehlstreifen,  darüber  Punktgruppen. 
Höhe  26,  Weite  30,  OefTnung  21,  Boden  10  c/».  Deckel  zerdrückt. 

2.  Doppel-Konus  mit  Deckel.  Grösse  und  Verzierung  fast  gleich  wie  bei  dem 
Doppel-Konus  aus  Grab  XCVI,  nur  noch  eine  Reihe  Punkte  über  dem 
Dreieck-Band,  und  der  untere  Bauch  regelmässiger  geziert  mit  blattförmig 
gebildeten  Strichgruppen.  Deckel  ebenfalls  gleich  dem  aus  Grab  XCVI. 
Da  die  Urne  rissig,  zerfiel  sie  in  Stücke.  Im  Lcichenbrand  ein  Stück  Nadel, 
2 cm  lang  und  3 mm  stark. 

3.  Terrinchen  mit  2 Henkeln.  Höhe  8,  Weite  9 cm. 

4.  Topf  mit  einem  Henkel.  Höhe  10,  Weite  11,  Boden  6 c/«.  Die  beiden 
letzten  Gefusse  rissig. 
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XCV11I.  Grab. 

Obere  Steinpackung  2 m Durchmesser  und  1 m tief.  Unter  dieser: 

1.  Henkellose  Terrine.  Am  Bauch  zwischen  einem  oberen  und  zwei  unteren 
Kehlstreifen  Strichgruppen  toii  4 — 5 parallelen  Linien,  die  schräg  gegen- 
cinamlerstehend  Dreiecke  bilden.  Ueber  und  unter  diesen  eine  Reihe 
Punkte.  Höhe  26,  'Weite  33,  Oeffnung  19,  Boden  14  cm.  Deckel  zer- 
drückt, Rand  desselben  senkrecht  gerippt  Im  Leichenbrand  ein  grüner  Ring, 
llach  gewölbt.  2,8  cm  ganzer  Durchmesser,  1,3  und  1,5  cm  innerer  Durch- 
messer. 

2.  Topf  mit  nach  aussen  gebogenem  Rande,  ohne  Verzierung.  Höhe  28, 
Weite  23  OelTnung  19,  Boden  12  cm.  Deckel  zerdrückt.  Im  Leichenbrand 

ein  Bronze-Messer,  sehr  scharf,  glatt  ge- 
hämmert; siehe  Figur.  Ob  das  Messer 
die  ursprüngliche  Grösse  hat  oder  eine  Ver- 
längerung fehlt,  ist  schwer  zu  erkennen. 

3.  Braune  Schale,  deren  Rand  4 hervor- 
stehendc  dreieckige  spitze  Erhöhungen  auf- 
weist.  Boden  nach  innen  erhaben.  Höhe  3, 
Oeffnung  11  nn. 

4.  Weitbauchige  Terrine  mit  2 Henkeln,  am 
oberen  Bauch  4 Kehlstreifen  und,  fast  einzig 
rorkommend,an  jederSeite  auch  4 parallele 
senkrecht  stehende  Kehlstreifen.  Höhe  10, 

Weite  14,  Oeffnung  10,5,  Boden  6,5  cm.  Die  Henkel  sind  unten  breiter 
als  oben  und  haben  in  ihrer  Länge  ebenfalls  2 Kehlstreifen. 

XC1X.-C1II.  Grab. 

Geöffnet  um  25.  Juni  1899  von  Theilnchmern  der  Excursion  der  Berliner 
Anthrop.  Gesellschaft.  Den  über  der  Steinpackung  lagernden  Erdboden  dieser 
Gräber  hatte  der  Besitzer  des  Feldes,  Hr.  Christoph,  auf  meine  Veranlassung 
einige  Tage  vorher  schon  abgegraben,  damit  cs  uns  erleichtert  würde,  den  Inhalt 
der  Gräber  herauszubefordern.  Bei  dem  Durcheinanderarbeiten  an  diesem  Tage 
war  es  mir  nicht  möglich,  die  einzelnen  Gelasse  und  sonstigen  Funde  der  ver- 
schiedenen Gräber  zu  verzeichnen.  Der  Conservntor  des  König.  Museums,  Herr 
Ed.  Krause,  war  jedoch  in  der  Lage,  lö—  2o  Gefässc  mit  Inhalt  und  einige 
Ringe  in  3 Kisten  verpacken  und  mitnehmen  zu  können. 

Allerdings  möchte  ich  bei  dieser  Gelegenheit  auch  die  Notizen,  die  ich  mir 
über  die  Funde  eines  dieser  5 Gräber  niuchte  (welches  ich  selbst  öffnete),  hier  ver- 
zeichnen Die  Steinpackung  hatte  1 m Durchmesser  und  s/«  m Tiefe. 

Darunter  befanden  sich: 

1.  Auf  einer  Steinplatte  stehend  ein  grosser  Doppel-Konus  mit  einem  Bund 
von  Dreieck-Verzierungen  zwischen  2 Kehlstreifen  am  oberen  Bauch  der 
Urne.  Unter  diesem  Band  noch  eine  Punktreihe.  Der  Deckel  zerdrückt  und 
der  Rand  desselben  nach  innen  gebogen  und  schräg  cannelirt.  Im  Leichen- 
brand ein  kleiner  Fingerring  aus  schwachem,  5 mm  breitem  Bronze-Blech, 
innerer  Durchmesser  1,2  cm:  ein  kleines  Ringelchen  aus  dünnem  Draht  und 
mit  0,6  cm  Durchmesser;  ein  Stückchen  schwaches  Blech  aus  Bronze  von 
1 an  Länge,  ein  kugelförmiges  Stück  Bronze  (Schlacke:*)  von  0,5  cm  Durch- 
messer, und  2 gut  erhaltene  Zähne  eines  erwachsenen  Menschen. 
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2.  Ein  mittelgrosser  einhenkliger  Topf  ohne  Verzierung. 

3.  Eine  kleine  Terrine  ohne  Henkel  mit  einem  Band  von  Dreieckverzierungen 
zwischen  2 Kehlstreifen.  Höhe  5 — 6,  Weite  7,  Oeffnung  4,5,  Boden 
2,5  cm. 

4.  Kleiner  Topf  mit  einem  Henkel. 

5.  Hellgraue  Schale  mit  grossem,  Uber  den  Rand  1,5  cm  hervorstehendem 
breitem  Henkel.  Boden  nach  innen  erhaben. 

An  der  Nordscite  der  Mutter-Urne  befanden  sich  dicht  anliegend  2 Käsesteine, 
dazwischen  ein  runder  Stein.  Die  Lage  der  Steine  war  eine  derartige,  dass  der  runde 
Stein  von  den  vertieften  Flüchen  der  Käse- 
steine fcstgchalten  wurde:  siehe  die  neben- 
stehende Fig.,  sowie  Fig.  27  A u.  B und  Fig.  28  A 
u.  B auf  S.  21  d.  N.  ü.  d.  A.,  1x9!*,  H.  2. 

Die  Küsestcine  hatten  auf  beiden  Flachseiten 
die  bekannte  rundliche  und  an  der  Seite 
ringsherum  eine  rillenförmige  Vertiefung.  Der 
runde  Stein  hatte  keine  Spur  von  Reibe- 
flache.  Hr.  E.  Krause  theilte  mir  später 
mit,  dass  unter  den  mitgenommenen  Gefässen  eine  grössere  Urne  ein  rundes  Loch 
an  der  Seite  (Seelenloch)  habe  und  auch  ein  derartig  geformter  Deckel  dabei  sei, 
wie  solcher  abgcbildet  auf  S.  18,  Fig.  3 d.  N.  U.  d.  A.,  1899,  H.  2.  Von  Hrn.  Mielke 
erhielt  ich  die  Nachricht,  dass  ein  Gelass  aus  dem  an  diesem  Tage  von  ihm 
geöffneten  Grabe  unter  dem  Runde  eine  Reibe  kleiner  runder  Durchbohrungen  habe, 
leider  sei  das  Gefäss  zerbrochen. 

Die  Funde  dieser  5 Gräber  sind  selbstverständlich  sämmtlich  ins  Königliche 
Museum  gelangt.  • 

CIV.  Grab. 

Am  1.  October  1899  geöffnet. 

Der  Inhalt  des  Grabes  bestand  aus  2 Urnensetzungen  und  lag  1 in  tief  unter 
einer  Steinpackung  von  21/»  m Durchmesser.  Es  ist  das  am  nordwestlichsten  gelegene 
Grab,  das  ich  bisher  genau  untersuchte;  es  erforderte  reichlich  '/,  Tag  Arbeit. 

I.  Urnensetzung 

Als  die  Erde  über  den  Gefässen  entfernt  war,  standen  5 derselben  kreisförmig 
in  gleichem  Niveuu. 

1.  Doppelkonus,  Höhe  21,  Weite  30,  Oeffnung  15,  Boden  11  cm.  An  der 
grössten  Weite  3 nicht  ganz  parallel  sich  herumzichende  Kehlstreifen, 
darüber  Strichgruppen  von  4 — 5 parallelen,  schräg  gegencinanderstehenden 
Linien,  die  demnach  Dreiecke  bildeten.  Am  unteren  Bauch  bis  zum  Boden 
unregelmässige,  senk-  und  wagcrecht  stehende  Strichgruppen.  Der  zerdrückte 
Deckel  zeigte  ebenfalls  unregelmässige  Strichgruppen  aus  parallelen  Linien. 
Der  Rund  des  Deckels  war  schräg  cannelirt.  Im  Leichenbrand  eine  dunkel- 
grüne, gut  erhaltene  Nadel  (siehe  Fig.  1,  S.  56)  von  12  cm  Länge,  am 
Hals  0,4,  in  der  Mitte  0,5  und  oberhalb  der  Spitze  0,3  ein  stark.  Der 
Kopf  0,9  cm  breit  und  0,6  cm  hoch.  Unter  dem  Hals  befinden  sich 
9 parallele  Riefen. 

2.  Weitbauchige  Terrine  mit  rechtwinklig  abgesetztem  cylindrigeni  Hals  und 
2 Henkeln.  Der  Hals  ist  6 cm  hoch.  Ganze  Höhe  19,  Weite  34,  Oeff- 
nung 15,  Boden  9 cm.  Am  Bauch  5 schön  ausgeprägte  spitze  Buckel,  um 
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diese  2 concentrische  Halbkreise.  Der  Deckel  zerdrückt.  Im  Leichen- 
brand eine  ans  2 mm  starkem,  rundem  Draht  hergestellte  Spirale  mit 
3 Windungen  und  2 cm  Durchmesser  (Fig.  2o). 


Fig.  1. 


I&l 


Fig.  2a. 


8. 


Oeffnung  14, 


) 


Henkel  napf,  Höhe  6, 

Boden  5,5  cm. 

4.  Schale  von  16  cm  Durchmesser,  auf 
dem  Napf  Nr.  3 stehend,  beide  Gefasse 
mit  einem  grossen  Teller  von  22  cm 
Durchmesser  bedeckt.  Derselbe  war  mit 
Strichgruppen  geziert  und  der  Rand 
schräg  cannelirt. 

5.  Terrine,  mit  einem  Band  aus  parallelen 
Linien  gebildeter  Dreiecke  zwischen 
2 Kehlstreifen.  Höhe  11,  Weite  17, 
Oeffnung  9,  Hoden  7 cm. 

6.  Kleine  Terrine  ohne  Ornament.  Höhe  7, 
Weit»»  9,  Oeffnung  5,5,  Boden  4 cm. 

7.  Tasse,  konusförmig,  roth,  Höhe  6,  OelTnung  9,  Boden  3 cm. 

Henkel  3 na  hoch  Lag  mit  der  Oeffnung  an  Nr.  2.  — 
Etwa  10  cm  westlich  von  dieser  ganzen  Gefüssgruppe  lag  ein  keil- 
förmiges, durchlochtes  Steinbeil,  in  3 Stücke  zerplatzt,  grau  melirt. 
Form  ebenso  wie  das  aus  GrabLXXI,  nur  etwas  längerund  stärker. 
Das  Loch,  etwas  schief  gebohrt,  hat  2,3  cm  Durchmesser.  Ganze 
Länge  10,5,  Breite  in  der  Mitte  an  der  Lochseite  5,5,  an  der  Breit- 
seite 6 cm.  Der  Kopf  ist  glatt  und  viereckig.  Durchmesser  des- 
selben 4,5  und  4 cm.0  Die  Schneide  6,5  cm  breit.  Sämmtliche  Flächen 
geglättet.  Gewicht  510  g. 

.II.  Urnensetzung. 

60 — 65  cm  nördlich  von  obiger  Gruppe  stehend: 

1.  Terrine  mit  Verzierung  wie  Nr.  5 aus  Urnensetzung  I,  und 
mit  cylindrigem  Hals.  Höhe  12,  Weite  15,  Oeffnung  9,  Boden 
5 cm.  Deckel  in  vielen  kleinen  Stücken.  Im  latichenbrand 
2 Perlen  (Fig. 25)  aus  Bronzeblech,  8 mm  lang  und  4 mm  itn 
Durchmesser.  In  einer  steckt  noch  ein  1,4  cm  langer  dünner 
Draht,  der  jedenfalls  länger  gewesen  ist  und  auf  den  diePerlen 
gereiht  waren.  Ausserdem  noch  2 kleine  Bronze-Schlacken. 
Kleine  Terrine  mit  2 Henkeln  und  derselben  Verzierung  wie  Nr.  1. 
Höhe  10,  Weite  11,  Oeffnung  7,  Boden  4,5  cm. 

Becher.  Höhe  9,  Oeffnung  8,  Boden  5 cm. 

Vase  mit  einem  Band  von  Dreieck-Verzierungen.  Höhe  8,  Weite  9,  Oeff- 
nung 7,  Boden  4 cm.  Auf  niedrigem  Unterthcil  höherer  konischer  Obertheil. 


5.  Kleine  Terrine.  Höhe  7.  Weite  9,  Oeffnung  5,  Boden  3,5  cm. 

6.  Kuglige  Vase  mit  2 Henkeln  und  konischem  Hals,  der  sich  nach  oben 
erweitert.  Höhe  12,  Weite  13,  Oeffnung  9,  Boden  6 cm. 

7.  Kännchen  mit  cylindrischem  Hals.  Höhe  7,  Weile  8,  Oeffnung  5,5  cm. 
Boden  3 cm. 

H.  Busse. 
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Funde  von  der  EulenmUhle  bei  Biicknitz  (Kr.  Jerichow  I). 

Im  Laufe  der  letzten  Jahre  gelangte  eine  Reihe  von  Grabfunden  aus  der  Um- 
gebung der  EulenmUhle  bei  Hücknitz  in  das  Königliche  Museum,  die  sich  durch 
einige  ungewöhnliche  Erscheinungen  vor  den  zahlreichen  Gräberfeldern  der  La  Tene- 
Feriode  der  Altmark  auszeichnen  und  desshalb  hier  näher  aufgczühlt  und  beschrieben 
sein  mögen. 

I.  Die  erste  Sendung  (E  J.  II  133,  96)  umfasst  folgende  Stücke: 

1.  Eine  grosse  Urne  mit  2 Henkeln,  unter  dem  Halstheile  mit  4 waagerechten 
Parallelfurchcn  und  darunter  mit  runden  Vertiefungen  und  schräg  ge- 
stellten Furchengroppen  verziert.  In  der  Urne  lugen  zwischen  calcinirten 
Knochen  zwei  eiserne  Nadeln,  von  denen  eine  eine  Ausbiegung  des  Halses 
und  einen  durch  kleine  eiserne  Scheibchen  verzierten  Kopf  aufweist.  Die 
andere  Nadel  ist  durch  den  Rost  zerstört  und  hatte  einen  kleinen,  massiv 
bronzenen,  tellerförmigen  Kopf.  Das  Grab  war  2 Fuss  tief  angelegt  und 
mit  Steinen  umgeben. 

Flg.  1.  'U 


2.  Urne  mit  ■>  kleinen  Henkel-Ochsen  (Fig.  1),  im  unteren  Theile  rauh;  doch 
ist  diese  rauhe  Fläche  durch  je  einen  senkrechten  geglätteten  Streifen, 
der  oben  mit  einem  sich  nach  unten  öffnenden  Bogen  überdacht  ist,  zwischen 
den  Henkel-Oehsen  belebt,  und  ausserdem  ist  am  Kusse  des  Gefässes  unter 
jedem  Henkel  eine  bogenförmige  Verzierung  mit  einer  Vertiefung  in  der 
Mitte  angebracht.  Diese  mit  den  einfachsten  Mitteln  ausgeführte  Deco- 
ration  ist  ausserordentlich  wirksam  durch  den  Gegensatz  der  rauhen  und 
glatten  Flächen.  Die  Urne  enthielt  nur  Knochenrestc  und  war  wie  die 
vorige  in  Steine  gepackt. 

3.  Dickwandige,  nur  im  oberen  Theile  ein  wenig  geglättete  Urne,  mit  2 waage- 
rechten Reihen  flacher  Finger-Eindrücke  zwischen  dem  oberen  und  dem 
unteren  rauhen  Theile  verziert.  Die  Urne  enthielt  nur  Knochenresie  und 
war  mit  einem  Steine  bedeckt. 

4.  Schlanke  Urne  mit  einem  Absatz  zwischen  Hals-  und  Untertheil.  Der 
erstcre  ist  geglättet,  der  letztere  mit  ganz  unregelmässigen,  flachen,  senk- 
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rechten  Furchenlinien  bedeckt.  Doch  ziehen  sich  in  gleichen  Abständen 
4 senkrechte,  breite  Gliittestreifen  an  dem  Gefüss-L'ntcrlheil  herab  zu  einem 
waagerechten,  glatten  Bande  am  Fusse  des  Gefüsses.  Ein  undurchbohrter 
Henkelzapfen  sitzt  dicht  unter  dem  Absatz  zwischen  Hals-  und  Untertheil; 
ob  noch  ein  zweiter  Henkclzapfen  vorhanden  war,  ist  nicht  mehr  zu  er- 
kennen, da  die  gegenüberliegende  Gefüsswand  ebenso  wie  der  Rand  be- 
schädigt ist.  In  der  Urne  lagen  ausser  den  Knochenresten  noch  Eisen- 
Fragmente,  die  nicht  milgesandt  sind.  Dieses  Grab  war  nicht  mit  Steinen 
umgeben. 

Weit  ausgebauchte,  grosse  Urne  mit  engem  Halse  und  verhältnissmässig 
schmaler  Standfläche.  Die  Verzierung  ist  die  gleiche  wie  bei  So.  1,  nur 
dass  die  runden  Eindrücke  ganz  erheblich  kleiner  sind.  Während  alle 
vorigen  Urnen  von  brauner  Farbe  sind,  ist  der  Thon  dieser  Urne  mehr 
grau  gefärbt.  Einen  Henkelansatz  lässt  der  etwas  defectc  Zustand  der 
Urne  nicht  mehr  erkennen.  Der  Inhalt  bestand  nur  aus  Knochenüberresten. 
Die  Urne  stand  frei  im  Sandboden. 

Schalenförmige  Urne  ohne  Henkel  und  Verzierung,  unter  dom  Rande 
etwas  eingezogen  und  mit  ziemlich  schmalem  Fusse  versehen.  Sie  war 
nur  mit  calcinirten  Knochenresten  gefüllt  und  stand  frei  im  Boden,  in 
einer  Tiefe  von  1 Fuss.  Die  Form  dieses  Gefüsses  entspricht  den  auch 
in  der  Altmark  häufig  vorkommenden  Schaalenurnen  der  Volkerwanderungs- 
zeit. Der  Fundort  dieser  Urne  ist  südlich  von  der  Eulenmühlc,  während 
die  übrigen  nördlich  und  östlich  davon  ausgegraben  wurden. 

Unter  den  zahlreichen  Fundstücken  aus  nicht  erhaltenen  Urnen  seien  noch 
erwähnt  3 kleine  Beigefässe  aus  braunem  Thon,  von  denen  2 lassen-  oder 
becherförmig  und  einhenklig,  das  dritte  mit  flach  kugelförmigem  Untertheil, 
kurzem  Halse  und  einer  Bodendellc  versehen  ist.  Von  Bronze-Beigaben 
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seien  genannt:  eine  grosse  Nadel  von  etwa  24  cm  Länge 
mit  geriefeltem  Halse  und  einfachem,  knopfartigem  Kopfe. 
1 Gürtelhaken  von  4 cm  Länge,  eine  Nähnadel  (mit  einer 
eisernen  Nähnadel  und  einer  eisernen  Mittel  - La  Tene- 
Fibel  zusammen  gefunden),  kleine  Spiralröhrchen  und 
besonders  häufig  die  „segelförmigen“  Ohrringe.  Mit 
letzteren  zusammen  fanden  sich  in  einem  Falle  13  blaue 
Glasperlen,  grösstentheilB  mit  weissen  Wellenlinien  verziert  (Fig.  2),  und 
von  verschiedener  Grösse  bis  zu  1,7  cm  Breite.  Auch  fanden  sich  in 
einer  anderen  Urne  Reste  von  grossen,  gelben  Glasperlen  vor.  Ver- 
bindung von  Bronze  und  Eisen  findet  sich  an  einer  eisernen  Nadel  mit 
massivem  Bronzeknopf  von  2,5  cm  Durchmesser,  der  oben  mit  einem  ein- 
gefurchten Kreuz  verziert  ist.  Der  Hals  dieser  Nadel  ist  sodann  mit 
6 Zierscheiben  von  Bronze  besetzt  Von  Eisengerüthen  sind  unter  den 
Beigaben  hervorzuheben:  Gürtelhaken  mit  und  ohne  Verzierungen,  Fibeln 
mit  zurückgebogenem  und  am  Bügel  befestigtem  Fuss  (sog.  Mittel-Lä  Tene- 
Typus),  Nähnadeln,  Schmucknadeln  mit  Ausbiegung  des  Halses,  Bruch- 
stück einer  Lanzenspitze  (?)  und  Beschläge,  darunter  solche  mit  vielen 
runden  Durchlöcherungen  und  bogenförmig  gezackten  Rändern.  Schliesslich 
seien  noch  3 Wirtel  aus  braunem  und  gruuem  Thon  von  einfacher  Form 
angeführt.  Der  Fundort  aller  dieser  Beigaben  ist  nördlich  und  östlich 
von  der  Eulcnmühle. 
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II.  Aus  der  Sendung  E.  J.  II  226,  96  von  derselben  Fundstelle  stammen  folgende 
Gegenstände : 

1.  Hohe,  braune  Urne,  im  oberen  Theile  geglättet,  die  untere  Hälfte  rauh. 
Darin  ausser  Knochenresten  verschlackte  Glas-  und  Bronzereste,  an- 
scheinend von  Ohrringen  der  bekannten  segelförmigen  Art.  Die  Urne 
war  mit  Steinen  umpackt. 

2.  Unter  gleichen  Verhältnissen  wurde  eine  Urne  gefunden,  die  nicht  mehr 
gerettet  werden  konnte  und  in  der  zwei  kleine  Beigefasse  aus  braunem 
Thon  lagen.  Das  eine  Beigofiiss  ist  eine  einhenklige  Schale,  das  andere 
terrinenformig  und  mit  einem  oder  2 Henkeln  versehen  gewesen.  Beide 
Gelasse  sind  unverziert,  ziemlich  roh  und  sehr  brüchig.  Ausserdem  fand 
sich  unter  den  Brundknochen  ein  Wirtel  von  cigenthümlicher  Sternform 
(Kig.  3)  aus  braunem  Thon  sowie  Reste  von  Bronze-Ohrringen. 

3.  Urne  mit  cylindrischem,  geglättetem  Halsthcil,  der  durch  einen  kleinen 
Absatz  von  dem  unteren  rauhen  Theile  geschieden  ist.  Ein  kleiner  senk- 
rechter, leistenartiger  Henkelansatz  befindet  sich  dicht  unter  dem  Halse. 
Die  Urne,  aus  braunem  Thon  hergestellt,  war  mit  Steinen  umpackt  und 
enthielt  im  Leichenbrand  zahlreiche  Fragmente  von  Schmuckgeräthen  aus 

Fig.  4.  •/„ 
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Bronze  und  Eisen.  Unter  den  Bronzeresten  fallen  Theile  von  runden, 
grossen  Scheiben,  wohl  von  Nadelköpfen,  Spiralenscheiben,  die  vielleicht 
einer  eigenthümlichen  Fibelform  angehörten,  Ohrringe  und  schliesslich 
Fibelfragmente  auf,  die  einen  aus  2 kleinen  Schalen  gebildeten  Bügel 
besitzen.  Zum  Vergleiche  für  diese  Formen  sei  verwiesen  auf:  Voss 
und  Stimming,  „Vorgeschichtl.  Alterthümer  aus  der  Mark  Brandenburg“, 
Abth.  IV  a,  Taf.  4,  Fig.  2a,  2c,  2s - t und  Taf.  9,  Fig.  7 n— o.  wo  sich 
alle  diese  Typen  aus  Gräbern  des  Wcsthavellandes  abgebildet  finden. 
Unter  den  Eisen-Fragmenten  aus  unserer  Urne  befinden  sich  Bruchstücke 
von  Gürtelhaken,  Nadeln  und  Ringe. 

4.  Urne  mit  einem  ziemlich  grossen  Henkel,  etwas  ausladendem  Rande  und 
einem  Absatz  zwischen  Hals  und  Ausbauchung  (Fig.  4).  Ob  noch  ein 
zweiter  Henkel  vorhanden  war,  ist  nicht  zu  erkennen,  da  an  der  dem 
vorhandenen  gegenüberliegenden  Gefasswand  eine  grössere  Beschädigung 
vorliegt  Das  Gelass  ist  aus  braunem  Thon  hcrgestellt  und  ziemlich 
dickwandig.  Eine  auffallende  Erscheinung  bietet  das  Ornament  dar.  Dicht 
unterhalb  des  Halsabsatzes  zieht  sich  nehmlich  eine  waagerechte  Reihe 
S-lÖmiiger,  regelmässiger  Einstempelungen  um  das  Gelass  herum  und 
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bildet  ein  Verzierungsband,  das  an  das  classische,  „laufender  Hund“  ge- 
nannte Muster  erinnert.  Das  Königliche  Museum  besitzt  einige  flaschen- 
formige  Gefüsse  aus  oberpfülzischen  Hügelgräbern1)  der  späten  Hallstatt- 
Zeit,  welche  dasselbe  Muster,  wenn  auch  hier  und  du  in  etwas  veränderter 
Herstellungsweise  zeigen.  Herr  Geheimrath  Director  Dr.  Voss  machte 
mich  ferner  auf  ein  gleiches  Gefiiss  von  Mirsdorf,  Kr.  Coburg,  auf- 
merksam*), welches  ausser  dem  Ornament  auch  die  flaschenartige  Form 
der  genannten  oberpfälzischen  Gefüsse  zeigt.  Dieses  Mirsdorfer  Gefäss, 
aus  einem  Hügelgrab  mit  Skelet  stammend,  wurde  zusammen  mit  Bronze- 
Fibeln  gefunden,  welche  die  den  La  Tene-Fibeln  charakteristische  Rück- 
biegung des  Fusses  aufweisen.  Mithin  wäre  für  das  S-Ornament  eine 
zeitliche  Bestimmung  ermöglicht,  die  allen  hier  besprochenen  Vor- 
kommnissen genügt,  indem  man  es  in  die  ältere  bis  mittlere  La  Tene- 
Periode  setzt,  die  ja  im  Allgemeinen  zeitlich  der  späten  Hallstatt-Cultur 
entspricht.*)  Um  nun  auf  unser  Gefäss  Fig.  4 zurückzukommen,  so  ist 
zur  Beschreibung  der  Verzierungen  noch  hinzuzufügen,  dass  sich  dicht 
unter  dem  eingestempelten  Verzierungsbande  eine  bis  an  die  grösste 
Gefnssweite  herabreichende  Zone  mit  schrafflrten  Dreiecken  befindet,  an 
deren  Ecken  kleine,  runde  Vertiefungen  angebracht  sind. 
Diese  Urne  stand  frei  im  Boden,  und  in  ihr  lag  inmitten 
der  Knochenüberreste  ein  eiserner  Gürtelhaken  von  8,5  cm 
Länge  ohne  Verzierungen  und  ein  halber  eiserner  Reif, 
der  vielleicht  von  einer  Schnalle  herrühren  mag. 

5.  Aus  einem  Grabe  mit  3 dicht  nebeneinander  stehenden 
Urnen  wurde  nur  ein  brauner  Thongefässscherben,  mit 
schrägen,  parallelen  Strichlinien  verziert,  und  einige  Bronze- 
und  Eisenreste  eingesandt.  Unter  den  durch  den  Leichen- 
brand angeschmolzenen  Bronzetheilen  sind  Reste  eines  Hals- 
ringes mit  „petschaftartigen4  Enden.  Dieses  Grab  war 
ebenfalls  ohne  Steinumpackung  angelegt 
(i.  Zweihenklige,  mittelgrosse  Urne  mit  verengtem  Halse  und 
einem  Absätze  zwischen  Hals  und  Untertheil.  Sie  enthielt 
nur  calcinirtc  Knochen  und  war  mit  einem  Steine  bedeckt.  Neben  ihr 
stand  in  Steinumpackung  eine  grössere  Urne,  die  nicht  erhalten  ist.  Diese 
Grabanlage  befand  sich  südlich  von  der  Eulenmühle,  während  alle  übrigen 
Funde  dieser  Sendung  nördlich  und  östlich  von  jener  Mühle  gemacht 
wurden. 

7.  Unter  den  Beigaben  aus  nicht  erhaltenen  Urnen  sind  bemerkenswert!!  eine 
Bronzefibel  mit  zurückgebogcncin  Fuss  und  einem  platten  Bügel,  dessen 
Kanten  nach  oben  und  unten  gerichtet  sind  (Fig.  5),  „segellcirmige“  Bronze- 
Ohrringe  mit  kleinen,  blauen  Glasperlen,  Bronzeblech-Fragmente  mit  einer 
geraden  Kante,  die  wohl  von  einem  Gefüsse  oder  Gefassbeschlage  her- 
rühren  mögen,  eine  grosse,  eiserne  Nadel  mit  Bronzeschciben-Verzierung, 
eiserne  Nadeln,  Gürtelhaken  und  Ringe. 

1)  Kat.  IIc,  f>38:  Orteisbrunn;  II c,  1059,1177,  1388:  Hatzenhof;  IIc,  1244:  Matihausen. 

2)  v.  Ucxküll:  Bericht  an  den  Coburger  l.ocalverein  der  deutschen  anthrop.  Gcsollscb. 
pro  1875.  (Coburg  1876).  Tat.  II,  Fig.  1. 

3)  Flascheuförmige  Gebisse  aus  dieser  Zeit  finden  sich  auch  vereinzelt  in  Holstein, 
s.  Mcstorf:  „l'rnenfricdhöfe  in  Schleswig- Holstein*,  Taf.  II,  Fig.  3 u.  4 von  Sülldorf  bei 
Altona. 
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III.  Eine  dritte  Sendung  (E  J.  II,  294,  96)  enthielt: 

1.  Eine  weit  ausgebauehte  Urne  mit  schmaler  Standfläche  und  verengtem, 
kurzem  Hals.  Das  Gelass  hatte  nur  einen  kleinen  Henkel  in  der  Höhe 
des  grössten  Durchmessers  und  ist  aus  dunkelbraunem  Thon.  Es  stand 
mit  einer  anderen  grösseren,  nicht  erhaltenen  Urne  dicht  zusammen  ohne 
Steinumpackung  1’/«  Euss  tief  im  Sande.  In  den  Knochenresten  befand 
sich  eine  nicht  mehr  erhaltene  Nadel. 

2.  Kleines,  zweihenkliges  Gelass  aus  braunem  Thon  mit  ziemlich  hohem 
Halstheil  und  llachen  Schrägfurchen  auf  der  Oberseite  der  Ausbauchung. 
Die  Henkel  sitzen  auf  der  Trennungslinie  zwischen  Hals  und  Bauchung. 
Der  Fundort  liegt  nördlich'von  der  Eulenmtlhle,  und  zwar  wurde  das  Gelass, 
das  mit  Asche  und  Knochen  gefüllt  war,  zusammen  mit  4 anderen  Ge- 
fässen,  von  denen  2 grösser  waren,  in  einer  Steinpackung  gefunden.  Das 
Gefiiss  trägt  einen  von  der  übrigen  Keramik  unseres  Eundortes  ab- 
weichenden Charakter,  der  mehr  dem  Lausitzer  Typus  verwandt  erscheint 
und  wohl  als  älter  betrachtet  werden  kann.  Einige  Bruchstücke  eines 
ebenfalls  auffälligen  Gefässes  mit  scharfer  Bauchkante  und  llach  einge- 
furchten Verzierungen  darüber,  welche  sich  ohne  Bezeichnung  in  dieser 
Sendung  vorfanden,  dürften  wohl  ebenfalls  diesem  Grabe  entstammen. 

3.  2 Gefässe  aus  braunem  Thon  von  mittlerer  Grösse,  die  zusammen  frei 
im  Boden  standen.  Das  eine  hatte  einen  ziemlich  grossen  Henkel  und 
einen  Absatz  zwischen  Hals  und  Untertheil.  Das  andere  zweihenklige  ist 
am  unteren  Theile  mit  ganz  unregelmässigen,  senkrechten  Furchenlinien 
versehen  und  war  mit  Knochenresten  gefüllt. 

4.  Einhenklige,  krugurtige  Urne  aus  graubraunem  Thon  mit  kurzem,  abge- 
setztem Halstheil.  Der  Henkel  ist  breit  und  weit  und  setzt  am  Rande  an. 
Der  Fundort  liegt  südlich  von  der  Eulenmühle.  Die  Urne  stand  mit 
Steinen  umpackt  2 Fuss  tief  und  enthielt  ausser  Asche  und  Knochen  eine 
wohlerhaltene  eiserne  Nadel  von  10  ein  Länge  mit  einer  Ausbiegung  und 
feinem,  scheibenförmigem  Kopf. 

5.  Sehr  hohe,  schlanke  Urne  mit  geringer  Einziehung  unterhalb  des  Randes, 
mit  Ausnahme  je  einer  schmalen,  geglätteten  Zone  oben  und  unten,  von 
rauher  Oberfläche.  Diese  Urne,  aus  braunem  Thon,  war  mit  grossen 
Steinen  umpackt  und  stand  3 Fuss  tief.  Ihr  Inhalt  bestund  aus  calcinirten 
Knochen,  Resten  eines  eisernen  Gürtelhakens,  l Bronzeschlucke  und  dergl. 

6.  Ziemlich  grosse  Urne  mit  2 kräftigen  und  weiten  Henkeln  an  der 
weitesten  Bauchung,  im  oberen  Theile  verengt;  doch  ist  kein  Absatz 
zwischen  Hals  und  Untertheil  vorhanden.  Der  Thon  ist  hell  graubraun. 
Der  Fundort  ist  südlich  von  der  Mühle.  Das  Gefäss  stand  frei  in  der  Erde 
und  enthielt  nur  Knochenreste. 

7.  Grosse  Urne  mit  verengtem,  geschwungenem  Halstheil,  aus  braunem  Thon 
gefertigt,  der  stark  mit  Quarz  gemischt  ist.  Sie  war  mit  grossen  Steinen 
umpackt  und  enthielt  unter  den  Knochenresten  blaue  Glasperlen,  die  meist 
verschlackt  sind,  den  oberen  Theil  einer  Nadel  mit  Bronzeknopf  und 
wrulstig  prolilirtctn  Hals,  eine  eiserne  Nadel  mit  einer  Ausbiegung  und 
einem  ehemals  mit  Bronze  verzierten  Kopf,  sowie  ein  Bruchstück  eines 
massiven,  runden  Bronzeringes. 

8.  Urne  mit  einer  Furche  zwischen  Hals-  und  Untertheil;  brauner  Thon. 
Sie  lag  mit  noch  zwei  anderen  Urnen  in  einer  Packung  von  grossen  Steinen. 
Ihr  Inhalt  waren  Knochenreste  und  ein  Bruchstück  einer  Bronzenadel. 


Digitized  by  Google 


9.  Grosse,  einhenklige  Tasse  aus  braunem  Thon,  die  in  einer  grossen,  rauhen, 
nicht  erhaltenen  Urne  steckte,  welche  frei  in  der  Erde  stand  und  ausser- 
dem Knochenreste  und  Asche  enthielt.  In  diesem  Grabe  wurde  auch 
schwarze  Piirbung  des  Sandbodens  durch  Brand  festgestellt. 

10.  Einhenklige,  kleinere  Tasse  aus  hellem,  braunem  Thon,  die  in  einer  nicht 
erhaltenen  grossen,  glatten  Urne  steckte,  welche  mit  grossen  Steinen  um- 
packt  war  und  ausser  Asche  und  Knochenresten  eine  Bromienadcl  enthielt, 
die  oben  seitwärts  gebogen,  abgeplattet  und  zu  einer Oehse  aufgerollt  ist. 

11.  Urne  aus  graubraunem  Thon  mit  einem  Absatz  zwischen  Hals-  und  Unter- 
theil.  Ein  vierkantiger,  ziemlich  geräumiger  Henkel  setzt  mit  seinem 
oberen  Theile  an  ' dem  Absatz  zwischen  Hals  und  Untertheil  an.  Der 
obere  Thcil  des  Gefasses  ist  allmählich  verjüngt.  Der  Fundort  ist  südlich 
von  der  Eulenmühle.  Steinpackung  fehlte.  In  der  Urne  Ingen  ausser 
den  verbrannten  Knochenresten  eine  runde  Bronzescheibe  von  2,1  cm 
Durchmesser,  eine  eiserne  Nadel  mit  einer  Abbiegung  des  oberen  Theiles 
und  geriffeltem  Kopfende  und  einige  Fragmente. 

12.  Kleine  Urne  aus  braunem  Thon,  im  oberen  Theile  verengt  Sie  enthielt 
nur  Knochenreste  und  wurde  in  einer  Packung  von  grossen  Steinen  ge- 
funden. Neben  ihr  lagen  noch  4 kleine 

Fig.  t>.  ’/i  Teller  und  Töpfe.  Von  diesen  sind  er- 

halten: eine  ziemlich  grosse  Schale  aus  grau- 
braunem Thon  mit  stark  eingezogenem  Rande, 
aussen  mit  radial  gestellten  Gruppen  von 
schräg  gekreuzten  Furchenlinien  verziert, 
sowie  ein  Bruchstück  eines  kleinen  tassen- 
oder  becherförmigen  Beige  lasses  aus  braunem 
Thon  mit  einer  runden  Bodendelle,  wie  sie 
an  kleineren  Gelassen  dieser  Fundstelle  öfter 
beobachtet  ist. 

13.  Grosse,  bimförmige  Urne  aus  braunem  Thon  ohne  Henkel.  Sie  wurde 
südlich  von  der  Eulenmühle,  frei  in  der  Erde  stehend  gefunden  und  ent- 
hielt ausser  Knochenresten  und  Asche  einen  Wirtel  aus  braunem  Thon 
von  eigentümlicher  Knaufform  (Fig.  6). 

14.  Bruchstück  einer  grossen,  braunen  Thon-Urne,  mit  tief  eingeriizten,  bis 
zum  Gelassboden  herabgehenden  Verzierungen  in  Form  von  schräg 
schrafflrten  Rabatten.  Die  Urne  stand  frei  im  Boden  und  war  mit  Knochen- 
resten  gefüllt,  zwischen  denen  Fragmente  eines  im  Feuer  teilweise  ver- 
schlackten Bronze-Halsringes  von  linsenförmigem  Querschnitt  und  eines 
Bronze-Armringes  lagen,  dessen  Körper  aussen  so  klüftig  (juergekerbt  ist, 
dass  die  dadurch  getrennten  Theile  halbkugelförmig  erscheinen.  Zwischen 
den  einzelnen  Halbkugeln  befindet  sich  je  eine  niedrige  Leiste. 

15.  Bei  einer  grossen,  nicht  erhaltenen  Urne,  die  südlich  von  der  Eulenmühle 
frei  im  Boden  stehend  gefunden  wurde,  lagen  3 kleine  Gelasse,  von  denen  das 
eine  ins  Museum  gelangte  (Fig.  7).  Es  ist  7,5  cm  hoch  und  mit  einem  cylin- 
drischen  Halstheil  versehen.  Um  diesen,  sowie  um  die  gerundete  Aus- 
bauchung zieht  sich  je  eine  von  waagerechten  Furchen  begrenzte  Ver- 
zierungszone. Die  Furchen  sind  kräftig  eingcrissen.  Das  obere  Ver- 
zierungsband ist  mit  Schrägfurchen  in  abwechselnder  Richtung  gefüllt, 
das  untere  zeigt  5 eingefurchte  Muster  von  je  3 concentrischen  Bogen, 
die  zum  Theil  mit  mehr  Recht  als  Winkel  bezeichnet  werden  können. 

# 


Digitized  by  Google 


63 


Der  Thon  des  Gefässchens  ist  gelbbraun.  Ob  ein  Henkel  vorhanden  war, 
ist  wegen  eines  Defectes  an  der  einen  Halsseite  nicht  erkennbar. 

10.  Unter  den  Fundstücken  aus  nicht  erhaltenen  Urnen  befindet  sich  ein 
kleines,  zweihenkliges  Gefass  aus  röthlichem  Thon,  das  am  Boden  eine 
grosse,  runde  Delle  trügt  und  beim  Feuer  etwas  verzogen  und  gerissen 
ist  (Fig.  8).  Bemerkenswerth  ist  ferner  ein  prismatischer  Feuersteinspan 
von  6,6  c«i  Länge  mit  deutlichen  Gebrauchsspuren  an  den  Kanten.  Mit 
einem  einfachen  Thonwirtel  zusammen  fand  sich  in  einer  anderen  Urne 
ein  llucher,  kleiner  Stein  (Thonschiefer)  mit  abgerundeten  Kanten  vor, 
der  dem  Anscheine  nach  als  Glättstein  benutzt  wurde.  Von  Bronzen 
sind  dann  noch  vorhanden  die  üblichen  „segellormigen“  Ohrringe  mit 
blnuen  Glasperlen  und  zwei  eigenartige  Fragmente,  deren  Zweck  nicht 
erkennbar  ist.  Das  eine  setzt  sich  aus  drei  in  einer  Ebene  liegenden 
platten  Hingen,  in  einem  Stücke  gegossen,  zusammen;  das  andere  könnte 
möglicherweise  einem  bandförmigen,  offenen  Fingerringe  angehört  haben, 
und  hat  einen  Endknauf,  während  das  schön  patinirte  Band  aussen  mit 
ausserordentlich  feinen  Gruvirstrichen  verziert  ist.  Von  Eisengeräth  sind 
zwei  Nadeln  mit  einer  Ausbiegung  des  Halses,  eine  gerade  Nadel  und 
ein  kurzer  Gürtelhaken  zu  erwähnen. 


Fig.  7.  ’/,  Fig.  8.  7, 


IV.  Die  vierte  Sendung  (E.  J.  11  89,  97)  enthielt: 

1.  Ein  einhenkliges  Gcfäss  aus  hellbräunlichem  Thon  mit  2 waagerechten 
Facetten  unter  dem  Halsabsutz.  Diese  Facetten  sind  unter  dem  Henkel 
und  ausserdem  an  2 Stellen  durch  bogenförmige,  (lache  Furchen  unter- 
brochen, dio  an  die  früher  so  beliebte  Buckelverzierung  erinnern.  Der 
Rand  des  Gefässes  erhebt  sich  auf  beiden  Seiten  des  oberen  Henkcl- 
ansatzes zu  je  einer  kleinen  Spitze  (ansa  appendiculata).  Dieses  Gefass 
stand  in  einem  -Steingrabe“  neben  3 grösseren,  nicht  erhaltenen  Urnen. 

2.  Unterer  Theil  eines  grösseren,  braunen  Thongefässes  mit  rauher  Ober- 
fläche, die  durch  5 senkrechte  geglättete  Rabatten  unterbrochen  wird. 
Der  obere  Rand  ist  regelmässig,  wenn  auch  im  Ganzen  schief,  abgearbeitet. 
Dieses  Gcfäss  diente  als  Deckel  einer  nicht  erhaltenen  Urne,  die  ohne 
Steinumpuckung  in  der  Erde  stand  und  gebrannte  Knochen  enthielt. 

3.  Kunstlose  braune  Thonurne,  auf  dem  Rande  mit  Finger-Eindrücken  ver- 
ziert, nicht  geglättet  und  im  Brande  verzogen.  Sic  war  in  Steine  eingepackt 
und  enthielt  ausser  Brandknochen  8 „segelförmige“,  verzierte  Bronze- 
Ohrringe,  eine  im  Feuer  verschlackte  Bronzefibcl  mit  einem  aus  2 in  der 
Mitte  vertieften  Schälchen  gebildeten  Bügel,  wie  sie  oben  im  Abschnitt  II 
unter  3 bereits  erwähnt  ist1),  und  ein  Bruchstück  einer  Armspirale  aus 
doppeltgelegtem  feinem  Bronzedraht  mit  einem  zusammengewundenen  Ende. 

1)  Vgl.  Voss  und  Stimming:  Vorgeschichtl.  Alterth.  aus  der  Mark  Brandenburg. 

Abth.  IVa,  Tafel  9,  Fig,  7 n— o. 
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4.  Einhenklige,  hellbraune  Thonschale  mit  eingebogenem  Rande,  im  Feuer 
verzogen.  Sie  diente  nls  Deckel  für  eine  mit  Steinen  umpackte  Urne, 
welche  nicht  erhalten  ist  und  in  ihrem  Innern  ausser  Brandknochen  einen 
Thonwirtel,  eine  wohlerhaltenc  eiserne  Nähnadel  von  12  cm  Länge,  Reste 
von  verzierten,  „scgelförmigen“  Bronze-Ohrringen  und  von  einer  eisernen 
Nadel  mit  grosser,  runder,  reich  verzierter  Bronze- Kopfscheibe,  sowie 
4 kleine,  rhombische  Bronzebeschliige  barg,  die  an  2 gegenüberliegenden 
Seiten  einwiirtsgebogen  sind.1) 

5.  Einhenkliges,  kleines  Beigcfiiss  aus  hellbraunem  Thon  mit  je  einer  kleinen 
Randerhebung  zu  beiden  Seiten  des  oberen  Henkelnnsatzes,  einer  Furche 
zwischen  dem  ziemlich  hohen  Ilalsthei!  und  dem  zierlich  geformten  Unter- 
theil,  dessen  Ausbauchung  mit  kräftigen,  senkrechten  Kerben  verziert  ist. 
Dieses  Gelasschen  stand  neben  2 mit  einer  Steinumpackung  versehenen 
grösseren  Urnen,  die  Brandknochen  und  Asche  enthielten,  aber  nicht  ge- 
rettet werden  konnten. 

6.  Ganz  kleines,  braunes  Miniatur-Thongefiiss,  3 cm  hoch,  mit  etwas  einge- 
zogenem  Rande  und  geglätteter  Oberfläche.  Es  lag  in  einer  grossen, 
nicht  erhaltenen  Urne  zwischen  den  Brandknochen.  Diese  Urne  stand 
frei  im  Boden. 

7.  Brauner  Thonwirtel  von  ähnlicher  Form  wie  Fig  6,  in  einer  grossen,  mit 
Steinen  umsetzten  Urne  gefunden,  die  nicht  erhalten  ist. 

8.  Flacher  scheibenförmiger,  brauner  Thonwirtel  aus  einer  grossen,  nicht 
erhaltenen  Urne,  die  mit  Steinen  umpackt  war. 

Die  Gelasse  dieser  IV.  Sendung  sind  nördlich  von  der  Eulenmühle  gefunden 
worden.  Sie  zeigen  zum  Theil  Eigenthümlichkeiten  einer  älteren  Keramik,  des 
sogen.  Lausitzer  Stiles,  sind  aber  in  diesem  Falle  wohl  nur  als  Ueberbleibsel  der- 
selben uufzufassen,  da  sie  nur  vereinzelt  sind  und  in  manchen  Punkten  starke 
Abschwächungen  jener  edlen  Formenreihen  darstellen. 

Zusammcnfussend  kann  also  die  zeitliche  Bestimmung  der  Funde  aus  der 
Umgegend  der  Eulenmühle  dahin  getroffen  werden,  dass  sie  der  älteren  bis 
mittleren  La  Tene-Periode  angehören,  dass  sich  nördlich  von  jener  Mühle  Anklünge  un 
eine  ältere  Keramik  linden  und  südlich  davon  vereinzelt  ein  Grab  aus  der  Völker- 
wanderungszeit (Abschnitt  1,  ti)  erhoben  wurde. 

K.  Brunner. 


1)  Vgl.  Voss  u Stimming  a,  a.  0.,  Fig.  7,  a — f. 
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Abkürzungen  der  Zeitschriftentitel. 

Es  bezeichnen  allgemein: 

Alt.  - Alterthumsknnde.  — Ami.  = Annalen.  — büchcr.  — K.-B.  = K^C)orrespondenzblatt 
Anthr.  - Anthropologie.  — Anz.  = Anzeiger. : Mitth.  = Mittheilungen.  — Sitzgsb.-  Sitznngs- 

— Arch.  = Archiv.  — Ber.  = Berichte.  — berichte.  — Ver.  = Verein.  — Verh.  = Ver- 

Ethn.  - Ethnologie.  — Ges.  = Gesellschaft.  Handlungen.  — Z.  - Zeitschrift. 

— Gesch.  = Geschichte.  — Jahrb.  = Jahr- 

Nachträge  aus  früheren  Jahren  sind  durch  ein  f kenntlich  gemacht. 

Für  die  häufiger  vorkommenden  Zeitschriften  sind  folgende  Abkürzungen  benutzt: 


Altbayr.  Monatsschr.  = Altbayerische  Monats- 
schrift, herausg.  v.  hist.  Ver.  v.  Oberbayern, 
(München),  Jahrg.  1. 

Anz.  Schweiz.  Alt.  - Anz.  f.  Schweizerische 
Alt.  (Zürich),  N.  F.,  Bd.  1. 

Argo  = Argo.  Z.  f.  Krainische  Landeskunde 
(Laibach),  Jahrg.  7. 

Beitr.  Anthr.  Bay.  = Beiträge  zur  Anthr.  u. 
Urgesch. Bayerns  (München),  Bd.  13,  Heft  1 — 3. 

Ber.  westpr.  Mus.  = 20.  amtlicher  Bericht  über 
die  Verwaltung  d.  naturhistorischen,  archäo- 
logischen und  ethnologischen  Sammlungen 
d.  Westpreussischen  Provinzialmuscums  in 
Danzig  für  1899. 

Bonn.  Jahrb.  = Bonner  Jahrb.  [Jahrb.  d.  Ver.’s 
v.  Alterthumsfreunden  imRheinlande]  (Bonn), 
Heft  104. 

Brandenburgia  = Brandenburgs.  Monatsschrift 
d.  Ges.  f.  Heimathsknnde  d.  Provinz  Branden- 
burg (Berlin),  Jahrg.  7,  Nr.  10—12;  Jalirg.  8. 


Carinthia  = Carinthia  I.  Mitth.  d.  Geschichts- 
vereins für  Kärnten  (Klagenfurt),  Jahrg.  89. 

Fundber.  Schwab.  = Fnndberichte  ans  Schwaben 

j (Stuttgart),  Jahrg.  7. 

Isis  = Sitzgsb.  u.  Abh.  d.  naturwiss.  Ges.  Isis 
zu  Dresden,  Jahrg.  1899. 

Jahrb.  Ges.  lothr.  Gesch.  = Jahrb.  d.  Ges.  f. 
lothringische  Gesch.  u.  Alt.  (Metz),  Jahrg.  9 
(t)  u.  Jahrg.  10  (f). 

Jahreshefte  öst.  arch.  Inst.  = Jahreshefte  des 
Österreich,  archäolog.  Instituts  in  Wien, 
Bd.  2. 

K.-B.  deutsch.  Ges.  - K.-B.  d.  deutschen  Ges. 
f.  Anthr.,  Ethn.  u.  Urgesch.  (München), 
Jahrg.  30. 

K.-B.  Gesammtver.  = K.-B.  d.  Gesammtvereins 
der  deutschen  Geschichts-  und  Alterthums- 
vereine (Berlin),  Jahrg.  17. 

K.-B.  wd.  Z.  - K.-B.  d.  westdeutschen  Z.  f. 
Gesch.  u.  Kunst  (Trier),  Jalirg.  18. 
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Limesbl.  = Limesblatt.  Mitth.  der  Strecken- 1 Nachr.  = Nachrichten  ü.  deutsche  Alterthums- 
Kommissare  bei  d.  Reichslimes-Kommission  fände  (Berlin),  Jahrg.  10. 

(Trier),  Nr.  31  u.  32.  Niederlaus.  Mitth.  = Niederlausitzer  Mittheil., 

Mitth.  anthr.  Ges.  Wien  - Mitth.  d.  anthro-  Z.  d.  Niederlausitzer  Ges.  f.  Anthr.  u.  Alt. 

polog.  Ges.  in  Wien,  Bd.  20,  N.  F.,  Bd.  19.  (Guben),  Bd.  6,  Heft  1 u.  2. 

Mitth.  Bosn.-Herceg.  = Wissensch.  Mitth.  aus  Prähist.  Bl.  = Prähistorische  Blätter  (München), 
Bosnien  u.  der  Hercegovina  (Wien),  Bd.  6.  Jahrg.  11. 

Mitth.  Centr.  Comm.  = Mitth.  d.  K.  K.  Central-  Rhein.  Geschblr.  - Rheinische  Geschichts- 
Commission  z.  Erforsch.  u.Krhaltungd.  Kunst- 1 blätter  (Bonn),  Jahrg.  4,  Nr.  1 — 10. 
und  historischen  Denkmale  (Wrien),  Bd.  25. 

Mitth.  Ges.  Denkm.  Eisass  = Mitth.  d.  Ges.  f. 

Erhaltung  d.  geschichtl.  Denkmäler  im  Eisass 
(Strassburg),  F.  2,  Bd.  19  (+)  u.  Bd.20,  Lief.  1. 

Mitth.  Ver.  Nass.  Alt  = Mitth.  des  Ver.*s  für  Verh.  Berl.  Ges.  = Verh.  der  Berliner  Ges.  f. 
Nassauische Alt.  u. Geschichtsforsch,  an  seine  i Anthr.,  Ethn.  u.  Urgeschichte,  Jahrg.  1899. 
Mitglieder.  (Wiesbaden),  Jahrg.  1899/1900,  Wd.  Z.  = Westdeutsche  Z.  f.  Gesch.  u.  Kunst 
Nr.  1—4.  ! (Trier),  Jahrg.  18. 

Monatsblätter  = Monatsblätter.  Herausgegeben  Z.  Harzverein  = Z.  d.  Harzvereins  f.  Gesch. 
von  d.  Ges.  f.  Pommerische  Gesch.  u.  Alt.  j u.  Alt.  (Wernigerode),  Jahrg.  32. 

(Stettin),  Jahrg.  13. 

I.  Abhandlungen,  zusamm erfassende  Berichte  und  neue  Mittheilungen 
über  Ältere  Funde. 

Band-Keramik  s.  Neolithische  Keramik. 
Baumsärge.  Verbreit  ders.  S.  II.  Bodeuhagen. 
Bayern.  Zur  jüngsten  Heidenzeit  in  B.  (Slav. 
Reihengräber  von  Burglengenfeld,  slav.  Reste 
aus  d.  Höhlen  b.  Velburg.)  Ranke:  K.-B. 
dentsch.  Ges.  Nr.  11/12,  S.  151 — 154. 

— Ber.  ü.  neue  vorgeschichtl.  Funde  f.  1897 
u.  1898.  (Hügel-  u.  Flachgräber  d.  vorröm. 
Metallzeit,  Reihengräber,  Einzelfunde,  Höh- 
len, Wohnstätten,  Hochäcker,  Befestigungen, 
Trichtergruben,  Eisenschmelzen.)  F.  We  b e r : 
Beitr.  Anthr.  Bay.  S.  129—150. 

Becher,  geschweifter.  Zur  Zcitstellnng  des- 
selben. Koenen:  Rhein.  Geschblr.  Nr.  4, 
8.  121—123. 

Befestigungen  s Bayern,  Burgwall,  Lohne, 
Römische  u.  and.  Funde,  Steinzeit,  Thorn, 
Wallbauten,  Wallberg. 

Bemaltes  Thongefäss  s.  Thongefässe. 
Bodensee-Bevölkenmg.  Die  ethnographischen 
Verhältnisse  d.  vorgeschichtl.  B.-B.  Graf 
Zeppelin  - Ebersberg,  Virchow:  K.-B. 
deutsch.  Ges.  Nr.  9,  8.91—94. 

Böhmen.  Vorgeschtl.  Funde  aus  d.  Gegend 
um  Rudolphstadt  im  eüdl.  B.  (Hügelgräber, 
Bronze -Depotfund  [v.  Kossau],  Steinbeil, 
ält.  Bronze-Nadel.)  Richty:  Mitth.  Centr. 
Coram.  S.  212—214. 

— Vor-  u.  frühgeschichtl.  Verbindungen  zw. 
d.  südl.  B.  u.  d.  Donau.  Richlf:  Mitth. 
anthr.  Ges.  Wien  S.  85 — 91. 


Alemannen.  Zur  Stammeskunde  derselben. 
Wilser,  Much:  K.-B.  deutsch.  Ges.  Nr. 
11/12,  S.  189-142. 

— s.  Egisheim. 

Alsengemme  s.  Siegstein. 

Altburg.  Die  „A.“  b.  Bnndenbach,  Fürstenth. 
Birkenfeld  (röm.  Castell).  Back:  Wd.  Z. , 
S.  199-211.  Pläne. 

Ansiedlungeu  s.  Baden,  Bayern,  Erdställe  J 
Krain,  Ober-Oesterreich,  Pfahlbauten.  Rö- 
mische und  vorgeschichtl.  Funde,  Steinzeit. 
Argentoratum,  Argentovaria  und  Argentaria. 

Osiander:  Wd.  Z.  S.  128 — 146. 

Arier.  Herkunft  und  Urgeschichte  derselben,  | 
Wilser:  K.-B.  deutsch.  Ges.  Nr.  6,  S.  47 ; i 
Nr.  7,  S.  54—55.  Vgl.  Germanen. 
Armbänder  von  Bronze  (Hallstatt- Zeit)  und  j 
Kupfer  aus  Süd-Böhmen.  Äelizko:  Mitth. 
anthr.  Ges.  "Wien.  Nr.  3,  S.  69— 61.  Abbn. 
Asciburgium.  Ein  Ausgrabungs-  und  Beob- 
achtungs-Bericht. Bosch  hei  d gen:  Bonn. 
Jahrb.  S.  136—163.  Karten-,  Profilskizzen tisw. 
Abb. 

Aventicensia  II.  (Das  Ostthor,  Ausgrabungen 
und  Restauration.)  Mayor:  Anz.  Schweiz. 
Alt  Nr.  1,  S.  2—10;  Nr.  2,  S.  70—75.  Abbn., 
Tafn.,  Plan. 

Baden.  Zur  ältesten  Besiedelungsgeschichte 
B.’s.  Schumacher:  Neue  Heidelberger 
Jahrbücher.  Jahrg.  8,  Heft  1,  S.  256— 268. 


Schles.  Vorz.  = Schlesiens  Vorzeit  in  Bild  und 
Schrift  (Breslau),  Bd.  7,  Heft  4. 

Sitzgsb.  Prussia  Sitzgsb.  d.  Altert umsges. 
Prussia  zu  Königsberg  i.  Pr.,  Heft  21. 
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Bohlwegc  s.  Lohne. 

Bonn.  Ber.  über  d.  Thätigkcit  dos  Prov.-Mus.  i 
1893/99.  Nissen:  Nachr.  H.  3,  S.  B8— 86. 
Bronze -Armringe  v.  Eibcsthal,  Nieder-Oesterr.  I 
Hein:  Mitth.  anthr.  Ges  Wien.  Sitzgsb. 
Nr.  2,  S.  39. 

— -Depotfund  von  Pfeffingen,  Württ.  Edel- 
mann: Pr&hist.  Bl.  Nr.  2,  S.  17—19.  Taf. 

von  Sitno,  Dalmatien  (1250—400  v.  Chr.). 

Kaer:  Mitth.  Bosn.-Herceg.  S.  518—523. 
Abbn. 

Fibeln  a.  Ungarn.  Teige:  Verh.  Berl. 

Ges.  S.  216—217.  Abbn. 

Fund  v.  Lancken  auf  Wittow,  Rügen  (1887).  I 

v.  Platen -Ventz:  K.-B.  deutsch.  Ges. 
Nr.  4,  S.  25—27.  Abbn. 

von  Veringenstadt,Hohenzollern  (Gräber- 
fund der  jüng.  Bronzezeit).  Edelmann:  I 
Prähist.  Bl.  Nr.  2,  S.  19—22.  Taf. 

Funde  aus  Böhmen  (Einzelfunde  auf  den 

Verkehrswegen  aus  Böhmen  nach  d.  Süden 
n.  Südosten).  Rieh  15’:  Mitth.  Centr.  Com  in. 
S.  122. 

— , neuere,  aus  Bosnien  (Hohlcelte,  Lanzen- 
spitzen, Sicheln,  Schwert,  Armbänder  usw. 
d.  Bronzezeit,  Fibel  d.  ält.  Eisenzeit).  F i a 1 a : 
Mitth.  Bosn.-Herceg.  S.  139—146.  Abbn. 

— u.  Kupferfunde  a.  Bosnien.  Dragiöevic: , 
Mitth.  Bosn.-Herceg.  S.  623-525.  Abbn.  I 

— -Funde  s.  Armbänder,  Böhmen,  Inzkofen, 
Kupfer,  Merzig,  Ober-Oesterreich,  Steinzeit ! 
(neolithischc  und  andere  Funde). 

— -Helme,  griech.,  a.  Bosnien  u.  d.  Hercego- 
vina.  Fiala:  Mitth.  Bosn.-Herceg.  S.  148  bis 
153.  Abbn. 

•—  -Kessel  m.  getrieb.  Vogel-Figuren  v.  Sulau,  i 
Schles.  Seger:  Schles.  Vorz.  S.  554  — 555.  i 
Abb. 

Zeit,  älteste,  in  Nord-Deutschland  und 

Skandinavien.  Zur  Chronologie  derselben. ' 
Montelius:  Arch.  f.  Anthr.  Bd.  26,  S.  1—40, 1 
S.  459-511.  Abbn. 

— 8.  Bronze-Armringe  usw.,  Egisheim,  Grab- 
hügel, Hügelgräber,  Merzig,  Pommern. 
Schmolsin,  Thorn. 

Burgwall  von  Krielow  b.  Gross-Kreuz,  Brand. ! 

Brandenburg^  VII,  404 — 406.  Plan. 
Burgwälle,  slavisclie  u.  german.  Schumann: 
Monatsblätter  Nr.  2,  S.  25—29. 

— s.  Befestigungen. 

Burgwallstelle  von  Seegefeld  b.  Spandau. 
Fr i e d e 1:  Brandenburgia  V I II,  S.  326 — 326.  i 

Caesars  IUiein-Festung.  Nissen,  Kocnen:! 
Bonn.  Jahrb.  S.  1—55  Pläne,  Taf. 


Chemische  Analyse  bei  vorgeschichtl.  Unter- 
suchungen. Helm:  K.-B.  deutsch.  Ges. 
Nr.  9,  S.  96—100.  Bemerkungen  dazu  von 
Ranke,  Montelius,  Virchow,  Mach, 
Olshauscn:  8.  100—101. 

Chroniken,  mittelalterliche.  Vorgeschichtliche 
Spuren  in  solchen.  F.  Weber:  K.-B. 
deutsch.  Ges.  Nr.  8,  S.  58—60. 

Dalmatien.  Archäolog  -epigraph.  Untersuch, 
zur  Gosch,  d.  röm.  Prov.  Dalra.  Theil  III. 
(Votiv- Altäre,  Mithraeum,  Münzen,  Sculp- 
tnren,  Kleinfnnde)  Patsch:  Mitth.  Bosn.- 
Herceg.  S.  154 — 273.  Abbn.,  Tafn.,  Kärtch. 

Dobelo  brdo  bei  Sarajevo.  Ausgrabungen  im 
Jahre  1895.  (Stein-  und  Knochen-Goräthe, 
Fibeln  d.  Hallstatt- u.  LaTene-Zcit,  andere 
Schmucksachen  aus  Bronze,  eiserne  Messer, 
Thon-Artefacte.)  Fiala:  Mitth.  Bosn.-Herceg. 
S.  129-138.  Abbn. 

Dilnvinm.  Diluvial-Mensch  von  Mähren.  Ma- 
kowsky,  Szombathy,  Virchow  u.  and.: 
K.-B.  deutsch.  Ges.  Nr.  10,  S.  107 — 112. 

— Diluviale  Sängethier-Knochen  aus  der  Um- 
gebung von  Brünn.  Szombathy:  Mitth. 
anthr.  Ges.  Wien  S.  78—84.  Abbn. 

— Mammuth-Knochen,  bearb.,  aus  dem  Löss 
von  Mähren.  Makowsky:  Mitth.  anthr. 
Ges.  Wien  S.  58— 57.  Taf.,  Abb. 

— Paläolithischer  Mensch  und  seine  Zeit- 
genossen aus  dem  Diluvium  von  Krapina 
in  Kroatien.  Gorgano  vid-Kramberger: 
Mitth.  anthr.  Ges.  Wien.  Sitzgsb.  Nr.  3, 
S.  65-68.  . 

JEgisheim.  Die  archäolog.  Funde  von  dort. 
1888—1898.  (Stein-,  Bronze-,  Hallstatt-, 
La  Tene-,  Römer-,  Alemannisch-fränk.  Zeit.) 
Gutmann:  Mitth.  Ges.  Denkm.  Eisass 
S.  l*-87*.  Abbn.,  Tafn.,  Pläne. 

Eisen-Schmelzst&tte  auf  d schwäbischen  Alb. 
Hedinger:  Arch.  f.  Anthr.  Bd.  26,  S.41— 44. 

Schmelzstätten  s.  Bayern. 

Zeit  s.  Bronze-Funde,  La  Tene-Zeit,  Pom- 
mern, Schmolsin,  Thorn. 

Erdställe.  Karner:  Mitth.  Centr.  Comm. 
S.  139-142. 

JPibeln  im  Museum  des  Geschichts-Vereins 
für  Kä*.nten.  Hauser:  Carinthia  Nr.  4, 
S.  71-77. 

— s.  Bronze-Funde,  Debelo  brdo. 

— auf  Gesichts- Urnen  s.  d. 

Figürliche  Darstellungen  s.  Bronze -Kessel, 
Schweizersbild,  Urne. 

5* 
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Fingor-Kindrücke  a.  e.  Thongcfüss  a.  d.  Pfahl- 
bau d.  Bronzeleit  v.  Corcelcttes  am  Neuen- 
burger See.  Kallmann:  K.-B.  deutsch. 
Ges.  Nr.  9,  S.  86—91. 

Froschfels.  Der  F.  bei  Nürnberg.  (Schalen- 
steiu ) Mehlis:  Pr&hist.  Bl.  Nr.  S,  S.  97—39. 
Taf. 

t«allo  -römische  Cultur  in  Lothringen  und 
den  benachbarten  < jebieten.  Kenne:  Jahrb. 
Ges.  lothr.  Gesch.  IX,  S.  155—201. 

Germanen.  Urheimath  ders.  Uedinger:  K.-B. 
deutsch.  Ges.  Nr.  6,  S.  46—47.  Vgl.  Arier. 

— -Kriege.  1.  Unter  den  Klaudischen  Kaisern. 
2.  Vorgesch.  d.  Bataver-Krieges.  Münzer: 
Bonn.  Jahrb.  S.  67 — 111. 

Gesichts-Urnen  v.  Lcssnau,  Kchrwalde  und  | 
Liebenthal,  Westpr.  (1898).  Conwentz: 
Verh.  Berl.  Ges.  S.  401—406.  Abbn. 

— (m.  Darstellungen  von  Fibeln  u.  Kämmen,  j 
Verbreitung usw.).  Olshauson:  Verh.  Berl.  i 
Ges.  S.  129—169.  Abbn.,  Kärtchen. 

— s.  Pommern. 

Gewichte.  Ueber  einige  prähistorische  Gew. , 
aus  deutschen  und  italienischen  Museen.  1. 1 
Lindemann:  Sitzgsb.  d.  math  -naturw.  CI. ! 
d.  Kgl.  B.  Akad.  d.  Wiss.  in  München.  H.  1, 
S.  71-136. 

— , vorgeschichtl,  aus  Ostprcussen.  Bezzen- 
b erg  er:  Sitzgsb.  Prussia  S.  270— 277.  Abbn. 
Jentzsch:  Ebenda  S.  278 — 289. 

Gips  in  röm.  Gräbern  in  Krain.  Belar:  Argo 
Nr.  1,  Sp.  16.  Müllner  ebenda  Nr.  2,  Sp.  40. 

Glasinac.  Ausgrabungen  im  J.  1896.  Fiala: 
Mitth.  Bosn.-Herceg.  S.  8— 82.  Abbn.  Nach- 
trag zu  d.  Ausgrab,  im  Jahre  1895.  Ders. 
ebenda,  S.  279-282.  Abbn. 

Gold- Amulet  von  Gellep.  Brockelmann: 
Bonn.  Jahrb.  S.  192-193. 

Goldfunde  von  Michalkow  und  Fokoru,  Ost-; 
Galizien.  Reinecke:  Verh.  Berl.  Ges.  | 
S.  510-627.  Abbn. 

Gräber.  Chronologie  der  ostpreuss.  Gräber- 
felder mit  Berücksicht,  d.  Nachbar-Gebiete. 
Kemke:  Schriften  d.  physik.- ökon.  Ges.  zu 
Königsberg.  Jahrg.  40,  S.  87— 112. 

— Elsässische  Grabhügel.  II.  Tumulus  20 
des  Brumather  Waldes  (m.  Bestattungen  d. 
Hallstatt-Zeit  und  Brandgrfibem  d.  Bronze- 
zeit). Henning:  Mitth.  Ges. Denkm.  Eisass. 
8.352—857,  Tafn. 

— + Gräberfeld  v.  Förriesdorf  (Reihen-Gräber 
m.  Urnen).  Riemann:  Schriften  d.  Olden- 
burger Landesvereins  f.  Alt.  u.  Landeagcsch 
Thcü  17,  S.  52-68.  Plan,  Abbn. 


Gräber.  Gräberfeld  (Flacbgräber)  n.  Ansied- 
lung  d.  Hallstatt-  und  La  Tene-Zeit  (6.  bis 

4.  Jahrh.)  von  Sanskimost,  Bosn.  (1875 — 96). 
Fiala:  Mitth.  Bosn.-Herceg.  S.  62  — 128. 
Abbn 

— f Gräberfeld,  sfidl.,  des  röm.  Metz.  Grab- 
funde von  dort.  Kcune:  Jahrb.  Ges.  lothr. 
Gesch.  IX,  S.  833-334. 

— Neolith.  Grab  b.  Strcga,  Kr.  Guben,  und 
d.  übrigen  steinzeitl.  Funde  d.  Niederlaus. 
Jen t sch:  Niederlaus.  Mitth.  H.  2,  S.  51—87. 
Abbn. 

— Vorgeschichtl.  Grabstätten  n.  geschichtl. 
Dörfer  um  Segeberg.  Jellinghaus:  Mitth. 
d.  anthr.  Ver.’s  in  Schleswig-Holstein  (Kiel). 
H.  12,  S.  1-26. 

— Graufthal  (Eisass).  Ausgrabungen  u.  Funde 
im  G.  (Steinbeil,  „Hexensitze“).  Forrer: 
Mitth.  Ges.  Denkm.  Eisass  S.  88*  — 94*. 
Abbn. 

— 8.  Bayern,  Bronze -Fund,  Gips,  Hocker- 
Gräber,  Hügelgräber,  Krain,  Ober-Ocster- 
reicb,  Pygmäen,  Römische  u.  vorgeschichtl. 
Funde,  Sculpturen,  Steinkammer -Gräber. 
Steinzeit,  Thora,  Wollin. 

Hallstatt- Zeit  s.  Armbänder.  Debelo  brd<>, 
Egisheim,  Glasinac,  Grabhügel,  Gräber, 
Lippe,  Merzig,  Ober-Oesterreich,  Römische 
und  vorgeschichtl.  Fnnde 
Haus-Forschung.  Das  deutsche  Haus  d.  Zipser 
Oberlandes.  Fuchs:  Mitth.  anthr.  Ges. 
Wien  S.  1 — 12.  Abbn. 

— Forschungen  und  Studien  ü.  d.  Haus.  IV. 
(Nachtrag.)  Volksmfissige  Benennungen  d. 
Gegenstände  d.  Landwirtschaft.  V.  Volks- 
mässige  Benennungen  am  and  im  Hause. 
Bancalari:  Mitth.  anthr.  Ges.  Wien  S. 
138—168. 

— Das  siebenbürgisch-sächsische  Bauernhaus. 
Bünkor:  Mitth.  anthr.  Ges.  Wien  S.  190  bis 
231.  Abbn. 

— Alte  ländl.  Wohnstätten  aus  d.  Umgeb.  <1. 
Schlosses  Würting  in  Ober-Oesterr.  Grill* 
mayer:  Mitth.  anthr.  Ges.  Wrien  S.  237  b. 
244.  Taf.,  Pläne. 

— Das  Haus  in  d.  Ungar.  Sprache.  Fuchs: 
Mitth.  anthr.  Ges.  Wien,  Sitzgsb.  Nr.  2. 

5.  37-88. 

— Das  Haus  der  Eifel-Banern.  Re h m : Globus, 
Bd.  75,  Nr.  21,  S.  386-338.  Abb.,  Plan. 

— s.  Slavcn  (Flur- Verfassung). 

Haus  - Ornamente  irn  Laim  - Gebiete  (vor- 
geschichtliche Motive).  Rade  mach  er: 
Nachr.  H.  5,  S.  69 — 76.  Abbn. 
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Heilkunde,  vorgeschicht).,  in  germ.  Ländern. 

Höf ler:  K.-B.  deutsch.  Ges.  Nr.  1,  S. 3 — 5. 
Hochäcker.  (Kurtz):  Globus  Bd.  75,  Nr.  11, 
8. 181. 

— s.  Bayern. 

Hockergräber.  Götze:  Centralblatt  f.  Anthr., 
Ethn.  u.  Urgesch.  Jahrg.  4,  8.  321—324. 
Höhlen.  In  Bayern:  1.  Künstliche  H.  Ranke: 
Beitr.  Anthr.  Bay.  S.  20—24.  2.  Natürliche 
H.  Untersuch.  1894 - 98.  Schlosser:  Beitr. 
Anthr.  Bay.  S.  25—68.  Pläne. 

— b.  Mörnsheim,  Mittel-Frank.,  u.  Velburg, 
Oberpfalz.  Schlosser:  K.-B.  deutsch.  Ges. 
Nr.  2,  S.  9—14. 

— Heidenhöhlc  v.  Geberschweier,  Eisass. 
Hertzog:  K.-B.  deutsch.  Ges.  Nr.  6,  S.  41 
bis  43.  Grundriss. 

— s.  Bayern,  Erdställe. 

Hügelfelder,  gerai.,  am  Nieder- Rhein.  Aus- 
grabungen 1898.  Rademacher:  Nachr. 

H.  2,  S.  29-30. 

Hügelgräber  d.  jüng.  Bronzezeit  von  Gross- 
Steegen,  Kr.  Pr.-Eylau,  Ostpr.  Bezzen- 
berger:  Sitzgsb.  Prussia  S.105 — 112.  Abbn., 
Plan. 

— in  Südost-Bosnien.  Ausgrabungen  im  Jahre 
1897.  Fiala:  Mitth.  Bosn.-Herceg.  S.  33  b. 
61.  Abbn.  S.  auch  Glasinac. 

— 8.  Bayern,  Böhmen,  Glasinac,  Gräber,  Hügol- 
felder,  Lippe,  Megalith-Gräber,  Ober-Oester- 
reich, Römische  u.  and.  Funde. 

Inzkofen  (Bay.).  Das  vorgeschichtliche  Inzk. 
(Stein-, Bronze-,  Eisenfundc.)  Mittermaier:  j 
Beitr.  Anthr.  Bay.  S.  1— (>. 

Jadeit -Beil  (Flachbeil)  v.  d.  Bceker  Heide 
am  Nieder- Rhein.  Virchow:  Verh.  Berl. 
Ges.  S.  646-647. 

Juppiter-Säulen  (v.  Bonn  und  Köln).  Krüger: 
Bonn.  Jahrb.  S.  56 — 61.  Tat 

— m.  dem  Giganten  (Votiv-Denkmal  in  Bonn). 

I. ehner:  Bonn.  Jahrb.  S.  62— OL  Abb. 

Äainm.  Beitrag  zur  Gesch.  d.  Haar-Kammes. 
Olshausen:  Verh.  Berl.  Ges.  S.  169—187. 
Abbn. 

— a.  Knochen,  westf.  (Thiering),  ▼.  I)  roste - 
Hülshoff:  27.  Jahresber,  d.  wcstfäl.  Prov.- 
Ver.’s  f.  Wies.  u.  Kuust  (Münster)  S.  1-2. 


Spessart  u.  v.  Heidingsfeld  b.  Würzburg. 
Reinecke:  Beitr.  Anthr.  Bay.  S.  69—73. 
Abb.,  Tafn. 

f Keramik.  Zur  röm.  K.  u.  Gesch.  Südwest- 
Dentschlands.  Schumacher:  Neue  Heidel- 
berger Jahrbücher,  Jahrg.  8,  H.  1,  S.  94  —124. 

— 8.  Steinzeit. 

Koralle  s.  Römischer  Fund. 

Krain.  Ausgrabungen  1898.  (Gräber  u.  An- 
j Siedlungen  a.  versch.  Perioden  v.  St.  Martin 
j b.  Krainburg,  Töplitz  b.  Rudolfswert,  Viuivrh 
| b.  Weisskirchen,  Laibach.)  Rutar:  Mitth. 

1 Centr.  Comm.  S.  165— 166.  PeÖnik: Ebenda 
; S.  29. 

Kultusstätton,  vorgescliichtl.  (Florschütz): 
K.-B.  Gesammtver.  Nr.  2,  S.  24  — 25. 

Kunst,  bildende.  Die  Anfänge  ders.  Hörnes: 
K.-B.  deutsch.  Ges.  Nr.  9,  8.  85 — 87.  Abbn. 
Kupfer-  u.  Bronze-Funde  in  Schlesien  (Nach- 
träge). Martins:  Schles.  Vorz.  S.  511  —517. 
Aexte  s.  II.  Travnik. 

— -Funde  s.  Armbänder,  Bronze-  u.  Kupfer- 
funde. 

Langobarden.  Die  L.  nach  den  neuesten 
Forschnngcn.  I>.  Schmidt:  Globus  Bd.  75, 
Nr.  8,  S.  134. 

Langobardische  Plastik  in  Kärnten.  Hann: 
Carinthia  Nr.  1,  S.  1—4. 

Lanzenspitzen,  geflügelte,  s.  Mittelalter. 

La  Tenc-Zeit  in  Ober-  u.  Nieder-Bayem.  F. 
Weber:  K.-B.  deutsch.  Ges.  Nr.  1,  S.  1— 3. 

— 8.  Debelo  brdo,  Egisheim,  Eizenzeit,  Gräber, 
Lippe,  Merzig. 

Lavezstein  s.  Stein-Geschirre. 

Leinegau.  Reconstruction  d.  Büste  ein.  Be- 
wohners d.  L.  (nach  e.  Schädel  a d.  Gräber- 
felde d.  5.  bis  7.  Jahrh.  n.  Ohr.  v.  Rosdorf 
b.  Göttingen).  Merkel:  Arch.  f.  Anthr. 
Bd. 26,  S.  449-457.  Abbn. 

Limes.  Der  obergerman.-rätische  L.  u.  das 
fränkische  Nadelholz-Gebiet.  Gradmann: 
Petermann's  Mitth.  Bd.  45,  8.57—66.  Karte. 
Lippe.  Ausgrabungen  an  der  L.  (Hügelgräber 
d.  Hallstatt-  u.  ält.  La  Tene-Zeit,  Reihen- 
gröber,  Steinzeit-Funde  usw.,  rum.  Castell 
an  der  Dahier  Haide.)  Baum:  K.-B.  Ge- 
sammtver. Nr.  2,  S.  26  — 27. 
t Lohne.  Die  frühgcschichtl.  Denkmäler  in  d. 
Umgeg.  v.  Lohne  im  Amte  Vechta.  (Alte 


Kamme  auf  Gesichts-Urnen  s.  d.  Heerstrassen,  Bohlwege,  Schanzen,  Trichter- 

Kelten  8.  Gallo-röinischo  Cnltur,  Römische  u.  Grubenusw.)  Prejawa:  Schriften  d.  Oldcn- 
keltische  Funde.  burger  Landesver.’s  f.  Alt.  u.  Landesgesch. 

Keramik,  ncolithische , von  Eichelsbach  im  Th  17.  S.  1—28.  Pläne. 
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Mainz.  Jahresber.  d.  röm.-gcrman.  Central- 
Mus.  f.  1898/99.  Beck:  K.-B.  Gesammtver. 
Nr.  11/12,  S.  195— 196. 

MauzeD stein.  Der  M.  bei  Herrenalb,  Wörtt. 
(Felsreliefs.)  Mehlis:  Prähistor.  BL  Nr.  2, 
8.22-25.  Abb. 

Megalithgräber,  westfälische.  Zur  Chronologie 
ders.  Nordhoff:  Bonn.  Jahrb.  S.  127 — 185. 
Merzig.  Vorgeschlchtl.  Funde  im  Kreise  M. 

u.  dessen  nächster  Umgeb.  (Stein-,  Bronze-, 
Hallstatt-  u.  LaTenezeit.)  Hettncr:  Jahres- 
bericht d.  Ges.  f.  nützl.  Forschungen  zu  Trier 

v.  1894-1899.  S.  24-35.  Tafn.  Zusatz 
(Die  'Wallerfan gner  Bronzeringe).  Schnell 
ebenda  8.  98. 

fMetz.  Die  räuml.  Ausdehnung  v.  M.  zu  röm. 
u.  frühmittelalterl.  Zeit.  Wolfram:  Jahrb. 
Ges.  lothr.  Gesch.  IX,  S.  124  — 154. 
fMetz.  Zur  Geschichte  v.  Metz  in  römischer 
Zeit.  Keune:  Jahrb.  Ges.  lothr.  Gesch.  X, 
8.1—71. 

Mistelzeichnung  s.  Urne. 

Mithraeum.  neues,  in  Pettau.  Gurlitt:  Jahres- 
hefte öst.  arch.  Inst.  Beiblatt,  Sp.  87 — 102, 
Abbn. 

Mithrasrclicf  v.  Zazenhausen  im  Lapidarium 
Stuttgart.  Sixt:  Fundber.  Schwab  S.  40  b. 
42.  Abbn. 

Mittelalter.  Studien  u.  Denkmäler  d.  frühen 
Mittelalters.  I.  Die  geflügelten  Lanzen- 
spitzen. II.  Die  Zeitstcllung  der  Cultur- 
kreise  v.  Keszthely  u.  Kettlach.  Reinecke: 
Mitth.  anthr.  Ges.  Wien  S.  35  — 62.  Taf. 
Mühlen,  wendische.  Friedei:  Brandenburgia 
VII,  8.  406 — 406.  Abb. 

Münzen,  antike  (röm.),  aus  Württemberg  und 
Hohenzollcrn.  Nachtrag  VII.  Nestle: 
Fundber.  Schwab.  S.  42—43. 

Museographie  f.  d.  Jahr  1898.  (Regensburg, 
Metz,  Stuttgart,  Heilbronn,  Ueberlingen, 
Karlsruhe,  Pforzheim,  Mannheim,  Aschaffen- 
burg, Dannstadt,  Hanau,  Frankfurt  a.  M., 
Homburg,  Wiesbaden,  Speier,  Worms,  Mainz, 
Birkenfeld,  Saarbrücken,  Trier,  Bonn,  Köln, 
Xanten.)  Hettncr:  Wd.  Z.  S.  870— 421. 

Näpfchensteinc  ans  d.  Umgeg.  v.  Lebehn, 
Pomin.  Schumann:  Monatsblätter  Nr. 8, 
S.  124—128. 

Neolithische  Funde  s.  Steinzeit. 

Nephritfrage.  Mehlis:  K.-B.  deutsch.  Ges. 
Nr.  3,  S.  21. 

Nieder- Barnim.  Vorgeschichtl.  Fundstätten 
im  Kr.  N.-B.  (Brand.).  Busse:  Nachr. 
H.  2,  S.  22-27.  Abbn. 


Ober-Oesterreich.  Vorgeschichtliche  u.  röm. 
Funde  1898  u.  früher.  (Hügelgräber  zu 
G&nsfuss  b.  Gilgenberg  u.  v.  Rothenbuch, 
Einzolfunde  a.  8ttin  u.  Bronze  v.  Michel- 
dorf, Blumau  b.  Kirchdorf,  Kaufing  b. 
Schwanenstadt,  Funde  d.  ält.  Hallstattzeit 
aus  e.  Ansiedl,  b.  Kleinmünchen,  Grabfunde 
a.  Posting  b.  Ottcnsheim.)  Str abergor: 
Mitth.  Centr.  Comm.  S.  166 — 169.  Abbn. 

Oesterreich.  Jahresbericht  ü.  d.  vorgeschichtl. 
Arbeiten  im  J.1898.  v.  Andrian-Wrerburg: 
Mitth.  anthr.  Ges.  Wien.  Sitzgsb.  Nr.  2, 
S.  23-37. 

Ornamente  s.  Kunst. 

Orpheus -Mosaik  aus  Avenches.  Praechter: 
Anz.  Schweiz.  Alt.  Nr.  1,  S 11—13.  Abb. 

Pfahlbauten.  Chronologie  ders.  Montelius: 
K.-B.  deutsch.  Ges.  Nr.  9,  S.  83— 85. 

— s.  Bodensee-Bevölkerung. 

— Mohnreste  aus  Schweizer  P.  (Hartwioh), 
Globus  Bd.  75,  Nr.  24,  S.  376. 

— und  Land- Ansiedlungen.  Schumacher: 
Globus  Bd.  76,  Nr.  6,  S.  96-97. 

— 8.  Finger-Eindrücke. 

Poetovium  (Pettau,  Steicrmk.).  Ausgrabungen 
1897.  K oh  aut:  Mitth.  Centr.  Comm.  S. 
30-32.  Grundrisse  usw. 

i Pommern.  Alterthümer  u.  Ausgrabungen  in 
P.  im  J.  1898.  (Stein-,  Bronze-  u.  Eisen- 
zeit, Gesichts-Urnen,  röm.  Per.,  Völker- 
wanderungszeit, Slaven.)  Walter:  Baltische 
Studien  (Stettin).  N.  F.,  Bd.  3,  S.  195— 201. 

! Pygmäen  d.  neolith.  Zeit  aus  d.  Grabhöhle 
beim  Dachscnbücl  b.  Herblingen,  Kt.  Schaff- 
hausen (1874).  Nüesch:  K.-B.  deutsch. 
Ges.  Nr.  11/12,  S.  145. 

JBtingwälle  s.  Befestigungen. 

Römer-Ort,  e.  neuer,  unfern  d.  Chiemsees. 
Schneller:  Altbayr.  Monatsschr.  H.  4/5, 

I S.  117-124. 

I Römische  Funde  in  Krain.  Rutar  u.  v.  Pre- 
xnerstein:  Mitth.  Centr.  Comm.  S.  94— 96. 

; — am  Gauthor  in  Mainz.  Lindenschmit: 
Wd.  Z.  S.  394-408.  Tafn. 

* --  a.  Mais,  Tirol  .1896 — 1898).  Mazegger: 
Mitth.  anthr.  Ges.  Wien.  Sitzgsb.  Nr.  3, 
S.  63—64.  Nacbr.  II.  1,  S.  27-29. 

— u.  and.  Funde  b.  Alpen,  Kr.  Mors.  (Münz- 
fundo  b.  Drüpt,  Brandgräber  m.  Gef.  u. 
Waffen  v.  d.  röm.  Strasse  v.  Birten  n.  Mörs, 
Umwallung  in.  Graben  (.Alte  Burg“],  Hügel- 
gräber auf  der  Bönninghardt.)  Bösken: 
Bonn.  Jahrb.  S.  117—126.  Pläne. 
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Römische  u.  kelt.  Fände  aus  d.  Teplitzer 
Quellenspalte.  Dasch:  Mitth.  Ccntr.  Comm. 
S.  46. 

— u.  vorgeschichtl.  Funde  au  d.  röm.  Strasse 
v.  Emona  nach  Nauportus  in  Krain  (Röm. 
Ziegelei,  Gräber,  Münzfunde  usw.  Gomi- 
len  d.  Hallstattzcit  u.  and.  vorgeschichtl. 
Gräber  u.  Ansiedlungen).  Mitth.  Centr. 
Comm.  S.  54— 65. 

— u.  vorröinische  Funde  v.  Le  Buy  zw.  Che- 
seaux  u.  .Morrens,  Schweiz.  Mellet:  Anz. 
Schweiz.  Alt  Nr.  1,  S.  13—20.  Plan.  Abb. 
Taf. 

— Funde  s.  Asciburgium,  Aventicensia,  Cae- 
sar, Dalmatien,  Egisheim,  Gallo-römische 
Cultur, Gräberfeld,  Juppiter,  Keramik,  Limes, 
Metz,  Mithraeum,  Mithrasrelief,  Münzen, 
Orpheusmosaik,  Poetovium,  Römische  In- 
schriften usw*,  Saalburg,  Salvia,  Sigillata- 
Stempel,  Tesserae,  Varuslager,  Viergötter- 
steine. 

— Inschriften.  V.  Hördt,  Rheinpfalz.  Grünen- 
wald: K.-B.  wd.  Z.  Nr.  4/5,  Sp.  65-57. 

a.  Mainz,  v.  Doinaszewski:  K.-B.  wd.  Z. 

Nr.  4/5,  8p.  57-59;  Nr.  6,  Sp.  97—98; ! 
Nr.  11,  Sp.  218-219. 

v. Niederbieber,  v.  Domas/.e wski:  K.-B. 

wd.  Z.  Nr.  11,  Sp.  219. 

vom  Mainlime8(v.  Eisenbach  u.Trennfurt). 

Limesbl.  Nr.  32,  Sp.  866—875. 

. Bau-Inschrift  d.  Cohors  Treverorum  vom 

Castell  Zugmantel.  Lehn  er:  K.-B.  wd.  Z.  | 
Nr.  2/3,  Sp.  30-32.  Bone:  Ebenda  Nr.  4/5, 
Sp.  80. 

, Sculpturen  usw.  a.  Württemberg  u.  d. 

Wormser  Gebiet  nach  Salomon  Iieisel. 
Zangemeister:  Fundber.  Schwab.  S.  43 
bis  50. 

u.  Sculpturen  v.  Aquincum,  Ungarn.  | 

Kuzsinsky:  Jahreshefte  öst.  arch.  Inst,  j 
Beiblatt  Sp.  53— 71.  Abbn. 

u.  andere  Funde  a.  Kärnten.  Grösser: 

Mitth.  Centr.  Comm.  S.  216. 

— — s.  Römerort,  Salvia. 

— Klcincrze  aus  d.  Zeit  Diocletians  (Gesammt- 
fund  a.  d.  Moselgegend,  1841).  Ritterling: 
Ann.d.Vcr.’s  f.Nassauische  Alt.  u.  Geschichts- 
forsch. (Wiesbaden)  Bd.30,  S.  193 — 201. 

— Meilensteine  v.  Coblenz.  Lehne r,  Bode- 
wig:  K.-B.  wd.  Z.  Nr.  4/5,  Sp.  50— 54. 

— Ortsbezeichnungen  in  Süddeutschland,  ins- 
besond.  in  Württemberg.  Bohnenberger: 
Württemberg.  Vierteljahrshefte  f.  Landes- 
geschichte  (Stuttgart)  N.  F.,  Jahrg.  8, 
8.1-11. 


Römische  Sculpturen.  Gewandstatue  d.  Clau- 
dius a.  Aquileja.  Mitth.  Centr.  Comm.  S.  210 
bis  211.  Taf. 

(Kaiserstatuen)  v.  Aquileja.  Maionica: 

Mitth.  Centr.  Comm.  S.  171 — 172.  Abb. 
s.  Römische  Inschriften. 

— Silberbarren  v.  Dierstorf,  Hann.  (Willers): 
K.-B.  wd.  Z.  Nr.  9,  Sp.  157-158. 

— Stadtmauer  in  Trier.  Ihr  Anschluss  a.  d. 
Porta  nigra.  Hettncr:  Jahresber.  d.  Ges. 
f.  nützl.  Forschungen  von  1894—1899,  S.95 
bis  98.  Abb.  Pläne. 

— Strasse  b.  Rohr,  Kt.  Aargau.  Gessner: 
Anz.  Schweiz.  Alt.  S.  122  — 125.  Plan.  Abb. 

— Strassen  im  Limesgebiet,  v.  Sarwey:  Wd.Z. 
S.  1—45,  S.  93 -128.  Karte. 

— Strassen  s.  Lohne. 

— Töpfereion  in  d.  Wetterau.  Wolff:  Wd.  Z. 
S.  211— 240.  Taf.  Pläne. 

— Töpferindustrie  in  d.  Umgeb.  Frankfurts. 
Wolff:  K.-B.  wd.  Z.  Nr.  4/5,  Sp.  72-75. 

— t Villa  in  St.  Ulrich  b.  Saarburg  i.L.  Wich- 
mann:  Jahrb.  Ges.  lothr.  Gesch.  X.  S.  171 
bis  194.  Pläne.  Abbn. 

— Ziegelei  und  Brennofen  in  Sarajevo. 
Itadiinsky:  Mitth.  Bosn.-Herceg.  S.  527 
bis  529.  Abbn.  Grundriss. 

Römischer  Kasserolengriff  in  d.Samml.  Erfurt. 
L ebner:  Mitth.  d.  Ver.’s  f.  d.  Gesch.  u.  Alt. 
v.  Erfurt.  Heft  20,  S.  177— 181.  Tafn. 

— Fund  (angebl.  m.  Korallenstück)  v.  Möhnsen. 
Kr.  Herzogth.  Lauenburg  (1893).  Brunner: 
Nachr.  H.6,  S.85  - 8 8.  Abbn. 

Römisches  Castell  s.  Altburg. 

— Privathaus  in  Trier.  Rhein.  Geschblr. 
Nr.  2/3,  S.  89—90. 

Saalburg.  Die  S.,  eine  röm.  Veste  im  Taunus. 
Minjon:  Rhein.  Geschblr.  Nr.  2 3,  S.  38—  37. 

— Das Röinercastell  S.  Götze:  Globus Bd.76, 
Nr.  4,  S.  55— 58.  Abbn. 

Saiten -Instrumeut,  das  älteste  deutsche  (v. 
Oberflacht,  Württ.)  (E.  Krause):  Globus 
Bd.  76,  Nr.  21,  S.  342. 

Salvia  in  Dalmatia.  (Röm.  Inschriftstein). 
Bulic:  Jahreshefte  öst  arch. Inst.  Beiblatt 
Sp.  109-  112. 

Schalensteine  im  Lande  Salzburg.  Ebner: 
Prähist.  Bl.  Nr.  6,  S.  96. 

— s.  Froschfels,  Mauzeustein,  Näpfchensteine. 
8chiflafande,  Voss:  Nachr.  H.  3,  S. 45— 47. 

— s.  Wikingerschilf. 

Schmolsin,  Pomm.  Funde  der  Stein-,  Bronze- 
u.  Eisenzeit  aus  d.  Umgeg.  Berg:  Monate- 
blätter Nr.  4,  S.5S— 57. 
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Schlösser  u.  Schlüssel,  untike.  Brinkmann: 
Sitzgsb.  Prussia  S.  297—  304.  Abbn. 
Schweizersbild  b.  Schaffhausen.  Kommando- 
stab m.  Thierfiguren  u.  Knochenstück  m. 
eingeritzten  Linien.  Virchow:  Verh.  Berl. 
Ges.  S.  128—129.  Abb. 

Schwerter,  röm.,  a.  Krain.  Müllner:  Argo, 
Nr.  5,  Sp.  85—87.  Abbn. 

— a.  Eis.  v.  8t.  Michel  u.  Watsch,  Krain. 
Müllner:  Argo  Nr.  8,  Sp.  54— 55.  Abbn. 

Schwertformen  Süd  Westdeutschlands.  K.  S c h u - 
macher:  Fundber.Schwab.  8.11 — 25.  Abbn. 
Scnlpturcn  an  Steinkisten  neolith.  Gräber  in 
Mitteldeutschland.  Götze:  Globus  Bd.  75, 
Nr.  3.  S.  87  - 39.  Abbn. 

Siegstein  = Aisengemme.  Ed.  Krause:  Yerli. 
Berl.  Ges.  S.  655— 666. 

Sigillata-Stempcl  n.  Formen  d.städt.  Altortums- 
sammlung  in  Kleve.  Mestwerdt:  Bonn. 
Jahrb.  S.  112-116. 

Silberfund  s.  Steinzeit  (Neolithische  u.  andere 
Funde). 

Slaven.  Spuren  slav.  Flurverfassung  im  Lungau. 
'Salzburg),  v.  I nama-Sternegg:  Mitth. 
anthr.  Ges.  Wien.  S.  6t— 64.  Abb.  Pläne. 

— Ihre  Einwanderung  in  Norddeutschland. 
Montelius,  Much  u.  and.:  K.-B.  deutsch. 
Ges.  Nr.  10,  S.  127-129. 

— Angebliche  altwendische  Töpfer  am  Harze 
(in  Wienrode  b.  Blankenburg).  Götze: 


Steingcräthe  v.  Nedlitz,  nm  1850:  Silber- 
fund v.  Satzkern).  Brunner:  Nachr.  H.  3. 
S.  40-45.  Abbn. 

Steinzeit.  Neolithische  Gcf&ssc  v.  besond.  Form 
u.  Verzier.  a Schlesien  (Pnschwitz  u.  Köbcn  . 
Brunner:  Nachr.  H.  6.  S.  81— 82.  Abbn. 

— Neolithische  Gräber  u.  Wohnstätten  b. 
Worms.  Köhl:  K.-B.  deutsch.  Ges.  Nr.  10, 
S.  112— 116. 

— Neolithische  Keramik,  bandverzierte,  im 
Theissgebiet.  Keinecke:  K.-B.  deutsch. 
Ges.  Nr.  4,  S.  27  - 80.  Taf.  Abbn. 

— s.  Egisheim,  Grab,  Keramik,  Mcrzig,  Ne- 
phritfrage, Pommern,  Pygmäen,  Schmolsin, 
Schweizersbild,  Sculptnren,  Steingcräthe  usw. 

Stcinzeitliche  Fundstellen  in  Meklenburg. 
Beltz:  Jahrb.  d.  Ver.’s  f.  meklenburg  Gesch. 
u.  Alt.  (Schwerin).  Jnhrg.  64,  S.  78—192. 
Abbn. 

Strassen.  Ueb.  vorröm.  Wege.  Schumacher: 
Globus,  Bd.  76,  Nr.  16,  S.  249—250. 

— s.  Lohne. 

Tesserac  a.Bleiv.  Aquileja.  Maionica:Jalires- 
hefte  öst.  arcli  Inst.  Beiblatt:  Sp.  105 — 106. 
Thierfiguren  s.  Bronzekesscl,  Schweizersbild, 
Urne. 

Thongefasse  vom  Lausitzer  Typ.  a.  Schlesien, 
eins  bemalt,  in  d.  Saminl.  d.  Friedr.-Wilh  - 
Gymn.  in  Berlin.  Mielke:  Verh.  Berl.  Ges. 


Globus  Bd.  75,  Nr.  1,  S.  16.  Höfer:  Z.  d. 
Harzvereins  f.  Gesch.  u.  Alt.  Jnhrg.  32, 
S.  866  - 868. 

— s.  Bayern,  Burgwfillc,  Mühlen,  Pommern, 
Thongefässe. 

Steingcräthe  s.  Böhmen,  Debelo  brdo,  Grauf- 
thal,  Inzkofen,  Jadeitbeil,  Lippe,  Ober- 
österreich, Steinzeit 

Steiugeschirrc  aus  dem  Wallis.  Bober:  Anz. 
Schweiz.  Alt.  Nr. 4,  S.  214— 218.  Abbn. 


S.  197—199.  Abbn. 

— Topf  m.  Verzier,  vom  Burgwalltypus  a. 
Skeletgräbern  in  Stendal (1889).  Ed.  K r au s e : 
Verh.  Berl.  Ges.  S.  196 — 197.  Abb. 

Thora.  Ausgrabungen  im  Kr.  Th.  (Urnen- 
gräberfeld a.  d.  Uebergangszeit  v.  Brnnze- 
u.  Eisenzeit  nebst  Burgwall  v.  Seydc,  Gräber 
d.  Stein-  u.  Bronzezeit  u.  Burgwall  v. 
Renczkau;  1898).  Kumm:  K.-B.  deutsch. 
Ges.  Nr.  1,  S.  6—8:  Nr.  2,  S.  14—15. 


Steinkammergräber  v.  Fickmühlen  b.  Beder-  Trichtergrnbcn  s.  Bayern,  Lohne, 
kesa,  Kr.  Lehe.  Bois:  Nachr.  H.  6,  S.  88  Trier.  Her.  üb.  d.  Thätigkeit  d.  Prov.-Mus. 
bis  94.  1898/99.  Hettncr:  Nachr.  H.  8,  S.  36-89. 


Steinzeit,  f Neolithische  Denkmäler  a.  Hessen. 
(Steinkisten  v.  Züschen,  Steinkiste  v.Fritzlar. 
Grab  v.  Willinghausen.)  Bühlau  u. 
v.  Gilsa:  Z.  d.  Ver.’s  f.  hessische  Gesch.  u. 
Landeskunde  (Cassel),  Suppl.-H.  12.  Tafn. 
Keinecke:  K.-B.  deutsch.  Ges.  Nr.5,  S.34 
bis  36.  Abbn. 

— Neolithische  u.  and.  Funde  aus  d.  Prov. 


Urne  m.  Tierzeichnung  a.  d.  Kr.  Pr.  Stargard, 
Westpr.  Conwentz:  Ber.  westpr.  Mus.  S.38. 
Abb. 

— m Zeichnungen  (Mistel?)  v.  SlepSek  b. 
Nassenfuss,  Krain.  Müllner:  Argo,  Nr.  2. 
Sp.  24-81 : Nr.  10,  Sp.  162-164.  Abbn. 
Urnen  s.  Gesichtsuraen,  Gräber,  Thora,  Urncn- 


Brandenburg.  (Neolith.  Gcfässe  v.  Satzkorn  leider. 

u.  vom  Burgwall  Ketzin:  neolith.  Grab-  Urncufelder,  neue,  a.  Sachsen  (Weissbach, 
fand  v.  Lnnow;  neuer  Fund  v.  Buchhorst,  Mannewitz,  Casabra,  Klotzsche).  Deich- 

vgl.  II.  Buchhorst;  Gelasse,  Bronze-  und  müller:  Isis  Abh.  S.28— 28,  S.85  87.  Abbn. 
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Varuslager  im  Habichtswalde.  Knoke:  K.-B.  Wallberg:.  Der  W.  beiMenz,  Kr.Ruppin.  Buch- 
Gesammtver.  Nr.  5/6,  S.  70— 76.  Bei  Det-  holz:BrandenburgiaVIII,S.2l9— 221.  Plan, 

inold  (WTilms):  Globus  Bd.  76,  Nr.  14,  Wikingerschiff  v.  Frauenburg,  Kr.  Braunsberg, 
S.  227.  I Ostpr.  Hey  deck:  Sitzgsb.  Prussia  S.67 — 72. 

Viergötterstcino  m.  Inschr.  a.  Heddernheim ; Taf. 
u.  Liederbach  b.  Höchst.  Lehner:  K.-B.  — s.  Schiffsfunde. 

wd.  Z.  Nr.  6,  Sp.  98— 101.  Wollin.  Das  Gräberfeld  auf  d.  Galgcnberge 

Yölkerwanderungszeit  s.  Pommern.  ] (nicht  slav.,  sond.  wikingisch).  Olshausen: 

Verh.  Berl.  Ges.  S.  217—220. 

Wallbauten,  vorgeschichtl.  iin  Bez.  Krupa,  | 

Bosn.  Fiala:  Mitth.  Bosu.-Herceg.  S.  274  Zahlzeichen,  röm.,  an  Gegenständen  a.  Ost- 
bis  279.  Abbn.  j preussen.  Bezzenberger:  Sitzgsb.  Prussia 

— s.  Befestigungen,  Wallberg.  | S.  277— 278  Abbn. 


II.  Bericht©  und  Mittheilungen  über  neue  Funde. 


Aarwangeu,  Kt  Bern.  Grabhügel  m.  Asche, 
Halsband  v.  Glas-  u.  Bernsteinperlen  v.  d. 
Form  d.  etrusk.  Gräber  in  Arbedo.  Fellen- , 
borg:  Anz.  Schweiz.  Alt.  Nr. 4,  S.  211. 
Altbach,  O.-A.  Esslingen,  Württ.  Merowing. ' 
Gräber,  Skelette  zw.  Sandsteinen,  Thon- 
perlen v.  e Halsschmuck,  Skramasax,  Messer, 
Gürtelbc8chläge  m.  Bronzeknöpfen.  Fundber. 
Schwab.  S.  6 — 7. 

Alt -Buchhorst,  Kr.  Nioder-Bamim,  Brand.  | 
Thonscherb.,  Thonwirtel,  Steinpackungen,; 
Brandherde  usw.  S.  I,  Niedor-Barnim 
Alt-Bukowitz,  Kr.  Bereut,  Westpr.  Bronze- 
Depotfund  d.  jung.  Bronzezeit  (Hohlringe, 
Hals-  und  Armringe),  Conweutz:  Ber. 
westpr.  Mus.  S.  30—31.  Abbn. 

Altenbork  s.  Dortmund. 

Altrip,  Kheinpfalz.  Neptuns- Altar  u.  and.  röm. 
Funde  aus  d.  Rhein.  Grünenwald:  K.-B. 
wd.  Z.  Nr.  7,  Nr.  7/8.  Sp.  113-114. 
Alt-Wansen,  Kr.  Ohlau,  Schles.  Steinaxt. 

Schics.  Vorz.  S.  562.  Abb. 

Andeer  s.  Chur. 

Andernach,  Rheinpr.  Wohngrubc  m.  Schcrb. 
d.  Hallstattzeit  u.  fränkische  Bauanlage  m. 
Scherb.  d.  karoling.  Zeit  vom  Krahnenberg; 
röm.  Hypokaust  v.  d.  Kirchstrasse-Steinweg.  j 
Lehner:  Bonn.  Jahrb.  S.  167 — 163.  Abb.  J 
Arbedo  8.  Cerinasca. 

Asberg,  Rheinpr.  Röm.  Funde  s.  I.  Asci- 
burgium. 

Avenches,  Schweiz.  Komposit-Kapitäl  a.  d. 
röm.  Theater.  Münzen,  Votivaltar.  Bruch- 
stücke v.  Bronzestatuen  d.  Venus  m.  Amor 
(Mayor),  Martin:  Anz.  Schweiz.  Alt.  Nr.l, 
S.  44  -45;  Nr.  2,  8.95-96. 

— Röm.  Kapital  v.  Theater.  Dun  aut:  Anz. 
Schweiz.  Alt.  Nr  3,  S.  119-122.  Abb. 

— Nene  Ausgrabungen,  s.  I.  Aventicensia. 


Bachem  b.  Frechen,  Reg.-Bez.  Köln.  Rom. 
Aschenkiste  in.  Bronze-Geräten  (Schüssel, 
Dodekaeder  usw.),  Glasern  usw.  Lehner: 
Bonn.  Jahrb.  S.  173. 

Baden,  Kt.  Aargau.  Röm.  Gräber  m.  Urnen 
u.  Eisensach.;  bearb.  Sandsteinstücke. 
Fricker:  Anz  Schweiz.  Alt.  Nr.  8,  S.  155. 

Balten,  Kr.  Memel,  Ostpr.  Bronze-  u.  Eisen- 
funde aus  d.  Gräberfeld  d.  Eisenzeit  (1896). 
Bezzenberger:  Sitzgsb.  Prussia,  S.  133 
bis  135.  Plan. 

Barsduhnen,  Kr.  Heydekrug,  Ostpr.  Gräber- 
feld d.  Eisenzeit  (1897  u.  1898).  Skelcttheile, 
Halsring,  Arm-  u.  Fingerringe,  Nadeln, 
Fibeln,  Schnallen  usw.  a.  Bronze,  Halskette 
a.  Mosaikperlen  u Bronzeringen,  Lanzen 
spitzen,  Schnallen  usw.  a.  Eis.  Bezzen- 
berger: Sitzgsb.  Prussia  S.  112—118.  Abbn. 
Taf.  Plan. 

Basadingen.  KL  Thurgau.  Steinbeil  a.  un- 
gewohnt. Material.  Brunner:  Anz.  Schweiz. 
Alt.  Nr.  4.  S.  212— 213. 

Beckum,  Westf.  Neolitli.  (?)  Schädel.  Landois: 
27.  Jahresber.  d.  westfßl.  Prov.-Ver.’s  f. 
Wiss.  u.  Kunst  (Münster),  S.  3. 

Behringersdorf,  Bay.  Hügelgrab  m.  Brand- 
schicht u.  Beigab.  d.  Hallstattzeit  (Spiral- 
ringe a.  Bronze,  Fibeln  a.  Bronze  m.  Eisen- 
stift, Eisenmesser,  Urne).  Prähist.  Bl.  Nr.  4, 
S.  58. 

Beli  Breg  b.  Temes  Kubin,  üng.  Schädel  m. 
Inkaknochen  a.  e.  Gräberfelde.  Virchow: 
Verh.  Berl.  Ges.  S.  617— 619.  Abbn. 

Belp,  Kt.  Bern.  Urnengrab  d.  Bronzezeit  auf 
der  Uohliebe.  Scherb,  Messer,  Mohnkopf- 
nadeln, Armbänder,  Ringe,  Knopfscheibe  m. 
Oese,  Knöpfchen.  v.  Fellenberg:  Anz. 
Schweiz.  Alt.  Nr.  2,  S.  66—70.  Abb. 

Benningen,  Württ  Grabungen  am  Kastell. 
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Mauer,  Thore,  Gebäude  am  Prfitorium ! 
(Kasernen  ?,',Thonscherb.  Mett ler:  Limesbl.  j 
Nr.  31,  Sp.  865-856. 

Berlach  b.  Gotha.  Ausgrab,  neolith.  Hügel- 
gräber. Gefässe  (Schnur-Keramik),  Stein- j 
geräthe.  Götze:  Nachr.  H.  1,  S.  9— 16.' 
Abbn. 

Ben» , Schweiz.  Skelet  m.  La  Teoe-Schwert  j 
n.  Bronzebeschlägen  vom  Wehrgehänge.  Anz. 
Schweiz.  Alt.  Nr.  2,  S.  102. 

— Grab  d.  Früh-La  Tenc-Zcit.  Skelet,  Arm- 
spange, Bogenfibeln,  Ringe  n.  Schlaufe  a. 
Bronze.  Anz.  Schweiz.  Alt.  Nr.  4,  S.  211. 

Bertrich,  Rheinpr.  Böm.  Bad  am  Badehause, 
Töpferei  am  Heinzenberge  in.  Formen  zu 
mythol.  Thonfiguren.  Fusbahn:  Bonn. 
Jahrb.  S.  188. 

Beuron,  Hohenzollern,  u.  Fridingen,  Württ. 
Massenfund  d.  jüng.  Bronzezeit  vom  .alten 
Schloss*  od.  „Burgstall“.  (Fussringe,  ver- 
zierte Armringe,  Pferdetrensen,  Zicrbuckel, 
Meiesei,  Sichelu  usw.).  Edelmann:  Prä- 
hist.  Bl.  Nr.  1,  S.  1-4.  Taf.  Nr.  2,  S.  17. 
Biel,  Schweiz.  Menschenknoch.  u.  Schädel  d. 

. Pfahlbautenzeit.  Einbaum  d.  Bronzezeit  v. 
Vingelz.  Lanz:  Anz.  Schweiz.  Alt.  Nr.  1, 
S.  46:  Nr.  2,  8.96. 

Biesenthal,  Kr.  Ober-Barnim,  Brand.  Bronze- : 
nadel  a.  d.  Torfmmoor.  Busse:  Nachr.  I 
H.  2,  S.  17.  Abb. 

Binn,  Kt.  Wallis.  Gräberfeld  d.  La  Tene-Zeit. 
Skelette,  Armspangeo  u.  Fibeln  a.  Bronze. 
Perlenkette,  Uefässe,  röm.  Münze.  Ber-| 
noulli:  Anz.  Schweiz.  Alt.  Nr.  2,  S.  56— 60. ; 
Plan.  Taf. 

Birkenfeld,  Fürstenth.  Birkenfeld.  Hügelgrab 
m.  Steinsetz.,  gewund.  Bronzering  m.  Glas- 
perlen, Napf,  Scherb.  (1000 — 500  v.  Ohr.) 
— Hügelgrab  in.  Holzkohlen  u.  Gefässrcsten 
(jüng.  La  Tene-Zeit).  Back:  K.-B.  wd.  Z. 
Nr.  7/8,  Sp.  118—120. 

— Bez.-Amt  Marktheidenfeld,  Bay.  Uroen- 
felder  d.  ält.  Hallstattzeit  m.  Urnen  u. 
Leichenbrand.  Skeletgräber  a.  d.  spät.  Hall- 
stattzeit.  (Spiegel),  Reinecke:  Beitr. 
Anthr.  Bay.  S.  74. 

Bischwitz,  Kr.  Ohlau,  Schics.  Bronzefund 
(Scheibe,  Hohlcclt,  Kasirmesser,  Pfriem, 
Brillenfibel),  Knochenpfriem  u.  Urnenscherb. 
d.  Hallstattzeit.  — Thierknochen  u Scherb. 
slav.  Gefässc.  Seger:  Schles.  Vorz.  S. 533 
bis  535.  Abbn. 

Bledau,  Ostpr.  Spätheidn.  Hügelgrab  in  der 


mit  Wrolfzahnomament  u.  Brouze-Spiralcn 
ebenda  (1896).  Bezzenberger:  Sitzgsb. 
Prnssia  S.  156—167.  Plan. 

Blöcken,  Ostpr.  Gräberfeld  d.  10. — 12.  Jahrh. 
Bronzereste,  eis.  Reitzeugstücke,Scherb.usw. 
Hollack:  Sitzgsb.  Prussia  S.  838— 839. 
Bobcrson  b.  Riesa,  K.  Sachs.  Urne  m.  Knoch., 
Bronzesach.  (Fibeln,  Gürtelbeschlag-Reste 
usw.),  eis.  Bänder  (La  Tene).  Wilke:  Verh. 
Bcrl.  Ges.  S.  657  - 660.  Abbn. 

Bodenhagen  b.  Colberg,  Poinm.  Baumsarg- 
grab m.  Zwerg-Skelet,  Armringen  u.  Fibel 
a.  Bronze,  Knochennadel,  Bcrnsteinperlen, 
Holzschemel.  H.  Schumann:  Nachr.  H.  1, 
S.  1-9.  Abbn. 

Böhlen  b.  Leisnig,  K.  Sachs.  Flachcelt  a. 

Bronze.  Isis  Sitzgsb.  S.  22. 

Böhming  b.  Kipfenberg,  Bay.  Röm.  Kastell. 
Mauer, Thürme, Thore,  Prätorinmtheile,  Bad; 
Sandsteinplatte  m.  Bau -Inschrift,  Terra 
sigillata- Scherb.,  Töpfersterapel,  Graffitti, 
Bronzefihcl.  Winkelmann,  Zange- 
in eist  er:  Limesbl.  Nr.  32,  Sp.  879— 888. 
Bölkendorf,  Kr.  Angermünde,  Brand.  Vorslay. 
u.  wend.  Scherben  auf  der  Insel  .Wuning“ 
im  Paarsteiner  See.  Albrecht:  Branden- 
burgia  VIII,  S.  394—95. 

Bohmstedt  n.  Gross- Ahrcnshöft,  Schlesw.-Holst. 
Bronze  - Spiralringe  u.  Kettenglieder  in 
Birkenrinde  (ält.  Bronzezeit)  aus  dem  Moore. 
Schmidt-Petersen:  K.-B.  deutsch.  Ges. 
Nr.  8,  S.  57—58. 

Bonn.  Rom.  Mauerzüge  im  Rosenthal,  Ziegel 

u.  Münzen:  röm.  Urnen-  und  Skeletgrftber 

v.  versch.  Stellen  d.  Stadt.  Bonn.  Jahrb. 
S.  168. 

Borje  b.  Watsch,  Krain.  Röm.  Gräberstätte. 
Münze  (Hadrian),  Spiralrollcn-Fibel,  Thon- 
schale. (Peruzi),  Szombathy:  Mitth. 
Centr.-Comm.  S.|92 — 93.  Abbn. 

Borkendorf,  Kr.  Dt.  Krone,  Westpr.  Bronze- 
Depotfund  d.  jüng.  Bronzezeit  (Nierenringe, 
Arm-Spiralen,  [Platten-Fibel,  Zierscheibe  in 
durchbroch.  Arbeit).  Conwcntz:  Ber. 

westpr.  Mus.  S.  32—33.  Abb. 

Boryszkdwcc,  Galizien.  Feuersteinaxt,  röm. 
Münze,  Lanzenspitze,  Schildbuckel  od 
Helmgipfel.  Kain  dl:  Mitth.  Centr.-Comm. 
S.  218. 

Branjevo,  Bez.  Zvornik.  Bosn.  Röm.  Strasse. 
— Eisensach.,  Kupfer- Trinkschale.  — Tu- 
muli,  Urnenscherb.  — Artefakte  d.  späteren 
Steinzeit.  Vorlicek:  Mitth.  Bosn.-Herceg. 


Kaup.  Holzstücke  und  Nägel,  Fibel.  — S.  529 — 531.  Abbn. 


Hügelgrab  m.  gebr.  Knoch.,  Bronzebeschhig  Braubach,  P.  Hess.  La  Tene-Scherben  n. 
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bearb.  Knochen.  Bodewig:  Mitth.  Yer.  i 
Nass.  Alt.  Nr.  3,  Sp.  92—93. 

Breisach  s.  Hochstetten. 

Bretzenheim  b.  Mainz.  Rom.  Soldatengrab- 
stein m Jnschr.  Korber:  K.-B.  wd.  Z. 
Nr.  10,  Sp.  179. 

Bruck  a.  L.,  Niederöst.  Grabstein  c.  röm.  Le- 
gionärs Kubitschek:  Jahreshefte  öst. 
arch.  Inst.  Beiblatt,  Sp.  74— 78. 

— s.  Höflcin. 

Brühl,  Rhcinpr.  Mauerstücke  vom  röm.  Eifel- 
kanal. Mertens:  Bonn.  Jahrb.  S.  192. 

Brugg,  Kt.  Aargau.  Röm.  Brandgräber  mit 
Thon-  und  Glasurnen,  Münzen,  verkohlten 
Holzresten  (Särgen?)  usw.  Anz.  Schweiz.* 
Alt  Nr.  3,  8. 15ß. 

Brunn  am  Felde  b.  Krems,  Niederöst.  Röm. 
Inschriftstein.  Fahrngrub  er:  Mitth. Centr.- 
Cornm.  S.  97 — 98. 

Buchhorst  b.  Rhinow,  Kr.  West-Havelland,  ( 
Brand.  Gefäss  m.  Asche,  Steinbeil,  Feuer- 
steinmesser, Bronzeresten.  (Steinzeit,  Anf. 
d.  Metallzeit.)  Brunner:  Nachr.  H.  3,1 
S.  43  — 44.  Abb. 

Buchwitz,  Kr.  Breslau.  Reihengräber  (10.  Jahr 
n.  Chr.)  m.  Skeletten,  Gefäss,  Schläfen- 1 
ringen  a. Bronze  u.  Silber  usw.  (Kirchner),  I 
Seger:  Schles.  Vorz.  S.  536 — 537.  Abbn.  | 

Burladingen,  Hohenzollem.  Römerstrasse. 
Scherben,  Falz-  u.  Hohlziegel,  Thonkrug. 
Fundber.  Schwab.  S.  4 — 5. 

+ Busendorf,  Lothr.  Alemann.-fränk.  Gräber 
m.  Bronzeringen,  Bronzeschwert,  Beschlag- 
stücken, Schnallen,  Glasperlen.  Jahrb.  Ges. 
lothr.  Gesch.  IX,  S.  319. 

Canalc,  Krain.  Palstab  u.  spitzes  Vierkant.' 
Stäbchen  a.  Bronze.  Machnitsch:  Mitth. 
Centr.-Comm.  S.  145. 

Cannstatt,  Württ.  Römische  Gebäudeaulage 
(mansio?)  beim  Kastell.  Münzen.  Kapf: 
Limesbl.  Nr.  32,  Sp.  875— 879. 

— Römerstrassen  an  der  Steig.  Münzen,  | 
Scherben  m.  Töpferstempeln,  Mühlstein  a. 
Basalt,  Eisensach.  Fundber.  Schwab.  S.  3 — 4. 

t'apljina,  Bosn.  Röm.  Grab  m.  Skelet,  Urne, 
Eisensach.  Fiala:  Mitth.  Bosn.-Herceg. 
S.  282.  Abb. 

— Röm.  Münzen,  Topfdcckol  u.  Scherb.,  j 
Mauerwerk,  §arjanovid:  Mitth.  Bosn.- 
Herceg.  S.  534.  Abbn. 

Garben  s.  Preussisch-Bahnau. 

Casabra  b.  Oschatz,  K.  Sachs.  Urnenfeld  v. 
alt.  Lausitzer  Typ.  Gef.  m.  wenig  Bronze- 
beigab.  S.  I.  Urnenfelder. 


Cerinasca- Arbedo  b.  Bellinzona,  Schweiz. 
Gräberfeld  (BrandgTäber  u.  Gr.  m.  Leichen- 
bestattung').  1.  Gr.  m.  Brouzenadeln.  *2.  Gr. 
m.  Kahnfibeln  und  Knopffibeln.  3.  Gr.  in. 
Golaseccafibeln  a.  Bronze.  4.  Gr.  m.  Horn- 
u.  Schlangenfibeln  a.  Bronze  od.  Eis.  6)  Gr. 
m.  Certosafibeln  a.  Bronze.  6.  Gr.  m.  Früh- 
u.  Mittel-La  Tene-Fibeln  a.  Bronze  u.  Eis. 
— Urnen  n.  and.jThongefässe,  Bronzegefässe 
(Situlen,  Schalen,  etrusk.  Schnabelkannen), 
Holzgefässc  (Eimer,  Becher,  Schälchen), 
Armringe  und  zahlreiche  andere  Bronze- 
Schmucksach.,  eis.  Gcräthe  u.  Walt,  Bern- 
steinperlen. Ulrich:  Anz.  Schweiz.  Alt. 
Nr.  3,  S.  109  - 119,  Nr.  4,  S.  173-180.  Tfn. 
Plan. 

Öemikal,  Küstenld.  Kulturschicht  m.  Chloro- 
melanit-Beil  u.  Gefässresten  a.  Thon  u.  Glas. 
Moser:  Mitth.  Centr.  Comm.  S.  212. 
Charlottenhöh  b.  Prenzlau,  Brandenb.  Frei- 
liegende neolith.  Skeletgräber.  Gefässe, 
Feuersteinmeissei,  Halsschmuck  a.  Zähnen; 
der  Inhalt  des  einen  Grabes  rotgefärbt 
H.  Schumann:  Nachr.  H.  5.,  S.  76—79. 
Abbn. 

Chexbres,  Kt.  W'aadt,  u.  Neuchütol,  Schweiz. 
Schalensteine.  Re  her:  Anz.  Schweiz.  Alt. 
Nr.  4,  S.  169-173.  Abbn. 

Chur,  Kt.  Graubündeu.  Röm.  Mortarium  m. 
In  sehr.,  Bronzefibel,  Münzen.  — Colt  a. 
Andccr.  (Caviezol),  A.  Schnei  der:  Anz. 
Schweiz.  Alt.  Nr.  1,  8.  50—51. 

Chwarznau,  Kr.  Bereut,  Westpr.  Bronze- 
Depotfund  (Kamm,  Halsschmuck,  Halsringe, 
Armspiralcn,  Nierenringe,  Armbänder,  Hohl- 
celte).  Conwentz:  Ber.  westpr.  Mus.  S. 29 
bis  30.  Abb. 

Cilli,  Steiermark.  Röm.  Gebäudereste  m. 
Hypokauston,  Marmorrelief.  Riedl:  Mitth. 
Centr.-Comm.  S.  30. 

— Röm.  Grabstein  m.  Inschr.  Riedl:  Mitth. 
Centr.-Comm.  S.  96  — 97. 

— Spfitröm.  Gebäudereste  m.  Heizanlagen  u. 
Mosaikböden,  Marrnorrelief,  Münzen  Riedl: 
Mitth.  Centr.-Comm.  S.  161 — 162.  Abbn. 

Cilli  s.  Sotschitz. 

Cobern,  lteg.-Bez.  Coblenz.  Röm.  Landhäuser 
u.  Gräber:  Gräber  der  Bronzezeit  m.  zwei 
Gussformen  a.  Sandstein,  Ring  u.  Angel- 
haken a. Bronze.  (Schwarzbcck),  Leliner: 
Bonn.  Jahrb.  S.  164 — 165. 

Coblenz  (Stadtwald).  Röm.  Kultstätte  u. 
Familiengräber,  Wallburg  aus  d.  Anf.  d. 
La  Teno- Zeit.  Bodewig:  K.-B.  wd.  Z. 
Nr.  11,  8. 198-199. 
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Coblenz.  Röm.  Meilensteine.  Lehn  er:  Bonn. 

Jahrb.  S.  165-166. 

— s.  Niederberg. 

Colberg  s.  Bodenhagen. 

Corjeiten,  Kr.  Fischhausen,  Ostpr.  Eisen-, 
Bronze-  u.  Gefässreste  aus  d.  Gräberfeld  d. 
Eisenzeit  (1897).  Bez zenberger:  Sitzgsb. 
Prussia  8.  131 — 133.  Abb.  Plan, 
f Corny,  Lothr.  Bronzccelt  aus  d.  Mosel. 
Wolfram:  Jahrb.  Ges.  lothr.  Gesch.  IX, 
S.  319. 

Coschen,  Kr.  Guben,  Brand.  Neue  Funde  a. 
d.  wostl.  Urnenfelde.  Gander:  Niederlaus. 
Mitth.  H.  2,  S.  88-91.  Taf. 

Czierspienten,  Kr.  Johannisburg,  Ostpr.  Stoin- 
zeitl.  Kultur-  u.  BcgräbnisBStätte  m.  verbr. 
Knoch-,  Steingeräten,  Scherb.,  Skelet  (1897). 
Hey  deck:  Sitzgsb.  Prussia,  S.  293. 

Dankwitz,  Kr.  Nimptsch,  Schles.  Zweiter 
Bronze-Fingerring  vom  slav.  Begräbniss- 
platz.  — Steinhammer.  (Kirchner), 
Seger:  Schles.  Vorz.  S. 537.  Abbn. 

Dehrn  b.  Limburg,  P.  Hess.  Neolith.  Skelet- 
gräber m.  Urnen  sc  herb,  und  halbmoudförm. 
Anhängsel  a.  Kieselstein,  s.  Nassau. 
Dettingen  u.  T.,  Wftrtt.  Mcrowing.  Grab  m. 
Henkelgefass  a.  Bronze,  Thongefässe,  Glas- 
gefässe,  Bronzeschnallen,  Waffen  usw.  Fund- 
ber.  Schwab.  S.  7. 

Deutsch-Wartenberg,  Kr.  Grünberg,  Schles. 
Neue  Ausgrab.  a.  d.  Hügelgräbern  d.  Bronze- 
zeit (1898).  Gefässe,  Bronzcnadeln  usw. 
Mertins:  Schles.  Vorz.  S.  517 — 522.  Abbn. 
Diesbar,  K.  Sachs.  Durchbohrter  Steinhainmer 
in.  Bohrkern  aus  d.  Elbe.  Deichmüller: 
Isis.  Sitzgsb.  S.  7. 

Dobian,  Böhm.  Culturgruben  m.  Geräten 
a.  Feuerstein,  Serpentin  u.  Sandstein, 
Scherben,  z.  T.  verziert  Hrafco:  Mitth. 
Centr.  Comm.  S.  169 — 170. 

Domslau,  Kr.  Breslau.  Thierknoch.  u.  Scherb. 

d.  Bronzezeit.  Seger:  Schles.  Vorz.  S.633. 
Dornbirn,  Vorarlberg.  Skelet  in.  Messer  u. 
Langsax  d.  Völkerwanderungszeit.  Jenny: 
Mitth.  Centr.  Comm.  S.  56. 

Dorosznutz,  Bukowina.  Rom.  Münzen.  Kaindl: 
Mitth.  Centr.  Comm.  S.  218. 

Dortmund,  Westf.  Funde  in  d.  Umgegend. 
Urnen friedhöfe  b.  Elmenhorst  u.  Altenbork 
m.  Eisen-  u.  Bronzesach.  Burgstätte  u. 
Opferplatz  in  Markfeld.  Gern.  Datteln,  m. 
Geräthen  d.  röm.  bis  karoling.  Zeit.  Rhein. 
Geschblr.  Nr.  1,  S.  26 — 27. 

Drasenhofen  b.  Nikolsburg.  Mähr.  Skelet  u. 


Gefass  (keltisch?).  Hein:  Mitth.  anthr.  Ges. 
Wien.  Sitzgsb.  Nr.  2,  S.  38 — 39.  Knett: 
Ebenda  Nr.  3,  S.  61—62. 

Dürkheim,  Rheinpfalz.  Röm.  Münzscbatz  v.  d. 
Limburg  (republikan.  u.  frühkaiserL  Denare). 
K.-B  wd.  Z.  Nr.  12,  S.  230. 

Duneyken,  Ostpr.  Moorb rucke  (1.— 2.  Jahrh. 
n.  Chr.?)  He  yd  eck:  Sitzgsb.  Prussia 

S.  261—263. 

Efferen  b.  Köln.  Röm.  Grabkammer  m Stein - 
särgen.  Lehn  er:  K.-B.  wd.  Z.  Nr.  7/8, 
Sp  120 — 121;  Bonn.  Jahrb. S. 168— 173.  Abbn. 
Eglischken,  Kr.  Memel,  Ostpr.  Hügelgrab  d. 
jüng.  Bronzezeit.  Scherben,  durchlochte 
Thonscheibe.  Bezzenberger:  Sitzgsb. 

Prussia  S.  86—87.  Plan. 

Elmenhorst  s.  Dortmund. 

Erkner,  Kr.  Nieder-Barnim,  Brand.  Neolith. 
Ansiedl.  Feacrsteingeräthe,  Gefässscherb. 
(1898).  S.  I.  Nieder-Barnim. 

Erlakloster  s.  Strengberg. 

Essegg,  Ung.  Köm.  Goldmünzen,  Goldring 
mit  Gemme  usw.  Cölestin:  Mitth.  Bosn - 
Hereeg.  S.  525— 526.  Abbn. 

Forst,  A.  Bruchsal,  Bad.  Hügelgräber  d. 
späten  Bronzezeit.  Gefüssc,  Scherb.,  Arm- 
ring u.  Schwertklinge  a.  Bronze.  Prähist. 
Bl.  Nr.  5,  S 71—72. 

Französisch  - Buchholz,  Kr.  Nieder  - Barnim, 
Brand.  Bronzeschwerter.  Buchholz:  Verli. 
Bcrl.  Ges.  S.  468.  Abbn.  Brandenburg^ 
VH!,  S.  111— 113.  Abbn. 

Freihöfen,  Böhmeu.  Mammuthreste,  Feuer- 
steinmesser.  L.  Schneider:  Mitth.  Centr. 
Comm.  S.  2B')— 217. 

Fridingen  s.  Bcuron. 

Friedberg,  Hess.  Röm.  Herkules- Altar  u.  and. 
Funde.  Helmke:  K.-B.  wd.  Z.  Nr.  7/8, 
Sp.  116-118. 

Fussach  s.  Hard. 

Qcmeinlebarn,  Niederöst.  Brandgräber  m. 
Scherb.,  Pfeilspitzen,  Bronzestück;  Skelet 
e.  Hockers  m.  Bronze- Halsband  U-  röhren- 
förm.  polirten  Bruchstücken  a.  weisser  Masse 
u.  and  Funde.  Zündel:  Mitth.  Centr. 
Comm  S 219-220. 

Genshagon,  Kr.  Teltow,  Brand.  Vorslav.  An- 
siedl. ((».Jahrh.  v.  Chr.).  Scherb.  v.  Nieder- 
laus. Typ.,  Reibsteine,  Webegewicht  aus 
Thon.  — Urnenscherb.  u.  eis.  Lanzenspitze 
a.  e.  Grabe  der  Vöikerwandernngszeit.  Al- 
breclit:  Brandenburgia  VIII,  S.  292—293. 
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Giesing  b.  München.  Reihengräber  ni.  Thon- 
u.  Glasperlen,  Skramasax,  Münze.  Prähist. 
Bl.  Nr.  2,  8.28. 

Giessen,  Hess.  Gräber  d.  frühen  La  Tene- 
Zeit  auf  dom  Trieb.  Skelette,  Schädel,  eis. 
Schwert  m.  Scheide,  Gewebe-  u.  Holzreste, 
Wetzstein,  Bronzezange,  Bronzeschnalle, 
Glasperle,  Gefäss,  Scherb.  usw.  Gunder- 
mann: Mitth.  d.  Obcrhcss.  Geschichtsver.’s. 
(Giessen).  N.  F.  Bd.  8,  S.  207 — 224.  Tafn. 
Pläne. 

Glausche,  Kr.  Namslau,  Schles.  Gefäss  jn 
Form  e.  Schildkröte  m.  näpfchenförra.  Gefäss 
auf  dem  Rücken  (1897).  Segor:  Schles. 
Vorz.  S.  538.  Abb. 

Glis  b.  Brig,  Kt.  Wallis.  Grab  m.  Deckplatte 
n.  Skeletten,  Steinaxt  u.  kleineres  Steinbeil, 
durchlöcherte  Knöpfclien  von  e.  Armband. 
Hoppele r:  Anz.  Schweiz.  Alt.  Nr.  3,  S.  160 
bis  161. 

Ginschau,  Kr.  Putzig,  Westpr.  Steinkisten 
m.  Urnen  u.  Bronze -Beigaben  (Hallst.)., 
Conwentz:  Ber.  westpr.  Mus.  S.  34. 

Gonzenheim,  P.  Hess.  Fränk.  Grab.  m.  Skelet,  j 
Gelassen , Halskette  a.  Bernstein-  u.  Glas- 
perlen, durchlochtem  Steinchen,  Bronze-  j 
schmucksach  , röm.  Münzen  usw.  (Jacobi): : 
Mitth.  Vcr.  Nass.  Alt  Nr.  2,  Sp.  54 — 66. 

Gotha  s.  Berlach. 

Greifensee,  Kt.  Zürich.  Steingeräthe  a.  dem 
Pfahlbau  Furren  u.  benachbarten  Stationen. 
Anz.  Schweiz.  Alt.  Nr.  3,  S.  164. 

f Gressweiler,  Eisass.  Tumuli  d.  Bronzezeit  j 
im  Banuholx.  Schwert,  Dolch,  Nadeln  a. 
Bronze.  Winkler:  Mitth.  Ges.  Denkm. 
Eisass  S.  1*  — 4*.  Plan.  Tafn. 

Greyszöuen,  Kr.  Tilsit,  Ostpr.  Gräberfeld  d. 1 
Eisenzeit  (1897  u.  98).  Skelette,  Hals-,  Arm- 
u.  Fingerringe,  ^Fibeln,  Gehäuge  usw.  a. 
Bronze,  Lanzenspitzen,  Schwerter,  Sicheln 
usw.  a.  Eis.,  Bemsteinperlen  usw.  Bez zen- 
berg er:  Sitzgsb.  Prussia  S.  135  — 152.  j 
Abbn.  Taf.  Karte. 

Griebelschied,  Fürstth.  Birkenfeld.  Röm.  Grab 
(Steinkiste)  m.  Gefässen  d.  ersten  Kaiser- 
zeit. Back:  K.-B.  wd.  Z.  Nr.  2/3,  Sp.  20— 21. 

Griessen,  Kr.  Guben,  Brand.  Hohlcelt  a. 
Bronze.  Jentsch:  Niederlaus.  Mitth.  H.  1, 
8.  35;  H.2,  S.91.  Abb. 

Groschowitz,  Kr.  Oppeln,  Schles.  Weitere 
Funde  aus  d.  Gräberfeld.  Gefäss  m.  schwarzer 
Bemalung  auf  d.  Innenseite,  Bronzeringe, 
Spiralen  u.  eis.  Nadeln.  (Klose),  Seger: 
Schles.  Vorz.  S.  539. 

Gross-Ahren8höft  s.  Bohmstedt. 


Grossendorf,  Kr.  Putzig,  Westpr.  Steinkiste 
m.  Urnen,  Bronzeblech  m.  Verzier.  (Hallst.). 
Conwentz:  Ber.  westpr.  Mus.  S. 33 — 34. 
Grossengstingen,  Württ.  Grabhügelfunde  von 
der  Haid.  Gcfässe,  Arm-  u.  Fingerringe, 
Nägel  u.  Nadeln  a.  Bronze,  Haarschmuck 
a.  Bronzespiralen,  Dolche  usw.  Fundber. 
Schwab.  S.  1. 

Gross-Gerau,  Hess.  Röm.  Kastell,  Bad,  Dorf. 

; Gräberfeld.  Münzen.  Anthes:  Liinesbl. 

Nr.  31,  Sp.  848-861. 

Gross  - Hanswalde,  Kr.  Mohrungen,  Ostpr. 
Hügelgrab  d.  jung.  Bronzezeit  (1897).  Reste 
e.  Steinkiste,  Urnen,  Scherben,  Bronze- 
| reste,  Eisennadel.  Bezzenberger:  Sitzgsb. 

| Prussia  S.  88 — 90.  Abbn.  Plan. 

Gross- Jeseritz,  Kr.  Nimptsch,  Schles.  Gräber 
m.  Urnen,  Leichenbrand , Bronzesachen 
I (Lanzenspitze,  Messer,  Zierscheiben,  Ringe, 

Nadeln,  garnwickelahul.  Geräth),  Eisenstück. 
(Schneider-Rudelsdorf),  Seger:  Schles. 
Vorz.  S.  540. 

i Gross-Klinsch,  Kr.  Berent,  Westpr.  Gesichts- 
urne (Hallst.).  Conwentz:  Ber.  westpr. 
Mus.  S.  36. 

Grosskrotzenberg-  Rückingen-Marköbel  (Limcs- 
strecke),  P.  Hess.  Holzthurm  am  Limes  in 
der  Bulau.  Gcfässscherben,  Fensterscheibe, 
eis.  Siegelring  m.  Intaglio.  G.  Wolff: 
Liinesbl.  Nr.  31,  Sp.  846— 848. 

Gross-Paglau  b.  Könitz,  Westpr.  Neolitli. 
Niederlass.  Fcucrstcingeräthe  u.  Scherb. 
Conwentz,  Ber.  westpr.  Mus.  S. 28. 
Gross-Schottgau,  Kr.  Breslau  Bronzefigur  d. 
Hallstattzeit.  (v.  Wallenberg-Pachaly ), 
Seger:  Schles.  Vorz.  S. 553— 554.  Abb. 
Gross- Starsin , Kr.  Putzig,  Westpr.  Bronzc- 
einier  d.  La  Tene-Zeit  m.  eis.  Schwert  u. 
Schildbuckel.  Conwentz:  Ber.  westpr.  Mus. 
S.  42-43.  Abb. 

Gross -Steegen,  Kr.  Pr.  Ejlau,  Ostpr.  s.  I. 
Hügelgräber. 

Gruczno,  Kr.  Schwetz,  Westpr.  Skeletgräber- 
feld d.  arub.-nord.  Zeit;  Schädel  u.  zahl- 
reiche Beigaben.  (Kumm),  Conwentz: 
Ber.  westpr.  Mus.  S.  45 — 46. 

Grude,  Bez.  Ljubukki,  Bosn.  Bronzefunde  a.  a. 
Flachgräberfeld  d.  jüngsten  Hallstattzeit, 
s.  I.  Bronzehelme. 

Gaben,  Brand.  Vorgeschichtl.,  wahrscheinl 
provincialröm.  Gcfässreste  v.  d.  Neisse- 
bergen.  Jentsch:  Niederlaus.  Mitth.  H.2, 
S.  87. 

Gunzenhausen,  Bay.  Germ.  Ringmauern  auf 
dem  Schlossbuck  im  Burgstallwald.  Scherb. 
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d.  Bronzezeit,  Sclierb.  u.  Grabhügel  d.  Hall- 
stattzeit,  einzelne  Scherb.,  eis.  Messer,  Spinn- 
wirtel u.  e.  Gürtelschnalle  a.  Bronze  a.  d. 
Reihengräberzeit.  Eidam:  K.-B.  deutsch. 
Ges.  Nr.  9,  S.  103-104. 

Hammer  b.  Nürnberg.  Bronzezeit -Grab  m. 
Urne,  Schwert u.  Nadel.  Wunder,  Naue: 
Prähist.  Bl.  Nr.  4,  S.  49-65.  Taf.  — Brand- 
schicht, Radnadel  u.  Messer  a.  Bronze. 
Ebenda  Nr.  6,  S.  89-90. 

Hammersdorf,  Kr.  Heiligenbeil,  Ostpr.  Hügel- 
gräber d.  jüng.  Bronzezeit  (1895).  Glatte 

u.  verzierte  Scherb.,  gebr.  Knoch.  usw. 
Bczzenberger;  Sitzgsb.  Prussia S.  87— 88. 

Handschuchsheim  b.  Heidelberg.  Alemannen- 
friedhof (400 n.  Chr.).  Bronzeschmucksachen, ! 
Perlenketten.  — Dorf  d.  La  Tenc  - Zeit ' 
(Schumacher):  K.-B.  Gesammtver.  Nr. 7/8 
S.  118. 

Hard  u.  Fussach,  Vorarlberg.  Schwert  d.  ält. 
Bronzezeit,  Lanzenspitze  d.  jüng.  Bronzezeit 

v.  c.  Station  a.  d.  Bodenseebucht.  Röm. 
Dolch  a.  Eis.  Jenny:  Mitth.  Centr.  Comm. 
S.  55.  Abbn. 

Heddernheim,  Prov.  Hess.  Hauptthor  d.  röm. 
Stadtbefestignug;  röm.  Strasse  nach  der 
Nidda:  Zwischenthürmchen  d.  Castellmauer. 1 
G.  Wolff,  Limcsbl.  Nr.  32,  Sp.  866. 
Heddesdorf  b.  Neuwied,  Rheinpr.  Auftind.  | 

e.  röm.  Castells  m.  Bad.  Mauern,  Thürme, 
Thore,  Canal,  Oasemattenreste,  Baderäume, 
m.  Hypokausten;  bürgerliche  Niederlass.; : 
Grabfeld.  Gefässcherb.,  Ziegel  m.  Legions- 
stempeln, Inschriften  auf  Tuffstein  n.  Kalk- 
stein. Bodewig:  Limcsbl.  Nr.  31,  Sp.834 
bis  840.  Grundriss. 

Heidelberg,  Bad.  Neolith.  Niederlass.  Feuer- 
steinsplitter, Thonscherb.  m.  verschied. 
Verzier.  Schötensack:  Verh.  BerL  Ges. 
S.  666—574.  Abbn. 

Heidelberg,  Bad.  Röm.  Töpferofen  m.  alamann. 
Gef&ssscherb.  — Neolith.  Seherben,  Thier- 
knoch.,  Steingeräthe.  Prähist.  Bl.  Nr.  4, 
8.  56. 

— s.  Handschuchsheim. 

Heilbronn,  Württ.  Neolitb.  Wohnstätte.  Flecht- 
werk m.  Bewurf,  Verputz  m.  geometr.  Be- 
malung, Stein-  u.  Knochengeräthe,  zerschlag. 
Thicrbnoch.,  glatte  u.  verzierte  Scherben. 
Schliz:  Fundber.  Schwab.  S.  25  — 80.  Plan. 
Heldenbergen,  Hess.  Fortsetz.  d.  Untersuchung 
d.  Erdlagers  am  Limes.  Töpferofen  iu. 
zahlreichen  Resten  versch.  Gef&sse,  z.  T.  m.  j 
Beimischung  v.  Glimmerplättchen  (Bronze- 


Nachahmung''.  G.  Wolff:  Limesbl.  Nr.  32. 
Sp.  864 — 866. 

Hoch-Palcschken,  Kr.  Berent,  Westpr.  Moor- 
brücke. Treichel:  Verh.  BerL  Ges.  S.  114 
bis  127. 

Hochstetten  b.  Breisach,  Bad.  Grab  d.  La- 
Tene-Zeit  ra.  Gefässcn,  Thierknoch.,  Eisen  - 
theilen.  Trichtergrube  m.  Scherb.  Gut- 
mann:  Prähist  BL  Nr.  5,  S.  68— 71. 

Höchst,  P.  Hess.  Röm.  Wohnstätte  m.  Gefäss- 
resten,  Ziegelstempeln,  Bronze-  u.  Eisen- 
geräthen.  Suchier:  Mitth.  Ver.  Nass.  Alt. 
Nr.  1,  Sp.  17—20. 

— , Nied  u.  Sossenheim,  P.  Hess.  Röm.  Münzen. 
Suchier:  Mitth.  Ver.  Nass.  Alt,  Nr.  2, 
Sp.  56—67. 

Höflein  b.  Bruck  a.  L.,  Niederöst.  Röm.  An- 
siedlung. Gebfiuderestc,  Reliefplatten,  In- 
schriften. Gefissrcste  usw.  Kubitschek: 
Mitth.  Centr.  Comm.  S.  156— 159.  Abbn. 

Holzhausen  a.  d.  Haide  — Aarthal  (Limesstr.), 
P.  Hess.  Verlauf  d.  Limes,  Graben  und 
Grübchen,  Thürme,  Erdschanzen,  Steincastell 
Kemel.  Lehner:  Limesbl.  Nr.  31,  Sp. 841 
bis  846.  Mitth.  Ver.  Nass.  Alt  Nr.  1,  Sp.  22 
bis  23. 

Homburg,  P.  Hess.  Thonnischc  (f.  e.  Götter- 
bild?; im  Castell  Saalburg.  Jacobi:  Wd.  Z. 
S.  386—387.  Abbn. 

— Neue  Funde  auf  d.  Saalburg.  K.-B.  wd. 
Z.  Nr.  10,  Sp.  197-198. 

f Hült enhausen,  Lothr.  Merkur- Relief  m. 
Weihinschrift.  Keune:  Jahrb.  Ges.  lothr. 
Gesch.  IX,  S.  325  -326. 

JFackschönau,  Kr.  Breslau.  Urne  u.  Eisen- 
geräthe  a."d.  Gräberfelde.  Seger:  Schles. 
Vorz.  S.  540. 

Jäcknitz,  Ostpr.  Gräberfeld  d.  Eisenzeit  (1896). 
Urnen  in.  gebr.  Knoch.,  Bronzefibeln,  Ber- 
loqucs,  Fibeln,  Ringtrense,  Krumminesser, 
Löffelchen,  Schnalle  usw.  a.  Eis.  Be z zen- 
berge r:  Sitzgsb.  Prussia  S.  126 — 131.  Abbn. 
Pläne. 

Janjina,  Dalinat.  Röm.  Grab-Inschrift.  Ho- 
vorka  v.  Zderas:  Mitth.  Centr.  Comm. 
S.  32. 

Jetzelsdorf,  Niederöst.  Thongefässe  a.  Gräbern 
d.  ält.  Bronzezeit.  Much:  Mitth.  Centr. 
Comm.  S.  218— 219.  Abbn. 

Jordansmühl,  Kr.  Nimptsch,  Schles.  Neoli- 
thische  Skeletgräber  m.  Gefässen,  Stein- 
beilen, Knochenpfriem,  Hirschhorn- Instru- 
ment (Flöte?),  Spiralringe  a.  Kupfer  usw. 
Seger:  Schles.  Vorz.  S.  540—543.  Abbn. 
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Joslowitz,  Mähr.  Bearb.  Mammuthknochen  a. 
d.  Löss,  8.  I.  Mammuthknochen. 

Kaaden,  Böhm.  Palstab  vom  Heiligenbergo. 

Plahl:  Mitth.  Centr.  Comm.  S.  155. 

Kaldus  b.  Kulm,  Westpr.  Neue  Fundo  a.  d. 
Gräberfeld  d.  arab.-nord.  Zeit.  Conwentz: 
Ber.  westpr.  Mus.  S.  45. 

Kamenz,  K.  Sachs.  Ge  fasse  d.  Lausitzer  Typ. 
u.  Eisenbeigab.  aus  e.  Gräberfeld.  Deich- 
müller: Isis  Sitzgsb.  S.  7. 

Karczemke  b.  Roslasin,  Kr.  Lauenburg,  jPomm. 
Gesichtsurne  m.  Bartzeichnung  a.  e.  Stein- 
kiste. (Hallst.'.  Conwentz:  Ber.  westpr. 
Mus.  S.  83. 

Karlsburg,  Siebenbürgen.  Grab  a.  Steinplatten 

m.  Skelet,  Schädel,  Bronzeringen,  -Armband 
u.  -Nadel,  Silber  (?) -Ringen.  Schädel  m. 
Bronze-Silberringen,  röm.  Münze  (2.  Jahrli. 

n.  Chr.}.  Weisbach:  Mitth.  anthr.  Ges. 
Wien  S.  111—112. 

Kaup  s.  Bledau,  Wiskiauten. 

Kellaren,  Kr.  Allenstcin,  Ostpr.  Gräberfeld; 

d.  Völkerwanderungszeit.  Urnen  m.  Knoch., 
Fibeln,  Arm-  und  Finger-Ringen , Gürtel-; 
schnallen  usw.  a.  Bronze,  Silberfibeln,' 
eis.  Messern,  Glasperlen,  Hornkamm  usw.  | 
Hollack,  Bezzenberger:  Sitzgsb. Pmssia 
S.  160— 195.  Abbn.  Plan. 

Kemel,  P.  Hess.  Röm.  Erdschanzen  am  Limes,  j 
Gefäss-Scherben.  Ziegelstempel,  Scherben  | 

e.  boliums  m.  Graffito.  Bronze  - Zierrath  j 
(Pferdegeschirr?)  aus  dem  Limesgraben. 
Lehn  er:  Limcsbl.  Nr.  32,  Sp.  857  — 864. 
Grundriss. 

— s.  Holzhausen. 

Kirchberg,  Nieder-Hess.  Neolith.  Scherben, 
Stein-  u.  Knochengrüthe  von  der  Ansiedl. 
auf  dem  Warteberg.  Rcinecke:  Verh.  Bcrl. 
Ges.  S.  505—510.  Abbn. 
t Kirchnaumen,  Kt.  Sierck,  Kr-  Diedenhofcu, 
Lothr.  Steinbild  e.  kolt.  Göttin.  Kenne: 
Jahrb.  Ges.  lothr.  Gesell.  IX,  S.  337— 841. 
Abb. 

Klagenflirt,  Kärnten.  Steinkisten  m.  Thon- 
gefässen,  Bruchstück  e.  verzierten  Glas- 
gefässes,  Fibeln.  Frankl:  Mitth.  Centr. 
Comm*  S.  211.  Carinthia  Nr.  6,  S.  155—156. 
Klein-Bouslar,  Reg.-Bez.  Aachen.  Röm.  Grab 
(2.  Jahrh.)  m.  Gefäss-  u.  Bronzeresten. 
Lehn  er:  Bonn.  Jahrb.  S.  173 — 174. 
Klein-Fliess,  Kr.  Labiau,  Ostpr.  Hügelgräber 
m.  Brandbestatt.  (4.  Jahrh  n.  Chr.).  Gefässe, 
Pferdeskelet  mit  Bronze-Geschirr,  Schild- 
buckel, Lanze,  eis.  Palstab,  Bronzefibel.; 


Hey  deck:  Sitzgsb.  Prussia  S.  57— GO. 

Tafn. 

Klein-Fliess,  Kr.  Labian,  Ostpr.  Scherben  e. 
Terra  sigillata-Schale  m.  figürl.  Darstel- 
lungen. Hey  deck:  Sitzgsb.  Prussia,  S.  57. 
Brinkmann:  Ebenda  S.  73— 77.  Abbn. 
Klein-Glödnitz,  Kärnten.  Röm.  Inschriftstein 
in  St.  Johann.  Grösser:  Mitth.  Centr. Comm. 
8. 96. 

Klein-Gorelze  b.  Markt  Tüffer,  Steiermark. 
Gebäudereste,  Skelette  m.  Scherben  u.  röm. 
Inschriftenplatte  als  Deckstein.  Mitth. 
Centr.  Comm.  S.211 — 212. 

Kleinzschachwitz,  K.  Sachs.  Umenfeld  d.  jüng. 
Lausitzer  Typ.  m.  Gef.,  Bronzeu&deln,  Thon- 
perlen,  Mahlsteina.  Syenit.  Isis  Sitzgsb.  8.22 
Klotzsche.  K.  Sachs.  Urnenfelder  v.  ält.  Lau- 
sitzer Typ.  Gef.  u.  Bronzobeigab.  S.  I. 
Umenfelder.  — Steinhammer  u.  schnuner- 
zierte  Gef.  Isis  Öitzgsb.  S.22. 

Koberstadt  s.  Wolfsgarten, 
f Kochern,  Kt.  Forbach,  Lothr.  Röm.  In- 
schriften u.  Münzen  vom  Herapcl.  Keune: 
Jahrb.  Ges.  lothr.  Gesch.  IX,  S.  323—325. 
Kocherstetten,  Württ.  Merowing.  Gräber.  Thon- 
gefäss  in.  Henkel  u.  Rohr,  Schwert,  Bronze- 
beschläge usw.  Fundber.  Schwab.  S.  7. 

Köln  (Gereonstr.)  Röm.  Steinplatte  m.  Reliefs 
u.  Inschr.  Rhein.  Geschblr.  Nr.  5,  S.  151. 
— (LoxemburgerstT.)  s.  Efferen. 

Krainburg,  Krain.  Goldschmnck  d.  fränk.  Zeit 
a.  e.  Grabe.  (Scheibenfibeln,  Haarnadeln, 
Messer  m.  vergold.  Griff).  Rutar:  Mitth. 
Centr.  Comm.  S.  142 — 143. 

Kreimbach,  Rheinpfalz.  Röm  Aschenkiste  m. 
Reliefs  u.  Inschr.  Grünenwald:  K.-B.  wd. 
Z.  Nr.  7/8,  Sp.  111-116. 

Krems  s.  Brunn 

Krojanke  (Abbau),  Kr.  Flatow,  Westpr  Depot- 
fund d.  ält.  Bronzezeit  (Bronzeringe).  Con- 
wentz: Ber.  westpr.  Mus.  S.  29. 

Küchel,  Salzburg.  Röm.  Grubstein  in.  Inschr. 

Kenner:  Mitth.  Centr.  Comm.  S.  155 — 156. 
Kumpfmühl  b.  Regensburg.  Vollst.  Aufdeck, 
d.  röm.  Ansiedl,  am  Behnerkeller.  (Graf 
Waldersdorff),  Steinmetz:  K.-B.  wd.  Z. 
Nr.  12,  Sp.  2*25— 22G. 

Kunzendorf,  Kr.  Liegnitz,  Schles.  Neue  Gräber- 
funde. Gefäss  m.  Pferdeschädcl  u.  -Knochen, 
Buckelurnc  m.  Menscheuknoch.,  bemaltes 
Gefäss  usw.  (Klose):  Schles.  Vorz.  S.  544. 
Kurische  Nehrung.  Scherben  v.  Aschenumen 
u.  Hakenfibel  (2.— 3.  Jahrh.  n.  Chr.).  Stein- 
hämmer.  Hol  lack:  Sitzgsb.  Prussia.  S.  307 
bis  311. 
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Knsser,  Kr.  Freystadt,  Schles.  Gräberfeld  m. 
Steinsets.,  Gefässen,  Pfeilspitzen,  Nadeln  u. 
Knöpfen  a.  Bronze.  (Dehmel):  Schles. 
Vorz.  S.  544. 

Lahersricht,  Oberpfalz.  Hügelgräber  d.  ält. 
Bronzezeit  m.  Nachbestattungen  d.  Hall- 
stattzeit.  1.  Untere  Brandschichten  m. 
Bronzebeigab.  (Armringen,  Nadeln,  Spiral- 
ringen usw.),  Urnen,  Fenersteinsplittern, 
Bernsteinringen.  2.  Obere  Brandschichten 

m.  Beigab.  a.  Bronze  (verzierten  Hohlringen 
usw.)  u.  Eis.  (Messer,  Schnalle),  Bernstein- 
perlen,  Urnen.  Prähist.  Bl.  Nr.  4,  S.  57  — 58; 
Nr.  6,  S.  90—91. 

Lachen  n.  Speyerdorf  b.  Neustadt  a.  H.,  Bay. 
Merowing.  Graburne  m.  geometr.  Zeichn. 
Prähist.  Bl.  Nr.  4,  S.  58—59. 

Laibach,  Krain.  Weitere  Funde  a.  d.  Brand- 
gräberfeld d.  Kömerzeit.  Mül  ln  er:  Argo 
Nr.  1,  Sp.  14—15;  Nr.  2,  Sp.  31-84. 

— Skelett«  m.  röra.  Bronzemünzen  d.  4.  Jahrh. 

n.  Chr.  Müllner:  Argo  Nr.  3,  Sp.  55—  66. 

— Römergrab  m.  Sarkophag  a.  Holzbrettern 
u.  Bleiplatten  m.  Frauenskelet,  Kesten  e. 
gold.  Haarnetzes,  Goldllittern,  Kettchen  u. 
Ringen  a.  Gold,  Panther  u.  Muschel  aus 
Bernstein  usw.  (2.  Jahrh.  n.  Ohr.).  Müllner: 
Argo,  Nr.  12,  Sp.  192—197.  Abbn. 

Laukuppen,  Kr.  Memel,  Ostpr.  Skelet  in.  Stein- 
beil, Schädelfragment.  (Scheu),  Bezzen* 
berger,  Stieda,  Zander:  Sitzgsb. Prussia 
S.  825—326. 

Liebenberg,  Kr.  Nieder-Barnim,  Brand.  Ger- 
manische Thonscherben,  Netzbeschwerer, 
Feuersteingeräthe  usw.  v.  Schlossberg  (1898), 
s.  I.  Nieder-Barnim. 

Liepe  s.  Petkus. 

Liepnitz- Werder,  Kr.  Nieder-Barnim,  Brand. 
Bronzenadel,  Bronzefibel.  Busse:  Nachr. 
H.  2,  S.  17.  Abb. 

Limburg  s.  Dehrn,  Dürkheim. 

Linkau,  Kr.  Fischhansen,  Ostpr.  Spätheidn. 
Aschenplätze  m.  Scherb.,  Eisensach.  (Lanzen- 
spitzen, Messern,  Reitzeugstncken,  Schüsseln 
usw.),  Bruchstücken  v.  Bronzeschalen  (z.  T. 
verziert),  Bronze  waage  mit  Gewichten, 
Cominando stab-Griff  a.  Bronze  usw.  (1897). 
Bezzcnberger:  Sitzgsb.  Prussia  S.  152 
bis  154.  Plan. 

Lobedau,  Kr.  Grottkau,  Schles.  Neolith.  Skelet- 
gräber. Stein  Werkzeuge.  Schles.  Vorz.  S.  545. 
Lochenice  s.  Trotina. 


Loibenberg-Videm,  Steicrmk.  Grab  m.  Bronze- 
ume,  Brouzehelm,  Ringen,  eis.  Lanzen,  Ge- 
fässen. Mitth.  Oentx.  Comm.  S.  29. 

Lorzendorf,  Kr.  Namslau,  Schles.  Grabungen 
(1897)  a.  d.  Stätte  d.  Bronzedepot- Fundes. 
Gräber  m.  Urnen  u.  Leichenbrand,  Bronze- 
u.  Eisen reste  (Ende  d.  I lallst attzeit).  Neuer 
Depotfund  aus  ders.  Zeit  (Fussringe  u. 
Armspiralen  a.  Bronze).  Grcinpler:  Schles. 
Vorz.  S.  526—528. 

Lüsxen,  Kr.  Strieg&n,  Schles.  Sauggefäss  v. 
Umenfeld.  (Grempler):  Schles.  Vorz. 
S.  545.  Abb. 

Ulainz.  Rom.  In schrift stein  v.  d.  Schiller- 
strasso.  Inschriften  auf  e.  Lederstück,  c. 
Bronzering,  e.  silb.  Scharnir- Armbrustfibel, 
e.  Thonbecher  u.  auf  Glasgefässen.  Korber: 
K.-B.  wd.  Z.  Nr.  2/3,  Sp.  17—20. 

— Röm.  Friedhof  zw.  Hechtsheim  u.  M.  m. 
Brand-  u.  Skeletgräbem.  Steinsärge,  Blei- 
sarg, Steinkiste  m.  Thon-  u.  Glasgefässen 
u.  Münze.  — Architecturstücke  v.  d.  mittel- 
alterl.  Stadtmauer.  — Steinsarg  v.  d.  Mom- 
bacherstr.  Korber:  K.-B.  wd.  Z.  Nr.  6, 
Sp.  83—86. 

— (Gauthor).  Architecturstücke,  Bauinscliriften 
u.  Sculpturon  aus  d.  Legionslager.  Körber: 
K.-B.  wd.  Z.  Nr.  9,  Sp.  148—151:  Nr.  12, 
Sp.  231. 

— Rom.  Soldaten  - Grabsteiu  m.  Insclir.  v. 
Zahlbach.  Theil  e.  Yiergöttersteins  vom 
Münsterplatz.  Körber:  K.-B.  wd.  Z.  Nr  12, 
Sp.  230  - 232. 

— s.  Bretzenheim. 

Malkwitz,  Kr.  Breslau.  Henkelume  m.  Knoch. 
u.  Bronzcsach.  (Speer,  Sichel,  Messer,  Bleche 
ni.  Ochsen,  Lanze)  a.  e.  Hügelgrab.  Hof- 
bauer:  Schles.  Vorz.  S.  546. 

Mangschütz,  Kr.  Brieg,  Schles.  Gräber  m. 
Gefässen  vom  Hallstatttyp.  — Scherben  d. 
Burgwalltyp.  Seger:  Schles.  Vorz.  8.  546. 

Mannewitz  (Vorwerk)  b.  Pirna,  K.  Sachs. 
Urnengräber  in.  Gef.  ohne  Beigab.  s.  1. 
Urnenfelder. 

Marbach,  OA.  Münsingen,  Württ.  1.  Hügel- 
gräber d.  Bronzezeit  Scherb.,  Skelette; 
Nachbestattung  d.  La  Tcne-Zeit.  2.  Hügel- 
gräber d.  Hallstattzeit  (4  Brand  grab  er, 
1 Skeletgrab).  Urnen,  Schüsseln  u.  Schalen, 
Bronze-  u.  Eisensach.;  Nachbestattungen 
m.  Gef.,  Schwert  u.  and.  Eisensach.  Sixt: 
Fundbcr.  Schwab.  S.  30—37.  Abbn. 

i folgt.) 


Abgeschlossen  im  October  1H00. 
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Ergänznngsblätter  zur  Zeitschrift  für  Ethnologie. 

Nachrichten  über  deutsche  Alterthumsfunde. 

Mit  Unterstützung  des  Königlich  Preuss.  Ministeriums 
der  geistlichen,  Unterrichts-  und  Medicinal  - Angelegenheiten 

herausgegeben  yoq  der 

Berliner  Gesellschaft  für  Anthropologie,  Ethnologie  und  Urgeschichte 

unter  Redaction  von 

R.  Virchow  und  A.  Voss. 

Elfter  Jahrs.  1900.  Verlag  von  A.  ASHER  & Co.  in  Berlin.  Heft  0. 

Bibliographische  Uebersicht  Uber  deutsche  Alterthumsfunde 
fUr  das  Jahr  1899. 

Bearbeitet  von  Dr.  F.  Moewes  in  Berlin. 

(Schluss.) 

Margen,  Kr.  Fischhausen,  Ostpr  Funde  aus  ram:  Jahrb.  Ges.  lothr.  Gesch.  IX,  8.  822 
e.  Gräberfeld  d.  Eisenzeit.  Sch  erb.,  gehr.  t bis  323, 

Knocli.,  Fibeln,  Berloques,  Sporn  usw.  a. ; f Metz,  Lothr.  Röm.  Bronzefiguren,  Münzen 
Bronze,  Lanzcnspitzen,  Schildbuekcl,  Säge  usw.  vom  Deutschen  Thor.  Wolfram: 

usw.  aus  Eis.,  röm.  Bronzemünzen  usw.  Jahrb.  Ges.  lothr.  Gesch.  IX,  S.  319. 
Bezzenberger:  Sitzgsb.  Prussia  S.  118  f — . Röm.  Grabstein  in.  Relief  u.  Inschr. 
bis  123.  Abbn.  Plan.  Keune:  Jahrb  Ges.  lothr.  Gesch.  IX, 

Markfeld  s.  Dortmund.  I S.  381—333. 

Marköbel  s.  Grosskrotzenburg.  Milbersdorf,  Kärnten.  Röm.  Inschriftplatte. 

Mauer  a.  d.  Uri,  Oestr.  Armbänder  u.  Nadel , Kaiser:  Carinthia  Nr.  4,  S.  95 — 96.  Ku- 
m.  Spiralscheibe  a.  e.  Skeletgrabe  d.  Hall-  bitschek  ebenda  Nr.  5,  S.  146. 

Stattzeit.  Mitth.  Contr.  Comm.  S.  54.  Abbn.  Milzig,  Kr.  Grünberg,  Schles.  Hcrdstellen, 
Maxglan  bei  Salzburg.  Röm.  Reliefstein.  Urnen  m.  Eisensach.  (Halsring,  Haken, 

Brunnenschacht  ans  behauenen  Steinen.  Nagel  mit  Oehse,  Nadel).  Eckert:  Schles. 

Fetter:  Mitth.  Ontr.  Comm.  S.  113 — 145.  Von.  S.  546—547. 

Abbn.  Mühldorf,  Kärnten  Röm.  Privatbad  am  Hasel- 

Mehlken,  Kr.  Karthaus,  Westpr.  Steinkiste  langer  Felde.  Hann:  Mitth.  Centr.  Comm. 
in.  Gesichtsumc  u.  and.  Urnen  (Hallst.'. ! S.  52. 

Conwcntz:  Ber.  westpr.  Mus.  S.  85.  München  (Widenmayerstr.).  Gussstätte  d. 

Mergelstetten,  OA.  Heidenheim,  Wnrtt.  Hügel-  Bronzezeit  (Lanzenspitzen,  Lanzenschaft- 

gräber  d.  jüng.  Bronze-  n.  d ersten  Hall  füsse,  Schwertklingen  u.  -Griffe,  Messer, 

stattzeit.  Gefässe, Leichenbrand  (Hedinger  Celt,  Nadeln,  Gussklumpen,  Zinkbarren), 

u Gaus):  Fundber.  Schwab.  S.  2.  Bronzereste  der  La  Tene-Zeit.  (Brug), 

Merkendorf,  Mittelfrank.  Bronze -Depotfund  F.  Weber:  Beitr.  Anthr.  Bayr.  S.  119 — 128. 

(Knieband  u.  Brillcnspiralen  m.  Verzier.)  vom  Taf.  Pläne.  Altbayr.  Mouatsscbr.  H.  6, 

Ende  d.  ält.  Bronzezeit.  Eidam:  Prähist.  i S.  149—155.  Abbn. 

Bl.  Nr.  3,  S.  33—37.  Taf.  j — s.  Giesing, 

f Metrich,  Lothr.  Fränk.-alemann.  Grabfeld.  Münstereifel,  Rheinpr.  Alte  Befestigungen 
Thon-  u.  Glasgefässe,  Halsketten  a.  Glas-  (Gräben,  Ilmwallung).  Schulteis:  Bonn, 

u.  Thonperlen,  Bernsteinring,  eis.  Waffen,  Jahrb.  S.  66—66.  Pläne. 
Bronze-Gürtelschnallen,  Salbstichel.  Wolf-  Münstcrmaifeld,  Reg.-Bez.  Coblenz.  Fränk. 
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Grab  ra.  Skelet  u.  Waffen.  Lehner:  Bonn. 
J&lirb.  S.  165. 

Kassau.  Funde  aus  verschied.  Perioden  (v. 
Niederzeugheim,  Dehrn,  Wiesbaden,  Ober- 
walluf). Lehner:  K.-B.  wd.  Z.  Nr.  1, 
Sp.  1—3.  Mitth.  Ver.  Nass.  Alt.  18 98/99. 
Nr.  4,  Sp.  110.  Abb. 

Neanderthal,  Bheinpr.  Menschen-  u.  Thier- 
knochen u.  bearb.  Bärenzahn  aus  d.  Diluvial- 
löss. (Rauter):  Globus  Bd.  75,  S.  376. 
Neuchätel  s.  Chexbres. 

Neudorf  (königl.),  Kr.Oppeln,  Schles.  Bemaltes 
Gcfäss.  (Klose):  Schles.  Yorz.  S.  547. 
Neu  Fietz,  Kr.  Berent,  Westpr.  Steinkisten 
m.  Urnen  u.  Beigab.  a.  Eisen  u.  Glas.  (Hallst.). 
Conwentz:  Ber.  westpr.  Mus.  S.  37. 
Neugut  b.  Schöneck,  Kr.  Berent,  Westpr. 
Steinkisten  ni.  Urnen,  z.  Th.  Gesichtsurnen 
m.  Ohrenschmuck  a.  Bronze,  Eisen,  Glas, 
Bernstein  usw.  u.  Bartzeichnung  (Hallst.). 
Conwentz:  Ber.  westpr.  Mus.  S.  36— 37. 
Abbu. 

Neuheim  (Abbau),  Kr.  Strasburg,  Westpr. 
Bronzeiibeln,  Armringe,  Beigefässe  a.  Skelet- 
gräbern d.  La  Tene-Zeit.  Conwentz:  Ber. 
westpr.  Mus.  S.  43 — 44. 

Neuhot,  Kr.  Strasburg,  Westpr.  Burgwall: 
Thonscherben.  .Conwentz:  Ber.  westpr. 
Mus.  S 46 — 47. 

f Neu-Scheuem,  Kt.  Lörchingen,  Lothr.  Rom. 
Braudgräher  m.  Thon-  u.  Gl&ssgefässen, 
gestemp.  Sigillatascherb.,  Sculpturen,  In- 
schriften. Kenne:  Jahrb.  Ges.  lothr.  Gesch. 
IX,  S.  326—330. 

Neuwied,  Kheinpr.  Ausgrabungen  zw.  Urmitz 
u.  Weissenthurm  1838 — 99.  Befestigungs- 
anlage zum  zweiten  Uebergang  Caesars  über 
den  Rhein:  Kesselgruben  d.  Bronze-,  Hall- 
statt- u.  La  Tene-Zeit  m.  Scherb.;  Gräber- 
felder m.  Gefässresten  und  Bronzesachen. 
Röm.  Castell  m.  Gräbern  (Drusus-Castell),  s. 
I Caesars  Rheinfestung. 

— s.  Heddesdorf. 

Nied  s.  Höchst. 

Niederberg  b.  Coblenz.  Röm.  Brunnen  in. 
versch.  Kleinfunden.  Lehner:  Bonn.  Jahrb. 
S.  167. 

Niederbieber,  Rheinpr.  Grabungen  im  Castell. 
Praetoriumräume,  Marmorplatto  m.  Inschr., 
Säulengang,  Reste  e.  Statue,  Alabaster- 
schale,  Wasserleitung  a.  Holzrölircn,  versch. 
Gebäude,  Canal,  Bad  mit  Legionsstempeln; 
Münzen,  Falschmünzerformen,  Bronze-  u. 
Eisenfunde,  Gefässscherben,  z.  Th.  m.  Stem- 


peln. — Röm.  Keller  m.  Eisensachen. 
Ritterling:  l.imesbl.  Nr.  31,  Sp.825  — 83-L 
Niederlahnstein,  P.  Hess.  Röm.  Familien- 
gräber. Bodewig:  Mitth.  Ver.  Nass.  Alt 
Nr.  1.  Sp.  17. 

Nieder-Stephansdorf,  Kr.  Neumarkt,  Schles. 
Brandgrab  d.  röm.  Kaiserzeit  m.  Thon- 
gefäss  u.  Kisensach.  Seger:  Schles.  Vorz. 
8.  554. 

Niederzeugheim  b.  Limburg,  P.  Hess.  Jadeit- 
beil, s.  Nassau. 

Niewedde,  Hann.  Röm.  dreiarmiger  Bronze- 
haken.  Knoke:  Mitth.  d.  Ver/s  f.  Gesch. 
u.  Landeskunde  v.  Osnabrück  Bd.  *24,  S.  299 
bis  300.  Taf. 

Nikolsburg  s.  Drascnhofen. 

Nordhausen  i.  Thür.  Spätneolith.  Grab  (1898;. 
Knochen,  Schädel,  Thongefäss,  Feuerstein- 
messer.  Götze:  Nachr.  H.  *2,  S.  30  — 32. 
Abbn. 

Novi  Seher,  Bosn.  Neolith.  Fundstätte  auf 
den  -Kraljevine“  (1896).  Steingeräthe  aus 
Jaspis.  Hornstein,  Feuerstein.  Kalk-  u.  Kiesel- 
schiefer, glatte  u.  verzierte  Scherb.  Dra- 
giöoviö:  Mitth.  Bosn. - Herceg.  S.  1 — 7. 
Abbn.  Plan.  Röm  Hausruinen;  Ziegelbruch- 
stückc,  Münzen  usw.  Ders.  ebenda  S.  581 
bis  533.  Abbn.  Pläne. 

Nürnberg  s.  Hammer. 

Nürtingen,  Württ.  Röm.  Sandsteinstatuetten 
von  Wisent  u.  Ur.  Fraas:  Fundber.  Schwab. 
S.  37 — 40.  Abbn. 

Oberaargau,  Kt.  Bern.  Hügelgräber  m.  Brand- 
schicht, Gefässen,  Armring  a.  Gagat  (Lignitl, 
Bronzeringen;  Brandopferaltar  (?);  Hü^el- 
a.  d.  Ende  d.  Steinzeit  m.  Urne,  Feuerstein- 
säge, Serpeutinbeil . Pfeilspitze  a.  Silex: 
Hügel  in.  Gefäs8-  und  Fibelresten  (a.  Bronze 

u.  Eis.),  Bronze  - Knopfscheiben,  Meissei. 

v.  Fellenberg:  Anz.  Schweiz.  Alt.  Nr.  2, 
S.  103—104. 

Oberwalluf,  P.  Hess.  Frank.  Gräberfeld.  Ske- 
lette, Waffen,  Urnen,  Glassgefäss,  Perlen, 
Bronzeschnallen,  Kamm,  s.  Nassau. 
Obiusch.  Kr.  Putzig,  Westpr.  Bronze-Depot- 
fund d.  jüng.  Bronzezeit.  (Arm-  u.  Hals- 
ringe, Spiralen,  Niereuring, Diademe).  Con- 
wentz: Ber.  westpr.  Mus.  S31 — 32. 
Oschatz  s.  Casabra. 

Pansdorf,  Kr.  Liegnitz,  Schles.  Skeletgrab  m. 
Spiralring,  Halsring,  verziert.  Nadel  a. 
Bronze  u.  Buckelgefäss.  Seger:  Schles. 
Yforz.  S.  549— 550.  Abbu. 
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Perchting,  Oberbayr.  Grabhügelfeld.  d.  jung. 
Hallstattzeit  m.  Nachbestattungen  aus  etwas 
späterer  u.  röm.  Zeit.  Skelet  m.  Beigab.  a- 
versch.  Per.  (Halsring,  Fibeln,  Gnrtel- 
schliesso,  Armring  a.  Bronze,  Ledergurtei 
m.  Brouzekuüpfen,  Porzellan-  u.  Glasperlen, 
geschnitt.  Stein  (Onyx),  Ge  fasse,  Schale  a. 
Weissbronze,  eis.  Messer).  Naue,  Prahlst. 
Bl.  Nr.  5,  S.  65-68:  Nr.  6,  S.  81-89.  Tafn. 
Peterwitz,  Kr.  Strehlen,  Schics.  Reihenförm. 
Skeletgräber  in  neolith.  Gefässen.  (Kirch- 
ner), Seger:  Schles.  Vorz.  S.  560.  Abbn. 
Petkus  u.  Liepe,  Kr.  Jüterhogk-Luckenwalde, 
Brand.  Doppel -Ringwälle.  Ed.  Krause: 
Nachr.  H.  3,  S.  47-48. 

Pettau,  Steiermark.  Neuere  Funde  s.  I.  Poe- 
tovium. 

Pforzheim,  Bad.  Röm.  Grabstein  m.  Brust- 
bildern in  Relief.  Bissinger:  K.-B.  wd.  Z. 
Nr.  6,  Sp.  81—83.  Abbn. 

Pfullingen  b.  Reutlingen,  Württ.  Urne  d. 
Reihengräberzeit  aus  dem  Tuff,  Becher, 
Knochenreste.  Fundber.  Schwab.  S.  7. 
Pilzen,  Kr.  Pr.  Eylau,  Ostpr.  Scherben,  röm. 
Bronzemünze,  verbr.  Pfähle  am  Schlossberg 
(1806).  Bezzenberger:  Sitzgsb.  Prussia 
S.  158—159.  Pläne. 

Pirna  s.  Mannewitz. 

Planen,  Kr.  Wehlau,  Ostpr.  Gräberfeld  d. 
Eisenzeit  (1896).  Armringe,  Fibeln,  Nasen- 
berge, Pferdegeschirrtheile  a.  Bronze,  Pferde  - 
trense  usw.  a.  Eis.,  Gefässe  nsw.  Bezzcu- 
berger:  Sitzgsb.  Prussia  S.  123—1*26.  Abbn. 
Plan. 

Plozka,  Bukowina.  Depotfund  röm.  Münzen 
d.  2.  Jahrh.  Kaiudl:  Mitth.  Centr.  Comm. 
S.  68—59. 

Pola,  Küstenld.  Röm.  Funde  (Inschriften, 
Münzen,  Ansiedlungsreste)  in  P.  u.  Umgeh. 
Wcisshäupl:  Jahreshefte  öst.  arch.  Inst. 
Beiblatt,  Sp.  77  — 82. 

Polennen,  Kr.  Fischhausen,  Ostpr.  Hügelgräber 
d.  jung.  Bronzezeit  (1897).  a)  Im  langen 
Walde.  Steinkisten  in. Urne  u Scherb.  b)  Auf 
dem  Lustigberg.  Urne  m.  gebr.  Knoch.; 
Hohlcelt  u.  Pincette  a.  Bronze,  Zeugstück, 
Eisenrest;  Henkelgefäss,  Steinkugel;  Nadel: 
Armringe  u.  Anhängsel  a.  Bronze,  Glas- 
perlen, Thongefässe ; Halsring,  Bügelring 
m.  Vogelkopfendcn  u.  Pincette  a.  Bronze, 
durchbohrter  Steinhammer;  Steinkiste  m. 
Gefässen  m.  gebr.  Knoch.  Bezzenberger: 
Sitzgsb.  Prussia  S.  90—100.  Abbn.  Plan. 
Poliez-Pittet,  Bez.  Echallens,  Kt.  Wnadt.  Röin. 
Gebäude.  Münzen,  Statuetten  u.  Kleinfunde  j 


* 

a.  Bronze  u.  Eis.  Anz.  Schweiz.  Alt.  Nr.  3, 
S.  160. 

Polkau,  Kr.  Bolkenhain,  Schles.  Gräberfeld 
d.  Bronzezeit.  Gefässe  m.  Leichenbrand, 
Bronzenadeln,  gebog.  Bronzestreifen.  Mer- 
tins:  Schles.  Vorz.  S.  522— 525.  Abbn. 
Pollenzig,  Kr.  Krossen,  Brand.  Einbaum  aus 
d.  Oder.  Götze:  Nachr.  H.  2,  S.  32. 
Polzin,  Kr.  Putzig,  Westpr.  Steinkisten  m. 
Urnen,  gebr.  Knoch.,  Bronzeresten  (Hallst.). 
Conwenti:  Ber  westpr.  Mus.  S.  33. 
Pranst,  Kr.  Danziger  Höhe,  Wostpr.  Gesichts- 
urne a.  e.  Steinkiste  (Hallst.).  Conwentz: 
Ber.  westpr.  Mus.  S.  36. 

Prendcn  b.  Biesenthal,  Brand.  Meissei,  Schaber 
n.  Hacke  a Thonschiefer.  Bran denburgia 
VIII,  8. 223-224.  Abbn. 

Prenzlau  s.  Charlottcnhöh. 

Preussisch-Bahnau  u.  Garben  b.  Heiligenbeil, 
Ostpr.  Gräberfeld  (3.  Jahrh.  n.  Chr).  Urnen. 
Bronzefibeln,  Eiseulanzen  usw.  Hollack: 
Sitzgsb.  Prussia  S.  883  - 888. 

Pruggem,  Steiermark.  Röm.  Inschriftstein. 

Kubitscheck:  Mitth.  Centr.  Comm.  S.210. 
Pallach,  Bay.  Depotfund  d.  Bronzezeit. 
(Schaftcelte,  Sichel,  Armring,  Meisscl  usw.). 
W.  M.  Schmidt:  Aitbayr.  Monatsschr.  H.  6. 
S.  155-158.  Abbn. 

Regensburg.  Röm.  Ara  u.  Platte  m.  Inschr. 
vom  Arnulfsplatz.  (Graf  Walderdorff): 
K.-B.  wd.  Z.  Nr.  11,  Sp.  193— 197.  Grund- 
mauern e.  röm.  Hauses  u.  röm.  Gräber  m. 
Münzen  vom  Arnulfsplatz;  röm.  Baureste 
m.  Legionssteinpein  a.  d.  Wollwirkergaase; 
Mauern  u.  Gefaasreste  vom  Oelberg  u. 
Egidienplatz,  v,  d.  Obermünsterstrasse; 
Hypokausteu  v.  d.  Türke nstrasse;  Skelot- 
u.  Brandgrkber  m.  Münzen  vom  Begräbniss- 
platz  vor  der  Porta  deenmana  d.  ehern,  röm. 
Kastells.  Steinmetz:  K.-B.  wd.  Z.  Nr.  12, 
Sp.  226—2*28. 

— 8.  Kumpfraühl. 

Reinersdorf,  Kr.  Kreuzburg,  Schles.  Urne  m. 
Knoch.  u.  Bronzefibel  (1.  Jahrh  n.  Chr.) 
Seger:  Schles.  Vorz.  S.  551 — 52.  Abb. 
Reppichau,  Kr.  Dessau,  Anhalt.  Neolith.  Urne 
m.  Stich-  u.  Schuittornament.  Seelmann: 
Nachr.  H.  5,  S.  79 — 80.  Abb. 

Rheindahlen  b.  M.-Gladbach,  liheinpr.  Hügel- 
gräber in.  Gcfässresten  u.  Bronze- Armring 
s.  I.  Hügelfelder. 

Rhiuow  s Buchhorst. 

Ringels,  Kr.  Fischhausen,  Ostpr.  Gräberfeld 
m.  spätheidn.  Scherb.,  eis.  l.anzeuspitzen  u. 

6* 
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Reitzeugstücken , Schellen,  Fibeln,  Ring  u. 
Schalenstücken  a.  Bronze  (1896).  Beizen- 
berger: Sitzgsb.  Prussia  S.  164  — 166. 
Plan 

Röderau,  K.  Sachs.  Steinbeil,  Topf,  Scherben 
a.  e.  neolith.  Nioderlass.  Deichmüller: 
Isis  Sitzgsb.  S.  7. 

Rögau,  Kr.  Schweidnitz,  Schles.  Brandgräber- 
feld m.  Buckelurnen.  Seger:  Schles.  Vorz. 
S.  652. 

Rothen lachcr,  Hohenzollern.  Mcissel  u.  Beil  | 
a.  Stein  v.  d.  Pfahlbau.  Edelmann:  Prä-  I 
hist.  Bl.  Nr.  2,  S.  27. 

Rottenbuch  am  Inn,  Oberöstr.  Hügelgräber 
d.  jung.  Hallstatt-  bis  Römerzeit.  GefHssc, 1 
Bronze-  u.  Eisensach.  v.  Preen:  Prähist. 
Bl.  Nr.  1,  S.  4—6.  Taf. 

Rottenburg  a.  N.,  Württ  Röm.  Reliefs  aus 
den  meroving.  Plattengräbern.  — Röm.  Bad. 
Fundber.  Schwab.  S.  5 — 6. 

Rottmannsdorf,  Kr.  Danziger  Höhe,  Westpr. 
Steinkiste  m.  Urnen  (Hallst.)  Conwentz: 
Ber.  westpr.  Mus.  S 36. 

Rottweil,  Württ.  Röm.  Bad.  Fundber.  Schwab. 
S.  6. 

Roverez  b.  Pajerne,  Kt.  Waadt.  Ausgrabungen 
am  Grabhügel.  Centralgrab  in.  gebr.  Knoch.: 
Goldreif  in  getrieb.  Arbeit;  Reste  e.  Streit- 1 
wagens;  l.ignit  - Armringe,  Thonscherben: 
Grab  m.  Bronzehalsring,  Bernsteinring  u. 
Paukentibelu  (jüng.  Hallstattzeit).  (Naef): 
Anz.  Schweiz.  Alt.  Nr.  3,  8. 164  — 165. 
Rückingen  s.  Grosskrotzenburg. 

Wankt  Grethen,  Rheinpfalz.  Röm.  Silber- 
münzen. Mehlis:  K.  - B.  Gesummt- Ver. . 
Nr.  11/12,  S.  202. 

Sankt  Margarethen,  Unterkrain.  Urne  in 
Bronzeknöpfen  aus  d.  Grabfelde.  Müllner: 
Argo,  Nr.  9,  Sp.  lf>0 — 151.  Abb. 

Sanskimost,  Bosn.  S.  I Gräberfeld. 

Schakau  (Abbau),  Kr.  Karthaus,  Westpr.  Stein- 
kisten m.  Urnen  u.  ßronzeresten  (Hallst.). 
Conwentz:  Ber.  westpr.  Mus.  S.  35. 
Schattau,  Mähr.  Skelet  m.  Bronzebeigab. 

Sterz:  Mitth.  Centr.  Comm.  S.  161. 
Schlaszcn,  Kr  Memel,  Ostpr.  Hügelgrab  d. 
51 1.  Bronzezeit  ,1897).  Skelettheile,  Nadeln, 
Hals-,  Arm-  u.  Fingerringe  a Bronze. 
Bezzenberger:  Sitzgsb.  Prussia  S.  81—85. 
Pläne.  Abbn 

Schlebusch,  Rheinpr.  Hügelgräber,  s.  I. 
Hügelfelder. 

Schon warling,  Kr.  Danziger  Höhe,  Westpr. 
Bronzefibel  d.  byzantin.  Zeit,  wabrsch.  a.  e.  i 


Skeletgrab.  Conwentz:  Ber.  westpr.  Mus. 
S.  44-45. 

Schönwiese,  Kr.  Marieuburg,  Westpr  Bronze- 
depotfund  d.  Hallstatt  zeit  (Ringhalskragcn, 
Brillentibel,  verziertes  Beschlagstück,  Arm- 
spiralen,  Ringe).  Thongefäss  mit  siebartig 
durchlöcherter  Wandung;  Scherben  a.  d. 
Hallstatt-  u.  späterer  Zeit.  Conwentz: 
Ber.  westpr.  Mus.  S.  39 — 41.  Abbn. 
Schreck,  Rheinpr.  Hügelgräber  m.  Urnen  s. 
I.  Hügelfelder 

Schretzheiin,  Bny.  Weitere  Ausgrabungen 
auf  d.  alamann.  Gräberfeld  (seit  1896).  Grab 
260—297.  Prähist.  Bl.  Nr  1,  8.6—9. 
SdorreD,  Ostpr.  Gräberfeld  (8. — 5.  Jahrh.  n. 
Chr.)  Urnen  m.  Knoch.,  Fibeln,  Gürtel- 
resten, Glas-  und  Bernstcinperlen,  Messern, 
Schildbuckel.  Hollack:  Sitzgsb.  Prussia 
S.  839-340. 

Seddin,  Kr.  West-Priegnitz,  Brand.  Steinhügel 
in.  Grabkannner,  enth  Thonurnen,  Bronze- 
urae  m.  Leichenbrand;  kleinere  Bronze- 
gefässe,  Bronzeschwert.  Friede!:  Branden- 
burgia  VIII  8.271—272,  S.  889-842. 
f Settingen.  Kr.  u.  Kt.  Saargemünd,  Lothr. 
Hochrelief  e.  sitz.  kelt.  Göttin  i.  e.  Nische. 
Keune:  Jahrh.  Ges.  lothr.  Gesch.  IX, 
S.  834-  337.  Abb. 

Sigmaringen,  Hohenzollern.  Hügelgrab  in.  Ske- 
letten, Bronzebeigab.  u.  GefUsseniält.  Bronze- 
zeit). Edelmann:  Prähist.  Bl.  Nr. 2.  S.  27. 
Sindeltingon,  Württemb.  Reihengräberfundc. 
Bronzezierrath,  Waffen-,  Thon-  u. Glasperlen, 
Gefässe  usw.  Fundber.  Schwab.  S.  7—  8. 
Sorrehnen,  Kr.  Mohrungen,  Ostpr.  Hügelgrab 
d.  jüng  Bronzezeit  1897).  Urnen  in.  gebr. 
Knoch.  u.  Deckeln  (Schalen),  Reste  v. 
Bronzeringen.  Bezzenberger;  Sitzgsb. 
Prussia  S.  100— 104.  Abbn.  Plan. 
Sossenheim  s.  Höchst. 

Sotschitz  b.  Cilli,  Steicrmk.  Röm.  Baureste 
(spätröm  Militärstation).  Sandsteimnauern. 
Legionsstempel.  Riedl:  Mitth.  Centr. Coinm. 
S 214-215.  Plan. 

Speyersdorf  s.  Lachen. 

Stanoinin.  Kr.  Inowrazlaw,  Pos.  Bronzedepot- 
fund i Hallst.).  Kette  a.  Stäbchen  u.  Rahmen, 
Nadel  in.  2 Spiralscheiben,  verzierte  Hals- 
ringe, Arm-  od.  Fussringe,  Armbänder. 
Brunner:  Nachr.  H.  6,  S.  82— 85.  Abbn. 
Strassburg,  Eisass.  Röm.  Grabsteine  m.  Reliefs 
n.  Inschr.  K.-B.  wd.  Z.  Nr.  10,  Sp.  177. 

— — Ziegel  m.  altchristl.  Symbolen,  desgl. 
Kupferblechscheibcn.  K.-B.  wd.  Z.  Nr.  12, 
Sp.  228—230. 
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Strengberg  u.  Erlakloster,  Niederöst.  Ziegel-  j 
Stempel  der  II.  ital.  Leg.  Fahrngruber: 
Mitth.  Ccntr.  Coinm.  S.  58.  Abbn. 

Strepsch,  Kr.  Neustadt,  Westpr.  Gesichtsurne 
m.  gebr.  Knoch.  a.  Bronzeresten  (Hallst.). 
Conwentz:  Ber.  westpr.  Mus.  S.  34. 

Suczawa,  Bukowina.  Köm.  Amphora.  Roms-, 
torfer:  Uitth.  Centr.  Comm.  S.  97.  Abb. 

Taubendorf,  Kr.  Neidcnburg,  Ostpr.  Gräber- 
feld d.  La  Tone-Zcit  (1896).  Gefässe,  eis. 
Schwert,  Lanzen,  Schildbuckel,  Fibeln, 
Pfrieme,  Zangen  usw.  Heydeck:  Sitzgsb. 
Prussia.  S.  52— 57.  Tafn. 

Tegel,  Kr.Nieder-Barnim,  Brand.  Hügelgräber- 
felder.  Ed.  Krause:  Yerh.  Berl.  Ges. 
S.  656—657. 

Tensfeld,  Ksp.  Bornhöved,  Holst.  Steinzeit- 
gräber. Steinpack,  Holzsargroste,  Stein- 
geräthe,  Schädel  u.  Skelettheile,  Thongefässe, 
Bernstcinperle.  (Splieth),  Mestorf:  Mitth. 
d.  antbr.  Ver.’s  in  Schleswig-Holstein  (Kiel). 
H.  12,  S.  26-  36.  Abbn.  Taf. 

Tharandt,  K.  Sachs.  Bronzedepotfunde  aus  d.  j 
Forstgarten  (Sichelmesser,  Ringe,  Brust- ' 
schild,  Spiralspangen,  Bänder}.  Nobbe: 
Isis  Abh.  S.  19-22. 

Thayngen,  Kt.  Schaff  hausen.  Paläolith.  Funde 
aus  d.  Kesslerloch  Geschlag.  Feuerstein- 
werkzeuge, Schnitzereien  a.  foss.  Elfenbein, 
gespaltene  lienthiergeweihstangen,  Lanzen- 
spitzen, Pfeile,  Meissei  u.  Nadeln  a.  Knoch  , 
durchbohrte  Muscheln  u.  Zähne,  Zeichnung 
o.  Menschengesichts  auf  o.  Geweihstauge, 
Backzähne  u.  Knoch.  vom  Mammuth,  Feuer- 
stätte. Nuescli:  K.-B.  Deutsche  Ges. 

Nr.  11/12,  S.  142-145. 

— Kt.  Schaffhausen.  Alainannengrab  m.  Schä- 
del, Langschwert  u Schildbuckel.  Anz.  I 
Schweiz.  Alt.  Nr.  3,  S.  158. 

Travnik,  ßosn.  Kupferne  Hammeräxte.  Fiala:  | 
Mitth  Bosn -Herceg.  S.  147.  Abbn. 

Triebei,  Kr.  Soran,  Brand.  Funde  aus  d 
Umenfeldern  usw.  d.  Umgeg.  Jentscli: 
Niederlaus.  Mitth.  H.  1,  S.  38—45,  8.49.' 
Abbn. 

Trier  (Friedrich-Wilhelmstr.).  Münzschatzfund  I 
(etwa  268  u.  Ohr.).  Hettner:  K.-B.  wd.  j 
Z.  Nr.  4/5,  Sp.  54  -55. 

— Rom.  Prachtbau  (Dom).  K.-B.  wd.  Z. 
Nr.  9,  Sp.  151. 

— (St  Barbara).  Röm.  Strasse.  Rhein. 1 
Geschblr.  Nr.  5,  S.  151. 

Trotina  a.  Lochenicc,  Böhm.  Neolith.  An- 
siedl. Provinc.-röm.  Silberfibel  u.  Scherb. 


L.  Schneider:  Mitth.  Centr. Comm.  S.29. 
Abb. 

Urmitz  s.  Neuwied. 

Volem-St.  Veit  b.  Güns,'Ung.  VorgcachichtL 
Werkstättonfundc.  Hämmer,  Schneide- 
meissei, Biegstecken,  Gefässe  cigenthüml. 
Form,  Gussformen,  v.  Miske:  Mitth.  anthr. 
Ges.  Wien.  Sitzgsb.  Nr.  1,  S.  6 — 11.  Abbn. 
Hirschhornartefakto.  Ders.  ebenda  8.  13 
bis  15.  Abbn. 

Vcringenstedt,  Hobenzollcm.  Gräber  d.  j&ng. 

Bronzezeit  s.  I.  Bronzefund. 

Vingelz  s.  Biel. 

Warengen,  Kr.  Fischhausen,  Ostpr.  Röm. 
Münzen  aus  e.  Gräberfelde  d.  3.  Jahrh. 
n.  Chr.  (1896).  (Heydeck),  Kühl:  Sitzgsb. 
Prussia  8. 261—266. 

Watsch  s.  Borje. 

Weicherau,  Kr.  Neumatkt,  Schles.  Urne  zw. 
Steinplatten,  m.  Bronzemesser.  Seger: 
Schles.  Vorz.  S.  556.  Abb. 

Weidenhof,  Kr.  Breslan.  Grabfund,  d.  röm. 
Kaiserzeit  (Thongefässe,  Bronze-  und  Eiscn- 
sacb.). — Slav.  Gefässe, Mauerreste.  Seger: 
Schles.  Vorz.  S.  556 — 57. 

Weisenheim  b.  Dürkheim,  Pfalz.  Neuer 
Schalenstein.  Mehlis:  Prähist.  Bl.  Nr.  4, 
S.  54-56. 

Weissbach  b.  Königsbrüek,  K.  Sachs.  Umen- 
d.  ält.  Lausitzer  Typ  Gef.  ohne  Bronze- 
beigab.  s.  1 Urnenfelder. 

Weissenbrunn , Bay.  Ausgrab.  d.  Grabhügel 
II  u.  III.  Bestatt.  Knoch.,  Bronzedolch  d. 
ältesten  Form  usw.  Prähist  Bl.  Nr.  6,  S.  90. 
Weissenthurm  s.  Neuwied. 

Welimitz,  Kr.  Guben,  Brand.  Gräberfeld  m. 
Urnen.  Senckel:  Niedcrlaus.  Mitth.  H.  1, 
S.  36  - 37. 

Wels,  Oberöst.  Bronzctneisscl  m.  Bronzedraht 
zur  Befest.  d.  Holzschaftes.  Benack:  Mitth. 
Centr.  Comm.  S.  162. 

Wclsberg,  Tirol.  Weitere  Funde  aus  d. 
Umengräbem.  Mazegger:  Mitth  Centr. 
Comm  S 93—94. 

Wiederau  b.  Pegau,  K.  Sachs.  Flachbeil, 
Spinnwirtel  u.  Scherben  a.  neolith.  Herd- 
atellen. Döring:  Isis  Sitzgsb.  S.  7. 

Wien.  Röm.  Strassen,  Gräber,  Abfallgruben 
(Lcichenschmanss  - Stätten) , Wohngebäude, 
Akroterium  m.  Legionsadler  usw.  (No- 
walski de  Lilia),  Keuner:  Mitth  Centr. 
Comm.  S.  56  — 58. 
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Wien.  Köm.  Doppelgrub  auf  d.  Fleischmarkt  j 
a.  Steinplatten  n.  Ziegeln  m.  Legions-  j 
stempeln.  Skelette,  Gef&sse,  eis.  Lanzen-  j 
spitze,  Bronzering,  Münze.  (4.  Jahrh.  n Chr.). ) 
Kenner:  Mitth.  Centr.  Comm.  S.  159— 161. 
Abbn. 

Wiesbaden  (Dotzheimerstr.).  Scherl),  a.  e. 
neolith.  Wohngrube.  Ritterling:  Mitth. 
Ver.  Nass.  Alt.  Nr.  3,  Sp.  77. 

— (Hochstätto).  Köm.  Scherb.  m.  Stempeln. 
Münzen  usw.  — (Kentmauer).  Merkur- 
statuettc,  Ziegelstempel,  Münzen.  Ritter- 
ling: Mitth.  Ver.  Nass.  Alt.  Nr.  3,  Sp.  77  , 
bis  78. 

— (Marktstr.).  Rom.  Brandgrab  m.  GefUssen  j 
(2.  Jahrh.).  Ritterling:  Mitth.  Ver.  Nass. 
Alt.  Nr.  4,  Sp.  115—116. 

— (Rheinstrasse).  Neolith.  Wohngrube  in. ' 
Scherb.  usw.  — Röm.  Strasse,  Wasser- 
leitung. Ritterling:  Mitth.  Ver.  Alt. Nr. 2,  | 
Sp.  53-54. 

— Röm.  gestempelte  Scherben  u.  Ziegel  v. 
versch.  Fundstellen,  s.  Nassau. 

— s.  Nassau. 

Wiesen  au  b.  St.  Leonhard,  Kärnten.  Röm. 
Inschriftsteine  u.  Steinfragment  ra.  Linden- 
blattornament. (L akenhucher,)  Kubit- 
schck:  Carinthia  Nr. 5,  S.  145— 146. 

Wilmersdorf,  Kr.  Becskow- Storkow,  Brand. 
Neue  Funde  aus  d.  Urnengräberfeld.  Ge- 
fässc,  Bronze-,  Stein-  u.  Knochengeräthe 
(1897  u.  98).  Busse:  Nadir.  H.  2,  S.  18 
bis22.  Abbn.  Virchow:  Verb.  Berl.  Ges. 
S.  199—200.  Ed.  Krause:  Nachr.  H.  6,  j 
S.  94—96. 

Wimpfen,  Bad.  Röm.  Stadtmauer  u.  Kastell  | 
am  Limes:  Ziegolstempcl,  Spielsteinplatte. 
Schumacher:  Limesbl.Nr.31,  Sp.851— 854. , 

Windisch,  Schweiz.  Ausgrabungen  in  Vin- 
donissa  (1898).  Mauerwerk,  färb.  Wand- 
belag, Badebassin,  Heizungsanlage,  Wasser- 
leitung; Thon*  u.  Glasscberb.,  Bronze-  u. 1 
Eisensach.,  Ziegelstempel,  Münzen  usw. 
Fröhlich:  Anz.  Schweiz.  Alt.  Nr.  4,  S.  181 
bis  189.  Pläne. 

Wiskiautcn,  Kr.  Fischhauseu , Ostpr.  Neuere 
Funde  aus  den  Wikingergräbern  in  der 
Kaup.  (Schwert  u.  Lanzen  m.  Silber- 
tauschirung, ovale  Bronzetibeln  v.  durch- 
broch.  Arbeit,  Schildbuckol,  Sporen  usw.). 
II  ey  de  c k : Sitzgsb.  Prussia  S. GO— 67.  Tafn. 


Wolfsgarten,  Hess.  Hügelgrab  d.  Hallstatt- 
zeit im  Forstbcz  Koberstadt  m.  Fraucn- 
skelet,  Kette  a.  Bronzeringen,  Ohrgehänge 
a.  Bronze,  bemalter  Urne  u.  Schalen.  — 
Hügelgrab  d.  mittl.  Bronzezeit  in  d.  Sons- 
fclder  Tanne  m.  Brandschicht,  Leichen- 
resten, Bronzedolch,  Pfeilspitze  a.  Quarz, 
Schaber  u Spähnc  a.  Feuerstein,  Vogel- 
knochen. Kofler:  K.-B,  wd.  Z.  Nr.  10. 
Sp.  177—179. 

Woltersdorf,  Kr.  Nieder-Barnim.  Brand.  Urnen- 
gräber u.  neolith.  Ansiedlungen  s.  1.  Nieder- 
Barnim. 

Worms.  Röm  Grabstein  m.  Relief  o.  Reiters 
u.  Inschr  Weckerling:  K.-B.  wd.  Z.  Nr.9, 
Sp.  145-148.  Abb. 

Wurmlingen  b.  Tuttlingen,  Württ.  Römer- 
strasse. Fundber.  Schwab.  S.  6. 

Wypranowo,  Kr.  Inowrazlaw,  Pos.  Bronzereif 
d.  La  Tene-Zcit  Seger:  Schics.  Vor». 
S.  558-59.  Abb 

Zahlbach  s.  Mainz. 

Zell,  Kt  Luzeru.  Lappeucelt  a Bronze.  Anz. 

Schweiz.  Alt.  Nr.  1,  S.  51 
Zlidina  b.  Ljubuski,  Bosn.  Röm.  Gebäuderuine. 
Skeletgräber  m.  Steinplatten  u.  Bronze- 
beigah.  tNachbcstatt.).  Fiala:  Mitth.  Bosn.- 
Herceg.  S.  283.  Abbn.  Plun. 

Znaim,  Mähren  Reihengräber  v.  Hockeni  m. 
Steinkisten-Umfassung.  Skelette,  Thongef&sse 

u.  Scherb.,  Armringe,  Halsringe  u Nadel 
a.  Bronze.  (Sprinz),Wisnar:  Mitth.  anthr. 
Ges  Wien  Nr.  8,  S.  64— 65.  Abb.  Mitth. 
Centr  Comm.  S.  220. 

Zollfeld,  Kärnten.  Röm.  Gebäude  (schola  od. 
curia)  auf  dem  Tcinpelacker.  (Virunum:. 
Wandmalereien,  Grafiiti  im  Wandverputz  u. 
auf  Gefässcn,  Töpferstempel,  Sculpturen, 
Metallgeräthe,  Münzen,  Knochengerätlie, 
Glasgcfässe, Gesichtsurne.  Nowotny:  Ca- 
rinthia. Beilage  zu  H.6,  S.  1 — 5. 

Zoppot,  Kr.  Neustadt,  Westpr.  Gesichtsumcu 
m.  Eisenresten  (Hallst.).  Conwentz:  Ber. 
westpr.  Mus.  S. 34— 35.  Abb. 

Zurzach,  Kt.  Aargau.  Balken  m.  Eisenstiefel 

v.  d.  röm.  Brücke.  Auz.  Schweiz.  Alt.  Nr.  4, 
8.211. 

Zwinogrod  b.  Bobrka.  Galizien.  Urne  m.  Asche, 
röm.  Fibel.  Szaraniewicz:  Mitth.  Centr. 
Comm.  S.  217.  Abbn. 
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Geographische  Uebersicht. 


Deutsches  Reich. 


Allgemeines. 

I.  Alemannen,  Arier,  Becher,  Bronzezeit,  Che- 
mische Analyse,  Chroniken,  Germanen, 
Germanenkriege,  Gcsichtsuruen,  Gewichte, 
Heilkunde,  Hochäcker,  Hockergräber,  Kamm, 
Kultusstätten,  Langobarden,  Pfahlbauten, 
Komische  Strassen,  SchifTsfunde,  Schlösser, 
u.  Schlüssel,  Schwertformen,  Siegstein, : 
Slaven,  Strassen, 

! 

Preussen. 

Ostpreussen:  I.  Gewichte,  Gräber,  Hügel- 
gräber, Wikingers chiff,  Zahlzeichen.  II.  | 
Baiten,  Barsduhnen,  Bledau,  Blöcken,  Carben, ! 
Corjeiten,  Czierspienten,  Duncyken,  Eglisch- ' 
ken,  Greyszöncn,  Gross  Hunswalde,  Gross  j 
Steegen,  Hammersdorf,  Jäcknitz.  Kellaren,  | 
Klein  Fliess,  Kurische  Nehrung,  L&nkuppen, 1 
Linkau,  Margen,  Pilzen,  Plauen,  Polennen, 
Preussisch  Bahnau,  Ringels,  Schlaszen,  j 
Sdorren,  Sorrehnon,  Taubendorf,  Warengen, 
Wiskiauten. 

Westpreussen:  I.  Thorn,  Urne.  II.  Alt 
Bukowitz,  Borkendorf,  Chwarznau,  Gluschau,  i 
Grossendorf,  Gross  Klinsch,  Gross  Paglau, 
Gross  Starsin,  Gruczno,  Hoch  Paleschken, 
Kaldus,  Krojanke,  Mehlken,  NeuFietz,  Neu- 
gut, Nenheira,  Neuhof,  Oblusch,  Polzin, 
Praust,  Rüttmannsdorf,  Schakau,  Schön- 1 
warling,  Schönwiese,  Strepsch,  Zoppot.  . 

Posen:  II.  Stanomin,  Wypranowo. 

Pommern:  I.  Bronzefund,  Burgwalle,  Näpf- 
chen-Steine, Pommern,  Schmolsin,  Wollin. . 
II.  Bodenhagen.  Karczemke. 

Brandenburg:  I.  Burgwall,  Burgwallstelle, 
Gesichtsurnen,  Gräber,  Mühlen,  Nieder- 1 
Barnim,  Steinzeit,  Wallberg.  II.  Alt  Buch- 
horst, Biesenthal,  Bölkendorf,  Buchhorst, 
Charlottenhöh,  Coschen,  Erkner,  Französisch 
Buchholz,  Genshagen,  Griesscn,  Guben, 
Liebenberg,  Liepe,  Liepnitz-Werder,  Petkus, 
Pollenzig,  Prenden,  Seddin,  Tegel,  Triebei, 
Wellinitz,  Wilmersdorf,  Wolterdorf. 

Schlesien:  I.  Bronzekessel,  Kupfer- u.Bronze- 
funde.  Steinzeit,  Thongefässe.  II.  Alt 
Wausen,  Bischwitz,  Buchwitz,  Dankwitz, 
Deutsch  Wartenberg.  Domslau,  Glausche, 
Groschowitz,  Gross  Jeseritz,  Gross  Schott- 
gau, Jackschönau,  Jordansmühl,  Kunzen- 
dorf,  Kusser,  Lobcdau,  Lorzendorf,  Lnssen, 


Malkwitz,  Mangschütz,  Milzig,  Neudorf, 
Nieder-Stcphansdorf,  Pansdorf,  Peterwitz, 
Polkau,  Reinersdorf,  Rogan,  Weicherau, 
Weidenhof. 

Sachsen:  I.  Römischer  Kasserolengriff, Thon- 
gefässe.  II.  Nordhausen. 

Westfalen:  I.  Kamm,  Lippe,  Megalithgräber. 
II.  Beckum,  Dortmund. 

Rheinprovinz:  I.  Ascihurgium,  Bonn.Cfisars 
Rheinfestung,  Goldamulet,  Hausforschung, 
Hügolfelder,  Jadeitbeil,  Juppiter-Säulen, 
Juppiter  m.  Giganten,  Merzig,  Römische  u. 
and. Funde,  Röm.  Inschriften,  Rom.  Kleinerze, 
Rom.  Meilensteine,  Röm.  Stadtmauer,  Röm. 
Privathaus,  Sigillate-Stempel,  Trier.  II  An- 
dernach, Asberg,  Bachem,  Bertrich,  Bonn, 
Brühl,  Cobern,  Coblenz,  Efferen,  Heddesdorf, 
Klein  Bouslar,  Kölu,  Münstereifel,  Münster- 
maifeld, Neanderthal,  Neuwied,  Niederberg, 
Niederbieber,  Rheindahlen.  Schlebusch, 
Schreck,  Trier. 

H oben zo Ilern:  I.  Bronzefund,  Münzen. 
II.  Benron,  Burladingen,  Rothenlacher,  Sig- 
inariugen,  Veringenstedt. 

Schleswig-Holstein:  I.  Gräber,  Römischer 
Fund.  II.  Bohmstedt,  Gross  Ahrenshöft, 
Tensfcld. 

Hannover:  I.  Leinegau,  Römische  Silber- 
barren, Steinkammergräber.  II.  Niewedde. 

Hessen:  I.  Haus-Ornamente,  Römische  In- 
schriften, Röm.  Töpfereien,  Röm.  Töpfer- 
industrie, Saalburg,  Sculpturen,  Steinzeit, 
Viergöttersteine.  II.  Braubach,  Dehrn, 
Gonzenheim,  Grosskrotzenburg,  Heddern- 
heim, Höchst,  Holzhauscn,  Homburg,  Kemel, 
Nassau,  Niederlahnstein,  Niederzeugheim, 
Wiesbaden. 

Sachsen. 

I.  Urnenfelder.  II.  ßoberson,  Böhlen,  Casabra, 
Diesbar,  Kamonz,  Kleinzchaehwitz,  Klotzsche, 
Mannewitz,  Röderau,  Tharandt,  Weissbach, 
Wiederau. 

Bayern. 

I.  Bayern,  Froschfels,  Hochäcker,  Höhlen 
Inzkofen,  Keramik,  La  Tene-Zeit,  Limes, 
Römerort,  Römische  Inschriften.  II.  Altrip, 
Behringersdorf,  Birkenfeld,  Böhming,  Dürk- 
heim, Giesing,  Gunzenhanseu,  Hammer, 
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Kreimbach,  Kumpfmühl,  Labersricht,  Lachen, 
Merkendorf,  München,  Perchting,  Pullach, 
Regensburg,  Sankt  Grethen,  8chrctzheim, 
Speyersdorf,  Weisenheim,  Weissenbrann. 

Württemberg. 

I.  Bronzedepotfund,  Eiscnschmclzstättc,  Kera- 
mik, Limes,  Mauzenstein,  Mitbrasrelief, 
Münzen,  Römische  Inschriften,  Röm.  Orts- 
bezeiclmungcn,  Saiteninstrument  II.  Alt- ; 
bach,  Benningen,  Cannstatt,  Dettingen,  Fri- 
dingen,  Grossengst ingen,  Heilbronn,  Kocher- 
stetten, Marbach,  Mergelstetten,  Nürtin- 
gen, Pfullingen,  Rottenburg,  Rottweil, . 
Sindelfingen,  Wurmlingen. 

Baden. 

I.  Baden.  Keramik.  II.  Forst,  Handschuchs- 
heim, Heidelberg,  Hochstetten,  Pforzheim, 
Wimpfpn 

Hessen. 

I.  Mainz,  Römische  Funde,  Röm.  Inschriften, 
Röm.  Töpfereien,  Steinzeit.  II.  Bretzen- 


heim, Friedberg,  Giessen,  Gross  Gerau, 
Heldenbergen,  Kirchberg,  Mainz,  Wolfs- 
garten, Worms. 

Verschiedene  Staaten. 

Meklenburg:  I.  Steinzeitliche  Fundstellen, 

Oldenburg:  I.  Altburg,  Gräber,  Lohne, 

II.  Birkenfeld,  Griebelschied. 

Anhalt:  II.  Reppichau. 

Braunschweig:  I.  Slaven. 

Lippe-Detmold:  I.  Varaslager. 

Thüringische  Staaten.  II.  Gotha. 

Relchslaude. 

I.  Argentoratum,  Egisheim,  G allo-römische 
Cultur,  Gräber,  Gräberfeld,  Grauftlial, 
Höhlen,  Metz,  Röm.  Villa.  II.  Busendorf, 
Corny,  Gressweiler,  llültenhausen,  Kirch- 
naumen,  Kochern,  Meirich,  Metz,  Neu 
Scheuern,  Settingen,  Strassburg. 


Oesterreich-Ungarn. 


Allgemeines:  I.  Arier,  Chemische  Analyse, 
Chroniken,  Erdstiille,  Hockergräber,  Kamm, 
Langobarden,  Oesterreich,  Pfahlbauten, 
Strassen. 

Niederösterreich:  I.  Bronzearmringe.  II. 
Bruck,  Brunn,  Erlakloster,  Gemeinlebarn. 
Höflein,  Jetzelsdorf,  Strengberg,  Wien. 
Ohcrösterreich:  I.  Hausforschung,  Ober- 
österreich. II.  Iiottenbuch,  Wels. 
Salzburg.  I.  Schalensteine,  Slaven.  II. 
Küchel,  Maxglan. 

Steiermark:  I.  Mithraeum,  Nephritfrage, 
Poetovium.  II.  Cilli,  Klein  Gorelze,  Loiben-  j 
berg-Videm,  Pettau.  Pruggern,  Sotschitz. 
Kärnten:  L Fibeln,  Langobard.  Plastik,  Röm. 
Inschriften.  II.  Klagenfurt,  Klein  Glödnitz,  j 
Milbersdorf.  Mühldorf,  Wiesenau.  Zollfeld. 
Krain:  I.  Gips  in  röm.  Gräbern,  Krain, 
Kunst,  Römische  Funde,  Römische  u.  vor- 
geschichtliche Funde,  Schwerter,  Urne  m. 
Zeichnungen.  II.  Borje,  Canalc,  Kjainburg, 
Laibach,  Sankt  Margarethen. 

Küstenland:  I.  Römische  Sculpturen,  Tesse- 
rae.  II.  Cernikal,  Pola. 


Tirol  u.  Vorarlberg:  I.  Römische  Funde. 
II.  Dornl*irn,  Fussach,  Hard,  Welsberg. 

Böhmen:  I.  Armbauder,  Böhmen,  Bronze- 
fundc,  Römische  u.  Keltische  Funde.  11. 
Dobian,  Freihöfen,  Kaaden,  Lochenice, 
Trotina. 

Mähren:  I.  Diluvium.  II.  Drasenhofen,  Joslo- 
witz,  Schattau,  Znaim 

Galizien:  I.  Goldfuude.  11.  Boryszköwce, 
Zwinogrod. 

Bukowina:  II.  Doroszoutz,  Plozka,  Suczawa. 

Dalmatien:  1.  Bronze-Depotfund,  Dalmatien, 
Salvia  II.  Janjina 

Ungarn:  I.  Bronzefibeln,  Diluvium,  Haus- 
forschung, Mittelalter,  Römische  Inschriften 
und  Skulpturen,  Steinzeit.  II.  Beli  Breg, 
Essegg,  Karlsburg,  Vclem-St.  Veit. 

Bosnien  u.  Hcrcegovina.  I.  Bronzefunde, 
Bronze-  u Kupferfunde,  Bronzehehne,  Debelo 
brdo,  Glasinac,  Gräber,  Hügelgräber,  Rö- 
mische Ziegelei,  Wallbauten.  II.  Branjevo, 
Capljina,  Grude,  Grude,  Novi  Seher,  Sanski- 
most,  Travnik,  Zlicina 


Digitized  by  Google 


89 


Schweiz. 


I.  Aventicensia,  Bodenseebevölkerung,  Che* 
mische  Analyse,  Fingereindrucke,  Kamm, 
Orpheus-Mosaik,  Pfahlbauten,  Pygmäen, 
Römische  und  vorrömische  Funde,  Römische  I 
Strassen,  Schiffsfunde,  Schweizersbild,  Stein- 1 


geschirro.  II.  Aarwangen,  Arbedo,  Avenches, 
Baden,  Basadingen,  Belp,  Bern,  Biel,  Binn, 
Brugg,  Cerinasca,  Chexbres,  Chur,  Glis, 
Greifensee,  Oberaargau,  Poliez-Pittct,  Ro- 
verez.  Thayngen,  Windisch,  Zell , Zurzach. 


Verzeichniss  der  Schriftsteller  und  der  Beobachter. 


Al  brecht:  II.  Bölkondorf,  Genshagen.  An-| 
drian- Werburg:  I.  Oesterreich.  Anthes: 
II.  Gross-Gerau. 

Hack:  I.  Altburg.  II.  Birkenfeld,  Griebel- 
schied. Bancalari:  I.  Hausforschung.: 
Baum:  I.  Lippe.  Beck:  I.  Mainz.  Belar:  \ 
I.  Gips  in  röm.  Gräbern.  Beltz:  I.  Stein-' 
zeitliche  Fundstellen.  Benack:  II.  Wels.. 
Berg:  I.  Schmolsiu.  Bernoulli:  II.  Binn.  i 
Bezzenborgcr:  I.  Gewichte,  Hügelgräber, ' 
Zahlzeichen.  II.  Baiten,  Barsduhnen,  Ble- 
dau,  Corjeiten.  Eglischken,  Greyszönen, 
Gross  Hauswalde,  Hammersdorf,  Jäcknitz, ; 
Kellaren,  Lau  kuppen.  Link  au,  Margen,  Pilzen, 
Plauen,  Polennen,  Ringels,  Schlaszen,  Sor 
rehnen.  Bissinger:  II.  Pforzheim.  Bode-’ 
wig.  I.  Römische  Meilensteine.  II.  Brau- 
bach, Coblenz,  Heddesdorf,  Niederlahnstein. 
Boehlau:  I.  Steinzeit,  ßüskcn:  I.  Rö- 
mische und  andere  Funde.  Bohnenberger: 

I.  Römische  Ortsbezeichuungen.  Bois:  I. ! 
Steinkammergräber.  Bone:  I.  Römische  I 
Inschriften.  Boschheidgen:  I.  Ascibur- 1 
gium.  Brinkmann:  I. Schlösser  u. Schlüssel, 

II.  Klein  Fliess.  Brockelmann:  I.  Gold- 
amulet.  Brug:  II.  München.  Brunner,  H.: 
II.  Basadingen.  Brunner,  K.:  I.  Stein-' 
zeit,  Römischer  Fund.  II.  Ruchhorst,  Sta- ; 
nomin.  Buchholz:  I.  Wallberg.  II.  Fran- 1 
zösisch  Buchholz.  B ü n k e r : I.  Hausforschung.  I 
Bulio:  I.  Salvia.  Busse:  I.  Nieder-Barnim.  j 
II.  Biesenthal,  Liepnitz -Werder,  Wilmers- 
dorf. 

Caviezei:  II.  Chur.  Celestin:  II.  Essegg. 
Conwentz:  I.Gesichtsumen.Unie  ra. Thier- 
zeichnung. II.  Alt  ßukowitz,  Borkendorf, 
Chwarznau,  Gluschau,  Grossendorf,  Gross 
Klinsch,  Gross  Paglau,  Gross  Starsin, 


Gruczno,  Kaldus,  Karczemke,  Krojanke, 
Mehlken,  Neu  Fietz,  Neugut,  Neuheim. 
Neuhof,  Obiusch,  Polzin,  Praust,  Rott- 
manusdorf,  Schakau,  Schömvarling,  Schön- 
wiese, Strepsch,  Zoppot. 

O asch:  I.  Römische  und  Keltische  Funde. 
Dehmel:  II.  Kusser.  Deichmüller:  I. 
Urnenfelder.  II.  Diesbar,  Kamenz.  Röderau. 
Döring:  II.  Wriederau.  v.  Domasze  wski: 

I.  Römische  Inschriften.  Dragiöevid:  I. 
Bronze-  und  Kupferfunde.  II  Novi  Seher, 
v.  Droste-Hülshoff:  I.  Kamm  Dunant: 

II.  Avenches. 

JKbner:  I.  Schalensteine.  Eckert:  II.  Milzig. 
Edelmann:  1.  Bronzedepotlund,  Bronze- 
fund. II.  Beuron.  Rothenlacher,  Sigma- 
ringen. Eidam:  II.  Günzenhausen,  Mcrken- 
dorf. 

f^ahrngruber:  II.  Brunn,  Strengberg. 

Feilenberg:  II.  Aarwangen,  Belp,  Ober- 
aargau. Fiala:  I.  Bronzefunde,  Bronze- 
hcltne,  Debelo  brdo,  Glasinac,  Gräber,  Hügel- 
gräber, Wrallbauten.  IT.  Capljiua,  Travnik, 
Zlicina.  Florschütz:  I.  Kultusstätten. 

Forrer:  I.  Graufthal.  Fraas:  II.  Nür- 
tingen. Frankl:  II.  Klagenfurt.  Fricker: 
II.  Baden.  Friedei:  I.  Burgwallstelle, 
Mühlen.  II.  Seddin.  Fröhlich:  II.  Win- 
disch. Fuchs:  I.  Hausforschung.  Fus- 
bahn:  II.  Bertrich. 

W ander:  II.  Coschen.  Gaus:  II.  Mergel- 
stetten. Gessner:  I.  Römische  Strasse, 
v.  Gilsa:  I.  Steinzeit.  Götze:  I.  Hocker- 
gräber, Saalburg,  Sculptureu,  Slaven.  II. 
Berlach,  Nonihausen,  Pollenzig.  Gor- 
ganovid  - Kramberger : I.  Diluvium. 
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Gradmann:  I.  Limes.  Grempler:  II  I.  Hochäckcr.  Kuzsinszky:  I.  Römische 
Lorzendorf,  Lössen.  Grillmayer:  I.  Haus-  Inschriften, 
forschung.  Grösser:  I.  Römische  In- 
schriften. II.  Klein  Glödnitz.  Grünen-  Lakenbucher:  II.  Wiesenau.  Landois: 
wald:  I.  Römische  Inschriften.  II.  Altrip,  II.  Beckum.  Lanz:  II.  Biel.  Lehncr. 
Kreimbach.  Gundermann:  II.  Giessen.  I.  Juppiter  m.  Giganten,  Römische  Iu- 
Gurlitt:  I Mithraeum.  Gutmann:  I.  Egis-  Schriften,  Römische  Meilensteine,  Römischer 
heim.  II.  Hochstetten.  Kasserolengriff,  Viergöttersteine.  II.  Ander- 

! nach,  Bachem,  Cobern,  Efferen,  Holzhausen, 
Hann:  Langobardische  Plastik.  II.  Mühl-1  Kemel,  Klein  Bouslar,  Münstennaifeld, 
dorf.  Hartwich:  I.  Pfahlbauten.  Hauser:  Nassau,  Niederberg.  Lindemann:  I.  Ge- 

I.  Fibeln.  Hedinger:  I.  Eisenschmelz-  wichte.  Lin  den  schtnit:  I.  Römische  Funde, 
statte,  Germanen.  1 1.  Mergelstetten.  Hein: 

I.  Brouzearmringe.  II.  Drasenhofen.  Helm:  JHachnitsch:  II.  Canale.  Maiunica:  I. 


I.  Chemischo  Analyse.  Helmke:  II.  Fried- 
berg. Henning:  I.  Gräber.  Hertzog: 

I.  Höhlen.  Hettner:  I.  Merzig,  Musco- 
graphie,  Römische  Stadtmauer,  Trier. 

II.  Trier.  Heydeck:  I.  Wikingerschiff. 
II.  Czierspienten,  Dunneykeu,  Klein  Fliess, 
Taubendorf,  Warengen,  Wiskiauten.  Höfer: 

I.  Slaven.  Hofier:  Heilkunde.  Hocr- 

nes:  I.  Kunst,  Hofbauer:  II.  Malkwitz. 
Hol  lack:  II.  Blöcken,  Kellaren,  kurische 
Nehrung,  Preussisch  Lahnau,  Sdorren. 
lioppeler:  II.  Glis.  Hraäe:  II.  Dobran. 

v.  Inama-Sternegg:  I.  Slaven. 

J a c o b i : II.  Gonzenheim,  Homburg.  J e 1 1 i n g - 
haus:  I.  Gräber.  Jenny:  II.  Dornbirn,' 
Hard.  Jcntsch:  I.  Gräber.  II.  Griessen,  ■ 
Guben,  Triebei.  Jcntzsch:  I.  Gewichte. 

K aer:  I.  Bronze-Depotfund.  Kaindl:  II.  Bo- 
ryszköwee,  Doroszoutz,  Plozka.  Kaiser: 

II.  Milbersdorf.  Kap  ff:  II.  Cannstatt. 
Karner:  I.  Erdställe.  Kemke:  I.  Gräber. 
Kenner:  II.  Küchel,  Wien.  Keune:  I. 
G allo-römische  Cultur,  Gräber,  Metz.  II. 
Hültenhansen,  Kirchnaumen,  Kochern,  Metz, 
Neu  Scheuern,  Settingen.  Kirchner:  II. 
Buchwitz,  Dankwitz,  Peterwitz.  Klose:  II. 
Groschowitz,  Konzendorf,  Neudorf.  Knett: 
II.  Drasenhofen.  Knoke:  I.  Varuslager. 
II.  Niewedde.  Köhl:  I.  Steinzeit.  Koenen: 

I.  Becher,  Caesars  Rheinfestung.  Körber: 

II.  Bretzenheim,  Mainz.  Koflcr:  II: 
Wolfsgarten.  K ohaut : I.  Poetovium.  Koll: 
mann:  II.  Fingereindrücke.  Krause:  I. 
Saiteninstrument,  Siegstein,  Thongefässe. 
II.  Petkus,  Tegel,  Wilmersdorf.  Kröger: 
I.  Juppiter-Säulen.  Kubitschek:IL  Bruck, 
Höflcin,  Pruggern,  Milbersdorf,  Wiesenau. 
Kumm*  I.  Thorn.  II.  Grnczno.  Knrtz: 


Römische Sculpturen, Tesserac.  Makowsky: 
I.  Diluvium.  Martin:  II.  Avenches.  Mayor: 
I.  Aventicenzia.  II.  Avenches.  Mazegger: 
I.  Römische  Funde.  II.  Welsberg.  Mehlis: 

I.  Froschfels,  Mauzenstein,  Nephritfrage. 

II.  Sanct  Grethen.  II.  Weiscnheiin.  Mellet: 
I.  Römische  u.  vorrömischo  Funde.  Merkel: 
I.  Leinegau.  Mertens:  II  Brühl.  Mertins: 

I.  Kupfer-  u.  Bronzefundc.  II.  Deutsch- 
Wartenbcrg,  Polkau.  Mestorf:  II.  Tens- 
feld.  Meetwerdt:  I.  Sigillata-Stempel. 
Mettler:  II.  Benningen.  Mielkc:  I.  Thon- 
gefässe. Minjon:  I.  Saalburg.  v.  Miske: 

II.  Velem-St.  Veit.  Mittermaier:  I.  Inz- 
kofen. Montelius:  I.  Bronzezeit,  Che- 
mische Analyse,  Pfahlbauten,  Slaven.  Moser: 
II.  (’ernikal.  Much:  I.  Alemannen,  Che- 
mische Analyse,  Slaven.  II.  Jetzelsdorf. 
Möl  ln  er:  1.  Gips  in  römischen  Gräbern, 
Schwerter,  Urne  m.  Zeichnungen.  II.  Lai- 
bach, Sanct  Margarethen.  Münzer:  I. 
(Jermanenkricge. 

laef:  II.  Roverez.  Naue:  II.  Hammer, 
Perchting.  Nestle:  I.  Münzen.  Nissen: 

I.  Bonn,  Caesars  Rheinfestung.  Nobbe: 

II.  Tharandt.  Nordhoff:  I.  Megalith- 
gräber. Nowalski  de  Lilia:  II.  Wien. 
Nowotny:  II.  Zollfeld.  Nüesch:  I.  Pyg- 
mäen. II.  Thayngen. 

1 1 sh a usen:  I.  Chemische  Analyse,  Gesichts- 
arnen, Kamm,  Wollin.  Osiander:  I.  Ar- 
gentoratnm. 

Patsch:  I.  Dalmatien.  Pecnik:  I.  Krain. 
Peruzi:  II.  Borje.  Petter:  II.  Maxglan. 
Plahl:  II.  Kaaden.  Platcn-Ventz:  I. 
Bronzefund  Praechter:  I.  Orpheusmosaik, 
v.  Prcen:  II.  Rottenbuch.  Prejawa:  I. 
Lohne,  v.  Prem  erstein:  I.  Rom.  Funde. 
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Rad  emacher:  I.  Haus-Ornament*,  Hügel- 1 II.  Tensfeld.  Stoinmctz:  II.  Kumpfmühl, 
felder.  Radimsky:  I.  Römische  Ziegelei.  Regensburg.  Sterz:  II.  Schattau.  Stieda: 
Ranke:  I.  Bayern,  Chornische  Analyse.  II.  Lankuppen.  Strabcrger:  I.  Ober- 

Rau  ter:  II.  Neandcrthal.  Roher:  I.  Stein-  Oesterreich.  Suchicr:  II.  Höchst.  Szara- 

gcschirre,  Chexbres.  Rehm:  I.  Haus-  nicwicz:  II.  Zwiuogrod.  Szombathy: 

forschung.  Reinecke:  I.  Goldfunde,  Ke-  I.  Diluvium.  II.  Borje. 
ramik,  Mittelalter,  Steinzeit.  II.  Birkenfeld, 

Kirchberg.  Richl^:  I.  Böhmen,  Bronze-  Teige:  I.  Bronzefibeln.  Th iering:  I.  Kamm, 
funde.  Riedl:  II.  Cilli,  Sotschitz.  Rie-  Treichel:  II.  Hoch  Paleschkcn. 

inann:  I.  Gräber.  Ritterling:  I.  Römische 

Kleinerzc.  II.  Niederbieber,  Wiesbaden.  Ulrich:  II.  Cerinasca-Arbedo. 

Romstorfcr:  II.  Suczawa.  Riihl:  II.  Wa- 
rengen. Rutar:  I.  Krain.  Römische  Funde.  Virchow:  I.  Chemische  Analyse,  Diluvium, 
II.  Krainburg.  Jadeit  heil,  Schweizersbild.  II.  Beli  Breg, 

Sarjanovic:  II.  Capljina  Sarwcy:  Rö-  Wilmersdorf.  Yorli  de k: II.  Branjevo.  Voss: 

mische  Strassen.  Scheu:  II.  Lankuppen.  I.  Schiflsfundc. 

Schliz:  II.  Heilbronn.  Schlosser:  I. 

Höhlen.  Schmid,W.M.:  Pullach.  Schmidt,  Waldersdorff:  II.  Kumpfmühl,  Regens- 
I/.:  I.  Langobardeu.  Schmid t-Petersen : bürg.  Walleiiberg-Pachaly:  II.  Gross 

II.  Bohnstedt.  Schneider,  A.:  II.  Chur.  Schottgau.  Walter:  I.  Pommern.  Weber: 

Schneider,  L.:  II.  Freihöfen,  Trotina.  I.  Bayern,  Chroniken,  La  Tenc-Zeit,  Mün- 

Schnoider-Rudelsdorf:  II.  Gross-Jeseritz.  eben.  Weckerling:  II.  Worms.  Weis- 

Schnell:  I.  Merzig.  Schneller:  I.  Römer-  bach:  II.  Karlsburg.  Weishäupl:  II  Pola. 

ort.  Schötcnsack:  II.  Heidelberg.  Schul-  Wich  mann:  I.  Römische  Villa.  Wilko: 

teis:  II.  Münstereifel.  Schumacher:  I.  II.  Boberson.  Willers:  I.  Römische  Silber- 

Baden,  Keramik,  Pfahlbauten,  Schwort-  harren.  Wilms:  I.  Varnslager.  Wilser: 

formen,  Strassen.  II.  Handschuchsheim,  I.  Alemannen,  Arier.  Winkelmann:  II. 

Wimpfen.  Schumann:  I.  Burgwlillo,  Nftpf-  Böhming.  Winkler:  II.  Gressweiler.  Wis- 
chensteine II.  Bodenhagen,  Charlottenhöh.  nar:  II.  Znaim.  Wolfram:  I.  Metz.  II. 

Schwarzbeck:  II.  Cobern.  Soelinann:  Corny,  Metrich,  Metz.  Wolff:  I.  Römische 

II.  Rcppichau.  Senckel:  II.  Wellmitz.  Töpfereien,  Römische  Töpferindustrie.  II. 

Seger:  I Bronzekesscl.  II.  Bischwitz,  \ Grosskrotzenburg,  Heddernheim,  Hclden- 
Buchwitz,  Dankwitz,  Domslau,  -Glausche.  bergen.  Wunder:  II.  Hammer. 

Groschowitz,  Gross  Jeseritz,  Gross  Schott- 

gau,  Jackschönau,  Jordansmühl,  Mangschütz,  Zander:  II.  lankuppen.  Zangemeister: 
Nieder-Stephansdorf,  Pansdorf,  Peierwitz,  I.  Römische  Inschriften.  II.  Böhming. 

Reinersdorf,  Rogau,  Weicherau,  Weidenhof.  | Zderus:  II.  Jaujiua.  2clizko:  I.  Arm- 
Wypranowo.  Sixt:  I.  Mithrasrelief.  II.  Mar-  bänder.  Zeppelin:  Bodensee-Bevölkerung. 

bach.  Spiegel:  II.  Birkenfcld.  Splieth:  , Zündel:  II.  Gemcinlebnrn. 


Neue  Funde. 

Ausgrabungen  bei  Lachen. 

Mitten  zwischen  Speyer  und  Neustadt  liegt  in  der  Nahe  der  römischen 
Verbindungs-Strasse  zwischen  Rhein  und  Mons  Vosagus  ein 

merovingischer  Friedhof 

und  zwar  1 km  nordöstlich  von  der  Gemeinde  Lachen  in  der  Gemeinde:  „Unterer 
Böhl“.  — Dieser  wurde  Ende  September  1X99  mit  Mitteln  der  Königl.  Akademie  der 
Wissenschaften  zu  München  vom  „Historischen  Verein  der  Pfalz“  ausgegraben. 
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Letzterer  macht  überhaupt  grosse  und  erfolgreiche  Anstrengungen,  die  reichen 
Schätze  der  Alterthumskundc,  welche  der  Boden  der  Pfalz  birgt,  zu  heben  und  für 
die  Culturgeschichte  des  Landes  zu  verwerthen.  Der  Bau  eines  neuen  Museum s- 
gebäudes  zu  Speyer  ist  nun  die  Consequenz  dieser  energischen  Thätigkeit.  — 
Bei  obigen  Ausgrabungen  stiess  inan  in  einer  Tiefe  von  0,70 — 1,10  m im  sandigen 
Löss  auf  zwei  parallele  Reihen  von  Flachgrübern,  welche  im  blossen  Boden  — 
hier  Löss,  vermischt  mit  weissem  Diluvialsand  — lagen.  Die  Lage  war  die  bekannte 
von  Ost  nach  West,  die  alle  merovingischen  Friedhöfe  (5. — 8.  Jahrhundert)  kenn- 
zeichnet. 

Nur  2 Gräber,  nebeneinander  gelegen,  waren  noch  unversehrt,  die  anderen 
hatte  früher  die  Pflugschar  oder  der  Karst  getroffen  und  zerstört.  Im  1.  Grab  lag 
eine  — schon  früher  gefundene  — schwarze  Graburne,  die  mit  Modeln  geometrisch 
hübsch  ornamentirt  ist.  Das  wohlerhaltene  (männliche?)  Skelet  hatte  eine  Länge 
von  1,05  m und  im  Schädel  und  in  den  Gesichtsknochen  die  charakteristischen  Kenn- 
zeichen des  alamannisch-fränkischcn  Typus. 

Das  2.  Grab  barg  eine  Frau;  auch  ihr  langer  und  schmaler  Schädel  ist  ziem- 
lich gut  erhalten.  Als  Beigaben  fanden  sich  hier:  Reste  einer  schwarzen  Urne,  ein 
eiserner  Armring  mit  verdickten  Enden,  ein  Paar  Ohrreifen  aus  einfachem  Bronze- 
Draht,  endlich,  als  piece  de  resistance,  ein  Perlenkranz.  Dieser  bestand  aus  9u  Stück 
und  enthält  Perlen  aus  Emailfritte,  Glas,  Bernstein,  Thon.  Das  grösste  Stück  — roth 
mit  gelbweissen  Einlagen  — hat  die  Gestalt  eines  vierkantigen  Prismas  und  misst 
12  mim  in  der  Länge.  Auch  rothe  Ockerstucke  — zum  Schminken  bestimmt  — 
lagen  bei  dieser  Schönen.  — Bei  den  übrigen  Skeletresten  fanden  sich  nur  Ürnen- 
sc herben. 

Aus  den  im  Ganzen  ärmlichen  Funden  geht  ein  starker  Gegensatz  zu  den  an 
Beigaben  reichen  Grabfeldern  des  vom  Speyerbach  nördlich  gelegenen 
Wormsgaues  hervor  [vcrgl.  Museen  zu  Worms  und  Speyer].  Dort  der  Schmuck 
prächtiger  Waffen,  reiche  Beigaben  an  Goldflbeln,  an  ZierstUcken  aus  Edel- 
gestein, Gold  und  Silber,  an  werthvollen  Perlen,  Fingerringen  usw.,  hier  zu  Lachen, 
Mussbach,  Knöringen  eine  verhällnissmässig  armselige  Aussteuer  der  Todten.  — 
ln  diesen  Blättern  ist  schon  in  den  7l)er  Jahren  und  ebenso  im  „ Ausland  * 
auf  diesen  archäologischen  Gegensatz  hingewiesen  worden  und  zwar  bei  der  Be- 
sprechung der  Grabfunde  von  Knöringen  und  Weisenheim  am  Berg.  — 

Wenn  man  zu  Münster  (vergl.  Protokolle  der  General-Versammlung  der  deutschen 
Geschichts-  und  Alterthums-Vereine  zu  Münster,  Berlin  1898,  S.  115 — 116)  an 
Grabfunden  zu  Wiesbaden  und  Frankfurt  den  Unterschied  zwischen  fränkischen 
und  ulamannischen  Gräbern  zu  statuiren  den  Versuch  gemacht  hat,  so  war 
man  dort  auf  der  unrichtigen  Führte.  Hier  in  der  Pfalz,  wo  Funde  und  Orts- 
namen (nördlich  vom  Speyerbache  meist  -heim  und  -bach,  südlich  -ingen  und 
-weiler)  dio  Verschiedenheit  der  Stämme  genauer  markiren,  ist  das  Grenzgebiet 
zwischen  chattischen  Franken  und  oberrheinischen  Alamannen. 

Obige  Funde  gelangten  in  das  Kreis- Muse  um  zu  Speyer.  — Die  Aus- 
grabungen leitete  im  Aufträge  des  Kreis-Museums  der  Unterzeichnete. 

Neustadt  a.  H.  Mehlis. 
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Oie  Hügelgräber  in  der  Wilmersdorfer  Bauernheide 
(Kreis  Beeskow-Storkow). 

Bei  meinen  ersten  Untersuchungen  auf  dem  oben  beschriebenen  Urncnfelde 
wurde  ich  mit  mehreren  Bewohnern  von  Wilmersdorf  bekannt,  und  diese  erzählten 
mir  unter  anderem,  dass  in  ihrer  Heide  grosse  Steinhügcl  seien,  von  denen  die 
Sage  gehe,  dass  dort  in  früheren  Zeiten  die  Lüttgen,  die  kleinen  Leute,  gehaust 
hätten  und  dass  die  Hügel  noch  heute  mit  aller  Ehrfurcht  betrachtet  würden,  da 
man  von  den  kleinen  Bewohnern  nur  Gutes  gehört  habe.  Ich  kannte  diese  Sage 
von  den  Lüttkenuinnern,  Lüttgen  oder  Heimchen  schon  von  früher;  sie  beschränkt  sieh 
nicht  allein  auf  die  Lausitz,  sondern  ich  habe  derartiges  auch  oft  in  den  Kreisen  Ober- 
und Nieder-Barniin,  Lebus  und  Storkow-Beeskow,  auch  in  Teltow  und  Zauch-Belzig 
gehört.  Hier  war  ich  nun  wissbegierig  auf  die  erwähnten  Hügel  und  liess  mich 
am  2.  April  1893  zu  ihnen  führen.  Die  Heide  liegt  1 */*  *"•  westlich  von  Wilmers- 
dorf, an  dem  Wege,  der  von  Wilmersdorf  nach  Pieskow  am  Scharmützel-See  führt. 
Die  dem  Wege  zunächst  gelegene  Heide  gehört  dem  Bauer  Fischer,  dann  folgt  nörd- 
lich die  des  Bauers  Hcnnig  Auf  diesem  Terrain  zählte  ich  4 runde  Hügel  von 
6—9  tn  Durchmesserund  1,30  bis  1,40  m Höhe,  aus  Steinen  gebildet.  Sodann  erkannte 
ich  noch  5 — 6 runde  Erdflächen,  worauf  gleiche  Erdhügel  gestanden  haben.  Die  Steine 
von  den  letzteren  sind  vor  2 — 3 Jahren  von  den  Bauern  Fischer  und  Hcnnig  fort- 
gefahren und  rerkauft  zum  Chnussecbau.  Jeder  Hügel  soll  50 — 70  cbm  Steine  enthalten 
haben.  Zwischen  den  noch  herumliegenden  Steinen  fand  ich  eine  Menge  von  Gelass- 
Scherben,  und  hieraus  wurde  mir  die  Gewissheit,  dass  ich  es  hier  mit  Hügelgräbern  zu 
thun  hatte.  Am  10.  April  1893  verunstaltete  ich  eine  grössere  Untersuchung  und  sandte 
meinen  Bericht  hierüber  dem  Mark  Prov.-Museum.  Custos  Buchholz  hat  auf 
S.  34  in  den  N.  U.  D.  A , 1893,  H.  3 das  Nähere  daraus  mitgetheilt.  Am  25.  Mai  1890 
nahm  ich  mit  Dr.  Olshausen  an  einem  schon  zur  Hälfte  abgegrabenen  Hügel  eine 
kleine  Ausgrabung  vor;  zwischen  den  Steinen  fanden  wir  die  Stücke,  auch  den 
Leichenbrand  von  3—4  Gelassen,  die  meist  mit  Buckel  versehen,  aber  sonst  ohne 
erkennbare  nennenswerthe  Verzierung  waren.  Bei  der  Excursion  d.  Berl.  A.  G.  nach 
Wilmersdorf  im  Juni  1899  zeigte  ich  den  Herren  diese  Hügel  und  empfahl  dem 
anwesenden  Conservator  Hm.  Krause  einen  noch  unangerührten  Hügel  in  der 
Fischer’schcn  Heide  zur  näheren  Untersuchung  für  das  Königl.  Museum.  Von 
dieser  Besichtigung  zurückgekehrt  hatte  ich  die  Ehre,  den  Landrath  des  Kreises, 
Hm.  Regierungsrath  v.  Oersdorf,  der  uns  hier  erwartete  und  der  auch  bei  meiner 
ersten  Hügel-Untersuchung  anwesend  gewesen  war  und  sich  für  meine  Forschungen 
in  seinem  Kreise  sehr  interessirt,  den  Herren  unserer  Gesellschaft  vorzustellen. 
Der  Landnith  blieb  dann  auch  unser  Gast  bei  den  ferneren  Arbeiten  des  Tages. 
Gleiche  Hügelgräber  fand  ich  1894  in  der  Gielsdorfer  Heide,  Kreis  Ober-Barnira; 
damals  zählte  ich  deren  noch  24  und  hörte  auch,  dass  unser  verstorbener  Dr.  W eigel 
einen  Hügel  davon  angegraben  hatte.  Im  Jahre  1899  besuchte  ich  diese  Stätte 
wieder  und  fand  leider,  dass  die  meisten  Hügel  verschwunden  waren;  nahebei  wird 
nehmlich  eine  Chaussee  gebaut,  und  hierzu  sind  die  Steine  verwendet  worden.  Auf 
S.  57  d.  Verhandl.  d.  B.  A.  G.  1897  sind  gleiche  Hügelgräber  von  Theresienhof, 
Kr.  Beeskow-Storkow,  von  mir  erwähnt. 

H.  Busse. 
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Nordische  Feuerstein-Geräthe  in  Thüringen. 

(Vorgelegt  in  iler  Sitzung  der  Berliner  Anthropologischen  Gesellschaft  vom  11.  Dcc.  1898.1 

Der  Güte  des  Frhrn.  v.  Werthern-Grossncuhausen  verdankt  das  Königliche 
Museum  für  Völkerkunde  zwei  schöne  Feuerstein-Waffen,  welche  durch  das  Ver- 
hiiltniss  ihres  Typus  zur  Fundstelle  besonderes  Interesse  gewinnen.  Es  ist  eine 
Lanzenspilze  und  ein  Dolch. 

Die  Lanzenspitze  (Fig.  1)  ist  im  v.  W ert he rn 'sehen  Forstrevier  bei  Garn- 
bach, Kr.  Eckartsberga,  beim  Wegebau  gefunden  worden.  Sie  besieht  aus  grauem 
Feuerstein,  ist  auf  der  ganzen  Oberfläche  schön  gemuschelt  und  in  der  Längsachse 

schwach  gebogen,  was  darauf  hindcutet, 
dass  sie  aus  einem  grossen  Spahn  her- 
gestellt  worden  ist.  Von  der  Spitze  ist 
ein  kleines  Stückchen  abgesplittert.  Das 
entgegengesetzte  Ende  ist  etwas  dünner  ge- 
arbeitet, um  es  besser  schäften  zu  können. 
Länge  21  cm,  grösste  Breite  3,6  cm. 

Der  Dolch  (Fig.  2),  ebenfalls  aus 
grauem  Feuerstein,  ist  an  dem  Forstorte 
Hirschbach  im  v.  Werthcrnschcn  Forst- 
revier bei  Gross-Monra,  Kreis  Eckarts- 
berga, gefunden  worden.  Die  Klinge  ist 
verhültnissmässig  kurz,  der  Griff  ist  vier- 
kantig, aber  nur  die  beiden  Seitenkanten 
sind  scharf,  während  die  Vorder-  und 
Hinterkante  nicht  so  scharf  hervortreten. 
Die  Arbeit  kann  im  Allgemeinen  als  gut 
bezeichnet  werden,  wenn  sie  auch  nicht 
die  höchste  Stufe  erreicht.  Länge  15,8  cm, 
grösste  Breite  4,5  er«. 

Beide  Stücke  sind  zweifellos  nordischer  Herkunft,  Analogien  anzuführen  ist 
überflüssig;  zur  Entscheidung  der  Frage  nach  ihrer  engeren  Hcimath  (Rügen, 
Meklenburg,  Schleswig-Holstein,  Dänemark  oder  Schweden)  giebt  weder  die  Form, 
noch  die  Farbe  des  Feuersteins  sichere  Anhaltspunkte.  Andererseits  muss  der  Fund- 
ort als  absolut  sicher  gelten,  weil  beide  Stücke  an  abgelegenen  Stellen  des  Forstes 
von  Waldarbeitern  gefunden  und  von  diesen,  bezw.  von  dem  Aufsichtspersonal 
direct  an  den  Vater  des  Frhrn.  v.  Werthern  abgeliefert  worden  sind. 

Durch  diese  interessanten  Funde  wird  also  meiner  Zusammenstellung  über 
neolithischen  Handel1)  neues  authentisches  Material  zugeführt. 


1)  Bsstian-Festschrift  1896,  S.  339 — 353. 


A.  Götze. 
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Nachricht  Uber  ein  prähistorisches  Dorf  bei  Achenheim  (Eisass). 

Als  vorläufige  Notiz  (eingehendere  Behandlung  soll  später  erfolgen)  inter- 
essirt  es  vielleicht,  einige  Nachrichten  Uber  das  prähistorische  Dorf  zu  erhalten, 
welches  ich  seit  1898  bei  Aehenheim  studire  und  welches  uns  ein  Bild  von 
ungewöhnlichem  archäologischem  Interesse  bietet.  Eben  komme  ich  wieder  von 
dort  mit  neuen  Funden  und  mit  der  Kenntniss  von  Thatsachen  zurtick,  welche 
diesen  Ort  immer  mehr  zu  einem  Punkte  von  höchster  Bedeutung  ausgestalten. 
Achenheim,  wenige  Stunden  von  Schauburg  entfernt,  erscheint  nun  als  ein  Ort,  an 
dem  der  Mensch  schon  zur  Diluvialzeit  gewohnt,  dann  in  der  neolithischen 
Epoche  ein  Dorf  begründet  hat,  das  während  der  Mctallzeit  weiterbestanden,  als  ein 
Ort,  der  ferner  Wohngruben  der  Tene-  und  Römerzeit  enthält,  ebenso  durch 
andere  Funde  sich  als  zur  Franken-  und  Merovingerzeit  besiedelt  erweist  und 
auch  durch  das  weitere  Mittelalter  bis  heute  bewohnt  geblieben  ist.  Achenheim  ist 
also  einer  der  wenigen  Orte,  wo  sich  eine,  ich  möchte  sagen,  ununterbrochene 
Besiedelung  der  Menschen  von  der  Diluvialzeit  an  hat  feststollen  lassen! 

Schon  vor  ungefähr  einem  Jahrzehnt  hat  der  Landes-Geolog  Dr.  Schu- 
macher hier  Spuren  des  Diluvial-Menschen  gefunden.  Neuerdings  (1900)  ist  in 
derselben  Lehmgrube  jene  Diluvialschicht,  welche  in  prächtigster  Weise  sichtbar,  zu 
Tage  getreten.  Tief  unter  einer  mächtigen  Löss-Schicht  zieht  sich  eine  dunkle  Cultur- 
sehicht  hin,  die  deutlich  einen  scharf  abfallenden  Bügel  markirt.  Auf  dessen  Höhe 
nun  fanden  sich  (unter  jener  mächtigen  Löss-Schicht)  Spuren  einer  diluvialen 
Feuerstelle  mit  Kohlcnresten  und  bald  hell-,  bald  überaus  tiefroth  gebranntem 
Thon. 

In  einer  mehr  gegen  Nordosten  und  tiefer  gelegenen  Lehmgrube  Achenheims 
entdeckte  ich  nun  Spuren  einer  neolithischen  Ansiedlung.  Diese  liegt  mit 
ihrem  Niveau  wenige  Decimeter  unter  der  heutigen  Oberfläche.  Von  jenem  Niveau  aus 
haben  aber  die  neolithischen  Ansiedler  in  den  Löss  hinein  Kellergruben  gegraben, 
deren  Profile  sich  im  gelben  Löss  ausserordentlich  scharf  und  deutlich  sichtbar 
schwarz  abzeichnen  (weil  diese  Gruben  mit  dunklem  Humus  ungefüllt  sind).  Manche 
dieser  Gruben  zeigen  das  Profil  eines  umgestülpten  Trichters,  andere  solcher 
Gruben  zeigen  zahlreiche,  tiefer  gehende  Nebengänge,  andere  wieder  haben  Dreiccks- 
gestalt,  wieder  andere  sind  durch  Einsturz  theilweise  deformirt,  dann  wieder  von 
Neuem  überbaut,  bezw.  bewohnt  worden.  Ohne  mich  jetzt  weiter  auf  Details  ein- 
zulassen,  will  ich  schon  heute  constatiren,  dass  ich  Anhaltspunkte  zu  der  An- 
nahme habe,  dass  hier  ehedem  „Farmen“  lagen,  die  mit  Grüben  (und  wohl  auch 
mit  Palissaden)  umzogen  und  befestigt  waren.  In  einzelnen  der  Gruben  fanden  sich 
zahlreiche  Scherben  der  neolithischen  Steinzeit  und  der  Bronzezeit,  grosse 
Mengen  von  Wandbewurf  aus  Thon,  ausserdem  Silexe,  Kornquetscher,  Mahl-  und 
Reibsteine,  sowie  Schleifsteine  für  die  Steinbeile.  In  einem  dieser  „Keller“  fand 
sich  noch  eine  complete  Schale,  in  einem  anderen  ein  Topf  mit  Buckelverzierung 
nebst  Fragmenten  mit  Lochhenkeln,  andere  mit  Schnur-,  wie  mit  Strichverzierungen 
und  Fingereindriicken. 

Die  westlicher  gelegenen  kleinen  Gruben  datiren  nach  den  in  ihnen  gefun- 
denen Scherben  aus  der  Tenczeit  und  wieder  andere  aus  der  Rümerzeit.  In 
einer  Grube  der  letzteren  Epoche  fand  ich  in  der  „unteren  Etage“  Reste  eines 
Gefüsses  mit  verkohltem  Weizen  und  anderen  Sämereien,  Reste  einer  prächtig  ver- 
zierten Schale  aus  Terra  sigillata,  römische  Reibschalen,  gallo -römische  Töpfer- 
waare  usw. 
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Am  Nordwestende  Achenheims  endlich  sind  vor  einigen  Jahren  fränkische 
Gräber  zum  Vorschein  gekommen.  Der  Ort  heisst  die  „Todtenallee“.  Neuer- 
dings kamen  dort  uueh  Keste  von  Wohngruben  zum  Vorschein. 

So  stehen  wir  hier  vor  einem  Punkte,  der  ersichtlich  archäologisch  das  höchste 
Interesse  beansprucht,  Uber  welchen  Ihnen  diese  vorläufigen  Notizen  dienen  dürften, 
bis  ich  Ihnen  s.  Z.  meinen  gedruckten  Bericht  Uber  das  Ganze  zustelle. 

Schauburg  i.  E.  Dr.  R.  Fosser. 


Eine  Moorieiche  aus  dem  Damendorfer  Moor  (Südschleswig). 

In  dem  Damendorfer  Moor  Ksp.  Hütten  (Sudschleswig)  wurde  kürzlich  in 
ursprünglicher  Tiefe  von  (i  Fuss  eine  menschliche  Leiche  gehoben,  die  nach  der 
Beschaffenheit  der  begleitenden  Kleider  zu  urtheilen,  mit  den  früher  in  Schleswig, 
Holstein  und  den  Nachbarländern  zu  Tage  geförderten  Moorleichen  gleichalt  rig  ist. 
Der  Damendorfer  Fund  ist  aber  in  mehrfacher  Beziehung  von  ganz  besonderem 
Interesse.  Der  Leichnam  ist  nehmlich,  weil  die  Knochen,  abgesehen  von  einigen 
kaum  nennenswerthen  Ueberresten,  völlig  vergangen  sind,  ganz  platt  gedrückt; 
erhalten  ist  nur  die  Haut.  Der  Körper  liegt  auf  der  linken  Seite;  der  Kopf  ruht 
auf  dem  ausgestreckten  linken  Arm.  Der  rechte  ist  am  Ellenbogen  aufwärts  gebogen. 
Leicht  gebogen  sind  auch  die  Kniee;  der  Mund  ist  geöffnet.  Der  Mann  macht  den 
friedlichen  Eindruck  eines  Schlafenden.  Er  scheint  von  stattlichem  schlankem  Wuchs 
gewesen  zu  sein.  Im  Verhältnis  zu  der  Körperlänge  (1,74  m)  sind  die  Füssc  auf- 
fallend klein  (24  cm).  Der  Umfang  beträgt  über  den  Hüften  60  cm.  Dass  die 
letztgenannten  Maasse  nicht  Folge  von  Einschrumpfung  sind,  erhellt  daraus,  dass  der 
75  cm  lange  Ledergurt,  wie  die  erweiterten  Löcher  zeigen,  in  einer  Weite  von  60  cm 
geschlossen  war  und  dass  die  Leisten,  über  welche  die  Schuhe,  um  ihre  Form  zu 
erhalten,  gezogen  wurden,  nur  24  cm  lang  sein  durften. 

Die  Leiche  lag  völlig  unbekleidet.  Ueber  dieselbe  war  der  Mantel  gebreitet, 
ein  viereckiges  Wolltuch  von  Köperdrei Igewebe.  Zu  Füssen  lagen,  in  eine  wollene 
Hose  gewickelt,  zwei  vortrefflich  erhaltene  Lederschuhe,  der  lederne  Gurt  und  zwei 
wollene  Fussbinden. 

Die  Hose  bietet  die  seltsame  Erscheinung,  dass  sümmtliche  Nähte  auf- 
getrennt  sind,  was,  da  noch  jeder  Stich  sichtbar,  sich  dadurch  erklären  licsse,  dass 
das  Nähgarn  von  einer  Substanz  gewesen,  die  von  der  Moorsäure  total  zerstört 
worden.  Dasselbe  dürfte  auch  mit  der  (eisernen?)  Gürtelschnalle  geschehen  sein, 
von  der  keine  weitere  Spur  vorhanden  ist,  als  dass  man  die  Art  ihrer  Befestigung 
erkennt.  Wie  der  Mann  in’s  Moor  gerathen,  ist  ein  bis  jetzt  ungelöstes  Räthsel. 
Eine  Publication  des  Fundes  ist  für  nächste  Zeit  in  Aussicht  genommen. 

Kiel.  J.  Mestorf. 


Abgeschlossen  im  December  1900. 
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Bericht  Uber  die  Thätigkeit  des  Provincial-Museums  in  Bonn 
in  der  Zeit  vom  i.  April  1899  bis  31.  März  1900. 

Nachdem  der  Unterzeichnete  am  8.  Mürz  181)9  zum  Dircctor  des  Provincial- 
Muscums  gewühlt  war  und  Anfang  April  sein  Amt  angetreten  hatte,  sah  er  seine 
nächste  grössere  Aufgabe  darin,  die  grossen,  vom  Provincial-Museum  begonnenen 
Ausgrabungsarbeiten  weiterzuftihren  und  vor  Beendigung  dieser  Arbeiten  von  neuen 
weitscbauenden  Unternehmungen  zunächst  abzusehen. 

Unter  den  diesjährigen  Unternehmungen  steht  im  Vordergründe  des  Interesses 
die  vom  Museum  im  vorhergehenden  Jahre  so  glücklich  begonnene  Ausgrabung 
grosser  Erdbefestigungen  bei  Urmitz.  Ueber  die  überraschenden  Resultate  dieser 
zweiten  Grabung  hat  der  Unterzeichnete  bereits  im  Westd.  Corr.-Bl.,  April  1900, 
Nr.  32  und  in  weiteren  Ergänzungen  Bonner  Jahrb.  105,  S.  1(54,  berichtet.  Wir  er- 
halten durch  diese  Ausgrabung,  die  auch  im  nächsten  Winter  noch  fortgesetzt 
Werden  soll,  ein  bisher  einzig  dastehendes  Bild  einer  grossartigen,  mit  Palissaden, 
Wall,  zwei  breiten  Sohlgriiben  und  vielen  HolzthUrmcn  bewehrten  Erdfestung  aus 
einer  Zeit,  die  viele  Jahrhunderte  vor  Ankunft  der  Römer  im  Rheinlande  anzu- 
setzen ist.  Ueber  dieser  gewaltigen  prähistorischen  Festung  sind  dann  später  noch 
mindestens  zwei  andere  Erdwerke  errichtet  worden,  deren  eins  mit  Wahr- 
scheinlichkeit auf  ein  Drusus-Castell  gedeutet  wird,  während  das  andere,  ganz  neuer- 
dings gefundene  noch  etwas  älter,  als  die  Zeit  des  Drusus,  sein  dürfte. 

Die  Einzelerwerbungen  von  der  Urmitzer  Ausgrabungsstello  und  deren  nächster 
Umgebung  sind  sehr  reich  und  werthvoll.  Ueber  100  Nummern  der  diesjährigen 
Erwerbung  fallen  allein  auf  Urmitz,  wobei  viele  geschlossene  Gesammtfunde  nur 
mit  je  einer  Nummer  bezeichnet  sind.  Hervorzuheben  sind  zwei  frühbronze- 
zeitliche Glocken-  oder  Tulpenbecher,  der  eine  mit  zwei  Steinmessern  zusammen 
gefunden,  mehrere  bronzezeitliche  Gräber  mit  rundlichen,  mit  Griffwarzen  ver- 
sehenen Gelassen,  prachtvolle  Grabfunde  der  jüngeren  Bronzezeit  vom  „Jägerhaus“ 
bei  Urmitz  von  der  Art,  wie  sie  Tischler,  Westd.  Zeitschrift  V,  S.  176—182 
geschildert  hat,  deren  Gelasse  sich  durch  elegante  schurfprofilirte  Formen,  dünne, 
scharfwinklig  umbiegendc  Ränder  und  ausserordentlich  feine  geschmackvolle  Strich- 
verzierungen auszeichnen,  und  welche  ausserdem  Hals-  und  Armringe,  lange  Nadeln 
und  Kettchen  aus  Bronze  enthalten.  Ferner  Grabfunde  der  Hallstattzeit  mit 
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grossen  bauchigen  Urnen  und  reichlichem  Rronzeschmuck,  Hals-  Arm-  uud  Bein- 
ringen. Endlich  eine  Menge  von  Wohngruben-Funden,  wolche  über  die  Besiedelung 
der  Statte  in  vorrömischer  Zeit  keinen  Zweifel  lassen,  mit  massenhaften, 
charakteristisch  verzierten  Scherben,  Speiseubfüllen.  Huttenlehm  und  Steinwerk- 
zeugen,  unter  anderem  drei  prähistorischen  Mahlsteinen  von  einer  an  die  sogenannten 
Napoleonshute  erinnernden  Form. 

Aber  auch  aus  anderen  Theilen  der  Rheinlnnde  ist  der  Zuwachs  der  prä- 
historischen Abtheiluug  sehr  reich.  So  wurden  aus  Rhens  eiije  Urne  und  aus 
Cobcrn  an  der  Mosel  mehrere  Grabfunde  der  oben  charakterisirten  jüngeren  Bronze- 
zeit erworben.  Die  letzteren  enthielten  ausser  den  Urnen  und  verzierten  Bei- 
gerassen aus  Thon  unter  Anderem  zwei  Bronze-Fischangeln  und  hochinteressante 
Sundstein-Gussformen  zur  Herstellung  feiner  Bronzemesser  (s.  Bonner  Jahrbuch, 
Heft  104,  S.  1 64  ff.).  Aus  der  Gegend  von  Bacharach  wurden  drei  prachtvoll  er- 
haltene Bronzeschwerter  (abgeb.  Westdeutsche  Zeitschr.  XIX,  Taf.  25,  Fig.  1 — 3) 
und  das  Fragment  eines  vierten,  5 Bronzebeile,  sogenannte  Celte,  welche  die 
Entwicklung  vom  Kupfer- Flachbeil  über  den  Absatz-  und  Schaftlappencclt  bis 
zum  Hohlcelt  repräsentiren,  5 verzierte  Bronzenadeln,  sowie  4 durchbohrte  Stein- 
hümmer erworben.  Ein  ebenfalls  der  jüngeren  Bronzezeit  ungehöriger  Grabfund 
aus  Rodenbach  bei  Neuwied,  der  ausser  der  Urne  mit  feiner  Strichelung  sehr 
reichlichen  Bronzeschmuck  enthält,  wurde  dem  Provinzial  - Museum  von  Herrn 
Professor  Locschke  geschenkt.  Ein  durchbohrter  Steinhummer  wurde  aus  Ober- 
wesel, eine  Schale  und  eine  schön  verzierte  Bronzenadel  aus  Braubach  erworben. 
Aus  Niederhreisig  erhielt  das  Museum  einen  Grabfund  der  Hallstattzeit  von  Herrn 
Posthalter  Queckenberg  zum  Geschenk.  Am  Krahnenberg  bei  Andernach  wurde 
eine  Wohngrube  der  Hullstuttzcit  untersucht  und  ihr  Inhalt,  Gefässscherben  und 
ein  Mahlstein,  erworben  (s.  Bonner  Jahrbuch,  Heft  104,  8.  167). 

Eine  Urne  der  Hallstattzeit  aus  Altenrath  schenkte  Herr  Professor  Wiedemann 
in  Bonn,  ein  Grabfund  derselben  Zeit  vom  Ravensberg  bei  Troisdorf  wurde  an- 
gekauft.  Auch  von  der  Iddelsfelder  Hardt  bei  Delbrück  erwarb  das  Museum  ein 
Paar  germanische  Gelasse  und  den  Rest  eines  Bronzeringes,  ebenso  aus  Emmerich 
zwei  Urnen,  deren  eine  mit  interessanten  Verzierungen  versehen  ist  (abgeb.  West- 
deutsche Zeitschr.  XIX,  Taf.  25,  Fig.  4).  * 

Dieser  reiche  Zuwachs  der  prähistorischen  Abtheilung  machte  eine  Neuauf- 
stellung derselben  nothwendig.  Sie  ist  jetzt  in  grossen  geographischen  Gruppen 
geordnet  und  schon  fast  durchweg  mit  Bezeichnung  der  Fundorte  versehen.  Die 
prachtvollen  Bronzegefässe  aus  Woiskirchen  an  der  Sanr  wurden  in  den  Werk- 
stätten des  Mainzer  Centralmuseums  restaurirt  und  sind  jetzt  zusammen  mit  den 
Wallerfanger  Funden  im  Jahresbericht  der  Gesellschaft  für  nützliche  Forschungen, 
Trier  1899,  Taf.  11  und  III  neu  veröffentlicht. 

Die  Schädeldecke  und  die  Knochen  aus  dem  Neanderthal  wurden  Herrn 
Professor  Schwalbe  in  Strassburg  i.  E.  auf  dessen  Bitte  zum  Studium  übersandt. 
Der  genannte  Gelehrte  hat  freundlichst  versprochen,  die  Ergebnisse  seiner  Unter- 
suchung dieser  kostbaren  Reste  einer  primitiven  Menschenstufe  in  den  Bonner 
Jahrbüchern  zu  veröffentlichen.  — Mit  der  Restauration  und  Reconstruction  der 
prähistorisshen  Gräber  aus  der  Umgegend  von  Wiesbaden  (Dorow,  Opferstätten 
und  Grabhügel  der  Germanen  etc.,  Heft  1,  S.  12  ff.)  ist  begonnen  worden. 

Auf  dem  Gebiete  der  römischen  Forschung  galt  es  vor  Allem,  die  seit  Jahren 
planmässig  betriebene  Aufdeckung  des  Legionslagers  bei  Neuss  ihrer  baldigen 
Beendigung  näher  zu  fuhren.  Es  stand  für  diesmal  nur  der  verhältnissmässig 
kleine  Complex  von  31/,  Morgen  zur  Verfügung,  welcher  Theile  der  Südecke  des 


Digitized  by  Google 


8 


Lagers  and  aas  deren  nächster  Umgebung  enthielt.  Trotzdem  hatte  die  Grabung, 
welche  unter  örtlicher  Leitung  des  Museums-jlssistenten  Herrn  Koenen  und  einige 
Wochen  unter  der  des  Unterzeichneten  stand,  einige  interessante  neue  Ergebnisse. 
Wir  begannen  damit,  den  sogenannten  „Hackerberg“,  eine  kleine  gerundete  Er- 
hebung am  sogenannten  Bergshiiuschen-Weg  bei  Grimlinghausen,  zu  untersuchen. 
Er  enthielt  in  seinem  obersten  Theil  ein  merkwürdiges  viereckiges,  sehr  zerstörtes 
Bauwerk,  welches  nach  seinen  Scherbenfunden  spätrömisch  war  und  mit  dem 
Lager  offenbar  nichts  zu  thun  hatte.  Es  könnte  eine  Warte  gewesen  sein,  für 
welche  der  Hügel  aufgehäuft  und  mit  einem  Graben  umgeben  war.  Der  Hügel 
überdeckte  einen  Theil  der  Umfassungsmauer  des  Legionslagers  und  hatte  einen 
ansehnlichen  Rest  des  hinter  derselben  aufgeschütleten  Lagerwalles  erhalten, 
den  einzigen  bei  dem  Neusser  Lager  gefundenen  Wallrest.  Wahrend  nun  die 
Mauer  selbst  fast  ganz  ausgerissen  ist,  war  der  Wall  noch  etwa  1 »n  hoch  er- 
halten. Er  war  von  horizontal  liegenden  Balken  durchzogen,  die  mit  den  Köpfen 
rechtwinklig  auf  die  Umfassungsmauer  stiessen.  Die  Balkenlöcher  wuren  noch 
deutlich  in  dem  festen  lehmigen  Boden  erhalten  und  mit  Resten  verfaulten  Holzes 
ausgefüllt.  Die  Abstände  der  Balken  von  einander  betrugen  zwischen  2,26  und 
2,43  nt.  In  der  Baugrube  der  Umfassungsmauer  wurden  wieder  einige  Inschrift- 
reste gefunden,  von  denen  man  nur  sagen  kann,  dass  sie  zu  zerstörten  Soldaten- 
grabsteinen gehörten.  Einer  scheint  auf  die  20.  Legion  hinzuweisen.  Iru  übrigen 
wurde  nochmals  das  Profil  des  Umfassungsgrabens  festgestellt  und  eine  Anzahl 
normaler  Kasernen  aufgedeckt,  welche  im  Wesentlichen  denen  der  correspondirenden 
Westecke  des  Lagers  entsprachen,  aber  deutlich  zwei,  im  Grundplan  theilweise 
verschiedene  Bauperioden  erkennen  Hessen. 

Unter  den  Einzclfunden  von  der  Neusser  Ausgrabungsstelle  sind  ausser  den  er- 
wähnten Inschrift-Resten  und  vielen  Ziegel-Stempeln  der  VI.  und  XVI.  Legion  ein 
gut  erhaltener  Mühlstein,  mehrere  Schleuderkugeln  aus  Stein,  einige  Eisenwerk- 
zeuge, Bronzescbmucksachen  und  Geräthe,  vor  allem  ein  Eimerhenkel  aus  Bronze 
mit  reicher  figürlicher  Verzierung  zu  erwähnen.  Der  starke  Zuwachs  der  Neusser 
Funde  machte  eine  Ncuaufstellung  auch  dieser  Abtheilung  nothwendig. 

Ueber  eine  Anzahl  kleinerer  Grabungen,  bei  denen  das  Provincial-Museum 
betheiligt  war,  besonders  Uber  die  Freilegung  einer  aus  grossen  Quadern  gemauerten 
römischen  Grabkammer  in  Effern  bei  Köln  ist  bereits  in  den  Bonner  Jahrbüchern 
Heft  1W,  S.  164 ff.  berichtet  worden. 

Ein  sehr  wichtiger  Fund,  der  noch  ganz  zum  Schluss  des  Etatsjahres  gemacht 
und  vom  Provincial-Museum  sofort  weiter  verfolgt  wurde,  muss  aber  noch  er- 
wähnt werden,  nämlich  die  Entdeckung  der  spätrömischen  Festungsmauer  von 
Andernach.  Auch  Uber  diese  Grabung  ist  im  Wesld.  Corr.-HI.,  April  1900,  Nr.  31, 
ein  vorläufiger  Bericht  erschienen,  während  die  Resultate  der  Gesammtgrabung 
in  den  Bonner  Jahrbüchern  105,  S.  173ff.  vorläufig  zusammengefasst  sind. 

Die  Kenntniss  der  römischen  Topographie  von  Bonn  wurde  durch  eine  Anzahl 
neuer  Funde  bereichert.  Fundament  - Ausschachtungen  auf  dem  Terrain  des 
römischen  Lagers  führten  zur  Auffindung  mehrerer  römischer  Maucrzüge,  welche 
Hr.  Koenen  sorgfältig  aufnahm  und  in  die  grossen  Lagepläne  des  Museums- 
Archivs  eintrug. 

Mehrere  römische  Töpferöfen  wurden  an  der  Coblenzcr  Strasse  beim  Neubau 
der  Villa  Ermekcil  gefunden  und  durch  den  Unterzeichneten  untersucht.  Die 
Feuerungsräume  zweier  Oefen  waren  noch  gut  erhalten.  Der  eine  war  von  ovaler, 
der  andere  von  keilförmiger  Grundform;  jeder  war  durch  eine  Stützmauer  für  das 
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Gewölbe  getheilt.  Eine  Auswahl  charakteristischer  Scherben  wurde  ins  Museum 
übergeführt 

Besonders  reiche  Funde  lieferten  die  römischen  Gräberfelder  von  Bonn.  Es 
wurden  geschlossene  römische  Grabfunde,  theils  Brand-,  theils  Skeletgräber,  er- 
worben aus  der  Rheindorfer  Strasse,  Wolfsgasse,  Welschnonnenstrasse,  Engelthaler 
Strasse,  Stiftsgasse,  alten  Wurstgnsse,  BrUckenstrasse  und  von  beiden  Seiten  der 
Coblenzer  Strasse;  darunter  sind  mehrere  schöne  Gläser- Funde  hervorzuheben. 
Auch  die  Bonner  Grabfunde  mussten  in  Folge  des  reichen  Zuwaches  neu  auf- 
gestellt werden. 

Den  römischen  Gräberfeldern  von  Bonn  entstammt  auch  die  Mehrzahl  der 
diesmal  erworbenen  römischen  Steindenkmiiler.  Es  wurden  zwei  Steinsarkophagc, 
fünf  viereckige  und  eine  cylindrische  Aschenkisten  aus  Stein  ins  Museum  übergeführt. 
Ausserdem  Reste  eines  Grabreliefs  mit  dem  sogenannten  Todtenmal,  sowie  ein 
Fragment  einer  Grabinschrift  eines  Soldaten  der  in  Bonn  garnisonirenden  Ix>gio  1. 
Minervia  pia  Addis. 

Vom  Stadtbauamt  wurde  unter  anderem  ein  römischer  Altar  aus  der  Vivat- 
gasse überwiesen  mit  der  Inschrift:  I(ovi)  o(ptimo)  M(aximo)  Q(uintus)  Caesius  , 
[l]ustus  b(ene)f(iciarius)  | [co(n)s(ularis)  ex  | [voto?]. 

Das  Museum  hat  begonnen,  hervorragende  römische  Steindenkmiiler  aus  den 
Rheinlanden,  die  sich  in  auswärtigen  Sammlungen  beßnden,  wenigstens  in  guten 
Abgüssen  zu  erwerben.  Diesmal  sind  die  Abgüsse  des  einen  der  beiden  berühmten 
Grenzaltiire  vom  Vinxtbach  bei  Brohl  (der  alten  Grenze  zwischen  Ober-  und 
Untergermanien),  dessen  Original  in  Lüttich  ist  ( Bram bach  CI,  Ith.  650),  eines 
Viergütter- Altars  aus  Ahrweiler  und  eines  Soldatcn-Grabsteins  aus  Calcar,  beide 
im  Trierer  Museum,  erworben. 

Sehr  zuhlreich  und  zum  Theil  kostbar  sind  auch  die  Einzelerwerbungen 
römischer  Kleinalterthümcr.  Von  Gegenständen  aus  Bronze  sind  zu  nennen:  eine 
prachtvolle  grosse  Applikc  in  Form  einer  bucchischen  Büste  mit  Ziegenfell  um 
die  Schultern  und  Weintrauben-Kranz  im  Haar  aus  Barrenstein  bei  Grevenbroich, 
eine  ausgezeichnet  erhaltene,  sehr  fein  gearbeitete  Schaale  in  Muschelform  aiis 
Bonn  (abgeb.  Westdeutsche  Zeitschr.  XIX,  Taf.  25,  Fig.  5),  mehrere  Gewnndnadeln 
mit  und  ohne  Emaillirnng  aus  Weissenthurm  und  Bonn,  eine  zierliche  Bronzedose 
mit  einem  Salbenreibstein  von  Cöln  aus  der  Sammlung  Forst  (abgeb.  ebenda, 
Taf.  25,  Fig.  6),  eine  spätrömischc  Bronzeschnallc  aus  Niederbreisig  (abgeb.  ebenda, 
Taf.  25,  Fig.  9.)  Als  Deposita  der  Reichslimes-Commission  w urden  zwei  Schlüssel 
mit  wundervoll  gearbeiteten  BronzegrifTen  übergeben.  Der  eine  SchlüssclgrilT  läuft 
in  den  Vorderkörper  eines  Hundes  aus,  während  der  andere  einen  Eberkopf  und 
ausserdem  zwei  menschliche  Köpfe  in  Relief  zeigt.  Die  beiden  Schlüssel  stammen 
aus  der  bürgerlichen  Niederlassung  des  Castells  Niederbieber. 

Aus  Bein  sind  zwei  Nadeln  aus  Bonn  zu  nennen,  deren  eine  ein  goldenes 
Köpfchen  hat,  während  die  andere  in  ein  geschnitztes  Menschenköpfchen  endigt. 

Unter  den  zahlreichen  Erwerbungen  römischer  Thongcfussc  ragen  hervor  zwei 
Trinkbecher  mit  den  weissen  Aufschriften:  hilaris  sis,  und:  mi  vivatis  amici,  und 
ein  sogenannter  Jagdbecher  mit  en  barbotine  aufgelegter  Darstellung  einer  Hir-ch- 
jagd.  Alle  drei  stammen  aus  der  Sammlung  Forst  in  Köln. 

Eine  grosse  Menge  Sigillata-Stempcl  der  ehemaligen  Sammlung  Wolff  in  Cöln 
(Bonner  Jahrbuch  61,  S 12-1  IT.),  sowie  Ziegelstempel  der  Legio  I Minervia  aus  Bonn 
schenkte  Hr.  Prof.  Wiedemann.  Zahlreiche  Sigillata-  und  Ziegclstempel  wurdeu 
auch  aus  dom  Bonner  Lager  erworben 

Aus  Terracolta  ist  eine  sehr  gut  erhaltene  Statuette  einer  sitzenden  germanischen 
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Göttin  mit  einem  Hündchen  im  Schooss,  einem  Teller  oder  Reif  in  der  Rechten 
und  einem  Zweig  in  der  Linken  mit  Spuren  von  Bemalung  aus  Bonn  erworben 
worden.  Ebendaher  stammt  eine  wohl  als  Kinderspielzeug  bestimmte  Büste  mit 
einem  klappernden  Kügelchen  'im  Kopf. 

Von  römischen  Gläsern  sind  ausser  den  bei  den  Grabfunden  schon  erwähnten 
zu  nennen:  zwei  kuglige  Fluschen  mit  Zacken  aus  Bonn  und  ein  feiner  Faltenbecher 
aus  der  Forst’schen  Sammlung  in  Köln. 

Die  schon  1876  beim  Bau  der  Kliniken  vor  dem  Cölner-Thor  in  Bonn  gefundenen 
bedeutenden  römischen  Wandmalerei-Reste  mit  Darstellungen  von  Amazonenkämpfen 
und  sogenannten  Candelaber-Verzierungen  wurden  durch  die  Firma  Rosa  & Teraz 
in  Bonn  kunstgerecht  zusammengefügt  und  endlich  aufgestellt.  Die  schönen 
Tafeln  der  Publication  dieser  Wandgemälde  (Bonner  Jahrbuch  Heft  bi!,  Taf.  III — VI), 
sowie  ein  Situationsplan  sind  daneben  aufgehiingt,  wie  denn  überhaupt  eine  Anzahl 
Grundrisse,  Zeichnungen  und  Photographien  römischer  Gebäude  im  Rhein- 
land jetzt  im  Museum  zur  Schau  gestellt  ist.  Es  ist  dies  der  Anfang  einer 
Sammlung  sümmtlicher  Pläne  und  Photographien  hervorragender  römischer 
Bauwerke  aus  dem  Rheinland,  die,  im  Museum  vereinigt  und  sichtbar  ge- 
macht, einen  Ueberblick  über  die  provincialrömische  Architcctur  im  Rheinland 
geben  soll. 

In  Verbindung  damit  ist  eine  Photographien-Sammlung  angelegt  worden,  die 
jetzt  schon  in  etwa  300  Nummern  wichtige  römische  Steindenkmäler  und  Bau- 
werke auch  ausserhalb  der  Rheinprovinz  als  Vergleichsmaterial  für  unsere 
rheinischen  Funde  umfasst.  Bisher  sind  die  wichtigsten  Steine  von  Mainz,  Wies- 
baden, Kreuznach,  Erbach,  Worms,  AschafTenburg,  Polu,  Spalato  beschafft  worden, 
zu  denen  noch,  durch  freundliche  Vermittlung  des  Hrn.  Dr.  E.  Krüger,  die  auf 
seiner  Studienreise  durch  Südfrankreich  gesammelten  Photographien  aus  Nimcs, 
Orange,  Arles  und  anderen  Orten  treten. 

Aus  dem  Gebiet  der  Alterthümer  der  Völkerwanderungszeit  ist  zunächst  die 
Untersuchung  eines  fränkischen  Bauwerks  am  Krahnenberg  bei  Andernach  zu  er- 
wähnen, Uber  welche  schon  in  den  Bonner  Jahrbüchern  104,  S.  1 67  f.,  ein  illustrirter 
Bericht  erschienen  ist.  Von  Einzelerwerbungen  sind  spütfränkischc  Grabfunde  aus 
Lützelmiel  (abgeb.  Westdeutsche  Zeitschr.  X.IX,  Taf.  25,  Fig.  7 und  8),  eine  Thon- 
perlenkette und  eine  Bronzespange  aus  Euskirchen,  Thongefässe  aus  Niederbreisig 
und  vor  allem  eine  merkwürdige  reichverzierte  Bronzevase  aus  der  Umgegend 
von  Bonn  zu  erwähnen.  Die  eingravirte  Verzierung  dieser  Vase  besteht  aus 
Palmettenornamenten  und  Kreisen,  in  denen  kleine  Enten  erscheinen. 

Sehr  reich  und  erfreulich  ist  auch  der  Zuwachs  der  mittelalterlichen  und 
neueren  Abtheilung  des  Museums.  Zunächst  ist  auch  hier  wieder  eine  Ausgrabung 
zu  erwähnen,  an  der  sich  das  Museum  betheiligte,  wobei  der  Unterzeichnete 
gemeinsam  mit  dem  Hrn.  Provincialconservator  die  Leitung  übernahm.  Es  handelt 
sich  um  die  Untersuchung  des  ehemaligen  Grundrisses  der  Pfalz  in  Kaiserswerth, 
eine  Grabung,  die  noch  nicht  beendet  ist,  aber  schon  wichtige  Einzelheiten,  wie 
die  Fundamente  des  colossalen  Bergfrieds,  ausgedehnte  Kellergewölbc  und  ver- 
schiedene Innenrüume  der  Burg  freigelegt  hat.  (Näheres  s.  Bonner  Jahrb.  105, 
S.  181  f.) 

Im  Museum  wurde  die  kleine,  aber  hübsche  Sammlung  von  romanischen 
Architectur-  und  Seulptur-Slücken  zum  ersten  Mal  vereinigt  und  aufgestellt.  Diese 
Abtheilung  ist  durch  kunstgeschichtlich  sehr  merkwürdige  frühromanische  Sculptur- 
Restc  aus  Oberpleis  bereichert  worden. 
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Auch  die  Sammlung  gotischer  Steindenkmäler  hat  eine  Bereicherung  erfahren 
durch  eine  Gewölbo-Console  in  Gestalt  eines  wappenhaltenden  Engels. 

Ein  sehr  werth volles  Renaissance-Denkmal  gehenkte  die  Bonner  Stadtverordneten- 
versammlung, nehmlich  ein  figtirenreiches  Steinrelief,  welches  in  feiner  lebendiger 
Ausführung  die  klugen  und  die  thörichtcn  Jungfrauen  darstcllt,  sowie  zwei  dazu- 
gehörige trefflich  gearbeitete  Donatoren-Büsten.  Das  Denkmal  stammt  wahrscheinlich 
aus  dem  Bonner  Münster. 

Erworben  wurde  ferner  ein  Spätrennissance-Relicf  aus  Marmor  mit  Darstellung 
der  Trinität. 

Sehr  werthvoll  ist  der  Zuwachs  an  mitteralterlichen  Holzschnitzwerken.  Vor 
Allem  ist  zu  nennen  ein  Geschenk  des  Hrn.  Bildhauers  Langenberg  in  Goch, 
nehmlich  eine  feinmodellirte  Statue  der  heil.  Katharina,  auf  dem  Teufel  stehend, 
ein  gutes  Werk  der  Calcarer  Schule  vom  Anfang  des  16.  Jahrhunderts.  Eine  Pieta 
derselben  Schule  wurde  angekauft.  Der  bedeutendste  Ankauf  auf  diesem  Gebiet 
ist  aber  eine  Kreuzigungsgruppe  in  3/5  Lebensgrösse,  ein  hervorragendes  mittel- 
rheinisches  Werk  vom  Ende  des  15.  Jahrhunderts,  ausgezeichnet  besonders  durch 
die  wundervoll  erhaltene  alte  Polychromie.  Sie  stammt  ursprünglich  wohl  aus  der 
Clemenskirche  zu  Trechtinghausen  (Kreis  St.  Goar). 

Von  Thonarbeiten  sind  zwei  prachtvoll  verzierte  grüne  Ofenkacheln  der  ehe- 
maligen Poppelsdorfer  Fabrik  zu  nennen,  ebenfalls  Geschenke  der  Bonner  Stadt- 
verordneten-Versammlung. 

Eine  ganz  ausserordentlich  grosse  und  werthvolle  Bereicherung  verdankt  aber 
unsere  Sammlung  von  Siegburger  Steinzcug-Arbeitcn  den  HHr.  Prof.  Wiedemann 
und  Dr.  Finkelnburg,  welche  ihre  ganze,  1100  reichverzierte  Gelasse  und 
Scherben,  sowie  über  100  Formstempel  zur  Herstellung  der  Omamente  umfassende 
Sammlung,  die  in  Siegburg  selbst  angelegt  wurde,  dem  Museum  zum  Geschenk 
machten.  Die  ganze  unerschöpfliche  Fülle  von  Decorationsmotiven  der  Siegburger 
Töpferwerkstätten,  die  heutzutage  in  ganzen  Gelassen  überhaupt  nicht  mehr  zu 
haben  sind,  wird  sich  in  dieser  erlesenen  Scherbensammlung  nach  ihrer  Aufstellung 
übersehen  lassen. 

Von  mittelalterlichen  Mctallarbeiten  wurden  erworben:  ein  romanischer 

Crucißxus,  angeblich  aus  St.  Peter  in  Diekkirchen,  und  eine  frühromanische  Glocke, 
sowie  ein  frühgotisches  Vortragekreuz  aus  Bronze. 

Die  Sammlung  von  Glasgemälden  wurde  durch  ornamentirte  Stücke  aus  der 
ersten  Hälfte  des  14.  Jahrhunderts  aus  Oberwesel,  durch  prachtvolle  Grisaillen  aus 
Altenberg,  durch  Renaissance-Fenster  aus  der  Kirche  in  Schleiden  und  die  Copie 
eines  Glasgemäldes  mit  Ansicht  des  Bonner  Münsters  nach  einem  Original  der 
Klosterkirche  zu  Ehrenstein  (Kreis  Altenkirchen)  bereichert. 

Von  Lederarbeiten  ist  hervorzuheben  ein  reich  mit  geschnittenen  Ornamenten 
verzierter  Schmuckkasten  des  14.  Jahrhunderts,  angeblich  aus  einem  Grabe  in 
Bonn  stammend. 

Der  kostbare  frühgotische  Schild  aus  Detmold  (Dorow,  Opferstätten  und  Grab- 
hügel Heft  II,  Taf.  13)  und  eine  Processions-Laterne  aus  Alken  an  der  Mosel  wurden 
restaurirt  und  aufgestellt. 

Die  Gypsabgüsse  des  Denkmäler-Archivs  wurden  dem  Provincial-Museum  als 
Depositum  überwiesen  und  bilden,  mit  den  mittelalterlichen  Originalen  vereint, 
eine  lehrreiche  Ergänzung  unserer  Sammlung. 

Der  Gemäldesaal  und  ein  Theil  der  übrigen  mittelalterlichen  Sammlung  wurden 
neu  aufgestcllt. 

Bei  der  Erwerbung  vieler  mittelalterlichen  Gegenstände  erfreute  sich 
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der  Unterzeichnete  der  kundigen  und  thatkräftigen  Hilfe  des  Hm.  Provincial- 
Conservators. 

Der  Unterzeichnete  veröffentlichte  unter  Anderem  in  Heft  104  der  Bonner 
Jahrbücher  „Ausgrabungs-  und  Fundberichte  vom  1.  April  bis  15.  August  1 899“» 
welche  an  alle  Königlichen  Regierungen  und  Landrathsämter  des  Museumsbezirkes 
gesandt  wurden.  Ein  zweiter  Bericht  ist  unterdessen  in  Heft  105  der  Jahrbücher 
erschienen.  Als  Vorbereitung  für  den  „Katalog  der  römischen  Steindenkmäler“ 
hat  der  Unterzeichnete  schon  für  nahezu  sämmtliche  Steindenkmäler  vorläufige  Be- 
schreibungen und  Literatursammlungen  auf  einzelnen  Blättern  angelegt. 

Der  Besuch  des  Provincial-Museums  hat  sich  in  erfreulicher  Weise  gehoben. 
Während  im  vorhergehenden  Jahre  2674  Personen  das  Museum  besuchten,  zählten 
wir  diesmal  4523  Besucher.  Die  Einnahmen  aus  Eintrittsgeldern  und  dem  Verkauf 
von  Doubletten  mnd  Photographien  betrugen  559,20  Mark.  Mehreren  Vereinen  und 
den  Theilnehmern  an  Bonner  Festversammlungen,  sowie  vielen  höheren  Schulen 
wurde  auch  ausserhalb  der  öffentlichen  Besuchsstunden  freier  Eintritt  gewährt, 
mehreren  ClasBen  hiesiger  und  auswärtiger  höherer  Lehranstalten  erklärte  der 
Unterzeichnete  das  Museum.  Ausserdem  hielt  der  -Unterzeichnete  zwei  Vorträge 
Uber  neue  Ausgrabungen  und  Erwerbungen  im  Verein  der  Alterthumsfreunde  im 
Rheinland  und  übernahm  bei  dem  jährlich  stattfindenden  archäologischen  Pfingst- 
eursus  für  Gymnasiallehrer  im  vergangenen  Jahr  die  Erklärung  der  römischen 
Steindenkmäler  des  Provincial-Museums. 

Dr.  Lehner. 


Bericht  Uber  die  Thätigkeit  des  Provincial-Museums  in  Trier 
in  der  Zeit  vom  I.  April  1899  bis  31.  März  1900. 

Das  vergangene  Geschäftsjahr  war  sehr  günstig;  viele  lehrreiche  Grabungen 
konnten  vorgenommen  werden,  und  eine  grosse  Menge  werthvoller  Fundstücke 
wurde  dem  Museum  zugeführt 

Im  Heidwald  und  Frombüsch  zwischen  Fitten  und  Silvingen  (Kreis  Merzig) 
wurden  von  den  dort  liegenden  sechzehn  Grabhügeln,  auf  welche  uns  Herr  Bürger- 
meister Max  Müller  (jetzt  in  Wadern)  aufmerksam  gemacht  hatte,  sieben  aus- 
gegraben; sie  waren  sammtlich  schon  durchwühlt,  nur  zwei  ergaben  noch  Funde 
der  älteren  La  Tenezeit.  — Ergiebiger  waren  zwei  Hügel  im  District  „Naundorf“ 
bei  Dhronecken;  sie  lieferten  unter  Anderem  ein  prächtiges  La  Tenegclass,  auf 
welchem  durch  Glätten  abwechslungsvolle  Muster  hcrgestellt  sind,  und  zwei  gut 
erhaltene  Armringe. 

In  Wallerfangen  wurden  im  ehemals  von  Gal hau’schen,  jetzt  R.  r.  Boch’scheu 
Park  unmittelbar  nördlich  von  dem  Weiher  (bei  dessen  Anlage  in  den  Jahren  1853 
und  1854  eine  Fülle  der  werthvollsten  Bronze-  und  Goldringe  der  Hallstatt-  und 
La  Tenezeit  gefunden  worden  war)  umfangreiche  Untersuchungen  angestellt, 
deren  Kosten  Herr  v.  Boch  trug.  Funde  ergaben  sich  nicht.  Unter  der  50  cm 
dicken  Humusschicht  stiess  man  auf  Kies. 

Einen  viel  grösseren  Umfang  nahmen  die  Untersuchungen  der  römischen 
Periode  ein.  Die  Hauptausgrabung  galt  einem  römischen  Tempel  und  dessen 
Umgebung,  welcher  im  District  Naundorf  unweit  des  Singenden  Thaies  bei 
Dhronecken  im  Hochwald  bei  Wegebauten  angeschnitten  wurde.  Nur  dadurch, 
dass  Forstmeister  Hoffmann  uns  von  den  ersten  unbedeutenden  Funden  sofort 
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Mittheilung  muchte  und  der  langdauernden  Grabung  nach  jeder  Richtung  entgegen- 
kam, konnte  die  Aufgabe  in  so  befriedigender  Weise  gelöst  werden.  Es  wurde 
ein  rechteckiger,  ummauerter  Bezirk  von  G5  m Länge  und  GO  >«  Breite  ausgegraben, 
in  dessen  Mitte  ein  Tempel  von  17  auf  1 8,50  m Seite  mit  einer  8,70  X 10,30  m 
grossen  Cella  lag.  Der  Eingang  befand  sich  auf  der  Ostseite.  Ausser  diesem 
Tempel  lagen  noch  mehrere  andere  Gebäude  im  Tempelbezirke;  auch  wurde  hier 
ein  sehr  umfangreicher  Schwoizercanal  nachgewiesen,  der  die  niedrigeren  Partien 
des  stark  abschüssigen  Terrains  vor  den  von  oben  kommenden  Regonmassen  zu 
schützen  hatte.  Unmittelbar  an  der  Nordecke  der  Umfassungsmauer,  uusserhalb 
derselben,  wurden  vier  Brandgräber  gefunden.  Der  Tempel  stand  nicht  einzeln, 
sondern  in  einer  Niederlassung,  von  der  bis  jetzt  sieben  grössere,  vereinzelt 
liegende  Gebäude  nachgewiesen  wurden.  — Eine  Menge  von  Funden  kam  namentlich 
an  der  Südseite  des  Tempels  zum  Vorschein;  am  zahlreichsten  waren  die  Terra- 
cotten.  Centnerweise  wurden  die  Bruchstücke  aufgesammelt,  und  gegen  150  Stück 
sind  noch  annähernd  vollständig;  sie  stellen  namentlich  die  weiblichen  Gottheiten 
mit  Früchten  oder  einem  Hündchen  im  Schooss  oder  einem  Kinde  an  der  Brust, 
ferner  Reliefs  von  Amor  und  Psyche  und  Brustbilder  von  Knäbchen  dar;  ausser- 
dem sind,  aber  immer  nur  in  wenigen  Exemplaren,  vertreten  Juppiter,  Venus. 
Minerva,  Mercur,  Cybele  zwischen  ihren  Löwen  sitzend  und  mit  Schallblechen  ini 
Schooss;  mit  einer  Fackel  hingestreckt  liegender  schlafender  Amor:  .Jüngling  mit 
Huhn;  Reiter  mit  Helm,  Panzer,  Schwert  und  Schild,  und  Anderes.  Die  Terra- 
cotten  werden  ursprünglich  sämmtlich  bemalt  gewesen  sein,  aber  trotz  der  be- 
hutsamsten Reinigung  Hessen  sich  nur  wenige  Farbspuren  feststellen.  Reste  der 
Fabrikanten-Marken  kommen  auf  den  Rückseiten  mehrfach  vor,  jedoch  sind  sie  so 
verstümmelt,  dass  bis  jetzt  erst  die  Namen  Fidelis,  Melaus,  Peregrinus  gelesen 
werden  konnten.  Einige  Votivfigürchen  sind  auch  aus  Bronze:  sechs  Mars- 
statuetten, ein  Juppiter  und  ein  Mercur.  Unter  den  anderen  Fundstücken  seien 
nur  noch  einige  Fibeln  (darunter  zwei  schön  emaillirte  und  eine  kleine. zierliche, 
mit  der  einpunktirten  Inschrift:  iudicio  te  amo),  verzinnte,  noch  glänzende  Spiegel, 
ein  Bruchstück  von  einem  Glase  mit  der  eingravirten  und  eingemalten  Darstellung 
eines  Hahnes,  und  viele  Münzen  erwähnt.  Die  Funde  scheinen  von  der  Mitte  des 
1.  Jahrhunderts  bis  zum  Ende  der  Römerherrschuft  zu  reichen.  Die  Tempelruine 
findet  in  unserem  Bezirke  in  den  Tempeln  zu  Möh  n und  Gusen bürg  ihre  Parallelen; 
die  Funde  dieser  drei  Tempel  haben  untereinander  manche  auffallende  Ver- 
schiedenheiten, aber  auch  manche  Verwandtschaft;  durch  den  Reichthum  der 
Terrncottenvotive  und  durch  das  Interesse  ihrer  Typen  überragt  der  Dhroncckcr 
Fund  nicht  nur  die  beiden  anderen,  sondern  steht,  soweit  wir  wissen,  einzig  da  in 
Süd-  und  Westdeutschland. 

In  Fitten  bei  Mcrzig  wurde  auf  einer  schon  längst  bekannten  römischen  Fund- 
stelle ein  Theil  einer  römischen  Villa  frcigelegt.  Sic  lag  mit  langgestrecktem 
Grundriss  an  dem  scharfen  Abhang  eines  Hügels,  so  dass  die  hinteren  Zimmer 
in  diesen  hineingebaut  waren  und  die  Beleuchtung  nur  durch  hochgestellte  Fenster 
empfangen  haben  können.  Besonderes  Interesse  bot  der  südliche  Flügel,  welcher 
die  Badeeinrichtung  und  in  dieser  ein  mit  vielen  kreisförmigen  Ausbauten  ver- 
sehenes, eigenartig  gestaltetes  Zimmer  enthielt  Wir  erfreuten  uns  der  Beihülfe 
des  Herrn  Landraths  Eichhorn  in  Mcrzig  und  des  Herrn  Bürgermeister  Frenzer 
in  Hilbringen. 

Unweit  davon  wurden  in  den  zwischen  Fitten  und  Siivingen  liegenden  Orten 
Heidwald  und  Frombüsch  Gruben  untersucht,  die  in  dem  dortigen  Kalkboden  in 
grosser  Zahl  vorhanden  sind.  Es  ergab  sich,  dass  sie  durch  die  unter  der  Erd- 
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oberflache  hinziehenden  Gewässer  gebildet  und  nur  vereinzelt  von  den  Römern 
zeitweilig  benutzt  worden  sind. 

An  der  römischen  Wasserleitung  im  Ruwerthale  machte  Herr  Lehrer 
Krohmann  in  Ruwer  die  Entdeckung,  dass  zwei  Cunäte  neben  einander  laufen. 
Die  Museums-Direction  gab  die  zur  Untersuchung  erforderlichen  Mittel  und  besichtigte 
mehrfach  die  Grabungen.  Das  Vorhandensein  der  beiden  Canäle  ist  bis  oberhalb 
Waldrach  und  bis  in  die  Nähe  der  Pumpstation  des  Trierer  Wasserwerkes  fest- 
gestellt Der  eine  Canal  führte  sicher  Ruwerwasser  nach  Trier;  ob  dies  auch  der 
zweite  (hat,  oder  ob  dieser  vielleicht  oberhalb  Waldrach  sich  in  das  Riveristhal 
wendet,  ist  noch  zu  untersuchen;  ebenso  gilt  es  noch  festzustellen,  wo  sich  die 
beiden  Canäle  in  Trier  trennen,  und  ob  sie  gleichzeitig  oder  nacheinander  ent- 
stunden sind. 

In  Trier  kninen  in  diesem  Jahre  die  meisten  unserer  Ruinen  zu  erneuter 
Untersuchung:  die  Porta  nigra,  das  Amphitheater,  die  Thermen  und  der  Dom. 

An  der  Porta  gaben  die  von  den  Herren  Rautenstrauch  und  Steingröver 
vorgenommenen  Umänderungen  des  Termins  die  Gelegenheit  zur  Untersuchung 
der  Fundamente  des  Ostthurmes  der  Porta  und  der  sich  anschliessenden  Stadt- 
mauer. Das  Thurmfundament  ist  in  einem  Schacht  gebaut;  die  Stndtmauer  steht 
mit  dem  Thurm  nicht  im  Verband,  sondern  setzt  4,50—2  m von  der  Porta  ent- 
fernt stufenweise  ab.  Die  Lücke  ist  ersichtlich  nachträglich  zugemauert,  offenbar 
erst  dann,  als  das  Fundament  der  Porta  gefestigt  war  und  man  den  hinter  der 
Verschalung  liegenden  Erdboden  entfernen  konnte.  Auch  diese  Anschlussstelle 
zwischen  Thor  und  Stadtmauer,  die  von  den  bisher  bekannten  wesentlich  ab- 
weicht, spricht  für  Gleichzeitigkeit  von  Thor  und  Stadtmauer  und  somit  für  späte 
Entstehung  auch  der  letzteren,  (Vefgl.  Jahresbericht  der  Gesellschaft  für  nützliche 
Forschungen  für  181)4  — 1899,  S.  95 — 98.) 

Da  neuerdings  das  umgekehrte  Verhältnis  von  Sachkennern  vertheidigt  und 
die  Ansicht  ausgesprochen  war,  dass  die  Stadtmauer  noch  unter  dem  Amphitheater 
durchziehe,  wurde  die  Stadtmauer  in  ihrem  Zuge  auf  den  Westthurm  des  Süd- 
eingangs  freigelegt.  Der  Befund  gab  einen  vollständig  sicheren  Aufschluss. 
Wenige  Meter  vor  dem  Thurm  hört  die  Stadtmauer  auf;  da  sie  gegen  unbezweifel- 
bar  gewachsenen  Boden  stösst,  kann  sie  also  niemals  weiter  gelaufen  sein.  Wie 
die  Stadtmauer  auf  dem  westlichen  Halbkreis  des  Amphitheaters  über  brücken- 
artig  sich  aneinanderschliessendc  Bogen  hinläuft,  so  stieg  sie  nn  dem  eben  be- 
schriebenen Punkte,  wo  sie  anscheinend  ihr  Ende  findet,  in  einem  Strebebogen 
den  Berg  hinauf,  um  den  Anschluss  an  jenen  brückenartig  geführten  Theil  der 
Stadtmauer  zu  gewinnen.  Diese  ganze  Construction  setzt  selbstverständlich  das 
Vorhandensein  des  Amphitheaters  voraus.  An  den  Untersuchungen  betheiligten 
sich  in  dankenswerther  Weise  Hr.  Geh.  Rath  Brauweiler  und  Hr.  Landesgeolog 
Grebe.  Dank  der  Fürsorge  des  Hm.  Regierungspräsidenten  zurNedden  ist  der 
Schutt  soweit  abgefahren  worden,  dass  die  sehr  instructiven  Ausgrabungen  offen 
liegen  bleiben  können. 

In  den  Thermen  wurden  kleine  Nachgrabungen  begonnen,  weil  einer  sehr 
sorgfältigen,  mit  dem  grossen  Preise  ausgezeichneten  Reconstruction,  welche  der 
Pariser  Arehitect  Boutron  von  unseren  Thermen  gemacht  hat,  einige  von  den 
unsrigen  wesentlich  abweichende  Auffassungen  zu  Grunde  liegen,  die  durch 
Grabungen  geprüft  werden  können.  Der  Bericht  hierüber  wird  aber  zweck- 
mässig auf  das  nächste  Mal  verschoben,  da  die  Untersuchungen  noch  nicht  ab- 
geschlossen sind. 

An  der  Südseite  des  Domes  sliess  man  bei  den  Fundamentausschachtungcn 
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für  eine  Sacristei  uuf  umfangreiches  Mauerwerk  der  verschiedenslen  römischen 
Bnuperioden.  Infolge  einer  grossen  ausserordentlichen  Bewilligung  des  Provincial- 
ausschusses  wurde  es  möglich,  das  ganze  Terrain  zwischen  Dom  und  Liebfrauen- 
kirche zu  durchschachten  und  mehrere  übcreinanderliegende  Bauperioden  zu 
trennen.  Die  beiden  wichtigsten  Ergebnisse  sind,  dass  bei  der  Herstellung  der 
Umfassungsmauer  des  grossen  Römerbaues,  welcher  den  Kern  des  heutigen  Domes 
bildet,  andere  Römerbauten  abgebrochen  und  durchschnitten  wurden;  jener  römische 
Prachtbau  ist  jedenfalls  ein  eigens  zu  seinem  Zwecke  hergestellter  Bau  und  nicht 
ein  Theil  eines  älteren  vorhandenen  Baucomplexes.  Zweitens  lehrte  ein  Studium 
der  Südfassade  des  Römerbaues,  soweit  sie  bis  jetzt  durch  die  alte  Sacristei  ver- 
deckt war,  dass  das  römische  Mauerwerk  an  seiner  Aussenseite  ungewöhnlich 
schlecht  und  sorglos  und  deshalb  vcrmulhlich  sehr  spät  ausgeführt  ist.  Die 
übrigen  Tbeile  der  Fassade  des  Römerbaues  sind  derart  durch  die  Restauration 
verändert,  dass  man  den  ursprünglichen  Zustand  nicht  mehr  erkennen  kann. 

Mitthätig  war  der  Director  bei  der  Leitung  der  Ausschachtungen  der  zwei 
schon  länger  freiliegenden  Grabkammern  und  einer  dritten  neuentdeckten  auf  dem 
Friedhof  von  St.  Matthias,  welche  aus  dem  Fonds  für  die  Conservirung  der  Kunst- 
denkmäler freigelegt  und  wiederhergestellt  wurden. 

Ein  fränkisches  Gräberfeld  wurde  bei  Hüttersdorf  (Kreis  Saarlouis) 
untersucht.  Auf  dasselbe  wunden  wir  aufmerksam  gemacht  durch  Hm.  Oberförster 
Lessing  in  Saarlouis;  die  ersten  Untersuchungen  überwachte  Hr.  Förster  Franz 
Meyer  zu  Hüttersdorf  mit  Umsicht.  Im  Ganzen  konnten  zwanzig  Gräber  fest- 
gestellt werden.  Das  erste,  zufällig  gefundene  w ar  das  am  reichsten  ausgestattele: 
es  enthielt  eine  7 cm  grosse  Rundfibel  mit  einer  dünnen  Goldscheibe,  die  mit 
Filigran  geziert  ist  und  mit  bunten,  jetzt  verlorenen  Glassteinen  geschmückt  war 
(abgeb.  Westdeutsche  Zeitschr.  XIX,  Taf.  24,  Fig.  4).  Die  übrigen  Gräber  ent- 
hielten viele  WafTen  mit  Resten  der  hölzernen,  noch  ungewöhnlich  gut  erhaltenen 
Scheiden,  mit  den  bronzenen,  interessant  verzierten  Beschlägen  und  den  eisernen, 
silbertauschirten  und  bronzenen  Schnallen.  Ausserdem  fanden  sich  farbige  Thon- 
perlen (211,  718—743). 

Der  ungewöhnlich  grosse  Zuwachs  der  Sammlungen  besteht  in  etwa  164G  Stücken, 
die  mit  l’nternummern  im  Inventar  als  1899,  1 — 1363  eingetragen  sind. 

In  der  vorgeschichtlichen  Abtheilung  bilden  den  Hauptzuwachs  die  Funde  der 
obengenannten  Hügeluntersuchungen  von  Silvingen  (154 — 156;  166)  und  Dhronecken  • 
(150 — 153).  Dazu  kamen  als  Geschenk  des  Hm.  Dr.  P.  Jochum  ein  grosses 
Feuersteinbeil  aus  Ottweiler  (172)  und  als  Geschenk  des  Hm.  Commerzienrathes 
R.  v.  Boch  drei  Feuerstein-Pfeilspitzen  aus  Schwemlingen,  ein  Bronzecelt  aus 
Wallerfungen  und  ein  dickes  Bronze-Armband  aus  Fremersdorf  (27 — 31,  abgeb. 
Jahresbericht  der  Gesellschaft  für  nützliche  Forschungen  1891 — 99,  Taf.  III.  1 — 5). 

Unter  den  römischen  Alterthümern  bilden  die  Hauptmasse  die  Ergebnisse  der 
Tempelgrabung  bei  Dhronecken  (361 — 716;  744 — 1348),  die  demnächst  mit  Text 
und  Abbildungen  veröffentlicht  werden. 

Zu  den  dort  gefundenen  Terracotten  bieten  eine  sehr  erfreuliche  Parallele  21 
gut  erhaltene  Terracotten  und  50  Bruchstücke  von  solchen  (Inv.  189  bis  208, 

213 — 217,  230 — 244,  245 — 281),  welche  in  diesem  Winter  in  Alttrier  im  Luxem- 
burgischen zum  Vorschein  kamen.  Auch  hier  erscheinen  am  zahlreichsten  die 
sitzenden  Göttinnen  mit  Früchten,  Hündchen  und  Kind;  ausserdem  kommen  vor 
Cvbele,  Diana,  Minerva,  ein  sitzender  männlicher  Genius  mit  Füllhorn  (abgeb. 
Westdeutsche  Zeitschr.  XIX,  Taf.  24,  Fig.  8),  eine  sitzende  Göttin  mit  Vogel 
(ebenda  Fig.  9),  sitzende  Göttin  mit  Hündchen  und  einem  noch  nicht  erklärten 
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(aber  auch  sonst  mehrfach  vorkommenden)  Gegenstand  zwischen  den  Beinen 
(ebenda  Fig.  10). 

Von  Gesamintfunden  sind  ausserdem  zu  erwähnen  eine  Collection  von  30  Stück 
Getässen,  Bronzefibeln  und  eisernen  Lampen,  Scheeren  und  sonstigen  Gebrauchs- 
gegenständen (308 — 337),  welche  bei  Serrig  auf  dem  rechten  Saarufer  bei  einer 
unmittelbar  an  den  Knmmerforst  stossenden  Weinbergsanlage  des  Hm.  Steuer- 
inspcctors  Cloeren  gefunden  und  von  diesem  dem  Museum  geschenkt  wurden. 
Die  Alterthümer  stammen  offenbar  sämmtlich  aus  Gräbern  der  Übergangszeit  von 
der  keltischen  Knltur  in  die  römische  und  bestehen  theils  aus  besserer  belgischer 
Waare,  theils  aus  offenbar  an  Ort  und  Stelle  von  Nicht-Töpfern  hergestellten 
Fabrikaten.  — Gleichfalls  aus  früher  Zeit,  wenn  auch  vermuthlich  erst  aus  der 
Zeit  des  Tiberius  und  Claudius,  stammen  Thongefiisse  von  Roden  a.  d.  Saar 
(65 — 74,  77 — 78),  die  den  früh-andernacher  Typen  gleichen;  hierzu  gehört  auch 
eine  1,18  m hohe,  fast  vollständig  intacte  schlanke  Amphora  (229),  abgeb.  West- 
deutsche Zeitschrift  XIX,  Taf.  24,  Fig.  7;  vcrgl.  die  Amphoren  von  Bibracte  bei 
Bulliot,  Mont  Beuvray  PI.  19.  — In  Trier  wurde  eine  Sammlung  von  fünfzehn 
schwarzen  und  helleren  belgischen,  scharf  profilierten  flachen  Tellern  mit  Stempeln 
erworben,  welche  in  früheren  Jahren  auf  dem  Pauliner  Gräberfeld  zum  Vorschein 
gekommen  sind. 

Von  Einzelfunden  seien  folgende  erwähnt; 

Thon:  Lampe  (63),  gef.  in  Trier,  auf  deren  Boden  in  dem  noch  ungebrannten 
Thon  der  Verfertiger  Name  und  Wohnsitz  exact  eingeschrieben  hat:  Vindex  fec(it) 
c(o)oniae)  C(laudiae)  a(rae)  A(grippinensium),  vergl.  Bonner  Jahrbücher  79,  S.  188 
(abgeb.  Westdeutsche  Zeitschr.  XIX,  Taf.  24,  Fig.  2)  — Gemalte  Schale  mit 
Uberhangendem  Rand  und  hellgelbe  Urne,  deren  Aussenwand  mit  Kreisen  und 
Zweigen  en  barbotine  decorirt  ist  (339 — 340),  gef.  beim  Schulbau  in  Merzig, 
Geschenk  des  Hrn.  Directors  Deuster  daselbst.  — Terraeotte  eines  Hahnes 
mit  Menschengesicht  und  Kapuze,  mit  erheblichen  Resten  rother  Farbe,  gef.  in 
Trier  (5). 

Glas:  TonnenfBrmige  Glasflasche  (341),  gef.  in  Merzig,  Geschenk  des 
Hrn.  Directors  Deuster.  — Trichterförmiges,  aber  unten  noch  ziemlich  breites 
Glas,  gef.  in  Trief  (ö). 

Stein:  Grosser  Sarkophag,  mit  Randschlag  und  Bogenschlügen  versehen,  gef. 
im  Provincial- Weinberg  über  dem  Amphitheater  (4).  — Mehrere  Steine  von  einem 
grossen  Grabmonument  mit  Darstellungen  des  täglichen  Lebens  in  Relief  (146), 
gef.  an  der  Römerstrasse  bei  Hontheim.  — Bau-Inschrift  aus  grauem  Sandstein  aus 
der  römischen  Langmauer  (145),  gef.  in  Herforst:  pedatur[u  n prijmanis  fe[l(icitor)] 
fin[ita],  qui  fecerunt  D [passus],  vgl.  Westd.  Zeitschrift.  XVIII,  S.  414,  abgeb.  ebenda 
XIX,  Taf.  24,  Fig.  1;  das  werthvolle  Stück  wurde  durch  Hrn.  Plein- Wagner  in 
Speicher  vor  dem  Untergang  gerettet.  — Votiv-Inschrift  aus  Kalkstein:  Mercurio 
L.  lunetius  Gerainus  [v.  s.  1.  m.],  gef.  in  Irrel,  Geschenk  des  Hrn.  Pfarrers 
Foltert  (.146).  — Intaglio  aus  Carneol,  18  mm  lang,  mit  einem  sehr  gut  einge- 
schnittenen  Sapphokopf,  gefunden  vor  vielen  Jahren  in  der  ehemals  Recking'schen, 
jetzt  Schaeidt’schen  Villa  am  Amphitheater  (209).  — Gemusterter  Mosaikboden, 
gef.  im  Casino  in  Trier.  — Colossalkopf  aus  weissem  Marmor,  darstellend  einen 
Kaiser  aus  dem  Anfang  des  4.  Jahrhunderts  mit  schmalem  Backenbart  und  Diadem, 
von  verhältnissmässig  guter  Arbeit,  aber  nicht  guter  Erhaltung;  Gesammthöhe  38, 
Gesichtslänge  26  cm,  gef.  in  Trier  in  der  Palastkaseme,  Depositum  des  Militär- 
fiscus. 

Bronze:  Isis-Statuette,  gef.  in  Pachtern  (218).  — Marmorstatuette,  gef.  bei  der 
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Ausschachtung  einer  Grabkammer  in  St.  Matthias  ( >48).  — Relief,  einen  Juppiter 
innerhalb  eines  Tempelchens  darstellend,  sehr  roh  und  sehr  zerstört,  gef.  bei  den 
Ausschachtungen  neben  dem  Dom  (58),  abgeb.  Westdeutsche  Zeitschr.  XIX, 
Taf.  24,  Fig.  12.  — Flache  Schale,  sehr  gute  Arbeit  mit  dem  Stempel  Cipi  polibv 
(abgeb.  ebenda  Taf.  24,  Fig.  11a,  11b  der  auf  der  Innenseite  befindliche  Stempel. 
11c  Durchschnitt),  vergl.  Mowat,  Marques  de  bronziers  p.  (i;  Klein,  B.  J.  90, 
S.  37;  Sophus  Müller,  Nordische  Alterthumskunde  II,  S.  53),  und  eine  zerstörte 
Bronzekanne,  gef.  bei  Wellingen  (Kreis  Merzig;  Gl  und  62).  — Contorniat,  auf 
der  einen  Seite  ein  Wngenlenker  in  einer  Quadriga  mit  der  Umschrift  timendus, 
auf  der  anderen  Seite  der  siegreiche  Wagenlenker  zwischen  zwei  Altären  mit  der 
Umschrift  Kalo[p]one  nika  (irrthümlich  r statt  p),  gef  in  Trier  (76),  abgeb.  West- 
deutsche Zeitschrift  XIX,  Taf.  24,  Fig.  3.  — Beschlag  von  Pferdegeschirr  (7),  — 
Ortband,  gef.  in  Trier  (382).  Bronzespiegel,  der  in  einem  Holzküstchen  lag,  welches 
mit  imitirtem  Schildpatt  überzogen  ist,  gef.  1806  in  einem  Grabe  vor  der  Porta 
nigra  (49). 

Gold:  Ein  schwerer  goldener  Siegelring  mit  linksläuftger,  nicht  mehr  ent- 
zifferbarer Inschrift,  durch  Feuer  oder  Druck  fast  gänzlich  deformiert,  gef.  bei 
Merzkirchen  (Kr.  Saarburg,  3). 

Die  Sammlung  der  Völkerwanderungszcit  wurde  wesentlich  vermehrt  durch 
die  schon  oben  erwähnten  Funde  von  Hüttersdorf  Ausserdem  kamen  uns  zu  von 
Schweich  mehrere  Waffen  und  eine  schöne  tauschirte  Schnalle  (219),  von  Silringen 
Waffen  und  geringfügiger  Schmuck  aus  Bronze  (53—56),  von  Hiltersdorf  (Kreis 
Bitburg)  eiserne  Waffen,  darunter  eine  ungewöhnlich  schöne  Lanzenspitze  von 
47  cm  Länge  mit  Bronzenieten,  eiserne  Gerätschaften,  ein  thönerner  Spinnwirtel  und 
zwei  Gläser  (173,  220);  um  die  sorgfältige  Hebung  dieser  llittersdorfer  Funde  hat 
sich  Hr.  Landrath  Schrakantp  ein  grosses  Verdienst  erworben. 

Die  mittelalterliche  und  neuzeitliche  Abtheilung  erhielt  einen  romanischen 
Zierbeschlag  mit  Darstellung  eines  Löwen  (18),  einen  messingnen  Krug  vom  Jahre 
1545  aus  Bengel  (290),  eine  steinerne  runde  Form  für  Ürnamentirung  von  Back- 
werk oder  Thonwaaren  aus  dem  17.  Jahrhundert,  geschenkt  von  Hrn.  Kurl 
Scboepfer  in  Brücken  (347),  mehrere  gusseiserne  Platten  von  Hrn.  Pastor 
Lawen  in  Leiwen  (212,  291),  einen  Teller  und  eine  Theekanne  aus  Ottweiler 
Faience,  geschenkt  von  Hrn.  Dr.  P.  Joch  um  in  Karlsruhe. 

Der  Zuwachs  der  kurtrierischen  Münzsammlung  besteht  in  einem  Silberdenar 
von  Eberhard,  drei  Goldguldcn  von  Cuno,  einem  Goldgulden  von  Kuban,  drei 
Thalern  von  Johann  Philipp  von  Waldersdorf  und  einem  Thaler  von 
Clemens  Wcnzeslaus. 

Von  nichttrierischen  Alterthümern  kam  in  unser  Museum  eine  Sammlung  von 
67  Scherben  vom  Mont  Beuvray,  dem  alten  Bibracte,  als  Geschenk  des  Leiters 
der  dortigen  Ausgrabungen,  des  Herrn  J.  G.  Bulliot  in  Autun. 

Dieses  der  cäsarischen  und  augusteischen  Zeit  angehörige  Material  ist  zum 
Vergleich  mit  uuseren  frührömischen  Gräbern  von  grosser  Bedeutung. 

Das  Bestreben,  diejenigen  Alterthümcr,  welche  im  Trierer  Bezirk  gefunden 
wurden,  aber  nicht  in  unsere  Sammlung  kamen,  wenigstens  in  Gypsabgüssen  hier 
zu  vereinigen,  wurde  auch  in  diesem  Jahre  fortgesetzt.  Dank  dem  Entgegen- 
kommen des  Mainzer  und  des  Bonner  Museums  erhielten  wir  Nachbildungen  von 
Eisenalterthümern  der  jüngsten  Lu  Tenezeit,  welche,  in  Gräbern  der  Saargegend 
gefunden,  als  Geschenke  des  Geh.  Käthes  E.  v.  Boch  in  den  fünfziger  Jahren  nach 
Mainz  kamen  (38—47),  ferner  von  den  hervorragenden  griechischen  Bronzegefässen 
und  der  gallischen  Scheide  aus  dem  im  Jahre  1866  bei  Weiskirchen  (Kreis  Merzig) 
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ausgegrabcnen  Grabhügel,  und  von  den  merkwürdigen  Gold-,  Bronze-  und  Bern- 
steinfunden, welche  1853  und  1854  im  Parke  zu  Wallerfangen  zum  Vorschein 
kamen  und,  wie  der  Weiskircher  Fund,  sich  im  Museum  zu  Bonn  befinden.  Von 
einer  Inschrift,  die,  in  zwei  Theile  zersägt,  einem  der  in  den  Krypten  zu  St  Matthias 
aufgestcllten  Sarkophage  zur  Stütze  dient,  wurde,  um  sie  besser  entziffern  zu 
können,  ein  Gypsabguss  genommen;  sie  ist  von  Dr.  Jacobs  besprochen,  Westd. 
Corresp.-Bl.  XIX,  No.  71). 

Zum  Vergleich  mit  der  Felseninschrift  Artion!  Biber  vom  Snuerthal  (vergl. 
Westdeutsche  Zeitschrift  XVIII,  S.  415;  ahgeb.  ebenda  XIX,  Taf.  24,  Fig.  6) 
wurde  ein  Gypsabguss  einer  sehr  interessanten,  mit  Inschrift  versehenen  Bronze- 
gruppe erworben,  welche,  bei  Bern  gefunden,"  die  Bärengöttin  Artio  darstellt, 
wie  sie  ihren  Bären  futtert  (357),  abgeb.  Westdeutsche  Zeitschrift  XIX,  Taf.  24, 
Fig.  5‘). 

Für  das  Unternehmen,  die  figürlichen  Medaillons  des  Nenniger  Mosaiks  farbig 
in  natürlicher  Grösse  zu  eopiren  und  diese  schönen  und  lehrreichen  Darstellungen 
im  Museum  als  Wanddeeoration  zu  benutzen,  hat  Br.  Viceconsul  Kautenstrauch 
die  Garantie  für  die  erforderlichen  Mittel  und  Hr.  Kunstmaler  Stummel  in 
Kevelaer  die  Herstellung  übernommen,  so  dass  der  Ausführung  im  folgenden  Jahre 
nichts  mehr  im  Wege  steht 

Hr.  Regierungspräsident  zur  Nedden  hat  in  diesem  Jahre  eine  Verfügung  an 
die  Beamten  des  Bezirkes  erlassen,  um  die  AlterthUmer  vor  fahrlässiger  Zer- 
störung und  Verschleuderung  zu  bewahren.  Der  ungewöhnlich  reiche  Zuwachs 
dieses  Jahres  wird  in  erster  Linie  dieser  Verfügung  zn  danken  sein. 

Die  Ordnung  der  Museums-  und  Gesellschaftsbibliothek  wurde  fortgesetzt.  — 
Hr.  Rentner  Friedrich  Emil  Müller  hatte  auch  in  diesem  Jahre  die  grosse 
Liebenswürdigkeit,  in  der  Bestimmung  und  Aufzeichnung  der  nichtkurtrierischen 
mittelalterlichen  und  neueren  Münzen  der  Gesellschaft  für  nützliche  Forschungen 
fortzufahren. 

Der  Museumsarbeiter  Denzer  wurde  in  der  Werkstätte  des  römisih- 
germanischen  Centralmuseums  in  Mainz  in  der  Conservirung  von  Altcrthümern 
während  vier  Wochen  unterwiesen,  wofür  auch  an  dieser  Stelle  Hrn.  Lindcn- 
schmit  gedankt  sei. 

Das  Museum  wurde  in  den  freien  Tagen  von  12  092  Personen,  an  den  Tagen 
mit  Eintrittsgeld  von  1872  Personen  besucht.  Die  Thermen,  zu  denen  der  Eintritt 
niemals  unentgeltlich  ist,  hatten  Gl  19  Besucher.  Der  Gcsammtcrlüs  einschliess- 
lich des  Verkaufs  von  Katalogen  und  dergl.  betrügt  im  Museum  1518,05  Mk.,  in 
den  Thermen  1651,75  Mk , so  dass  die  Einnahmen  gegen  das  Vorjahr  wieder  ge- 
stiegen sind. 

Der  archäologische  Feriencursus  für  deutsche  Gymnasiallehrer  fand  in  den 
Tugen  vom  29.  bis  31.  Mai  statt. 

Hettner. 


’)  Dass  zu  der  schon  länger  bekannten  Hemer  Bronzegruppe  (abgeb  bei  S.  Itcinach, 
Itepert.  de  la  Statuaire  II  p.  258)  ein  gleichzeitig  aufgefundener  Bär  hinzugchßre,  erkannte 
jüngst  der  Altpfarrcr  P.  Vionnet  in  Lausanne,  indem  er  darauf  hinwies,  dass  Artio  dio 
Göttin  der  Bären  sein  müsse;  vergl.  übrigens  auch  Holder,  Altkeltischer  Sprachschatz,  unter 
Artio,  sowie  E.  v.  Fellenberg  in  den  Vcrhandl.  der  Berliner  Anthrop.  Ges.  1901,  8.85. 
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Ein  Trinkgefäss  aus  den  Brandgräbern  bei  Wilhelmsau. 

(8.  Autotypie  S.  16). 

In  der  December-Sitzung  der  Berliner  Gesellschaft  für  Anthropologie  usw.  vom 
Jahre  18s6  legte  Custos  Buch  holz  die  Fundstücke  vor  aus  den  Brandgruben- 
Griibern  bei  Wilhelmsau  an  der  Spree,  Kreis  Nicder-Barnim.  In  seinem  Bericht 
über  diese  Funde  heisst  es  unter  Anderem,  die  Gefäss-Scherben  aus  den  einzelnen 
Gräbern  seien  vom  Feuer  so  verbogen,  dass  es  nicht  gelang,  daraus  ganze  Gelasse 
zusammenzusetzen 

Ich  kenne  dieses  Gräberfeld  .bei  Wilhelmsau  schon  seit  geraumer  Zeit,  nahm 
aber  an,  nach  den  Berichten  von  ^ricdel  und  Buch  holz  Uber  dasselbe,  dass  es 
bereits  ganz  und  gar  ausgebeutet  sei.  Ich  wurde  vor  2 Jahren  erst  wieder  auf- 
merksamer, nachdem  ich  die  bedeutenden  Fundstücke  gesehen,  die  der  Ingenieur 
Herrmann  in  Pankow  aus  den  Gräbern  von  Wilhelmsau  nachträglich  gewonnen 
hatte.  Es  waren  2 römische  Münzen  aus  der  Zeit  des  Septimius  Severus,  der  von 
195 — 211  nach  Christus  regierte,  ein  zusamtnengebogenes  Schwert  von  Eisen, 

2 Speerspitzen  (eine  mit  Blattornament),  ein  Schildbuckel,  eine  Muschel  in  Bronze 
gefasst,  eine  Urne  mit  Rosetten  (auf  der  Drehscheibe  gearbeitet),  ein  Schnnllen- 
Sporn,  Schlüssel,  Fibeln  und  Scheeren,  ein  Dolchmesser,  Spinnwirtel  und  diverse 
Messer,  Finger-  und  Arm-Ringe  (von  Gold?),  Knochen-Kämme,  Glas-Schlacken, 
Schildfesscl  und  verschiedene  Fragmente. 

Es  hielt  nicht  schwer,  vom  Eigenthümer  des  Feldes,  dem  Rittergutsbesitzer 
Hrn.  Rittmeister  Oppenheim  in  Rüdersdorf,  die  Erlaubnis  zum  Graben  zu 
erhalten.  Es  blieb  mir  jedoch  nur  eine  Nachlese  übrig,  die  mit  vieler  Mühe  und 
Geduld  verknüpft  war,  da  das  betreffende  Terrain  vom  Pfluge  und  von  ver- 
schiedenen Ausgrabungsarbeiten  stark  durchwühlt  war.  Trotzdem  habe  ich  noch 
aus  20  geöffneten  Gräbern  recht  schöne  Funde  aus  Bronze,  Eisen,  Glas  und  Thon 
bergen  können.  Ganz  besondere  Freude  machte  es  mir,  dass  sich  aus  dort  gefun- 
denen Scherben  ein  schöner  Trink-Humpen  von  seltener  Form  zusammensetzen 
liess.  Der  hohle,  plumpe,  cylindrische  Fuss  erweitert  sich  plötzlich  zu  einer  weiten. 
22  cm  breiten  flachen  Schale,  die  konusförmig  mit  etwas  nach  aussen  gerichtetem 
Rande  nach  der  oberen  Oeffnung  ausläult;  letztere  ist  elyphenförmig,  mit  21  und 
16  cm  Durchmesser.  Sie  wird  ursprünglich  rund  gewesen  sein  und  die  längliche 
Form  vom  Feuer  erhalten  haben  (?)  Die  Höhe  des  Gelasses  ist  21,75  cm,  der  Fuss 
hat  8 cm,  ganz  unten  10  cm  Durchmesser.  Am  oberen  Theile  des  Humpens  befindet 
sich  ein  kleiner,  starker,  unten  etwas  breiterer  Henkel.  Als  Verzierung  dienen 
an  der  grössten  Weite  des  Gelasses  3 Kehlstreifen,  darunter  ein  Band  von  parallelen, 
schrägen  Riefen.  Die  Farbe  ist  hellbraun  Es  ist  kein  Anzeichen  vorhanden,  dass 
das  Gefäss  auf  der  Scheibe  gearbeitet  ist.  Mit  Erbsen  ausgemessen  beträgt  der 
Inhalt  2 Liter.  In  einem  Grabe  fand  sich  ein  kleines  Töpfchen  (auf  der  Autotypie 
unten  rechts)  von  roher  Arbeit:  Höhe  7,5  cm, ‘Boden  G cm,  Oeffnung  12  cm,  mit  l*/i  OB 
breitem,  schräg  nach  aussen  stehendem  Rande.  Am  Bauche  desselben  befinden  sich 

3 spitze  Warzen.  Derartige  kleinere  Gelasse,  vom  Feuer  verbogen  und  theilweise 
geschmolzen,  finden  sich  vielfach  in  den  Gräbern.  Häufig  sind  diese  Thongefiisse 
sogar  zu  unkenntlichen  Klumpen  gebrannt.  Auf  einem  Bodenstück  eines  ein- 
gebrannten Gelasses  erkannte  ich  ein  eingeritztes  Kreuz,  dessen  Linien  1 cm  lang 
waren.  Ein  ebensolches  Kreuz  fand  ich  vor  längerer  Zeit  auf  dem  Boden  eines 
kleinen  Gefüsses  vom  l’rnenfelde  bei  Wilmersdorf  (Kr.  Beeskow-Storkow).  Nach 
den  in  den  Brandgruben  gefundenen  Münzen  lässt  sich  das  Alter  dieser  Gräber 
noch  genauer  bestimmen;  ich  verlege  sie  in  das  3.  bis  4.  Jahrhundert  n.  Chr., 
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die  Zeit  der  Völkerwanderung.  Derartige  Brandgräber  kommen  nicht  allzuhäuflg 
vor  in  unserer  Gegend.  Mir  ist  erinnerlich,  dass  ich  bei  Gelegenheit  eines  Aus- 
fluges der  Niederlausitzer  Anthropologischen  Gesellschaft  am  10.  Juli  1892  zwischen 
Reichersdorf  und  Haasow,  8 hu  südlich  von  Guben,  Gräber  mit  gleichen  Fund- 
stücken  habe  uufdeckcn  helfen.  Die  Entfernung  von  Haasow,  das  am  linken  Ufer 
der  Oder  liegt,  bis  zu  den  Ufern  der  Spree  bei  Wilhelmsau  beträgt  9 Meilen; 


es  wäre  sehr  wichtig,  wenn  zwischen  diesen  beiden  gleichen  Gräberfeldern  noch 
andere  derartige  gefunden  würden. 

Erwühnenswerth  ist  noch,  dass  dicht  bei  Wilhelmsau  seit  alter  Zeit  ein  Damm 
and  eine  Furt  (bei  Storkowfort)  Uber  das  Spreethal  nach  der  Lausitz  führte. 

Ich  behalte  mir  vor.  siimmtlichc  Fundstücke  von  Wilhelmsau  in  spaterer  Zeit 
zu  besprechen.  Hermann  Busse. 

Der  Heidenkirchhof  bei  Teschendorf  im  Kreise  Ruppin. 

Von  Oranienburg  10  km  nördlich,  in  der  Südost-Ecke  des  Kreises  Ruppin, 
liegt  der  4 km  lange  Teschendorfer  oder  Dretz-See  und  an  dessen  Sudwestspitze 
das  l km  lange  Dorf  Teschendorf.  500  Schritt  südlich  vom  Dorfe,  links  und 
dicht  am  Wege,  der  nach  Neuhof  führt,  erhebt  sich  ein  7 — 8'  hoher  sandiger 
Hügel,  der  Heidenkirchhof  gennnnt.  Es  geht  die  Sage,  dass  hier  ein  goldener  Sarg 
vergraben  sei.  Der  Lehrer  Rosen  borg  in  Teschendorf  erzählte  mir,  dass  er 
mit  dem  Hülfsprediger  Simm  viele  Urnen  aus  obigem  Hügel  ausgegruben  habe,  die 
der  Prediger  später  nach  Braunschwcig  mitgenommen  und  dort  dem  Museum  ge- 
geben habe.  Auch  soll  dort  ein  Bronze-Schwert  gehoben  sein  (?).  — ich  fand,  dass 
der  Hügel  an  der  Weg- Seite  stark  abgefahren  war.  Im  Sande  ringsherum  lagen 
viele  Thonscherben.  Ich  hob  nun  auf  dem  Hügel  einen  2'  tiefen  Gcaben  aus, 
den  ich  später  kreuzte,  und  fund  eine  Menge  von  grossen  und  kleinen,  dickeren 
und  schwächeren  Scherben,  ab  und  zu  auch  grössere  Steine  und  kleinere  Knochen, 
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jedoch  alles  so  durcheinander,  dass  ich  annehmen  musste,  hier  hätten  sich  in 
früherer  Zeit  Umcn-Grüber  befunden,  die  vom  Spaten  schon  zerstört  worden  seien. 
Am  Süd-Rande  des  Hügels  kamen  mir  noch  zwei  unangerührte  Steinpackungen 
zu  Gesicht,  zwischen  denen  die  Stücke  von  zwei  grossen  Urnen  lagen,  die  etwa 
30  cm  hoch  und  35  cm  weit  gewesen  sein  konnten  Die  unteren  Theile  dieser 
Urnen  waren  5/4  cm  stark,  die  oberen  Theile  etwas  schwächer.  Die  beiden  Urnen 
schienen  die  Doppelkonusform  gehabt  zu  haben.  Das  Material  war  recht  mürbe. 
Auch  Stücke  von  einigen  kleineren  und  schwächeren  Gelassen  kamen  zum  Vor- 
schein. Von  Ornamenten  konnte  ich  nur  einfache  Riefen  entdecken;  die  Stücke 
der  kleinen  Gelasse  schienen  reicher  omamentirt  gewesen  zu  sein.  Zwischen  dem 
Leiehenbrand  fanden  sich  vier  kleine  dünne  Stückchen  Bronze-Draht.  — Ich  halte 
diese  Umen-Bestattungen  für  Gräber  aus  der  Hallstattzeit.  Im  Dorfe  hörte  ich, 
dass  unser  Mitglied  Hr.  Sanitütsrath  Dr.  Ossowidzki  in  'Oranienburg  auf  dem 
Hügel  mehrere  Tage  mit  einigen  Leuten  gegraben  und  verschiedene  Funde  mit- 
genommen habe.  Bei  meinem  Rückwege  nach  Oranienburg  ging  ich  bei  dem 
Dr.  Ossowidzki  heran,  traf  ihn  aber  leider  nicht.  Sein  Assistent  zeigte  mir  eine 
stattliche  Sammlung  von  verschiedenen  Urnen,  wohl  über  100  Stück,  auch  einige 
Bronzeschwerter  und  Steinbeile;  er  konnte  mir  aber  leider  nicht  sagen,  welche 
Funde  aus  Teschendorf  herstaramten.  Hermann  Busse. 


Der  Ruinenberg  am  Dretz-See,  Kreis  Ruppin. 

Zwischen  der  Chaussee  von  Löwenberg  nach  Teschendorf  und  dem  Wege, 
der  von  letzterer  Chaussee  nach  der  Haltestelle  der  Nordbahn  Grüneberg  führt. 
400  Schritt  nordwestlich  vom  Dretz-See,  ist  auf  der  Generalstabskarte  ein  Punkt 
mit  Ruinenberg  verzeichnet.  Obgleich  es  in  dortiger  Gegend  im  Volksmunde 
heisst,  dass  auf  diesem  Berge  in  alten  Zeiten  eine  Bredow'sche  Burg  gestanden 
haben  soll,  später  nur  ein  Hirtenhaus,  konnte  ich  in  den  historischen  Büchern 
nichts  darüber  finden.  — Diesen  Ruinenberg  halte  ich  nach  näherer  Untersuchung 
für  einen  slavischen  Burgwall  Aus  dem  meist  wiesigen,  sumpfigen  Terrain  rings- 
herum erbebt  sich  eine  ungefähr  10'  hohe,  im  Umfang  225  Schritt  umfassende  Er- 
höhung von  75  Schritt  im  Durchmesser.  Die  Oberfläche  ist  abgeplattet  und  wird  be- 
ackert. An  der  Ostseite  ist  jedoch  noch  ein  3 — 5’  hoher  Wall  erhalten,  der  nach 
Norden  sogur  10 — 12'  nach  der  Wiese  zu  steil  abfüllt  und  mit  Domengestrüpp 
bewachsen  ist.  Auch  lässt  sich  an  der  Ostseitc  ein  Eingang  noch  erkennen. 
Die  Oberfläche  der  Erhöhung  ist  mit  Kalk-  und  Ziegelsteinstückchen  gänzlich 
bestreut,  die  wahrscheinlich  von  früher  darauf  stehenden  Häusern  herrühren. 
Ich  machte  einige,  etwa  einen  Fuss  tiefe  Gruben,  und  es  kamen  nun  viele  slavische 
blaugraue  Gefassscherben  zum  Vorschein,  anch  mehrere  im  Feuer  gewesene 
Hirschknochen,  die  Spuren  von  Bearbeitung  zeigten.  Der  Burgwall  gehört  dem 
Baron  von  Werder  auf  Hoppenrade.  Von  diesem  Wall  */«  westlich  liegt  in 
den  sumpfigen  Wiesen,  auf  halben  Wege  nach  der  Grundmühle  zu,  eine  runde, 
kahle,  mit  trockenem  Grus  und  Disteln  bewachsene,  0'  hohe  Erhöhung  vod 
etwa  SOO  Schritt  Umfang,  auf  welcher  sich  einige  slavische  Scherben  mit  Burg- 
wall-Verzierung  fanden.  In  der  Nähe  der  Grundmühle  wurde  in  den  moorigen 
Wiesen  vom  Besitzer  derselben  ein  Bronzeschwert  gefunden,  das  in  den  Besitz 
des  Dr.  Ossowidzki  übergegangen  ist.  Genaueres  hierüber  konnte  mir  nicht 
mitgetheilt  werden.  Hermann  Busse. 

Abge&chloBstin  im  Juli  1901. 
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Die  Schwedenschanze  auf  der  Klinke  bei  Riewend, 

Kreis  Westhavelland. 

Einer  Anregung  des  Herrn  Präsidenten  Dr.  Stölzel,  Excellenz,  Folge  gebend, 
hatte  die  Generalverwaltung  der  Königl.  Museen  den  Unterzeichneten  mit  der 
Untersuchung  der  Schwedenschanzc  am  Riewcnd-See  bei  Riewend,  Kreis  West- 
havellnnd,  beauftragt.  Sie  wurde  am  24.  und  25.  October  1900  ausgeführt,  nach- 
dem der  2:1.  October  zur  Hinreise  und  einer  in  Gemeinschaft  mit  Herrn  Ober- 
lehrer Dr.  Grupp  und  Herrn  Gerichtsassessor  Deichmann  unternommenen 
Rccognoscirung  der  Umgegend  gedient  halte. 

Die  Aufgabe  der  Untersuchung  war  die,  Anhaltspunkte  für  die  Datirung  und 
den  Zweck  der  Anlage  zu  gewinnen,  insbesondere  aber  zu  ermitteln,  ob  der 
archäologische  Befund  irgend  welche  Gesichtspunkte  bezüglich  der  Annahme  er- 
gebe, dass  hier  der  Sitz  des  Landgerichts  zur  Klinke  gewesen  sei.  Die  Gegend 
heisst  nehmlich  noch  heute  die  „Klinke“  (vgl.  Messtischblatt  Nr.  18.1.1:  Klink- 
graben,  Klinkbrücke).  Als  eine  verdienstliche  Vorarbeit  ist  eine  vor  längerer  Zeit 
vom  damaligen  Schriftführer  des  Historischen  Vereins  zu  Brandenburg  a.  d.  H., 
Herrn  Oberlehrer  Dr.  Grupp,  unternommene  Ausgrabung  anzusehen  (vgl.  VII. 
bis  XII.  Jahresbericht  dieses  Vereins,  1881,  S.  25 — 26),  welche  indessen  für  den 
gedachten  Zweck  nicht  ausreichend  erschien. 

Der  Wall,  ein  Ringwall  mit  grossem,  ebenem  Kesse),  liegt  am  nördlichen  Ende 
des  Riewend-Sees  dicht  an  dessen  Ufer  nnd  ist  ringsherum  von  sumpfigen  und 
schilfigen  Wiesen  umgeben,  welche  sich  offenbar  durch  Zuwachsen  des  früher 
weiter  ausgedehnten  Sees  gebildet  haben.  Den  Zugang  vermittelt  eine  dünen- 
artige Landzunge,  die  sich  von  der  Gegend  der  Klinkbrücke  her  in  westsüdwest- 
licher Richtung  bis  dicht  an  den  Wall  erstreckt. 

Die  jetzige  Untersuchung  bestand  einerseits  in  der  Vermessung  der  Anlage 
behufs  Feststellung  ihrer  äusseren  Gestalt,  andererseits  in  Nachgrabungen  zur  Er- 
mittelung der  inneren  Construction  und  zur  Gewinnung  der  für  chronologische 
Bestimmungen  unentbehrlichen  Artefacte.  Die  Vermessung  (vgl.  Fig.  1)  wurde  in 
der  Weise  ausgerührt,  dass  von  einem  schätzungsweise  ungefähr  in  der  Mitte  des 
Kessels  gelegenen  Punkte  M mittels  des  Kompasses  eine  N-S  Linie  und  dann 
mit  dem  Winkelspiegel  eine  O-W  Linie  ermittelt  und  abgesteckt  wurde.  Es  er- 
gaben sich  dabei  folgende  Maasse  (die  Punkte  X,  O,  S,  W liegen  auf  der  jetzigen 
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Wallkrone):  MN  33  m,  MS  20  t»,  MO  36  tn,  MW  44  m.  Die  Wallkrone  in 
ihrem  jetzigen  Zustande  stellt  sich  also  dar  als  ein  schwaches  Oral  ron  62  m 
nordsüdlicher  und  80  m ostwestlicher  Axenlänge;  im  ursprünglichen,  bczw.  voll- 
ständigen Zustande  des  W'alles  befand  sich  jedoch  der  südliche  Scheitelpunkt 
etwa  3 m weiter  südlich  bei  S1  (vgl.  weiter  unten),  so  dass  die  Nordsüd-Axe  der 
planmässigen  Anlage  auf  65  m anzusetzen  ist.  Die  Entfernung  von  der  'Wallkrone 
bis  zum  Fusse  des  Walles  betrügt  bei  N 12  >n,  bei  O und  W ebenfalls  ungefähr 
12  in,  bei  S 11  m,  so  dass  sich  also  der  Durchmesser  der  ganzen  Anlage  von 
den  äussersten  Punkten  gemessen  auf  85,  bezw.  104  m stellt.  Der  Fuss  des 
Walles  ist  ringsherum  von  sumpfiger  und  schilfiger  Wiese  begrenzt;  nur  in  der 
Richtung  nach  NW  befindet  sich  eine  feste  Landbrücke  von  10  m Breite  und  lim 

Fig.  1. 


Länge,  welche  die  Verbindung  mit  der  oben  erwähnten  Landzunge  herstellt.  An 
dieser  Stelle  befindet  sich  auch  eine  seichte  Vertiefung  im  Walle,  anscheinend 
einen  Zugang  vorstellend.  Ob  jedoch  dieser  aus  Landbrücko  und  Wallsenkung 
bestehende  Zugang  alten  Ursprungs  ist  oder  erst  in  neuerer  Zeit  zum  Zwecke 
der  bequemeren  Bewirtschaftung  hergestellt  wurde,  ist  ungewiss.  Sicher  ist 
aber,  dass,  wenn  in  alter  Zeit  ein  Zugang  bestand,  er  nur  an  dieser  Stelle  ge- 
wesen sein  konnte.  Bemerkenswerth  ist  der  scharf  markirte  Band  der  Sumpf- 
wiese nicht  nur  gegen  die  LandbrUcke,  sondern  auch  gegen  die  benachbarten 
Theile  des  festen  Bodens;  es  hat  fast  den  Anschein,  dass  man  hier,  wo  die  Land- 
zunge bis  dicht  an  den  Wall  herantritt,  durch  Abstechen  einen  11  m breiten, 
früher  wahrscheinlich  mit  Wasser  gefüllten  Graben  geschalten  hat. 
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Das  Profil  des  Walles  wurde  am  Nordpunkt  gemessen,  in  Ermangelung  eines 
Höhen-Messinstrumentes  allerdings  nur  in  roher  Weise  durch  Nivclliren  nach 
Augenmaass.  Hiernach  liegt  die  Wallkrone  1,40  m über  dem  'ausseren  Wallfuss 
bezw.  der  Sumpfwiese  und  1,90  m über  der  ebenen  Innenfläche;  letztere  liegt 
also  1,50  m höher  als  die  umgebende  Wiese.  Die  von  mir  ermittelte  Wallhöhe 
differirt  nun  nicht  unwesentlich  von  der  von  Grupp  (a.  a.  0.  S.  25)  angegebenen 
Höhe  von  5,33  m;  es  muss  hier  ein  Irrthum  vorliegen,  denn  wenn  auch  der  Wall 
etwas  westlich  von  meinem  Messpunkt  vielleicht  eine  Wenigkeit  höher  ist,  so  ist 
dies  doch  zu  unbeträchtlich,  als  dass  eine  solche  Differenz  damit  erklärt  werden 
könnte.  Die  Wallkrone  behält  zwischen  N und  W und  ein  wenig  Uber  beide 
Punkte  hinaus  ungefähr  die  gleiche  Höhe,  dann  aber  senkt  sie  sich  — zwischen 
N und  0 allmählich,  zwischen  W und  S schnell  — und  erreicht  ihren  niedrigsten 
Stand  etwas  östlich  von  S und  zwischen  S und  W.  Diese  geringere  Höhe  des  Walles 
mag  zum  Theil,  namentlich  im  Osten,  wo  er  sich  ganz  allmählich  senkt,  wegen 
des  grösseren  Schutzes  der  vorgelagerten  weiten  Wasser-  und  Sumpffläche  so  ge- 
plant gewesen  sein.  Zum  Theil  ist  sie  aber  anderen  Ursachen  zuzuschreiben. 
Schon  oben  war  bemerkt  worden,  dass  der  Punkt  S nicht  die  ursprüngliche  Wall- 
krone darstellt.  Wenn  man  nehmlich  das  Profil  des  Walles  an  dieser  Stelle  be- 
trachtet, so  sieht  man,  dass  cs  sich  von  demjenigen  am  Nordpunkte  nicht  nur  in 
der  Höhen-,  sondern  auch  in  der  Breiten-Entwickelung  beträchtlich  unterscheidet 
und  dass  die  Aussenseite  nicht  convex,  sondern  concav  ist.  Vor  Allem  fällt  aber 
ins  Auge,  dass  der  feine  Graswuchs,  welcher  den  Wall  und  dessen  Innenfläche 
bedeckt  und  sich  von  dem  schilfigen  Gras  des  umgebenden  sumpfigen  Geländes 
scharf  unterscheidet,  an  dieser  Stelle  Uber  den  Wall  in  seiner  jetzigen  Gestalt 
hinaus  auf  das  vor  dem  hochgehenden  Walle  liegende  Gelände  übergreift;  auch 
entspricht  die  Rundung  der  Grenze  dieses  Graswuchses  dem  sonstigen  Verlaufe 
des  Walles.  Man  ersieht  hieraus,  dass  der  Wall  in  seinem  südlichen  Theile  ent- 
weder nicht  vollständig  hergestellt  oder,  was  mir  wahrscheinlicher  ist,  in  spä- 
terer Zeit  abgetragen  wurde. 

Die  Ausgrabung  wurde  in  der  Weise  ausgeführt,  dass  in  der  Richtung  nord- 
nordöstlich von  M vier  Grüben  ausgehoben  wurden,  von  denen  Nr.  I vom  Scheitel- 
punkte bis  zum  Fuss  des  Walles  reichte,  Nr.  II  die  Innenseite  des  Walles,  Nr.  III 
die  Uebergangsstellc  zwischen  innerer  Abdachung  und  ebener  Fläche,  und  Nr.  IV 
die  letztere  erschloss.  Hieraus  ergab  sich  für  die  Construction  Folgendes:  Der 
Untergrund  besteht  bei  Grube  I im  Niveau  der  umgebenden  Sumpfwiese  aus 
Moor;  bei  Grube  II  wurde  in  2 m Tiefe,  d.  h.  1 t in  über  Niveau,  anmooriger 
Sand  erreicht;  ebensolcher  in  Grube  III  in  21/,  in  Tiefe,  d.  li.  1 m unter  Niveau; 
in  Grube  IV  lagerte  in  der  nordöstlichen  Hälfte  bei  2 in  Tiefe,  0,50  m unter 
Niveau,  Torf,  und  in  der  südwestlichen  Hälfte  bei  2,20  m Tiefe,  0,70  m unter 
Niveau,  blauer  Thon.  Die  auf  dem  Untergründe  aufgetragene  Masse  sowohl  des 
Walles  wie  auch  des  Kessels  besteht  in  der  Hauptsache  aus  einem  schmutzigen, 
mehr  oder  weniger  mit  Humus,  Lehm,  Asche  und  Kohle  gemischten  Sand.  Eine 
durchgehende  glcichmässige  Schichtung  ist  nicht  vorhanden,  nur  Nester  und 
kleinere  Schichten  von  reinerem  Sand,  Lehm,  Kohle  und  rothgebrannter  Masse. 
Auch  die  Lehmschicht,  welche  Grupp  0,5  m unter  dem  Rasen  gefunden  hat, 
kann  nur  beschränkte  Ausdehnung  gehaht  haben.  Ausgesprochene  Ileerdgruben 
wurden  nicht  beobachtet 

Bemerkenswerth  ist  das  Vorhandensein  hölzerner  Substructionen.  In  Grube  I 
fanden  sich  im  Niveau  der  Sumpfwiese  und  in  einer  Entfernung  von  4,10,  5,50 
und  6,40  ui  vom  Wallfuss  drei  Rundhölzer  vor;  zwei  hatten  etwa  Armesstärke, 
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das  dritte  war  ein  Eichenstamm  von  0,28  m Durchmesser.  Sie  liefen  ungefähr 
parallel  zur  Längsrichtung  des  Walles.  Das  äussere  Holz  war  von  innen  her 
durch  ein  schräg  stehendes  Holz  von  etwa  Armesdicke  gestützt:  ein  zweites  eben- 
solches Schrägholz  lief  in  einigem  Abstand  parallel  zum  ersteren,  traf  aber  das 
Längsholz  nicht,  sondern  ging  unter  diesem  hinweg.  Ferner  wurden  in  Grube  III 
ebenfalls  in  ungefährer  Höhe  des  Niveaus  der  Umgebung  drei  Eichenstämme  von 
21  cm  Durchmesser  und  ein  viereckiger  eichener  Balken  constatirt.  Sie  laufen 
einander  parallel  und  in  der  Richtung  auf  den  Punkt  W.  Der  Balken  endigt  in 
der  Nähe  der  SO -Wand  der  Grube  III.  Aehnliche  Holzunterlagen  sind  schon 
mehrfach  beobachtet  worden  (vgl.  Behla,  Die  vorgeschichtlichen  Rundwälle  im 
östlichen  Deutschland,  S.  8).  Wahrscheinlich  handelt  es  sich  auch  im  vorliegenden 
Falle  um  rostartige  Anlagen  zur  Festigung  des  Grundes;  indessen  ist  ein  sicheres 
Urtheil  erst  nach  Freilegung  grösserer  Flachen  möglich. 

Die  beim  Ausheben  der  vier  Gruben  gewonnenen  Fundstücke  bestehen  aus 
keramischen  Erzeugnissen,  einigen  Eisenmessern,  Knochengeräthen,  einem  Schleif- 
stein und  einer  Menge  von  Thierknochen. 

Fig.  2.  Fig.  3. 
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Wie  schon  eine  flüchtige  Prüfung  lehrt,  handelt  es  sich  durchgängig  um 
Gegenstände  slavischen  Charakters;  der  Totaleindruck  ist  derselbe  wie  bei  dem 
Inventar  aus  den  sonst  bekannten  zahlreichen  slavischen  Burgwällon. 

Die  Eisengcräthe  bestehen  aus  einer  vom  Rost  stark  zerfressenen  Tülle,  Fig.  2</ 
(11,3  cm  lang),  vielleicht  von  einer  Lanzenspitzc  herrührend,  und  drei  Messern. 
Das  erste,  mit  Griffangel,  Fig.  2u  (14  cm  lang),  wurde  in  der  Südecke  der  Grube  LI 
in  einer  Tiefe  von  2 m gefunden:  das  zweite  Messer  hat  eine  kurze  Klinge  und 
eine  lange  schmale  Griffzunge,  deren  Ende  spiralig  eingerollt  ist,  Fig.  26  (17,6  cm 
lang);  das  dritte  Messer,  ebenfalls  mit  schmaler  Griffzunge,  ist  sehr  beschädigt, 
Fig.  2c  (Länge  des  Bruchstückes  10,4  cm). 

Die  Knochengeräthe  sind:  ein  Pfriemen  uus  einem  Röhrenknochen,  Fig.  .'in 
(10,ö  cm  lang),  das  Bruchstück  eines  ebensolchen,  Fig.  36  (8,5  cm  lang),  ein 
Pfriemen  aus  einem  Hachen  Knochen,  Fig.  3c  (14  cm  lang),  ein  abgeschnittenes 
GeweihstUck,  Fig.  3rf  (2,5  cm  lang)  und  ein  an  den  Stirnseiten  konisch  gebohrtes 
KnochenstUck,  Fig.  3r  (4,4  cm  lang).  Das  erstgenannte  und  das  letztgenannte 
Stück  wurden  in  Grube  I ziemlich  oberflächlich  gefunden.  Der  Schleifstein  ist  ein 
kleines  Stück  mit  ziemlich  tiefen  Rillen,  Fig.  3/  (5,8  cm  lang). 

Die  in  grosser  Menge  gefundenen  Thierknochen  sind  als  Speiseabfälle  an- 
zusehen. Nach  gütiger  Bestimmung  des  Herrn  Dr.  Dürst  in  Zürich  sind  folgende 
ArteD  vertreten:  Wildschwein  (Sus  scrofa)  in  grosser  Menge,  ferner  das  zahme  Torf- 
schwein (Sus  palustris),  das  kurzhörnige  Itiml  i Bus  tnurus  brachyceros  Rutim.), 
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das  sogen.  .Bronzeschaf“  der  späteren  Pfahlbauten,  das  ziegenhörnige  Torfschaf 
(Ovis  palustris),  Pferd  (Equus  caballus),  Reh  (Cervus  capreolus),  Hirsch  (Cerrus 
elaphus)  und  Skeletknochen  von  einigen  kleineren  Waldthieren. 

Wichtiger  als  die  genannten  Fundstücke  sind  die  keramischen  Producte,  weil 
sie  vielleicht  eine  genauere  Datirung  der  Anlage  ermöglichen.  Bei  der  Kürze 
der  zur  Verfügung  stehenden  Zeit  war  es  leider  nicht  möglich,  die  Tiefenlage 
einer  jeden  Scherbe  zu  bestimmen,  indessen  konnten  doch  mehrere  genaue  Be- 
obachtungen gemacht  werden.  Zunächst  sei  bemerkt,  dass  überall  gleich  beim 
Fig.  4.  Fig  5. 


ersten  Spatenstich,  also  ganz  oberflächlich,  Scherben  slavischcn  Charakters  heraus- 
kamen, und  zwar  uusschlicsslich  solche.  In  Grube  1 lag  unter  dem  äusseren 
Holz,  4,40  m vom  Wallfuss  entfernt,  eine  kleine  Scherbe  ohne  Ornament  von 
einem  handgemachten  Thongefäss,  nach  der  Technik  zu  urtheilen  slavischer  Her- 
kunft. Ferner  wurde  in  Grube  I 2, SO  m tief  unter  dem  oberen  Theile  des  Walles 
eine  ganz  ähnliche  Scherbe  gefunden.  Beide  Scherben  gehören  auf  Grund  der 
Fundumstnnde  sicher  in  die  Zeit  der  Anlage  des 
Walles.  Grube  II  lieferte  in  0,.'t0  m Tiefe  eine 
Scherbe  mit  Horizontalrillen  und  einer  Reihe 
schräger  tiefer  Kerben  auf  einer  flachen  Auf- 
wulstung, Fig.  11a.  In  1,50  m Tiefe  (6,40  m von 
der  Wallkrone  entfernt)  lag  ein  vollständiges  Ge- 
fiiss  auf  der  Seite,  umgeben  von  einigen  Faust- 
steinen und  IJeberresten  verkohlter  Ilolzstangen, 
daneben  lagen  einige  gebrannte  Thierknochen;  es 
enthielt  sandige  und  aschige  Erde  mit  kleinen 
Steinen.  Form  und  Ornament  ist  aus  oben- 
stehender Fig.  4 ersichtlich;  Höhe  1!'  cw,  oberer 
Durchmesser  18,5  cm.  Nordwestlich  unmittelbar 
neben  diesem  Gelasse  standen  zwei  andere  auf- 
recht, ebenfalls  mit  sandiger  und  aschiger  Erde 
gefüllt.  Vgl.  die  beigefügten  Figg.  5 und  6;  Höhe 
19,7  cm  bezw.  17,8  cm,  oberer  Durchmesser 
16,5  cm  bezw.  15  cm.  Keins  der  drei  Gefasse  ist  mittels  schnellrotirender  Töpfer- 
scheibe hergestellt.  Aus  Grube  III  wurden  die  Scherben,  welche  in  der 
Schicht  von  1,80  m Tiefe  bis  zum  Boden  der  Grube  lagen,  von  den  übrigen 


l ig.  6. 


Digitized  by  Google 


22 


Funden  getrennt  gehalten.  (Eine  Auswahl  ist  in  Fig.  7 bis  10  abgebildet.)  Sie  sind 
in  der  Mehrheit  nicht  ornamentirt;  bei  keinem  Stück  lässt  sich  der  Gebrauch 
der  Drehscheibe  nachwcisen;  die  Oberflächenbehandlung  ist  dieselbe  wie  bei  den 
beiden  oben  genannten  Scherben  aus  Grube  I;  der  Rand  ist  im  Allgemeinen 
wenig  entwickelt,  in  einem  Falle  fehlt  jede  Ausbiegung,  weit  ausladende  Ränder 
sind  überhaupt  nicht  vorhanden;  an  zwei  grösseren  Bruchstücken  lässt  sich  das 

Fig.  7. 


Gefüssprofi!  ungefähr  erkennen;  das  eine  Gcfass  (Fig.  8)  war  doppelkonisch  mit 
ganz  schwachem  Bauchumbruch,  das  andere  (Fig.  9)  hatte  ein  schwach  gewölbtes 
Profil  mit  wenig  ausladendem  Rand;  ein  Bruchstück  (Fig.  10)  scheint  von  einer 
flachen  runden  tellerartigen  Scheibe  mit  schwach  aufgebogenem  Rande  herzu- 

Fig.  8.  Fig.  9. 


rühren.  An  ornamentirten  Scherben  sind  nur  vier  Stück  vorhanden,  die  Ornamente 
sind  sämmtlich  mit  zwei-  und  dreizinkigen  Geräthcn  hcrgestellt:  verticale  gerade 
Striche  zwischen  Horizontalstrichen,  verticale  Wellenlinien  zwischen  Horizontal- 
strichen, horizontale  Wellenlinie  unter  dem  Rande,  ein  kleines  Fragment. 
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Ganz  anders  ist  das  Bild,  welches  die  Scherben  aus  einer  höheren  Schicht 
bieten.  Wie  in  Grube  III  die  Scherben  aus  der  untersten  Schicht,  so  wurden  in 
■Grube  IV  die  Scherben  aus  der  obersten  Schicht  bis  zu  einer  Tiefe  von  l'/a  in 
zusammengehalten.  (Eine  Auswahl  ist  in  Fig.  114  abgebildet.)  Hier  Uberwiegt 
■das  Reifenornament,  d.  h.  parallele,  horizontal  eingefurchte  breite  Linien,  welche 
in  grösserem  oder  geringerem  Abstande  von 
einander  einen  grösseren  Theil  der  Gefüss- 
wandung  reifenartig  umziehen;  diese  Reifen- 
verzierung  macht  den  Gebrauch  der  Drehscheibe 
wahrscheinlich;  an  einer  Scherbe  tritt  neben 
der  Reifenverzierung  eine  Reihe  schräg  ge- 
stellter Kerben  auf.  Ausserdem  sind  zwei 
Scherben  vorhanden  mit  diagonal  sich  kreuzen- 
den Linien,  welche  wie  bei  einigen  Scherben 
aus  der  tiefen  Schicht  der  Grube  III  mit 
einem  zwei-  bezw.  dreizinkigen  Instrument  ge- 
zogen sind.  Von  RandstUcken  sind  nur  zwei 
kleine  Scherben  und  zwar  mit  ausladendem 
Rande  vorhanden. 

Von  einer  weiteren  grossen  Anzahl  von  Scherben  ist  die  Tiefenlagc  nicht  be- 
kannt (Fig.  12  zeigt  eine  Auswahl).  Sie  schliessen  sich  den  vorstehend  ge- 
schilderten Gruppen  an  und  ergänzen  sie  bezüglich  der  Randprofile  und  Ornament- 
muster  und  sind  ausschliesslich  slavischen  Charakters;  besondere  Erwähnung 
verdient  das  Bruchstück  eines  Gefüssbodens  mit  dem  charakteristischen  Rclief- 


Fig.  11. 


muster  (Rad  mit  4 Speichen,  Fig.  13),  sowie  ein  kleines  Bruchstück,  wahrschein- 
lich eines  Tellers  wie  oben  (Fig.  10). 

An  der  Hand  der  Funde  soll  nun  eine  Datirung  der  Anlage  versucht 
werden.  Wie  schon  erwähnt  wurde,  sind  sämmtliche  keramischen  Producte 
slavischen  Charakters,  und  da  sie  sich  von  der  Oberfläche  an  bis  zum  Grunde 
finden,  muss  auch  der  Wall  von  seiner  Entstehung  an  bis  zum  Ende  seiner  Be- 
nutzung als  Wohnplatz  der  slavischen  Zeit  angehüren.  Der  Beginn  der  slavischen 
Einwanderung  in  das  Havelland  kann  nun  erst  später,  als  im  4.  oder  5.  Jahr- 
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hundert  erfolgt  sein,  da  bis  dahin  die  dortige  Gegend  eine  starke  germanische 
Besiedelnng  hatte  (Gräberfelder  von  Butzow,  Garlitz  u.  a.).  Das  Ende  der 
slavischen  Herrschaft  fällt  mit  der  definitiven  Hcgermanisiernng  dieses  Theiles 
der  Provinz  Brandenburg  um  die  Mitte  des  12.  Jahrhunderts  zusammen,  und  wenn 
dabei  auch  Theile  der  slavischen  Bevölkerung  zurfickblieben  und  ihre  materielle 
Cultur  nicht  sofort  gegen  die  deutsche  eintauschten,  so  darf  man  doch  annehmen, 
dass  die  Brandenburger  eine  so  starke  Befestigung  wie  die  Schwedenschanze  nicht 
lange  in  den  Händen  einer  dort  ansässigen  slavischen  Besatzung  geduldet  haben 
werden. 

Wir  können  also  den  Zeitraum,  innerhalb  dessen  die  Schwedenschanze  im 
Gebrauch  der  Slaven  war,  mit  dem  4. — .*>.  und  dem  12.  Jahrhundert  begrenzen, 
und  es  handelt  sich  nun  um  die  Frage,  ob  die  slavischejResiedelung  diesen  ganzen 
Zeitraum  oder  nur  einen  Theil  davon  ausffillte.  Wir  müssen  zu  dem  Zwecke  auf 
die  Keramik  zurückgrcifen. 

Die  keramischen  Funde  von  der  Schwedenschanze  lassen  sich  in  drei  ver- 
Fig.  12.  Kig.  13. 


schicdene  stilistische  Gruppen  einthcilen.  Die  erste  Gruppe  wird  charaktcrisirt 
durch  fehlende  oder  nur  geringe  Ausbiegung  des  Randes,  verhältnissmässig  glatte 
Oberfläche  und  Mangel  an  Ornamenten  (vgl.  Fig.  7 mit  Ausnahme  der  Reihe  links, 
ferner  Fig.  S und  vielleicht  Fig.  9).  Bei  der  zweiten  Gruppe  ist  der  Rand  häufig 
scharf  umgebogen  und  der  Obcrthcil  des  Gefässes  ist  mittels  eines  mehrzinkigen 
Instrumentes  ornumentirt;  vorwiegend  sind  es  Wellenlinien,  Diagonalmuster,  gurt- 
artige Muster  u.  dgl.  (vgl.  Fig.  4 — 6,  Fig.  7 linke  Reihe,  Fig.  11  die  beiden 
Scherben  in  der  Ecke  rechts  unten,  Fig.  12a).  Bei  der  dritten  Gruppe  findet  man 
ebenfalls  die  scharfe  Umbiegung  des  Randes;  die  Ornamentirung  besteht  in  der 
Hauptsache  aus  horizontalen  Furchen,  welche  nicht  nur  die  obere,  sondern  häufig 
auch  die  untere  Hälfte  des  Gelasses  bedecken;  dnzu  treten  gern  Reihen  schräger 
tiefer  Kerben,  häufig  auf  einem  Wulst  angebracht  (vgl.  Fig.  11  a und  k mit  Aus- 
nahme der  zwei  Scherben  rechts  unten,  Fig.  12 A).  Die  erste  Gruppe  nun  gehört 
den  untersten  Schichten  in  Grube  I und  111  an,  sie  ist  zweifellos  gleichzeitig  mit 
der  Entstehung  und  frühesten  Benutzung  der  Schwedenschanze.  Die  dritte  Gruppe 
findet  sich  nur  in  der  obersten  Schicht  vor  und  bezeichnet  das  Ende  einer  dauern- 
den Besiedelung  der  Schanze.  Die  zweite  Gruppe  ist  unter  den  Funden  sowohl 
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aus  den  unteren  als  auch  aus  den  oberen  Schichten  vertreten:  sie  lauft  also  ent- 
weder mit  beiden  Gruppen  zeitlich  parallel  oder  aber  sie  gehört  einer  mittleren 
Periode  an  und  ragt  nur  in  die  beiden  anderen  Schichten  hinein. 

Wenn  die  Entwickelungs-Geschichte  der  slavischen  Keramik  bekannt  wäre, 
würde  die  Chronologie  der  Schwedenschanze  nach  Obigem  sich  leicht  feststellen 
lassen;  indessen  haben  genauere  Daten  hierüber  noch  nicht  ermittelt  werden 
können.  Nur  über  die  Datirung  der  spätesten  Epoche  ist  man  durch  Münzfunde 
und  einige  Gräberfunde  unterrichtet.  Beltz1)  giebt  hiernach  folgende  Darstellung 
der  Keramik  vom  Ende  der  Wendenzeit  (1000 — 1200):  Gelasse  mit  härterem  Brand, 
scharf  umgebogenem  Rand  und  plastischen  Zeichen  auf  den  Böden;  die  Decoration 
ist  sorgsamer  und  glcichmassiger  als  früher;  die  Wellenlinie  tritt  zurück  und  er- 
scheint einfacher  und  flacher;  die  Kchlstreifcn  überwiegen  und  werden  mit  einem 
Instrument  hergcstellt;  häufig  sind  auch  Kerben,  oft  auf  dem  Rande  oder  einer 
umlaufenden  wulstartigen  Erhöhung.  Diese  Darstellung  nun  stimmt  überein  mit  der 
Charakterisirung  unserer  dritten  Gruppe.  Hieraus  folgt,  dass  auch  diese  dritte 
Gjruppe  der  letzten  Slavenzeit  um  1000 — 1200  angehört  und  übbs  demnach 
die  slavische  Besiedelung  der  Schwedenschanze  bis  in  dieselbe  Zeit 
reicht,  ein  Ergebniss,  welches  zu  den  oben  kurz  berührten  allgemeinen  historischen 
Verhältnissen  sehr  gut  passt.  Man  darf  hiernach  wohl  annehmen,  dass  die  Räumung 
der  Sehwedcnschanzc  durch  die  Slaven  mit  dem  Vordringen  der  Deutschen  in 
der  ersten  Hälfte  des  12.  Jahrhunderts  im  Zusammenhänge  steht  und 
mit  Wahrscheinlichkeit  in  dieser  Zeit  erfolgte. 

Ueber  das  Datum  der  Errichtung  der  Schwedenschanze  geben  die  Funde  bei 
dem  jetzigen  Stande  der  Kenntniss  der  slavischen  Keramik  keinen  bestimmten 
Aufschluss.  Man  kann  nur  sagen,  dass  sie  vor  den  Beginn  der  letzten  Periode 
fällt;  und  wenn  man  erwägt,  dass  die  dritte  keramische  Gruppe  sich  nicht  un- 
wesentlich von  der  ersten  unterscheidet  und  dass  zwischen  beide  sich  wahrschein- 
lich noch  eine  andere  Stilgruppe,  die  zweite,  einschiebt,  so  darf  man  wohl  an- 
nehmen, dass  dieses  Datum  ziemlich  weit  zurückreicht  und  möglicher  Weise  mit 
dem  Beginn  der  slavischen  Besiedelung  dieser  Gegend  überhaupt  zusammenfällt. 
Indessen  ist  dies  nichts  weiter  als  eine  Vermuthung  und  übrigens  für  die  ein- 
gangs erwähnte  specielle  Frage  ohne  Bedeutung. 

Nachdem  die  Schwedenschanzo  von  den  Slaven  verlassen  worden  war,  ist  sie 
nicht  wieder  duuernd  besiedelt  gewesen.  Ob  eine  vorübergehende  Benutzung  etwa 
als  Gcrichtsstiitte  stattgefunden  hat,  ist  aus  den  Funden  bis  jetzt  nicht  zu  er- 
weisen; immerhin  wäre  ja  nicht  ausgeschlossen,  dass  durch  eine  Freilegung  eines 
grossen  Theiles  der  Oberfläche  Anhaltspunkte  hierfür  gewonnen  würden.  In- 
dessen dürfte  eine  solche  Arbeit,  da  es  sich  um  eine  gute  Wiese  handelt,  ziemlich 
kostspielig  sein,  ohne  dass  dabei  ein  sicheres  Resultat  in  Aussicht  stände;  denn 
es  ist  kaum  anzunehmen,  dass  auf  der  Gerichtsstätte  selbst,  d.  h.  wohl  auf  dem  vom 
Wall  umhegten  Raume,  abgesehen  von  baulichen  Resten,  sich  ein  archäologischer 
Niederschlag  gebildet  hat.  Allenfalls  könnte  man  ausserhalb  dieses  Raumes  da, 
wo  die  Parteien,  Zeugen,  Gesinde,  Begleiter  und  andere  betheiligte  Personen  ver- 
muthlich  sich  längere  oder  kürzere  Zeit  aufhielten,  einen  solchen  Niederschlag 
erwarten.  Eine  im  Hinblick  hierauf  vorgenommene  oberflächliche  Absuchung 
der  Landzunge  nordwestlich  neben  der  Schanze  ergab  eine  Anzahl  slavischer 
Scherben,  wahrscheinlich  aus  Ansiedelungsplätzcn,  welche  wie  auch  sonst  häufig 

1)  Beltz,  Wendische  Altcrthümer,  Jahrbnch  des  Vereins  für  ineklcnburgitehe  Ge- 
schichte and  Alterthumskunde,  Bd.  58. 
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bei  slavischen  Burgwällen  unterm  Schutze  der  Schanzen  angelegt  worden  waren. 
Ausserdem  wurden  aber  auch  zwei  oder  drei  mittelalterliche  Scherben  aus  deutschen 
Töpfereien  gefunden.  Die  eine  ist  ein  KandslUck  aus  dunkelgrauem  Thon  ohne 
Glasur,  Scheibenurbeit;  die  zweite  ist  ein  Bodenstuck  mit  einer  Reihe  tief  ein- 
gedrückter Fingertupfen  und  Spuren  einer  dunkelgelben  Glasur  an  der  Aussen- 
Jläche;  die  dritte,  vielleicht  ziemlich  modernen  Ursprungs,  zeigt  aussen  Drehrillen 
ohne  Glasur  und  ist  innen  braungelb  glasirt.  Leider  sind  die  StUckc  zu  klein 
und  zu  wenig  charakteristisch,  um  sie  genauer  datiren  zu  können;  sie  gehören 
möglicher  Weise  einer  sehr  späten  Zeit  an  und  sind  durch  Zufall  hierher  gelangt. 

Dass  man  anderwärts  vorgeschichtliche  umwallte  Plätze  in  historischer  Zeit 
als  Gerichtsstätten  benutzte,  dafür  liegt  ein  Beispiel  aus  Thüringen  vor.  Nach 
Zschiesche1)  war  die  vorgeschichtliche  Wallburg  „Tretenburg“  bei  Gebesee, 
Kreis  Weissensee,  auch  später  mehrere  Male  bei  wichtigen  Ereignissen  der  Ver- 
sammlungsort der  Thüringer  und  war  bis  zum  12.  Jahrhundert  der  Sitz  des 
höchsten  Landgerichts  für  Thüringen.  Sie  gehört  ebenso  wie  die  Schwedenschanze 
von  Riewend  zu  der  in  Thüringen  seltenen  Classe  der  Sumpfburgen. 

A.  Götze. 

Vorschläge  zur  prähistorischen  Kartographie. 

(Dem  Ccmgr^s  International  d’ Anthropologie  et  d’Archeologie  Frehistoriques  (XII'  Session), 
Paris,  20.— 25.  aoüt  1900,  sowie  der  Allgemeinen  Versammlung  der  Deutschen  Anthropo- 
logischen Gesellschaft  zu  Halle  a.  S.  (24. — 27.  September  1900)  vorgelegt.) 

Der  prähistorischen  Forschung  stehen  nur  wenige  sichere  Daten  als  Grund- 
lage für  ihre  Folgerungen  und  Schlüsse  zu  Gebote.  Die  sicher  feststehenden  oder 
mit  Sicherheit  zu  ermittelnden  Anhaltspunkte  sind,  soweit  exacte  fachmännische 
Untersuchungen  in  Betracht  kommen: 

1.  der  Fundort, 

2.  die  Fund-Umstiinde, 

3.  das  Material  der  Fund-Gegenstände, 

‘ 4.  deren  Form, 

5.  die  Technik  ihrer  Herstellung, 

0.  die  Zahl  der  Fundstücke  jeder  Gattung, 

7.  die  Verbreitung  der  Typen. 

Neben  diesem  sachlich  einwandfreien  Material  giebt  es  allerdings  eine  sehr 
bedeutende  Menge  von  Fund-Gegenständen,  über  welche  nur  unvollständige  An- 
gaben vorlicgen  und  die  nur  für  einige  Punkte  festen  Anhalt  gewähren.  Besonders 
schwierig  sind  die  Zahlen-Ermittelungen,  weil  eine  nicht  näher  zu  schätzende 
Menge  von  Fund-Gegenständen  im  Laufe  der  Jahre  unbeachtet  verloren  gegangen 
ist  und  zum  grossen  Schaden  der  Forschung  auch  heute  noch  verloren  geht. 

Aus  den  oben  angeführten  Daten  soll  nun  ermittelt  werden,  soweit  dies  noch 
möglich  ist: 

1.  der  Zweck  und  die  Gebrauchsweise  des  Fund-Gegenstandes, 

II.  der  Ursprungsort, 

III.  der  Weg  und  die  Ausdehnung  seiner  Verbreitung, 

IV.  die  Zeitstcllung, 

V.  die  Volks-  oder  Rassen -Angehörigkeit  der  Verfertiger  und  der  letzten 
Besitzer. 

1)  Zschiesche,  Die  vorgeschichtlichen  Burgen  und  Wälle  im  Thüringer  Central- 
becken (Vorgeschichtliche  Alterthümer  der  Provinz  Sachsen.  Heft  X,  S.  9,  12,  18).  — 
Heidnische  Cultusstfitten  in  Thüringen  (Jahrbücher  der  Königl.  Akademie  gemeinnütziger 
Wissenschaften  zu  Erfurt.  Neue  Folge,  Heft  XXII). 
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Während  das  Material,  welches  die  fünf  ersten  Punkte  betrifft,  in  immer  voll- 
kommnerer  und  sorgfältigerer  Weise  gesammelt  und  verwerthet  worden  ist,  sind  die 
Daten  über  die  Verbreitung  der  einzelnen  Typen  noch  immer  nicht  genügend,  ihrer 
grossen  Wichtigkeit  entsprechend,  behandelt  worden.  Wenn  auch  für  viele  Typen 
mehr  oder  weniger  ausführliche  Angaben  über  ihr  Verbreitungs-Gebiet  gesammelt 
und  mitgetheilt  sind,  so  fehlt  doch  noch  sehr  viel  daran,  dass  es  jedem  Forscher 
ohne  Schwierigkeit  möglich  ist,  sich  hierüber  einen  klaren  und  sicheren  Ueber- 
blick  zu  verschaffen.  Hierzu  genügen  aber  die  bis  jetzt  vorhandenen  kurzen  Ver- 
zeichnisse nicht,  sondern  es  müssen  die  Fundorte  der  einzelnen  Typen  auf  be- 
sondere Karten  eingetragen  und  in  solcher  Weise  Uebersichts-Karten,  also  graphische 
Ueberblicke  über  die  Dichtigkeit  der  Fundorte  und  die  Ausdehnung  der  Verbreitungs- 
Gebiete  hergestellt  werden. 

Wohl  hat  man  mancherlei  prähistorische  Karten  mit  vieler  Mühe  und  Fleiss 
zusammengestellt  und  veröffentlicht,  aber  doch  noch  nicht  erreicht,  was  man  be- 
zweckte. Zum  grössten  Theil  war  die  schwer  zu  bewältigende  Fülle  der  Arbeit 
und  der  Mangel  an  den  erforderlichen  Mitteln  daran  schuld,  indem  man  auf  einer 
Karte  zu  viel  auf  einmal  veranschaulichen  wollte.  Man  trug  alle  möglichen  Monu- 
mente, untersuchte  und  nicht  untersuchte,  die  verschiedenartigsten  Kinzelfunde  auf 
Karten  zusammen  und  erzeugte  dadurch  nur  ein  schwer  zu  entwirrendes  Chaos 
von  allerlei  verschiedenen  Zeichen,  mit  denen  man  die  einzelnen  Gattungen  der 
Altcrthümcr  bezeichnet  hat.  Man  wollte,  wenn  ich  so  sagen  darf,  mit  dem  Endziel 
den  Anfang  machen,  man  hatte  nicht  den  nöthigen  Ueberblick  Uber  die  Summe 
von  Einzel-Arbeiten,  welche  vorher  zu  erledigen  waren,  ehe  man  sich  an  solche 
umfassenden  Aufgaben  mit  sicherem  Erfolg  heranwagen  konnte.  Auch  war  an 
vielen  Stellen  das  bis  dahin  gewonnene  Fund-Muterial  zu  spärlich  und  infolge 
dessen  die  Darstellung  eben  sehr  lückenhaft. 

Nachdem  nun  mit  grossem  Erfolg  in  der  Erforschung  der  Denkmäler  weiter 
gearbeitet,  das  Fund -Material  allmählich  erheblich  vervollständigt  und  manche 
Lücke  ausgefüllt  ist,  so  wird  man  jetzt  wohl  auch  den  Kartirungs-Arbeiten,  auf 
deren  Gebiet  auch  fleissig,  wenn  auch  nicht  so  augenfällig,  weiter  gearbeitet  wird, 
wieder  eine  erhöhte  Aufmerksamkeit  schenken  und  grössere  Arbeit  daranwenden 
müssen,  um  aus  diesem  so  überaus  wichtigen  Hulfsmitel  der  graphischen  Dar- 
stellung den  Nutzen  zu  ziehen,  den  es  zu  gewähren  im  Stande  ist.  Ich  erlaube 
mir  deshalb,  folgende  Vorschläge  zu  machen. 

Es  ist  durch  die  bisherigen  Versuche  erwiesen,  dass  man  mit  einer  oder 
einigen  Karten  zur  Verzeichnung  des  Materials,  dessen  die  prähistorische  Forschung 
bedarf,  nicht  ausreicht.  Wir  werden  ein  bedeutend  erweitertes  System  der 
graphischen  Darstellung  des  Denkmäler-  und  Fund-Materials  schaffen  uud  zu 
dem  Zwecke  das  gesammte  durzustellende  Material  sondern  und  zertheilen  müssen. 
Zunächst  wird  man  Aufnahmen  Uber  die  noch  vorhandenen  sichtbaren  Denk- 
mäler machen  und  letztere  auf  Kurten  eintragen  müssen],  ebenso  die  bekannten 
und  bereits  untersuchten  Fundstellen,  also  je  eine  Karte  für  die  raegalithischen 
Denkmäler,  die  untersuchten  und  nicht  untersuchten  Grabhügel,  und  die  ver- 
schiedenartigen Fundstellen,  sowie  die  Befestigungen  und  etwaigen  anderen  Denk- 
mäler. Diese  Karten  sollen  im  wesentlichen  zur  leichteren  Controle  der  vorhandenen 
Denkmäler,  welche  zugleich  in  einem  genauen,  mit  Quellen-Angabe  versehenen  Ver- 
zeichniss festzulegen  sind,  dienen.  Aus  ihnen  wird  man  nur  die  Verbreitung  ge- 
wisser Denkmäler-Formen  und  ihre,  je  nach  den  Gegenden,  verschiedene  Häufig- 
keit ersehen  können.  Für  den  heutigen  Stand  der  Forschung  genügt  diese 
Kartirung.  die  noch  nicht  einmal  in  einigermaassen  vollständiger  Form  durch- 
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geführt  ist,  bei  weitem  nicht.  Der  Forscher  bedarf  heute  daneben  noch  mancherlei 
anderer  kartographischer  Darstellungen,  vor  Allem  der  der  Verbreitungs- Gebiete 
der  Alterthümer-Typen.  Der  Priihistoriker  muss  darin  dem  Geologen  und  dem 
Botaniker  folgon,  er  muss  das  Vorkommen  der  einzelnen  Formen,  ihre  verschiedene 
Häufigkeit  in  gewissen  Gegenden  und  das  Gebiet  ihrer  Verbreitung  kennen  lernen 
und  leicht  überblicken  können.  Zwar  sind  von  einer  Reihe  Typen  die  Ver- 
breitungs-Gebiete bereits  mit  Vollständigkeit  zusammengestellt,  wie  dies  namentlich 
Chantre,  Mortillet,  Montelius,  Rygh,  Sophus  Maller,  Hampel,  v.  Tröltsch, 
Lissauer  u.  A.,  für  einzelne  Länder  und  Landestheilc  gethan  haben.  Aber  so 
dankenswert!)  dies  auch  ist,  so  genügt  es  doch  nicht  dazu,  die  Verbreitung  der 
Typen  leicht  zu  überblicken  und  dem  Gedächtniss  einzuprägen. 

Während  jetzt  alle  Forscher  genöthigt  sind,  bei  der  Bearbeitung  von  Funden 
das  gesammte  literarische  Material  zu  durchsuchen  und  die  Verbreitungs-Gebiete 
der  einzelnen  Formen  zusammenzustellen,  während  also  viele,  von  einander  ge- 
trennt, gleichzeitig  mit  der  Bearbeitung  einer  und  derselben  Aufgabe  beschäftigt 
sind  und  auf  diese  Weise  eine  Verschwendung  von  Arbeitskraft  stattfindet,  sollten 
vielmehr  Vereinigungen  geschaffen  werden,  um  die  Fund-Bezirke  der  einzelnen 
Typen  festzustellen  und  auf  Karten  einzutragen.  Für  jeden  Typus  würde  aber 
eine  besondere  Karte  von  genau  bestimmtem  Format  herzustellen  sein.  Lehr- 
reiche Beispiele  sind  bereits  vorhanden,  wie  die  Karten  von  Mortillet  über 
die  Fundorte  von  Bernstein,  Korallen,  Bronze-Cysten  und  Messern,  die  Karte  übor 
die  Verbreitung  der  Bronze -Rasirmesser  der  HHm.  Bertrand  und  Reinach1), 
Götze  Uber  den  neolithischen  Handel“)  u.  A.  Letztere  beiden  Karten  zeigen  den 
grossen  Unterschied  in  der  Klarheit  der  Darstellung,  wenn  nur,  wie  auf  der 
Bertrand-Iteinach’schen  Karte,  die  Verbreitung  eines  bestimmten  einzelnen 
Objectes  gezeigt  werden  soll,  gegenüber  dem  durch  äussere  Umstande  veranlassten 
Unternehmen,  auf  einem  Blatt  mehrere  Verbreitungs- Gebiete  neben-  und  über- 
einander darzustellen. 

Selbstverständlich  müssten  diese  Arbeiten  wo  möglich  in  allen  Ländern  Europas 
in  gleicher  Weise  ausgeführt,  und  so  ein  gleichartiges  Netz  Uber  ganz  Europa  aus- 
gebreitet werden,  um  das  Ursprungs-Gebiet,  als  welches  das  Gebiet  des  häufigsten 
Vorkommens  mit  Wahrscheinlichkeit  anzunehmen  sein  würde,  festzulegen,  und  die 
Wege,  sowie  die  Grenzen  der  Ausbreitung  in  ihrem  ganzen  Umfange  bestimmen 
zu  können. 

Die  Karten  würden  nur  in  Grossquart-Format,  etwa  in  dem  Format  des  Archivs 
für  Anthropologie  auszuführen  sein;  für  jedes  Land  würde  natürlich  eine  besondere 
Karte  erforderlich  sein,  auf  welcher  nur  die  Haupt-Ströme  mit  ihren  wichtigsten 
Xeben-Flüssen  eingezeichnet,  die  wichtigsten  Gebirge  in  ihren  Zügen  angedcutet  und 
nur  die  grosseren  Städte,  die  Landes-  und  Provincial-Hauptstädte,  die  Regierungs- 
Bezirke  und  die  Kreis-Städte  einzutragen  sein  würden. 

Die  Fundstellen  würden  nur  durch  einen  kräftigen  Punkt,  wenn  der  Typus 
nur  in  einer  Form  vorkommt,  darzustellen  sein.  Wenn  aber  mehrere  Formen  vor- 
handen sind,  so  ist  die  Haupt-  oder  Stammform  mit  1 und  die  Nebenformen  mit 
fortlaufenden  Zahlen  zu  bezeichnen,  so  dass  also  z.  B.  mit  <!  alle  Fundorte  der 
3.  Nebenform  angemerkt  wären. 

Selbstverständlich  würde  vor  der  Kartirung  auf  stilistisch-vergleichendem  Wege 
die  Bestimmung  der  Haupt-  oder  Grundform,  sowie  die  der  Neben-  und  verwandten 
Formen  festzustellen  sein. 

1|  A.  Bertram!,  Archcologio  ccltiqac  et  gauloisc,  Paris  IHM),  p.  Mo,  l'ig.  110. 

2)  Bastian-Festschrift,  Berlin  1«‘J6,  S.  AVJ. 
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Der  Karte  ist  ein  genaues  Verzeichniss  beizufUgen,  welches  für  alle  auf  ihr 
eingetragenen  Gegenstände  die  näheren  Fund-Umstände,  die  Quellen  der  Angaben 
und  den  Namen  des  Einsenders  der  Notiz  enthält.  Letzterer  wird  dadurch  also 
als  Autor  filr  seine  Angaben  kenntlich  nnd  für  die  Richtigkeit  derselben  ver- 
antwortlich gemacht. 

Durch  die  Aneinanderreihung  der  Karten-Blätter  verschiedener  Länder,  welche 
am  besten  natürlich  alle  in  gleichem  Format  und  Maassstabe  zu  entwerfen  sind,  würde 
man  dann  ohne  Mühe  die  Verbreitung  der  Typen  über  die  Landes-Grenzen  hinaus 
verfolgen  können.  Es  würde  dies  selbstverständlich  ein  Zusammenarbeiten  von 
Forschern  der  verschiedenen  Länder  erfordern,  was  unschwer  zu  erreichen  sein 
würde,  indem  in  jedem  Lande  von  einer  Ccntralstelle  aus  dieses  Unternehmen  ge- 
leitet und  dafür  gesorgt  würde,  dass,  übereinstimmend  mit  den  Arbeiten  in  den 
anderen  Ländern,  überall  im  ganzen  Lande  nach  der  gleichen  Methode  vorgegangen 
und  so  ein  möglichst  gleichartiges  und  durch  Nebendinge  nicht  gestörtes  Bild  ge- 
wonnen würde. 

Die  internationalen  Congresse  würden  natürlich  die  Stelle  sein,  wo  jedesmal 
über  den  Stand  der  Arbeiten  berichtet  und  nöthigenfalls  ein  Ober-Urtheil  über  das 
Unternehmen  abgegeben  würde. 

Ich  werde  mir  erlauben,  bei  Gelegenheit  der  in  Halle  a.  S.  stattRndenden  all- 
gemeinen Versammlung  der  Deutschen  Gesellschaft  für  Anthropologie,  Ethnologie 
und  Urgeschichte  in  der  Zeit  vom  24.  bis  27.  September  d.  J.  den  Antrag  auf  Aus- 
führung meiner  Vorschläge  für  Deutschland  zu  stellen  und  hoffe,  dass  ich  dort  die  . 
Unterstützung  der  maassgebenden  Kreise  finden  werde.  — 

A.  Voss. 


Der  Bronzedepot-Fund  von  Angermiinde  (Uckermark)1;. 

Im  Juni  1899  wurde  in  der  Nähe  des  kleinen  Exercirplatzes  bei  Angermünde, 
am  Abhnnge  nach  dem  See  zu,  ein  sehr  hübscher  Bronze-Fund  gemacht,  der  in 
weiteren  Kreisen  bekannt  zu  werden  verdient  Der  Fund  besteht  aus  13  Stücken, 
die  meist  sehr  gut  erhalten  sind,  kräftig  in  der  Bronze  und  wenig  patinirt.  Der 
Fund  lag  etwa  1 m tief  in  einem  Kieslager,  und  darauf  eine  etwa  75  cm  hohe  Sand- 
schicht. Die  Stücke  lagen  frei,  nicht  in  einer  Urne;  auch  war  nirgends  etwas 
vorhanden,  was  an  ein  Begräbniss  hätte  erinnern  können,  es  handelt  sich  also 
zweifellos  um  einen  Depot-Fund.  Er  besteht  aus  folgenden  Stücken: 

1.  Scheibe n-Nadel  (Fig.  1).  Die  Nadel  ist  etwa  304  mm  lang,  die  leicht 
ovale  Kopfscheibe  hat  etwa  120»»«  grössten  Durchmesser,  ln  der  Mitte 
hat  dieselbe  einen  grösseren  getriebenen  Buckel,  weiter  nach  aussen 
einen  Kranz  grösserer,  und  endlich  4 Reihen  kleiner  Buckelchen.  Auch 
der  nach  oben  vorstehende  umgebogene  Fortsatz  hat  2 grössere  getriebene 
Buckel  und  ist  von  reihenförmig  gestellten  kleineren  Buckelchen  umgeben. 
Auch  die  Nadel  ist  zierlich  durch  cingepunzie  schräge  und  horizontale 
Strichgruppen  ornamentirl. 


1)  Der  vorliegende  Bronzedepot-Fund  befindet  sich  im  Museum  zu  Prenzlau  und  wurde 
durch  Hrn.  Lieutenant  von  Versen  dem  Museum  übermittelt.  Hr.  Eommissionsrath  A.  Mieck 
hat  in  der  Beilage  zu  Nr.  230  seiner  Prenzlauer  Zeitung  eine  vorläufige  Beschreibung  und 
auch  Abbildung  gegeben  und  die  Zinkographie  für  die  Nachrichten  gütigst  zur  Verfügung 
gestellt. 
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■J.  Scheibcn-Nadel  (Fig.  9).  Der  vorigen  ganz  ähnlich,  doch  ist  hier  die 
Scheibe  mehr  rundlich,  die  Nadel  im  Ganzen  etwas  kleiner,  auch  die  ein- 
getriebenen Buckel  sind  verschieden  gruppirt;  so  ist  hier  der  Buckel  in 
der  Mitte  nur  von  4 Reihen  kleiner  Buckel  umgeben,  während  der  obere 
öhsenförmige  Fortsatz  durch  4 im  Kreuz  gestellte  grössere  Buckel  oma- 
mentirt  ist. 


Was  die  Verbreitung  dieser  Scheiben-Nadeln  betrifTt,  so  sind  solche  gefunden 
worden:  In  Meklenburg:  in  Sparow  bei  Flau,  Lüssow  bei  Güstow,  Zierzow  bei 
Grabow,  Hcinrichsfelde  (Meklenburg-Strelitz),  Leminersdorf  (Uckermark),  Arnims- 
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hain  (Uckermark),  Clempcnow  bei  Demmin  (Pommern),  Schaberack  (Ostpriegnitz), 
Elbgebiet  (Estorf’sche  Sammlung). 

Es  ist  höchst  bemerkenwerth,  dass  diese  Scheiben-Nadeln  hier  auf  ein  ganz 
enges  Gebiet  zusammengedrängt  Vorkommen,  dessen  Mittelpunkt  Meklenburg  ist. 
Von  etwas  weiter  versprengten  Exemplaren  kommt  ein  Stück  in  Fritzen  (Ost- 
preussen)  vor,  ein  solches  im  Museum  zu  Halle  von  Niedergöme  (Steingrab)  und 
ein  ebensolches  von  Maskovice  in  Böhmen  (bei  Richly,  Bronzezeit  in  Böhmen, 
Taf.  XX,  Fig.  26  und  S.  106,  aber  als.Gürtelbeschlag  gedeutet).  Von  weiter  ent- 
fernten Gegenden  kommen  sie  in  Italien  (Istrien)  vor  und  besonders  häufig  in  der 
Westschweiz.  Ich  habe  mir  solche  notirt  aus  dem  Wallis  im  Museum  zu  Zürich, 
von  Saillon  (Valais)  im  SJuseum  zu  Bern  und  von  Ivorne  im  Museum  zu 
Lausanne. 

In  einer  kleinen  Arbeit  in  den  „Balt.  Studien,  1900“,  bei  Gelegenheit  der  Be- 
schreibung des  Depotfundes  von  Vietkow,  Kr.  Stolp  in  Pommern,  habe  ich  versucht, 
nachzuweisen,  dass  unsere  norddeutschen  Scheiben-Nadeln  von  Südwesten  her 
(Schweiz)  ins  Land  gekommen  sind. 

3.  Platter,  leicht  abgerundeter  Knopf  aus  Bronze  mit  Ochse  an  der  Unter- 
seite (Fig.  2).  Einen  dem  unseren  nahestehenden  Knopf  bildet  Soph. 
Müller  ab:  „Ordning  af  Danmarks  Oldsager“,  Fig.  80,  doch  scheint  dieser 
stärker  gewölbt  zu  sein.  Auch  ein  Knopf  aus  Schleswig-Holstein  (Splicth, 
Inventar  der  Bronzealter-Funde,  Fig.  111)  könnte  hierher  gehören,  scheint 
aber  platter. 

4.  Diademartiger  Halskragen  (Fig.  3),  etwa  40  mm  breit.  Ornamentirt 
ist  derselbe  mit  Horizontallinien  und  kleinen  Dreiecken.  Diese  Halskragen 
sind  bekanntlich  im  ganzen  Norden  sehr  häufig  und  weit  verbreitet  und 
gehören  der  älteren  Bronzezeit  an. 

5.  Eine  Handberge  aus  Bronze  (Fig.  4).  Aus  unten  planem,  oben  etwas  ge- 
wölbtem Bronzedraht  bestehend,  mit  Gruppen  von  radialen  Einkerbungen 
versehen.  Gewöhnlich  haben  diese  Handbergen  zwei  durch  eine  Schleife 
verbundene  Spiral-Scheiben;  hier  ist  nur  die  eine  vorhanden  (Durchmesser 
82  mm).  Dass  die  zweite  Spiral-Scheibe  nicht  einfach  abgebrochen  ist,  ist 
ersichtlich,  aber  es  ist  doch  wohl  möglich,  dass  es  sich  um  ein  defectes 
Stück  handelt,  bei  dem  man  das  zerbrochene  Schleifenende  durch  Hämmern 
verschmälert  und  ausgetrieben  hat. 

6.  Eine  ähnliche  Handberge  (Fig.  7),  gleichfalls  mit  nur  einer  Spiral-Scheibe 
von  48  mm  Durchmesser;  auch  hierfür  möchte  das  ebenerwähntc  Reparatur- 
Verfahren  gelten. 

7.  Ein  kleiner  Fingerschmuck  in  Form  einer  Handberge  (Fig.  5).  Durch- 
messer der  Spiral-Scheiben  etwa  30  mm. 

Diese  grösseren  und  kleineren  Handbergen  sind  inNord-Deutschland, Pommern, 
Meklenburg,  auch  zum  Theil  in  der  Mark  sehr  häufig  und  kommen  schon  in  der 
älteren  Bronzezeit  vor.  In  Skandinavien,  Dänemark  und  Schleswig-Holstein  sind 
dieselben  weit  seltener.  Ihre  eigentliche  Hcimath  ist  Nord-Deutschland. 

8.  Drei  Armspiralen  (Fig.  6,  8 u.  12)  aus  schmalem,  4,5  mm  breitem  Bronze- 
blech. Im  lichten  Durchmesser  von  45,  48  und  60  mm,  hergestellt  aus 
Bronzeblech,  das  platt  an  der  Unterseite,  oberseits  gewölbt  ist.  Bekanntlich 
werden  diese  Bronze-Spiralen  auf  ungarische  Einflüsse  zurückgeführt. 
Diese  schmalen  Spiralen  kommen  auch  in  Pommern  häufig  neben  sehr 
breiten  mit  Mittelrippe  schon  in  der  älteren  Bronzezeit  Tor.  Die  eine 
Spirale  (Fig.  8)  ist  aus  Draht  hergestellt,  der  auch  auf  der  Oberseite  fast 
platt  ist. 
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9.  Schaftcelt  (Fig.  10).  Etwa  94  mm  lang  mit  ganz  niedrigen  Schafträndem. 
Auch  diese  im  ganzen  Norden  sehr  häutigen  Geräthe  haben  eine  sehr  weite 
Verbreitung  und  gehören  der  frühen  Bronzezeit  an. 

10.  Nadel  (Fig.  11)  aus  etwa  stricknadelstarkem  BronzedrahL  Der  Kopf  ein- 
gerollt, der  Obertheil  schleifenartig  umgelegt,  iin  Halse  leicht  eingebogen. 
Man  kann  in  der  Nadel  einen  Vorgänger  der  späteren  Schwanenhals- 
Nadeln  sehen,  doch  ist  das  frühere  Vorkommen  in  unserem  Funde  höchst 
bemerkenswert!)  und  auffallend. 

11.  Gürtelplatte  von  Bronze  (Fig.  13).  Die  wunderschöne,  grosse  Gürtel- 
platte  hat  etwa  150  nun  im  Durchmesser;  in  der  Mitte  mit  einem  Stachel 
versehen.  Ornamcntirt  ist  dieselbe  von  aussen  nach  innen  durch  gekerbte 
horizontale  Hinge,  auf  welche  ein  Band  mit*Spiralen  folgt,  hierauf  wieder 
zwei  einfache  Horizontalringe,  darauf  ein  Band  mit  concentrischen  Kreisen 
und  weiter  um  den  centralen  Stachel  herum  gestrichelte,  einfache  und 
gekerbte  Horizontalringe. 

Ein  Stück,  wie  das  genannte,  ist  aus  dem  östlichen  Pommern  nicht  bekannt, 
wohl  aber  von  Neddesitz  auf  Bügen  (Stralsund),  ferner  ein  solches  aus  Meklen- 
burg  (vergl.  Beltz,  „Vorgeschichte  von  Meklenburg“,  S.  (io).  Häufiger  sind  diese 
Gürtelplatten  in  Schleswig-Holstein  (vergl.  Splieth,  „Inventar  der  Bronzealter- 
Funde“,  S.  29  und  Taf.  IV,  Fig.  29),  in  Dänemark  (vergl.  Sophus  Müller,  „Ordning“, 
Fig.  58)  und  in  Schweden  (Montelius,  „Les  temps  prehistoriques  eit  Suede“, 
Fig.  93  u.  94).  In  Fig.  94  bei  Montelius  a.  a.  O.  wird  auch  die  Lage  auf  dem 
Gürtel  des  Skelettes  dargestellt.  Nach  Montelius  und  Sophus  Müller  kommen 
diese  Gürtelplatten  hauptsächlich  in  Frauengräbern  vor;  auch  Splieth  hat  die 
gleiche  Erfahrung  gemacht  (a.  a.  O.  S.  43).  Wir  werden  das  Stück  wohl  zweifellos 
für  dänischen  oder  skandinavischen  Import  nnsehen  dürfen. 

Charakter  des  Fundes. 

Der  Depotfund  von  Angermünde  gehört  wohl  sicher  in  die  Classe  der  so- 
genannten Schatz-  oder  Schmuckgarnituren-Funde  (Voss)1)  und  enthält  die  Werth- 
stücke eines  vornehmen  Bewohners  unseres  Landes.  Man  könnte  unnehmen,  dass 
es  sich  hauptsächlich  um  den  Schmuck  einer  hochgestellten  Dame  der  Bronzezeit 
handle,  wofür  in  erster  Linie  die  Schmuckplatte  (Fig.  13)  spricht,  die  in  der  Regel 
in  Frauengrübern  vorkommt.  Da  die  Frauen  aber  meist  einen  Dolch  oder  Kurzschwert 
führten,  hier  aber  ein  Randcelt  vorhanden  ist,  der  eher  für  männlichen  Besitz  spricht, 
wird  man  die  Frage  unentschieden  lassen  müssen.  Sehr  bemerkenswert!)  scheint 
mir  noch,  dass  fast  in  allen  Schmuckgarnituren-Funden,  in  denen  sich  Scheiben- 
Nadeln  fanden,  auch  ein  diademartiger  Halskragcn  und  Arm-Spiralen  vorkamen. 

Zeitstellun  g. 

Zweifellos  gehört  der  Fund  der  älteren  Bronzezeit  an;  sümmtliche  Stücke 
sprechen  dafür,  nur  die  Nndel  (Fig.  11)  wäre  man  versucht  für  jünger  zu  halten. 
Die  Schmuckplatte  (Fig.  13)  würde  nach  Splieth  (a.  a.  0.  S.  29)  in  seine  II.  Periode 
(11  Montelius)  zu  setzen  sein,  wohin  auch  der  diademartige  Halsschmuck  gehörte. 
Wenn  der  Knopf  (Fig.  111)  bei  Splieth  mit  unserem  (Fig.  2)  zusammengestellt 
werden  darf,  spräche  das  für  Periode  111.  Es  wäre  das  an  sich  nicht  auffallend,  da 
ja  die  Periode  II  und  III  Montelius  südlich  von  der  Ostsee  auch  vereinigt  vor- 
kommt;  es  würde  das  also  nach  Montelius  auf  die  Zeit  vom  14. —11.  Jahrhundert" 
v.  Chr.  hinführen.  Hugo  Schumann. 

1)  Vergl.  Y"ss,  Vcrhandl.  1878,  16.  Novbr. 


Abpebchloftsen  im  Juli  1901. 
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Fingerspitzen-Eindrücke  im  Boden  vorgeschichtlicher  Thon-Gefässe. 

Ein  Beitrag  zur  Geschichte  der  vorgeschichtlichen  Keramik. 

(Vorgelegt  in  der  Sitzung  vom  18.  Mai  1901.) 

Unter  der  Aufschrift  „Fingerspitzen  aus  dem  Pfahlbau  von  Corcelettcs  (Neuen- 
burger See)“  berichtete  Prof.  Dr.  Kollmann  in  dem  Sitzungsberichte  des  Anthro- 
pologen-Congrcsses  zu  Lindau  vom  Jahre  1899  (S.  86  des  Corrcspondenz-BIattes) 
Uber  den  Fund  eines  Gefässbodens,  in  dem  sich  dicht  nebeneinander  stehende  Löcher 
von  ansehnlicher  Tiefe  und  Grösse  befanden,  die  offenbar  daher  rührten,  dass  der 
Künstler  seine  Fingerspitzen  in  den  noch  weichen  Thon  eingedrückt  hatte. 

Nach  Abdrücken,  die  Prof.  F.  A.  Forel  (Morges)  davon  gemacht  hatte,  war 
die  Angelegenheit  von  dem  Vortragenden  eingehend  studirt  worden.  Viele  Merk- 
male sprachen  dafür,  dass  die  abgedruckten  Fingerspitzen  einer  Frauenhand  an- 
gehörten: es  wurde  bei  diesem  Studium  weiter  festgestellt,  dass  verschiedene  Finger 
beiderHände  mit  Ausschluss  des  Daumens  und  des  kleinen  Fingers  dabei  thiitig  gewesen 
waren.  Es  wurde  gesagt:  die  Niigel  sahen  so  aus,  „als  ob  sie  durch  den  Gebrauch 
etwas  abgenutzt  wären,  und  der  freie  Rand  erscheint  an  ein  paar  Stellen  defect; 
sonst  zieht  er  aber  quer  über  das  Fingerende,  lässt  nicht  zuviel  unbedeckt,  ragt 
aber  auch  nicht  darüber  hinaus,  kurz,  die  Nägel  schliessen  in  guter  Form  ab.“ 
Hieran  schlossen  sich  dann  weitere  Erörterungen  über  Nagel-Studien,  während  man 
den  Zweck  der  Eindrücke  nur  kurz  streifte. 

Auf  dem  Congress  in  Halle  a.  8.  von  1900  (vgl.  S.  120  des  Correspondcnz-Blattes) 
regte  Hr.  General-Arzt  Dr.  Meissner  die  Frage  bezüglich  der  „Scherben  mit  Finger- 
Eindrücken“  wiederum  an,  allerdings  hauptsächlich  im  Interesse  der  Nagel-Studien, 
und  stellte  dabei  fest,  dass  in  demselben  Pfahlbau  ein  fernerer  derartiger  Scherben 
gefunden  sei,  auf  dem  sich  Finger-Eindrücke  augenscheinlich  von  derselben  Hand 
befanden,  aber  statt  5 deren  13.  Hr.  Dr.  Kollmann  führte  darauf  aus  seinen 
weiteren  Studien  auf  diesem  Gebiete  an,  dass  die  Eindrücke  sich  auf  der  Innen- 
seite der  Gefässboden  und  nicht,  wie  er  früher  angenommen,  auf  deren  Aussenseite 
befinden,  dass  auch  Knöchel  - Abdrücke  Vorkommen,  und  dass  im  Museum  zu 
Lausanne  sich  wohl  erhaltene  Gelasse  befinden,  welche  die  gedachten  Eindrücke  auf- 
weisen. „Die  Form  ist  die  der  gewöhnlichen  waschbeckenartigen  Töpfe  mit  dicken 
Wandungen,  namentlich  ist  der  Boden  dick“  (S.  122  des  Correspondenz-Blattes). 
An  manchen  Töpfen  hat  er  bis  70  Eindrücke  gefunden. 
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Es  ist  daran  anschliessend  die  Krage  aufgeworfen,  zu  welchem  Zwecke  diese 
Verdünnung  des  Bodens  vorgenommen  sei,  und  es  wurde  im  Laufe  der  Ver- 
handlung die  von  Dr.  Ko  11  mann  geäusserte  Ansicht  angenommen,  dass  man 
damit  eine  schnellere  Erhitzung  der  zu  kochenden  Speisen  habe  erreichen  wollen. 

Die  vorliegende  Frage  habe  ich  nun  vom  praktischen  Standpunkte  aus  studirt 
und  bin  dabei  zu  einem  anderen,  recht  überraschenden  Ergebniss  gekommen. 

Gelasse  der  beschriebenen  Art,  von  denen  eines  auf  der  nebenstehenden  Ab- 
bildung in  Fig.  1 wiedergegeben  ist,  sind  augenscheinlich  niemals  dazu  bestimmt 
gewesen,  um  Speisen  darin  zu  kochen.  Der  weit  ausladende  Rand  bietet  für  die 
Abkühlung  eine  zu  grosse  Flache,  als  dass  nicht  die  Erfahrung  sehr  bald  Gelasse 
mit  steilen  und  besser  mit  bauchigen  Wandungen  hätte  entstehen  lassen  sollen. 
Ferner  aber  kam  beim  Kochen  die  Bodenstürke  der  Gelasse  überhaupt  nicht  in 
Betracht.  Man  hatte  damals  weder  Dreifüsse  zu  solchem  Zweck,  noch  Koch- 
maschinen mit  Ringen,  noch  Gaskocher,  sondern  man  stellte  die  Gefässc  auf  die 
Heerdflüche,  mochte  sie  aus  Lehmpatzen  bestehen  oder  der  Sand  sein,  der  die  Un- 
ebenheiten einer  Steinlage  ausglich,  und  machte  darum  das  Feuer,  wie  wir  Aelteren 
es  in  unserer  Jugend  noch  in  den  Küchen  der  Landstädte  und  Dörfer  auf  den  aus 
Backstein  aufgemauerten  Feuerherden  gesehen  haben.  Die  den  Bronze-Leuten 
gemachte  Unterstellung,  der  Zweck  der  Herstellung  der  Vertiefungen  sei  der  ge- 
wesen, den  Boden  zu  verdünnen,  ist  vollständig  haltlos.  Ausserdem  wäre  es  ebenso 
leicht  und  noch  einfacher  gewesen,  mit  einem  wenn  auch  noch  so  primitiven 
Spatel  den  weichen  Thon  am  Boden  des  Gelassenem  abzutragen. 

Sollte  nun  aber  dennoch  die  Absicht  Vorgelegen  haben  haben,  zu  irgend  einem 
unbekannten  Zwecke  den  Boden  in  der  gedachten  Weise  zu  verdünnen,  so  hätte 
es  doch  näher  gelegen,  mit  den  Fingern  geradezu  und  nicht  unter  einem  Winkel 
in  den  Boden  hineinzustossen,  und  nach  Möglichkeit  alle  fünf  Finger  zu  gebrauchen, 
denn  die  Gel'üssform  hätte  dafür  kein  Hinderniss  abgegeben.  Das  ist  aber  nicht 
geschehen. 

Sieht  man  sich  die  Abgüsse  der  Fingertupfen  in  Fig.  11  an,  so  ist  mehrfach 
erkennbar,  dass  nicht  die  Fingerspitze  in  den  weichen  Thon  gedrückt  war,  sondern 
dass  man  mit  dem  Endgliede  des  gekrümmten  Fingers  den  Boden  berührte,  der- 
gestalt, dass  die  Nagelflüche  meist  in  voller  Breite  auflag  und  mit  derselben  ein- 
gesunken ist,  denn  anders  hätten  die  Nägel  wohl  nicht  so  vollständig  abgedrückt 
sein  können;  sie  hätten  undernfulls  einen  erkennbar  verlängerten  Abdruck  geben 
müssen.  Es  ist  ausdrücklich  angeführt,  dass  die  Nägel  nicht  verkümmert  waren, 
sondern  in  guter  Form  abgeschnitten;  man  wird  daher  die  äusserste  Spitze  der 
Finger-Abdrücke  unmittelbar  hinter  dem  Nagelrand  zu  suchen  haben.  Das  recht- 
fertigt den  Schluss,  dass  man  einen  oder  mehrere  Finger  in  ihrem  Endgliede  um- 
bog, um  mehr  Fläche  herzustellen  (so,  dass  der  Nagel  nach  unten  oder  schräg  nach 
unten  lag),  und  diese  Fläche  dann  auf  den  Thon  setzte,  die  dann  trotz  der  grösseren 
Fläche  etwas  einsank,  als  ein  miissiger  Druck  ausgeäbt  wurde.  Daraus  rechtfertigt 
sich  weiter  die  Beobachtung,  dass  auch  Knöchel-Abdrücke  gefunden  sind,  also  eine 
stärkste  Fingerkrümmung  vorlag,  die  erst  recht  ein  tieferes  Eindringen  in  die 
weiche  Masse  verhinderte.  Alle  diese  Beobachtungen  können  eine  verständige 
Erklärung  nur  finden,  wenn  man  annimmt,  dass  das  werdende  Gefäss  gegen  eine 
Fläche  gedrückt  worden  sei. 

ln  Fig.  3 stelle  ich  den  Eindruck  der  Finger  einer  Hand  — Zeige-  und  Mittel- 
finger — dar,  wie  sie  aus  dem  Abdruck  Nr.  2 reconstruirt  hervorgehen. 

Es  fragt  sich  nun:  welchen  Zweck  kann  wohl  dieses  Festdrücken  des  werdenden 
Gefässes  auf  eine  Flüche  gehabt  haben,  da  in  der  modernen  Keramik  lediglich 
der  noch  formlose  Thonkloss  auf  die  Töpferscheibe  fcstgedräckt  wird  und  bei  der 
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weiteren  Entwicklung  des  Gelasses  die  Finger  in  dieser  Weise  nicht  mehr  ver- 
wendet werden.  Das  vorliegende  Gefäss  macht  den  Eindruck,  als  ob  es  auf  der 
Scheibe 'gefertigt  sei,  und  die  Geflisse  der  Bronzezeit  sind  wohl  ausnahmslos  auf 
der  Töpferscheibe  hergestellt.  Es  muss  deshalb  diese  andere  Behandlung  in  einer 
anderen  Beschaffenheit  der  Töpferscheibe  zu  suchen  sein;  sie  muss  der  Möglichkeit 
ermangelt  haben,  beide  Hände  frei  zu  haben,  und  bedingt  hüben,  dass  immer  die 
eine  Hand  das  Ganze  stützte  oder  die  Bewegung  der  Scheibe  regelte. 


Die  moderne  Töpferscheibe  steht  durch  eine  feste  Axe  mit  der  Scheibe  am 
Fus8boden  in  Verbindung,  auf  der  die  Füsse  des  Töpfers  ruhend  die  drehende 
Bewegung  hervorbringen.  Beide  Hunde  des  Töpfers  werden  innen  und  aussen 
gegen  den  in  der  Mitte  vertieften  Thonkloss  während  des  Drehens  gehalten  und 
ziehen  die  Masse  hoch  und  weiten  sie  aus  oder  ziehen  sie  ein,  je  nachdem  die 
zu  erzielende  Form  dies  bedingt. 

In  dieser  Weise  wird  die  Töpferin  von  Corcclcttcs  wohl  nicht  haben  arbeiten 
können,  da  die  eine  Hand  den  Thonkloss  gegen  die  Scheibe  drückte  und  diese 
dadurch  augenscheinlich  im  Gleichgewicht  erhielt.  Ich  denke  mir  die  Sache  so: 
Man  hatte  die  auf  einem  Zapfen  von  etwa  Sitzhöhe  balancirende  Scheibe  so  vor 
sich,  dass  das  Ende  des  Zapfens  auf  der  Erde  zwischen  den  nach  innen  auf- 
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gebogenen  Fussflächen  ruhte,  wahrend  die  linke  Hand  in  dem  in  der  Mitte  der 
Scheibe  festgelegten  Thonkloss  steckte  und  die  Scheibe  vor  dem  Umkippen  be- 
wahrte. Ich  nehme  an,  dass  der  durch  die  Scheibe  getriebene,  walzenförmige 
Zapfen  diese  an  ihrer  oberen  Flüche  eine  Wenigkeit  überragte,  sei  es,  dass  die 
technischen  Hulfsmitiel  eine  vollständige  Ebnung  der  Flüche  nicht  ermöglichten, 
sei  es,  dass  man  den  Thonkloss  und  später  das  werdende  Gelass  vor  dem  Kutschen 
bewahren  wollte.  Durch  den  Druck  der  linken  Hand  wird  die  Thonmasse,  die 
zunächst  wohl  möglichst  Kugelform  gehnbt  haben  wird,  sich  nicht  nur  breitgedrürkt 
haben,  sondern  auch  über  den  Zapfenstumpf  hinaus  gequollen  sein,  so  dass  das 
Gefäss  später  den  unten  hohlen  Boden  erhielt. 

Wenn  sich  nun  die  den  Zapfen  festhaltenden  Füsse  hin-  und  herbewegten,  so 
machte  die  Scheibe  eine  quirlende,  nicht  vollständig  drehende  Bewegung,  unter  der 
die  freie,  vorher  nassgemachte  rechte  Hand  ihre  Innenseite  gegen  die  Innenseite 
des  sich  immer  mehr  ausweitenden  Thonklosses  legte  und  so  demselben  auf  der 
einen  Seite  die  Gestalt  des  künftigen  Gefässcs  zu  geben  anflng.  Dann  wechselten 
sich  beide  Hände  in  ihrer  Beschäftigung  ab.  Die  Scheibe  wurde  dann  um  4:>° 
gegen  ihre  bisherige  Stelle  verändert  und  wieder  festgeklemmt,  worauf  beide  Hände 
nacheinander  die  Ausgleichung  zwischen  den  beiden  bis  soweit  fertiggestellten 
Wandungen  Vornahmen.  Es  liegt  auf  der  Hand,  dass  die  arbeitende,  immer  wieder 
nassgemuchte  Hand  bald  innen,  bald  aussen  am  Gefäss  glättend  arbeitete  und  so 
nach  wiederholter  Umsetzung  des  Zapfens  das  Gefäss  fertiggestellt  wurde.  Die 
Grösse  oder  die  Form  des  Gefässes  oder  auch  die  geringere  oder  grössere  Ge- 
schicklichkeit des  Künstlers  werden  eine  häufigere  Abwechselung  in  der  Stellung 
der  haltenden  Hand  bedingt  haben,  woraus  sich  das  Schwanken  in  der  Zahl  der 
Fingertupfen  erklärt.  Fig.  4 verbildlicht  die  beschriebene  Manipulation  und  Stellung 
der  Hände. 

Die  Fingerspitzen  werden  nun  bei  dem  Hin-  und  Herschleudern  der  Scheibe 
unwillkürlich  nach  rechts  und  links  den  von  ihnen  gemachten  Eindruck  erweitert 
haben  und  zwar  am  stärksten  nach  ihrem  Ende  hin,  während  beim  Aufheben  der 
Hand  ein  ganz  minimaler  Nachdruck  wieder  eine  einheitliche  Gestalt  des  Finger- 
spitzen-Eindruckes herstellte.  Darauf  weist  die  eigenthümliche  Gestalt  der  Finger- 
spitzen in  den  hier  vorliegenden  Zeichnungen  der  Abdrücke  hin.  Dieselben  machen 
zunächst  den  Eindruck,  als  ob  sie  von  ziemlich  fetten  Fingern  — in  ihrem  Ver- 
hältniss  zur  Nagelgrösse  — herrührten;  sieht  man  sie  aber  genauer  an,  so  er- 
scheinen sie  nach  der  Spitze  zu  verdickt,  wie  man  sie  vielfach  bei  Leuten  beob- 
achten kann,  die  ihre  Fingernägel  stark  benagen.  Nach  Dr.  K oll  mann ’s  Be- 
schreibung sind  sie  aber  keineswegs  benagt  gewesen.  Es  muss  sonach  meine 
Erklärung  über  die  Entstehung  der  Eindrücke  die  richtige  sein. 

Die  Zierlichkeit  der  Finger  scheint  allerdings  für  die  Thütigkeit  von  Frauen 
bei  Herstellung  der  Gefässc  zu  sprechen.  Zieht  man  aber  in  Erwägung,  dass  die- 
selben der  Bronzezeit  angehören  und  die  aufgefundenen  Bronze-Schwerter  überaus 
kurze,  nur  für  kleine  Hände  passende  Griffe  hatten,  so  liegt  der  Schluss  nahe, 
dass  die  damalige  Bevölkerung  überhaupt  kleine  Hände  hatte,  wie  man  sie  besonders 
bei  der  gelben  Rasse  beobachtet  Dann  ist  es  aber  nicht  so  zweifellos,  dass  Frauen 
das  Töpfer-Gewerbe  betrieben. 

Dass  aber  eine  gewerbsmässige  Thütigkeit  vorlag,  dafür  sprechen  die  weiteren 
Befunde  an  den  abgedruckten  Fingernägeln.  Sie  erscheinen  durch  den  Gebrauch 
abgenutzt  und  der  freie  Rand  ist  an  ein  paar  Stellen  defect.  Es  liegt  wohl  auf 
der  Hand,  dass  man  damals  den  Thon  kaum  so  sorgfältig  schlemmte,  wie  heute, 
um  ihn  verarbeitungsfähig  zu  machen,  ja  die  Funde  sprechen  dafür,  dass  man  ihm 
Granitgrus  beimengte,  vermutlich  um  ein  schnelleres  Durchtrocknen  zu  erreichen 
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und  ein  Aufreissen  beim  Brennen  zu  vermeiden.  Mindestens  werden  immer  noch 
genug  sandige  und  andere  scharfe  Bestandteile  darin  verblieben  9ein,  die  die 
Fingernägel  in  massigem  Umfange  beschädigten,  und  wenn  dies  eintrat,  so  hatte 
das  wieder  zur  Voraussetzung,  dass  der  Nagel  seine  natürliche  Fettigkeit  verloren 
hatte  und  spröde  geworden  war. 

Wer  sich  jemals  mit  Modelliren  beschäftigt  hat,  wird  aus  der  Erfahrung  wissen, 
wie  „hässliche  Hände“  man  von  dieser  Arbeit  bekommt,  wie  leicht  Haut  und  Nägel 
rissig  werden  und  an  Widerstandsfähigkeit  verlieren.  Die  von  Dr.  Kollmann 
festgestellten  Defecte  finden  also  sehr  wohl  ihre  Erklärung  in  einer  fortgesetzten 
Beschäftigung  mit  Thon. 

Die  beschriebene  Hantirung  mit  der  einscheibigpn  Töpferscheibe  musste  bei 
zunehmendem  Bedarf  an  Thon-Geschirr  nothgedrungen  dazu  führen,  darüber  nach- 
zudenken, wie  man  zweckmässig  die  andere  Hand  für  die  Formung  der  Gelasse 
freibekam.  Dazu  gehörte,  dass  die  obere  Scheibe  ohne  Unterstützung  der  Hand, 
also  frei,  balancirte,  und  das  war  nur  möglich,  wenn  die  Füsse  das  Gleichgewicht 
herstellten.  Es  lag  wohl  nichts  näher,  als  dem  Zapfen  einen  mit  ihm  festverbundenen 
Fuss  zu  geben  und  zwar,  indem  man  auf  sein  unteres  Ende  eine  zweite  Scheibe 
trieb  und  auf  diese  die  Fiisse  setzte.  Indem  nun  diese  ihre  treibende  Thätigkeit 
von  früher,  statt  am  Zapfen,  auf  dem  Trittbrette  fortsetzten,  musste  alsbald  die 
quirlende  Bewegung  sich  in  eine  drehende  verwandeln,  und  so  war  im  Wesent- 
lichen die  Urform  der  modernen  Töpferscheibe  erfunden. 

K.  Altrichter. 

Bericht  über  die  Verwaltung  des  Provincial-Museums  in  Bonn 
in  der  Zeit  vom  I.  April  1900  bis  31.  März  1901. 

Das  vergangene  Jahr  darf  als  sehr  erfolgreich  bezeichnet  werden.  Nicht 
weniger  als  vier  zum  Theil  vor  langer  Zeit  begonnene  grössere  Ausgrabungen 
konnten  theils  zu  definitivem  Abschluss  gebracht,  theils  soweit  gefördert  werden, 
dass  ihre  Beendigung  nahe  bevorsteht. 

Von  grossem  Interesse  waren  wieder  die  Ausgrabungen  der  grossen  Erd- 
Festungen  bei  Urmitz.  Bei  der  fortgesetzten  Beobachtung  der  Ausgrabungs- 
stelle im  Frühjahr  und  Sommer  des  vergangenen  Jahres  wurde  durch  unseren 
Vorarbeiter  eine  glückliche  Entdeckung  gemacht,  welche  alsdann  im  Winter  weiter- 
verfolgt werden  konnte.  Es  wurde  nehmlich  der  Spitzgraben  eines  dritten  grossen 
Erdwerkes  freigelegt,  welches  die 'Gestalt  eines  schiefen  Rechtecks  mit  abgerundeten 
Ecken  hat  und  aus  einfachem  Graben  und  Erdwall  besteht.  Dieses  Erdcastcll  ist 
bedeutend  grössser,  als  das  schon  früher  entdeckte  Drusus-Castell.  Seine  voll- 
ständig untersuchte  Südfront  misst  408  m und  enthielt  in  ihrer  Mitte  ein  7 in  breites 
Thor,  d.  h.  eine  Graben-Unterbrechung.  Die  Westflanke  konnte  von  der  Südwest- 
ecke  aus  noch  370  m weit  zum  Rheine  hin  verfolgt  werden,  ist  dann  noch  in  der 
Böschung  des  jetzigen  Uferrandes  sichtbar,  lief  aber  offenbar  noch  weiter,  so  dass 
anzunehmen  ist,  dass  das  Castell  ehemals  bis  ganz  nahe  an  den  Rhein  heran- 
gereicht hat  Das  Terrain  ist  hier  in  neuerer  Zeit  stark  abgetragen  worden.  Die 
Westflanke  des  Castells  hält  den  oberen  Rand  einer  Terrain-Schwellung  inne, 
westlich  davon  senkt  sich  das  Gelände  zu  einer  flachen  Mulde.  Die  Ostflanke 
des  neuen  Castells  durchschneidet  zum  Theil  die  Sohlgräben  der  grossen  prä- 
historischen Erdfestung  und  läuft  eine  Strecke  weit  deutlich  erkennbar  in  dem 
Füllgrund  derselben.  Hier  war  der  Spitzgraben  auch  schon  bei  der  ersten  Grabung 
vor  zwei  Jahren  beobachtet  worden.  Das  neue  Castell  ist  also  jünger  als  die 
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grosse  Erdfestung.  Es  scheint  aber  andrerseits,  wie  seine  Scherbenfunde  ergeben, 
älter  als  das  Drusus-Castell  zu  sein.  Scherben  der  jüngsten  Gallischen  Cultur 
epoche  and  ein  Latene-Glasringclchen  fanden  sich  in  dem  untersten  Theil  seines 
Spitzgrnbens.  Es  wäre  also  nicht  unmöglich,  dass  dieses  Castell  der  vorauguste- 
ischen  Epoche  römischer  Occupation  in  den  Rheinlanden,  also  der  Zeit  Caesar’s 
oder  Agrippa’s  angehörte.  — Doch  bedarf  es  hierzu  noch  eingehender  Nach- 
prüfungen. 

War  das  grosse  prähistorische  Erdwerk  im  vorigen  Bericht  als  einer 
viele  Jahrhunderte  vor  Caesar  liegenden  Periode  ungehörig  bezeichnet  worden,  so 
konnte  damals  nnr  mit  Bestimmtheit  gesagt  werden,  dass  es  nicht  jünger  sein 
könne,  als  die  darauf  gebauten  Wohnstätten  der  jüngeren  Bronzezeit.  Durch  die 
im  vergangenen  Winter  fortgesetzten  Grabungen  dürfte  es  gelungen  sein,  die  Cultur- 
Periode  dieses  grossartigen  Festungs-Werkes  genau  zu  bestimmen.  Eis  wurde 
nehmlich  ein  ansehnliches  Stück  des  inneren  grossen  Sohlgrabens  systematisch 
und  unter  schärfster  Controle  von  oben  bis  zur  Sohle  ausgehoben.  Dabei  fanden 
sich  in  dem  Füllgrund  nur  Scherben  und  Culturreste  einer  Epoche,  welche,  von 
Rcinecke  neuerdings  als  „ Pfahl  bauseit“  bezeichnet,  nach  einigen  Forschem  noch 
der  jüngeren  Steinzeit,  nach  anderen  der  Kupferzeit  angehört.  Unter  Anderem 
fand  sich  ein  längliches,  an  beiden  Enden  durchbohrtes  Stein- Instrument  von  der 
Art,  wie  es  Keineckc  Westd.  Zeitgehr.  XIX,  Taf.  13  unter  „Gruppe  der  Glocken- 
becher“ aus  Stelcoves  abgebildet  hat;  nur  hat  das  Urmitzcr  an  jedem  Ende  nur 
eine  Bohrung,  wie  das  halbmondförmige  aus  Dehrn  an  der  Lahn  im  Wiesbadener 
Museum  (Nassauer  Mittheilungen  189X/99,  Nr.  4,  Sp.  110).  Die  Scherben  gehören 
durchaus  der  auf  dem  Michelsberg  bei  Untergrombach  vertretenen  Culturstufe  sn 
(s.  Karlsruher  Hittheilungen  1899,  Taf.  Vf.),  welche  zwar  noch  nicht  genau  dntirbar, 
aber  sicher  weit  älter  ist,  als  das  letzte  Jahrtausend  vor  Christi  Geburt. 

Das  schon  von  Anfang  an  offenbar  mit  vollem  Recht  als  Drusus-Castcll 
bezeichnete  jüngste  Erdwerk  der  Umiitzer  Gruppe  ist  zwar  in  diesem  Winter  nicht 
weiter  untersucht  worden,  aber  interessante  zufällige  Funde  wurden  in  denn  zuge- 
hörigen Canabac-Graben  gemacht.  Da  fanden  sich  nehmlich  nicht  nur,  wie  schon 
früher,  augusteische  Scherben,  sondern  auch  Münzen  in  grosserer  Anzahl.  Die 
augusteische  Münze  von  Ncmausus  ist  in  einem,  die  Münze  mit  dem  Lyoner  Altar 
in  4 Exemplaren  vertreten;  ausserdem  wurden  8 gallische  Münzen  gefunden, 
grösstenthciU  dem  Typus  de  la  Tour  88G8  (Aduatuci)  ungehörig.  Das  Vorkommen 
dieser  Münze  mit  denen  des  Augustus  ist  ebenso,  z.  B.  in  den  Selzischen  Gruben 
bei  Neuss,  in  den  augusteischen  Anlagen  bei  Haltern  an  der  Lippe  und  in  dem 
Tempel  von  Möhn  beobachtet  worden.  • 

Die  Einzelerwerbungen  aus  dem  Urmitzer  Gebiet  sind  wiederum  sehr 
reich.  Bronzezeitliche  Gräber  mit  zuin  Theil  sehr  schönen  Funden  wurden  in  der 
näheren  und  ferneren  Umgebung  der  grossen  Erdwerke  erhoben.  Unter  den  Wohn- 
gruben  aus  dem  Innern  der  grossen  Festung  ist  eine  mit  zonenverzierten  Scherben 
besonders  zu  erwähnen  Prachtvolle  Bronze-Hals-  und  Armringe  wurden  an  der 
Capelle  zum  „Guten  Mann“  gefunden.  Die  Gegend  von  Weissenthurm  lieferte  vier 
Bronzc-Lanzenspitzen  und  eine  Bronze-Pfeilspitze. 

Von  linksrheinischen  vorrümischen  Erwerbungen  sind  ferner  zu  nennen:  Bronze- 
Hals-  und  Armreife  aus  Kessenich,  Hallstatt-Grnbfunde  aus  Koisdorf,  geschenkt  von 
Hm.  Fabrikbesitzer  Schumann,  und  ein  Grubenfund  frühbronzezeitlicber  Scherben 
aus  Potzdorf  bei  Bomheim.  Das  rechte  Rheinufer  lieferte  interessante  Vasen  der 
jüngeren  Eisenzeit  aus  der  Gegend  von  Siegburg,  Geschenk  des  Ilm.  Mostert  in 
Siegburg-Mülldorf,  sowie  den  Inhalt  von  sieben  Grabhügeln,  welche  Hr.  Rector 
Rademacher  in  Cöln  für  das  Provincial-Museum  in  der  Umgegend  von  Dünwald 
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ausgrub.  Sie  enthielten  ausser  Urnen  und  Beigelassen  zum  Theil  auch  etwas 
Bronzeschmuck.  Nachdem  die  im  vorjährigen  Bericht  erwähnten  Gräber  aus  der 
Gegend  von  Wiesbaden  wieder  zusammengestellt  und,  soweit  möglich,  restaurirt 
sind,  ist  jetzt  die  prähistorische  Sammlung  vollkommen  neu  aufgestellt,  links-  und 
rechtsrheinische  Funde  getrennt  und  diese  Gruppen  in  sich  geographisch  geordnet 

Als  ein  Markstein  in  der  bisherigen  Thätigkeit  des  Frovincial-Museums  auf 
dem  Gebiete  der  römischen  Forschung  darf  die  Beendigung  der  Ausgrabung 
des  Legionslagers  von  Neuss  bezeichnet  werden.  Der  6*/« Morgen  umfassende 
Kest  des  Ausgrabungs-Terrains  in  der  Nordostecke  des  Lagers  wurde  durch  die 
ausdauernde  Arbeit  Um.  Koenens  trotz  des  ungünstigen  Winters  vollkommen 
bewältigt  und  Uber  die  Disposition  der  Räume  daselbst  genügende  Klarheit  ge- 
wonnen. Die  Disposition  der  Infanterie-  und  Cavallerie-Casernen  entspricht  voll- 
kommen der  in  der  correspondirenden  Ostecke.  Hinter  den  Casernen,  näher  der 
via  principalis  zu,  wurde  ein  grosses  Officicr  - Gebäude  mit  säulenumgebenem 
Binnenhof,  sowie  verschiedene  magazinartige  Räume  gefunden.  Der  Grundriss 
des  Prütoriums  konnte  durch  einige  Nachprüfungen  an  der  via  principalis  ergänzt 
werden.  Umfassungsmauer,  Graben  und  Intervallum  wurden  an  mehreren  Stellen 
w iederum  geschnitten  und  von  dem  grossen,  die  ganzen  Lagerbauten  umziehenden 
Wasser-Abllusscanal  wichtige  Theile  freigelegt.  Wir  dürfen  die  Gesammt-Publication 
des  ganzen  Lagers  binnen  Jahresfrist  erwarten,  weshalb  hier  nicht  näher  auf  die 
diesjährigen  Grabungen  cingegangen  zu  werden  braucht. 

Unter  den  zahlreichen  Einzelfundcn  der  diesjährigen  Grabung  (etwn  250  Stück) 
sind  wieder  einige  schöne  Bronzen  hervorzuheben;  so  ein  BronzegrilT  eines  Gelasses 
mit  schön  gearbeitetem  Widderkopf,  ein  Bronzehenkel,  ein  blattförmiger  Schmuck, 
eine  Nadel  mit  Kopf  in  Form  einer  Hand,  ein  Eimerhenkel-Ansatz  mit  mensch- 
lichem Gesicht  Ferner  sind  eine  Anzahl  jüngerer  römischer  Grabfunde  der  Zeit 
nach  Aufgabe  des  grossen  Lagers,  sowie  eine  Goldmünze  Yespasian's  (Coh.  272) 
zu  nennen.  Ziegel  mit  Stempeln  der  XVI.  und  VI.  Legion  fanden  sich  natürlich 
auch  diesmal  in  Menge. 

Die  Ausgrabung  der  spätrömischen  Befestigung  von  Andernach,  deren 
Beginn  bereits  im  vorigen  Bericht  erwähnt  wurde,  ist  ebenfalls  beendet  und  die 
Resultate  sind  vom  Unterzeichneten  vorläufig  in  den  Bonner  Jahrbüchern  105,  S.  17.1 
und  ausführlich  ebenda  107,  S.  1 ff.  veröffentlicht  worden. 

Die  vor  einer  Reihe  von  Jahren  begonnene  Ausgrabung  der  grossen  römischen 
Villa  bei  Blankenheim  in  der  Eifel  wurde  durch  Hrn.  Koenen  beendet.  Es 
wurden  verschiedene  Wirthschafts-Gebiiude  freigelegt  so  dass,  wenn  im  kommenden 
Sommer  noch  einige  Nachprüfungen  gemacht  sein  werden,  auch  diese  Grabung 
endlich  veröffentlicht  werden  kann.  Gelegenheit  zu  einer  kurzen  vorläufigen  Unter- 
suchung gaben  die  Ausschachtungen  für  den  Kirchen-Neubau  in  Remagen,  wobei 
die  offenbar  spätrömische  Befestigungsmuuer  von  Remagen  freigelegt  und 
aufgenoinmcn  wurde.  Die  Resultate  sind  vorläufig  in  den  Bonner  Jahrbüchern  10.7, 
S.  176ff.  besprochen.  Es  wird  beabsichtigt  diese  Untersuchung  alsbald  in  grösserem 
Umfange  aufzunehmen,  um  so,  neben  Andernach,  als  dem  letzten  obergermanischen 
Waffenplatz,  den  nächstgelegenen  grösseren  untergermanischen  Waffenplatz  Rigo- 
magus  mit  seinen  verschiedenen  Befestigungen  als  lehrreiche  Parallele  zu  erhalten. 

Von  den  Einzelerwerbungen  römischer  Stcin-Denkmuler  stammt  ebenfalls 
die  wichtigste  aus  Remagen.  Es  ist  eine  Weihe-  oder  Ehren-Inschrift,  gesetzt  von 
einer  unbekannten  Truppe  unter  dem  Provincial-Statthalter  Claudius  Agrippa  und 
dem  Prüfecten  Publius  Orbius  Lucullus  nach  dem  Testament  des  Trompeters 
Gaius  Julius  Piso  (Bonner  Jahrbücher  10ti,  S.  105 ff.).  Auch  mehrere  weniger 
bedeutende  Inschrift-  und  Sculpturenreste  wurden  in  Remagen  gefunden.  Einen 
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Mercur  Altar  aus  Sechtem  schenkte  Hr.  Dr.  Oxc  aus  Krefeld.  Ein  Paar  Sculptur- 
reste  stammen  aus  Cöln  und  Bonn;  eine  Marmor- Vase  aus  Bonn,  Heerstrasse.  Die 
Abguss-Sammlung  wurde  durch  den  Abguss  des  schönen  Sarkophages  des  Gaius 
Severinius  Vitealis  aus  Köln  mit  seinem  reichen  Schmuck  von  mythologischen 
Darstellungen  vermehrt  (B.  J.  V1L,  Taf.  I1I/IV  und  C.  J.  Rh.  Nr.  373). 

Von  römischen  Grabfunden  ist  zu  nennen:  ein  augusteisches  Grab,  ge- 
funden zwischen  Saffig  und  Ochtendung,  Grober  der  mittleren  Kaiserzeit  aus  Bonn 
(Bonngasse)  und  vor  Allem  ein  sehr  reich  ausgestattetes  Grab  aus  Bachem  bei 
Frechen,  bestehend  aus  einer  Bronze -Schüssel,  einem  Tintenfass,  einem  Salb- 
fliischchen  und  einem  Dodekaeder  aus  Bronze,  einem  silbernen  Fingerring  mit 
rothem  Intaglio,  worauf  ein  sitzender  Amor  mit  geknickter  Aehre,  einem  Thon- 
Becher  des  2.  Jahrhunderts,  Resten  eines  Bronze-Kettchens  und  mehrerer  Bronze- 
Striegel,  und  einigen  zerbrochenen  sehr  feinen  Glas-Gefiissen.  Aus  Linden  bei 
Vorweiden  (Landkreis  Aachen)  wurden  zehn  römische  Grabfunde  der  mittleren 
Kaiserzeit  mit  zahlreichen  Sigillata-Gefässen  erworben. 

Ein  römischer  Töpfer-Ofen  der  früheren  Kaiserzeit  wurde  in  Bonn  in  der 
Nahe  der  Rheinbrücke  untersucht  und  sein  Scherben-Inhalt  erworben. 

Eine  grössere  Anzahl  römischer  Thon-Gefässe  der  verschiedensten  Typen 
aus  Bonn,  einige  auch  aus  Königswinter,  wurde  aus  Privntbesitz  erworben,  ein 
Theil  einer  grossen  Rcibschüssel  mit  Stempel  Verccundus  F.  stammt  aus  Cöln. 

Von  Sigillata-Gefässen  sind  bemerkenswert!!  Scherben  verzierter  Gcfässe 
der  mittleren  Kaiserzeit,  gefunden  bei  Siegburg-Mülldorf  und  der  Theil  einer  relief- 
verzierten Schüssel  mit  rückläufiger  Inschrift  Ip(h)igenia,  welche  rechtsläufig  in 
die  Form  eingeschnitten  war.  Die  Reste  des  Reliefschmuckes  lassen  vermuthen. 
dass  Iphigenia,  Orest  und  Pylades  dargcstellt  waren.  Die  Scherbe  stammt  aus 
Godesberg,  eine  andere  mit  Graffiti  Victorini  aus  Remagen. 

Von  Terracotten  wurde  eine  weibliche  Büste  mit  halbmondförmigem  Hals- 
schmuck und  eine  matronenartige  Statuette  aus  Bonn  erworben. 

Unter  den  Ziegel-Stempeln  sind  die  in  Remagen  gefundenen  Stempel 
Ricomi  und  Ex  ger  in  (f)  wichtig  (Bonner  Jahrbücher  105,  S.  178). 

Die  römischen  Bronzen  wurden  vermehrt  durch  eine  Statuette  der  Venus 
(welche  sich  das  Brustband  anlegt)  aus  Gohr  bei  Neuss,  einen  SchlüsselgrifT  in 
Gestalt  eines  Pferdekopfes,  mehrere  Fibeln  und  einen  Armring  aus  Bonn,  eine  sehr 
gut  erhaltene  Bronzeapplike  mit  dem  Vorderkörper  eines  Pegasus  aus  Godesberg, 
den  Doppelhenkel  eines  Bronze -Eimers  mit  schön  gearbeiteten  Mascarons  aus 
ElTern,  eine  Bronzescheibe  mit  Minervakopf  aus  Blankenheim  und  dus  Ortband 
eines  Schwertes  aus  Remagen.  Ebendaher  stammt  auch  eine  eiserne  Pilumspitze. 

Die  Gläser-Sammlung  wurde  durch  zwei  umsponnene  Glasflaschen  aus 
Bonn,  Friedrichstrasse,  drei  in  einem  Grabe  der  Cölnerstrasse  in  Bonn  gefundene 
Gla8gefäs8e  und  einen  schlanken  Glasbecher  aus  der  Heisterbacherhof-Strasse  in 
Bonn  vermehrt. 

Die  römische  Münz-Sammlung  erhielt  u.  a.  eine  kostbare  Bereicherung  durch 
eine  seltene  Goldmünze  des  Valerianus  (Coh.2  S.  539,  Nr.  4),  welche  in  Putschen 
bei  Beuel  gefunden  und  von  Frl.  Bleibtreu  in  Ober-Cassel  geschenkt  wurde. 

Die  Völkerwanderungs-Zeit  ist  unter  den  Neuerwerbungen  vertreten  durch 
merovingi8che  Gräberfunde  aus  Brey  (Kreis  St.  Goar)  und  aus  Unkel.  Unter  den 
Funden  aus  Brey  ragen  ausgezeichnete  silberplattirte  und  tauschirte  Eisenschnallen 
hervor,  während  aus  Unkel  neben  Urnen  und  gewöhnlichen  Thonperlen-Ketten 
auch  Goldschmuck  und  almandinverzierte  Broschen  und  zwei  prachtvolle  vergoldete 
Bronzefibeln  mit  Thierköpfen  zu  erwähnen  sind.  Grosse  bemalte  Gelasse  der 
karlingischen  Zeit  wurden  aus  neuentdeckten  Töpfer-Oefen  in  Pingsdorf,  ein  Gefäss 
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dieses  Typus  auch  aus  Bonn  erworben.  Endlich  wurde  das  vor  einigen  Jahren 
auf  Rosten  der  Stadt  Andernach  ausgegrabene  Andernacher  karlingische  Gräberfeld 
in  den  Bonner  Jahrbüchern  105,  S.  104  (T.  herausgegeben,  indem  der  damalige 
Leiter  der  Ausgrabung,  Hr.  Muscums-Assistent  Roenen,  die  Ausgrabung  im  Allge- 
meinen und  die  Rleinfunde,  der  Unterzeichnete  die  fränkischen  Grabsteine  und 
Hr.  Prof.  Rruse  die  Skeletreste  behandelte. 

Aussergcwöhnlich  reich  und  werthvoll  ist  auch  die  Vermehrung  der  mittel- 
alterlichen und  neueren  Abtheilung.  Zunächst  zeigte  im  Anfang  September, 
ols  die  Ratholiken-Versammlung  aussergewöhnlich  starken  Besuch  von  auswärts 
näch  Bonn  brachte,  oine  im  Provincial-Museum  ins  Leben  gerufene  Ausstellung 
mittelalterlicher  Runst-Gegenstände  vorwiegend  aus  Bonner  Privatbesitz  weiteren 
Kreisen  nicht  nur  die  kostbaren  Runstschätze  verschiedener  Bonner  Bürger,  sondern 
gab  auch  Runde  von  dem  Wunsche  des  Provincial-Museums,  der  mittelalterlichen 
rheinischen  Kunst  mehr  als  bisher  seine  Aufmerksamkeit  zuzuwenden.  Ein  vom 
Unterzeichneten  mit  Unterstützung  der  HHm.  Prof.  Clemen  und  Dr.  Scheibler 
herausgegebener  Führer  gab  einen  Ueberblick  über  die  Ausstellung. 

Ein  kostbares,  von  auswärts  zu  dieser  Ausstellung  geschicktes  und  zum  Kauf 
angebotenes  Gemälde  wurde  von  Hm.  Geheimrath  Emil  vom  Rath  in  hochherziger 
Weise  dem  Museum  geschenkt.  Es  stellt  in  flgurenreicher,  meisterhafter  Com- 
position  die  Beweinung  Christi  dar  und  stammt  aus  der  holländischen  Schule  vom 
Anfang  des  16.  Jahrhunderts. 

Ausser  diesem  weitaus  kostbarsten  Zuwachs  unserer  mittelalterlichen  Sammlung 
sind  diesmal  nicht  weniger  als  17  Holz-Schnitzwerkc,  grossentheils  aus  dem  Fonds 
zur  Erwerbung  gefährdeter  Kunstwerke  erworben  worden;  darunter  einige  vor- 
treffliche Arbeiten,  so  eine  Madonna  kölnischer  Arbeit  des  14.  Jahrhunderts,  eine 
polychrome  Madonna  mittclrheinischor  Arbeit  aus  der  Zeit  um  1400  und  eine  hl.  Anna 
kölnischer  Arbeit  derselben  Zeit. 

Die  Sammlung  romanischer  Steinplastik  wurde  durch  ein  feines,  figürlich 
verziertes  Capitell  aus  Siegburg  und  ein  eine  Jagd  darstellendes  Relief  aus  Remagen 
vermehrt.  Auch  eine  gothischc  Pieta  aus  Sandstein,  der  Zeit  um  1400  entstammend, 
aus  einer  Kirche  an  der  Nahe  wurde  erworben. 

Seltene  romanische  Glas-Gemälde  vom  Ende  des  12.  Jahrhunderts  aus 
der  Kirche  von  Peterslahr  (Kreis  Altenkirchen)  wurden  durch  die  Provincial-Ver- 
waltung  überwiesen.  Sie  stellen  Christus  thronend  zwischen  den  4 Evungelisten- 
Symbolen  und  Christus  stehend  mit  einem  Buch  in  der  Hand  dar. 

Drei  romanische  Bronze-Beschläge,  durchbrochen  mit  figürlicher  Verzierung, 
und  zwei  für  Grubenschmelz  vorgearbeitetc  Rothkupfer-Platten  des  12.  Jahrhunderts, 
ein  messingner  Siegburger  Schnellcnstengcl  und  ein  Eisenhelm  aus  Neuss  vermehrten 
die  Sammlung  der  Metall-Arbeiten. 

Die  Sammlung  rheinischen  Steinzeugs  erfuhr  wieder  eine  erfreuliche  Be- 
reicherung durch  mehrero  frühe  und  seltene  Siegburger  Ge  fasse,  die  Hr.  Prof. 
Wiedemann  schenkte,  verzierte  Scherben  aus  der  Maximinstrasse  in  Cöln,  die 
der  Freundlichkeit  des  Hm.  Directors  v.  Falke  verdankt  werden,  mehrere  Cölner 
Krüge  des  Typus  von  der  Komödienstrasse,  in  Bonn  gefunden,  einen  Frechcner 
Bartmann  aus  Bonn,  einen  schön  verzierten  Raercner  Henkelkrug  und  einen  Nassauer 
Weihwasser-Kessel.  Die  ganze,  höchst  lehrreiche  rheinische  Steinzcug-Sammlung 
wurde,  dank  der  freundlichen  BeihUlfe  des  Hm.  stud.  v.  Pupen,  neu  uufgestellt, 
und  bietet  nun  einen  vollständigen  Ueberblick  über  die  Entwicklung  dieser  eigen- 
artigen Kunst-Industrie  im  Rheinlandc. 

Der  Director  veröffentlichte  u.  a.  im  Heft  105  der  Bonner  Jahrbücher  „Aus- 
grabungs-  und  Fundberichte  vom  16.  August  1899  bis  15.  Juli  1900“,  welche  wieder, 
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wie  im  vorigen  Jahre,  an  die  königlichen  Behörden  de«  Museums-Bezirkes  vertheilt 
wurden.  Unter  Aufsicht  und  nach  Angabe  des  Directors  wurde  durch  den  Casteüan 
Ney  ein  Register  der  Fundorte  aus  den  Museums-Inventaren  auf  alphabetisch  ge- 
ordneten Zetteln  ausgezogen,  so  dass  für  jeden  Ort  jetzt  rasch  und  sicher  fest- 
zustellen ist,  ob  und  welche  Funde  von  dort  im  Provincial-Museuru  vorhanden  sind. 

Der  Besuch  des  Provincial-Museums  hat  sich  sehr  gehoben.  Gegen  4523  Be- 
sucher im  Vorjahre  zählten  wir  diesmal  7179  Besucher.  Die  Einnahmen  aus  Ein- 
trittsgeldern und  dem  Verkauf  von  Doubletten,  Photographien  und  Führern  betrugen 
xö8,20  Mark.  Den  Thcilnebmcro  un  der  Katholiken-Versammlung,  sowie  vielen 
Vereinen,  höheren  Schulen  usw.  wurde  auch  ausser  den  allgemeinen  Besuchstunden 
freier  Eintritt  gewährt.  Der  Director  hielt  archäologische  Vortrüge  im  Verein  von 
Alterthums-Freunden  in  Bonn  und  im  Lehrer- Verein  in  Neuwied  und  übernahm 
bei  dem  archäologischen  Pflngst-Cursus  für  Gymnasial-Lehrer  die  Erklärung  der 
römischen  Waffen,  sowie  der  vorrömischen  und  römischen  Klein-Alterthümer  des 
Provincial-Museums.  Der  Museums-Director. 

Dr.  Lehner. 


Bericht  Uber  die  Thätigkeit  des  Provincial-Museums  in  Trier 
im  Rechnungsjahre  1900. 

Dieses  Jahr  war  in  erster  Linie  der  Neuaufstellung  grösserer  Theile  der 
Sammlung  und  der  Ergänzung,  Aufstellung  und  Verarbeitung  der  reichen,  1899  in 
Dhronecken  gemachten  Funde  gewidmet. 

Grössere  Grabungen  wurden  nicht  vorgenonimen.  namentlich  aus  dem  Grunde, 
weil  der  Ausgrabungsfonds  des  Museums  grösstentheils  für  die  archäologische  Aus- 
nutzung der  Trierer  Canalisation  festgelegt  worden  war.  Wenn  sich  die  Canalisation 
in  diesem  Jahre  auch  zumeist  noch  ausserhalb  des  römischen  Trier  bewegte  und 
die  reservirten  Summen  deshalb  nur  wenig  in  Anspruch  genommen  wurden,  so 
konnten  letztere  doch  nicht  anderweitig  verwendet  werden.  Bezüglich  der  Canali- 
sation  wurde  zwischen  Provincial-Verwnltung  und  Stadt  unterm  17.  October  1900 
ein  Vertrag  geschlossen;  nach  diesem  gehen  alle  Fundslücko,  auch  diejenigen, 
welche  auf  Provincial-Eigenthum  gefunden  werden,  in  das  Eigenthura  der  Stadt 
Uber  unter  der  Bedingung,  dass  sie  im  Prorincial-Muscum  Aufstellung  finden. 
Alle  Kosten  für  Fundprämicn  und  über  die  Canalisalions-Arbeiten  hinausgehende 
Grabungen  werden  von  Provinz  und  Stadt  gemeinsam  getragen. 

Die  Remuneration  einer  eigens  für  die  Beobachtung  der  archäologischen  Funde 
angestelltcn  archäologischen  oder  technischen  Kraft  übernimmt  die  Provinz  allein. 

Nachdem  die  Cunalisations-Arbeiton  im  Sommer  an  der  Mosel  entlang,  ausser- 
halb des  römischen  Trier,  geführt  worden  waren  und  deshalb  Funde  nicht  ergeben 
hatten,  gelangten  sie  im  November,  wo  auch  der  die  Canal-Arbeiten  beaufsichtigende 
Techniker  beim  Museum  angestellt  wurde,  in  den  Norden  der  Stadt;  man  stiess  im 
Maar  und  auf  der  Paulinstrasse  auf  mehrere  römische  Gräber,  u.  a.  auf  ein  inter- 
essantes Kindergrab  aus  domitianischer  Zeit  mit  einer  schönen  Glasurne  und  einem 
merkwürdigen  Halsband  mit  Gehängseln  aus  Silber  und  Knochen,  um  Paulin  und 
Maximin  neben  vielen  Sandstein-Särgen  auf  Bruchstücke  von  Marmor-Tafeln  mit 
christlichen  Inschriften,  und  in  der  Paulinstrasse  auf  die  Römerstrasse  Trier-Mainz 
und  in  ihrer  Kiesschicht  auf  eine  sehr  grosse  Zahl  von  Hufeisen,  im  Süden  der 
Stadt  wurden  in  der  Johannis-  und  Brüekenstrasso  sehr  viele  Reste  römischer 
Gebäude-Mauern  entdeckt,  welche  beweisen,  dass  hier  die  antiken  Strassenzüge 
eine  durchaus  andere  Richtung  gehabt  haben  In  der  SUdallee  wurde  die  Stelle 
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vor  den  Thermen  mit  grosser  Sorgfalt  verfolgt,  weil  man  die  vielbesprochene 
Streitfrage,  ob  auch  hier,  wie  an  der  gleichen  Stelle  in  den  stadtrömischen  Thermen, 
eine  Piscina  vorhanden  sei,  zu  lösen  hoffte.  Wenn  nicht  alles  täuscht,  ist  sie  in 
dem  Sinne,  duss  sie  nicht  existirte,  entschieden,  denn  es  fanden  sich  keine 
Mauern  und  keine  Estrich-Böden,  die  auf  eine  solche  hinweisen.  Weiter  östlich 
wnrde  auf  der  Sudallee  ein  Bruchstück  eines  Mosaikes,  einen  Mann  mit  fliegender 
Gewandung  darstellend,  von  ausgezeichneter  Arbeit  aasgehoben. 

Die  Erkenntnis*  der  römischen  Thermen  wurde  durch  Ausgrabungen  inner- 
halb des  eingezäunten  Terrains  wie  ausserhalb  desselben  auch  in  diesem  Jahre 
wieder  in  mannigfacher  Beziehung  gefordert;  doch  wird  die  schon  im  vergangenen 
Jahre  in  Aussicht  gestellte  Berichterstattung  besser  noch  um  ein  weiteres  Jahr 
verschoben,  da  die  Canalisations-Arbeiten  gerade  in  den  nächsten  Wochen  sich  an 
der  Ost-  und  Südseite  der  Thermen  entlang  bewegen. 

Unter  den  übrigen  Ausgrabungen  dieses  Jahres  war  die  umfangreichste  die 
eines  frührömischen  Gräberfeldes  bei  Roden  an  der  Saar.  Die  aufgefundenen 
34,  in  der  freien  Erde  gebetteten  Brandgräber  waren  meist  arg  zerstört,  boten  aber 
durchweg  interessante  und  charakteristische  Beispiele  derZeit  von  Augustus  und 
Tiberius.  Zahlreich  sind  die  groben,  ohne  Töpferscheibe  angefertigten  Schalen 
und  rohen  Becher,  ferner  die  bekannten  grauen  Gefusse  mit  Schachbrettmustern 
oder  eingeglätteten  Ornamenten,  die  ein-  und  zweihenkligen  Krüge  mit  Kugelbauch; 
vereinzelt  traten  auf  Teller  und  Schalen  von  gallischer  Sigillata,  wie  Scherben 
intensiv  rother  Sigillate  mit  Lotosblättom.  Ein  besonderes  Interesse  bieten  ein 
sogen.  Bibron  (ein  Oelkännchcn)  aus  weissem  Thon  mit  einem  rothbraunen  Streifen 
am  Rand  und  ein  gehenkeltes  Trinkgefiiss  (in  der  Form  eines  Bierseidels)  mit 
Schachbrettmuster.  Reich  sind  die  Gräber  an  eisernen  Geräthen,  Beilen,  Scheeren, 
Scharnieren,  Beschlägen,  einigen  Lanzenspitzen  und  Fibeln. 

Von  Bronze-Fibeln  erscheinen  die  Rosetten-Fibel  und  die  Form  Nassauer 
Annalen  29,  S.  135,  Fig.  3. 

Der  Grundriss  des  römischen  Bade-Gebäudes  in  Pölich  a.  d.  Mosel,  auf 
welches  man  schon  im  Jahre  1887  stiess  (vgl.  Westd.  Corrbl.  VI,  146),  konnte  in 
diesem  Frühjahr  bei  Gelegenheit  eines  Hausbaues  vervollständigt  werden. 

Die  Untersuchungen  an  der  römischen  Wasserleitung  vom  Ruwerthale 
nach  Trier,  die  Hr.  Lehrer  K rohmann  in  Ruwer  auf  Kosten  des  Provincial- 
Museums  führte,  wurden  in  diesem  Jahre  dem  Abschluss  nahe  gebracht  und  er- 
gaben als  sicheres  Resultat,  dass  beide  Leitungen  nicht  gleichzeitig  neben  einander 
bestanden  haben,  sondern  dass  die  eine  die  andere  abgelüst  hat.  An  einer  Trier 
nabe  gelegenen  Stelle  waren  in  die  Fundamente  eine  grosse  Masse  Bruchstücke 
von  römischen  Grab-Monumenten  vermauert,  die  wir  unten  besprechen. 

Bei  Perl  und  Oberlinxweiler  entdeckte  man  Reste  römischer  Villen.  Als 
sich  bei  kurzen  Grabungen  ergab,  dass  die  Erhaltung  keine  günstige  sei,  wurde 
von  weiteren  Grabungen  abgesehen.  Die  Perler  Villa  liegt  hinter  dem  Amts-Gericht 
etwa  200  m westlich  von  der  Strasse  unmittelbar  neben  der  Drahtseilbahn  der 
Firma  Keul;  das  Mauerwerk  war  sorgfältig  hergestellt  und  wurde  auf  eine  Länge 
von  etwa  30  m freigelegt.  — Südlich  von  Oberlinxweiler  (Kreis  8t.  Wendel)  stiess 
man  im  März  1901  in  Flur  11  „auf  Henschhof*  am  Abhang  des  Spiemont  einige 
Meter  über  dem  Wiesongrund  auf  den  Aeckem  von  Nikolaus  Schwingel  und 
Konrad  Schneider  auf  eine  römische  Villa,  die  schon  im  Jahre  1838  (vgl.  Bonner 
Jahrbücher  I,  8.  104)  als  ein  weitläufiges  Gebäude  mit  Gängen,  kleinen  Zimmern, 
Feuerherden,  Säulen  aus  schön  behauenen  Sandsteinen  und  mit  deutlichen  Spuren 
gewaltsamer  Zerstörung  bezeichnet  wird.  Es  wird  angegeben,  dass  das  Fundament 
sich  fast  150  Schritt  weit  erstreckte,  und  dass  nach  dem  Spiemont  zu  ein  6 Fuss 
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breiter  Gang,  den  noch  gegen  f>  Fass  hohe  Mauern  umgeben,  in  ein  benachbartes 
Grundstück  fortlaufe.  Wir  unsererseits  beschränkten  uns  mit  Rücksicht  auf  die 
früheren  Grabungen  und  wegen  der  geringen  Funde,  die  bei  den  jetzigen  gemacht 
wurden,  auf  eine  bessere  Freilegung  des  von  den  Feld-Eigenthümern  schon  auf- 
gegrabenen Mauerwerks;  wir  konnten  dasselbe  auf  eine  Lange  von  70  m und  in 
einer  Breite  von  meist  5— ü,  an  einer  Stelle  von  15  t»  feststellen,  es  lässt  auf  eine 
der  üblichen  Villen  mit  langgestrecktem  Grundriss  schliessen. 

Den  Untersuchungen  des  Hm.  Lehrers  Schneider  in  der  Umgebung  von 
Oberleuken  folgte  das  Museum  mit  grösstem  Interesse.  Unmittelbar  nördlich 
von  Oberleuken  fand  er  in  einem  Wassergraben  Feuerstein-Splitterchen  und  ganz 
kleine  Scherben  jener  feinen  Gefässe  aus  der  Uebergangszeit  von  der  Bronze-  zur 
Hallstattzeit;  eine  beabsichtigte  grossere  Grabung  an  dieser  Stelle  liess  sich  bisher 
nicht  ausführen.  In  dem  hölzernen  Altar  der  Kirche  zu  Kesslingen  gelang  es  ihm 
eine  I m hohe  und  1,4  m breite  Grab-Inschrift  zu  entdecken,  auf  welcher  mit  sehr 
sorgfältigen  und  theilweise  ungewöhnlich  grossen  Buchstaben  die  Inschrift:  P(ublio) 
Sincor(io)  Dubitato  et  Memorinliae  Sacrillae  parentib(us)  defunct(is)  Dubitati(i) 
Mensor  et  Moratug  et  sibi  vivi  [fecerunt]  eingegraben  ist.  Da  die  Oberseite  des 
Steines  die  Weihung  zum  modernen  Aitur  enthält,  konnte  seine  Uebcrführung  ins 
Museum  nicht  gestattet  werden,  so  dass  wir  uns  mit  einem  Gypsabguss  begnügen 
mussten. 

Eine  ganze  römische  Niederlassung  mit  vielen,  wenn  auch  vermuthlich  nicht 
mehr  gut  erhaltenen  Häusern  stellte  er  im  Gemeinde-Walde  von  Borg  zwischen 
diesem  Ort  und  Oberleuken  neben  der  Römerstrasse  fest.  Auch  machte  er  un- 
mittelbar bei  Borg  auf  eine  grosse  Erdbefcstigung  aufmerksam,  die  aber  aller 
Wahrscheinlichkeit  nach  neuerer  Zeit  entstammt. 

Was  den  Zuwachs  der  Sammlung  anlangt,  so  glückte  es,  von  den  Erben 
des  Steuer-Einnehmers  Wollenstein  in  Schönecken,  der  in  den  vierziger  Jahren 
eifrig  Alterthümer  sammelte,  den  grösseren  Theil  der  in  den  Bonner  Jahrbüchern 
XIV,  S.  1 72 f.  verzeichneten  Alterthümer  und  zwar  die  werthvolleren  Stücke  anzu- 
kaufen. Vor  Allem  zu  nennen  sind  der  SchlUsselgrifT  aus  Bronze  (Nr.  2i)8)  mit 
einer  Darstellung  eines  Mercurkopfes,  eines  Silenkopfes  und  eines  Eberkopfes, 
welche  ineinander  übergehen,  eine  hübsche  Mercurbttste  aus  Bronze  (210),  sowie 
mehrere  frühzeitige  Fibeln  (211 — 214). 

3«  Stücke  zum  Theil  sehr  interessante  Terracotten  ( 1 58 ff.)  erhielten  wir 
wieder  aus  Alt-Trier:  ein  Knübcheu  in  Faenula,  mit  dem  Cucullus  auf  dem 
Kopfe,  mit  dem  Stempel  des  auch  in  Dhronecken  vorkommenden  Fabrikanten 
Peregrinus;  Brustbilder  von  Knübchen;  sitzende  weibliche  Gottheiten  mit  Früchten 
oder  zwei  Becken  im  Schooss,  zum  Theil  von  etwas  feinerem  Typus  als  sonst: 
eine  stehende  Minerva;  fünf  sitzende  Minerven,  darunter  ein  merkwürdiges  Stück, 
dessen  Oberkörper  mit  einem  Schuppenpanzer  bekleidet  ist  und  welches  mit  der 
rechten  Hand  das  an  den  Arm  angelehnte  Schwert  hält  und  auf  dem  Rücken  mit 
einer  leider  nur  theilweise  erhaltenen  Töpfer-Inschrift  versehen  ist;  zwei  sitzende 
Cybele-Figuren  mit  einem  Löwen,  u.  a. 

Von  der  bekannten  Fundstelle  bei  Möhn  .Landkreis  Trier)  wurde  eine  grosse 
Anzahl  von  AltcrthUmcrn  erworben,  bestehend  aus  eisernen  Gerathen,  einem  schönen 
Steuerruder  aus  Bronze,  offenbar  von  einer  Fortuna-Statuette  herrührend,  bronzenen 
Fibeln  und  Utensilien,  Marmorstücken,  Bruchstücken  von  kostbaren  Gläsern  und 
vielen  Münzen  (22U — 315),  welche  auf  dem  unterhalb  der  Tempel  gelegenen,  die 
Niederlassung  bergenden  Terrain  in  den  letzten  zehn  Jahren  gefunden  w orden  sind. 

Eine  sehr  interessante  Ausbeute  von  spütrümischen  Gefässen  aus  Thon,  Glas 
und  Bronze  erhielten  wir  aus  Dillingen  a.  d.  Saar;  sie  bestand  aus  Sigillata- 
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Schiissela  der  verschiedenen  Grössen  und  Formen,  schweren  Bechern,  plumpen, 
ohne  Drehscheibe  angefertigten  Gefassen,  Kugelflaschen  und  zwei  schönen  Fibeln: 
eine  schwer  vergoldete  Armbrust-Fibel,  deren  Nadelhalter  in  durchbrochener  Arbeit 
sehr  zierlich  gestaltet  ist,  und  eine  grosse  massive  Fibel  in  Form  eines  Delphins. 

Von  den  sonstigen  AlterthUmern  seien  noch  kurz  erwähnt:  eine  35  mm  grosse 
Bronzescheibe  mit  Darstellung  eines  Phallus  aus  Hüttigweiler  (126);  ein  halbkreis- 
förmiger Bronze-Gegenstand,  der  in  einen  Thierkopf  mit  grossen  Hauern  ausläuft, 
gefunden  in  Trier  (32);  Schlüsselgriff  aus  Bronze  in  Gestalt  eines  liegenden  Hundes, 
gefunden  in  Eiweiler  (34). 

Bleiröhren  aus  dem,  Bad  in  Pölich  mit  der  Anschrift  [Apolljinaris  pl(umbarius) 
f(ecit)  (6  a). 

Eine  Terracotta,  darstellend  einen  eine  Frau  umschlingenden  Mann,  gefunden 
in  Trier  (96).  Aus  Horn  ein  dreieckiger  Kamm,  mit  zwei  Pferdehülsen  geziert  (144). 

Aus  Stein  eine  verde-antico-Siiule  von  1 *«  Höhe  und  36  cm  Durchmesser,  ge- 
funden in  Mehringen  a.  d.  Mosel  (31),  Bruchstück  von  einem  dachförmigen,  mit 
Pinien-Blättern  gezierten  Sarkophagdeckel,  in  dessen  Mitte,  wie  bei  den  Trierer 
Stein-Denkmülern  310,  313  und  314,  ein  viereckiger  Block  heraussteht;  derselbe 
ist  innerhalb  eines  Medaillons  mit  einem  Brustbild  geziert,  neben  welchem  die 
Buchstaben  D(is)  M(anibus)  stehen;  darunter  befindet  sich  die  nicht  vollständige 
Inschrift  Juliae  Faustinu  lae?  (112).  Sieben  Blöcke  von  Grab  - Monumenten, 
gefunden  in  der  Wasserleitung  Ruwer-Trier:  357 — 360  enthalten  vier  sehr  zerstörte 
Grab-Inschriften,  von  denen  auf  der  besterhaltenen  drei  Zeilen  zu  lesen  sind: 
Secu[nd]inus  et  Ingennia  Decmina  Uli  et  Sec[und]inia . . . ra . . . . — 363  ist  ein  grosser 
Block  aus  Kalkstein,  der  zu  einem  Grab-Monument  von  complicirtem  Grundriss 
gehört  haben  muss;  er  zeigt  Reste  von  Pilastern,  Delphinküpfen  und  ein  Flügclchcn. 
361  und  362,  zwei  Sandstein-Blöcke,  sind  mit  Darstellungen  aus  dem  täglichen 
Leben  in  kleinen  Dimensionen  geschmückt;  man  erkennt  einen  mit  Weinfässern 
angefüllten  Kaufladen,  einen  Mann  auf  der  Kline,  einen  in  ein  Thor  einfahrenden 
Wagen  u.  a.,  meist  freilich  arg  zerstört. 

An  fränkischen  AlterthUmern  kamen  uns  zu  ein  unerheblicher  Grabfund  aus 
Körrig  (Kreis  Saarburg)  und  ausgezeichnete  Stücke,  wie  stark  vergoldete  Langfibeln 
und  schöne  mit  Almandinen  gezierte  Rundfibeln,  ein  eiserner  Taschenbügel,  Glaser 
und  Töpfe,  aus  sechs  Gräbern,  welche  in  einer  tiefen  Schicht  des  römischen 
Gräberfeldes  bei  Roden  entdeckt  wurden. 

Einen  reichen  Zuwachs  erhielt  diesmal  die  Münz-Sammlung:  zwei  Münzfunde, 
durchweg  aus  Kleinerzen  des  4.  Jahrhunderts  bestehend,  kamen  in  Trier  auf  der 
Fleischstrasse  und  auf  der  Brückenstrasse  zum  Vorschein,  harren  aber  noch  einer 
eingehenden  Untersuchung.  Von  einzelnen  Stücken  ist  eine  Aureus  von  Constantins  II 
(135)  und  das  seltene  Mittelerz  von  Postumus,  Cohen  445  (Nr.  207)  zu  erwähnen. 
Vor  Allem  aber  ist  es  die  kurtrierische  Münz-Sammlung,  die  mehrere  ausgezeichnete 
Stücke  erhielt:  Conventions-Münzchen  von  Boemund  v.  Saarbrücken  und  Wenzel 
(20a);  Richard  v.  Greifenklau,  Bronzeportrait  von  1522,  vollständig  unbekanntes 
Original;  ein  ähnliches  Silberstück  ist  abgebildet  in  Dannenberg's  Nachtrag  zu 
Bohl,  Wiener  Numismatische  Zeitschrift  1871,  S.  556  (364);  Jacob  v.  Elz,  Thaler 
von  1571,  Bohl  7 (1);  Johann  VII.  v.  Schönenberg,  Thaler  von  1593,  Bohl  8 (z); 
Lothar  v.  Metternich,  Thaler  von  1610,  Bohl  15a  (5);  derselbe,  Thaler  von  1611, 
Bohl  16  (4);  Philipp  Christoph  v.  Sötern,  Thaler  von  1623,  Bohl  3,  erworben  durch 
Hm.  Consul  Rautenstrauch  für  die  Bock’sche  Sammlung;  Karl  Kaspar  v.  d.  Leyen, 
Doppelthaler  von  1657,  Bohl  4,  dieses  sehr  seltene  Stück  wurde  von  Ilm.  Consul 
Rautenstrauch  für  die  Bock’sche  Sammlung  erworben;  Franz  Ludwig  von  der 
Pfalz,  sehr  seltene  grosse  Medaille  von  1726,  Bohl  14  (365);  Johann  Philipp 
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v.  Walderdorf,  Thaler  von  1760,  Bohl  6 (3):  derselbe,  ein  halber  Thaler  von  1762, 
Bohl  13  (6). 

Das  schon  im  vergangenen  Jahresberichte  erwähnte  Unternehmen,  die  figür- 
lichen Medaillons  des  Nenniger  Mosaikes  farbig  in  natürlicher  Grösse  zu 
copiren,  wurde  in  diesem  Jahre  von  Hm.  Historienmaler  Stummel  in  Kevelaer 
mit  seinen  Schülern  in  mustergültiger  Weise  ausgeführt.  Darauf  wurden  die  sieben 
Bilder  mit  Rahmen  und  Spiegelglas  versehen.  Die  ganze  kostbare  Collection  wurde 
der  Gesellschaft  für  nützliche  Forschungen  zu  ihrer  Säcularfeier  gestiftet,  und  zwar 
schenkte  die  Stadt  Trier  das  grosse  viereckige  Gladiatorenbild  und  zwei  Achtecke, 
der  Trierer  Wissenschaftliche  Verein,  der  Kunstverein  und  der  Kunst-  und  Gewerbe- 
Verein  je  ein  Achteck.  Die  Medaillons  bilden  jetzt  für  den  Hauptsaal  dos  Museums 
einen  herrlichen  Wandschmuck. 

Die  Aufstellung  erfuhr  insofern  eine  wesentliche  Umänderung,  als  die  Hall- 
statt-Funde und  das  Wenige,  was  das  Museum  aus  noch  älterer  Zeit  besitzt,  in 
dem  Saale  des  Erdgeschosses,  der  früher  für  neuo  Funde  reservirt  war,  untergebracht 
wurden,  da  der  Prähistorische  Saal  des  Oberstockes  nicht  mehr  alle  Praehistorica 
fassen  konnte.  Der  letztere  und  der  Hauptsaal  wurden  neu  gemalt,  die  Schranke 
neu  überzogen  und  die  Alterthümer  grösstentheils  neu  geordnet. 

Eine  Erweiterung  des  Muscums-GebäudeB,  die  ( — wegen  des  Wiederauf- 
bauens  eines  grossen  Neumagcr  Monumentes,  ferner  zur  Unterbringung  römischer 
Stein-Monumente  und  Mosaiken,  wie  eines  herrlichen  Denkmals  der  Früh-Renaissance- 
zeit,  welches  Frau  Commercienrath  Rautenstrauch  dem  Museum  zu  schenken 
Willens  ist,  und  zur  Aufstellung  von  Gypsabgüssen  von  Kirchenportalen  des  Trierer 
Bezirkes  — ) ein  schon  lungere  Zeit  sehr  lebhaft  empfundenes  Bedüribiss  war,  ist  in 
diesem  Jahre  insofern  der  Verwirklichung  näher  gerückt,  als  der  Provincial-Landtag 
den  Hrn.  Landcs-Hauptmann  ermächtigt  hat,  einen  Plan  ausarbeiten  zu  lassen. 

Das  Terrain  des  römischen  Tempels  am  Fusse  des  Balduins-HäuBchens 
bei  Trier  wurde  auf  Kosten  des  Staates  und  der  Provinz  gemeinsam  erworben  und 
wird  in  den  Besitz  des  Provincial-Verbandcs  übergehen.  Hierdurch  wurde  dieser 
einzige  römische  Tempel  Triers  vor  Zerstörung  bewahrt.  Vom  Dircctor  wurden 
die  im  vergangenen  Jahre  auf  Provincial-Kosten  ausgegrabenen  und  restaurirten 
Krypten  zu  St.  Matthias  in  den  Bonner  Jahrbüchern  beschrieben  und  eine  grössere, 
von  14  Tafeln  begleitete  Veröffentlichung  über  die  vom  Museum  ausgegrabenen 
Tempelbezirke  von  Dhronecken,  Mohn  und  Gusenburg  herausgegeben,  welche  von 
demProvincial-Ausschuss  subventionirt  und  der  Gesellschaft  für  nützliche  Forschungen 
bei  ihrer  Säcularfeier  überreicht  wurde. 

Das  Museum  wurde  an  den  freien  Tagen  von  14  936  Personen,  an  den  Tagen 
mit  Eintrittsgeld  von  1759  Personen  besucht.  Die  Thermen,  zu  denen  der  Eintritt 
niemals  unentgeltlich  ist,  hatten  5544  Besucher.  Der  Gesammterlös,  einschliesslich 
des  Verkaufes  von  Katalogen,  beträgt  im  Museum  1232,65  Mark,  in  den  Thermen 
1 490, dO  Mark.  Hiernach  ist  der  Besuch  der  Einheimischen  auch  in  diesem  Jahre 
wieder  gestiegen,  während  der  der  Fremden,  vcrmulhlich  in  Folge  des  sehr 
schlechten  Wetters  in  der  ersten  Hälfte  des  Jahres  und  wegen  der  Pariser  Aus- 
stellung, hinter  dem  Vorjahre  etwas  zurückgeblieben  ist.  Die  Einnahme  aus  Katalogen 
und  Führern  ist  in  diesem  Jahre  gering,  weil  die  Führer  schon  im  Anfang  des 
Jahres  ausverbauft  wurden  und  eine  neue  Ausgabe  wegen  der  beabsichtigten  Um- 
stellungen nicht  angefertigt  werden  konnte. 

Der  archäologische  Ferien-Cnrsus  für  deutsche  Gymnasiul-Lehrer  fand  in  den 
Tagen  vom  11.  bis  zum  13.  Juni  statt.  Der  Musenms-Director. 

1 1 e 1 1 n e r. 
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Oie  neuen  Flachgräber-Funde  von  Kannstatt  und  das  erste  Thon- 
gefass  der  Früh-Latene-Zeit  aus  Württemberg. 

(Vorgelegt  in  der  Sitzung  vom  20.  Juli  1901.) 

Gefässe  der  verschiedenen  Slufen  der  Latene-Periode  treten  in  Süd-Deutschland, 
von  einzelnen  Gebieten  am  Rhein  abgesehen,  gegenüber  der  überaus  reichlich  vor- 
handenen Hallstatt-Keramik  sehr  in  den  Hintergrund.  Der  Mangel  an  Vasen  der 
Latene-Zeit  macht  sich  für  einzelne  grössere  und  kleinere  Bezirke  zwischen  den 
Alpen  und  dem  deutschen  Mittel-Gebirge  im  Augenblick  noch  so  empfindlich  geltend, 
dass  es  stellenweise  kaum  möglich  ist,  aus  unseren  Sammlungen  auch  nur  ein 
Stück  als  Vertreter  der  Keramik  der  zweiten  Hälfte  des  letzten  vorchristlichen 
Jahrtausends  namhaft  zu  machen.  Es  ist  das  um  so  bedauerlicher,  als  gerade  die 
Keramik,  im  Gegensatz  zu  den  Metallsachen,  uns,  einigermaassen  wenigstens,  in 
den  Stand  setzen  dürfte,  für  die  Latene-Zeit  innerhalb  der  sich  nördlich  vom 
Alpenzuge  ausbreitenden  keltischen  Zone  locale  Gruppen  zu  unterscheiden. 

Vor  etwas  mehr  als  Jahresfrist  wurden  auf  dem  „Altenburger  Feld“  bei  Kann- 
statt am  Neckar  vier  Skelet-Gräber  ohne  Hügel-Bedeckung  frcigelegt.  Diese  Gräber 
ergaben  u.  a.  ein  ziemlich  grosses  Bronze-Figürchen,  einen  Menschen  darstellend, 
Halsring-Reste,  Armring-Theile  aus  wellenförmig  gebogenem  Bronzedrnht,  kleine 
Bronze-Ringe,  Früh-Latenc-Fibeln  aus  Bronze  und  Eisen,  eine  Berstein-Perle,  ferner 
ein  Thon-Gefüss  *).  Die  schöne,  massig  grosse,  schwarzglänzende  Vase  gehört  zur 
Classe  der  enghalsigen  „flaschenformigen“  Lalcne-Gefiissc.  Sie  ist  zwar  keine 
hochhalBige  „Flasche“  mit  ganz  flachem,  linsenförmigem  Bauch,  wie  die  bekannten 
Typen  aus  der  Oberpfalz  und  aus  Pannonien,  sondern  ist  eher  mit  einer  mehr 
dem  Rheingebiet  zukommenden  Form  in  Verbindung  zu  bringen.  Sie  steht  der 
Latene-Flasche  aus  einem  Grabhügel  bei  Selz  im  Eisass  oder  der  Vase  aus  dem 
Grabfelde  der  Früh-  und  Mittel-Latene-Stufe  von  Gempenach  (Champagny)  im 
Canton  Freiburg  (Schweiz)*)  sehr  nahe,  während  sic  sich  von  den  genannten 
Flaschen  der  Oberpfalz  und  West-Ungarns,  ebenso  von  den  am  Rhein  etwa  von 
der  Neckar-  bis  zur  Luhnlinie  nachweisbaren  grossen  flaschenlörmigen  Gelassen 
mit  hohem  Bauch  deutlich  unterscheidet. 

Man  wird  auf  Grund  dieser  Parallelen,  wie  Differenzen,  nicht  fehlgehen,  für 
die  Früh-Latene-Zeit  das  Neckar-Becken  und  das  Mittcl-Rheingebiet  etwa  bis  zur 
Neckarlinie  im  Norden  nebst  den  südlich  bis  zu  den  Alpen  sich  anschliessenden 
Theilen  der  Schweiz  zu  einer  grösseren  Gruppe  zusaranienzufassen,  welche  auf 
Grund  der  Keramik  sich  einmal  von  der  nordbayerisch-böhmisch-pannonischen 
Gruppe  abhebt,  dann  von  einer  zweiten,  welche  die  die  Rheinenge  umgebenden 
Theile  umfasst  (Starkenburg,  Rheinhessen,  Nassau,  Rgbz.  Coblenz),  von  der  trie- 
rischen  Gruppe  und  den  nord französischen  Gebieten  erst  gar  nicht  zu  reden.  Um 
Missverständnissen  vorzubeugen,  sei  betont,  dass  trotzdem  in  dem  breiten  keltischen 
Gürtel  nordwärts  von  der  Alpenzone,  von  West-Frankreich  angefangen  durch  Süd- 
Deutschland  und  Böhmen-Mähren  hindurch  bis  in  die  Gegend  von  Budapest,  die 
keramischen  Erzeugnisse  der  älteren  Latene-Gruppc  auch  viele  gemeinsame  Züge, 
namentlich  in  Details  der  Ornamentik,  aufzuweisen  haben. 

Für  Württemberg  stellt  die  Kannstalter  Vase  das  erste  thöneme  Grab-Gefäss 
der  Früh-Latene-Stufe,  ja  der  ganzen  Latene-Zeit  überhaupt,  das  bisher  bekannt 
geworden  ist,  vor.  Es  fehlt  in  Württemberg  gewiss  nicht  an  Grab-Fnnden  aus 

1)  Fundberichtc  aus  Schwaben,  VII,  1900  (Stuttgart  1901),  S.  75 — 77  (liapf).  — Mit 
Ausnahme  des  Figürcheas  sind  die  Fundgegenstände  jetzt  im  Museum  zu  Stuttgart  ausgestellt. 

2)  Mitth.  d.  Gesellschaft  f.  Erhaltung  d.  geschieht).  Denkmäler  im  Eisass,  II.  Folge, 
XVII  (.1894),  Taf.  IV,  1.  — Anzeiger  f.  Schweiz.  Alterthumskunde  1»97,  Taf.  XI — XII,  7. 
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den  beiden  Abschnitten  der  älteren  nnd  selbst  anch  ans  der  mittleren  Latene- 
Periode.  Für  die  ältere  Latenc-Zeit  kommen  für  Württemberg  ausser  zahlreichen 
Grabhügel  - Funden  *)  auch  Flach  - Gräber  in  Betracht.  Das  Kannstatter  Feld  ist 
keineswegs  der  erste  für  W Urttemberg  gut  bezeugte  Friedhof  dieser  Art,  ich  wenigstens 
wüsste  nicht,  wie  die  Früh-Latene-Grabfunde  von  Ucinsheim  (O.-A.  Brackenheim), 
Heilbronn,  Flein  bei  Heilbronn  und  Gerhausen  (O.-A.  Blaubeuren)  anders  zu  deuten 
wären.  Doch  sowohl  Hügel-,  wie  Flach-Gräber  erwiesen  sieh  bisher  an  keramischem 
Material  als  äusserst  unergiebig.  Württemberg  nördlich  und  südlich  von  der  Donau 
ist  in  dieser  Hinsicht  mit  dem  Eisass,  Baden,  Unter-  und  Mittel-Franken  und  Bayern 
südlich  von  der  Donau  auf  eine  Stufe  zu  stellen.  Immer  nur  ganz  wenige  Grab-Gefasse 
der  Latene-Zeit  lassen  sich  aus  diesen  Ländern  namhaft  machen,  und  für 
einzelne  Latene-Stufen  füllt  für  grössere  Gebiete  Gräber-Keramik  bisher  ganz  fort. 

Werthvoll  sind  die  neuen  Funde  von  Kannstatt  auch  noch  in  anderer  Beziehung. 
Sie  ergaben  ein  stattliches  Bronze-Figürchen  einer  Gattung,  welche  uns  mehrfach 
in  der  keltischen  Zone  in  Funden  des  IV.  Jahrh.  v.  Chr.  entgegentritt  Als  Gegen- 
stücke für  die  Kannstatter  Bronze  kann  ich  folgende  FigUrchcn  anführen:  aus  dem 
„TannenhUgel“  auf  dem  Tannenkopf  bei  Rothenberg  im  O.-A.  Kannstatt,  aus  einem 
Flach  - Grabe  bei  Lampertheim  unweit  Mannheim,  von  Monsheim  oder  Alzei  in 
Rheinhessen  (ehemalige  Sammlung  Wimmer-Alzei),  aus  den  Grabhügel-Funden  von 
Lunkhofen  im  Canton  Aargau  (Schweiz),  von  Domevre  in  Frnnz.-Lothringen  (Dep. 
Meurthc-et-Moselle)  und  vom  Skelet-Grabfelde  von  St.-Jean-sur-Tourbe  (Dep.  Marne). 
Diese  Statuetten,  unser  wichtigstes  Material  für  das  Studium  der  Plastik  des 
IV.  Jahrh.  v.  Chr.  in  den  Kelten-Lündern  nördlich  von  den  Alpen,  bekunden  für  die 
barbarische  Kunst  des  IV.  Jahrh.  nur  das  wieder,  was  auch  die  Früh-Latene-Fibeln 
(Tischler’s)  verrathen.  Im  V.  Jahrh.  v.  Chr.,  sicherlich  noch  in  der  ersten  Hälfte 
desselben,  sehen  wir  nördlich  von  der  Mittelmeer  - Zone  im  Hinterlande  von 
Mas8alia  Werke  einer  Kleinkunst,  einer  Kunst-Industrie  entstehen,  welche  fast  voll- 
ständig mit  der  primitiven  „alteuropäischen“  Kunst  der  Hallstatt-Zeit  und  älterer 
Perioden  gebrochen  hat  und  sich,  durch  Anlehnung  an  spätarchaisch-griechische 
Arbeiten,  auf  ein  für  das  prähistorische  Mittel-Europa  ungewöhnliches  Niveau  er- 
hebt. Dieser  barbarischen  Kunst  unter  griechisch-archaischem  Einflüsse  war  jedoch 
keine  lange  Dauer  beschieden.  Sie  entwickelte  zwar  ein  Ornament-System,  das 
sich  noch  viele  Jahrhunderte  hindurch  halten  konnte,  aber  in  der  Plastik  ging  e» 
rapid  mit  ihr  wieder  zurück.  Die  schönen  Masken-Fibeln  degeneriren  zu  Vogelkopf- 
Fibeln  u.  dgl.  und  im  IV.  Jahrh.  zu  den  kümmerlichen  Formen  der  Früh-Latene- 
Fibeln  mit  aufgebogenem  Fuss.  So  auch  zeigen  diese  Bronze-Statuetten  nichts 
von  dem  mehr,  was  die  barbarischen  Motall-Arbeiter  im  V.  Jahrh.  unter  griechischem 
Einfluss  zu  leisten  im  Stande  waren.  Sie  sind  nur  wieder  Vertreter  der  primitiven 
.alteuropäischcn“  Kunst,  sie  sind  nur  wieder  zu  vergleichen  mit  den  primitiven 
Hallstatt-Figürchen  aus  Italien  usw.  und  mit  deren  Analogien  ungewissen  Alters  ans 
Ungarn  oder  dem  Kaukasus.  Unsere  Bronzen  sind  mehrfach  diesen  Arbeiten  so 
ähnlich,  dass  man  überhaupt  bezüglich  ihres  Alters  in  Zweifel  sein  könnte,  .wenn  nicht 
die  Funde  selbst  einen  Anhalt  für  die  Datirung  gewähren  würden.  Es  ist  das  eine 
Erscheinung,  welche  nicht  mehr  als  ungewöhnlich  zu  gelten  hat;  denn  das  Nämliche 
lässt  sich  auch  an  den  Formen  der  Schmuck-Sachen,  Waffen  und  Werkzeuge  aus 
Metall  usw.,  wie  auch  an  keramischen  Dingen  in  grosser  Menge  nachweisen. 

P.  Reinecke. 

1)  Nachbestattungen  in  älteren  Hügeln,  ferner  Tumuli,  ilic  erst  in  der  ältereu  Latinc- 
Zeit  errichtet  wurden. 
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R.  Virchow  und  A.  Voss. 

Zwölfter  Jahrg.  1901.  Verlag  von  A.  ASHEli  & Co.  in  Berlin.  Heft  4. 


Ein  Blatt  der  Erinnerung  aus  den  Tagen  vor  der  Gründung 
der  anthropologischen  Gesellschaften  in  Deutschland. 

(Rudolf  Virchow  gewidmet.) 

Im  Herbst  des  Jahres  IS68  verbrachte  ich  einige  Zeit  zu  Schnatow  im  Kreise 
(.'ammin  in  Pommern.  Bei  dieser  Gegelegenheit  erhielt  ich  davon  Kenntuiss.  dass 
in  einer  Bodenerhebung  auf  einer  an  dem  Schnatower  See  gelegenen  Wiese  des 
Xachbargutes  Garz  allerlei  Scherben  alter  Gefiisse,  Knochen  verschiedener  Haus- 
siere und  grosse  Mengen  von  Kohle  und  Asche  gefunden  würden.  Der  damalige  Be- 
sitzer von  Garz,  Hr.  Seile,  gestattete  mir  freundlichst,  Nachgrabungen  zu  machen 
und  ich  konnte  die  mir  gemachten  Angaben  bestätigen  und  Hrn.  Geh.  Rath  Virchow, 
der  damals  schon  mehrfach  Aufsehen  erregende  Entdeckungen,  wie  z.  B.  jene  der 
Pfahlbauten  vom  Eübtowsce,  vom  Dabcrsee  u.  A.  gemacht  hatte,  Uber  meine  Funde 
berichten  und  ihm  Proben  voriegen. 

Zu  jener  Zeit  lag  bei  uns,  wie  allen  älteren  Forschern  wohl  noch  in  lebhafter 
Erinnerung  sein  wird,  die  Alterthumsforschung  noch  sehr  im  Argen.  Die  alten  Ansiede- 
lungen blieben,  wenn  sie  sich  nicht  gerade  durch  grosse  Wallanlugen  auszeichneten, 
fast  ganz  unbeachtet.  Sie  boten  ja  scheinbar  nicht  Interessantes,  nur  rohe  Scherben 
und  Knochen  und  anderes  dergleichen  mehr,  mit  dem  sich  nicht  viel  anfangen 
liess.  Ein  grosser  Theil  des  Publicums  und  unter  diesem  namentlich  auch  wissen- 
schaftlich gebildete  Personen  betrachteten  die  epochemachenden  Entdeckungen  von 
Pfahlbauten  und  die  Erforschung  der  vorgeschichtlichen  Alterthümer  mit  zweifelnden 
Augen,  vielen  von  ihnen  war  es  sogar  unbegreiflich,  wie  jemand  sieh  ernstlich  mit 
diesen  unansehnlichen  und  nichtssagenden  Dingen  beschältigen  könne,  wie  sogar 
ernste  und  anerkannte  Forscher,  ja  wie  ein  Mann  von  der  wissenschaftlichen  Be- 
deutung V irchow  s ihnen  seine  kostbare  Zeit  widmen  könne.  Aber  Virchow,  der 
bereits  als  Student  durch  einen  in  den  Baltischen  Studien  erschienenen  Bericht  sein 
Interesse  für  die  Alterthümer  seiner  Heimath  bewiesen  hatte,  hatte  seine  Neigung  für 
eulturgeschichtliche  Studien  neben  seiner  Beschäftigung  mit  den  Naturwissenschaften 
stets  bewahrt  und  gepflegt.  Er  erkannte  klaren  Blickes,  nachdem  in  verschie- 
denen Ländern  Europas,  namentlich  in  der  Schweiz,  die  Reste  und  Denkmäler  der 
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Vorzeit  das  wissenschaftliche  Interesse  erregt  hatten,  dass  auch  die  Alterthümer 
unserer  Heimath  dem,  der  sic  za  erforschen  verstände,  auf  viele  scheinbar  unlös- 
liche Fragen  Antwort  geben  müssten.  Er  liess  sich  durch  die  absprechenden  und 
geringschätzigen  Urtheile  näherer  und  entfernterer  Kreise  nicht  beirren.  Mit  der 
ihm  eigenen  Energie  setzte  er  seine  schwierige  und  höchst  mühsame  Forscherarbeit 
fort  und  zeigte  uns  die  Wege,  indem  er  uns  die  Methoden  lehrte,  die  wir  anzu- 
wenden hätten,  um  uns  Aufklärung  zu  verschaffen:  die  strenge  wissenschaftliche 
Beobachtung  und  die  Denkmälervergleichung  unter  möglichst  eingehender  Berück- 
sichtigung des  vorhandenen  literarischen  Materiales.  Indem  wir  seinen  Spuren  folgten, 
haben  wir  die  grossen  Fortschritte  in  der  Erkcnntniss  unserer  Vorzeit  gemacht, 
deren  wir  uns  jetzt  erfreuen.  Vieles,  was  uns  ehedem  unerklärlich  schien,  haben 
wir  in  seiner  Bedeutung  zu  voller  Sicherheit  erkannt  und  wir  sehen  jetzt  ein 
reiches  Arbeitsfeld  vor  uns,  auf  dem  zwar  noch  manche  Aufgabe  der  Lösung 
harrt,  auf  dem  aber  jetzt  eine  grosse  Schaar  von  geschulten  Mitarbeitern  mit  Eifer 
thätig  ist  und  uns  noch  Licht  in  manches  Dunkel  bringen  wird.  — 

Ich  hatte  mich  nicht  vergeblich  an  Virchow  gewandt.  Zu  meiner  ausser- 
ordentlichen Freude  machte  er  mir  die  Zusage,  dass  er  die  Fundstelle  selbst  zu 
untersuchen  wünschte  und  am  2*2.  October  desselben  Jahres  hatte  ich  die  besondere 
Ehre,  in  seiner  Gesellschaft  nach  Schnatow  zu  reisen  und  die  Untersuchung  vor- 
zunehmen. 

Da  damals  in  Deutschland  noch  keine  anthropologischen  Gesellschaften  existirten 
und  ausser  dem  Archiv  für  Anthropologie  für  Forschungen  dieser  Art  noch  keine 
besonderen  Fachorgane  vorhanden  waren,  so  ist  deshalb  Uber  diese  Untersuchung 
bisher  kein  Bericht  in  einer  wissenschaftlichen  Zeitschrift  erschienen.  Nur  in  einer 
Stettiner  Tageszeitung,  wie  ich  mich  zu  erinnern  glaube,  der  Neuen  Stettiner  Zeitung, 
ist  ein,  wie  ich  wohl  mit  Sicherheit  annehmen  darf,  von  Virchow  selbst  ge- 
schriebener Bericht  erschienen,  sowie  eine  kurze  Notiz  in  einer  Berliner  Zeitung,  welch 
letztere  mir  aber  weniger  sicher  erscheint. 

Da  wir  in  diesen  Tagen  die  Freude  erlebt  haben,  unserem  Altmeister  der 
Wissenschaft  vom  Menschen  zu  seinem  achtzigsten  Geburtstage  unsere  Glück- 
wünsche darzubringen,  so  ist  es  auch  wohl  gestattet,  diesen  Ausgrabungsbericht 
über  eine  seiner  ältesten  Untersuchungen  bei  dieser  Gelegenheit  nach  einem  vollen 
Menschenalter  aus  den  bereits  vergilbten  Tagesblättern  in  einem  Fachorgan  zu 
reproduciren  und  der  wissenschaftlichen  Welt  zu  erhalten. 

Der  ausführliche  Bericht  der  Stettiner  Zeitung  lautet  folgcndermassen : 

Der  Garzer  Wallberg  im  Camminer  Kreise. 

Der  Besitzer  des  Gutes  Garz,  Hr.  Seile  war  zuerst  auf  das  Vorkommen  von 
Ucberresten  allerlei  Art  aufmerksam  geworden,  als  er  zu  ökonomischen  Zwecken 
den  sogenannten  Wallberg  theilweise  abgraben  liess.  Es  ist  dies  eine  über  drei 
Morgen  grosse,  mitten  in  moorigen  Wiesen  am  Ende  des  Schnatow-Sees  gelegene 
inselartige  Erhöhung,  welche  nach  derjenigen  Seite  hin,  wo  sie  dem  festen  Lande 
am  nächsten  kommt,  durch  eine  grabenartige  Vertiefung  begrenzt  ist.  Hr.  Dr.  Voss 
aus  Berlin,  welcher  von  den  gemachten  Funden  gehört  hatte,  war  der  erste,  welcher 
genauere  Nachgrabungen  veranstaltete;  er  Ubcrbrachte  Hm.  Prof.  Virchow  eine 
grosse  Menge  zerschlagener  Knochen,  einiges  Geräth  aus  Horn,  zahlreiche  Topf- 
scherben, zerschlagene  Steine  und  dergleichen.  Unter  diesen  Knochen  wurden 
riesige  Geweihe  vom  Hirsch,  zahlreiche,  zum  Theil  bearbeitete  Knochen  vom 
Elch,  Knochen  von  Rindern,  Schweinen,  Schafen,  einzelne  vom  Eichhorn,  Reh, 
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nicht  wenige  von  Vögeln  und  zwar  von  Gänsen,  Birkhühnern  usw.  nachgewiesen. 
Die  Schweineknochen  gehörten  dem  gewöhnlichen  Hausschwein,  nicht  dem  Torf- 
schwein an.  Sehr  merkwürdig  war  die  überaus  grosse  Menge  von  Schuppen, 
Graten  usw.  von  Fischen.  Prof.  Virchow  entschloss  sich  in  Folge  dieser  Mit- 
theilungen, eine  Untersuchung  der  Oertlichkeit  vorzunehmen.  Diese  ist  während 
der  vergangenen  Woche  unter  thätiger  Mitwirkung  des  Hrn.  Seile  und  des 
Dr.  Voss  Torgenommen  worden,  auch  Sanitätsrath  Puchstein  aus  Cammin  mit 
seinen  Söhnen,  sowie  die  UHrn.  Voss-Schnatow,  betheiligten  sich  zeitweise  daran. 
Ausser  einzelnen  Löchern,  welche  an  verschiedenen  Stellen  der  Fläche  bis  auf  den 
allgemeinen  Untergrund  geführt  wurden,  und  einer  genaueren  Erforschung  des 
durch  die  früheren  Abgrabungen  blossgelegten  Seitenprofils  liess  Prof.  Virchow 
einen  70  Fuss  langen  und  stellenweise  10 — 12  Fuss  tiefen  Laufgraben  durch  den 
erhöhten  Rand  des  Wallberges  in  der  Richtung  gegen  die  Mitte  desselben  fuhren, 
Es  ergab  sich  dabei,  dass  der  jgrösste  Theil  des  Wallbergcs  aufgetragen  ist,  und 
zwar  in  sehr  verschiedenen  Zeiten  und  in  mehrfachen,  sehr  unregelmässigen,  über- 
einander gehäuften  Lagen.  Nur  unter  dem  erhöhten  Rande  stiess  man  bei  ti  bis 
7 Fuss  auf  eine  natürliche  Lehmkuppe,  welche  jedoch  von  einer  grossen  Zahl 
reichlich  mit  Kohlenstückcn  durchsetzter  Schichten  überdeckt  war.  Weiter  gegen  die 
Mitte  des  Wallberges  zu  wurde  .'!*/,  Fuss  unter  der  Oberfläche  eine  12V,  Fuss  lange  und 
3 ■/,  Fuss  hohe  Brandstätte  blossgelegt,  welche  ganze  Lagen  von  verkohltem  Eichen- 
holz, Aschenlagen  von  verschiedener  Beschaffenheit,  Topfscherben,  Thierknochen 
und  einen  stark  verrosteten  Eisenkloben  von  nicht  mehr  erkennbarer  Bedeutung 
enthielt.  Unter  dieser  Brandstätte  lug  fast  pflasterartig  eine  grosse  Menge  zer- 
schlagener Feldsteine;  auch  wurden  hier  zwei  grosse  Nähnadeln  aus  Hirschhorn 
und  in  der  Nähe  Uebcrreste  eines  künstlich  verzierten  Hirsehhornkammes  gefunden. 
Aehnliche  Brandstätten  Hessen  sich  auf  dem  Seitenprofll  mehrfach  und  in  solcher 
Weise  aufflnden,  dass  mit  Sicherheit  gefolgert  werden  konnte,  man  habe  die  Ueber- 
reste  früherer  menschlicher  Wohnstätten  (und  zwar  vielleicht  Erd-  oder  Uöhlen- 
wohnungen)  und  nicht  etwa  Begräbniss-  oder  Opferstätten  vor  sich.  Während  mehr- 
tägiger Untersuchungen  wurde  auch  nicht  ein  einziger  menschlicher  Knochen  oder 
Knochcntheil  entdeckt.  Da  nun  die  Erdschicht,  in  welcher  thcils  Kohlen,  theils 
Uebcrreste  von  Nahrungsmitteln,  Geschirr  usw.  gefunden  wurden,  vielfach  eine  Höhe 
von  6 — 7 Fuss  erreicht,  und  da  ferner  diese  Schichten  nicht  selten  aus  10,  12  und 
mehr  Lagen  bestanden,  welche  eine  ganz  verschiedene  Zusammensetzung  hatten 
und  ganz  verschiedene  Ueberreste  enthielten,  so  wird  man  wohl  nicht  fehlgehen, 
wenn  man  annimmt,  dass  eine  Reihe  von  Generationen  hinter  einander  den  Wall- 
berg bewohnt  und  nach  und  nach  erhöht  hat.  Das  Vorkommen  einzelner  Schichten 
von  Ufersand  über  Kohlen-  und  Knochen-führenden  Lagen  macht  cs  überdies  wahr- 
scheinlich, dass  einzelne  dauernde  Ueberfluthungen  die  Ansiedler  zeitweise  ver- 
drängt haben.  In  den  untersten  Schichten  waren  die  Fischüberrcste  stellenweise 
so  reichlich,  dass  die  Schuppen  ganze  Absätze  bildeten,  ein  Zeichen,  dass  der  noch 
jetzt  sehr  fischreiche  Schnatow-See  den  Bewohnern  reiche  Beute  lieferte.  Indessen 
fanden  sich  auch  Ueberreste  des  Elch  und  anderer  grosser  Wildthiere  sehr  tief. 
Ob  mit  der  Insel-Ansiedelung  Pfahlbauten  verbunden  waren,  liess  sich  noch  nicht 
feststcllen.  Vorläufige,  durch  das  Wasser  bald  gehinderte  Nachgrabungen  haben 
allerdings  ergeben,  dass  am  Rande  des  Wallberges  in  einer  Tiefe  von  etwa  5 Fuss 
unter  der  Oberfläche  unter  einer  dünnen  Schicht  von  altem  Ufersande  eine  nicht 
zu  ergründende  torfige  Schicht  liegt,  welche  ganz  mit  der  Culturschicht  stimmt,  die 
in  dem  Pfahlbau  bei  Daher  zwischen  den  Pfählen  liegt  Sie  enthält  sowohl  be- 
arbeitetes, als  auch  verkohltes  und  frisch  untergegangenes  Holz,  zerbrochene  Nüsse, 
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zerschlagene  Thierknochen,  rohe  Topfscherben.  EU  ist  daher  nicht  unwahr- 
scheinlich, dass  neben  der  Land-Ansiedelung  auch  ein  Wasserbau  vorhanden  war. 
Jedenfalls  stimmen  auch  die  Funde  auf  dem  Berge  in  vielen  Stücken  höchst  auf- 
fällig mit  den  Kunden  in  den  Pfahlbauten  von  Daher  und  Soldin.  EU  mag  noch 
bemerkt  werden,  dass  auch  eine  Untcrkieferhiilfte  vom  Biber,  dagegen  fast  gar 
keine  Ueberrestc  vom  Pferd  ausgegraben  wurden,  dass  ferner  verschiedene  Eisen- 
reste, dagegen  keine  Bronze  und  nichts  von  Steingeriith  zu  Tage  kam.  Gehört 
daher  die  Ansiedelung  auch  der  sogenannten  Eisenzeit  an,  so  muss  sic  doch  eine 
der  ältesten  und  ansehnlichsten  unseres  Landes  gewesen  sein.“ 

Die  Notiz  in  der  Berliner  Zeitung  (National-  oder  Vossische  Zeitung)  giebt  den 
Inhalt  des  obigen  Berichtes  in  folgender  abgekürzter  Form  wieder: 

„Cammin  in  Pommern,  22.  Oktober.  Seit  vorgestern  weilt  auf  dem  benach- 
barten Gute  Schnatow  der  Professor  Virchow  aus  Berlin,  um  antiquarische  Aus- 
grabungen auf  dem  sogenannten  Wallberge  des  Nachbargutes  Garz  vorzunehmen. 
Dem  Vernehmen  nach  sollen  schon  gestern  wichtige  Aufschlüsse  über  das  Alter 
der  auf  demselben  befindlich  gewesenen  Ansiedelung  durch  Auffindung  von  Thier- 
knochen und  Fischschuppen,  sowie  auch  Geräthschnften  gewonnen  sein.  Die 
Untersuchungen  werden  noch  fortgesetzt.  Demnächst  beabsichtigt  unser  gelehrter 
Landsmann,  auch  die  Kalkberge  bei  Dievenow  zu  untersuchen.“ 

Virchow  hat  später  noch  einigemule  Gelegenheit  genommen,  in  der  Berliner 
Anthropologischen  Gesellschaft  über  einige  E'unde  aus  dem  Wallberge  zu  berichten, 
worauf  hiermit  verwiesen  sei. 

Für  den  Unterzeichneten  haben  diese  Berichte  noch  insofern  ein  ganz  beson- 
deres persönliches  Interesse,  als  es  die  erste  Ausgrabung  war,  welche  er  in  Gemein- 
schaft und  unter  Leitung  Rudolf  Virchow’s  auf  dem  Boden  der  gemeinsamen 
Heimath  vorzunehmen  die  ruhmvolle  Gelegenheit  hatte. 

Im  October  1901.  A.  Voss. 

Stier-Figur  (Kleinbronze)  von  Löcknitz  in  Pommern. 

Etwa  3 km  nördlich  von  Löcknitz  (Kr.  Randow)  liegt  das  grosse  Plöwener 
Seebrtich,  zwischen  den  Dörfern  Plöwen,  dem  Hühnerwinkel  und  Boock.  Dasselbe 
war  ehemals  See  und  ist  heute  in  Folge  Entwässerung  ein  nasses  Bruch.  In  dem- 
selben liegen  3 Burgwällc,  die  im  Jahre  1836  bei  Gelegenheit  des  Stettiner  Con- 
gresses  besucht  wurden,  und  die  ein  hochinteressantes  System  von  unter  sich  durch 
Dämme  verbundenen  Wüllen  darstellen.1) 

Diesen  Burgwällen  gegenüber,  etwa  5 — 60« » m entfernt,  auf  dem  zu  Boock  ge- 
hörenden Uferrande  wurde  die  Bronze- F'igur  ausgepllügt.  Hier  zieht  sich  eine 
sandige  Landzunge,  etwa  1U — 12  Morgen  gross,  allmählich  sich  absenkend  in  das 
Bruch,  mit  Spuren  alter  Culturen.  Auf  dem  höheren  Theile  dieses  Ufers  wurden 
zwei  sehr  schöne  geschliffene  Feuerstein-Beile  gefunden,  Hi  und  19  cm  lang 
und  6,5  cm  breit,  mit  gelber  Patina,  prächtige  Stücke,  die  ich  für  Rügener  Export 
halte,  sowie  ein  durchbohrter  Stein-Hammer  aus  stark  verwittertem  Granit.  Eben- 
falls in  nächster  Nähe  fanden  sich  Scherben  von  Gefiissen  der  vorrömischen 
Eisenzeit  neben  Spinnwirtcln  und  kleinen  Eisenresten,  die  aus  zerstörten  Gräbern 
stammen.  Am  Rande  des  Ufers  aber  befinden  sich  Reste  einer  wendischen 
Niederlassung.  Hier  ist  der  ganze  Hoden  auf  eine  weite  Strecke  hin  mit  durch 

l)  Verhandl.  1886,  S.  606.  — Schumann,  Die  Burgwälle  des  lfaudow-Tbales.  Halt. 
Studien  37,  8.  11  und  Karte  II. 
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Feuer  geschwärzten  und  mürben  Steinen  durchsetzt,  zwischen  denen  sich  schwarzer 
Boden,  verbrannte  Lehmklumpen  und  viele  Scherben  mit  den  bekannten  wendischen 
Ornamenten  befinden.  Ich  besitze  von  da  auch  ein  kleines  wendisches  Gefüsschcn 
mit  Wellen-Orr.amcnt,  welches  seiner  Kleinheit  und  Zierlichkeit  halber  den  Ein- 
druck eines  Kinder-Spielzeugs  macht.  Offenbar  stand  diese  Niederlassung  am  Ufer 
mit  den  Burgwällen  in  Beziehung,  welche  wohl  die  Zufluchtsorte  für  die  Bewohner 
bildeten.  Die  Grenzen  der  steinzeitlichen,  alteisenzcitlichen  und  wendischen  Cultur- 
Ueberrcstc  sind  nicht  mehr  gut  auseinander  zu  halten,  da  die  sandige  Landzunge 
beackert  wird  und  die  Scherben  vom  Pfluge  und  Egge  durcheinander  gezerrt  sind. 

■ Auf  der  Höhe  dieser  Landzunge  wurde  beim  Pflügen  die  Bronze-Figur  gefunden, 
aus  den  Fundumständen  ist  also  ein  sicherer  Schluss  auf  die  Zeitstellung  nicht  zu 
machen. 

Die  kleine  Bronze-Figur  stellt  einen  Stier  mit  langen  Hörnern  dar,  von 
I817  Gewicht,  massiv  in  einem  Stücke  aus  Bronze  gegossen.  Sie  ist  von  der 
Hörnerspitze  bis  zum  Hintertheil  des  Körpers  70  mm  lang,  der  Körper  selbst  von 


der  Schnauze  bis  zum  Hintertheil  45  mm,  Höhe  20  min,  die  geschweiften  Hörner 
allein  40  mm.  Das  Figürchen  ist  aus  einer  dunklen  Bronze  hergestellt,  die  sich 
im  Aussehen  nicht  von  der  classischen  Bronze  unterscheidet,  an  einzelnen  Stellen 
patinirt. 

Der  Kopf  ist  lang,  nach  vorn  etwas  zugeschärft,  oben  kantig,  ohne  Andeutung 
eines  Maules  oder  der  Augen,  die  Hörner,  fast  so  lang,  wie  der  Körper,  stark 
ausgeschweift,  nach  vorn  und  oben  gerichtet.  Fig.  a von  der  Seite,  h von  hinten. 

Der  Körper  ist  länglich,  walzig  rund,  am  Hintertheile,  dem  Alter  entsprechend, 
ein  rundes  Loch  von  fast  3 mm  Durchmesser. 

Die  Beine,  aussen  abgerundet,  an  der  Innenseite  kantig,  stehen  sügebockartig 
auseinander,  das  rechte  Vorderbein  fehlt  und  ist,  wie  die  Patina  zeigt,  schon  in 
alter  Zeit  abgebrochen.  Die  Herstellung  geschah  so,  dass  die  beiden  Beine  in  je 
einem  Zapfen  gegossen  worden  waren.  Dieser  Zapfen  wurde  dann  in  der  Längs- 
richtung durch  einen  Sägeschnitt  gespalten  und  die  beiden  Hälften  als  Beine  säge- 
bockartig  auseinander  gebogen.  Wahrscheinlich  ist  schon  bei  dieser  Procedur  des 
Auseinanderbiegens  das  Vorderbein  abgebrochen. 
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Hier  ist  nun  eine  höchst  interessante  Reparatur  vorhanden.  Man  hat  nehmlich 
einen  Eisendraht  um  den  Hals  geschlungen,  denselben  zusammengedreht,  bis  er  die 
Höhe  der  Figur  hatte  und  dann  denselben  abgezwickt,  so  dass  dieser  Draht  das 
fehlende  Bein  ersetzt  und  die  Figur  gut  steht. 

Man  könnte  einwerfen,  dass  dieser  Draht  dazu  gedient  habe,  um  das  Figürchen 
als  Anhänger  tragen  zu  können,  das  ist  aber  nicht  möglich,  denn  erstens  würden 
dabei  die  grossen,  dünnen  Hörner  sehr  hinderlich  gewesen  sein,  andererseits  mussten 
sich  auch  dann  am  Halse  der  Figur  durch  die  Reibung  des  Drahtringes  Ahnützungs- 
spuren  gebildet  haben,  von  denen  jedoch  nichts  zu  sehen  ist,  das  Figürchen  hat 
also  wohl  gestanden,  und  der  Drahtring  ist  nur  ein  künstlicher  Ersatz  des  ah^ 
gebrochenen  Beines.  Auch  auf  ein  Stäbchen  ist  die  Figur  also  wohl  nicht  auf- 
gesteckt gewesen,  wofür  das  am  hinteren  Körperende  befindliche  Loch  sonst  deuten 
könnte. 

Es  fragt  sich  nun,  welcher  Zeit  gehört  die  Figur  an? 

Virchow  hat  schon  vor  längerer  Zeit  über  derartige  Stierbilder  und  Vogel- 
figuren  gehandelt1),  und  schon  auf  die  grossen,  geschweiften  Hörner  auf- 
merksam gemacht.  In  neuerer  Zeit  hat  Krause  bei  Gelegenheit  seines  Besuches 
des  Neuhaldensiebener  Museums  die  Thierfigur  von  Hundisburg  besprochen  und 
eine  Anzahl  von  Stier-Figuren  verglichen.*) 

Wenn  wir  die  dort  citirten  und  abgebildeten  Thierfiguren  mit  meinem  Stücke 
vergleichen,  so  ist  zunächst  zu  der  Hundisburger  Kuhfigur  keine  Beziehung 
möglich.  Der  Stil,  die  Farbe  der  Bronze,  die  Hörner,  die  bei  dem  Hundisburger 
Stück  von  Silber  sind,  unterscheiden  beide  vollständig. 

Auch  der  Stier  aus  der  Byciskdla-Höhle  in  Mähren  ist  bei  Weitem  kunst- 
voller und  naturalistischer.  Noch  eher  wären  vielleicht  Beziehungen  zu  den  Stier- 
Figuren  von  Bythin  möglich*),  wenigstens  was  die  Löcher  am  hinterpn  Körperende 
betrifft,  doch  sind  diese  wohl  viel  älter  und  auch  sonst  in  Bezug  auf  Kopf  und 
Hörner  ganz  abweichend,  auch  ist  mein  Stück  doch  bei  Weitem  schlanker  und 
zierlicher. 

Auch  eine  kleine  Bronze-Figur  aus  Mecklenburg4),  die  wohl  gleichfalls  einen 
Stier  darstellen  soll,  könnte,  was  den  Kopf  und  Körper  betrifft,  vielleicht  zum 
Vergleiche  herangezogen  werden,  doch  fehlen  hier  die  colossalen  geschweiften 
Hörner,  dieselben  scheinen  bei  der  Schweriner  Bronze  abgebrochen  noch  als  kleine 
Stummel. 

Die  meisten  Berührungspunkte  bieten  aber  die  Stier-Figürchen  aus  Hallstatt, 
bei  v.  Sacken,  das  Grabfeld  von  Hallstatt,  Taf.  XVIII.  Der  ganze  Stil,  der  lange 
walzige  Körper,  besonders  aber  die  grossen  Hörner  haben  viel  Aehnliches,  so  dass 
ich  auch  meine  Stier-Figur  derselben  Zeit  zurechnen  möchte.  Auch  altitalische 
Pferde-Figuren  zeichnen  sich  durch  ganz  ähnlich  langen,  walzigen  Körper  aus. 
Ich  bemerkte  oben  schon,  dass  neben  neolithisehen  und  wendischen  Resten  am 
Fundorte  auch  Scherben  von  früheiscnzeitlichen  Gräbern  gefunden  wurden,  dass 
also  das  Figürchen  aus  einem  Grabe  dieser  Zeit  herstammen  könnte,  wäre  recht 
wohl  möglich. 

1)  Verhandl.  1878,  December,  S.  13.  — Verhandl.  1876,  18.  November,  S.  25. 

2)  Verhandl.  1898,  8.  595- 

3)  Abgebildet:  Verhandl.  1873,  Taf.  XVIII. 

4)  Dr.  Robert  Beltz,  Die  Vorgeschichte  von  Mekleuburg,  S.  74,  Fig.  107. 

Hugo  Schumann. 
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Bibliographische  Uebersicht  Uber  deutsche  Alterthumsfunde 
fUr  das  Jahr  1900. 

Bearbeitet  von  Dr.  F.  Moewes  in  Berlin. 


Abkürzungen  der  Keitschrlftentitel. 

Es  bezeichnen  allgemein: 


Alt.  = Alterthumskunde.  — Ann.  - Annalen.  — bücher.  — K.-B.  = K^Qorrespondenzblatt  — 

Anthr.  - Anthropologie.  — Anz.  = Anzeiger.  Mitth.- Mittheilungen.  — Sitzgsb.^Sitzungs- 

— Arch.  = Archiv.  — Ber.  = Berichte.  — berichte.  — Yer.  = Verein.  — Verh.  = Ver- 

Ethn.  - Ethnologie.  — Ges.  = Gesellschaft.  handlungen.  — Z.  - Zeitschrift. 

— Gesch.  = Geschichte.  — Jahrb.  = Jahr- 

Nachträge  aus  früheren  Jahren  sind  durch  ein  f kenntlich  gemacht. 

Für  die  häufiger  vorkommenden  Zeitschriften  sind  folgende,  Abkürzungen  benutzt: 


Althayr.  Monatsschr.  = Altbayerische  Monats- 
schrift, herausg.  v.  hist.  Ver.  v.  Oberbayern, 
(München),  Jahrg.  2. 

Anz.  Schweiz.  Alt.  = Anz.  f.  Schweizerische 
Alt.  (Zürich),  N.  F.,  Bd.  2. 

Arch.  f.  Anthr.  = Arch.  f.  Anthr.  (Braunschweig), 
Bd.  26,  Heft  8 u.  4. 

Ar go  - Argo.  Z.  f.  Krainische  Landeskunde 
(Laibach),  Jahrg.  8. 

Beitr.  Anthr.  Bay.  = Beiträge  zur  Anthr.  u. 
Urgesch.  Bayerns  (München).  Bd.  18,  Heft  4. 

Ber.  westpr.  Mus.  = 21.  amtlicher  Bericht  über 
die  Verwaltung  d.  naturhistorischen,  archäo- 
logischen und  ethnologischen  Sammlungen 
d.  Westpreussischen  Provinzialmuseums  in 
Danzig  für  1900. 

Bonn.  Jahrb.  = Bonner  Jahrb.  [Jahrb.  d.  Ver.’s 
v.  Alterthumsfreunden  im  Rheinlandc]  (Bonn), 
Heft  105  u.  106. 

Brandenburgs  = Brandenburgs.  Monatsschrift 
d.  Ges.  f.  Heimathskunde  d.  Provinz  Branden- 
burg (Berlin),  Jahrg.  9. 

Fnndber.  Schwab.  = Fundberichte  aus  Schwaben  • 
(Stuttgart',  Jahrg.  8. 

Globus  = Globus.  Illustr.  Z.  f.  Länder-  u. 
Völkerkunde  (Braunschweig),  Bd.  77  u.  78. 

Isis  = Sitzgsb.  u.  Abhandlungen  d.  naturwiss. 
Ges.  Isis  zu  Dresden,  Jahrg.  19C0. 

Jahrb.  Ges.  lothr.  Gesch.  - Jahrb.  d.  Ges.  f. 
lothringische  Gesch.  u.  Alt.  (Metz),  Jahrg  11 
(f)  u.  Jahrg.  12. 

Jahrbuch  schles.  Mus.  = Jahrbuch  d.  schles. 
Museums  f.  Kunstgewerbe  u.  Alterthümer 
(Breslau),  Bd.  1. 

Jahreshefte  öst.  arch.  Inst.  = Jahreshefte  des 
Österreich,  archäolog.  Instituts  in  Wien, 
Bd.  8 


K.-B.  deutsch.  Ges.  K.-B.  d.  deutschen  Ges. 
f.  Anthr.,  Ethn.  u.  Urgesch.  (Mümhen), 
Jahrg.  81. 

K.-B.  Gesammtver.  = K.-B.  d.  Gesammtvereins 
der  deutschen  Geschichts-  und  Alterthums- 
vereinc  (Berlin'',  Jahrg.  48. 

K.-B.  wd  Z.  - K.-B.  d.  westdeutschen  Z.  f. 

| Gesch.  u.  Kunst  (Trier),  Jahrg.  19. 

Limesbl.  = Limesblatt.  Mitth.  der  Strecken- 
Kommissare  bei  d.  Reichslimes-Kommission 
(Trier),  Nr.  513. 

Mitth.  anthr.  Ges.  Wien  = Mitth.  d.  anthro- 
polog.  Ges.  in  Wien,  Bd.  80;  N.  F.,  Bd.  20. 

Mitth.  Bosn.-Hcrceg.  — Wissensch.  Mitth.  aus 
Bosnien  u.  der  Hercegovina  (Wien),  Bd.  7. 

Mitth.  Centr.  Comm.  = Mitth.  d.  K.  K.  Central- 
Coramission  z. Erforsch,  u.  Erhaltung d.  Kunst- 
und  historischen  Denkmale  (Wien),  Bd.  26. 

Mitth.  Ver.  Nass.  Alt.  = Mitth.  des  Ver.’s  für 
Nassauische  Alt.  it.  Geschichtsforsch,  an  seine 
Mitglieder  (Wiesbaden),  Jahrg.  1900/1901. 

Monatsblätter  = Monatsblätter.  Herausgegeben 
von  d.  Ges.  f.  Pommerische  Gesch.  u.  Alt. 
(Stettin),  Jahrg.  14. 

Nachr.  = Nachrichten  ü.  deutsche  Alterthums- 
funde (Berlin),  Jahrg.  11. 

Niederlaus.  Mitth.  = Niederlausitzer  Mittheil. 
Z.  d.  Niederlausitzer  Ges.  f.  Anthr.  u.  Alt. 
(Guben),  Bd.  6,  Heft  5—8. 

Prähist.  Bl.  = Prähistorische  Blätter  (München), 
Jahrg.  12. 

Verh.  Berl.  Ges.  = Verh.  der  Berliner  Ges.  f. 
Anthr.,  Ethn.  u.  Urgeschichte,  Jahrg.  1900. 

Wd.  Z.  = Westdeutsche  Z.  f.  Gesch.  u.  Kunst 
(Trier),  Jahrg.  19. 

Z.  f.  Ethn.  = Z.  f.  Ethn.  (Berlin),  Jahrg.  32. 
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I.  Abhandlungen,  zusam inenfassende  Berichte  und  neue  Mittheilnugen 
Uber  Ältere  Funde. 


Alemannen  8.  Gräber,  Pfalz. 

Ansiedlung,  präbist.,  auf  d.  Kainberge  in  d. 
Stadt  Salzburg.  P etter:  Mitth.  Centr.Comm. 
S 82-85.  Tafn. 

Anspanngeräthe.  Urgeschichtl.-ethnogr.  Be- 
ziehungen an  alten  Anspanngeräthen.  (Ger- 
manische, romanische  und  slavische  Doppel- 
joche.) Braungart:  Arch.  f.  Anthr.  S.  1018 
bis  1042.  Abbn. 

Apulnm.  Mittheilungen  aus  A.  (Köm.  Inschriften 

u. Sculpturen;  Funde  von  1897.)  (A.  Cserni.) 
Jung:  Jahreshefte  öst.  arch.  Inst.  Beibl. 
Sp.  179—194.  Abbn. 

Argentoratum,  Lage  desselben.  Forrer:  Verb. 
Berl.  Ges.  S.  301-304. 

Maden  b.  Wien.  Prähistorische  und  römische 
Funde  in  und  um  B.  Calliano:  Mitth. 
authr.  Ges.  Wien.  Sitzgsb.  Nr.  2,  S.  111  bis 
116.  Szombathy:  Ebenda  Nr.  3,  S.  172 
bis  176. 

Bayern.  Aeltere  Fundnachricht en  aus  Ober- 
bayem.  1.  Oberbavr.  Rohmaterial- Giess- 
statten und  Depotfunde.  2.  Funde  aus  den 
vorrömischen  Metallperiodcn.  F.  Weber: 
Altbayr.  Monatsschr.  H.  1,  S.  3—8;  H. 4/5f 
S.  124—129.  Abbn. 

— Beiträge  zur  Vorgesch.  v.  Oberbayern. 
I.  Zu  den  vorrömischen Perioden.  F.  Weber: 
Beitr.  Anthr.  Bayr.  S.  165 — 192. 

Befestigungen.  Die  Befestigung  der  Wcrra- 
Weser-Linie  von  Hedemünden  bis  Bursfelde 
im  früheren  Mittelalter.  Uhl:  Z.  d.  histor. 
Ver.’s.  f.  Niedersachsen.  (Hannover).  Jahrg. 
1900.  S.  282-315. 

— Burgwälle,  ältere  Erwähnung  solcher. 
Brandenburgs  S.  30 — 81. 

— Die  Landwehren  n.  Hähle  (in  Sachsen- 
Meiningen).  Hertel:  Sehr.  d.  Ver.’s  f. 
Sachsen-Mciningenscbc  Gesell,  u.  Landes- 
kunde. (Hildburghausen.)  H.  36,  S.  67—80. 

— Der  Kingwall  auf  dem  Hofheimer  Capellen-  I 
berg.  Thomas:  Aun  d.  Ver.’s  f.  Nassauische 
Alt-  u.  Geschichtsforsch.  H.  2,  S.  172—179. 
Plan. 

— Römische  und  vorröm.  Befestigungen  im 
Nordelsass  u.  d.  Südpfalz.  Ausgrabungen 

v.  1899.  Mehlis:  Präbist.  Bl.  Nr.  8,  S.  38  | 
bis  42. 

— Die  Steinsburg  auf  dem  kl.  Gleichberge 
b.  Römbild,  Sachsen  Meiningen.  (Keltische 
Festung,  etwa  400  v.  Chr).  Götze:  Verb. 


Berl.  Ges.  S.  416 — 427.  Querschnitte  und 
Grundrisse. 

Befestigungen.  Ueber  vorgeschichtl.  Befesti- 
gungen in  den  Nord-Vogesen  u.  im  Hart- 
gebirge. Mehlis:  K.-B.  Gesammtver.  Nr.  1. 
S.  11—16.  Abbn. 

— Wendische  Wallstelle  auf  dem  Waldstein 
im  Fichtelgebirge.  (Zapf):  Verh.  Berl. 
Ges.  S.  492. 

— 8.  Landesaufnahme,  Schlackenwfille. 
Bucksteinhöhle  s.  Höhlen. 

Böhmen.  Prähist  Forschungen  das.  (Mainnmth- 
funde  v.  Freihöfen  bei  Königgrätz,  La  Tene- 
Gräberfeld  v.  Horenice,  Scherbe  von  VIkov. 
Schmucksach.  v.  Podbaba,  Hockergräber. 
Skeletgräber  versch.  Per.,  kraniolog.  Unter- 
such.) L.  Schneider:  Verh.  Berl.  Ges. 
S.. 173— 188.  Abbn.  Kärtchen. 

— Prähistorische  Funde  nnd  Verbindungen 
zwischen  dem  südüstl.  B.  und  der  Donau 
(Grenzgebiet  v.  Böhmen,  Ober-  u.  Niederöst.. 
Mähren  u.  Pfalz)  Richl^:  Mitth.  Centr. 
Comm.  S.  53—63.  Karte. 

Bonn.  Her.  ü.  d.  Thätigkeit  d.  Prov.-Mus 
1899—1900.  Lehuer:  Bonn.  Jahrb.  H.  106, 
S.  219-228.  Abbn. 

ßraubach  (P.  Hessen).  Ueber  das  vorgeschichtl 
B.  (Hallstatt-  bis  Merovingerzeit.)  Bode- 
wig:  Mitth.  Ver.  Nass.  Alt.  Nr.  1,  Sp.  11—13. 
Breslau.  Vermehrung  d.  Sammlungen  d. 
Mus. *8  im  J.  1899/1900.  Jahrbuch  schles. 
Mus.  S.  172—178. 

Bronze-Fibeln  u.  -Nadeln  v.  Velem-St.  Veit. 
(Jüng.  Hallstattzeit),  v.  Miske:  Mitth.  anthr. 
Ges.  Wien.  Sitzgsb.  Nr.  4,  S.  138—189.  Abbn. 

— -Gürtelschnallen  d.  Völkerwanderungszcit 
a.  Spanien  k( Westgotisch).  Naue:  Prähist. 
Bl.  Nr.  6,  S.  81-88.  Tat 

— -Kanne,  altgrichische,  v.  Vilsingen  b.  Sig- 
maringen.  Kein  ecke:  Verh.  Berl.  Ges. 
S.  482 — 486.  Abbn. 

— -Nadeln  von  auffälliger  Spitzigkeit  usw. 
Senf:  Verh.  Berl.  Ges.  S.  876— 381.  Abbn. 

Schüssel,  gravirte,  aus  einem  süddeutschen 

Grabhügel  der  Hallstattzeit  (von  Stockdorf. 
Bay.).  Rein  ecke:  Verh.  Berl.  Ges.  S.  480 
bis  482. 

Bronzen,  gravirte,  aus  Hallstatt  (Vase  u. 
Schwertscheide  m.  Menschen-  u Thier 
liguren).  M.  Hoorn  es:  Jahreshefte  Öst 
arch.  Inst.  S.  32—39.  Abbn. 

— Chem.  Analyse  vorgeschichtl.  B.  aus  Velcm- 
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St.  Veit,  Ung.  Helm:  ^Verh.  Berl.  Ges. 
S.  339—865.  Abbn. 

Bronzezeit.  Der  Bronze-Depotfund  v.  Vietkow, 
Kr  Stolp,  nnd  die  Beziehnngen  Pommerns 
zur  Westschweiz  wftlircnd  der  Bronzezeit. 
Schumann:  Baltische  Studien  (Stettin). 
X.  F.  Bd.  IV,  8. 137—159.  Abbn.  Tafn. 

— Bronze  - Depotfunde  v.  Flatow,  Westpr. 
(verzierte  Hohlringe).  Conwentz:  Ber. 
westpr.  Mus.  S.  33—34. 

— Bronzen  aus  Wien  n.  Umgebung  im  k.  k. 
natnrhist.  Hofmus.  u.  die  Bronzezeit  Nieder- 
österreichs  im  Allgemeinen.  M.  Hoernes: 
Mitth.  anthr.  Ges.  Wien  S.  65— 73.  Abbn. 
Tafn. 

— Die  Chronologie  der  Bronzezeit  in  Nord- 
deutschland  und  Skandinavien  (Schluss). 
Montelius:  Arch.  f.  Anthr.  S.  1*05— 1012. 
Abbn.  Gesammtreferat  v.  Götze:  Globus 
78,  Nr.  17,  8.2(55-271.  Abbn. 

— Zur  Chronologie  der  jung.  Bronzezeit  u. 
d.  ält.  Abschnitte  d.  Hallstattzeit  in  Süd- 
u.  Nord- Deutschland.  Reinecke:  K.-B. 
deutsch.  Ges.  Nr.  4,  S.  25  — 211. 

— Depotfund  v.  Bronze-Gussklumpen  v.  Swa- 
roschin,  Kr.  Dirschau,  Westpr.  Conwentz: 
Ber.  westpr.  Mus.  S.  34. 

Einzelfunde  v.  d.  ob.  Donaugegend.  (Pal- 
stab n.  Dolch  a.  Kupfer,  Pfeilspitze,  Hohl- 
celt,  Nadel  a.  Bronze).  Edelmann:  Prä- 
hist.  Bl.  Nr.  5,  S.  69—72.  Taf. 

— Ein  Faltstuhl  aus  d.  ält.  Bronzezeit. 
Bronzefund  v.  1869  aus  e.  Kegelgrabe 

bei  Bechelsdorf,  Förstenthnm  Uatzeburg). 
Freund:  K.-B.  deutsch.  Ges.  Nr.  11/12, 
8 144-145. 

— Zwei  Funde  aus  d.  filteren  B.  (Bronze- 
spangen v.  J.engfelden,  Salzburg  1897  u. 
1898;  Sichelmcs8er  a.  Micheldorf,  Oberöst., 
1898).  Much:  Mitth.  Centr.  ('oram.  8.96 
bis  98  Abbn. 

— Glasperlen  aus  Frauengräbcm  der  Bronze- 
zeit. Mestorf:  Mitth.  des  anthr.  Ver.’s  in 
Schcs  wig-Holstein  (Kiel),  H.  13,  S.  1 — 14 
Abbn 

— Grabfunde  d.  früheren  Bronzezeit  a.  Rhein- 
hessen. Reinecke:  K.-B.  wd.  Z.  Nr.  10, 
Sp.  205—208.  Vgl.  II,  Worms. 

— s.  Baden  (bei  Wien),  Bayern,  Gräber,  Ke- 
ramik, Napoleonshüte,  Pfalz,  Pommern, 
Steinzeit. 

Burgwälle  s.  Befestigungen. 

Barzenland.  Prfihist.  Funde  aus  dems.  (Stein- 
u.  Kupferzeit).  T ent  sch:  Mitth.  anthr. 
Ges.  Wien  S.  189-202.  Abbn.  Taf. 


Claudia  Celeja.  Baureste  u.  Sculpturen. 
Riedl:  Mitth.  Centr.  Comm.  S.32  — 37.  Abbn. 
Pläne. 

Dalmatien.  Arch.-ep.  Untersuch,  z.  Gcsch.  d 
röm.  Prov.  D.  Theil  IV.  (Die  Japoden: 
Rom.  Fundstätten  im  Bez.  Bosnisch  Novi; 
Neue  Erwerb,  d.  Mos.  in  Knin;  das  obere 
Cetinathal  in  röm.  Zeit;  eine  Grabinschr. 
ans  Aeijuum;  zwei  Mithras-Reliefs;  die  röm. 
Ansicdl.  inGrahovo).  Patsch:  Mitth.  Rosn.- 
Herceg.  S.  83 — 166.  Abbn. 

— Aeltestes  kartograph.  Denkmal  a.  d.  röm. 
Prov.  D.  .Jelid:  Mitth.  Bosn. -Herceg. 
S.  167-214  Abb.  Tafn. 

Diluvium.  Neue  diluviale  Fundstelle  u.  Mu- 
seum in  Krems  M.  u.  R.  Hoernes:  Mitth. 
anthr.  Ges.  Wien.  Sitzgsb.  Nr.  2,  S.  156—168. 
S.  a.  11,  Krems. 

— Ueber  die  Markhöhle  im  Humerus  v. 
Klephas.  Fraas:  K.-B.  deutsch  Ges.  Nr. 5, 
8.88.  Abb. 

— Ueber  Taubach  u.  aud.  Thüringer  Fund- 
stätten ältester  Spuren  u.  Reste  des  Menschen, 
v.  Fritsch:  K.-B.  deutsch.  Ges.  Nr.  9,  S.  99; 
Nr.  10,  8.  101—103. 

— s.  Böhmen,  Höhlen. 

Dolling  u.  der  alte  Goldbergbau  auf  der  Würm- 
lacher Alpe  (Kärnten).  Pogat schnigg: 
Carinthia  I.  (Klagenfnrt),  Jahrg.  90,  Nr.  1/2, 
S.  26—34. 

Kiscn.  Erstes  Auftreten  dess.  Montelius; 

K.-B.  deutsch  Ges.  Nr.  11/12,  S.  142—144. 
Eisenalter  s.  Figurale  Metallarbeiten,  La  Tene- 
i Zeit. 

Eisass.  Aus  d.  Vorgesch.  desselb.  Henning: 
K.-B.  Gesammtver.  Nr.  2,  S.  33— 86. 

— Vorgeschichte  Reste  in  den  Niederbronner 
Bergen.  (Opfersteinc,  Feuerstellen,  Merkur- 
tempel. Steinmauer,  Gräberfeld).  Krebs: 
Globus  77,  Nr.  15,  S.  243-245.  Abbn. 

figurale  Mctallarbeitcn  des  vorröm.  Eisen- 
alters  und  ihre  Zeitstelluug.  Rci necke: 
K.-B.  deutsch.  Ges.  Nr.  5,  8.  34  — 37. 
Figürliche  Darstellungen  s.  Burzenlaud. 
Fingereindrücke  in  Vorgeschichte  Scherben. 
Meisner:  Kollmann,  Sökeland,  Much: 
K.-B.  deutsch.  Ges.  Nr.  10,  S.  120—122. 
Franken  s.  Gräber,  Pfalz. 

Qefas.se  s.  Bronzekanne  usw.,  Hausurnen, 
Höhlen,  Keramik,  Steinzeit,  Terra  sigillata. 
Germanen.  Die  ersten  Bewohner  der  Nord- 
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seeküste  in  anthrop«  Hinsicht,  verglichen  m.d.  j 
gleichzeitig  lebenden  Germanen  in  Mittel- 
deutschl.  Folmer:  Arch.f.Anthr.S.747 — 7611. 

Germanen.  Die  körperliche  Beschaffenheit  d. 
Andernach t r Bevölk.  z.  Z.  der  Karlinger.  | 
Kruse:  Bonn.  Jahrb.  H.  105,  S.  IM  — 140.  j 

— s.  Anspanngeräthe,  Gräber,  Schilde. 

Germanische  Siedlungen  in  Lothringen  und 

England.  Sc  hi  her:  Jahrb.  Ges.  lothr. 
Gesch.  XII,  S.  148—187.  Karte. 

Goldfunde.  Der  Krainburger  Goldfund  (1898). 1 
Ein  Beitrag  zum  Studium  der  Yerroterie  I 
cloisonnee.  VV.  A.  Neumann:  Mitth.  Centr. 
Comm.  S.  135 — 141.  Abbn.  Taf. 

— , antike,  am  Stein  (Krain).  1.  Goldtibcln  aus 
den  Steiner  Alpen.  2.  Goldmünzenfund 
(1842).  Müllner:  Argo  Nr.  1,  Sp.  38-40. 
Abb. 

— Der  Goldring  von  Ransern  (bei  Breslau). 
(Völkerwanderungszeit).  Grempler:  Jahr- 
buch schles.  Mus.  S.  59—60.  Abb. 

Goldringe  a.  Mähren  (v.  Dobrotschkowitz). 
(Rzehak):  Globus  77,  Nr.  24,  S.S92;  78,' 
Nr.  ö,  8.  81.  Abb. 

Gräber,  f Das  alemannisch  - fränkische  Grab- 
feld b.  Busendorf,  Lothr.  (Ausgrabungen 
1896—1898).  Sehe  neck  er:  Jahrb.  Ges. 
lothr.  Gesch.  XI,  S.  867-372. 

— Alemannisch -frank.  Gräber  in  Zürich. 
Heierli:  Anz.  Schweiz.  Alt.  Nr.  3,  S.  170 
bis  182.  Nr.  4,  S.  240—246.  Abbn.,  Plan, 
Taf. 

— Das  Alter  der  Haidefelder  in  den  Ostsee- 
ländern (Aus  der  Untersuch,  der  Hünen- 
gräber erschlossen).  (Sarauw),  Ernst 
H.  L.  Krause:  Globus  77,  Nr.  1,  S.  14. 
Abb. 

— Brandgräber  vom  Beginn  der  Hallstattzeit 
aus  d.  östl.  Alpenländern  u.  die  Chronologie 
d.  Grabfeldcrv.  Hallstatt.  Reinecke:  Mitth. 
anthr.  Ges.  Wien  S.  44  — 49.  Abbn. 

— Die  ethnologisch-ethnographische  Bedeu- 
tung d.  megalithischen  Grabbauten.  Penka: 
Mitth.  anthr.  Ges.  Wien  S.  25—43. 

— Entgegnung  auf  Paul  Reinecke' s Publi- 
cation:  Studien  u.  Denkmäler  d.  frühen 
Mittelalters.  (Vorkommen  von  La  Tene- 
Beigaben  in  den  Reihengräbern  v.  Reichen- 
hall). v.  Chlingensperg-Borg:  Mitth. 
anthr.  Ges.  Wien  S.  203—  2C4. 

— Germanische  Begräbuissstfttten  am  Nieder- 
rhein Mit  bes.  Bcrücksicht.  d.  Keramik. 
Rademacher:  Bonn.  Jahrb.  H.  1(5,  S.  1 
bis  49.  Tafn. 

— Das  Gräberfeld  v.  Glien  b.  Sinzlow,  Pom  in. 


(Steinkisten  m.  Beigab.  d.  jüng.  Bronzezeit) 
Schumann:  Monatsbl.  Nr.  12,  S.  177—179. 
Gräber.  Grabfunde  d.  Bronzezeit  (v.  Hammer  b. 
Nürnberg).  W'under,  Naue:  Prähist.  BL 
Nr.  4,  8.49-  55.  Tafn. 

Grabfunde  aus  allen  Perioden  im  Kt.  Wallis. 
Reh  er:  Anz.  Schweiz.  Alt.  Nr.  1,  S.  61  bis 63. 
Abbn. 

— Gräberfund  am  Süd -Abhang  des  Jura. 
(Von  Oberbuchsiten , Kt.  Solothurn;  3.  bis 
6.  Jabrh.)  Fei-Studer:  Verh.  Berl.  Ges. 
S.  493-494. 

— D.  fränk. Grabsteine  v.  Andernach.  Lehner: 
Bonn.  Jahrb.  H.  105,  S.  129- 143.  Tafn. 

— Von  den  Grabsteinen  der  Germanen  und 
W enden , insbes.  von  dem  bei  Boossen  ge- 
fundenen Grabaltar.  (Spieker  1848): 
Brandenburgs  S.  220—227. 

— Die  Hügelgräber  in  der  Wilmersdorfer 
Bauernheide  (Kr. Beeskow-Storkow).  Busse: 
Nachr.  H.  6,  S.  93. 

— Keltische  Hügelgräber  im  nordöstl.  Württem- 
berg. Nachtrag  zu  d.  Ausgrab.  v.  1899 
(Mondplatte)  u.  Ausgrab.  v.  1900.  (Dal- 
kingeu,  Nercshoim,  Pfahlheim  und  Röb- 
lingen, Küpfendorf,  Neu-Bolheim,  Haid.) 
Hedinger:  Fundber.  Schwab.  S.  59—67. 
Abhu. 

— Hünengräber.  Schumacher:  Globus  77, 
Nr.  15,  S.  233—236. 

— Karlingisches  Gräberfeld  in  Andernach. 
(Ausgrab.  1897.)  Koenen:  Bonn.  Jahrb. 
H.  105,  S.  102-128.  Tafn. 

— Königsgrab  v.  Seddin.  Weitere  Mitth. 
Fried el:  Brandenburgia  S.322  — 326.  Abbn. 
Olshausen,  Voss,  Ed.  Krause:  Verh. 
Berl.  Ges.  S.  68 — 71. 

— Reihengräber  b,  Eging  (Bez.-A.  Laufen). 
Mayr:  Altbayr.  Monafcsschr.  H.  4/5,  S.  129 
bis  131. 

— f Geber  einige  Steiukammergräber  d.  Kreises 
Lehe  (Hann).  Bohls,  Jahresbericht  d. 
Männer  vom  Morgenstern  (Bremerhaven), 
H.  1 (1898),  S.  95— 109.  Tafn. 

| — Urnenfeld  v.  Zamekow  b.  Bublitz,  Pomnt. 
Belts:  Verh.  Berl.  Ges.  S.  412 — 413. 

— Das  Crnenfeld  b.  W’ilmersdorf,  Kr.  Beeskow- 
Storkow.  Busse:  Nachr.  H.  1,  S.  1—16; 
H.  2,  S.  17-32;  H.  4,  S.  49—56.  Abbn.  Ta L 

— s.  Böhmen,  Bronzezeit,  Eisass,  Landes- 
aufnahme, Steinzeit. 

Hallstattzeit  s.  Bayern,  Bronze-Fibeln,  Bronzen, 

Bronze-Schüssel,  Gräber,  Keramik,  Südwest- 
deutsohluml.  Thüringen. 
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Hausforschung.  Zur  Entwickelung  des  slav. 
Speichers.  Globus  77,  Nr.  18,  8. 299 — 294; 
Nr.  19,  S.  301-804;  Nr.  20,  S.  320-323; 
Nr.  21,  S.  831-834:  Nr  22,  S.  852-355. 
Abbn. 

— Zur  Ethnographie  d.  alten  niedcrösterr. 
Wohnhauses.  Calliano:  Mitth.  anthr.  Ges. 
Wien.  Sitzgsb.  Nr.  4,  S.  205—215.  Abbn. 

— Forschungen  u.  Studien  u.  das  Haus.  VI. 
Volksmässige  Benennungen  der  Geräthe. 
Bancalari:  Mitth.  anthr.  Ges.  Wien.  S.  1 
bis  23. 

— Das  volksthüml.  Haus  in  Bosnien  u.  d. 
Hercegovina.  Meringer;  Mitth.  Bosn.-  j 
Herceg.  S.  217— 290.  Abbn.  Tafn. 

Hausurnen.  Ueber  drei  neue  H.  (v.  Hoym, 
Anhalt  u.  Schwanebeck,  P.  Sachs.)  u.  u. 
Hausurnentypen.  Höfer:  Montelius:  K.-B. 
deutsch.  Ges.  Nr.  10,  S.  115-118.  Höfer: 
Z.  d.  Harzvereins  f.  Gesch.  u.  Alt.  (Werni- 
gerode) Jahrg.  83,  S.  447 — 458.  Tafn. 
Heidelberg.  Städtische  Ausgrabungen  in  und 
um  H.  Pf  aff:  Mannheimer  Geschichts- 
blätter Jahrg.  1,  Nr.  4,  Sp.  ‘.Hi— 97. 
t Herapel.  Le  Herapel.  I.  Description  histo- 
rique  des  monnaies  antiques  mises  ä jour  j 
par  M.  E.  Huber  dans  les  fouilles  du 
Herapel  (1880  — 1895)  Jahrb.  Ges.  lothr. 
Gesch.  XI,  S.  314  - 358. 

Höhlen.  Zu  den  Funden  in  der  Bockstein- 1 
höhle  (im  Lonthal  . Lech ler:  K.-B.  deutsch.  I 
Ges.  Nr.  5,  S.  40. 

— Frühmittelalterliche  Gefässe  aus  den  Höhlen 
v.  Velburg  iBez-Amt  Parsberg).  Birkner: 
Beitr.  Anthr.  Bayr.  S.  193-194.  Tafn. 

— Die  prähist  Funde  am  Schweizersbild  und 
itn  Kesslerloch.  Nüesch:  Verh.  Berl.  Ges. ! 
S.  99— KU. 

— Neue  Grabungen  u.  Funde  im  Kesslerloch 
bei  Thayngen,  Kt.  Schaff  hausen.  Nüesch: 
Anz.  Schweiz.  Alt.  Nr.  1,  S.  4— 10.  Abbn. 

— künstliche  (b.  Griesbach  u.  Vilshofen,  Bay.). 
Bayerl:  Beitr.  Anthr.  Bay.  S.  163  — 164. 

Hügelgräber  s.  Gräber. 

JKärnten.  Ausgrabungen  1899.  Frankl: 
Mitth.  anthr.  Ges.  Wien,  Sitzgsb.  Nr.  2, 
S.  143-144. 

Kelten.  Ein  Trevererdorf  im  Coblenzer  Stadt- 
walde. Bodewig:  Wd.  Z.  S.  1—67.  Tafn. 

— s.  Befestigungen,  Gräber,  Herapel.  Münzen, 
Regenbogenschüsselchen. 

Keramik.  Hochhenklige  Gefässe  v.  Velem- 
St.  Veit.  (Bronze-  u.  Hallstattzeit),  v.  Miske: 
Mitth.  anthr.  Ges.  Wien.  8.  152—154.  Taf. 


Keramik.  Ueber  d.  neolith.  K.  Südwestdeutsch- 
lands. Koehl:  K.-B.  Gesamratver.  Nr.  1,  S.17 
bis  25.  Abbn. 

— Die  südöstlichen  Grenzgebiete  der  neolith. 
bandverzierten  K.  Rein  ecke:  K.-B.  deutsch. 
Ges.  Nr.  2,  S.  10-16.  Abbn. 

— Bemalte  Gefässe  s.  Burzenland. 

— Kugel-Amphoren  s.  Steinzeit. 

— Rössener  Typus  8 Steinzeit. 

— s.  Gräber,  Südwestdeutschland. 

Kesslerloch  s.  Höhlen. 

Knochen,  menschl.  und  thierische,  mit  rothen 
Flecken  (aus  dem  neolith.  Gräberfelde  v. 
Rössen,  vgl.  Steinzeit).  Ed.  Krause: 
Verh.  Berl.  Ges.  S.  811-814. 

Kultusstätten  s.  Eisass,  Schalensteine. 

Kupferzeit  s.  Burzenland. 

Laibach.  Photographieen  v.  Alterthümcrn  des 
krainischcn  Landes- Museums  zu  L.  Rei- 
necke: Verl.  Berl.  Ges.  S.  592—600.  Abbn. 

Landesaufnahme,  archäolog.,  v.  Württemberg: 
1.  am  Iller-Thal,  nördl.  v.  Ulm,  sowie  bei 
Blaubeuren  u.  Umgeg.  im  Herbst  1897 
(a.  Grabhügel;  b.  Befestigungen';  2.  im  OA. 
Gaildorf,  ferner  der  Stadt  Wildberg,  OA. 
Nagold,  u.  der  Nippenburg  b.  Schramberg 
1898;  3.  in  der  Craishaimcr  Gegend  Früh- 
jahr 1899;  4.  b.  Kirchberg  a.  I.  u.  Gera- 
bronn  im  Aug.  1899  (a.  Schanzen,  Ring- 
wälle: b.  Grabhügel;  5.  in  d.  Gegend  v. 
Oehringen,  Schönthal,  Ingelfingen  und 
Künzclsau  im  Okt.  1899  (a.  Befestigungs- 
werkc;  b.  Grabhügel).  J.  Steiner:  Fund- 
bericht Schwab.  S.  13—36. 

Landwehren  s.  Befestigungen. 

La  Tene- Zeit  s.  Baden  (b.  Wien),  Bayern, 
Böhmen,  Gräber,  Pfalz,  Pommern,  Steinzeit, 
Thüringen. 

Leithagebiet.  Notizen  aus  dem  L.  (Röin. 
Gräber,  Inschriften  u.  Sculpturen).  Kubi- 
tschek:  Jahreshefte  öst.  arch.  Inst.  Beibl. 
Sp.  1 — 18.  Abbn. 

Lieserthal  (Kärnten).  Zur  hist.  Topographie 
desselben.  V.  P.:  Carinthia  I.  (Klagenfurt) 
Jahrg.  90  Nr.  8,  S.  57-63;  Nr.  5/6,  S.  162 
bis  168. 

Ligurer.  Die  Frage  der  ligurischen  Be 
Siedlung  der  Rheinlande.  Lissauer:  Verh. 
Berl.  Ges.  8.  406-408. 

Ligurerfrage.  Mehlis:  Arch.  f.  Anthr.  S. 71 
bis  94,  1043-1078.  Karte. 

Limes.  Ausschussgallerie  der  Limesthürme. 
v.  Domaszewski:  K.-B.  wd.Z.  Nr. 3,  Sp. 53. 
Abbn. 
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Limes.  Kritische  Bemerk,  tu  d.  Chronologie 
desselb.  Herzog:  Bonn.  J&hrb.  H.  105, 
S.  50-77. 

— Neues  an  den  Grenzen  des  Imperium  Ro- 
mannm  (namentl.  in  Oesterreich'.  An t heg: 
K.-B.  Gesammtver.  Nr.  7/8,  8.128—181. 

— üeber  d.  Mauertechnik  an  den  Steinhauten 
d.  röm.  Odenwaldlimes  hessischen  Theiles.  I 
Anthes:  K.-B.  Gesammtver.  Nr.  1,  S.  8 
bis  11.  Abbn. 

— Der  röin.  Limes  in  den  italischen  Grenz- 
gebirgen. 1.  Die  Schanzmaucrn  um  Nau- 
portum.  Mullner:  Argo  Nr.  11,  Sp.  201 
bis  204  Nr.  12,  Sp.  220-222. 

Lindau  a.  Bodensee.  Prachistorisches  aus  L. ' 
u.  Umgeb.  v.  Lochner:  K.-B.  deutsch. 
Ges.  Nr.  1,  S.  5 — 8. 

Lopodunum.  Neue  Ausgrabungen  b.  Ladenburg, 
Badeu  (1898—  99).  Deo  vicus  Lopodunensis. 1 
2.  Das  vorröm.  Ladenburg  (Lopodunum). 
Schumacher:  Mannheimer  Geschichts- 

blätter Jahrg.  1,  Nr.  4,  Sp.  88-94.  Plan.  | 

Mainz.  Jahrcsber.  d.  röm.-genn.  Central  -Mus.  ^ 
f.  1899—1900.  Lippold:  K.-B.  Gesammt- ! 
ver.  Nr.  10—11,  S.  174-176. 

Metz,  f Bericht  über  die  Erwerbungen  des 
städt  Mtlt.’s  f.  1898  und  1899.  Keune: 
Jahrb.  Ges.  lothr.  Gesell.  XI,  S.  374 1 
bis  385. 

— Bericht  über  die  Erwerbungen  des  Mu- 
seums der  Stadt  M.  f.  1900  nebst  einem  j 
Ueberblick  über  die  Entwicklung  der  Samm- 
lungen. Keune:  Jahrb.  Ges.  lothr.  Gosch.! 
XII.  S.  346-416.  Abbn.  Tafn. 

Moorbrücken,  die  römischen.  Knoke:  K.-B.! 
Gesammtver.  Nr.  5/6,  S.  101 — 102. 

Mühlen  s.  Napoleonshüte. 

Münzen,  antike  (röm.  n.  kelt.)  a.  Württemberg, 
u.  Hohenzollern.  VIII.  Nachtrag.  Nestle: 
Fundber.  Schwab.  S.  77  — 78. 

— Einzelfunde  röm.  u.  griech.  M.  in  Oberöst. 
Stockhammer:  Mitth.  Centr.  Comm.  S.  122 
bis  123. 

--  s Kelten,  römische  Funde. 

Muscographie  f.  d.  Jahr  1899.  (Metz,  Stutt- 
gart, Hcilbronn,  Ueberlingen,  Karlsruhe, 
Pforzheim,  Mannheim,  Darmstadt,  Hanau, 
Frankfurt  a.  M.,  Homburg,  Wiesbaden, 
Speier,  Worms,  Mainz,  Kreuznach,  Saar- 
brücken, Trier,  Bonn,  Köln,  Aachen,  Elberfeld, 
Xanten,  Haltern,  Straubing,  Dillingen,  Eich- 
stätt, Regensburg.)  Hettner,  Keune. 
Sixt,  Scliliz,  Lachmann.  E.  Wagner, 
Bissinger,  K.  Baumann,  Müller-Darm- 


stadt,  Kofler,  Winkler,  Jacobi,  Ritter 
ling,Grünen  wald,K  oehl , Weckerling. 
Liudcnschmit,  Wüllenweber,  Lehner. 
Poppelreuter,  Hansen,  Kisa,  Schell, 
Steiner,  Ebner,  Harbaner,  Englert, 
Steinmetz:  Wrd.  Z.  S.  356—428.  Abbe 
Tafn. 

Xapo  leonshüte  (vorgesch.  Mühlsteine).  Rei- 
necke: K.-B.  wd.  Z.  Nr.  5/6,  Sp.  113— 116. 
Koehl:  Ebenda  Nr.  11/12,  Sp.  242— 245. 

Nauportum  s.  Limes. 

Oesterreich.  Jahresbericht  ü.  d.  vorgeschichtl. 
Forschungen  im  Jahre  1899.  v.  Andrian 
Wrerburg:  Mitth. anthr.  Ges.  Wien  Sitzgsl. 
Nr.  2,  S.  130-140.  Abb. 

Petinesca  (b.  Solothurn).  Röm.  Funde.  YerL 
Berliner  Ges.  S.  172—173. 

Pfahlbauten  bei  Lindau  und  Bregenz.  (Bericht 
vom  Jahre  1858).  v.  Tröltsch:  K.-B 
deutsch.  Ges.  Nr.  7,  S.  53—54. 

— Untersuchung  menschl.  Excremente  aus 
P.  d.  Schweiz.  Netolitzky:  K.-B.  deutsch. 
Ges.  Nr.  8,  S 59-61. 

f Pfalz.  Bericht  ü.  das  histor.  Museum  (in 
Speier)  über  die  Jahre  1897 — 1898.  [Fund- 
berichte.  1.  Vorgeschichtl.  Zeit  (Stein-, 
Bronze-,  La  Tenc-Fimde);  2.  Röm.  Zeit: 
3.  Fränkisch -alemannische  Zeit  — Rück 
blick]  Grünenwald:  Mitth.  d.  histor. 
V er.’s  der  Pfalz  XXIII  (1899),  S.  245-281. 
Tafn. 

Poetovio.  Ausgrabungen  auf  d.  Stätte  d. 
Römerstadt  P.  (1M>S  u.  18(>9).  Garlitt: 
Mitth.  Centr  Comm.  S.  91—96.  Abbn.  Tafa. 

Pommern.  Alterthfuner  und  Ausgrabungen  im 
J.  1899.  (Stein-,  Bronze-,  Eisenzeit,  röm 
Per.,  W'enden-  u.  Wikingerzeit.)  Walter: 
Baltische  Studien  (Stettin)  S.  F.  Bd.  IV, 
S.  161-164. 

Pyginäen  s.  Steinzeit. 

Begenbogenschüsseln  und  verwandte  Gold- 
münzen, in  der  Schweiz  aufgefnndene. 
Reber:  Anz.  Schweiz.  Alt.  Nr.  3,  S.  157—166 
Taf. 

Ringwälle  s.  Befestigungen. 

+ Römer.  Ihre  Beziehungen  zur  Nordsee- 
küste zw  Weser  u.  Elbe.  Detlefsen: 
Jahresbericht  d.  Männer  vom  Morgenstern 
(Bremerhaven),  H.  1 (1898),  S.  89-94. 

Römische  Funde  u.  Fundstätten.  Anlage  im 
Schalchmatthau,  Gemeinde  Ob.  - Lunkhofen, 
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Schweiz.  (Gebäude  in.  zahlreichen,  z.  Th. 
heizbaren  Zimmern  u.  Bad,  Klcinfunden, 
Skeletten.)  Meier:  Auz.  Schweiz.  Alt. 
Nr.  4,  S.  246— 25*.  Grundriss.  Abb. 
Römische  Funde  und  Fundstätten.  Ansied- 
lung b.  Gleisdorf,  Steiermark.  Mitth.  Cenfcr. 
Comm.  S.  153—154. 

— — Bad  zu  Mühldorf  im  Möllthale,  Kärnten. 
Nowotny:  Carinthia  I.  (Klagenfurt),  Jalirg. 
90,  Nr.  5/6,  S.  125—162.  Pläne. 

— — Bergwerk  (röm.?)  b.  Naurod,  P.  Hess. 
P.  Wagner:  Mitth.  Ver.  Nass.  Alt.  Nr.  1, 
Sp.  25-30. 

— — Brennöfen  v.  Hadersdorf  am  Kamp  u. 
Mautern,  Niederöst.  Kenuer:  Mitth.  Cent r. 
Comm.  S.  159—160.  Abbn. 

— — Brücke  b.  Stein  a.  Rh.  Rippmann: 
Anz.  Schweiz.  Alt.  Nr.  3,  S.  166—177.  Plan. 

— — Funde  aus  ostpreussischen  Urnen. 
C.  F.  Lehmann:  Verh.  Berl.  Ges.  S.  430. 
Abbn. 

— — Funde  in  Wien.  Ausgrab.  1899.  (No- 
walski de  Lilia),  Kenner:  Mitth.  Centr. 
Comm.  S.  119 — 121. 

— — Gebäude  auf  der  Insel  Brioni  Grande 
röm.  Pullaria),  Istrien.  Weisshäupl: 
Jahreshefte  öst.  arch.  Inst.,  Sp.  198 — 204. 
Plan. 

Gelass  v.  Höchst.  Suchier:  Mitth. 

Ver.  Nass.  Alt.  Nr.  2,  Sp.  47 — 49.  Abb. 

— — Gcfussstempel  d.  Atoius  aus  dem 
Kastell  Friedberg.  Anthcs:  K.-B.  wd.  Z. 
Nr.  10,  Sp.  216-217. 

— — Glas-  uud  Thongefässe  in  Deidesheim. 
(Gefunden  in  Weinbergen  auf  Rupperts- 
berger  Geinarkg.)  Bassermann-Jordan: 
Mitth.  d.  histor.  Ver.’s  d.  Pfalz  XXIV,  S.  280 
bis  288.  Tafn. 

— — Grabstein  m.  Reiter-Relief  v.  Worms, 
v.  Grien berger:  K.-B.  wd.  Z.  Nr.  4,  Sp.  88 
bis  90. 

Inschriften  a.  Krain.  1.  Laibach; 

2.  Neviodunum.  Mül  liier:  Argo  Nr.  11, 
Sp.  204—207.  3.  Senober  b.  Zoll  ober  Heiden- 
schaft; 4.  Vreme  im  Rekathale.  Puschi: 
Argo  Nr.  11,  Sp.  208. 

. Inschriften  u.  Sculpturen  in  Dechants- 

kirchen, Steiermk.  Riedl:  Jahreshefte  öst. 
arch.  Inst.  Beibl.,  Sp.  77 — 80.  Abbn. 

— — Inschriften  u.  Sculpturen  aus  Slavonien 
u.  Südungarn.  Liebl:  Jahreshefte  öst.  arch. 
Inst.  Beibl.,  Sp.  97—104.  Abb. 

Ueber  die  sog.  Juppitersäulen.  Kiese: 

Jahrb.  Ges.  lothr.  Gesch.  XII,  S.  324— 345. 
Matrouen -Terracotta  a.  Bonn.  Nebst  t 


Bemerk,  zum  Matronencultus.  Siebourg: 
Bonn.  Jahrb.  H.  105,  S.  78—102.  Taf. 

— — Schwertscheiden  - Beschläge  a.  Baden 
(Schweiz).  Fricker:  Anz.  Schweiz.  Alt. 
Nr.2,  8.153—154.  Abb.  Schumacher: 
K.-B.  wd.  Z.  Nr.  5 6,  Sp.  116—117. 

— — Sporen.  Anz.  Schweiz.  Alt  Nr.  3,  S.  231 
bis  232.  Abb. 

I Das  „Steinhaus*  u.  die  röm.  Gebäude- 

reste bei  Berolzheim  und  Wettelsheim. 
Wollenweber:  Beitr.  Anthr.  Bay.  S.  151 
bis  162.  Tafn.  Pläne. 

Wohnstätten  in  Bonn.  R.  Schultze: 

Bonn.  Jahrb.  H.  106,  S.  91  — 104.  Pläne. 

— — s.  Apulum,  Argentoratum,  Baden,  Be- 
festigungen, Claudia,  Celeja,  Dalmatien. 
Herapel,  Leithagebiet,  Limes,  Lopoduum. 
Moorbrücken,  Münzen,  Petincsca,  Pfalz, 
Poetovio,Strassburg,  Strassen, Terra  sigillata, 
Vindonissa. 

Rothgefärbte  Knochen  s.  Knochen. 

Hachsen.  Ueber  die  vor-  u.  früh  geschieht!. 
Verhältnisse  d.  Provinz  S.  Förtsch:  K.-B. 
deutsch.  Ges.  Nr.  9,  S.  77— 80. 

Schädel- Untersuchungen.  Der  Neanderthal- 
Schädel.  Schwalbe:  Bonn.  Jahrb.  H.  106, 
S.  1—72.  Abbn.  Taf. 

— — Untersuchung  der  in  Aquileja  gefun- 
denen Schädel.  Vram:  Arch.  f.  Anthr. 
S.  765—767. 

Schalenstein  v.  Chexbres,  Schweiz.  Reber: 
Anz.  Schweiz.  Alt.  Nr.2,  S.  150—152.  Abi». 
.Schalensteine  im  Lande  Salzburg.  Ebner: 
Prähist.  Kl.  Nr.  1,  S.  16;  Nr.  3,  S.48.  Taf. 
Schiffsfunde.  Fragebogen.  Voss:  K.-B. deutsch. 
Ges.  11/12,  S.  125 — 128.  Abbn.  Mitth.  anthr. 
Ges.  Wien  Sitzgsb.  Nr.  4,  S.  199  — 202.  Abbn. 
Schilde.  Raudbeschläge  und  Form  germa- 
nischer Sch.  der  provincialröm.  Zeit.  Götze: 
Nachr.  H.  3,  S.  43 — 46. 

Schlackenwälle  auf  dem  Stromberge  und  dein 
Lübaucr Berge.  H erm .Schmidt, Virchow: 
Verh.  Berl.  Ges.  S.  315— 327.  Durchschnitte. 
Schleswig- Holstein.  Thätigkeit  des  anthr. 
Ver.’a  im  J.  1899.  Mitth.  d.  anthr.  Ver. ’s 
in  Schlesw.-Holst.  (Kiel)  H.  13,  S.  88—  85. 
Schweizersbild  s.  Höhlen. 

Schwertformen  Süd  Westdeutschlands.  Nach- 
träge. Schumacher:  Fundber.  Schwab. 
S.  46—47. 

Sculpturen.  Ein  rhein.  vorröm.  Sculptur- 
Denkmal  (in  St.  Goar  a.  Rh.).  Koencn: 
Bonn.  Jahrb.  H.  106,  S.  78  - 90.  Abbn. 
Taf. 
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Slavcn.  Ihr  Auftreten  in  Deutschland.  Vir- 
chow;  Androe,  Montelius,  Henning, 
Voss:  K.-B.  deutsch.  Ges.  Nr.  10,  S.  109 
bis  115. 

— Verbreitung  in  Holstein.  Mestorf:  K.-B. 
deutsch.  Ges.  Nr.  2,  S.  10—11. 

— s.  Anspanngcräthe,  Befestigungen,  Delling. 
Gräber,  Pommern. 

Steinreit.  Ueber  Feuersteingeräthe  aus  sfichs. 
Fundorten.  Döring:  Isis,  Abh.  S.  15—17. 

— Neuer  Fund  r.  Pygmäen  aus  d.  neolith. 
Zeit  N flasch:  Anz.  Schweis.  Alt.  Nr.  1, 
S.  1—3. 

— Neue  Funde  der  Stein-  und  Bronzezeit  aus 
Süddeutschland.  [1.  Neolith.  Dorfanlage  v. 
Gross-Gartach  b.  Heilbronn;  2.  Neolith. 
Wohnstätten  auf  der  voralpinen  Hochebene 
Grafing  u.  Regensburg):  8.  Frühbronze- 
zeitliche Skeletgräbcr  v.  Straubing).  Rei- 
necke: Verh.  Berl.  Ges.  S.  254— 259. 

— Zwei  neue  Funde  neolith.  schnurverzierter 
Gefässc  aus  Sachsen.  De  ich  mü  11er:  Isis, 
Abh.  S.  18— 21.  Abbn.  Vgl.  II.  K lotzsche, 
Nünchritz. 

— Ueber  die  Gliederung  u.  Chronologie  der 
jüng.  Steinzeit.  Götze:  Verh.  Berl.  Ges. 
S.  259—278.  Abbn.  K.-B.  deutsch.  Ges. 
Nr.  11/12,  S.  133— 137.  Abbn.  Reinecke: 
Verh.  Berl.  Ges.  S.  604—608. 

— Das  neolith.  Gräberfeld  von  Rössen  '„Kr. 
Merseburg)  u.  eine  neue  keramische  Gruppe. 
Götze:  V erh.  Berl.  Ges.  S.  237  — 253.  Abbn. 
Reinecke:  Ebenda  S. €02— 604. 

— Neolithisches  aus  Mittelfranken.  (Polirte 
Steinhämmer  v.  Hauslach  u.  Roth  a.  Sand). 
Haffner:  Pr&hist Bl.  Nr.  2, 8.  28  - 29.  Abbn. 

— Neolith.  Studien  (l.  Neolith.  Begräbniss- 
stelle  b.  Ketzin,  Kr.  Ost-Havelland,  Brand.; 
2.  neue  Kugel- Amphore  v.  Gross- Kreutz, 
Kr.  Zauch-Belzig.  Brand.:  3.  Hacken  aus 
Feuerstein;  4.  neolith.  Kugel- Amphoren.) 
Götze:  Z.  f.  Kthn.  S.  146  — 177.  Abbn. 
Rein  ecke:  Verh.  Berl.  Ges.  S.  600—  602. 
Brunner:  Ebenda  S.627. 

— Nordische  Feuersteingeräthe  in  Thüringen. 
(Lanzenspitze  v.  Gambach,  Dolch  v.  Gross- 
Monra).  Götze:  Nachr.  H.  6,  S 94. 

— Das  steinzeitl.  Dorf  Grossgartach  (b.  Heil- 
bronn), seine  Keramik  u.  die  spätere  prähist. 
Besiedelung  der  Gegend.  Scbliz:  Fundber. 
Schwab.  S.  47 — 59. 

— Die  steinzeitlichen  Funde  im  Königreich 
Sachsen.  Deichmüller:  K.-B.  Gesammtver. 
Nr.  10/11,  S.  183-186.  Abbn. 

— Ueberdauer  primitiver  Stcinzeitkultur  in 


d.  La  Tene-Periode.  (Funde  in  der  Samm- 
lung von  Neu-Strelitz'.  v.  Buchwald: 
Globus  77,  Nr.  16,  S.  249— 252.  Abbn. 

Steinzeit.  Vorgeschichtl.Alterthümer  a.d.  Nach- 
lass Ad.  v.  Chamisso's.  (Knochen-,  Hirsch- 
horn- u.  Steingeräthe,  w «brach.  aus  dem 
Torfmoor  v.  Linum,  Kr.  OsthavellandV 
Friedei:  Brandenburgs  S.  494 — 501.  Abbn. 

1 — Zur  jüngeren  St.  in  West-  u.  Süddeuhsch- 
land.  kReinecke:  Wd.  Z.  S.  209  -270.  Taf. 

— s.  Baden  (b.  Wien),  Burzenland,  Gräber, 
Keramik,  (Knochen,  Pfalz,  Pommern,  Süd- 
westdcutschland. 

Strassburg.  Das  römische  Str.  Thrämer: 
K.-B.  Gesammtver.  Nr.  3/4,  S.  79—83.  Karte. 

— Ber.  über  die  letzten  Strassburger  Aus- 
grabungen u.  über  die  neue  archäologische 
Bewegung  in  Deutschland.  Henning: 
K.-B.  deutsch.  Ges.  Nr.  9,  S.  92  —96. 

Strassen.  Handelsstrassen  über  die  Alpen  in 
vor-  und  frühgeschichtl.  Zeit.  Hedinger: 
Globus  78,  Nr.  10,  S.  152—157.  Karte. 

— Kennzeichen  alter  Strassen.  Ohlen- 
schlager:  Altbayr.  Monatsschr.  H.  6,  S.  172. 

— Zugang  der  Römer  zum  Katzenbuckel. 
Weiss-Eberbach:  Mannheimer  Geschichts- 
blätter Jahrg.  1,  Nr.  7,  Sp.  171— 172. 

— Vorrömische  Wege  u.  Dörfer  im  westl. 
Nassau.  Bodewig:  Mitth.  Ver.  Nass.  Alt. 
Nr.  4,  Sp.  102-104. 

\ — s.  Lieserthal. 

Südwestdeutschland.  Zur  prähist.  Archäologie 
S ’s.  II.  (Neolith.  Keramik,  Chronologie  der 
Hallstattzeit).  Schumacher:  Fundber. 

Schwab.  S.  36—46.  Abbn. 

Terra  sigillata  a.  Rom.  (Uebereinstimmuiig 
mit  Stücken  in  Deutschland).  Riese:  K.-B. 
Gesammtver.  Nr.  1,  S.  16—17. 

Thüringen.  Bemerkungen  zu  einigen  älteren 
u.  neueren  Funden  vorgeschichtl.  Alter- 
thümer  aus  nordthüringischcm  Gebiet  ( vor- 
römischer Metallzeit).  Rein  ecke:  Verh. 
Berl.  Ges.  S.  486—490. 

Trevcrer  s.  Kelten. 

Trier.  Ber.  über  d.  Thutigkeit  d.  Prov.-Mus. 
1899—1900.  Hettner:  Bonn.  Jahrb.  H.  106. 
S.  212—219.  K.-B.  Gesammtver.  Nr.  9,  S.  154 
bis  156. 


Urnen  s.  Gefässe,  Hausurneu. 

Urnenfelder  s.  Gräber. 

Urstierhorn  aus  Hinterpommern  (aus  d.  Moor 
v.  Treten,  Kr.  Rummelsburg).  Ne  bring: 
Globus  77,  Nr.  3,  S.  48 — 51.  Abb. 
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Verroterie  cloisozraee  s.  Goldfund.  Wenden  s.  Slaven. 

Yindonissa.  Ausgrabungen  im  Jahre  1899.  Wiesbaden.  Verwaltungsber.  d.  Alterthums- 
Eckinger:  Am.  Schweiz.  Alt.  Nr.  2,  8.80  museums  f.  1900.  Mitth.  Ver.  Nass.  Alt. 
bis  94.  Pläne.  Abbn.  Ritterling:  Nr.  1,  Sp.  16— 17:  Nr.  2,  Sp. 38 

Völkerwauderungszeit  s.  Bronze-Gürtelschnal-  43;  Nr.  4,  Sp.  107 — 109, 
len,  Goldfunde  (v.  Kraiuburg,  v.  Kansern).  Wikingerzeit  s.  Pommern. 


II.  Berichte  und  Mtttkellnngen  Ober  neue  Fände. 


Achenheim,  Eisass.  Prähist.  Dorf.  Feuer- 
steile  der  Diluvialzeit;  Wohngruben  m. 
Scherben  d.  jung.  Steinzeit,  Bronze-,  La 
Tenc-  u.  Römerzeit.  Fosser:  Nachr.  H.  6, 
S.  95  -96. 

Altcoschütz,  K.  Sachs.  German.  Scherben, 
Knochengcräthc,  Kinderklapper  a.  Thon  n. 
slav.  Gcfässbruchstücke  vom  Burgwall. 
Döring:  Isis  Sitzgsb.  S.  10. 

Altoschatz  u.  Leckwitz  a.  E , K.  Sachs.  SIbt. 
Scherben  m.  abweich.  Verzierungen  und 
Knochenpfriemen  von  den  Burgwällen. 
Döring:  Isis  Sitzgsb.  S.  10. 

+ Alzingen,  Lothr.  Rom.  Gobäudercste  (1898), 
Schenecker:  Jahrb.  Ges.  lothr.  Gcsch.  XI. 
S.  313. 

Andernach,  Reg.-Bez.  Coblenz.  Spätrömische 
Festungsmauer.  Lehner:  Bonn.  Jahrb.  j 

H.  105,  S.  173—175.  K.-B.  wd.  Z.  Nr.  4, : 

Sp.  66—67. 

| 

Baldersdorf  b.  Spittal,  Kärnten.  Röm.  Münz- 
fund (etwa  8000  Münzen  d.  Gallienus  und 
Claudius  II.).  Karner:  Mitth.  Centr.  Comm. 
S.  105.  v.  Jaksch:  Carinthia  I.  (Klagen- 
furt).  Jahrg.  90,  Nr.  8,  S.  85  — 86. 

Balingen,  Württ.  Merow.  Gräber  mit  Ske-  f 
letten,  Skramasax.  (Edelmann):  Fundbcr. 
Schwab.  S.  11. 

Bartlickshof,  Kr.  Lotzen,  Ostpr.  Brand- 
Gräberfeld  aus  d.  4.  od.  5.  Jahrb.  Urnen 
u.  Beigcfässe,  Beigaben  a.  Bronze  n.  Eisen, 
Glasperlen  usw.  Kemkc:  Schriften  der 
physikalisch-ökonomischen  Ges.  zu  Königs- 
berg. Jahrg.  41,  S.  108-134.  Tafn.  Plan. 

Basel,  Schweiz.  Röm.  Inschriftstein.  Burck- 
hardt-Bicdermann:  Anz.  8chweiz.  Alt, 
Nr.  2,  8.77—78. 

Behrendorf,  Kr.  Husum,  Schlesw.-Holst.  Urnen- 
friedhof d.  Bronzezeit.  Urnen-  u.  Bronze- 
roßt; Urne  m.  gehr.  Knoch.,  Holzkohlen- 
stückchen, unverbrannten  Torf,  Birkenrinde, 
Pflanzensamen.  Schmidt-Petersen:  K.-B. 
deutsch.  Ges.  Nr.  8,  S.  68. 

Bentingen,  Lothr.  Röm.  Münzfund  (8.  bis 


4.  Jahrh.)  (1808.)  Schenecker:  Jahrb. 
Ges.  lothr.  Gesch.  KI,  S.  872-37.3. 

Berkenhruck,  Kr.  Lebus,  Brand.  Burgwall  im 
Dehm-Soe  (Fischcrwall)  m.  vorslav.  Schcrb.; 
Feuersteinwerkstätte  .und  Brandherd;  vor- 
slav. Urnengräber:  Feuersteinhammer;  Ein- 
baum usw.  aus  der  Spree;  Urneufeld  bei 
Streitberg,  Kr.  Beeskow-Storkow.  Busse: 
Vcrh.  Berl.  Ges.  S.  280 — 284.  Kärtchen. 
Brunner:  Ebenda  S.  627. 

Berlinchen  b.  Wittstock,  Brand.  Halbmond- 
form. Schaber  a.  Feuerstein  aus  d.  ehe- 
maligen Seeboden.  Brandenburg^  S.  268. 
Beutnitz,  Kr.  Crossen,  Brand.  Urnenfeld. 
Urnen,  Deckelschüsseln  u.  and.  Gefässe, 
grösstentheils  ohne  Beigaben:  Steinhammer: 
Bronzestftckc.  Pfitzner:  Verb.  Berl.  Ges. 

5.  867— 375.  Abbn.  Kärtchen. 

Birkenfeld,  Fiirsth.  Birkenfeld.  Neue  Fnnde 

auf  d.  Hügclgräberfolde  im  Walde  „Brand*. 
Schwert,  Schaufel,  Gefässe  d.  La  Tene-Zeit. 
Back:  K.-B.  wd.  Z.  Nr.  8/9,  Sp.  163 — 167. 
Blankwitt,  Kr.  Flatow,  Westpr.  Urne  m. 
tanncnzwcigahnlicher  Verzierung  aus  einer 
Steinkiste.  Conwentz:  Ber.  westpr.  Mus. 
8.42.  Abb. 

Blexen,  Oldenburg.  Natürliches  Vorkommen 
von  Bernstein.  Götze:  Verb.  Berl.  Ges. 
S.  428—429. 

t Börssum,  Braunschw.  Vorgeschichtl.  Eisen- 
schmelzgrube  m.  Schlacken,  Kohlenresten. 
Thongefäss.  Knoop:  Braunschweigisches 
Magazin  Bd  5,  S.  214— 215. 

Bonn,  Rheinpr.  Juppiteraltar,  röm.  Grabstein  - 
fragmente,  röm.  Töpferöfen.  Lehner: 
Bonn.  Jahrb.  S.  178—179. 

Bordelnm  b.  Bredstedt,  Schlesw.- Holstein. 
Menschen  spur  aus  dem  Diluvium.  (Bear- 
beitete u.  verkieselte  Koralle  aus  e.  Kies- 
grube). Schmidt-Petersen:  K.-B. deutsch. 
Ges.  Nr.  8,  S.  57— 58. 

Borkau,  Kr.  Karthaus,  Westpr.  Steinkisten  m. 
Urnen,  darunter  eine  verzierte  Gesichtsurne 
m.  Bronze-Ohrringen  und  Bernstein-Perlen, 
enthaltend  gehr.  Knochen,  blaue  Glasperlen 
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Cypraoa-Schalen.  Convnnti:  Ber.  westpr.  Dehrn-See  s.  Berkenbrück. 

Mus.  S.  38  Abb.  Deutsch  Krone,  Westpr.  Köm.  Silbermünze 

Hraubach,  P.  Hess.  Gräber  <1.  La  Tene-Zeit  Hadrian'.  Couwentz:  Ber.  westpr.  Mus. 
mit  Skeletten  io  Schieferkisten,  Gef.  u.  S.  44. 

Mctallbeigab.  (Wiegel):  Mitth.  Ver.  Nass.  Dicknet  b.  Eltville,  P.  Hess.  Drue  d.  Hall- 
AlL  Nr.  2,  Sp.  4I>  — 17.  Stattzeit.  Mitth.  Ver.  Nass.  Alt.  Nr.  2,  Sp.  44 

Braunschweig.  Meennuschel  (Tritonium),  m.  Diedenhofen,  Lothr.  Vierköpfiger  Markstein 
gcschlag.  Feuersteinen  gefüllt.  Virchow:  e.  röm.  Kreuzweges  [aus  dem  Staatswald 

K.-B.  deutsch.  Ges.  Nr.  11/12,  S.  129-130.  „Gustal“.  Keune:  K.-B.  wd.  Z.  Nr.  5/6, 

llresnow,  Kr.  Pr.  Stargard,  Westpr.  Bronze-  Sp.  99-100. 

Depotfund  (Schaftcelt,  Dolch,  Axthainmor  Dischingen  s.  Neresheim. 
m.  Tülle).  Conwentz:  Ber.  westpr.  Mus.  Dobran  b.  Pilsen,  Böhm.  Skelette  mit  silb. 
S.  82.  Abbn.  Ohrgehingen  (slav.,  10.— 11.  Jahrhundert). 

Buchow-Carpzow,  Kr.  Ost-Havelland,  Brand.  Hrase:  Mitth.  Ceutr.  Comm.  S.  103— 104, 
Vorgesch.  Funde  vom  Fichtenberg.  Feuer-  Dobrogosch,  Kr.  Bereut,  Westpr.  Stein- 
steingeräthe  u.  Topfscherben;  zerstörtes  kiste  m.  Gcsichtsurne,  m Strichreihen  orna- 
Uruenfeld;  neolith.  Scherben:  einhenklige;  mentirt.  Conwentz:  Ber.  westpr.  Mus. 
Urne.  Busse:  Verh.  Berl.  Ges.  S.  278 — 280.  S.  39. 

Abbn.  Düren,  Reg. -Bei.  Aachen.  Köm.  Gehöfte. 

Scherb , Eisensarh , Münzen.  Schoop: 

Cannstatt, Württ.  Röm. Hypokaust;  Sculpturen  Bonn.  Jahrb.  H.  105,  S.  182 — 184.  Abb. 

Fundbcr.  Schwab.  S.  9. 

— , — Weitere  Grfiber  (Skelet-  u.  Brandgr&ber)  Kbiugcn,  Württ.  Vorgeschichtl.  Eisenschi  Hell- 
auf d röm.  Bcgr&bnissplatz  auf  dem  Alten-  ofen.  (Binder):  Fundbcr  Schwab.  S.  1—2. 
burger  Feld  (Höfer’sche  Ziegelei).  Münzen,  Eisgrub,  Mähr.  Skeletgrab  d.  La  Tene-Zeit 
Sculpturen,  Krügchen,  Lämpchen,  Glas*-  m. Bronzekette,  Glasperlen, Gef.  usw.:  Brand- 
gefäss  usw.  Kapff:  Fundber.  Schwab.  8.71  grab  d.  La  Tene-Zeit  ni.  Armbrustfibeln  u. 
bis  75.  and.  Bronzesach.  Makowsky:  Mitth.  Centr. 

— , — Griber  d.  La  Tene-Zeit  od.  d.  alle- 1 Comm.  S.  123. 
maunisch-frink.  Zeit  vom  Altenburger  Feld  Elxleben,  Kr.  Erfurt,  P.  Sachs.  Hügelgrab 
(Rapp 'sehe  Ziegelei).  Skelette  u.  Schädel,  d.  Hallstattzeit  (1897).  Skelet,  Bronze-Hals- 
Schmucksach.  a.  Bronze,  Eisen  u.  Bernstein,  ring  (Torques),  Scherben.  Zschiesche: 

Thongef  Kapff:  Fundber.Schwab.S.7ö— 77.  Mitth.  d.  Vcr.’s.  für  die  Gesch.  n.  Alt.  v. 

Cattaro,  Dalmat.  Röm.  Mosaikboden  u.  Wohn-  Erfurt  H.  21,  S.  155— 157. 
gebäudereste  an  d.  Strasse  v.  C.  nach  Risano  Endingen,  Kr.  Franzburg,  Pomm.  Bearbei- 
(1898).  Mitth.  Centr.  Comm.  S.  104.  teter  Itiesenhirschknochen  aus  wahrscheinL 

(Joblenz,  Rheinpr.  Römischer  Vexierkrug.  altalluvialen  Schichten.  Deecke:  Globus 
Günther),  Koenen:  Bonn.  Jahrb.  H.  106,  78,  Nr.  1,  S.  13—15. 

S.  116.  Abb.  Essek,  Ung.  Röm.  Glasfläche  m.  Verzier. 

Cölestin:  Mitth.  Bosn.-Hercog.  8.  243. 
IkachsPuhausen,  P.  Hess.  Brandgrab  der  Abb. 

Bronzezeit  m.  Gef.  Bodewig:  Mitth.  Ver. 

Nass.  Alt.  Nr.  8,  Sp.  67— 68.  Faiiningcn,  Bay.  Fundamente  röm.  Grab- 

Dalkingen,  OA.  Ellwangen, Württ.  Kelt.  Hügel-  monumente;  Brandschichteu,  Urnen  m.  Bei- 
gräber d.  späteren  Hallstatt-  od.  d.  La  Jene-  gaben.  — Röm.  Wohngebäude.  — Römer- 
zeit, s.  1.  Gräber.  straase  Faitningen — Heidenheim.  Scheller: 

Damendorf,  Ksp.  Hütten,  Südschleswig.  Moor-  Limcsbl.  Sp.  918—920. 
leiche  (.nur  die  Haut  erhalten) : VVollmantcl, ! Flexenpass,  Voralbcrg.  Bronzecelt  d.  jüng. 
woll.  Hose,  Ledersehube,  Ledergurt,  »oll.  Bronzezeit.  Jenny:  Mitth.  Centr.  Comm. 
Fussbindcn.  Mestorf:  Nachr.  H.  6,  S.  96.  S.  104. 

(Schluss  folgt.) 


Abgeschlossen  im  November  1:01. 
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(Schluss.) 


Flonheim,  Hess.  Gesammtfnnd  röm.  Denare  Gross-Katz,  Kr.  Neustadt,  Westpr.  Th  eile 
(18%  od.  97).  Ritterling:  Ann.  d.  Ver.’s  einer  verzierten  Gesichts-Urne  m.  Bronze- 
f.  Nassauische  Alt.  u.  Geschichtsforsch.  H.  2,  Ohrring  m.  Bernstein-  u.  blauen  Glasperlen. 
S.  1£0  — 192.  Urnen  versch.  Art.  Conwentz:  Ber.  westpr. 

Mus.  S.  36. 


<»eiglitz,  Kr.  Regenwalde,  Pomm.  Mäander- 
Urnen,  Bronzefibeln. Eisenschnalle.  H.Schu- 
mann:  Nachr.  H.  3,  S.  47  — 48.  Abbn. 
Getzersdorf,  Niederöst.  Gräber  m.  Skeletten, 
Eisenach  wertem,  Bronzeringen,  Scherb.  usw. 
Baumgartner:  Mitth.  Ccntr.  Comm.  S.  100 
bis  102.  Abbn. 

Gleichen  s.  Jagsthausen. 

Gölzau,  Kr.  Karthaus,  Westpr.  Burgwall: 
Scherben.  Conwentz:  Ber.  westpr.  Mus. 
S.  49-  50. 

Gorzechowkoer  See  s.  Hochheim. 

Graudcnx,  Westpr.  Steinbeile  u.  Pfeilspitze 
aus  d.  Urageg.  — Neolith.  Ansiedlung  v. 
Sackrau,  Kr.  Graudenz;  Scherb.  m.  Schnur- 
ornamenten, Feuerstein geräthe,  gebr.  Knoch. 
Schmidt- Graudenz:  Verb.  Berl.  Ges.  S.490. 
Abb. 

Grimlingshausen,  Reg.-Bez.  Düsseldorf.  Wei- 
tere Ausgrabungen  am  Legionslager  (1899). 
Löhner:  Bonn.  Jahrb.  H.  105,  S.  180 — 181. 
Grossgartach  s.  Heilbronn. 

Gross-Gerau,  Hess.  Neue  Funde  am  röm. 
Kastell  (1899).  Anthes:  K.-B.  wd.  Z. 
Nr.  6/6,  8p.  100-101. 


Gross-Kreuz,  Kr.  Zauch-Belzig,  Brand.  Neolith. 
Fischspeerspitze  aus  Elenthierknoch.  aus 
dein  ehemaligen  Havelbett  b.  Gross-Kreuz. 
Friedei:  Brandenburgs  S.  501—  592.  Abb. 

— — , Kr.  Zauch-Belzig.  Brand.  Kugel- 
Amphore  u.  Feuerstein -Klinge  ans  einer 
Steinkiste  od.  Steinpackung  S.  I,  Steinzeit. 

Gross-Kiihnau,  Kr.  Dessau,  Anhalt.  Begräbniss- 
platz  der  Bronzezeit.  Urnen  m.  gebr.  Knoch. 
u.  Ringen,  Draht,  Armband,  Scherb.  Seel- 
mann:  Verh.  Berl.  Ges.  S.  466—471.  Abbn. 

Gross-Mischau,Kr.  Karthaus,  Westpr.  Gesichts- 
urne  m.  sternförm.  Zeichnungen  statt  der 
Augen.  Conwentz:  Ber.  westpr.  Mus. 
S.  87. 

Grossneuhausen,  Sachsen- Weimar.  Gräberfeld 
d.  röm.  Kaiserzeit.  Urnen  in.  Leichenbrand 
u.  Beigab.  a.  Bronze  u.  Eis.  (eis.  Schild- 
beschläge', Terra  sigillata-Schale,  Bronze- 
kessel usw.  Götze:  Nachr.  H.  8,  S.  33 
bis  46.  Abb. 

Grünstadt,  Pfalz.  Meroving.  Gräber  mit  Ske- 
letten u.  Beigab , (u.  a.  verzierte  Riemen- 
zunge). Mehlis:  K.-B.  Gesammtver.  Nr.  5/6. 
S.  100—101.  Abbn. 
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Haid.,  OA.  Reutlingen,  Württ.  Urne  u. 
Bronzebeigab.  a.  e.  kelt.  Hügelgrabe  s.  I. 
Gräber. 

Hallstatt,  Oberöst.  Funde  aus  e.  Vorgeschichte 
Bergbau  im  Ender-Sinkwerk  am  Salzberg. 
(Pelzmützen,  Leder-  u.  Tuchreste,  Holzstiel 
f.  e.  Lappenbeil  usw.).  Szombathy:  Mitth. 
anthr.  Ges.  Wien.  Sitzgsb.  Nr.  4,  I.  204 
bis  205. 

Haltern  a.  d.  Lippe,  Westf.  Köm.  Gräber. 
Brandschicht  m.  Weizenkörnern  (Getreide- 
lager), Wohn-  u.  Kochgrnben,  Gebäude, 
Palissadengraben;  Scherb.  a.  Thon,  Terra 
sigillata  u.  Glas,  Achatgemme,  Amulette  a. 
Bronze,  Fibeln,  Waffenbruchstücke.  Münzen 
d.  späteren  repubL  und  der  augusteischen 
Zeit.  Ko  epp:  K.-B.  wd.  Z.  Nr.  8/9,  Sp.  168 
bis  173. 

Hedingcn,  Sigmaringen.  Weibl.  Skelet  vom 
alemann.  Todtenfeld  m.  Gürtelschnalle  u. 
farbigen,  doppeltkonischcu  Perlen,  Fundber. 
Schwab.  S.  12. 

Heidenheim  s.  Faimingen. 

Heilbronn,  Württ.  Neue  Funde  auf  d.  neolith. 
Wohnstätte  b.  Grossgart  ach  s.  I.  Steinzeit. 

Hochheim,  Kr.  Strasburg,  Westpr.  Einkahn  | 
vom  Ufer  des  Gorzechowkoer  Sees.  Con-| 
wentz:  Ber.  westpr.  Mus.  S.  43-44. 

Höchst  a.  M.,  P.  Hess.  Köm. Münzen.  Suchier: 
Mitth.  Yer.  Nass.  Alt.  Nr.  1,  Sp.  19—21. 

Huudersingen,  O.-A.  Münsingen,  Württ.  Grab- 
hügel m.  Skeletten  u.  einig.  Feuerbestat- 
tungen. Urnen,  Scherb.  u.  Metall  beigab. 
Dolchklingen,  Arm-  u.  Halsringeu  usw.). 
Sautter:  Fundber.  Schwab.  S.  2 — 7. 

JagsthausemGleichon,  Württ.  Ausgrabungen 
auf  der  Limesstrecke.  Leonhard:  Limesbl. 
Sp.  899- 9 ib. 

Jajce,  Bo&n.  Vorgeschichtl.  Culturschicht 
(versandete  Höhle)  m.  Scherb.  u.  Knoch. 
Joh.  Fischer:  Mitth.  Centr.  Conim.  S.  ltiu 
bis  161.  Abb. 

Jamen,  Kr.  Karthaus,  Westpr.  Burgwälle j 
verzierte  Scherben,  zum  Theil  mit  Wellen- 
ornament. Conwentz:  Ber.  westpr.  Mus. 
S.  49-50. 

Jarischau,  Kr.  Berent,  Westpr.  Steinkiste 
m.  Urnen,  z.  Th.  verziert  u.  m.  Henkel- 
ohren  versehen,  nebst  Schalendeckeln  m. 
Henkelohr.  Conwentz:  Ber.  westpr.  Mus. 
S.  39. 

Jüterbog,  Brand.  Horn  form.  Bronzegeräth 

(Dorn  e.  Schwertstabes?)  aus  dem  Moor- 
boden. Buch  holz:  Verh.  Berl.  Ges.  S.  537 


bis  589.  Abbn.  Brandenburgs  S.  263— 264. 
Abb. 

Kaiseraugst,  Schweiz.  Rom.  Inschriftstein 
aus  d.  Kastell.  Burckhardt  - Bieder- 
mann: Anz.  Schweiz.  Alt.  Nr.  2,  S.  78— 80. 
Kaltem , Tirol.  Skeletgräber  m.  theilweisem 
Leichenbrand,  von  röm.  gestemp.  Leisfcen- 
ziegeln  bedeckt.  Röm.  u.  vorgeschichtl. 
Beigab.  Maiegger:  Mitth.  anthr.  Ges. 
Wien  S.  181-182. 

Karfreit,  Küstenld.  Schlangenfibel  d.  Hallstett- 
zeit  (1881).  Moser:  Mitth.  Centr.  Comm 
S.  106.  Abb. 

Kelpin,  Kr.  Karthaus,  Westpr.  Bronze-Schaft- 
celt  u durchbohrter  Steinhammer  a.  Gneis», 
wahrsch.  aus  e.  Grabe.  Conwentz:  Ber. 
westpr.  Mus.  S.  32. 

Ketzin,  Kr.  Ost- Havelland,  Brand.  Neolith. 
Gräber.  Skelette  (lieg.  Hocker)  in.  Beigaben 
(Feuersteinwerkzeuge, Thicrknoch.,Gef&sse  ; 
gebräunte  Menschenknochen.  S.  I.  Steinzeit. 
Kirchheim,  Kreis  Molsheim,  Reichsl.  Mero- 
vingische  Bauten  auf  röm.  Fundamenten. 
Winkler:  K.-B.  wd.  Z.  Nr.  1/2,  Sp.  1-3. 
Klein-Corbetha,  P.  Sachs.  Gürtelhaken  der 
La  Tone-Zeit.  Niederlaus.  Mitth.  S.  445. 
Klein  Katz,  Kr.  Neustadt,  Westpr.  Gesichts- 
urne m.  gebr.  Knoch.,  eis.  Schwanenhals- 
fibel  m.  Brouzekopf,  eis  Ring.  Gesichts- 
urne  m.  fünf  Mal  durchlocbten  Ohren  m. 
Ring  u.  Kettchen  a.  Bronze.  Conwentz: 
Ber.  westpr.  Mus.  S.  86. 

Klein  Könitz,  Westpr.  Bronzedepotfund.  (Hohl- 
celte,  Nierenring,  Armringe,  Gussklumpen). 
Conwentz:  Ber.  westpr.  Mus.  S.  33.  Abb. 
Klein  Roschau,  Kr.  Hirschau,  Westpr.  Rom. 
Bronzemünzc  (Commodus).  Conwentz: 
Ber.  westpr.  Mus.  S.  44. 

Klein-Zarnow , Kr.  Greifenhagen,  Pommern, 
ßrouzefund  aus  e.  Moore  (Oberschenkel- 
Spirale,  Halsberge,  Sichelmesser,  Halsring. 
| Tutulus,  Haken).  Stubenrauch:  Monats- 
! blätter  Nr.  5,  S.  74 — 76.  Abbn. 

' Klotzsche  b.  Dresden.  Neolith.  Ge  fasse  m. 

Schnurverziemng  u.  Steinaxt,  s.  I.  Steinzeit- 
Koblach,  Vorarlberg.  Bronzedolche.  Jenny: 
Mitth.  Centr.  Comm.  S.  51.  Abb. 

Köln.  Köm.Gräber  m. Bestattung (3. — 4.JahrLj. 
Gefässe,  Glashorn,  bemalte  Terracotten- 
maske,  Glasspiegel,  Münzen  usw.  K.-B. 
I wd.  Z.  Nr.  1,2,  8p. 6— 7. 

Köngen,  Württ.  Röm.  Meilenstein  m.  Inschrift 
(Hadrian)  u.  Bauinschrift  f.  d.  Mauer  eines 
Juppitermonumentes;  Römerstrasse.  Sixt: 
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K.-B.  wd.  Z.  Nr.  3,  Sp.  83  — 85.  Lacke- 
maier: Ebenda  Sp,  35 — 38,  Nr.  4,  Sp.  65 
bis  86. 

Köngen,  Württ.  Röm.  Votiv  lnscliriften  und 
Sculpturen  vom  Burgfeld.  Fundkcr.  Schwab. 
S.9. 

— , — Röm.  Gebiudereste  auf  dem  Burgfeld. 
Mettler:  Fundber.  Schwab.  8.  70 — 78. 
Grundrisse. 

K'inigsnioor.  Kr.  Strasburg,  Westpr.  Köm. 
Denar  (Marc  Aurel).  Conwenta:  Ber.  [ 
westpr.  Mus.  S.  44. 

Köruer,  Sachsen -Coburg- Gotha.  Depotfund 
v.  Eisengeräthen  aus  frühröm.  Zeit.  (Thon- 
gefäss  m.  Wallen,  Haus-  u.  Kfichenger&then, 
Werkzeugen,  landwirthschaftl.  Geritheu, 
Zubehör  zu  l’ferd  u.  Wagen  usw.).  Goetse: 
Verh.  Berl.  Ges.  S.  202—214.  Abbu. 

— , — Verzierte  Knochenspindel  aus  Erd- 
gruben in.  slav.  Einschlüssen.  Götze: 
Verb.  Berl.  Ges.  S.  428.  Abb. 

Komarniki,  Bez.  Turka,  Galizien.  Bronze-  j 
Schwerter.  Szaraniewicz:  Mittli.  Centr.' 
Comiu.  S.  50.  Abbn. 

Kossabude,  Kr.  Könitz.  Westpr.  Grabstätte 
d.  röm.  Zeit,  Bronzegefass  m.  gebr.  Knoch.,  ^ 
Gold- Schmelzklumpen  u.  eis.  Pfeilspitze; 
freistehende  Thonurne  m.  Leichenbraud;  j 
Bronze  -Arm brustfibcl  (8.  Jahrh.).  Con- 
wentz:  Ber.  westpr.  Mus.  S. 45— 46. 

Krainburg,  Krain.  Gräber  der  Völkerwaude- 
rungszeit  m.  Beigab.  a.  Gold,  Silb.,  Eis. 
(1898).  Rutar:  Mitth.  Centr.  Coinm.  S.  ICH» 
bis  107.  S.  a.  I.  Goldfund. 

Kramsk,  Kr.  Schlochau,  Westpr.  Bronze- 
Depotfund  (Nierenringe,  torquirter  Bronze- 
ring, Schleifenring).  Conwentz:  Ber. 

westpr.  Mus.  S.  38.  Abb. 

Krapina,  Kroatien.  Diluviale  Menschen-  und 
Thierreste,  Steinwerkzeuge.  Gorganoviö- 
Kramberger:  K.-B.  deutsch.  Ges.  Nr.  3, 

S.  17 — 18.  Mitth.  antlir.  Ges.  Wien.  Sitzgsb. 
Nr.  4,  S.  203. 

Krems,  Niederöst.  Mainmuthknoch.,  z.  Th. 
mit  Schoittspuren,  Steinwerkzeuge  usw. 
M.  Hoernes:  Mitth.  Centr.  Comm.  S.  162 
bis  163.  S.  a.  I.  Diluvium. 

Kreuznach,  Rheinpr.  Röm.  Steiusnrg  in.  Inschr. 

O.  Kohl:  K.-B.’wd.  Z.  Nr.  11/12,  S 231-232. 

Küpfendorf,  OA.  Heidenheim,  Württ.  Kelt. 
Hügelgräber  d.  ält.  Bronzezeit,  s.  I.  Gräber. 

JLabersricht,  Oberpfalz.  Ausgrab.  d.  Grab-  i 
bügele  ( V 1 1 . Untere  Brandschicht  m.  Be-  i J 
stattungen  d.  Bronzezeit  (Skelette  m.  Bronze-  ^ 


beigab.  u.  Feuersteinmesser).  Obere  ßraud- 
schicht  m.  Schädeln,  Knoch.,  Hallstattume. 
Prähist.  Bl.  Nr.  4,  S.  56-67. 

Lachen,  Pfalz.  Meroving  Grabfeld.  8kclette 
m.  Gelassen,  meist  ohne  Beigab.;  Frauen- 
grab m.  eis  Armring,  Ohrringen  a.  Bronze- 
draht u.  Perlenkranz  m Perlen  aus  Email- 
fritte, Glas,  Bernstein  u.  Thon.  Mehlis: 
Nachr.  H.  6,  S.  91—92.  Prähist  Bl.  Nr.  2, 
S.  29—30. 

Laibach,  Krain.  Röm.  Inschrift  aus  e.  Skelet- 
grabe  (1896).  Müllner:  Argo  Nr.  2,  Sp.  40. 

— , — Steindamui  e.  röm.  Strasse.  Röm. 
Grablampe,  Eisen-  and  Bronzesachen,  Mün- 
zen usw.  Culturachichten  m.  Skeletten,  ein 
Sarg  aus  Eichenbrettern;  Hammerbeil  a. 
Hirschgoweih  u.  Stcinkugel  a.  Pfahlbauten. 
Müllner:  Argo  Nr.  4,  Sp.  78—79;  Nr.  7, 
Sp.  136. 

Laiz,  OA.  Sigmaringeu.  Armbrnstfibel  vom 
röm.  Provincialtjp.  Fundber.  Schwab.  S.  10. 

Lambach,  Oberöst.  Röm.  Baureste  u.  Grab- 
denkmal. Straberg  er:  Mitth. Centr.  Comm. 
S.  156—158.  Abbn. 

Lamenstein,  Kr.  Dirschau,  Westpr.  Steinkisten 
m.  Urnen.  Conwentz:  Ber.  westpr.  Mus. 
S.  40—41. 

Laufersweiler,  Kr.  Siinmern.  Rheinpr.  Rom. 
Ansiedlung.  Ziegel,  Scherb.  einer  reich  ver- 
zierten Schale  aus  Terra  sig.  usw.  Back: 
K.-B  wd.  Z.  Nr.  8/9,  Sp.  162-163. 

Liniewken,  Kr.  Dirschau,  Westpr.  Säbelnadel 
d.  Bronzezeit.  Conwentz:  Ber.  westpr. 
Mus.  S.  85.  Abb. 

Lockwitz,  K.  Sachs.  Bruchstück  eines  Graphit  - 
gefässes  m.  slav.  Ornam.,  Steinwerkzeuge 
vom  BurgwalL  — Fcuersteingeräthe,  Reib- 
schale aus  Porphyr,  Scherben  m.  Rand- 
verzicr.  von  den  neolith.  Herdstellen.  — 
Steinbeil  u.  Bruchstück  einer  durchbohrten 
Steinaxt  (neolith.  Einzelfunde).  Döring: 
Isis  Sitzgsb.  S.  10  — 11. 

Löbau,  K.  Sachs.  Untersuchung  der  Schlacken- 
wälle auf  dem  Stromberge  u.  dem  Löbauer 
Berge,  s.  I.  Schlackenwällc. 

Löbsal  b.  Diesbar,  K.  Sachs.  Germ.  u.  slav. 
Scherben,  z.  Th.  mit  neuem  Ornament.  — 
Thonaxt  u.  Kinderklappern  a.  einem  Urnen- 
grabc.  Döring:  Isis  Sitzgsb.  S.  10  u.  24. 

Longe ville  b.  Metz.  Verzierte  Schüssel  a. 
Terra  sig.  Keune:  K.-B.  wd.  Z.  Nr.  5/6, 
Sp.  98—99. 

lainz.  Röm.  Schnell  wage  (hölz.  Wagebalken 
m.  Bronzebeschlag),  Haus&ltärchen,  Thon- 

5* 
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form  f.  e.  Lämpchen  aus  d.  frühen  Römer- 
Zeit,  Gefäss-  u.  Ziegelstempel  von  den 
Henkell’scheü  Kellereien.  Körb  er:  K.-B. 
wd.  Z.  Nr.  3,  Sp.  88—89. 

Mainz,  Hess.  Sandsteinquader  u.  Zinnendcckel 
m.  dem  Zeichen  der  1.  Legion  nebst  In- 
schriften (Kästrichstrasse).  — Wasserrinne 
u.  Deckel  d.  röm.  Wasserleitung  (Kreis- 
strasse zwischen  Bretzenheim  n.  Gonsen- 
heim). — Röm.  Grabstein,  Kugelglas  m. 
Tnschr.  u.  belg.  Gefässc  vom  röm.  Friedhof 
im  sog.  Gartenfelde.  — Inschriften  mit 
Sculptureu  (Willigisstrasse,  Gauthor  l.  — | 
Münzfund  (Mathildenstrasse).  Körb  er:  K.-B. 
wd.  Z.  Nr.  5/6,  Sp.  101—107;  Nr. 8/9,  Sp.  161 
bis  162;  Nr.  10,  Sp.  208  - 210;  Nr.  11/12, 
Sp.  225—281. 

Marienhöhe,  Kr.  Schwetz,  Westpr.  Grosse  | 
Steinkiste  m.  verzierten  und  glatten  Urnen, 
Bronzeringen  usw.  Conwentz:  Ber.  westpr. 
Mus.  8.  41. 

Mauer-Oehling,  Niederöst.  Skelet  m.  Schwert 
(m.  Resten  d.  Holzschcide)  u.  Lanzenspitze 
aus  d.  Ende  d.  La  Tene-Zeit,  Hadrian- Denar. 
Mitth.  Centr.  Comm.  S.  215.  Abb. 

Mauthausen,  Oberöst  Mammuth- Knochen  u. 
-Zähne,  Topfscherb.,  polirter  Feuerstein,  i 
Mitth.  anthr.  Ges.  Wien  S.  181. 

Mühlhausen,  Thüringen.  Flachgräber  der 
Bronzezeit  m.  Skeletten  u.  Beigaben  (Hals- 
kette, Schmucknadel,  Lanzenspitze).  Seil- 
mann:  Mühlhäuser  Geschichtsblatter  {Mühl- 
hausen i.  Th.)  Jahrg.  1,  H.  1/2.  S.  16  j 
bis  18. 

Riabresina,  Küstenland  Röm.  Zangenfibel. 
Moser:  Mitth.  Centr.  Comm.  S.  105 — 106. 
Abbn. 

Nadin  b.  Zara,  Dalmatien.  Gräberfeld  m. 
Steinkisten,  enth.  Scherben  u.  röm.  Bronze- 
münzen  (Titus).  — Inschriften  u.  Sculpturen 
von  dem  Ruinenhügel  Gradina  (der  an- 
tiken Ansiedlung  Nedinum).  v.  Bersa: 
Jahreshefte  öst.  arch.  Inst  Beibl.  Sp.  211 
bis  218.  Abbn. 

Nassenfels,  Bay.  Röm.  Kastell.  (Englert): 
K.-B.  Gesammtver.  Nr.  12,  S.  227. 

Neresheiin,  Württ.  Vorgeschichtl  Gräber  auf 
dem  Krautgarten.  — Vorgesch.  Wohnstätte 
bei  der  S&ginühle  im  Eganthal  m.  Thier- 
knoch.,  Eisenstücken,  Schcrb.;  Rennthier- 
knocli.  — Reihengräbcr  v.  Dischingen  in. 
Skeletten  in  verkohlten  Holzsiirgen,  mit 
Schwertern  u.  Schmncksach.  — Bronzenadel 
von  den  Aeckern  m.  röm.  Gebäuderesten  b. 


Utzmemmingeu  (älterer  Fund)  S chips 
Fundber.  Schwab.  S.  67—69. 

Neresheim,  Württ  Kelt  Hügelgräber  der 
Hallstattzeit  auf  dem  Buch wasen,  s.  I 
Gräber. 

Neu-Bolheim,  OA.  Heidenheim,  Württ  Kelt. 
Hügelgräber,  s.  I.  Gräber. 

Neuhänsel  b.  Ehrenbreitstein,  P.  Hess.  An- 
siedl. d.  Hallstattzeit.  Viele  Hügel  m.  Platt- 
form u.  Pfostenlöchern,  Feuerstellen  (Gruben), 
Thonklumpen  mit  Abdrücken  von  Reisig- 
geflecht, Scherb.:  Gräberfeld  m.  Hallstati- 
urne.  (Soldan):  Mitth.  Ver.  Nass.  Alt. 
Nr.  8,  Sp.  91-96.  K.-B.  wd.  Z.  Nr.  5/6, 

Sp.  129 — 135.  K.-B.  Gesammtver.  Nr.  1,  S.80. 

Neustadt  a.  d.  Hardt,  Rheinpfalz.  Grabhügel- 
feld  d.  Hallstattzeit  zu  N.  u.  Speyer.  Bran!- 
gräber  u.  Bestattungen  m.  Gef. , z.  Th.  mir 
Bronzebcigab.,  Bernsteinringen.  Mehlis: 
Prähist  Bl.  Nr.  5,  S.  65  — 69. 

Niederbieber,  Rheinpr.  Neue  Ausgrabungen 
im  röm.  Kastell.  Ritterling:  Lime>bl. 
Sp.  889—899. 

Nieder  Klanau,  Kr.  Karthaus,  Westpr.  Stein- 
kisten m.  muldenförm.  ausgehöhltem  Mahl- 
stein in  der  äusseren  Packung;  Urnen  uni 
Hcnkelgcfässe,  Bronzereste.  (Kumm  . 
Conwentz:  Ber.  westpr.  Mus.  S.  39. 

Niedersedlitz,  K.  Sachs.  Spätslav.  Skele? 
gräberfeld,  Schädclfraginente,  Bruchstrich 
eines  Thongefässes,  Silbermünze  i Wenden* 
pfennig  des  11.  Jahrh.'.  Deichmüller. 
Isis  Abh.  S.  22—25.  Abbn. 

Niederwartha,  K.  Sachs.  Slav.  Scherben, 
verzierter  Spinnwirtel,  Steinwerkzeuge  vom 
Burgberg.  Döring:  Isis  Sitzgsb.  S.  10 

Nünchwitz,  K.  Sachs.  Neolith.  schnurverziert it 
Becher,  s.  I.  Steinzeit 

Oberhosenbach,  Fürsth.  Birkenfeld.  Röm 
Landhaus.  Back:  K.-B.  wd.  Z.  Nr.  1'2. 
Sp.  3—6. 

Oberpoyritz  b.  Pillnitz,  K.  Sachs.  Ansiedlung 
aus  der  Zeit  d.  Gräberfelder  vom  älteren 
Lausitzer  Typus  Wandbewurf,  Gefässreste, 
Thonperle,  Kinderklapper.  H.  Ludwig: 
Isis  Sitzgsb.  S.  24. 

Ohra  b.  Danzig.  Thontirne  m.  Silber-Schmuck 
Sachen  und  Silbermünzen  der  arab.-nord. 
Zeit  (11.  Jahrh.).  Conwentz:  Ber.  westpr. 
Mus.  S.  46 — 48. 

Osternberg  b.  Braunau,  Oberöst.  Bronzefand 
aus  einem  Skeletgrabe  (Kette,  Buckelarm- 
bänder  usw.:  Armring  a.  Knoch.).  v.  Prcen: 
Prähist.  Bl.  Nr.  3,  S.  36—38.  Abbn. 
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Owidz,  Kr.  Preuss.  Stargard,  Westpr.  Köm.  Weitere  Ausgrab  von  vorröm.  u.  röm.  Grab- 
Bronzemünze  (Antoninus  Pius).  Conwentz:  bügeln  m. Gef. u. Bronzebcigab.  (n. a.  Pauken- 

Ber.  westpr.  Mus.  S.  44.  fibeln  d.  jung.  Hallstattzeit),  v.  Preen: 

Pröhist.  Bl.  Nr.  3,  S.  33 — 36.  Abbn. 

Petersdorf,  Kr.  l.ebus , Brand.  Urne  mit  liottenburg  a.  N.,  Württ.  Verschiedenfarbige 
Bronze-Sicbelmessem  (Depotfund).  Buch-  röm.  Scherb.,  Amphora  m.  weissen  u.  rotheu 
holz:  Vorh.  Berl.  Ges.  S.  539— 641.  Abbn.  Ringen.  (Par  ad  eis):  Fundber.  Schwab.  S.10. 

Pfahllieim  u.  Rohlingen,  OA.  Ellwangen,  Württ.  Kupertshofen , OA.  Uhingen,  Württ.  Röm. 

Kelt.  Hügelgräber  s.  I.  Gröber.  Glasnrne  in.  Asche,  Sigillata-Tcller,  Töpfer- 

Pobloiz,  Kr.  Neustadt,  Westpr.  Verzierter  Stempel.  Fnndber.  Schwab.  S.  10. 
Gesichtsurucnhals  m.  Bronze- Ohrringen  u. 

-Kettchen  und  Zeichnung  eines  Ringhals-  Salona,  Dalmat.  Terracotta-Ume  mit  Bruch- 


kragens n.  einer  Scheibenkopfühel.  Gon-  stücken  röm.  Marmor-Statuetten.  Bulic: 
wontz:  Ber.  westpr.  Mns.  S.  .'16.  Jahreshefte  öst.  arch.  Inst.  BeibL  Sp.  203 

I’ola,  Istrien.  Röm.  Manern,  Ziegelgräber,  bis  206.  Abb. 

Strasse  u.  versch.  Kleinfunde.  Weiss-  Salzburg.  Funde  aus  versch.  Perioden  auf  d. 
häupl:  Jahreshefte  öst.  arch.  Inst.  Boibl.  Rainberg,  s.  I.  Ansiedlung, 
dp.  193—198.  Abb.  Sanerborn  b.  Niederwalluf,  P.  Hess.  Röm. 

Portalban,  Kt.  Freiburg.  Depotfund  röm.  Brandgröber  m.  Gef.  (2.-3. Jahrh.).  Ritter- 
Goldmünzen.  Anz.  Schweiz.  Alt.  Nr.  2.  ling:  Mitth.  Ver.  Nass.  Alt.  Nr.  1,  Sp.  19. 
S.  148.  Saulny  b.  Metz.  Merkurheiligthum ; Bronze- 

Prerau,  Mähr.  Skelette  in.  Urnen,  d.  früh.  münzen  (4.  Jahrh.).  Kcune:  K.-B.  wd.  Z. 

Mittelalters.  Gerlich:  Mitth.  antlir.  Ges.  Nr.  6/6,  Sp.  135  — 187. 

Wien  S.  181.  Schwaighausen  b.  Regensburg.  Ausgrabungen 

— , — Gröber  mil  Skeletten,  graphitirten  im  Dürrloch.  Knochen  v.  diluvialen  u.  noch 
Urnen  m.  Wclleuorn.,  Knocheuahle,  Eisen-  lebenden  Thieren:  neolith.  Menschenreste 
geröthen.  Gerlich:  Mitth.  Centr.  Comin.  m.  Scherb.  u.  Werkzeugen  &.  Feuerstein  u. 
S.  214 — 216.  Knoch.  Schlosser:  K.-B.  deutsch.  Ges. 

Nr.  6,  8.  41-46. 

H einagen,  lteg.-Bez.  Coblenz.  Köln,  l'rnou,  Schwetzingon,  Baden.  Röm.  Gold-Siegelring 
gräber,  Umfassungsmauer,  Holzpfähle.  In-  ‘ m.  geschnitt.  Stein  (Daedalus).  Mannheimer 


scliriftblock.  Lchner:  Bonn.  Jahrh.  H.  105, 
S.  176-178;  H.  106,  S.  105—108. 
K’-puzyiictz.Bez.  Kozman,  Bukowina.  Steinbeil, 
Mammiithzaliu,  Wandbewurf.  Klauser: 
Mitth.  Centr.  Conim.  S.  106. 

Rheinau,  Kt.  Zürich.  Früh-I.a  Tcne-Grab  m. 
Schädel,  Eberzahn  u.  Schmucksach.  Anz. 
Schweiz.  Alt  Nr.  1,  S.  64. 

Rheinbrohl,  Reg.-Bcz.  Coblenz.  Römisches 


Gcschichtsblötter  Jalirg.  1,  Nr.  2,  Sp.  41. 

Simmern  b.  Khreiibrcitstein,  Rlieinpr  Gräber 
d.  La  Tene-Zoit  m.  Scherb.  Bodewig: 
Mittii  Ver.  Nass.  Alt.  Nr.  2,  Sp.  47. 

Suiolong,  Kr  Prouss.  Stargard,  Westpr.  Ver- 
zierte Urnen  a.  e.  Steinkiste.  Conwentz: 
Ber.  westpr.  Mus.  S.  40. 

Spandau,  Brand.  Wendische  Thongefässe. 
Buchholz:  Brandenburgs  S.  265—266. 


Kastellchcn;  Limesanfang,  (l.oeschcke):  ! Stammheini,  Württ.  Grabhügel  im  Mün- 
Lehner:  Bonn.  Jahrh.  H.  105,  S.  175 — 176.  chingcr  Walde.  Kohlen-  n.  Knochenreste 

Ribic  b.  Bihac,  Bosn.  Flachgräberfeld  der  m.  Beigab.  (Bronzeringe,  Eisenstill  mit 

Japoden.  Bes.  Brandgräber  m.  Euuden  d.  Bronzedraht  usw.).  Fnndber.  Scliwab.  S.  7 

mittl.  La  Tene-  n.  d.  röm.  Per.  Cnröic:  bis  8. 

Mitth.  Bosn.-Hereeg.  S.  3— 82.  Abbn.  Tafn.  Stössen,  Thüringen.  Nephritbeil.  Götze: 
Rodenbach.  Kr.  Neuwied,  Rlieinpr.  Grabfund  Verb.  Berl.  Ges.  S.  427—428.  Abbn. 
d.  jüngst.  Bronzezeit  (1896).  Urne,  Nadeln.  Straubing  a.  d.  Donan,  Bay  Wallmauer  d. 
Armring,  Kette,  Schleifenringe  usw.  v.  Toll:  röm.  Lagers.  Ortner:  K.-B.  wd.  Z.  Nr.  10. 

Bonn.  Jahrb.  U.  106,  S.  73—77.  Tat  Sp.  193- 194. 

Röblingen  s.  Pfahlheim.  — , — Frühbronzezeitlicher  Skeletgröber,  s. 

Römhild,  Sachsen-Meiningen.  Untersuchung  1.  Steinzeit, 
der  Steinsbarg  (keltisch)  auf  dem  kl.  Gleich- 1 Strebielin  (Abban),  Kr.  Neustadt,  Westpr. 
berge,  s.  I.  Befestigungen.  | Gesichtsurne  m.  Bronze -Ohrringen  u.  Bern- 

Rothenbuch  (Rottenbach)  aui  Inn,  Oheröst.  stcin-Pcrlen  and  mit  verziertem  Stöpsel- 
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decket.  Conwentz:  Ber.  westpr.  Mus. 
S.  86—87. 

Streitberg,  Kr.  Beeskow  - Storkow,  Brand,  s. 
Berkenbrück. 

Strcsau,  Kr.  Berent,  Westpr.  Einkahn  aus 
d.  8tresauer  See.  Conwentz:  Ber.  westpr. 
Mus.  S.  42-48. 

Stützheim  b.  Strassburg,  Eisass.  Neolith.  An- 
siedlung m.  Bogenbaud-  u.  Zickzaekbaixi- 
keramik  (Wohngrnben,  i.Th.  m.  Gräbern'.  — 
Hufeisen,  röm.  und  alemannisch-fränkische 
Scherb.  — Alemannische  Gräber  m.  ßeigab.:  i 
röm.  Grabstein  m.  Sculptur  als  Platte  I 
eines  Grabes.  Forrer:  K.-B.  wd.  Z.  I 
Nr.  6/6,  8p.  97—98.  Prähiet.  Bl.  Nr.  4.  S.55  | 
bis  56. 

Süssenbruun  b.  Lack,  Steiermk.  Röm.  Funde 
(Bronzegriffel  m.  Inschr.).  Riedl:  Mitth. 
Centr.  Comm.  S.  107.  Abb. 

Tcssereto,  Kt.  Tessin.  Stein  m.  Inschrift  aus 
anscheinend  etruskischen  u.  latein.  Buch- 
staben. A.  Schneider:  Anz.  Schweiz.  Alt. 


Vionnaz,  Kt  Wallis.  Röm.  VotWsteiu.  Am. 

Schweiz.  Alt.  Nr.  2,  S.  149 — 150. 

Vufflens,  Schweiz.  Schalenstein.  Reber: 
Anz.  Schweiz.  Alt.  Nr.  2.  S.  152—158.  Abb. 

Walsheitn  b.  Landau,  Pfalz.  Röm.  Grabstiin 
mit  Relief  aus  einem  fränk.  Plattengrabe. 
Grünenwald:  K.-B.  wd. Z.  Nr.  10,  Sp.  194 
bis  196. 

Warbende,  Kr.  Templin,  Brand.  Wulstrir.' 
aus  Bronze.  Götze:  Verb.  Berl.  Ge*. 
S.  427. 

Warmhof  b.  Mewe,  Kr.  Marienwerder,  Westpr. 
Skelet-Gräberfeld  mit  Wikingerbeigabeu. 
namentlich  zweischneidiges  Eisenschwert, 
silbertauschirte  und  mit  Bronze  belegte 
Steigbügel,  Zaumzeug  mit  Bronzebclegunp 
u.  Goldcinlagen,  ebensolche  Platten  eine.' 
Messer-  oder  Dolchgriffs,  Waage  mit  Ge- 
wichten, gold.  Filigran-Schmuckstfick  usw. 
Conwentz:  Ber.  westpr.  Mus.  S.  48—49. 
Weisstätten.  Mähr.  Bronzeschwert  au?  d. 
Thaya.  Makowsky:  Mitth.  Centr.  Comm. 


Nr.  2,  S.  158.  Abb. 

Tolkemit,  Kr.  Elbing,  Westpr.  Neue  Funde 
aus  d.  neolith.  Ansiedl.  Steinaxt,  Stein- 
meissel,  Thongefäss  m.  zwei  Henkelpaaren. 
Conwentz:  Ber.  westpr.  Mus.  S.  80.  Abb. 
Treibacli,  Kärnten.  Rom.  Grabfund,  Thon- 
krügo  u.  Knochenreste.  Grösser:  Mitth. 
Centr.  Comm.  S.  214 — 215. 

Treten,  Pommern,  s.  I.  Urstierhorn. 

Trier.  Röm.  Grabschrift  ans  der  Krypta  v. 
St.  Matthias.  Jacobs:  K.-B.  wd.  Z.  Nr.  8/9, 
8p.  167—168. 

Tschatesch,  Krain.  Röm.  V otivstein.  Kenner: 
Mitth  Centr.  Comm.  S.  49. 

Tübingen,  Württ.  Röm.  Strassenkörper.  Fund- 
ber.  Schwab.  S.  10 — 11. 

Tulln,  Nicderöst.  Röm.  Gräber  m.  Skeletten 
u.  Schmucksach.  a.  Bronze.  Glas-  u.  Thongef. 
Dungel:  Mitth.  Centr.  Comm.  S.  103. 

Urmitz,  Rcg.-Bcz.  Coblenz.  Weitere  Aus- 
grabungen (1899—1900).  Festungsanlagen.—  i 
Margellen  d.  jung.  Bronzezeit,  Gräber  d. 
Stein-  und  Bronzezeit  m.  Gef.  u.  Scherb. 
Lehner:  Bonn.  Jahrb.  H.  105,  S.  164  — 172. 
K.-B.  wd.  Z.  Nr.  4,  Sp.  67-77. 
Utzmemmingen  s.  Nercsheim. 

Videm,  Steiermk.  Urne,  eis.  Messer,  Celt, 
Lanzenspitze,  Bronzeschmucksach.  (Arm- 
ringe, Fibeln  usw.  v.  Loibenbcrge.  Riedl: 
Mitth.  Centr.  Comm.  S.  102.  Taf. 


8.  124. 

Widnau  a Rh.,  Schweiz.  Certosafibel.  Jenny: 
Mitth.  Centr.  Comm.  S.  51.  Abb. 

Wiedenbrück,  Westf.  Baumsärge  m.  Skeletten 
und  Schädeln.  Thierskelette,  Bronze-Lanzen  - 
spitze.  K.-B.  Gcsammtvcr.  Nr.  12,  S.  22«. 

Wiesbaden,  P.  Hess.  (Mauritiusstr.).  Rßrc. 
Holzzaun.  Aeltcre  römische  Culturschicht 
(1.  Jahrb.)  m.  Ziegel-  u.  Töpferstempeln. 
Münzen,  Fibeln.  Ritterling:  Mitth.  V*r. 
Nass.  Alt.  Nr.  2,  Sp.  49—62.  Abbn. 

Wimmer,  Kr.  Wittlagc,  Hann.  Grabhügel  m- 
Urnen  mit  gebr.  Knocb.  und  BeigefSssen- 
Hartmann  - Lintorf:  Mitth.  d.  Ver.  s f- 
Gesell,  u.  Landeskunde  v.  Osnabrück  Bd  25. 
S.  283-284.  Abbn. 

Windisch,  Schweiz.  Röm.  Votivtäfclchen  »• 
Bronze.  Anz.  Schweiz.  Alt.  Nr.  1,  S.  68. 

— , — Röm.  Baureste,  Gräber,  Inschriften- 
Sculpturen  s.  I.  Vindonissa. 

Windsbach,  Bez.-Amt  Ansbach.  Grabhügel  ■!. 
»ältesten  Hall  statt?  eit“  (üebergangszcit)  w- 
Gefässen,  Bronzesachen,  Eisenobjekt.  (1898  ■ 
Haffner:  Präliist.  Bl.  Nr.  1,  S.  7 — 1®: 
Nr.  2.  S.  22—28,  Taf.  Bemerkungen  dazu 
v.  Hofer:  Ebenda  Nr.  3,  S.  48. 

Wolfschlugen,  OA.  Nürtingen,  Württ.  K«'m 
Villa.  Fundber.  Schwab.  S.  11. 

Worms,  Rheinpr.  Grabfeld  d.  ausgehenden 
Stein-  u.  beginnenden  Metallzcit  auf  dem 
Adlerberg.  Skelette  (lieg.  Hocker)  m-  Gef- 
durchbohrten  Anhängern.  Perlen  u.  Nadeln 
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a.  Knoch.,  Feuersteinmessern,  Aexten  aus  Stedtfeld:  Bonn.  Jahrb.  H.  106,  S.  112 
Hirschhorn,  dreieck.  Dolch,  Halsring,  Perle  bis  110. 
u.  Nadel  a.  Kupfer.  — Gräber  der  reinen 

Steinieit  m.  Skeletten,  Gelassen,  Stein-  Zempelburg,  Kr.  Flatow . Westpr.  Alcxan- 
boilcn. — Braudgrab  d.  jung.  Bronzezeit  m.  drinischc  Bronzemünze.  Conwentz:  Ber. 
Bromebeigab.  (Köhl):  K.-B.  deutsch.  Ges.  westpr.  Mus.  8.  44. 

Nr.  11/12,  8. 137 — 142.  Abbn.  Pr&hist.  Bl.  j Zold&n,  Kr.  Könitz,  Westpr.  Steinkiste  (1898) 
Nr.  6,  S.  72;  Nr.  6,  S.  88— 92.  K.-B.  wd.  Z.  m.  Urnen,  darunter  Gesichtsurno  (west- 
Nr.  10,  Sp.  196— 205.  Abb.  lichster  Fundort).  Conwentz:  Ber.  westpr. 

Würselen  bei  Aachen.  Röm.  Goldmünzen.  Mus.  8. 41—42. 


Geographische  Uebersicht 

Deutsches  Reich. 


Allgemeines. 

I.  Bronzezeit,  Eisen,  Germanen,  Gräber,  Ke- 
ramik. l.igurer,  Limes,  Moorbrücken,  Napo- 
leonshüte, Schiffsfunde,  Schilde,  Schwert- 
formen, Slaren,  Steinzeit. 

Preussen. 

Ostpreussen:  I.  Römische  Funde.  II.  Bart- 
lickshof. 

Westpreussen:  I.  Bronzezeit.  II.  Blankwitt, 
Borkau,  Bresnow,  Deutsch  Krone,  Dobro- 
gosch,  Gölzau,  Graudenz,  Gross  Katz,  Gross- 
Mischau,  Hochheim,  Jamen,  Jariscbau, 
Kelpin,  Klein  Katz,  Kiein  Könitz,  Klein 
Roschau,  Königsmoor,  Kossabude,  Kramsk, 
Lamenstein,  Liniewkcn,  Marienhöhe,  Nieder 
Klanau,  Ohra,  Owidz,  Poblotz,  Smolong, 
Strebielin,  Stresau,  Tolkemit,  Warmhof, 
Zempelburg,  Zoldan. 

Pommern:  I.  Bronzezeit,  Gräber,  Pommern. 
Urstierhorn.  II.  Endingon,  Geiglitz,  Klein- 
Zarnow. 

Brandenburg:  I. Gräber, Steinzeit.  II.Berken- 
brück.Berlinchen, Beutnitz,  Buchow-Carpzow, 
Gross  Kreuz,  Jüterbog,  Ketzin,  Petersdorf, 
Spandau,  Warbende. 

Schlesien:  L Breslau,  Goldfunde. 

Sachsen:  I.  Hausurnen,  Knochen,  Sachsen, 
Steinzeit,  Thüringen.  II.  Elxleben,  Klein- 
Corbetba,  Mühlhansen,  Stössen. 

Westfalen:  II.  Haltern,  Wiedenbrück. 

Rheinprorinz:  I.  Bonn,  Germanen,  Gräber, 
Kelten,  Museographie,  Römische  Funde, 
Schädel-Untersuchungen,  Sculpturen,  Trier. 
1t.  Andernach,  Bonn,  Coblenz,  Düren,  Grim- 
lingshansen,  Köln,  Kreuznach,  Laufersweiler, 
Mainz,  Niederbieber,  Remagen,  Rheinbrohl, 


Rodenbacli,  Siinmern,  Trier,  Urmitz.  Worms 
Würselen.  Hohenzollern:  I.  Bronze- 

kanne, Bronzezeit,  Münzen.  II.  Hedingen, 
Laiz. 

Schleswig-Holstein:  I.  Slaren.  II.  Bohren- 
dorf, Bordelum,  Damendorf. 

Hannover:  I.  Befestigungen,  Gräber,  Römer. 
II.  Wimmer. 

Hessen:  I.  Befestigungen,  Braubach,  Museo- 
graphie,  Römische  Funde,  Strassen,  Wies- 
baden. II.  Braubacb,  Dachscnhausen,  Dick- 
net, Höchst,  Neuhäusel,  Sauerborn,  Wies- 
baden. 

Sachsen. 

I.  Schlackenwälle,  Steinzeit.  II.  Altcoschütz, 
Klotzsche,  Lockwitz,  Löbau,  Löbsal,  Nieder- 
sedlitz, Niederwartha,  Nünchritz,  Ober- 
poyritz. 

Bayern. 

I.  Bayern,  Befestigungen,  Böhmen,  Bronze- 
Schüssel,  Gräber,  Höhlen,  Lindau,  Museo- 
graphie,  Pfahlbauten,  Pfalz,  Römische  Funde, 
Steinzeit,  Strassen.  II.  Faimingen,  Grün- 
stadt, Labersricht,  Lachen,  Nassenfels,  Neu- 
stadt, Schwaighansen,  Straubing,  Walsheim. 
Windsbach. 

Württemberg. 

I.  Bronzezeit,  Gräber, Höhlen, Landesaufnahme, 
Münzen.  Museographie,  Steinzeit  II.  Ba- 
lingen, Cannstatt,  Dalkingen,  Ebingen,  Haid, 
Heilbronn,  Hundersingen , Jagsthauscn- 
Gleichen,  Köngen,  Kfipfendorf,  Nercs- 
heim,  Nen-Bolhcim,  Pfahlbeim,  Rottenburg. 
Rupertshofen,  Stammheim,  Tübingen,  Wolf- 
schlugen. 
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Baden. 

I.  Heidelberg,  Lopodnnum,  Mnseographie, 
Strassen.  II.  Schwetzingen. 

Hessen. 

I.  Bronzezeit,  Limes,  Mainz,  Mnseographie, 
Römische  Fände.  II.  Flonheim,  Gross -Gerau. 

Terschiedene  Staaten. 

Meklenburg-Strelitz:  I.  Bronzeit,  Stein-  i 
zeit. 

Oldenburg:  II.  Birkenfeld,  Blexen.  Obcr- 
hosenbach. 


Sachson- W eiinar:  I. Diluvium. II.Grossneu- 
hansen. 

Sachsen  - Meiningen:  I.  Befesti gangen. 

II.  Römhild. 

Sachsen-Coburg-Gotha:  II.  Körner. 

Braunschweig:  II.  Rörssum,  Braunschweiir. 

Anhalt:  I.  Hausurnen.  II.  Gross-Kfihnau. 

Reichslande. 

I.  Argentoratum,  Befestigungen,  Eisass.  Ger- 
manen, Gräber,  Herapel,  Metz,  Museo- 
graphie, Strassbnrg.  II.  Achenheim,  Alzingen, 
Bentingen,  Diedenhofen,  Kirchheim,  I.onge- 
ville,  Saulny,  Stutzheim. 


Oesterreich-Ungarn . 


Allgemeines:  I.  Limes, Oesterreich, Strassen. 

Niederösterreich:  I.  Baden,  Böhmen, 

Bronzezeit.  Diluvium,  Hausforschung,  Leitha- 
gebiet, Römische  Funde.  II.  Getzersdorf, 
Krems,  Mauer-Oehling,  Tulln. 

Oberösterreich:  I.  Böhmen,  Bronzen, 

Bronzezeit,  Gräber,  Münzen.  II.  Hallstatt,: 
Lambach,  Mauthausen,  Osternberg,  Rothen- 
bach. 

Salzburg:  1.  Ansiedlung,  Bronzezeit,  Schalen- 
stein. II.  Salzburg. 

Steiermark:  1.  Claudia  Celeja,  Poetovio, 
Römische  Funde.  II.  Süssenbrunn,  Videm. 

Kärnten:  I.  Dolling,  Kärnten,  Lieserthal, 
Römische  Funde.  II.  Baldersdorf,  Treibach. 

Krain:  I.  Goldfunde,  Laibach,  Limes,  Rö- 
mische Funde.  II.  Krainburg,  Laibach, 
Tschatesch. 


Küstenland:  I.  Römische  Funde,  Schädel- 
Untersuchungen.  II.  Karfreit,  Nabresina, 
Pola. 

Tirol  und  Vorarlberg:  I.  Pfahlbauten. 

II.  Flexcnpass,  Kaltem,  Koblach. 

Böhmen.  I.  Böhmen.  II.  Dobran. 

Mähren.  I.  Böhmen,  Goldringe.  II.  Eis- 
grub,  Prerau,  Weissstätten. 

Galizien.  II.  Komarniki. 

Buk  owiua.  II.  Repufcynetz. 

Dalmatien.  I.  Dalmatien.  II.  Cattar«*, 
Xadin,  Salona. 

Ungarn.  I.  Apnlum,  Bronze-Fibeln,  Bronzen, 
Burzenland,  Keramik,  Leithagebiet,  Römische 
Funde.  II.  Essek,  Krapina. 

Bosnien  und  Hercegovina.  I.  Haus- 
forschung.  II.  Jajce,  Ribic. 


Schweiz. 


I.  Gräber,  Höhlen.  Petinesca,  Pfahlbauten, 
Regenbogen-Schüsseln,  Römische  Funde, 
Schalenstein,  Steinzeit,  Strassen,  Vindonissa. 


II.  Basel.  Kaiseraugst,  Portalbau,  Rheinau, 
Tesscrcto.  VTionnaz,  Vufflens,  Widnau 
W indisch. 
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Verzeichniss  der  Schriftsteller  und  Beobachter. 


Andre»:  I.  Slaven.  v.  Andrian-Werburg: 
I.  Oesterreich.  Anthes:  I.  Limes,  Römische 
Funde.  II.  Gross-Gerau. 

Mack:  II.  Birkenfeld,  Läufers wciler,  Ober- 
hoseubach. Bancalari:  I.  Hausforschung, 
llassermann*  Jordan:  I.  Römische  Funde. 
Baumann:  I.  Museographie.  Baum- 

gartner: II. Getzersdorf.  Bay  erl:  I. Höhlen. 
Beltz:  I.  Gräber,  v.  ßersa:  II.  Nadin. 
Binder:  II.  Ebingen.  Birkner:  I,  Höhlen. 
Bissinger:  I.  Museographie.  Bodewig: 
I.  Braubach,  Kelten,  Strassen.  II.  Dachsen- 
liausen,Simmern.  Bolils*  I.  Gräber.  Br  nun - 
gart:  I.  Anspanngeräthe.  Brunner: 

I.  Steinzeit.  II.  Berkenbrück.  Buch  holz: 
II . Jüterbog,  Petersdorf, Spandau,  v. Buch- 
wald: I.  Steinzeit.  Bulic:  II.  Salona. 
v.  B urck  har  dt-Bi  eder  mann:  II.  Basel, 
Kaiseraugst.  Busse:  I.  Gräber.  II.  Berken- 
brück, Buchow-Carpzow. 

Calliano:  I.  Baden,  Hausforschnng.  Ce-, 
lestin:  II.  Kssek.  v.  Chlingenspcrg- 
Berg:  I.  Gräber.  Conwentz:  s.  Geogra- 
phische Uebcrsicht:  Wcstpreussen.  Cserni: 

J.  Apulum.  Öuröic:  II.  Ribic. 

II  necke:  II.  Endingen.  Deichmüller: 
I.  Steinzeit.  JI.  Niedersedlitz.  Detlefson: 
I.  Römer.  Döring:  I.  Steinzeit.  II.  Altco-  = 
.-chütz,  Altoschatz,  Lockwitz,  Löbsal.  Nieder- 
wartha. v.  Domasze  wski:  I.  Limes. 

Dungal:  II.  Tulln. 

£bner:  I.  Museographie,  Schalensteine., 

Eckinger:  I.  Vindonissa.  Edelmann:  I 
I.  Bronzezeit.  II.  Balingen.  Englert: 

I.  Museographie.  II.  Xassenfels. 

JFei-Studer:  I.  Gräber.  Fischer  (Job.): 

II.  Jajce.  Förtsch:  I.  Sachsen.  Folmer:| 

I.  Germanen.  Forrer:  I.  Argcntoratum. 

II.  Stützheim.  Fosser:  II.  Achunheim. 
Fraas:  I.  Diluvium.  Frankl:  I.  Kärnten. 
Freund:  I.  Bronzezeit.  Fricker:  I.  Rö- 1 
mische  Funde.  Friedei:  I.  Gräber,  Stein-  j 
zeir.  II.  Gross-Kreuz,  v.  Fritsch:  I.  Di- 1 
luvinm. 

erlich:  I.Prerau  II. Götze:  Befestigungen, j 
Bronzezeit,  Schilde,  Steinzeit.  II.  Bleien, 1 


Grossneuhausen,  Körner,  Stössen,  Warbende. 
Gorjano  vid-Kramberger:  II.  Krnpina. 
Grcmpler:  I.  Goldfunde.  v.  Grien- 
berger:  I.  Römische  Funde.  Grösster: 
II.  Treibach.  Grünenwald:  I.  Museo- 
graphie, Pfalz.  II.  Walsheim.  Günther; 
II.  Coblenz.  Gurlitt:  I.  Poetovio. 

Haffner:  I Steinzeit  II.  Windsbach. 

Hansen:  1.  Museographie.  Harbauer: 

I.  Museographie.  Hart m a nn  - Lin torf: 

II.  Wimmer.  Hedinger:  I.  Gräber, Strassen. 

Heierli:  I.  Gräber.  Helm:  I.  Bronzen. 
Henning:  I.  Eisass,  Slaven,  Strassburg. 
Hertel:  1.  Befestigungen.  Herzog: 

I.  Limes.  Hettner:  I.  Museographie.  Trier. 
Hofer:  I.  Hausurnen.  II.  Windsbach. 
Hoernes:  I.  Bronzen,  Bronzezeit,  Diluvium, 

II.  Krems.  Hrasc:  II.  Dohran.  Huber: 
I.  Herapel. 

Jacobi:  I.  Museographie.  Jacobs:  II. Trier, 
v.  Jaksch:  II.  Baldersdorf.  Jelid:  I.  Dal- 
matien Jenny:  II.  Flexenpass,  Koblach, 
Widnau.  Jung:  I.  Apulum. 

Kapff:  II.  Cannstatt.  Karner:  II.  Balders- 
dorf. Kemke:  II.  Bartlickahof.  Kenner: 
I.  Römische  Funde.  II. Tschatesch.  Keune: 
I.  Metz,  Museographie.  II.  Diedenliofen, 
ville,  Saulny.  Kisa:  I.  Museographie. 
Klauscr:  II.  Repuäyuotz.  Knoke:  I.  Moor- 
brücken. Knoop:  II.  Börssum.  Koehl: 

I.  Keramik,  Museographie.  Napoleonshüte. 

II.  Worms.  Koenen:  I.  Gräber,  Sculpturcii. 
11.  Coblenz.  Koepp:  II.  Haltern.  Korber: 
II.  Mainz.  Kofler:  I.  Museographie.  Kohl: 
II.  Kreuznach.  Kollinann:  I.  Fingercin- 
drücke.  Krause  (Ed  ):  I.  Gräber.  Knochen. 
Krebs:  I.  Eisass.  Kruse:  I.  Germanen. 
Kubitschek:  I.  Leithagebiet.  Kumm: 
11.  Nieder-Klanau. 

JLachemeier:  II.  Köngen.  Lachmaiui: 

I.  Museographie.  Lee  hl  er:  I.  Höhlen. 
Lehmann  (0.  F.):  I.  Römische  Funde. 
Lehn  er:  I.  Bonn,  Gräber,  Museographie. 

II.  Andernach,  Bonn,  Grimliugshausen,  Re- 
mugen,  Rheinbrohl,  Urmitz.  Leonhard: 
II.  Jagsthausen- Gleichen.  Liebl:  I.  Rö- 
mische Funde.  I.indenschmit:  1.  Miiseo- 
graphio.  Lippold:  I.  Mainz.  Lissaner: 
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I.  Ligurer.  v.  Lochner:  I.  Lindau. 

Loeschckc:  II.  Rheinbrohl.  Ludwig 

I.  Oberpoyritz. 

Makowsky:  II.  Eisgrub,  Weissst&tten.  Ma- 
zegger:  II.  Kaltem.  Mayr:  I.  Gräber, 
Mehlis:  I Befestigungen,  Ligurer.  II.  Grün- 
stadt, Lachen,  Neustadt.  Meier:  I.  Rö- 
mische Funde.  M eigner:  I Fingereindrücke. 
Meringer:  I.  Hausforschung.  Mestorf: 

I.  Bronzezeit,  Slaven.  II.  Damendorf. 
Mettler:  II.  Köngen,  v.  Miske:  I.  Bronze- 
Fibeln,  Keramik.  Montelius:  I.  Bronze- 
zeit, Eisen,  Hausurnen,  Slaven  Moser: 

II.  Karfreit,  Nabrcsina  Much:  I.  Bronze- 
zeit, Fingereindrücke.  M üller  (Darmstadt, : 
I.  Museograpliie.  Müllner:  I.  Goldfunde, 
Limes,  Römische  Funde.  II.  Laibach. 

Kaue:  I.  Bronze-Gürtelschnallen.  Nchring: 
I.  Urstierhorn.  Nestle:  I.  Münzen.  Neto- 
litzky:  I.  Pfahlbauteu  N eumann  (W.  A.): ! 
I.  Goldfundc.  Nowalski  de  Lilia:  I.  Rö- 
mische Funde  Nüeach:  I.  Höhlen,  Stein- 
zeit. 

OhL  nschlager:  I.  Strassen.  Olshausen: 

I.  Gräber.  Ortner:  II.  Straubing. 

l*aradeis:  II.  Rottenburg.  Patsch:  I.  Dal- 
matien. Penka:  I.  Gräber.  Petter:  I.  An- 
siedlung. Pfaff:  I.  Heidelberg.  Pfitzner: 

II.  Beutnitz  Pogatschnigg:  I.  Dolling. 
Poppclreuter:  I. Museograpliie.  v.  Preen: 
II.  Osternberg,  Rothenbuch.  Puschi: 

I.  Römische  Funde. 

ßademacher:  I.  Gräber.  Reber:  I.  Gräber, 
Regenbogen  - Schüsselchen,  Schalenstein. 

II.  VufTlcns.  Rein  ecke:  I.  Bronzekanne, 
Bronzeschüssel,  Bronzezeit,  Figurale  Metall- 
arbeiten, Gräber,  Keramik,  Laibach,  Napo- 
leonshüte, Steinzeit,  Thüringen.  Richl^: 
I.  Böhmen.  Riedl:  I.  Claudia  Celeja,  Rö- 
mische Funde.  II.  Snssenbrunn,  Vidcm. 
Riese:  I Römische  Funde,  Terra  sigillata. 
Rippmann:  I.  Römische  Funde.  Ritter- 
ling: I.  Museograpliie,  Wiesbaden  II.  Flon- 
heim, Niederbieber,  Sauerbora,  Wiesbaden. 
Rzehak:  I.  Goldringe. 

Sara  uw:  I.  Gräber.  Santtcr:  II.  Hunder- 
'ingen.  Schell:  I.Museographie.  Scheller: 


II.  Faimingen.  Scheneckcr:  I.  Gräber 
II.  Alzingen,  Bentingen.  Schiber:  I.  Ger- 
manische Siedlungen.  Schips:  II.  Nen*- 
heim.  Schliz:  I.  Museograpliie,  Steinzeit. 
Schlosser:  II.  Schwaighauscn.  Schmidt 
(Graudenz'l:  II.Graudenz.  8chmidt(Herm..: 

I.  Schlackenwälle.  Schmidt- Petersen: 

II.  Behrendorf,  Bordelnm.  Schneider  (A.  : 

II.  Tessereto.  Schneider  (L  ):  I.  Böhmen 
Schnop:  II.  Düren.  Schnitze  (R.) 

I.  Römische  Funde.  Schnmacher: 

I.  Gräber,  Lopodnnum,  Römische  Fund»-. 

Schwcrtforaien, Südwestdeutschland.  Schu- 
mann: I.  Bronzezeit.  Gräber.  II.  Geiglitz 
Schwalbe:  I.  Schädeluntersuchnnger. 

Secltnann:  II.  Gross-Kühnau.  Sellmant). 

II.  Mühlhausen.  Senf:  I.  Bronzenadeln 
Sicbourg:  I.  Römische  Funde.  Sixt: 
II.  Köngen,  Museograpliie.  Sokeland 

I.  Fingereindrücke.  Sold  an:  II.  Neu- 
häusel. Spieker:  I.  Gräber.  Stedtfeld: 

II.  Würselen.  Steiner:  I.  Landesaufnahme . 

Museograpliie.  Steinmetz:  I.  Muse- 

graphie.  Stockhammer:  I.  Münzen. 

Straberger:  II.  Lambach.  Stuben- 
rauch: II.  Klein  - Zarnow.’  Suchier: 

I.  Römische  Funde.  II.  Höchst.  Szara 
niewicz:  II.  Komarniki.  Szombathy: 
I.  Baden.  II.  Hallstatt. 

Teutsch:  I.  Burzenland.  Thomas:  I.  Be- 
festigungen. Thrämer:  I.  Strassbure. 
v.  Toll:  II.  Rodenbach.  • v.  Tröltsch: 
I.  Pfahlbauten. 

Uhl:  I.  Befestigungen. 

Virchow:  I.Schlacken wälle,  Slaven.  II.Braun 
schweig.  Voss:  I.  Gräber,  Schiffsfundi. 
Slaven.  Vram:  I.  Schädeluntersuchnnger. 

Wag  uer  (E.):  I.  Museographie.  Wagner 
(P.):  I.  Römische  Funde.  Walter:  I.  Pom- 
mern. Weber  (F.):  I.  Bayern.  Wecker  - 
ling:  I.Museographie.  W ei ss  (Eberbach  : 

I.  Strassen.  Weisshäupl:  I.  Römisch* 
Funde.  II.  Pola.  Wicgel:  II.  BraubacI 
Winkler:  I.Museographie.  II. Kirchliche 
Wollcnweber:  I.  Röm.  Fnnde.  Wullen- 
weber:!. Museographie.  W u nd  e r:  I. Gräber 

Zapf:  I.  Befestigungen.  Zschiesche: 

II.  Elxleben. 
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Spätkarolingisches  Gefäss  aus  einer  kistenartigen  Steinpackung 
von  Criewen  bei  Schwedt  a.  d.  Oder. 

(Vorgelegt  in  der  Sitiuog  der  Anthrop.  Gesellschaft  vom  80.  November  1901). 

Durch  die  Güte  des  Hm.  von  Arnim-Densen  kam  ein  höchst  interessantes 
Gefäss  an  das  Museum  zu  Frenzlau,  welches  schon  lange  sich  in  Besitz  des  Herrn 
von  Arnim  befunden  hatte.  Ueber  die  Fundumstände  theilt  genannter  Herr  Fol- 
gendes mit:  „Das  Grab  lag  in  einem  längs  der  Oder  in  Criewen  sich  hinziehenden, 
etwa  lOMorgen  grossen  Bruche,  dessen  höchste  Stelle  sich  etwa  4 Fuss  Uber 
den  mittleren  Wasserstand  des  Flusses  erhebt.  Gelegentlich  der  Anlegung  eines 
Fahrweges  durch  dieses  Bruch  im  Jahre  1860  mussten  zur  Festigung  desselben 
Fundamente  von  grossen  Steinen  gebaut  werden.  Bei  den  zu  diesem  Zwecke 
nöthigen  Ausgrabungen  trafen  die  Arbeiter  in  einer  Tiefe  von  3 Fuss  auf  eine 
Steinpackung  in  ungefährer  Ausdehnung  einer  Quadratruthe,  gleich  12  Quadratfuss, 
welche  durch  ihre  regelmässige  Form  unzweifelhaft  bewies,  dass  sie  von  Menschen- 
hand herrührte.  Der  Boden  dieses  doch  ziemlich  umfangreichen  Stein- 
grabes  war  gepflastert,  zwischen  grossen,  rohen,  d.  h.  unbehauenen  Steinen  in 
einer  Schwere  von  40 — 50  Pfund  lagen  kinderkopfgrosse  und  kleinere  Steine,  dazu 
bestimmt,  die  Lücken  nuszufüllen.  Der  Wasserstand  der  Oder  war  zur  Zeit  der 
Blosslegung  des  Grabes  einige  Fuss  höher  als  der  gewöhnliche,  und  stiessen  die 
Arbeiter  in  einer  Tiefe  von  4 Fuss  bereits  auf  Grundwasser.  An  einer  Ecke  des 
Grabes  zeigte  sich,  dass  die  Wurzeln  einer  etwu  30jährigen  Erle  durch  den  Stein- 
boden hindurch  gewachsen  waren  und  eine  Verschiebung  der  Steinplatten  ver- 
ursacht hatten.  Die  Seitenwände  bestanden  nus  grösseren  und  kleineren 
Steinplatten,  Steinen  und  Steinstücken.  Bedeckt  war  das  Grab  wahrschein- 
lich mit  4 behauenen  (gespaltenen)  Steinplatten,  die,  weil  sie  gut  an- 
einander passten,  später  ihre  Verwendung  bei  einem  Brückenbau  fanden.  Das 
Grab  selbst  war  bei  der  Auffindung  nicht  mehr  ganz  intact.  Unter-Abthei- 
lungen wies  der  Hohlraum  nicht  auf.  In  demselben  wurde  auch  weiter  nichts 
gefunden  als  dies  Gefäss  und  daneben  eine  Anzahl  Scherben  von  geringer  Grösse. 
Wären  noch  andere  Gegenstände  als  diese  in  dem  Grabe  gewesen,  so  hätten  die 
Arbeiter,  namentlich  der  Aufseher,  sie  mir  sicherlich  abgeliefert.  Die  Scherben 
bestanden  aus  derselben  Thonmasse  und  hatten  die  gleiche  Färbung  wie  der 
Krug;  sie  waren  meiner  Erinnerung  nach  nicht  ornamentirt,  jedoch  kann  es  wohl 
sein,  dass  einzelne  eine  Verzierung  nurgewiesen  haben.  Sie  wurden  leider  bei 
Seite  geworfen  und  einer  eingehenden  Betrachtung  nicht  weiter  gewürdigt,  da 
sich  die  ganze  Aufmerksamkeit  auf  dies  eigenartige  Gefäss  richtete.  Auf  dem 
betreffenden  Grundstücke  sind  weitereSpuren  von  Begräbnissstätten  noch  nicht 
entdeckt  worden,  dagegen  ist  eine  Viertclmeile  von  demselben  entfernt  auf  einer 
Anhöhe  eine  solche  von  bedeutender  Grösse  aufgefunden  worden.  — Criewen,  noch 
Mitte  des  13.  Jahrhunderts  als  wendisches  Dorf  bezeichnet,  muss  ursprünglich  vor 
der  deutschen  Eroberung  ein  ansehnlicher,  ausgedehnter  Ort  gewesen  sein.  Grosse 
Begräbnissstätten  mit  Stein-  sowie  Bronze-Messern  und  sonstigen  Werkzeugen 
bezeugen  dies “ 

Das  Gefäss  selbst  ist  aus  einem  eisengrauen,  feinen  Thon  hergestellt  und  ziem- 
lich stark,  fast  klingend  gebrannt.  Es  unterscheidet  sich  hierdurch  vollkommen  von 
unseren  prähistorischen  Gefässen,  die  schwach  gebrannt  von  gelblich-brauner  bis 
schwärzlicher  Farbe  aus  grobem,  mit  Quarzbröckchen  untermischtem  Thon  zu 
bestehen  pflegen.  Das  Gefäss  ist  90  mm  hoch  bei  44  mm  Mündungsdurchmesser. 
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Der  Obertheil  des  Gc Passes  stelle  von  vorne  gesehen  ein  Menschengesicht  vor  mit 
erhabener,  gebogener  Nase,  scharf  ausgeprägtem  Kinn,  ohne  Mnnd.  Die  Augen 
werden  durch  ein  rundes,  konkaves  Thonplättchen  gebildet,  in  dessen  Mitte  die 
leicht  zapfenförmig  erhabenen  Pupillen  stehen.  Die  Ohren  sind  roh  als  halbmond- 
förmige, dreikantige  Wülste  dargestellt.  Die  langen  Haare  sind  rings  um  den  Kopf 
am  Rande  durch  Elinkerbungen  angedeutet.  Unter  dem  Kopfe  kommt  ein  deut- 
licher Hals,  unterhalb  dessen  der  Gelasskörper  sich  dann  erheblich  erweitert. 
Besonders  interessant  sind  die  am  Oberkörper  erhaltenen  Arme  mit  in  betender 
Stellung  erhobenen  Händen.  An  der  Hinterseite  befindet  sich  ein  ilachgefurchter, 
nach  unten  hin  schräg  angesetzter  Henkel.  Unten  befindet  sich  eine  Art  h'ussplatte. 
Kings  um  den  Hals  und  Bauch  laufen  leichte  Linien,  welche  die  Herstellung  auf 
der  Drehscheibe  höchst  wahrscheinlich  machen,  aber  ganz  so  scharf,  wie  auf  der 
Zeichnung,  sind  die  Linien  am  Originale  nicht.  Henkel  und  Arme  sind  erst  an- 
gesetzt, nachdem  das  Gelass  selbst  gedreht  war. 

Die  Drchscheiben-Arbeit,  die  Herstellung  aus  einem  feinen,  eisengrauen  Thon 
und  der  stärkere  Brand  weisen  das  Gefäss  zunächst,  im  Gegensätze  zu  unseren  prä- 
historischen Gefüssen,  in  das  Mittelalter,  die  cigenthümlichc  Profllirung  aber  in 
die  spätkarolingische  Zeit. 


1 , natiirl. 


Von  vorn.  Von  der  Seite.  Von  hinten. 


Gelasse  von  einer  ähnlichen  Prodlirung,  allerdings  ohne  Gesicht,  aber  mit 
3 Küsschen  versehen,  führt  Koenen  an  in  seiner  Gefiisskunde  Taf.  XXI,  Fig-  I1, 
auch  ist  Koenen  nach  gütiger  Mittheilung  mit  mir  darin  einverstanden,  dass  das 
Gelass  wahrscheinlich  in  das  9.—  10.  Jahrhundert  zu  setzen  sei.  Das  Gelass  selbst 
ist  selten,  jedenfalls  ist  mir  kein  Gegenstück  in  einer  Sammlung  bekannt  geworden1)’ 
Der  eigenthümliche  Henkclbccher  würde  also  in  die  zweite  Hälfte  der  wendischen 
Periode  unserer  Länder  zu  setzen  sein. 

Wie  sind  nun  aber  die  höchst  eigenthümlichen  Kundverhältnisse  zu  erklären ! 
Meines  Erachtens  sind  hier  nur  zwei  Möglichkeiten  vorhanden.  Zuächst  könnte 
es  sich  da  um  ein  wirkliches  Grab  handeln,  wie  Hr.  von  Arnim  anzunehmen 
geneigt  ist.  Da  man  aus  der  wendischen  Periode  aber  Steinkistengräber  nicht 
kennt,  müsste  man  an  ein  wendisches  Nachbegräbniss  in  einem  älteren  stein-  oder 


1)  Sollt«  einem  der  I.e*er  ein  gleiches  Stück  bekannt  sein,  wäre  ich  für  gütige  Mit- 
thcilung  dankbar. 
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bronzezeitlichen  Kistengrabe  denken.  Das  wäre  an  sich  nicht  unmöglich,  hat  mim 
doch  derartige  Beobachtungen  öfter  gemacht.  So  hatVirchow  bei  Gross-Wachlin 
in  Hinterpommern  ähnliche  Kunde  gemacht  (Verhandl.  1882,  8.  898  f.),  auch  Be  Itz 
hat  in  meklenburger  Megalithgräbcrn  wendische  Scherben  gefunden  (Jahrbücher  6li, 
S.  120).  Dagegen  ist  jedoch  zu  bemerken,  dass  derartige  Kistengräber  in  Brechern, 
dazu  fast  im  Grundwasser  und  jedenfalls  im  Bereiche  des  Hochwassers  sonst  nicht 
vorzukommen  pflegen.  Ausserdem  entspricht  die  ganze  Schilderung  der  Steinkiste 
in  Bezug  auf  den  Aufbau  nicht  ganz  dem,  was  wir  von  den  alten  Steinkisten  kennen. 
Alles  dies  macht  die  Annahme,  dass  ein  Nachbegräbniss  in  einer  alten  Kiste  vor- 
liege, nicht  gerade  wahrscheinlich. 

Eine  zweite  Möglichkeit  wäre  die,  dass  es  sieh  hier  um  eine  abergläubische 
Handlung,  um  einen  Zaubergebrauch  gehandelt  habe. 

Es  ist  bekannt,  dass  in  den  Fundamenten  mittelalterlicher  Gebäude  sich  häufig 
Gelasse  mit  Knochen  von  Thieren  finden,  die  als  „Bauopfer“  beigeselzt  wurden, 
um  für  das  Gebäude  Festigkeit  und  Glück  zu  erlangen.  Selbst  kistenartige  Hohl- 
räume mit  derartigen  Opfern  sind  häufig  beobachtet,  so  von  Koenen,  Friedei, 
Handelraann  und  anderen  (vergl.  Verhandl.  1884,  S.  35). 

Neben  diesen  „Bauopfcm“  in  Gebäude-Fundamenten  findet  man  aber  auch, 
entfernt  von  Gebäuden  und  isolirt  liegend,  ähnliche  mit  Gelassen  ausgestaltete 
kistenartige  Räume  im  Feld  und  Moor. 

So  beobachtete  lluschan  brunnenartige  Holzeinfassungen  mit  Gelassen  sowie 
mit  Thier-  und  Pllanzenresten  in  Schlesien  (Verhandl.  1884,  8.  33).  Ganz  ähnliche 
Beobachtungen  hat  J.  Mestorff  gemacht.  Sie  beschreibt  eine  aus  Holzscheiten 
hergcstellte  Kiste  mit  Gelassen  aus  Schleswig-Holstein  (Corr.-Bl.  der  deutschen 
anthrop.  Gesellschaft  1H83,  S. 54).  Auch  Handelmann  kennt  ähnliche  Funde  aus 
Holstein  (Verhandl.  1883,  S.  16  f.). 

Aber  nicht  nur  aus  Holz,  auch  aus  Stein  sind  ähnliche  unterirdische  Anlagen 
bekannt.  Aus  Mooren  in  Jütland  führt  Handelmann  solche  an  (Verhandl.  1883, 
S.  16).  Auch  aus  der  Lausitz  berichtet  Weineck  über  einen  derartigen  stein- 
kistenartigen Bau  mit  Gelassen,  der  mit  dem  unsrigen  viel  Aehnlichkeit  hat 
(Verhandl.  1883,  S.  289). 

Handelmann  ist  der  Meinung,  dass  es  sich  hier  um  abergläubische  Gebräuche 
bei  der  Besitzergreifung  gehandelt  habe,  vielleicht  zuweilen  auch  um  Opfer  gegen 
Ueberschwemmungen  und  Deichbrüche,  denn  noch  heute  vergrabe  man  Eier  an 
einem  vom  Strom  bedrohten  Ufer.  Um  etwas  Aehnliches  könnte  es  sich  vielleicht 
auch  in  Criewen  gehandelt  haben,  jedenfalls  sind  aber  die  Fundverhüllnisse  noch 
dunkel  und  widerspruchsvoll.  — 

Hugo  Schumann. 


Der  Bronzedepotfund  von  Arnimshain  (Uckermark). 

Der  eben  genannte  Bronzefund,  der  sich  zur  Zeit  in  der  Prenzlauer  Sammlung 
befindet,  ist  schon  in  den  Verhandlungen  1888,  S.  506  von  Schwartz  und  Weigel 
unter  dem  Namen  eines  Bronzefundes  von  Mellenau  kurz  beschrieben,  da  der  Fund 
aber  ron  hervorragender  Schönheit  und  grossem  Interesse  ist,  dürfte  eine  Abbildung 
und  genauere  Beschreibung  auch  für  weitere  Kreise  von  Interesse  sein. 

Wie  an  oben  genannter  Stelle  schon  gesagt,  wurde  der  Fund  beim  Ausmodern 
eines  kleinen  Waldpfuhles  gemacht,  der  1500  m westlich  von  dem  Dorfe  Weggun 
auf  dem  Areale  des  Rittergutes  Arnimshain  gelegen  ist,  einer  zwischen  Mellenau 
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und  Weggun  liegenden  Besitzung  des  Hrn.  Grafen  von  Arnim-Mellenau.  Die 
Bronzen  befanden  sich  in  einem  Thongelass  5 Fuss  tief  im  Pfuhle.  Das  Ge- 
lass zerbrach  beim  Herausnehmen,  und  sind  von  demselben  nur  noch  einige 
Scherben  vorhanden. 

Der  reiche  Fund  besteht  aus  folgenden  Bronzen: 

1.  Sechs  Armspiralen  (Fig.  I — G).  — Fig.  1 hat  71  mm  lichte  Weite,  4 Win- 
dungen und  ist  aus  6 mm  breitem  Bronzeband  hergestellt.  — Fig.  2 hat 
62  mm  lichte  Weite,  7 Windungen,  aus  6 mm  breitem  Bronzeband.  — 
Fig.  3:  67  mm  lichte  Weite,  6 Windungen,  aus  8 mm  breitem  Bronze- 
band. — Fig.  4 hat  70  mm  lichte  Weite,  4 Windungen  und  besteht  aus 

8 mm  breitem  Bronzeblech.  Fig.  5 ist  die  dünnste  Spirale,  sie  hat  nur 
40  mm  lichte  Weite,  7 Windungen,  aus  5 nun  breitem  Blech.  — Fig.  6 hat 
52  mm  lichte  Weite,  7 Windungen,  aus  4 mm  breitem  Bronzeblech.  An  der 
Innenseite  ist  das  Bund  plan,  aussen  theils  kantig,  theils  mehr  gerundet 

2.  Reste  ähnlicher  Spiralen  (Fig.  20 — 32).  Bei  Fig.  24  läuft  das  Ende 
der  Spirale  noch  in  eine  kleine  Spiralscheibe  aus,  die  ehemals  wohl  an 
den  meisten  Spiralen  vorhanden  war.  — Fig.  25  ist  noch  an  zwei  Stellen 
durch  stopfnadelstarken,  runden  ßronzedraht  umwunden,  zu  welchem  Zweck, 
ist  nicht  ersichtlich.  Die  übrigen,  meist  zerbrochenen  Stücke  bieten  nichts 
Besonderes. 

3.  Bronzemeissei,  längliche,  schmale  Form  (Fig.  7)  An  der  Schneide 
20  mm  breit,  oben  nur  7 mm  mit  leichten  Schafträndern  und  niedriger  Rast 
am  Anfänge  des  schmalen  Theilcs  Eine  in  Norddeutschland  nicht  gerade 
häufige  Form,  ein  ähnliches  Exemplar  bei  Sophus  Müller:  Ordning  af 
Danmarks  üldsager,  Fig.  141. 

4.  Grosser  Bronzemeissei  mit  stark  geschweifter  Schneide  (Fig. 8).  An 
der  Schneide  HO  mm  breit,  oben  nur  22  mm.  In  der  Mitte  mit  Rast  (Absatz). 

5.  ßronzemeissel  von  häufig  vorkommender  Form  mit  leichten  Schaft- 
rändern (Fig.  9).  An  der  Schneide  54  mm,  oben  27  mm  breit,  etwas  ab- 
gebrochen. 

6.  Zwei  Brillenspiralen  (Fig.  10  und  11).  — Ganze  Länge  160  mm.  — 
Scheibenbreite  65  mm.  — Sie  werden  durch  zwei  im  Bogen  verbundene 
Spirulscheiben  gebildet  und  dienten  durch  einen  Doppelhaken  vereinigt 
wohl  als  Muntelschliesser  (vergl.  Vcrhundl.  1891  S.  406). 

7.  Vier  diademartige  Halsbergen  (Fig.  12—15).  Die  gewöhnliche, 
besonders  in  Pommern  häufig  vorkommende  gerippte  Form  (meist  8 bis 

9 Rippen).  Nach  hinten  sich  verjüngend  und  in  Oehsen  umgebogen. 
Querdurchmesser  115  mm,  Plattenbreite  vorne  50  mm. 

8.  Vier  Ualsringe  (Fig.  16  und  17).  Aus  massiver  Bronze  gegossen,  in  der 
Mitte  am  dicksten  (6  mm),  nach  den  Enden  sich  verjüngend,  von  107  mm 
lichter  Weite.  Weit  verbreitete,  recht  alte  Form. 

9.  Blech  h ü Ise  n (Fig.  18  und  46).  Aus  dünnem  Bronzcblech  zusammen- 
gebogen, bei  Fig.  18  8 mm  Durchmesser,  bei  Fig.  46  7 mm  Dicke;  wohl 
auf  einen  Faden  aufgezogen  als  Halsschmuck  verwendet. 

10.  Hulsring  mit  Ochsen  an  den  Enden  (Fig.  19).  Der  Ring  ist  2 mm  dick 
bei  105  mm  lichter  Weite. 
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11.  Theile  von  Blecharnibändern  (Fig.  20  und  43).  Hergestellt  aus 
dünnen  Streifen  von  Bronzeblech  von  18  mm  Breite.  — Fig  20  ist  durch 
Reihen  von  kleinen  eingepunzten  Buckelchen  verziert,  die  theils  am  Rande 
verlaufen,  theils  auch  schräge  Reihen  bilden  quer  über  die  Fläche  desBlcch- 
streifens.  — Fig.  43  hut  ebensolche  Buckelchen  an  den  Rändern  entlang, 
während  auf  der  Flüche  grössere  Buckclchen  sich  finden. 

12.  Drei  Scheibennadeln  (Fig.  33 — 35).  — Fig.  33  ist  noch  195  mm  lang, 
die  Kopfscheibe  war  ehemals  etwa  90  mm  breit,  aus  dünnem  Bronzeblech, 
zum  Theil  defect.  Die  Ornamente  werden  gebildet  durch  einen  grösseren 
Buckel  in  der  Mitte,  nach  aussen  durch  einen  Kreis  ebensolcher  grösserer 
und  ganz  nach  aussen  durch  3 Reihen  kleiner  Buckelchen.  — Fig.  34 
ist  200  mm  lang,  mit  noch  erhaltener  Oehse  an  der  Kopfscheibe,  orna- 
mentirt  wie  die  vorige.  — Fig.  35  ganz  ähnlich,  aber  sehr  defect. 


Ganz  ähnliche,  aber  bei  weitem  schönere  Exemplare  kamen  in  dem  Funde  von 
Angermünde  vor  (Nachrichten  1901,  Heft  II).*  Bekanntlich  eine  in  Meklenburg  und 
dem  angrenzenden  Gebiete  merkwürdig  häufig  vorkommende  Form,  sonst  auch  in 
Ostprcussen,  Thüringen,  Böhmen,  Italien  und  der  Schweiz. 

13.  Bronzespule  (Fig.  36).  Die  Spule  hat  eine  130  mm  lange  und  6 mm 
dicke  Achse,  die  nach  den  Enden  zu  verjüngt  auslüuft.  An  derselben  zwei 
Scheiben,  die  nach  innen  mit  kurzen  Hülfsrippen  versehen  sind.  Diu 
Broncescheiben  haben  etwa  80  mm  Durchmesser.  Man  kennt  diese  Spulen 
bislang  nur  aus  Pommern,  Meklenburg  und  der  Mark.  Aus  Pommern 
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von  Crüssow  (Kreis  Pyritz),  von  Pusewalk  (Kreis  Ueckermünde)  und  von 
Murienthal  (Kreis  Ueckermünde).  — Aus  Meklenburg  von  Viechein  bei 
Guojen  und  Schönebeck  bei  Friedland.  — Ans  der  Mark  ausser  dem  vor- 
liegenden Exemplare  solche  von  Lichterfelde  bei  Eberswalde  und  eine: 
von  unbekanntem  Fundorte,  also  von  acht  Fundorten  überhaupt. 

14.  Bronzesichel  mit  Loch  (Fig.  37).  Sie  ist  140  mm  lang  und  27  mm  breii 
Untcrscits  platt,  oberseits  Verstärkungsrippe,  hinten  rund  mit  kleinem  Loch. 
Die  Form  ist  in  Norddeutschland  selten,  scheint  aber  häufiger  in  Böhmer, 
vorzukommen  (vergl.  Kichly.  Bronzezeit  in  Böhmen,  Taf.  XVITI,  Fig.  65 
und  XXXIU,  Fig.  13). 

15.  Armring  (Fig.  3h).  Innen  plan,  aussen  gewölbt,  also  von  Dförmigem 
Querschnitt,  massiv  und  ollen.  Dicke  13  mm,  lichte  Weite  47  mm.  Ohne 
Ornamente,  offenbar  nur  für  ein  Kinderhändchen  passend. 

lfi.  Gürtelblech  (Fig.  39).  Dünnes  Bronzeblech,  42  mm  breit.  Die  Ver- 
zierung besteht  in  Reihen  kleiner  Buckelchen,  die  dem  Rande  folgen  und 
anderen  kleineren  und  grösseren  Buckeln,  die  senkrecht  darauf  in  Reihen 
verlaufen,  alles  eingepunzt.  Aehnliche  Gürtel  auch  in  Pommern  nicht 
selten.  Aus  der  Uckermark  sonst  noch  von  Lemmersdorf  und  Blanken- 
burg beknnnt,  in  Ungarn  häufiger  Typus. 

17.  Scheibenförmige  Anhänger  (Fig.  40).  Sie  bestehen  aus  runder,  kleiner 
Bronzescheibe  mit  Oehse  oben,  von  26 — 30  mm  Durchmesser,  auf  der 
Flüche  mit  2 — 3 conccntrischcn  Ringen  und  erhöhtem  Mittelpunkte.  Häufig 
bekannt  aus  Pommern  (Misdroy,  Pascwalk,  Rosow);  aus  Thüringen  (Um- 
gegend von  Coburg),  Böhmen  und  Ungarn. 

IX.  Hörnchenförmige  Anhänger  (Fig.  41  und  42).  Hohle,  nach  oben 
spitz  zulaurende,  gerippte  Schmuckstücke  von  50 — 53  mm  Länge,  am 
unteren,  breiteren  Ende,  wenn  unverletzt,  mit  Löchern  zum  Aufhängern 
Zahlreich  in  Pommern:  Misdroy,  Crüssow,  Rosow,  Carnmin,  Kl  Zamo». 
(hier  allein  52  Stücke).  Auch  sonst  häufiger  in  Böhmen  und  Ungarn. 
Eine  ähnliche,  aber  niedrigere  Form,  auch  in  Thüringen  (Coburg). 

19.  Dünne  Spiralröllchen  (sulta  leoni)  von  verschiedener  Grösse  (Fig.  43). 
Das  grössere  Exemplar  aus  7 mm  breitem  Bronzeband  und  von  9 mm 
lichter  Weite,  die  kleineren  aus  2 mm  breitem  Bronzeband  und  5—6  mm 
lichter  Weite.  Auf  Faden  gezogen  als  Anhänger  verwendet. 

20.  Reste  von  3 Goldspiralen  aus  dünnem  Golddraht  (Besitzer:  Graf  von 
Arnim). 

21.  Reste  des  Thongefässes  (Fig. 47 — 49).  Aus  grobem,  gelbbräunlichen 
Thon  bestehend,  ornumentirt  durch  tiefe,  5—6  mm  lange  Kerben,  an- 
scheinend mit  einem  zugespitzten  Hölzchen  hergestellt,  wahrscheinlich  in 
einer  (?)  Reihe  um  das  Gefäss  laufend. 

Zweifelsohne  gehört  der  Fund  der  älteren  Bronzezeit  an  (etwa  Periode  II. 
Montelius)  und  enthält  Stücke,  die  zum  Theile  in  den  nordischen  Formen- 
kreis gehören,  zum  Theile  aber  auf  westliche  (Schweiz)  und  auf  südliche  Ein- 
flüsse (Thüringen.  Böhmen  und  Ungarn)  hinweisen.  — 

Hugo  Schumann. 


AbklcsehiDS-i’H  Keüruur  W02. 
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Oer  Depotfund  von  Watenstedt. 

Das  Dorf  Watenstedt  im  braunschweigischen  Amte  Schöningen  ist  längst  durch 
vorgeschichtliche  Funde  bekannt.  Es  liegt  an  der  Eisenbahn  Wolfenbüttel-Jcrxheim 
am  Heeseberge.  Auf  seiner  Feldmark  fand  man  bereits  früher  mancherlei  Stein- 
geräthe,  ferner  wurde  ein  Skeletgrab  aus  ncolithischer  Zeit  aufgedeckt.  Bronze- 
sachen  kamen  zu  Tage,  auch  wurden  zu  verschiedenen  Malen  Urnen  aus  spüt- 
rümischer  Zeit  aufgcnommen.  Zudem  liegt  auf  dem  westlichen  Vorsprunge  des 
Heeses  ein  frühgeschichtlicher  Ringwall,  die  Hünenburg.  Neuerdings  ist  nun  auf 
der  Feldmark  ein  sehr  reichhaltiger  Depotfund  erhoben  worden,  wie  ein  solcher 
in  der  Art  hier  zu  Lande  noch  nicht  vorgekommen  ist.  Südöstlich  vom  Dorfe 
findet  sich  in  der  Nähe  der  langsam  dahinlliessenden  Soltau  eine  Feldflur,  die  „lm 
Draune“  heisst.  Auf  einem  Plane,  der  dem  Gutsbesitzer  Fritz  Müller  gehört, 
stiess  ein  Knecht  beim  Pflügen  zu  Anfang  Mai  1001  auf  ein  Bronzegcfäss,  das  er 
sammt  dem  Inhalte  heraushob.  Die  Fundstelle  befindet  sich  genau  nördlich  von  dem 
zwischen  Watenstedt  und  Beierstedt  belogenem  MUhlcnhause  am  Rande  des  Ackers, 
etwa  3 m von  der  Wiese  entfernt,  die  an  die  Soltau  stösst. 

Die  Nachricht  von  dem  seltenen  Funde  kam  bald  zu  Ohren  des  Hm.  A.  Vascl 
in  dem  nahen  Beierstedt,  der  in  der  ganzen  Umgegend  durch  sein  Interesse  für 
vorgeschichtliche  Gegenstände,  wie  auch  durch  seine  Sammlungen  von  Haus-Alter- 
thümern  bekannt  ist.  Seiner  Umsicht  und  seinem  raschen  Zugreifen  ist  die  Rettung 
des  Schatzes  zu  danken.  Um  ihn  vor  Zerstreuung  und  Beschädigung  zu  bewahren, 
unternahm  er  sofort  die  nöthigen  Schritte,  kaufte  mit  Genehmigung  des  Herrn 
Fr.  Müller  dem  Knechte  das  Gcfäss  sammt  dem  Inhalte  ab  und  stellte  den  Fund 
in  seiner  prähistorischen  Sammlung  auf. 

Glücklicherweise  ist  das  Gelass  selbst,  von  unbedeutenden  Beschädigungen 
abgesehen,  ganz  heil  herausgekommen.  (Fig  1,  das  Bodenornament  ist  hier  weg- 
gelpssen.)  Es  ist  eins  jener  nordischen  Hängebecken,  die  der  ausgehenden 
Bronzezeit  angehören.  Sein  unterer  Thcil  ist  kegelförmig  abgerundet.  Der  Hals 
steigt  senkrecht  auf  und  hat  !>  ganz  schmale,  etwas  vortretende  und  ganz  fein 
gekerbte  Rippen.  Auf  dem  Rande  stehen  2 viereckige  Oehsen.  Das  Becken  ist 
Uber  dem  Umbrüche  glatt,  unter  demselben  aber  reich  omamentirt  (Fig.  2) 
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3 breite  Bänder  finden  sich  hier,  die  durch  schmale  Zierstreifen  von  einander  ge- 
trennt sind.  Die  Mitte  hat  das  W eilenband . vierstrichig  und  zu  unterst  noch  von 
einer  Punktreihe  begleitet  Die  beiden  Abtheilungen  darüber  und  darunter  zeigen 
ein  von  jener  Form  abgeleitetes  Ornament:  der  Wellenkopf  windet  sich  nehmlich 


Fig.  1.  1 


hier  nicht  schneckenförmig  zusammen,  sondern  schlügt  wieder  nach  oben  zurück 
und  endet  mit  3 Punkten.  Die  trennenden  Streifen,  ebenfalls  mehrstrichig,  haben 
in  der  Mitte  feine  rundliche'  oder  spitze  Vertiefungen  oder  Kerbe  und  sind 
wiederum  von  Punkten  begleitet. 


Fig-  2.  • , 


Ornament  von  demselben. 


Von  einem  Deckel  oder  sonst  einem  Verschluss  des  Gefiisses  wurde  keine 
Spur  aufgefunden. 
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Das  Becken  hat  eine  sehr  dünne  Wandung  und  mucht  ganz  den  Eindruck, 
als  sei  es  getrieben,  es  ist  aber  zweifellos  gegossen.  Die  Wellenornamente  und 
<lie  Linien  sind  eingravirt,  die  Punktreihen  eingepunzl. 

Die  Höhe  des  Gelasses  beträgt  11  <•<«.  Die  Mündung  misst  18,5  ein,  die  grösste 
Breite  '20,8  rm.  Bei  seiner  Auffindung  zeigte  er  über  der  grünen  Patina  eine  feste 
Kruste,  die  nach  Anwendung  der  gewöhnlich  empfohlenen  Mittel  nicht  weichen 
wollte.  Erst  durch  ein  mehrtägiges  Liegen  in  saurer  Milch  liess  sich  wenigstens 
ein  Theil  dieser  harten  Masse  ablösen. 

Die  Hängegefässe  linden  sich  nur  im  Norden.  Mit  dem  Bernstein  mögen  auch 
wohl  vereinzelt  einige  nach  dem  Süden  gelangt  sein,  wie  das  Becken  von  Oortaillod 
anzeigt.  Die  meisten  derartigen  Bunde  sind  in  Dänemark  gemacht  worden,  hier 
kann  man  die  ganze.  Entwickelungsgeschichte  dieser  eigenartigen  Gefusse  kennen 
lernen,  in  gleicher  Häufigkeit  liegen  hier  ältere  und  jüngere  Formen  vor,  weshalb 
man  hierher  auch  ihr  Herstellungsgebiet  verlegt1). 

Virchow  setzt  diese  Hängegefässe  wegen  ihrer  hochentwickelten  Formen'an 
das  Ende  der  Bronzezeit,  also  etwa  in  das  5.  oder  4.  vorchristliche  Jahrhundert. 

Das  Hängebecken  enthielt  eine 

Anzahl  verschiedener  Gegenstände  aus  I'ig.  4. 

Bronze.  Wenn  man  mehrere  kleinere  . Eig.  3.  ’/« 

Ringe,  die  in  einem  grösseren  hingen, 
als  ein  Stück  rechnet,  so  sind  es 
21  Gegenstände.  Meist  sind  es  Schmuek- 
sachen;  an  Werkzeug  oder  Gerüthen 
fanden  sich  nur  4 Stück.  Es  sind 
Knopfsicheln  (Big.  3 u.  4);  3 davon 
haben  die  gewöhnliche  Form  mit  ein- 
facher Krümmung,  bei  der  letzten  ist 
die  Spitze  nach  aussen  geschweift 

(E'g-  4) 

Beide  Arten  kommen  schon  in  der 
älteren  Bronzezeit  vor.  Bei  Neuwühren 
in  Holstein  lag  bei  einem  Skelet  unter 
einem  Steinhaufen  eineSichel  der  ersten 
Art1).  Dies  Grab  gehört  der  zweiten 

Periode  Monte! ius'  an.  Auch  die  in  Diincmurk  gefundenen  Stücke  der  anderen 
Form  werden  der  genannten  Zeit  zugeschrieben*).  Mit  geringen  Veränderungen 
erhalten  sich  diese  Geräthe  bis  in  die  allerjüngste  Bronzezeit.  Sie  finden  sich  fust 
überall,  besonders  zahlreich  in  Böhmen,  wo  Knopfsicheln  mit  allerlei  kleinen 
Abweichungen  in  der  Gestalt  aus  derselben  Zeit  mannigfaltig  angetroffen  werden*). 
In  gleichartigen  Stücken  sind  sie  durch  Deutschland  bis  in  den  Norden  und  auch 
in  Ungarn  verbreitet 

Der  übrige  Inhalt  des  Beckens  bestand  hauptsächlich  aus  Schmuckgegenständen: 
Ringen,  Nadeln,  einer  Fibel  und  kleineren  Sachen. 

Da  ist  zunächst  ein  länglich  runder  Armring  mit  geschlossenem  Mittel- 


Zwei  Sicheln. 


1)  K.  Hagen,  Holsteinische  Hänge-ticfäsafunde.  Jahrbuch  von  Hamburg.  Wissen- 
schaftliche Anstalten  XII  (1894)  S.  241. 

2)  W.  Splieth,  Inventar  der  Bronzealter-Pundc  Abb.  69  u.  60. 

8i  S.  Müller,  Nordische  Alterthumskunde,  I,  Abb.  140. 

II  Richly,  Bronzezeit  in  Böhmen,  S.  162. 
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knoten  (Fig.  ä).  Die  Durchmesser  verhalten  sich  wie  6,8  cui  zu  7,j  cm.  Die  6 mm 
hohe  Stange  ist  im  Querschnitt  oval,  innen  etwas  flacher.  Der  achtseitige  Knopf 
ist  unverziert.  Der  Ring  erinnert  an  2 bei  Callies  in  Hinterpommem  gefundene 
ähnliche  Schmuckstücke,  nur  bestehen  diese  beiden  aus  einem  an  den  Rändern 
etwas  aufgekanteten  hulhhohlcn  Bande,  während  bei  diesem  hier  eine  Rinne  oder 
Furche  nicht  da  ist1).  Innen  ist  noch  die  Gussnaht  vorhanden. 

Dann  folgen  3 offene  Armbänder  von  gleicher  Form  (Fig.  6).  Sie  sind  im  Quer- 
schnitt gedrückt  oval  und  schmalen  nach  den  beiden  Enden  ab.  Auch  von  diesen 
zeigt  noch  eine  die  Gussnaht. 

Ein  fünfter  Ring  (Fig.  7)  ist  offen  und  besteht  aus  einer  einfach  tordirten 
Stange.  Während  das  eine  Ende  allmählich  stärker  wird,  verläuft  der  andere  ohne 
Torsion  in  eine  dünne  Spitze.  Ein  ähnlicher  Ring,  doch  mit  zwei  schmalen  Enden, 
fand  sich  zu  Ekeberg  neben  verbrannten  Gebeinen  in  einem  Steinhaufen.  Er 
gehört  in  die  8.  Periode  Montclius'5). 

Fig.  5.  */. 


Knotenring. 


Fig.  6.  «/« 


Offenes  Armband. 


Fig.  7.  ■/, 


Fig.  8.  ■/, 


Tordirtcr  offener  King. 


Schleifenring. 


Fig.  9.  ■/, 


Armring,  Bruchstück. 


Es  fanden  sich  weiter  4 Armringe  aus  Doppeldraht  (Fig.  s)  nebst  dem  Bruch- 
stücke eines  fünften.  Sie  haben  eine  Endschleife,  machen  fast  2 Umgänge,  und 
die  zugespitzten  Enden  sind  zusammengedreht  Es  ist  Tischler’s  Form  II  P. 
Ganz  ähnliche  Schleifenringe  wurden  aus  den  Steinkistengräbern  von  Sullcnczyn  und 
Krockow  in  Westpreussen  erhoben1).  Sie  sind  auch  sonst  in  Deutschland  ver- 
treten, linden  sich  ausserdem  in  Üesterreich-Ungurn,  in  der  Schweiz,  in  Frankreich 
und  auch  in  den  skandinavischen  Ländern,  hier  sogar  oft  aus  Gold.  Sie  liegen 
ferner  als  Grabgut  neben  geknüpfelten  Ringen,  Golnsecca-  und  Früh-Latene-Fibeln 


1) A.  Voss,  Der  ßronzefuud  von  Callies  in  Hinterpommern.  Archiv  für  Anthro- 
pologie XV.  (1884),  Supplement  Taf.  XIII,  Nr.  3. 

2)  Splieth,  Inventar  Nr. 8£>A. 

3)  Lissauer,  Bronzen,  Taf.  XIII,  Fig.  2— 5. 
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in  den  Gräbern  von  Arbedo  aus  der  Umgehend  von  Bellinzona,  die  der  ersten 
Eisenzeit  angehören1). 

Von  einer  Armgpirale  fand  sich  ein  Bruchstück  (Pig.  9)  vor.  Das  schmale 
Band  hat  eine  erhöhte  Mittelrippo.  Gewinde,  aus  solchen  dreikantigen  Blechstreifen 
hergestellt,  kommun  im  Norden  schon  in  der  älteren  Bronzezeit  vor*).  Sie  gehen 
dann,  vielfach  auch  an  der  Aussenseite  gewölbt,  durch  die  folgenden  Perioden 
hindurch  und  finden  sich  in  unsern  Gegenden  auch  in  Urnen,  die  der  jüngeren 
Bronzezeit  »ngehören,  z.  B.  in  Bartensleben  an  der  Aller  funfern  Helmstedt).  Ein 
Armschmuck  ähnlicher  Art  lag  mit  3 Hängebecken  in  einem  grossen  irdenen  Ge- 
füsse.  das  bei  Kronshagen  unweit  Kiel  gefunden  wurde*).  Da  solche  Armspiralen 
während  der  Bronzezeit  häufig  in  den  Karpathenländern  Vorkommen,  so  ist  man 
geneigt,  die  gleichartigen  Kunde  Norddeutschlands  auf  ungarische  Einflüsse  znrück- 
zuführen*). 

Weiter  lag  in  dem  Hängebecken  ein  merkwürdiges  Fundstück.  Ein  schmales 
Bronzeband  (Fig.  10)  ist  zu  einem  Ringe  von  3,6  cm  Durchmesser  zusammengebogen, 
in  dem  mehrere  kleine  Ringe  hängen,  ein  grösserer  geschlossener  Ring  von  2,9  cm 
Durchmesser,  3 kleine  Spiralen,  die  aus  sehr  schmalen  Streifen  gewunden  sind, 
und  3 andere  Spiralen  aus  rundlichem  Draht,  davon  eine  etwas  grösser. 

Fig.  10.  V, 


Fig.  11.  7. 


Kleinerer  Ring. 

Ring  mit  Anhängseln. 

Derartige  Gehänge  mit  einfachen  Ringen  wurden  wiederhob  in  den  Pfahl- 
bauten der  Westschweiz  gefunden  und  von  Desor  als  Werthmesser  oder  Geld- 
ringe angesprochen;  auch  Wollishofen  im  Zürichsoe  lieferte  so  ein  „Portemonnaie 
lacustre*).“  Ein  ähnlicher  Sammelring  fand  sich  in  der  Erpfinger  Höhle  in  Schwaben 
und  gilt  gleichfalls  als  ein  Portemonnaie  der  Bronzezeit.  Ringgeld  aus  spiral- 
förmig gewundenem  Draht  ist  eine  spätere  Art  und  blieb  bis  in  die  spätere  Hall- 

1;  Das  Herzogi.  Museum  zu  Braunschweig  besitzt  in  zwei  grossen  Schränken  die  Aus- 
beute einer  Aozahl  Gräber  aus  Arbedo  im  Tessin  und  aus  Castancda  im  Misox,  ein  Geschenk 
des  Hrn,  Commercienraths  Stützei  iu  München.  Da  finden  sich  ausser  den  oben  genannten 
Gegenständen  Cisten,  Situlcn,  Schnabelkannen,  Gehänge,  t'ertosatibeln,  Benisteinperlen  usw. 
Vergl.  Hoierli,  Urgeschichte  der  Schweiz,  8.  880  IT. 

2)  S.  Müller,  Nordd.  Alterthumskunde  I,  S.  275.  — Bronzealderen,  Abb.  55. 

3)  K.  Hagen  a.  a.  0.,  S.  229,  Tal  II,  Abb.  4. 

4)  Hampel,  Bronzezeit  in  Ungarn,  Taf.  36,  Nr.  3. 

5)  Heierli,  Urgeschichte  der  Schweiz,  S. 221. 
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Fig.  12 


Stattzeit  gebräuchlich.  Diese  Geldsorte  scheint  früher  fast  in  ganz  Europa  verbreitet 
gewesen  zu  sein1). 

Es  darf  indcss  nicht  unerwähnt  bleiben,  dass  diese  Ansichten  neuerdings 
Widerspruch  erfahren  haben*). 

Im  Becken  lagen  zerstreut  noch  etwa  10  Bruchstücke  von  solchen  kleinen 
Spiralen  von  etwa  1 cm  Durchmesser. 

Hier  muss  auch  noch  eines  Ringes  (Fig.  1 1)  gedacht  werden,  der  gleichfalls  ans 
einem  ganz  schmalen,  dreikantigen  Bronzeblechbande  zusammengebogen  ist.  Durch- 
schnitt 3,8  cm  : 4 cm,  Bandbreite  3,5  mm. 

Bronzenadeln  waren  3 Stück  vorhanden.  Da  ist  zuerst  eine  Nadel  (Fig.  12). 
deren  oberer  Theil  etwas  zurückgehogen  ist  und  sich  dann  als  Spirale  zusammen- 
rollt, während  das  untere  Ende  wieder  eine  leichte  Biegung  nach  rückwärts  hat 
Eine  ähnliche  Nadel  lag  in  einer  Urne  von  Grünthal  unfern  Rendsburg*).  Neben 
Bronzeringen  und  einer  eisernen  Lanzenspitze  fand  sich  ein  gleiches  Stück  in  einer 
Urne  von  Arneburg  in  der  Altmark*).  Auch  die  Depotfunde  von  Gulbien,  Borcherts- 
dorf  und  Willenberg  in  Westprcusscn  lieferten  ähnliche  Nudeln*). 

Eine  zweite  Nadel  (Fig.  13)  ist  nur  7 ca 
lang,  der  obere  Theil  wird  vierkantig  und  rollt 
sich  gleichfalls  zusammen,  doch  bildet  die 
Schnecke  nur  einen  Umlauf.  Ein  ähnliches 
Stück  lieferte  das  Urnenfeld  von  Wilmersdorf 
in  der  Niederlausitz6).  Diese  Nadeln  mit  ein- 
gerolltem Kopfe  sind  nicht  nur  im  Norden  ver- 
breitet, sondern  auch  im  Süden  oft  zu  finden. 
Sie  liegen  in  den  Pfahlbauten  der  Schweiz, 
ferner  bei  Peschiera  am  Garda-Sce,  auch  S.  Lucia 
bei  Tolmein  im  Küstenlandc  lieferte  viele  der- 
gleichen. 

Die  dritte  Nadel  (Fig.  14)  von  8,7  rin  Länge 
hat  einen  doppelkonischen  Kopf  und  gleicht  so 
wieder  einer  Nadel  von  dem  eben  genannten 
Fried  ho  fe  von  Wilmersdorf1).  Aber  dieses  ein- 
fache Stück  hier  ist  dadurch  auffällig,  dass  sich 
an  seinem  Dorne  ein  schmaler  Streifen  Eisen  an- 
gerostet  findet,  das  einzige  Anzeichen  dafür, 
dass  das  neue  Metall  auch  hier  schon  bekannt 
geworden  war.  Eis  ist  dies  um  so  bemerkenswerther,  da  in  Hüngegefiissen  Eisen 
nicht  oft  vorzukommen  scheint 

Man  darf  wohl  die  im  Norden  gefundenen  Nadeln  als  eingeführte  Handcls- 
waare  aus  dem  Süden  betrachten  oder  doch  auf  südliche  Vorbilder  zurUckfUhren. 

Erfreulicher  Weise  befand  sich  zwischen  den  Sachen  auch  eine  Fibel.  Es  ist 
eine  Brillen-  oder  Platten-Fibel  (E'ig.  15).  Ihre  ganze  Länge  betragt  16,4  cm,  jede  der 


Fig.  13.  ■/, 


Fig.  14 


I 


Nadeln. 


1)  v.  Tröltsch,  Ein  Bild  aus  Schwabens  Vorzeit.  Corr.-Blatt  1892,  S.  77. 

2)  Vergl.  Götze  in  den  Nachrichten  1895,  S.  9. 

3)  Splieth,  Inventier  Nr.  221. 

4)  Nachrichten  1892,  S.  41.  Abb.  19. 

5)  Lissaner,  Bronzen,  Taf.  IX,  Fig.  6 und  Taf.  X,  Fig.  6 u.  9. 

6)  Nachrichten  1893,  S.  90,  Abb.  8. 

7)  A.a.  0.  Abb.  4. 
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beiden  Schalen  misst  6,5  ™ zu  6,9  cm.  Sie  zeigen  in  dreifachen  Linien  das  so  oft 
vorkommende  Hufeisen-Ornament,  dazu  hat  die  eine  Scheibe  am  Fusse  des  Bügels 
einige  eingravirte  Bogen.  Der  jetzt  zerbrochene  Bügel  selbst  ist  ganz  schmucklos. 
Die  Scheibe,  welche  als  Kadelrastc  einen  Dorn  trägt,  zeigt  an  der  Verbindungs- 
stelle mit  dem  Bügel  eine  Ausbesserung  durch  Ueberguss.  Die  zugehörige  Nadel 
fehlt.  Zahlreich  findet  sich  diese  Fibel  in  den  skandinavischen  Ländern  und  in 
Norddeutschland  bis  zum  Thüringer  Walde  hin,  sie  gilt  allgemein  als  nordische 
Arbeit.  Ein  vereinzeltes  Stück  fand  sich  im  Pfahlbau  von  Cortuillod  im  Genfer 
See.  Für  unser  Land  ist  dies  Schmuckstück  darum  so  bedeutungsvoll,  weil  es  bis 
jetzt  die  älteste  Fibel  ist,  die  wir  besitzen.  Ein  zerbrochenes  Stück  von  gleicher 
Form  lag  in  einem  der  Grabhügel  von  Harbke,  die  der  ausgehenden  Bronzezeit 
angehören,  aber  mit  ihren  Xachbestattungen  in  die  Latene-Zeit  hineinreichen1). 
Der  betreffende  Hügel  — seine  Höhe  wird  etwa  2 m betragen  haben  — war  am 
Kusse  mit  sehr  grossen  Steinen  regelmässig  umstellt.  Die  Brillenfibel,  deren  eine 
Platte  zerbrochen  war,  lag  zusammen  mit  Urnenscherben  und  verbrannten  Knochen, 
mit  Kohlen  und  Stücken  von  geschmolzenem  Metalle:  auch  fand  sich  da  noch  das 


Bruchstück  eines  Bronzeblechbandcs  von  1,7  cm  Breite,  das  an  dem  Ende  durch- 
locht war. 

Ein  ganz  unscheinbares,  aber  sehr  bedeutsames  Fundslück  ist  ein  Bronze- 
Gussbrocken.  Seine  Gestalt  ist  unregelmässig,  die  Länge  misst  4,4  cm,  die  Breite 
2,6  cm;  das  Gewicht  beträgt  30  Gramm.  Es  ist  das  zweite  Stück  seiner  Art,  das 
hier  zu  Lande  gefunden  wurde*). 


1)  C.  L.  Schaffer,  Beyträge  zur  Vermehrung  der  Käutniss  der  Teutschen  Alter- 
thümer.  Quedlinburg  und  Leipzig  1764,  S.  56,  Taf.  III,  3.  4.  — Nähere  Nachrichten  über 
diese  Hügelgräber  bringe  ich  demnächst  in  einer  Arbeit  über  braunschweigische  Umeu- 
friedböfe. 

2;  Um  die  Mitte  des  vorigen  Jahrhunderts  — vielleicht  im  Jahre  1858  — stellte  der 
Waldarbeiter  Klamroth  ans  dem  Dorfe  Derenburg  auf  dem  liegeusteiue  bei  Blankenburg 
den  dort  hausenden  Kaninchen  nach.  Als  er  ein  angesebossenes  Thierchon  aus  seinem 
Loche  zwischen  den  zerklüfteten  Sandsteinfelsen  hervorziehen  wollte,  entdeckte  er  in  der 
Höhle  eine  Menge  Bronzesachen,  meist  Lappen-  und  Hohlcelte;  auch  ein  Bronzeklumpen 
wurde  mit  heransgezogen,  der  hinterher  eingcschmolzon  wurde. 
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Zu  den  Sehmucksachen  gehört  auch  noch  eine  hellblaue  Glasperle,  die  aber 
nur  als  Bruchstück  vorliegt  Sie  hat  genau  die  Grosse  und  das  Aussehen  der 
Ferien  von  Beierstedt.  Wenn  mehrere  Stücke  des  Watenstedter  Depotfundes  mit 
ziemlicher  Sicherheit  auf  südliche  Vorbilder  hinweiseu  oder  gar  als  südliche  Arbeiten 
angesprochen  werden  müssen,  so  sind  auch  die  Perlen  ganz  zweifellos  südlichen 
Ursprungs:  sic  stammen  aus  den  Culturländern  an  den  südöstlichen  Küsten  des 
Mittelmeeres,  wahrscheinlich  aus  Aegypten1). 

Zuletzt  fanden  sich  noch  fi  unregelmässig  geformte  Stückchen  einer  sehr 
leichten,  dem  Anscheine  nach  harzigen  Masse  vor.  Sie  brennen  mit  lebhafter 
Flamme  und  entwickeln  Harzgeruch.  Ob  hier  aber  fremdes  Handelsgut,  vielleicht 
Weihrauch,  oder  einheimisches  Product  (Fichtenharz)  vorliegt,  muss  späterer  Unter- 
suchung Vorbehalten  bleiben. 

Die  Zeit,  aus  welcher  der  Depot  von  Watenstedt  stammt,  kann  nach  den 
gegebenen  Andeutungen  nicht  zweifelhaft  sein.  Es  ist  die  jüngste  Bronzezeit,  jene 
Zeit,  in  der  das  Eisen  allmähligc  Verbreitung  fand  und  die  Formen  der  Bronze- 
sachen naebahmte.  Unwillkührlich  fordert  der  Fund  auf,  ihn  mit  dem  nahe- 
gelegenen Beierstedter  Urnenfelde  zu  vergleichen.  Die  Entfernung  zwischen  dem 
„Drau  ne“  bei  Watenstedt  und  den  „Groten  Höckels“  bei  Beierstedt,  wo  die  Urnen- 
gräber liegen,  beträgt  nur  etwa  10  Minuten.  Diese  vielfach  aus  Platten  errichteten 
und  mit  Steinen  umpackten  kleinen  Kisten  enthalten  in  den  Urnen  eine  ganz  statt- 
liche Zahl  von  Beigaben.  Obgleich  nun  dies  Gräberfeld  ebenfalls  der  jüngsten 
Bronzezeit  angehört  und  wohl  schon  die  herannahende  Latcne-Zcit  erkennen  lässt, 
so  sind  die  Beigaben  aus  Beierstedt  von  dem  Handelsgute  aus  dem  Hängebecken 
sehr  verschieden.  Da  finden  sich  breite,  halbkreisförmige  (Rasir-) Messer  aus 
Bronze,  schmale,  rechteckige  Messer,  deren  zurückgebogener  Griff  als  Spirale  auf 
dem  Rücken  liegt,  und  breite  Eisenmesser:  da  sind  Bronzeröhrchen  mit  Reihen 
feiner  Buckeln,  Armringe  aus  einer  weisslichcn  Thonmasse,  feinprofilirte  Bronze- 
nadcln,  denen  aus  den  Pfahlbauten  ähnlich;  dann  liegen  da  eiserne  Rollennadeln, 
zwei  Schwancnhalsnadeln,  die  eine  aus  Bronze,  die  andere  aus  Eisen:  alles  Geräthe 
und  Schmucksachen,  die  das  Hängebecken  nicht  aufweist.  Nur  einige  wenige 
Beierstädter  Stücke  erinnern  an  Theile  des  Depotfundes,  nämlich  (kleinere)  Spiral- 
ringe aus  Doppeldraht  mit  Endschleife,  Perlen  und  vielleicht  noch  eine  bronzene 
Knopfnudel.  So  mag  es  auf  den  ersten  Blick  scheinen,  als  lägen  Depotfund  und 
Urnenfeld  zeitlich  weit  auseinander.  Aber  wie  schon  die  Spiralringe  doch  eine 
Verbindung  herstellen,  so  schliessen  die  Spiral-Kopfnadel  hier  und  die  Schwanen- 
halsnadcl  dort  die  beiden  so  nahe  gelegenen  Fundstätten  auch  zeitlich  eng  zu- 
sammen. Beide  Nadelformen  — und  mit  ihnen  auch  die  Glasperlen  — liegen  so 
oft  in  den  pomerellischen  Steinkisten  bei  einander,  dass  sie  zeitlich  nicht  zu 
trennen  sind*). 

Trotz  aller  Verschiedenheit,  die  sonst  zwischen  dem  Beierstedter  Grabgute  und 
dem  Watenstedter  Handelsgute  besteht,  muss  jenes  sowohl  wie  dieses  derselben 
Periode  zugewiesen  werden.  Es  zeigt  sich  also  auch  hier,  dass  die  Grabbeigaben 
und  die  Einzelfunde  aus  Feld  und  Wald  zwei  unter  einander  stark  abweichende 
Gruppen  bilden. 

Welcher  Art  ist  nun  der  Fund?  Das  Becken  war  für  jene  Zeiten  gewiss  ein 


1)  S.  Müller,  Ursprung  und  erste  Entwicklung  der  europäischen  Bronzecultur.  Archiv 
für  Anthropologie  XV  1884),  S.  B4K.  A.  Kisa,  Die  antiken  Gläser,  S.  7 u.  8. 

2)  Vergl.  Lissauer,  Bronzen,  Taf.  IX— XII.  Olshausen,  Gesichtsurnen.  Zeitschrift 
für  Ethnologie,  Verhandl.  189t),  S.  l:tl,  188,  149,  153. 
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sehr  kostbares  Stück , und  die  darin  befindlichen  Gegenstände  waren  gleichfalls 
sehr  werthvolle  Sachen.  Dennoch  erscheint  es  unwahrscheinlich,  dass  dies  Alles 
das  Eigenthum  eines  wohlhabenden  Mannes  war,  der  in  Zeiten  der  Noth  hier  seinen 
Schatz  vergrub.  Dieser  Annahme  widerspricht  die  Zahl  der  gleichartigen  Gegen- 
stände und  der  Zustand  derselben.  4 Sicheln  und  4 Schleifenringe,  dazu  ein  zer- 
brochener von  gleicher  Form,  das  Bruchstück  der  Armspirale,  ferner  die  noth- 
dürftig  geflickte  Fibel,  deren  Nadel  fehlt:  Alles  dies  lässt  mit  viel  mehr  Wahr- 
scheinlichkeit schliessen.  dass  hier  der  Vorrath  eines  Händlers  vorliegt,  eines 
fahrenden  Mannes,  der  Bruchstücke  annahm,  schadhafte  Sachen  ausbesserte  und 
wohl  auch  Gegenstände  von  einfacher  Form  gelegentlich  selbst  goss;  die  noch 
nicht  abgeputzten  Stücke,  sowie  der  Gussbrocken  scheinen  für  diese  Annahme  zu 
sprechen,  l'ebrigens  wird  ein  Ortsangesessener  sein  Geld  oder  seine  Werthsachen, 
wie  zahlreiche  Beispiele  aus  der  .Franzosenzeit“  beweisen,  allermeist  im  Keller, 
unterm  Birnbaum  oder  am  Backhause  im  Garten,  jedenfalls  nicht  fern  von  seiner 
Behausung,  vergruben.  Der  fahrende  Fremdling  dagegen  wird  schwerlich  seinen 
Vorrath  im  Dorle  verstecken,  wo  er  wenig  Gelegenheit  fände,  dies  unvermerkt  aus- 
führen zu  kiinnen;  er  wird  vielmehr  sich  draussen,  abseits  vom  Wege,  seinen  Platz 
aussuchen,  unter  einem  Feldsteine,  neben  einer  alten  Weide  oder  um  Dornbüsche. 
Auf  der  Fundstelle  aber,  die  zwischen  beiden  Ortschaften  liegt,  ist  keine  Spur  einer 
alten,  menschlichen  Ansiedlung  vorhanden  gewesen.  Es  ist  tiefliegendes  Land  und 
war  gewiss  ehemals,  als  Flüsse  und  Bache  noch  wasserreicher  waren  als  heute, 
Wiese  oder  gar  Sumpf. 

Es  ist  dies  übrigens  nicht  das  einzige  Hängebecken,  das  bis  jetzt  hier  zu 
Lande  gefunden  wurde.  Um  das  Jahr  ln20  kam  ein  solches  bei  Anlegung  eines 
Grenzgrabens  im  Elz,  einem  waldigen  Hügel  bei  Helmstedt,  zum  Vorschein;  doch 
ist  davon  leider  nur  die  Hälfte  vorhanden1).  Auch  hier  handelt  es  sich  wieder 
um  einen  Depotfund.  Es  lag  eine  flachgewölbte,  mit  Hohlrippen  und  einem  Knopfe 
versehene  Zierplatte  dabei,  die,  wenn  auch  beschädigt,  noch  vorhanden  ist.  Der 
Inhalt  des  Beckens  ist  jedoch  bis  auf  geringe  Reste  verloren  gegangen  Doch  sind 
noch  3 Buckclknöpfe  da.  Es  lag  innen  auch  noch  ein  Stück,  das  wohl  als  die 
Stange  von  einem  Pferdegebiss  angesprochen  werden  kann,  wie  ähnliche  Theile  einer 
Trense  in  Moringen  erhoben  wurden2).  Dieser  Trensenknebel  ist  jedoch,  wie  auch 
ein  offener,  schmuckloser  Armring,  nur  noch  in  einer  Zeichnung  vorhanden. 

Sonst  sind  ausser  diesen  beiden  nur  noch  4 Depotfunde  bekannt  geworden. 
In  jenem  Kaninchenloche  des  Regensteines,  wovon  bereits  oben  erzählt  wurde, 
lagen  Lappen-  und  Hohlcelte  (wahrscheinlich  gehört  auch  noch  ein  Fussring  dazu); 
aber  die  meisteu  Stücke  davon  sind  auch  verschleudert,  vielleicht  lussen  sich  noch 
3 oder  4 Gegenstände  nachweisen.  Ein  Thongefäss,  das  bei  dem  Dorfe  Börnecke 
östlich  vom  Regensleine  ausgeplliigt  wurde,  enthielt  14  Halsringo,  alle  von  der 
Form,  die  in  Böhmen  nach  dem  Fundorte  Hospozin  benannt  wird.  Diesen  beiden 
Depotfunden  vom  Nordostrande  des  Harzes  gesellen  sich  i hinzu,  die  im  Hitgel- 
lande  nördlich  dieses  Gebirges  zu  Tage  gekommen  sind. 

Oestlich  vom  Dorfe  Mönche-Vahlberg  wurde  zwischen  Asse  und  Altenau  eine 
Anzahl  gegossener  Armringe  ausgepflügt,  die  sich  durch  starke  Querrippen  aus- 


1)  Bode,  Nachweisung  über  einige  in  der  Gegend  von  Helmstedt  gemachte  anti- 
quarische Entdeckungen.  Kruse,  Deutsche  Alterthümer,  des  III.  Bandes  I.  n.  2.  Heft, 
S.  115,  Taf.  II,  Abb.  9—12. 

2)  Victor  Gross  beieichnet  solche  Gegenstände  als  Montants  de  mors.  Les  Proto- 
helvötes,  Taf.  XXIX,  Abb. :!  u.  4. 
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zeichnen.  Etwa  eine  halbe  Stunde  nordwärts  davon  fand  raun  bei  Dettum  drei 
„trianguläre*  Bronzesehwerter  beisammen,  die  der  ältesten  Bronzezeit  angeboren. 

Alle  diese  so  wichtigen  Gegenstände  bezeugen,  was  freilich  Kunde  selbst  aus 
neolithischer  Zeit  schon  andeuten,  dass,  so  lange  Menschen  hier  auf  der  Scholle 
sassen  und  ihren  Acker  bauten,  der  fremde  Händler  mit  seinen  Wulfen  und  Geräthen, 
seinen  Ringen  und  Perlen  immer  wieder  das  luind  durchzog,  wiewohl  es  ihm 
keinen  Bernstein,  kein  Metall  darbieten  konnte,  und  dass  er  so  auch  diese  Gegenden 
mit  der  grossen  Welt  verband.  Th.  V oges. 


Eigentümliche  Thongeräthe  aus  der  Provinz  Sachsen. 

In  den  Vcrhandl.  der  Berliner  anthrop.  Ges.  vom  Jahre  1879,  S.  47  u.  IT. 
theilte  Hr.  Geheimrath  Dr.  Voss  einen  Bericht  über  das  Gräberfeld  von  Giebiehen- 
stein  bei  Halle  a.  S.  mit,  in  welchem  Hr.  Dr.  Credner  zu  Halle  wohl  zum  ersten 
Male  die  Aufmerksamkeit  auf  gewisse,  ziemlich  roh  geformte  Thongebilde  lenkte, 
die  a.  a.  O.  Fig.  1,  3 u.  11  abgebildet  sind.  Im  Anschlüsse  hieran  gab  Hr.  Geheim- 
rath Voss  eine  Aufzählung  der  im  Königl.  Museum  zu  Berlin  befindlichen  Fund- 
stücke  aus  jenem  Gräberfelde,  unter  denen  sich  ebenfalls  eine  Anzahl  jener  cigen- 
thümlichen  Thongeräthe  vorfindet,  deren  Bestimmung  auch  heute  noch  nicht 
zweifelsfrei  erkannt  ist.  Demnächst  hat  der  ehemalige  Director  des  Provinzial- 
Museums  in  Halle,  Hr.  von  Borries,  in  einem  Bericht  über  die  in  Giebichenstein 
lXfiö  zu  Tage  getretenen  Herd-  und  Brandstellen  aus  vorgeschichtlicher  Zeit  (s.  Vor- 
geschichte Alterthümcr  der  Provinz  Sachsen  1887)  diese  Thongebilde  erwähnt. 
Dann  hat  der  derzeitige  Leiter  desselben  Museums  Dr.  Förtsch  in  einer  in  der 
Zeitschrift  für  Naturwissenschaften,  Bd.  67,  IH94,  S.  59  veröffentlichten  Studie  diese 
Gerüthe  als  vorgeschichtliche  Töpfereigerüthe  bestimmt,  welcher  Ansicht  indessen 
sein  Amtsvorgänger  Prof.  Dr.  Schmidt  in  „Mittheilungen  aus  dem  Prov. -Museum 
der  Provinz  Sachsen*,  I,  1894,  S.  4s  II.,  nicht  beipfiiehtet. 

Sowohl  Schmidt  als  auch  Förtsch  geben  in  ihren  erwähnten  Abhandlungen 
eine  grössere  Anzahl  von  Fundstellen  der  fraglichen  Thongebilde  in  der  Provinz 
Sachsen  an.  Eine  wesentliche  Vermehrung  dieser  Liste  kann  aus  den  Sammlungen 
des  Berliner  Königlichen  Museums  zwar  nicht  hier  gegeben  werden,  wohl  aber 
eine  Bereicherung  von  hohem  chronologischem  Werthe,  welche  sich  an  den  Samen 
der  bekannten  steinzeitlichen  Fundstelle  von  Rössen  knüpft  (s.  Götze  in  Verhandt. 
der  Berliner  anthrop.  Ges.,  1000,  S.  287). 

Das  bezügliche  Material  im  Königl.  Museum  in  Berlin  stammt  also  von  Rössen 
bei  Merseburg,  Giebichenstein  bei  Halle  und  Erdeborn  bei  Eisleben,  und  es 
befinden  sich  darunter  die  in  Fig.  I — 5 dargestellten  Typen. 

Typus  Fig.  1 ist  ein  Cylinder  von  kreisrundem  Querschnitt  mit  Verbreite- 
rungen an  beiden  Enden,  welche  tlache  Näpfe  bilden.  Die  vorkommenden  Bruch- 
stücke mit  einem  erhaltenen  derartigen  Ende  sind  diesem  Typus  zugethcilt,  obwohl 
es  denkbar  ist,  dass  das  andere  Ende  nicht  gleichartig  gestaltet  war. 

Typus  2,  nur  in  Bruchstücken  vertreten,  hat  eine  Verbreiterung  ohne  Ver- 
tiefung oben.  Im  Uebrigen  ist  das  Gerüth  wie  Typus  1 geformt. 

Typus  3 ist  ein  vierseitiges  Prisma  mit  schalenförmigen  Verbreiteningen  an 
beiden  Enden. 

Typus  4,  kelchförmig  tief  ausgehöhltes  Gerüth,  nach  der  Mündung  allmählich 
verbreitert.  Das  entgegengesetzte  Ende  ist  bei  allen  Stücken  abgebrochen  und  fehlt. 


Digitized  by  Google 


91 


Typus  ö ist  nur  in  einem  Exemplare  vorhanden.  Es  ist  ein  becherförmiges 
Gelass  von  roher  Arbeit  mit  einer  fingerhutartigen  Vertiefung  im  Boden.  Es 
scheint  auf  einem  cylindrischen  Stiel  nufgesessen  zu  haben. 


2 3 ‘f 


Am  besten  gearbeitet  von  allen  5 Formen  sind  einige  Stücke  des  Typus  1, 
die  so  sehr  verschieden  sind  von  der  groben  und  rohen  Technik  der  übrigen 
Geriithe,  dass  man  fast  geneigt  werden  könnte,  diesen  einen  anderen  Zweck  als 
jenen  untcrzulegen.  Dieser  Betrachtung  kommt  ferner  der  Umstand  zu  Hülfe,  dass 
in  den  grossen  Gräberfeldern  der  vorrümischcn  Metallzeit  vereinzelt  ähnlich 
geformte  Doppelpokale  von  meist  roher  Arbeit  auftreten.  Auch  Typus  5,  der  nur 
in  einem  Stücke  vorhanden  ist,  dürfte  mehr  als  Gefass,  denn  als  ein  in  Massen 
fabrikmüssig  hergestelltes,  technischen  Zwecken  dienendes  Geräth  anzusprechen  sein. 

Im  Folgenden  soll  nun  eine  Zusammenstellung  der  Funde  mit  ihren  etwaigen 
Beirunden  und  Fundnachrichten  gegeben  werden. 

I.  Rossen,  Kreis  Merseburg. 

a)  Fragment  eines  Thoncylinders  von  rundem  Querschnitt,  an  beiden  Enden 
defect  (Kat.  lg,  141a).  Es  stammt  aus  einem  Skeletgrabe.  Demselben  Funde  ge- 
hören ein  Steinhammer  mit  Schaftloch  von  der  unregelmässigen  plumpen  Form  an, 
welche  in  dem  Gräberfelde  von  Rössen  sehr  häufig  ist,  ausserdem  eine  Steinhacke 
( Fig.  ö),  eine  Kette  von  kleinen  Steinperlen,  Feuersteinspäne,  ein  Knochenpfriemen, 
eine  Hirschhornzacke  und  verschiedene  Thierknochen. 

b)  Kleines  Fragment  eines  Thoncylinders.  Es  ist  ebenfalls  in  einem  Skelet- 
grabe gefunden  worden  (Kat.  lg,  108A). 

c)  Zwei  kleine  Fragmente  von  Thoncylindern  rundlichen  Querschnitts  (Kat.  lg, 
iöOl). 

d)  Sehr  kleines  Fragment  eines  Thoncylinders  aus  einem  Skeletgrabe  (Grab  13) 
mit  liegendem  Hocker.  Demselben  Grabe  entstammen  i fast  unverzierte  Thon- 
gefässe  mit  rundem  Boden,  ein  schlankes  Steinbeil,  das  zwar  auf  beiden  Breit- 
seiten leicht  gewölbt  ist,  aber  eine  hackenartige  Schneide  besitzt,  Feuersteinspäne 
und  Stein-  oder  Knochenperlen.  Das  Skelet  hat  einen  Armring  von  Knochen  auf 
dem  linken  Oberarm. 
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e)  Zwei  Fragmente  von  Thoncylindem  mit  Verbreiterungen  des  einen  erhaltenen 
Endes.  Das  eine,  besser  erhaltene  Stück  weist  auch  die  schalenartigc  Vertiefung 
von  Typus  Fig.  1 auf.  Sie  entstammen  einem  Skeletgrabe,  in  dem  ausserdem  ein 
unverzierter  schalenartiger  Napf  und  ein  Feuersteinspan  gefunden  wurde  (Museums- 
aeten  ‘2h I,  H6  Nr.  2G). 


II.  Giebichenstcin  im  Saalkreise. 

a)  2 gut  erhaltene  Thongerütho  vom  Typus  Fig.  1 (Kat.  I,  2172).  Sie  zeichnen 
sich  durch  verhältnissmüssig  sorgfältige  Bearbeitung  aus,  ferner  sind  beide  an 
einem  Ende  roth  gebrannt,  am  andern  offenbar  durch  Raucheinwirkung  geschwärzt 
Diese  Schwärzung  ist  besonders  intensiv  innerhalb  der  napflormigen  Vertiefung 
Ueber  Herkunft  und  Fundumstände  ist  weiter  nichts  bekannt. 

b)  Ein  mit  den  beiden  vorigen  ziemlich  übereinstimmendes  Geräth,  nur  ist  der 
mittlere  Theil.  der  cylinderförmige  Träger,  roth  gebrannt,  während  die  Schwärzung 
sich  auf  beide  Enden  erstreckt,  aber  nur  auf  einer  Seite  auch  das  Innere  des 
Napfes  überzieht  (Kat.  1,  1(179),  Ausserdem  ein  Fragment  von  viel  roherer  Technik, 
aber  demselben  Typus  (Kat.  I,  4680).  Beide  Stücke  stammen  aus  einer  Sammlung 
Schumann-Golssen  und  sind  der  Katalogangabe  zufolge  .zwischen  Aschen- 
urnen“ ausgegraben. 

c)  Fragment  eines  Thoncylinders  von  rundlichem  Querschnitt  (Kat.  II,  1 0,151  h). 
unmittelbar  neben  einem  kleinen  Topfscherben  mit  Fingertupfen  auf  dem  Rande, 
einem  Bruchstücke  eines  rohen  Thonwirtels  oder  Gefässhenkels  und  einem  zer- 
schlagenen und  vom  Feuer  geschwärzten  Thierknochen  gefunden,  also  anscheinend 
aus  einer  Herd-  oder  Wohngrube.  Der  Fundort  ist  die  ehemalige  Sandgrube  von 
Buschmann  am  Mühlenwege. 

d)  Von  derselben  Fundstelle  stammen  drei  Fragmente  von  Thongeräthen  des 
Typus  Fig.  1 von  sehr  roher  Arbeit  (Kat.  I,  4724c — <1  und  I,  4725t),  ein  Fragment 
wahrscheinlich  von  demselben  Typus,  bei  dem  jedoch  nicht  ganz  sicher  ist,  ob  die 
Vertiefung  am  verbreiterten  Ende  vorhanden  war  (Kat.  I,  4725n),  2 Fragmente  von 
Thoncylindem  vom  Typus  1 oder  2 (Kat.  I,  4725m  und  o),  ein  vierseitiges  Thon- 
prisma von  roher  Technik  des  Typus  Fig.  3 (Kat.  I,  4725p),  3 Fragmente  des  Typus 
Fig.  4,  ebenfalls  sehr  primitiv  in  der  Technik  (Kat.  1,  4724e — ff),  und  das  Bruch- 
stück Fig.  5,  welches  ein  Gefäss  aus  roth  gebranntem  Thon  darstellt,  dessen  Kuss 
abgebrochen  ist  (Kat.  I,  47245).  In  derselben  Sandgrube  wurden  sodann  noch 
Knochengerüthe,  einige  kleine  wenig  charakteristische  Thongefässe  ohne  Verzierung 
und  Scherben  von  grosseren  gefunden,  von  denen  Fig.  7 und  8 zwei  wiedergeben 
welche  mit  gekerbtem  Rande  und  Tupfenverzierungen  versehen  sind.  Das  sind  die 
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FundstUcke,  die  von  Hrn.  Ueheimrath  Voss  seinerzeit  aus  jener  Fundstelle  dem 
Königl.  Museum  zugeführt  wurden  (s.  oben  S.  90). 

e)  Zwei  Fragmente  von  Thoncylindern  des  Typus  Fig.  1 von  ziemlich  roher 
Technik.  Bei  beiden  ist  nur  je  ein  Endstück  vorhanden.  Sie  entstammen  einer 
Sammlung  Dahle-Meisdorf  und  waren  ohne  weitere  Fundnotizen  (Kat.  lg,  324). 

f)  Ein  Fragment  eines  Thongcriithes  des  Typus  Fig.  1 und  ein  zweites,  von 
dem  sich  nicht  mit  Sicherheit  entscheiden  lässt,  ob  es  dem  Typus  1 oder  2 zu- 
gehört. Beide  Stücke  (Kat.  lg,  29K0)  sind  von  sehr  roher  Herstellungsweisc  und 
wohl  auch  stark  verwittert.  Als  drittes  Stück  dieser  Gruppe  ist  ein  vierseitiges 
Prisma  vom  Typus  Fig.  3 zu  nennen,  von  ebenso  roher  Arbeit  wie  das  gleiche  bei 
(d  besprochene  (Kat.  lg,  297!)).  Diese  3 Thongerüthe  wurden  neuerdings  vom  Mu- 
seum angekauft;  sic  stammen  nach  der  Angabe  des  Besitzers  aus  Gräbern  mit 
Menschen-  und  Thierschädeln. 

111.  Erdeborn,  Munsfelder  Seekreis. 

Von  dieser  Fundstelle,  die  aber  nicht  näher  bezeichnet  werden  kann,  stammen 
5 Fragmente  sehr  roh  geformter  Thongerüthe  des  Typus  Figur  2,  ein  Fragment, 
das  wahrscheinlich  ebenfalls  dahin  gehört,  und  ein  Fragment  eines  vierseitigen 
'fhonprisma  wie  Fig.  3,  nur  dass  kein  Endstück  vollständig  erhalten  ist  (Kat.  lg,  1321). 

Was  die  zeitliche  Stellung  der  besprochenen  Thongerüthe  anhetrilTt,  so  ist  durch 
die  Funde  von  Rössen  zweifellos  dargethan,  dass  sie  bereits  in  der  neolithischen 
Periode,  wenn  auch  in  einem  späten  Abschnitt  derselben  Vorkommen.  Die  gleich- 
artigen Vorkommnisse  in  dem  Gräberfelde  von  Giebichenstein  zeigen  jedoch  an, 
dass  ihre  Verwendung  von  längerer  Dauer  gewesen  ist.  Denn  dieses  Gräberfeld 
gehört,  wie  die  ihm  entstammenden  Bronzen  im  Königl  Museum  beweisen,  haupt- 
sächlich der  Hallstattzeit,  vielleicht  auch  der  älteren  Latenc-Periode  an. 

Die  Feststellung  des  Zweckes  unserer  eigenthümlichen  Thongerüthe  muss  vor- 
läufig als  unmöglich  bezeichnet  werden,  da  ihre  von  Förtsch  a.  a.  O.  mit  guten 
Gründen  unterstützte  Erklärung  als  Töpfereigerüthe  sehr  durch  die  gleichartigen 
Vorkommnisse  im  lothringischen  Briquetagc-Gebietc  erschüttert  wird,  welche  nicht 
wohl  anders  erklärt  werden  können,  als  dass  man  diese  Thongebildc  zur  Salz- 
gewinnung benutzte.  Der  weiteren  Erörterung  dieser  Fragen  durch  Hrn.  Gehcim- 
rath  Director  Dr.  Voss,  welcher  darüber  in  den  Verhandlungen  des  Anthropologen- 
Congresses  in  Metz  1901  und  in  der  December-Sitzung  der  Berliner  anthrop. 
Gesellschaft  in  demselben  Jahre  gesprochen  hat,  soll  hier  nicht  vorgegrilTen  werden. 
Der  Zweck  meiner  .Mittheilung  war  nur  das  im  Königl.  Museum  vorhandene  dies- 
bezügliche Material  aus  dem  sächsischen  Saalegebiet  vollständig  zur  Anschauung  zu 
bringen. 

K.  Brunner. 


Funde  aus  einem  bronzezeitlichen  Begräbnissplatz  zu  Gross-Kühnau. 

Zu  dem  früheren  Bericht  (Sitzung  vom  20.  Octobcr  1900)  Uber  einen  bronze- 
zeitlichen Bebräbnissplatz  zu  Gross-Kühnau  habe  ich  noch  einige,  in  der  Folgezeit 
gemachte  Funde  nachzutragen. 

Wieder  von  den  Gebrüdern  Miertsch  wurde  ein  Gelass  gehoben,  das  mit 
seinem  oberen  Rande  etwa  20  cm  unter  dem  Erdboden  — in  reinem  Sande  stand  — 
und  ausser  den  Leichenbrand-Rosten  und  einem  Stück  schmalen,  ringförmig  gebogenen 


Digitized  by  Google 


94 


Bronzcbleches  einen  auf  der  Innenseite  verzierten  Geliisshoden  enthielt:  rings  um 
die  Urne  herum  lagen  Rand-  und  Seitenwandstilcke  einer  Schüssel,  zu  welcher  der 
im  grossen  Gelass  liegende  Boden  gehörte.  Allem  Anschein  nach  ist  diese  als 
Deckel  dienende  Schüssel  schon  bei  der  Aufschüttung  des  Sundes  zertrümmert,  da 
auch  die  Bruchflüchen  der  Scherben  verwittert  waren. 

Das  grosse  Gelass  (Fig.  1)  hat  tonnenfdrmige  Gestalt  und  eine  Höhe  von 
2G  cur,  Uber  dem  platten  Boden  (12  cm  Durchmesser)  weitet  es  sich  nur  wenig  aus, 
erreicht  in  4 cm  Höhe  einen  Durchmesser  von  18  cm,  in  20  cm  Höhe  einen  solchen 
von  20,5  cm,  geht  dünn  langsam  in  die  Einschnürung  Uber  dicht  unter  dem  hach 
aussen,  unregelmassig  und  kurz  uusgelegten  Rand,  von  dem  ein  grosser  Theil  zer- 
stört ist;  1,5  cm  unter  dem  Rande  stehen  in  Abstünden  von  11  cm  3 Knöpfchen  mit 
mehr  oder  weniger  ausgesprochener  Delle  an  höchster  Stelle.  Das  Gefüss  ist  roh 
gearbeitet  und  vielfach  sind  uoch  die  Kingerstriche  sichtbar,  der  Rand  steigt  fort- 


während Uber  und  unter  die  Horizontale  und  schliesslich  sind  die  beim  Umkrämpen 
des  Randes  sich  bildenden  FingereindrUcke  kaum  verstrichen.  Die  Aussenfliiche 
ist  hellgclbbruun,  rauh,  während  die  Innenflächen  geglättet  und  dunkelbraun  sind. 

Der  offene  Bronzering  ist  3*  mm  lang,  5 mm  breit,  sehr  dünn  und  zeigt  an 
einem  Ende  eine  Bruchfläche. 

Die  Bruchstücke  der  Schüssel  (Fig.  2»)  liessen  sich  wieder  vereinigen,  aller- 
dings mussten  einige  verbleibende  LUckcn  ersetzt  werden.  Der  Boden  derselben 
ist  leicht  konkav  (10  cm  Durchin.);  der  Bauch  ladet  weit  aus,  erreicht  in  7 cm  Höhe 
seine  grösste  Weite  (2x  cm  Durchtn.)  und  geht  in  schöner  Biegung  in  die  Ein- 
schnürung des  Halses  Uber  (27  rm  Durehm.);  der  Rand  ist  nach  aussen  gebogen 
(MUndungsweite  29  cm):  auf  der  Innenseite  des  Bodens  findet  sieh  nun  ein  ziemlich 
unregelmässig  gestelltes  Slrichmuster  (Fig.  2 A);  weder  in  der  Gross-Kühnauer  Summ- 


lung  noch  in  hiesigen  Privatsammlungen  habe  ich  Aehnlichcs  gefunden;  von  den 
Mustern,  über  die  Hr.  Prof.  Jentsch  (Perl.  Verhandl.  17.  Oct.  lSda  u.  21.  Mai  1887) 
berichtet,  weicht  es  insofern  ab,  als  die  4Feldereintheilung  nicht  innegehulten  ist. 

Kurze  Zeit  später  wurde  mit  vielen  Scherben  ein  kleines  Gefiiss  gefunden,  das 
wieder  Leichenbrandreste  und  einen  dünnen  llronzedrahl-Ring  enthielt  und  mit 
einem  kleinen  Deckel  geschlossen  war. 

Das  Geltiss  (Fig.  3)  is'  hellbraun  mit  dunkleren  Stellen,  aussen  wie  innen 
geglättet;  sein  Roden  ist  uneben  (7  cm  Durchm.):  der  Rauch  steigt  in  leichter 
Wölbung  nach  aussen  in  die  Höhe,  erreicht  in  7,  bezjtr.  8 cm  Hohe  seine  grösste 
Breite  (13,6  cm  Durchm.)  und  biegt  dann  mit  leichtem  Absatz  in  den  konischen 
Halstheil,  der  glatt  schliesst  (Miindungsweite  10  cm):  seine  Höhe  ist  13,0  bis 
1 3,.‘>  cm). 

Der  Deckel  (Fig.  4)  war  zertrümmert,  liess  sich  aber  wieder  hersteilen;  er  hat 
eine  Höhe  von  3,5  cm;  sein  Rodendurchmesser  beträgt  11  cm,  seine  Mündungsweite 
12  cm;  der  Roden  ist  leicht  nach  innen  konkav. 


Schliesslich  mögen  noch  die  Rudimente  einer  Tasse  (Fig.  5)  von  G cm  Höhe 
und  3,5  cm  Rodendurchmesser  erwähnt  werden;  sie  trägt  vom  Absatz,  des  Halses 
ausgehende,  etwas  Uber  die  Rauchkante  hinausgehendc,  schräge  und  seichte  Rinnen. 

Von  den  vielen  dabei  gefundenen  Scherben  will  ich  nur  folgende  erwähnen: 

1.  Scherbe  eines  grossen,  absichtlich  aussen  gerauhten,  innen  geglätteten 
Gelasses,  das  2 cm  vom  Rande  entfernt  eine  Auflagerung  trägt,  deren  Mitte  mulden- 
förmig vertieft  wurde,  um  eine  Handhabe  zu  bieten  (Fig.  <i). 

2.  Scherbe  eines  aussen  wie  innen  üusserst  sauber  geglätteten  Gelasses  von 
hellgelbbrauner  Farbe;  sie  trügt  eine  kleine,  warzenühnliche  Erhöhung  (sichtbar 
auf  der  Rauchkante)  3 seichte,  breite,  concentrische  Rinnen,  darüber  eine  ebensolche, 
aber  horizontal  verlaufende  Rinne  (Fig.  7). 

3.  Scherbe  eines  dunkelbraunen  Gelasses,  das  anfangs  vollständig  gehoben, 
nachher  durch  Unvorsichtigkeit  zertrümmert  wurde  und  das  nach  Aussage  der 
Finder  eine  ganze  ungewöhnlich  Form  gehabt  haben  soll:  die  Scherbe  ist  mit 
schmalen,  seichten  Rinnen  verziert,  sich  nach  allen  Richtungen  kreuzend  oder 
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concentrisch  angelegt  (Fig.  ■'<).  Die  Ornament  irungs  weise  erinnert  lebhaft  an  die 
einer  bienenkorbliirmigen  Hausurne  von  Tochheim  in  der  Gross-Kübnauer  Samm- 
lung (beschrieben  von  Hrn.  Pastor  Becker,  Zeitschrift  des  Harzvereins.  188*. 
S.  313  u.  ff). 

Auch  diese  Gelasse  und  Scherben  zeigen  wieder  hauptsächlich  dem  Lausitzer 
Typus  eigene  Form. 

Dr.  med.  Huns  Scelmnnn.  Alten  (Dessau). 

Vorläufiger  Bericht  Ober  Ausgrabungen  und  Untersuchungen  von 
Pollnow  und  Umgegend  (1898 — 1901). 

(Vorgelegt  in  der  Sitzung  der  Antiirnpnl.  Gesellschaft  vom  BO.  November  19«  »1 

.Steinzeit. 

I.  Steinhügel:  a)  Skelette  ohne  Beigaben: 

b)  Schädel  mit  Spuren  der  Cirkumcision  des  foramen  occipitale: 

c)  Niederlassungen  (Kntdeckung  eines  steinzeitlichen  Dorfes 
Litizow  mit  Topfscherben,  Arbeiten  aus  Feuerstein,  Feue- 
rungstätten: 

d)  Hockergräber: 

e Entdeckung  eines  Einbaumes  Baumstamm  ausgehöhlt}. 
Schlagmarken  an  einem  Hirschgeweih,  Steinhaue: 

Bronzezeit. 

1.  Steinhügel:  a)  mit  Urnen  und  Beigaben  (Bronzespirale,  Rnsirmesser); 

b)  ohne  Beigaben. 

2.  Blosse  Steinsetzung  unter  der  Erde  mit  Urne  (Bronzestücke,  verbrannte 
Gerste,  besondere  Zeichnung  auf  dem  Urnendeckel  (Hakenkreuz!)  Alle 
bronzezeitlichen  Urnen  dieser  Gegend  sind  Mützen-Urnen. 

3.  Blosse  Steinsetzung  mit  unverbranntem  Skelet  (Bronze-Schwert  lind 
-Schüssel). 

4.  Opferplätze  (Urnenscherben  von  slavischem  Burgwall-Typus,  Votivtäfelchen, 
Thierknochen),  Schlossbcrgc,  Kuhburgen  (Mühl-  und  Mahlsteine),  heilige 
Berge  (Svantevit-Hoiligthum). 

Eisenzeit. 

1.  Uebergatigspcriode  (Urne  mit  Latene-Fibel  mit  zurückgesehlagenem  Fusse 
aus  Eisen). 

2.  Steinhügel  mit  Skelet  (Speerspitzen  aus  Eisen  als  Beigabe),  gepflasteite 
Feuerungsslattc,  Steinkreis,  Gefäss-Scberben. 

Was  die  Anthropologie  von  Pollnow  und  Umgegend  betrifft,  so  liegen  zur 
Charakteristik  der  vorzeitlichen  Bewohner  Schädel  (hezw.  Skelette)  vor;  zur  Charakte- 
ristik der  Bewohner  von  1700—1840  140  Schädel  (bezw.  Skelette),  Haarproben. 
Schriftproben,  Messungen  von  etwa  200  Schulkindern  nebst  deren  Beschreibung 
vor.  Bitte  diesen  Bericht  in  der  nächsten  Versammlung  vorzulcgen. 

Betreffende  Sachen  befinden  sich  zum  grössten  Theile  in  meinem  Besitze  und 
arbeite  ich  an  einer  grösseren  prähistorischen  Karte  hierüber.  — 

E.  Juckschatli. 


Aitgeachl« )>*•■  ii  im  März  1902. 
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Hügelgräber-Funde  bei  Regensburg. 

Unter  dem  Titel  „Bericht  über  Ausgrabungen  von  20  Grabhügeln  in  den  Um- 
gebungen von  Regensburg  am  linken  Donau-Ufer,  zwischen  der  Naab,  dem  Regen- 
flusse, und  östlich  über  letzteren  hinaus“  findet  sich  in  den  Acten  des  Kgl.  Museums 
in  Berlin  eine  Beschreibung  von  Grabhügeln  und  ihrem  Inhalt,  die  mit  den  zu- 
gehörigen Funden  im  Jahre  184G  erworben  wurde. 

Die  durch  einige  seltenere  Stücke  bemerkenswerthe  Fundreihe  besteht  aus 
Bronzen  und  einigen  unbedeutenden  Thongelass-Scherben  und  ist  unter  Nr.  I 1811 
und  II  .1175 — 3203  katalogisirt. 

Leider  ist  es  nicht  immer  möglich,  die  in  dem  Berichte  des  ungenannten  Ver- 
fassers erwähnten  Gegenstände  mit  Sicherheit  wieder  zu  erkennen,  da  z.  B.  Aus- 
drücke wie  „Hafte*  und  „Talisman“  offenbar  für  verschiedenartige  Fundstücke  an- 
gewendet oder  gar  zu  unbestimmt  sind,  und  weil  es  ferner  nicht  ausgeschlossen 
erscheint,  dass  Einiges  von  den  Findern  zurückbehalten  wurde. 

Die  Funde  entstammen  3 Gruppen  von  Hügelgräbern,  von  denen  leider  nur  die 
erste  nach  ihrer  örtlichen  Lage  genauer  bestimmt  ist,  während  hei  den  anderen  aus 
unbekannten  Gründen  nur  der  Anfangsbuchstabe  der  Ortschaften  angegeben  ist, 
in  deren  Nähe  die  Hügel  lagen. 

I.  Hügelgräber  „in  der  Gegend  von  Rezthal1)  auf  einer  beträchtlichen 
Anhöhe  im  Walde,  1 Stunde  von  Regensburg“. 

Nr.  1.  Ein  runder  Hügel,  10  Fuss  hoch  und  20  Fuss  im  Durchmesser,  enthielt 
nur  einige  Schädel-Bruchstücke  und  4 — 5 Bronzenägel  (Kat.  I 1871  u.  II  3200). 

Nr.  2.  Ein  runder  Hügel  von  l'/>  Fuss  Höhe  und  12  Fuss  Durchmesser  ergab 
„ 2 Stück  wie  versteinerte  Armbeine  und  eine  kleine  Hafte  zu  4 Stücken,  wie  eine 
Stecknadel  von  Bronze“.  Es  fand  sich  ein  ebenes  rothgebranntes  Steinpflaster  ror. 

Nr.  3.  Runder  Hügel  von  I1/,  Fuss  Höhe  und  10  Fuss  Durchmesser.  Es  fand 
sich  in  diesem  Hügel  „eine  Art  von  niederem  Heerd“,  dessen  Steine  ebenfalls  sehr 
verbrannt  waren,  und  ein  „eigenes  Steingewölbe“  vor.  Die  Fundstücke  aus  diesem 
Hügel  sind  eine  Rollennadel  (Kat.  II  3203),  wie  eine  solche  bei  J.  Naue,  Die  Bronze- 
zeit in  Oberbayern,  S.  155,  Fig.  F,  abgebildet  ist,  4 — 5 Fingerringe  (wie  Kat.  113201  u.a.), 
bestehend  aus  einem  offenen  bandartigen  Reifen,  der  nach  beiden  Seilen  in  einen 

1)  Nach  Ohlcnschlager  „Rehthal“. 
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spiralig  zu  einer  Scheibe  aufgerollten  Draht  ausläuft,  3 „rundgebogene  Haften', 
2 .Haften  von  durchbrochener  Arbeit“,  eine  „ runde  erhabene  Platte  (vermuthlich 
Zierde  eines  Waffenschildes)'  und  mehrere  Knochen.  Unter  den  rundgebogenen 
Haften  sind  wohl  Armringe  (wie  Kat.  II  3181  (T.)  zu  verstehen,  welche  in  3 Typen 
vertreten  sind:  bandförmige,  längsgerippte  mit  Endstellen,  ähnlich  dem  bei  Naue, 
Bronzezeit,  Taf.  33,  Fig.  7,  abgcbildeten,  zweitens  von  rundlichem  Querschnitt  mit 
Gruppen  von  Querkerben  und  Zickzacklinien  dazwischen,  wie  Kaue  a.  a.  O.,  Taf.  37, 
Fig.  2,  und  drittens  ein  bandförmiger,  gravitier  mit  Endstollen.  Unter  den  Haften 
von  durchbrochener  Arbeit  sind  vielleicht  herzförmige  Zierstücke  oder  Anhänger 
zu  verstehen  (wie  Kat.  II  3180,  vergl.  Naue,  Hügelgräber,  Taf.  18,  Fig.  2 u.  5). 
Mit  der  runden  erhabenen  Platte  dürfte  ein  Buckel  gemeint  sein,  von  denen  mehrere 
unter  Kat.  Nr.  113194  vorhanden  sind,  und  welche  mit  einem  Kranze  perlenartig 
getriebener  Erhebungen  um  den  Rand  verziert  und  mit  2 Löchern  zur  Befestigung 
versehen  sind.  Bei  Naue,  Bronzezeit,  Taf.  25,  Fig.  1,  ist  ein  ähnliches  Stück 
abgebildet. 

Nr.  4.  Runder  Hügel,  8 Fuss  hoch  und  18  Fuss  im  Durchmesser.  Er  enthielt 
2 grössere  Thongefässc  und  in  einem  derselben  ein  kleineres,  von  denen  aber  keins 
gerettet  wurde. 

Nr.  5.  Grosser  Hügel  von  8 — 10  Fuss  Höhe  und  24  — 30  Fuss  Durchmesser 
Die  eine  Hälfte  war  mit  Steinen  gewölbt,  die  andere  nur  mit  Erde  gefüllt.  Unter 
den  Steinen  wurden  3 Thongefässc  und  „sehr  verbranntes  Gebein“  gefunden.  Die 
Gefiisse  wurden  nicht  gerettet.  Die  andere  Hügelhälfte  ergab  keine  Funde. 

Nr.  I).  Hügel  von  9 Fuss  Höhe  und  1"  Fuss  Durchmesser.  Hier  fanden  sich 
nur  Knochenreste  und  Spuren  von  Brand. 

Nr.  7.  Ein  sehr  hoher  Kegel  von  12  Fuss  Höhe  und  18  Fuss  Durchmesser, 
enthielt  3 zerbrochene  Thongefüsse  von  feiner  Form  und  feinem  Material,  „sehr 
verbranntes  Gestein  und  ein  nicht  mehr  ganzes  Amulet  oder  Talisman  von  Bronze". 
Was  hierunter  zu  verstehen  ist,  lässt  sich  nicht  feststellen. 

II.  Hügelgräber  „in  der  Gegend  von  W 3 Stunden  von  Regens- 

burg an  einem  mittäglichen  Abhänge  im  tiefsten  Walde“. 

Nr.  1.  Ein  Hügel  von  21  Fuss  Höhe  und  15  Fuss  Durchmesser,  der  keine 
Steine  und  keine  Spur  von  Einschlüssen  enthielt. 

Nr.  2.  Hügel  von  3 Fuss  Höhe  und  lfi  Fuss  Durchmesser.  Darin  wurden 
einige  Knochenreste  von  grüner  Färbung  und  reiche  Beigaben  gefunden.  Ein  Arm- 
ring, über  den  nichts  Genaueres  gesagt  wird,  2 Nadeln  von  39  cm  Länge  (Kat.  II  3176 
bis  3177)  mit  runden  Scheibenköpfen,  am  Halse  mit  2 Gruppen  spiraliger  Quer- 
kerbung und  Zickzackstrichelung  dazwischen  verziert,  10  runde  kleine  Blechbuckel 
mit  je  2 Befestigungsöhsen  (unter  Kat.  II  3195  — 3197),  eine  einzelne  „Hafte  von 
durchbrochener  Arbeit“,  worunter  wohl  wie  oben  ein  herzförmiger  Anhänger  (wie 
Kat.  II  3180)  zu  verstehen  ist,  ein  Bruchstück  aus  gravirtem  Blech  (Kat.  II 3198) 
von  8 cm  lünge  und  2,5  cm  gr.  Breite,  das  von  einem  Armbande  herrühren  mag, 
4 Stücke  eines  „Talismans“  (?),  ein  halber  Fingerring  und  einige  Scherben  von 
2 Thongefässen.  Die  vorkommenden  Fingerringe  sind  ausschliesslich  solche  mit 
2 Spiralenscheiben,  wie  sie  schon  bei  Nr.  3 der  ersten  Gruppe  beschrieben  sind. 

Nr.  3.  Hügel  von  l1,,  Fuss  Höhe  und  14  Fuss  Durchmesser.  Um  denselben 
wurden  Steine  vorgefunden,  im  Innern  aber  nur  ein  einziger  Gefiissscberben. 

Eine  nochmalige  Durchgrabung  dieses  Hügels  ergab  einen  Schaltcelt  mit  in 
der  Mitte  spitz  zusammcnlaufenden  Rändern  (Kat.  II  3199),  dessen  Schneidetheil 
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«mollständig  und  durch  Feuer  etwas  verschlackt  ist.  Ein  derartiger  Celt  ist  bei 
Naue,  Bronzezeit,  Taf  12,  Fig.  1,  dargestellt.  Zwei  grössere  Schmelzstücke  von 
Bronze  (Kat.  II  319s)  dürften  ebenfalls  hierzu  gehören.  Ferner  fanden  sich  noch 
eine  Pfeilspitze  (wie  Kat.  113193),  wie  sie  Naue  a.  a.  O.,  S.  99,  Fig.  29,  ab- 
bildet, und  2 aus  ebensolchen  Pfeilspitzen  zusuinmengeschmolzcne  Klumpen 
(Kat.  II  3193)  vor, 

Nr.  4.  Die  Bauart  dieses  Grabes  ist  nicht  näher  bezeichnet.  Es  enthielt  „ein 
sehr  starkes  Armbein“  und  zwei  desgleichen  Schienbeine.  An  Beigaben  fanden 
sich  ein  Topfscherben  und  2 gut  erhaltene  Pfeilspitzen  (bei  Kat.  II 3193),  wie 
Naue,  Bronzezeit,  S.  99,  Fig.  29. 

Nr.  5.  Hoher  Kegel  von  20  Fuss  Höhe  und  21  Fuss  Durchmesser.  Dieses 
Grab  hatte  2 Abtheilungen  und  2 Steingewölbe  Uber  einander,  ln  dem  unteren  Grabe 
wurden  die  meisten  Funde  gemacht,  wie  ein  gut  erhaltener  Fingerring,  ein  und 
ein  halber  zerbrochener  Fingerring,  ferner  3 „durchbrochene  Schliessen“,  worunter 
wiederum  nur  die  bereits  erwähnten  herzförmigen  Anhänger  verstanden  werden 
können,  und  eine  Menge  kleiner  Blechbuckel  mit  2 Lochöhsen.  Ausserdem  fand 
man,  wie  es  scheint  im  unteren  Grabe,  „einige  Fragmente  von  ganz  feiner  Kette 
von  Bronze“  und  Knochen-Ueberreste  ohne  Brandspuren.  Diese  Kette  dürfte  aus 
feinen  Spiralenrollen  bestanden  haben,  von  denen  einige  Stücke  noch  vorhanden 
sind.  Von  Thongcfässen  wurden  in  dem  Hügel  keine  Spuren  entdeckt,  dagegen 
w urden  noch  an  verschiedenen  Steilen  5 grosse  Zierbuckel  von  8 cm  Durchmesser 
gefunden,  wie  ein  solcher  bereits  oben  bei  Nr.  3 der  Gruppe  I beschrieben  worden 
ist.  „Die  Höhlung  dieser  Bleche  war  bei  allen  noch  sichtbar  mit  Holz  ausgefüllt.“ 
-Man  konnte  sogar  noch  unterscheiden,  dass  dieses  Eichenholz  war.“  Diese  angeb- 
lichen Holzrestc  sind  an  den  im  Museum  vorhandenen  Stücken  nicht  mehr  erkennbar. 
Der  Berichterstatter  giebt  sodann  noch  an,  dass  um  diese  5 grossen  Buckel  eine 
Menge  kleinerer  rund  herum  lagen  und  dass  nach  seiner  Meinung  Alles  dieses  zur 
Verzierung  von  2 Schilden  gedient  haben  möge. 

Nr.  6.  Hügel  von  kleinem  Umfange,  der  nur  einige  Knochenreste,  keine  Spur 
von  Verbrennung,  auch  keine  Topfscherben  enthielt. 

Nr.  7.  Der  grösste  Hügel  von  24  Fuss  Höhe  und  30  Fuss  Durchmesser.  Er 
enthielt  2 Gräber  Uber  einander  mit  2 Steingewölben.  An  Funden  ergab  er  nur  ein 
„rundes  Bronzebhittchen',  womit  wohl  ein  kleiner  Blechbuckel  gemeint  sein  dürfte. 

Nr.  8.  Hügel  von  beinahe  derselben  Höhe  wie  der  vorige.  Er  enthielt  nur 
einige  Gefässscherben. 

Nr.  9.  Niedrigerer  Hügel  mit  einigen  Gefässscherben. 

Nr.  10.  Grosser  Hügel  von  13  Fuss  Höhe  und  18  Fuss  Durchmesser.  Er  lag 
am  meisten  südwestlich  und  enthielt  Ueberreste  von  starken  Knochen  und  als 
hervorragendstes  Fundstück  eine  reich  gravirte  Axt  von  ungarischem  Typus 
(Kat.  II  3175).  Aehnliche  Stücke  sind  z.  B.  abgebildet  bei  Lindenschmit,  Alter- 
thümer  unserer  heidnischen  Vorzeit,  Bd.  II,  Ueft  3,  Taf.  2,  Fig.  5 und  7.  Nicht 
minder  bemerkenswert!)  sind  die  übrigen  Funde  aus  diesem  Hügel,  welche  aus 
2 langen  Nadeln  mit  Anschwellungen  des  Halses  (Kat.  II  3178 — 3179),  2 Armringen 
von  rundlichem  Querschnitte  (wie  Kat.  II  3185  IT.),  einem  ganzen  und  5 zerbrochenen 
Fingerringen  mit  je  2 Spiralenscheiben  (wie  Kat.  113201),  5 herzförmigen  An- 
hängern (wie  Kat.  II  3180)  und  Resten  eines  sehr  feinen  Thongerässes  bestehen. 
Die  Nadel  II  3178  ist  am  Kopfe  mässig  verdickt  und  kräftig  quergeriefelt.  Ebenso 
ist  die  Anschwellung  des  Halses  qucrgeriefelt.  Die  ganze  Nadel  ist  28  cm  lang 
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Die  andere  Nadel  ist  nicht  ganz  erhalten;  sie  zeigt  eine  mehr  knopfartige  Gestaltung 
des  Kopfes  und  ist  nur  mit  2 — 3 Querkerben  dicht  unterhalb  des  Kopfes  verziert. 

III.  Hügelgräber  „in  der  Gegend  von  E an  einem  mittäglichen 

Abhänge  auf  ödem  und  Feldgrundc“. 

Nr.  1.  Hügel  „von  grosserer  Ausbreitung,  aber  nur  2 Fuss  hoch,  mit  Spuren 
von  starker  Verbrennung  in  Stein,  in  Bronze,  vielen  Gebeines,  einigen  Scherben." 
Die  Funde  bestanden  in  3 runden  ganzen  „Haften4,  wahrscheinlich  Armringe  von 
rundlichem  Querschnitt  (wie  Kat.  II  3185  ff.)  und  anderen  Stücken  von  Bronze. 

Nr.  2.  Hügel  von  niederer,  kleinerer  Form  aus  Sand,  in  dem  sich  nur  eine 
einzige  Topfscherbe  fand. 

Nr.  3.  Wie  vorhin. 

Ueberblicken  wir  das  gesammte  Fundmaterial  aus  den  beschriebenen  Hügelgräber- 
gruppen,  so  unterliegt  es  keinem  Zweifel,  dass  es  durchaus  der  Bronzezeit  angehört. 
Besonders  charakteristisch  erscheint  das  Fehlen  von  Fibeln  für  diese  Periode  und 
für  dieses  Gebiet. 

Die  Fingerringe,  Nadeln  und  Blechbuckel,  ebenso  auch  der  Celt  gehören  nach 
Naue  der  älteren  Bronzezeit  an,  während  die  Pfeilspitzen  in  oberbayrischen  Grab- 
hügeln der  älteren  Bronzezeit  nicht  Vorkommen,  sondern  jünger  sind. 

Da  nun  in  dem  Hügel  3 der  Gruppe  11  der  Celt  zusammen  mit  Pfeilspitzen 
gefunden  wurde,  so  läge  hier  eine  Mischung  von  älteren  und  jüngeren  Elementen 
vor,  welche  in  Verbindung  mit  dem  hier  wahrscheinlich  anzunehmenden  Leichen- 
brand eine  jüngere  Datirung  wenigstens  dieses  einen  Grabes  fordert.  Allerdings 
constatirt  auch  Naue  in  verschiedenen  Füllen  Unterschiede  in  den  Grab-lnventaren 
der  einzelnen  Phasen  der  Bronzezeit  in  Oberbayern  und  der  Oberpfalz  mit 
Regensburg. 

Eine  solche  Abweichung  von  den  oberbayrischen  Verhältnissen  liegt  ja  auch 
in  den  verhältnissmässig  zahlreichen  FundstUcken  ungarischer  Provenienz  aus  un- 
seren Regensburger  Hügelgräbern  vor.  Ausser  dem  eben  erwähnten  Celt  mit  in 
der  Mitte  spitz  zusummenlaufenden  Rändern  dürften  die  herzförmigen  Anhänger 
und  zweifellos  die  gravirte  Axt  aus  Hügel  10  der  Gruppe  II  aus  Ungarn  stammen, 
wo  derartige  Geräthe  sehr  gewöhnlich  sind.  Dagegen  ist  bei  Naue,  Die  Bronze- 
zeit in  Oberbayern,  S.  64 — 65,  nur  ein  Celt  der  erwähnten  Art  als  einziger  auf- 
geführt, während  solche  Aexte  dort  vollkommen  fehlen  und  die  herzförmigen  An- 
hänger in  der  grossen  Zahl  der  von  Naue  untersuchten  Hügelgräber  nur  ein  Mal 
auftreten. 

Nach  allen  gegebenen  Merkmalen  dürfen  wir  die  Regensburger  Funde  wohl 
zum  Theil  in  die  ältere,  zum  Theil  in  die  jüngere  Bronzeperiode  stellen,  deren 
absolute  Chronologie  von  Naue,  Bronzezeit,  S.  263,  in  der  Weise  gegeben  wird, 
dass  er  die  Wende  dieser  Perioden  etwa  um  das  Jahr  1150  v.  Chr.  ansetzt. 

K.  Brunner. 
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Slavische  und  ältere  Funde  von  Topolno  (Kreis  Schwetz,  West- 

preus8en). 

In  den  Verhandlungen  der  Berliner  nnthrop.  Gesellschaft  ( 18!*7,  S.  30  IT.)  ist 
über  Ausgrabungen  berichtet  worden,  welche  Hr.  Anger  unternommen  hatte. 
Namentlich  war  es  ein  römisches  Bronzegefäss,  welches  die  Aufmerksamkeit  erregt 
hatte.  Die  Fundstüeke  befinden  sich  jetzt  im  Königlichen  Museum  für  Völkerkunde 
zu  Berlin.  Später  wurde  der  Unterzeichnete  mit  einer  nochmaligen  Untersuchung 
der  Fundstelle  beauftragt,  welche  im  November  1899  ausgeführt  wurde  und  über 
welche  im  Folgenden  berichtet  werden  soll. 

Die  Fundstelle  liegt  am  linken  Weichselufer  im  Thale  ziemlich  nahe  dem  steil 
abfallenden  Thalrande,  etwa  da,  wo  auf  der  Generalstabs-Karte  1 : 100  000  der 
zweite  Buchstabe  des  Wortes  Topolno  steht.  Der  Zustand  der  Fundstelle  war  bei 
meiner  Ankunft  folgender:  Die  hinter  dein  Dorfe  gelegene  Sandgrube  erscheint  als 
ein  längliches  Viereck  mit  unebener,  von  vielen  kleinen  unregelmässigen  Löchern 
durchsetzter  Oberfläche.  Hier  holen  sich  die  Dorfbewohner  den  zum  Bauen  oder 
sonstigen  Verrichtungen  nöthigen  Sand,  und  zwar  bauen  sie  die  Grube  nicht 
regelrecht  ab,  sondern  verfahren  in  der  Weise,  dass  sie  bald  hier,  bald  da  nur  an 
einer  kleinen  Stelle  den  Humus  abtragen,  den  darunter  liegenden  Sand  heraus- 
holen und  dann  von  dem  so  entstandenen  kleinen  I#oche  aus  durch  seitliches 
Unterstechen  so  viel  Sand  herausziehen,  als  sie  mit  dem  Spaten  erreichen  können. 
Natürlich  brechen  die  so  unterhöhlten  Stellen  zusammen,  und  so  entsteht  die 
Unebenheit  der  Oberfläche.  Bei  diesen  Arbeiten  sind  früher  viele  Urnen  gefunden 
worden  und  werden  gelegentlieh  auch  jetzt  noch  gefunden;  die  Trümmer  der  auf 
diese  Weise  zerbrochenen  Urnen  bedecken  zahlreich  den  Boden. 

Eine  systematische  Ausgrabung  der  Sandgrube  würde  vielleicht  noch  einige 
intacte  Fundstücke  liefern,  die  aufgewendete  Mühe  würde  aber  wohl  in  keinem 
Verhiiltniss  zu  dem  voraussichtlich  geringen  Resultate  stehen.  Ich  habe  mich 
begnügt,  hier  einige  kleine  Gräben  an  solchen  Stellen  zu  ziehen,  welche  intact 
waren,  aber  ohne  Erfolg. 

Südlich  der  Sandgrube  liegt  ein  dreieckcs  Ackerstück,  auf  dessen  Oberfläche 
ganz  vereinzelt  alte  Scherben  liegen,  die  aber  wohl  nur  zufällig  von  der  benach- 
barten Sandgrube  dahin  gelangt  sind. 

Die  Hauptfundstelle  liegt  nördlich  neben  der  Sandgrube  auf  einem  Kartoffel- 
acker Hier  ist  zunächst  eine  etwa  5 /«  breite  Zone  in  derselben  Weise  wie  die 
Sandgrube  früher  durchwühlt  worden.  Darauf  folgt  eine  etwa  30  m breite  und 
9 m lange  Stelle,  welche  Hr.  Prof.  Anger  seiner  Zeit  rajolcn  liess  und  von  welcher 
der  Bronzekessel  und  die  anderen  früheren  Fundstüeke  herrühren. 

Ich  liess  nun  nördlich,  östlich  und  westlich  der  rajolten  Fläche  eine  Anzahl 
Gräben  ziehen,  welche  in  einer  Breite  von  ‘/s — * "*  angelegt  und  stets  bis  in  den 
gewachsenen  Sandboden,  der  in  der  Regel  in  einer  Tiefe  von  '/,  m lag.  hinein- 
geführt  wurden.  Hierbei  zeigte  sich,  dass  Hr.  Anger  die  nördliche  Grenze  des 
Gräberfeldes  bereits  erreicht  haben  musste,  denn  mit  Ausnahme  der  beiden  Funde 
Nr.  1 upd  4 wurde  nichts  bemerkt,  was  der  römischen  oder  einer  älteren  Zeit 
angehört.  Dagegen  wurde  eine  Anzahl  slavischer  Gräber  aufgedeckt.  Die  Funde 
sind  im  Einzelnen  folgende: 

1.  Eine  V»  m tiefe  und  *lt  m breite,  runde  Grube,  mit  kohliger  Erde  gefüllt. 
Am  Grunde  lag  auf  der  Seite  ein  kleines  becherartiges  Gefäss  mit  drei 
unregelmässig  eingefurchten  Linien  unter  dem  Halse  und  einem  doppel- 
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knopfartigen  GrifTel.  In  dieses  Gewiss  war  ein  ähnliches  kleineres  Gelass, 
aber  ohne  Griffel  und  Ornament,  verkehrt  gestülpt  (Fig.  1).  Der  Inhalt 
besteht  nur  aus  Sund.  Weder  in  den  Gelassen  noch  in  der  Grube  wurde 
eine  Spur  von  Brandknochen  bemerkt,  trotzdem  die  Anlage  kaum  anders 
als  ein  Brandgrab  zu  deuten  ist.  Die  Höhe  der  Gelasse  beträgt  je  !'  cm. 

2.  Weibliches  Skelet,  gestreckt,  Kopf  im  Westen,  1 >«  tief.  Am  linken  Ohr 
8 massive  bronzene  Schlüfenringe  von  verschiedener  Grösse  mit  Spuren 
von  Versilberung.  Durchmesser  37 — 40  mm  (Fig.  -)■ 

3.  Schädel  von  einem  vergangenen  Skelet,  auf  der  linken  Seite  liegend  und 
nach  Norden  blickend:  die  Leiche  lag  also  wohl  ebenso  wie  die  vorige. 


Fig.  1. 


4.  Grosse,  etwa  3 m lange  und  1 '/,  m breite  Grube,  mit  aschiger  schwarzer 
Erdrnasse  gefüllt.  Am  Nordwestende,  in  einer  Tiefe  von  nur  30  cm  ein 
Scherbenhaufen  mit  einigen  Brandknochen,  auf  einige  kleinere  geschlagene 
und  anscheinend  gebrannte  Steine  gebettet.  Nach  dem  Zusammensetzen 
der  Scherben  waren  vorhanden:  eine  einhenklige  Schale  (Figur  3),  der  untere 
Thcil  eines  sehr  grossen  Gelasses  mit  sehr  rauher  Oberfläche,  grössere 
Bruchstücke  eines  zweihenkligen  grösseren  Gelasses  und  geringere 
Fragmente  einiger  kleiner  Gelasse. 

Die  unter  Nr.  4 angeführten  Gegenstände  bilden  offenbar  die  l'eber- 
reste  eines  durch  Abpflügen  zerstörten  Brandgrabes,  welches  nach  der 
Form  der  Schale  zu  urtheilen  in  die  jüngere  Hallstattzeit  zu  setzen  ist. 
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5.  Männliches  Skelet,  gestreckt,  Kopf  im  Westen  und  auf  dem  rechten  Ohr 
liegend,  0,90  m tief.  An  einem  Finger  der  linken  Hand  ein  silberner 
Fingerring  mit  sich  vei^Ungenden  und  übereinander  greifenden  Enden.  Der 
mittlere  Theil  ist  verstärkt  und  trägt  ein  eingetieftes  Kreuz. 

6.  Weibliches  Skelet,  gestreckt,  Kopf  im  Westen  und  auf  dem  linken  Ohr 
liegend,  1 w tief.  Am  linken  Ohr  ein  massiver  bronzener  Schläfenring 
von  5 cm  Durchmesser  mit  Ueberresten  von  Haaren  und  von  einem  groben, 
anscheinend  wollenen  Gewebe.  Am  rechten  Fuss  ein  zusummengefrittetcr 
Klumpen,  bestehend  aus  einem  eisernen  Stäbchen  und  2 Bronzeringen,  von 
denen  der  eine  dem  Fingerringe  aus  Grab  5 ähnelt,  nur  dass  die  Ver- 
stärkung in  der  Mitte  nicht  so  dick  ist.  Der  andere  ist  aus  einem  dünnen, 
8 mm  breiten,  mit  getriebenen  Wellenlinien  verzierten  Blechbande  zusammen- 
gebogen. An  dem  Klumpen  hafteten  reichliche  Ueberreste  von  feinem 
Leinengewebe. 


Fig.  3. 


7.  Ueberreste  eines  Kinderskclettcs.  Etwas  Sicheres  Uber  die  Lage  und 
etwa  vorhanden  gewesenen  Beigaben  konnte  nicht  ermittelt  werden',  * weil 
das  Grab,  als  eben  die  ersten  Knochen  zum  Vorschein  gekommen  waren, 
während  der  Mittagspause  von  unbefugten  Besuchern,  wahrscheinlich 
Kindern,  zerstört  worden  war. 

Die  Skeletgräber  Nr.  2,  5 und  (>  sind  durch  die  Beigaben  als  slavisch  charakte- 
risirt,  und  man  darf  wohl  annchmen,  dass  auch  die  Gräber  Nr.  3 und  7 in  dieselbe 
Zeit  gehören. 

Es  befindet  sich  also  hier  ein  slavischer  Friedhof  mit  der  damals  allgemein 
üblichen  Bestatiungsweise  von  gestreckt  auf  dem  Rücken  liegenden  Leichen 
Bezüglich  der  Tracht  der  hier  Bestatteten  verdient  der  Umstand  Beachtung,  dass 
in  beiden  Fällen,  in  denen  Schläfenringe  vorhanden  waren,  diese  nur  auf  der  linken 
Seite  getragen  wurden.  Bemerkenswerth  ist  auch  der  vcrmuthliche  Gebrauch  von 
Zehenringen. 

Eine  auffällige  Erscheinung  bildet  der  Fund  Nr.  1 sowohl  hinsichtlich  seiner 
Anlage  wie  auch  wegen  der  Form  der  Gofässc.  Was  die  erstere  anlangt,  so  sind, 
wie  schon  bemerkt,  Brandknochen  weder  in  den  Gelassen  noch  daneben  in  der  Grube 
beobachtet  worden,  auch  ist  der  von  beiden  Gelassen  umschlossene  Raum  zu  klein, 
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um  alle  Ueberreste  vom  Leichenbrande  eines  Erwachsenen  zu  Tassen.  Ebenso  ist 
die  Grube  zu  klein,  um  einen  unverbrannten  Leichnam  aufzunehmen.  Trotzdem 
ist  die  Anlage  kaum  anders  als  ein  Grab  aufzufassen.  Man  darf  wohl  annehraen. 
dass  in  den  Gefiissen  die  verbrannten  lleberreste  eines  Kindes  beigesetzt  waren, 
die  dann  vergangen  sind.  Ein  Seitenstück  zu  der  Form  des  Gelasses  in  Verbin- 
dung mit  dem  Doppelgriffel  ist  mir  nicht  bekannt.  Einen  ähnlichen  Doppelgriffel 
besitzt  ein  Gelass  des  Berliner  Museums  von  .lastrow,  Kreis  Deutsch-Krone,  aber 
die  Gclussform  ist  abweichend:  auch  dieses  Gelüss  ist  nicht  sicher  zu  datiren. 

Von  Topollno  aus  besuchte  ich  den  sogenannten  Tafelberg,  dessen  eigen- 
thümlichc  Abplattung  beim  Anblick  vom  Thale  her  auffüllt.  Er  liegt  etwa  1 km 
nordnordwestlich  von  Topollno  da,  wo  auf  der  Generalstabskarte  der  von  Topollno 
nach  Grutschno  führende  Weg  in  einem  scharfen  Knie  an  den  steilen  Thalrand 
herantritt.  Die  schwachgewellte  Hochebene,  welche  in  dieser  Gegend  eine  durch- 
schnittliche Seehöhe  von  100  m hat,  wird  durch  das  Weichselthal  tief  eingeschnitten, 
so  dass  steile  Thalränder  von  etwa  70—80  m relativer  Höhe  entstanden  sind.  Diese 
Thalränder  wiederum  werden  durch  kurze,  aber  tiefe  und  steile  Erosionsschluchten 
zerschnitten.  So  entstehen  zungenformige  Vorsprünge,  welche  mit  dem  Plateau 
nur  durch  mehr  oder  weniger  breite  Streifen  Zusammenhängen.  Eine  solche  Zunge 
ist  auch  der  Tafelberg.  Sein  Plateau  ist  nicht  ganz  horizontal,  sondern  steigt  von 
Westen  nach  Osten  erst  allmählich,  zuletzt  steiler  an;  früher  muss  die  Neigung  noch 
stärker  gewesen  sein,  da  an  den  höheren  Stellen  der  Humus  abgetragen  ist,  und 
der  Sand  zu  Tage  tritt.  Der  Tafelberg,  dessen  Ränder  nach  Osten,  Westen  und 
Süden  so  steil  ahfallcn,  dass  sie  nur  an  wenigen  Stellen  und  auch  da  nur  mit 
grösster  Mühe  ersteigbar  sind,  hängt  nur  nach  Norden  mit  der  Hochebene  zusammen. 
Hier  befindet  sich  eine  cpicrlaufende  Einsattelung  mit  steilen  Rändern,  und  vor  ihr 
ein  ebenfalls  querlau Tender  Wall.  Man  hat  hier  also  das  typische  Bild  einer  vor- 
geschichtlichen Befestigung,  wie  sie  sich  überall  in  hügeligen  Gegenden  mit  scharf 
eingeschnittenen  Erosionsthälern  linden.  Einige  auf  dem  Plateau  aufgesammelte 
Scherben  zeigen,  dass  es  sieh  hier  um  einen  slavischen  Burgwall  handelt.  Dieser 
Wall  fehlt  bei  Behla,  die  vorgeschichtlichen  Rundwälle  im  östlichen  Deutschland 
(1888)  und  bei  Lissuuer,  die  prähistorischen  Denkmäler  der  Provinz  West- 
preussen  (1887).  Er  gewinnt  dadurch  ein  besonderes  Interesse,  dass  Lissauer 
aus  diesem  Theile  Westpreussens  zwischen  Schwarzwasser,  Weichsel  und  Brühe 
nur  noch  zwei  slavischc  Burgwälle  bei  Grutschno  und  Groddek  anfuhrt. 

A.  Götze. 


Das  Urnengräberfeld  in  Zschorna  bei  Löbau  i.  S. 

I.  Erste  Ausgrabung. 

Auf  der  Jagd  nach  Altcrthümcrn  für  das  ira  Jahre  1894  gegründete  Stadt- 
Museum  in  Löbau  i.  S.  hatten  Herren  vom  Stadt-Museums-Ausschusse  in  Erfahrung 
gebracht,  dass  Hr.  Gutsbesitzer  Benad  in  Zschorna  vor  langer  Zeit  beim  Sand- 
graben Urnen  gefunden  habe  und  dass  auch  von  seinem  Nachbar,  Hm.  Guts- 
besitzer fletsch  ick  in  Zschorna  in  einer  jetzt  noch  offenen  Sandgruhe  Urnen 
gefunden  worden  seien.  Ferner  erfuhr  man,  dass  schon  etliche  Freunde  von  Alter- 
thümern  auf  dem  dortigen  Acker  einzelne  Urnen  ausgegraben  hätten.  In  dem  Be- 
streben, die  etwa  noch  in  der  Erde  liegenden  Urnen  für  das  Iäibauer  Studt-Museum 
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zu  gewinnen,  wurden  die  Gutsbesitzer  Benad  und  Hctschick  um  Erlaubnis» 
gebeten,  graben  zu  lassen.  In  anerkennenawerther  Weise  ertheilten  beide  Herren 
bereitwilligst  diese  Erlaubnis.  So  fuhren  nun  an  einem  Frühlingnachmittage  des 
Jahres  18i»5  sechs  Herren  (Brauerei-Director  Sandt,  Baumeister  Berthold,  Real- 
schul-Oberlehrer  Dr.  Schmidt,  Realschul -Oberlehrer  Dr.  Sohnstedt,  Privatier 
Schilling  und  ich),  versehen  mit  Schippen,  Hacken  und  Pflanzenspaten,  in  einem 
Wagen  hoffnungsvoll  hinaus  Uber  Nechen  und  Breitendorf  nach  Zschorna.  Dm  die 
Zeit  gehörig  auszunutzen,  begaben  wir  uns  baldigst  nach  dem  Umenfriedhofe,  wo- 
selbst zwei  von  Löbau  vorausgesandte  Arbeiter  uns  erwarteten.  Leider  war  das 
Grundstück  des  Hrn.  Benad  mit  Roggen  bestellt  und  das  des  Hm.  Iletschick  mit 
Kartoffeln  bebaut.  Trotzdem  ging  das  Arbeiten  mit  Eifer  los.  Zuerst  wurde  an 
verschiedenen  Stellen  des  Sandgrubenrandes  gegraben,  gehackt  und  gescharrt,  aber 
nichts  gefunden.  Danach  zog  mnn  tiefe  Gräben  oberhalb  der  Sandgrube;  aber 
auch  hier  fand  man  nichts.  Als  Hr.  Hetschick.  der  uns  nach  einiger  Zeit  be- 
suchte, unseren  ausserordentlichen  Eifer  gewuhrte,  mochte  er  wohl  Mitleid  mit  uns 
fühlen,  denn  er  erlaubte  uns,  in  den  Kartoffeln  graben  zn  dürfen,  da  nach  seiner 
Meinung  daselbst  Urnen  stecken  müssten.  Endlich,  nach  mehrstündiger  an- 
strengender Arbeit  von  9 Personen  (da  auch  der  Kutscher  sich  am  Schaufeln  brav 
betheiligte,  fand  man  auf  dem  Kartoffelacker  dicht  am  Grenzwege  in  ganz  geringer 
Tiefe  die  untere  Hälfte  eines  mittleren  Gelasses  ohne  Knochen.  In  Folge  des 
Witterungscinflusses  war  dasselbe  jedoch  voller  Risse,  so  dass  nur  die  einzelnen 
Scherben  herausgebrncht  werden  konnten,  die  ganz  behutsam  verpackt  wurden, 
um  sie  zu  Hause  mit  Hülfe  von  Klebstoff  so  weit  als  möglich  zu  einem  Ganzen 
zu  srestalten.  Weil  es  anfing  zu  regnen,  wurden  die  ziemlich  tiefen  Gräben  möglichst 
schnell  zugeworfen  und  die  verwühlten  Kartoffeln  thunlichst  wieder  in  Reihen 
gelegt.  Mit  dem  Vorsätze,  erst  wieder  zu  graben,  wenn  das  Getreide  und  die 
Kartoffeln  geerndtet  sein  würden,  bestiegen  wir,  ziemlich  nass,  den  Wagen,  und 
fort  ging’s  — auf  Umwegen  über  Hochkirch  — nach  Hause,  woselbst  wir  gegen 
Mitternacht  trotz  des  Regens  recht  „heiter“  anlangtcn.  — Dies  war  der  wenig 
lohnende  Anfang  unserer  Thätigkeit  auf  dem  Zschornaer  Felde. 

II.  Fernere  Ausgrabungen. 

Besser  wurde  es,  als  Ende  Juli  Hr.  Benad  seinen  Roggen  vom  Hügel  geerndtet 
hatte.  Da  fuhren  am  24.  Juli  wieder  eine  Anzahl  Herren  hinaus  nach  Zschorna 
und  fanden  hier  etliche  Knochen-Urnen,  1 Doppelgefüss,  2 Räuchergefitssc,  Schalen 
und  Kännchen,  insgesammt  18  Thongelasse  und  ausserdem  2 kleine  eiserne  Ringe. 

Leider  hatte  ich  mich  bei  diesem  Ausgraben  nicht  betheiligen  können,  da  ich 
mich  damals  auf  einer  Ferienreise  befand.  Als  ich  bei  meiner  Rückkehr  von  dem 
günstigen  Resultat  erfuhr,  liess  es  mir  keine  Ruhe,  und  so  benutzte  ich  den  ersten 
freien  Nachmittag  (8.  August)  zum  Ansgraben.  Weil  die  anderen  Herren  vom  Stadt- 
Museum  verhindert  waren,  mitzukommen,  machte  ich  mich  mit  Hrn.  Privatier 
Schilling  auf,  nach  Zschorna  zu  pilgern,  wo  wir  auch  so  glücklich  waren. 
5 kleine  Gelasse,  darunter  2 sehr  verwitterte  Doppel-Gelasse  und  eine  bronzene 
Nadel  zu  finden. 

Durch  diesen  Erfolg  ermuthigt,  ging  es  am  nächsten  Morgen  abermals  zu  Fuss 
hinaus.  War  bisher  nur  planlos,  bald  hier  bald  dort  gegraben  worden,  so  wurde 
nun  mit  Hülfe  eines  Arbeiters,  den  uns  der  Schornaer  Vogt  trotz  der  vielen  Arbeit 
wahrend  der  Erndte  zur  Verfügung  stellte,  nach  einem  bestimmten  Plane  gearbeitet, 
indem  von  der  ersten  lohnenden  Fundstelle  aus  zunächst  die  Humusschicht  in  einer 
Breite  von  etwa  2 m abgehoben  und  zur  Seite  geworfen  und  der  todle  Boden  in 
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einer  Tiefe  von  1 m durchgegraben  ward.  Dabei  stiessen  wir  (Hr.  Schilling,  mein 
Sohn  und  ich)  auf  etliche  Gräber,  in  welchen  wir  ausser  mehreren  vollständig  ver- 
witterten Urnen  6 sehr  gut  erhaltene  Webgewichte,  eine  ebenfalls  vollständi,- 
erhaltene  Lampe,  eine  Buckel-Urne,  2 Schalen,  ein  Kännchen,  eine  Bronze-Nadel 
nnd  eine  eiserne  Lanzenspitze  fanden.  Die  Bemühungen  uin  ld.  August  waren 
erfolglos,  weshalb  man  beschloss,  an  dieser  Stelle  das  Graben  aufzugeben  und  zo 
warten,  bis  der  Nachbar  Hetschick  seine  Kartoffeln  geerndtet  haben  würde,  um 
alsdann  dort  zu  suchen.  Die  Bemühungen  auf  dessen  Acker  waren  alsdann  auch 
am  "29.  und  110.  September,  sowie  am  22..  23.,  24.,  2b.  und  27.  October  ziemlich 
erfolgreich.  Ebenso  lohnten  sich  die  Ausgrabungen  im  nächsten  Jahre  auf  dem- 
selben Acker  am  11..  12.,  15.  und  19.  August.  Das  Gesammtergebniss  betrug 
ff  Bronze-Nadeln,  eine  Horn-Nadel,  2 eiserne  kleine  Ringe  ("Ohrringe?)  eine  eiserne 
Lanzenspitze,  5 eiserne  Nadeln  und  ausser  sehr  vielen  Scherben,  die  wir  besonders 
in  schon  zerstörten  Gräbern  fanden,  173  mehr  oder  weniger  gut  erhaltene  Thon- 
sachen, die  alle  dem  jüngeren  Lausitzer  Typus  angehörten.  Die  Thonfunde  waren 
eine  Anzahl  Knochen-Urnen  (nuch  Kinder-Urnen),  3 Räuchergefüsse,  eine  Lampe. 
<»  Webgewichte,  4 Doppel-Urnen.  3 ganze  Umendeckel,  eine  Thonperle,  grössere 
und  kleinere  Schalen,  unten  spitze,  gehenkelte  Kännchen,  Kännchen  mit  Henkel- 
ansätzen, Töpfchen  und  Becher.  Sämmtliche  Kunde  sind  dem  Löbauer  Stadt- 
Museum  einverleibt  worden. 

Die  planmässig  aufgedeckte  Fläche  umfasst  auf  dem  Grundstück  des  Herrn 
Denad  etwa  30  qm,  die  auf  dem  Grundstücke  des  Hrn.  Hetschick  etwa  430  y«. 

III.  Anlage  der  Gräber. 

Das  Gräberfeld  befindet  sich  westlich  von  Zschorna  am  Südostabhange  eines 
Hügels,  einige  Minuten  von  dem  Zschornaer  und  Lausker  Ringwalle  entfernt  Die 
Gräber  selbst  fanden  wir  theils  in  Reihen,  theils  ausser  der  Reihe,  manche  ganz 
flach,  andere  über  ein  1 m tief. 

lin  Laufe  der  Ausgrabungen  kam  ich  zu  der  Ueberzeugung,  dass  sich  2 Gräber- 
felder über  einander  befinden,  ein  älteres,  tiefer  liegendes,  mit  Bronze-  und  Eisen- 
Beigaben,  und  ein  jüngeres,  flach  liegendes,  nur  mit  Eisenfunden. 

Die  Gräber  des  alteren  Urnenfeldes  fanden  wir  in  einer  Tiefe  von  1 bis  1 1 , « 
in  3 parallelen  Reihen,  welche  sich  von  Norden  nach  Süden  in  einer  Länge  von  etwa 
55  m hinzogen  und  von  einander  etwa  2 /«  entfernt  waren.  Die  Entfernung  der 
Gräber  in  der  Reihe  betrug  etwa  l1/*  i/i.  Jedes  einzelne  Grab  war  von  einem 
ovalen  Kranze  aus  höchstens  kopfgrossen  Steinen  begrenzt:  öfters  war  das  Oval 
nur  an  den  Längsenden  markirt.  Das  Oval  hatte  meist  einen  Durchmesser  von 

1 1 , fit. 

Eingebettet  lagen  die  Urnen  in  einer  mergelartigen,  trockenen  Erde,  Uber 
welcher  dem  Anscheine  nach  von  der  Höhe  her  angeschwemmtes,  mit  kleinen 
Steinchen  reich  vermischtes  Erdreich  lagerte.  Der  lehmartige  Boden  schloss  in 
einzelnen  Gräbern  die  Thongoräthe  so  fest  ein,  dass  sie  geradezu  mit  dem  Messer 
herausgeschnitten  werden  mussten.  So  dauerte  es  etliche  Stunden,  ehe  ich  das 
Grab,  in  welchem  die  Lumpe  und  die  Lanzenspitzc  lagen,  vollständig  heben  konnte, 
ohne  die  Gefässe  zu  beschädigen. 

Das  jüngere  Gräberfeld  befand  sich  zum  Theil  über  dem  älteren,  zog  sich  aber 
mehr  nach  Süden  und  der  Höhe  hin.  Es  erstreckte  sich  in  einer  Länge  von  70 1« 
von  Norden  nach  Süden  und  in  einer  Breite  von  14  /«.  Auch  diese  Gräber 
schienen  in  Reihen  gelegen  zu  haben.  Weil  doch  gerade  von  ihnen  früher  viele 
geöffnet  und  zerstört  worden  waren,  so  Messen  sich  die  Reihen  nicht  mehr  scharf 
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nachweisen.  An  dem  Sildendc  standen  die  Urnen  in  gelbem  Kies  und  waren  nur 
mit  einer  Humusschicht  von  der  Stärke  eines  Spatenstiches  bedeckt,  weshalb  der 
Pflug  die  grosseren  Gebisse  in  ihrem  oberen  Theile  meistens  beschädigt  hatte. 
Deutliche  Einfassungen  von  Steinen  liessen  sich  nicht  nachweisen,  obwohl  einzelne 
Steine  in  der  Nähe  mancher  Gräber  lagen. 

Am  Nordende  der  unteren  Reihe  deckten  wir  in  der  Tiefe  von  7 cm  eine 
Ustrine  oder  Leichen-Brandstütte  auf.  Sie  bestand  aus  Steinen  von  der  Grösse 
einer  Kaust  bis  reichlich  doppelt  so  gross.  Sorgfältig  waren  diese  Steine  mit  ihrer 
Hachen  Seite  nach  oben  zu  einem  schnrflinigen  Rechteck  von  etwa  *5  cm  Länge 
und  35  cm  Breite  pdastcrartig  zusammengestellt  ln  den  Kugen  zwischen  den  sehr 
stark  berussten  Steinen  fand  sich  feines,  schwarzes  Kohlenpulver.  Asche  und 
grössere  Kohlenreste,  wie  solche  beim  gewöhnlichen  Herdfeuer  übrig  bleiben,  fehlten 
wohl  deshalb,  weil  man  den  Leichenbrand  sorgfältig  gesammelt  hatte,  um  ihn  in 
Urnen  aufzubewahren.  Der  Herd  machte  den  Eindruck,  als  sei  er  nach  dem  Ge- 
brauche abgekehrt  worden.  H.  Schmidt. 


Abbildung  eines  schnurverzierten,  steinzeitlichen  Bechers. 

Diese  Abbildung  wurde  Hm.  R.  Virchow  von  Hrn.  Obcrrcalschul-Direktor. 
Prof.  Dr.  Rauten  borg  in  Hamburg  gesendet.  Der  Becher  wurde  auf  dem  Ohls- 
drufer  Friedhof  gefunden. 
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Scherben  einer  Gesichts-Urne  von  Göttingen. 

Hr.  Georg  Pfanneberg  biilt  diesen  Scherben  fUr  das  Bruchstück  einer 
Gesichts-Urne;  die  spitze  Nase  sitzt  so  dicht  unter  dem  Gelassrande,  dass  man 
den  Scherben  für  den  Ueborrest  eines  mittelalterlichen  Bartmannskruges  halten 
könnte.  Jedoch  ist  er  unglnsirt  und  besteht  aus  der  bekannten  grauen  Thonmasse 


der  ncolithischen  Bandkeramik.  Unter  den  gleichzeitig  gefundenen  Artcfacten  sind 
zu  nennen: 

1.  Flache  Steinbeile  (wie  bei  Ranke,  der  Mensch,  S.  575). 

•J.  Plumpe  Hämmer  von  ähnlicher  Form,  darunter  ein  Stück  mit  unvoll- 
endeter Durchbohrung  (der  Zapfen  steckt  noch). 

3.  Gcrüthe  von  Quarzit,  als  Ersatz  für  den  seltenen  Feuerstein. 

4.  Viele  Gefäss-Scherben,  speciell  mit  Bandleisten -Verzierungen.  Keine 

Spinnwirtel!  Kein  Metall!  Georg  Pfanneberg. 

Neu  entdeckte  Steinzeit-Grabfelder  in  Rheinhessen. 

I.  Ein  neu  entdecktes  Steinzeit-Grabfeld  bei  Alzey. 

Beim  Umroden  eines  Feldes  zu  Weinberg,  wenige  Minuten  von  Alzey  entfernt, 
rechts  der  Strasse  nach  Erbes-Büdesheim,  haben  in  diesem  Winter  die  HHrn. 
Gebr.  Eller,  Weinhändler  in  Alzey,  menschliche  Skelette  entdeckt,  in  deren  Be- 
gleitung ntehrero  SteinwnfTen  und  Gelasse  angetrolTcn  wurden.  Die  HHrn.  Eller, 
welche  die  vom  Altcrthums-Verein  bei  Gelegenheit  des  Besuches  der  Anthro- 
pologen in  Worms  im  Jahre  ls9fi  herausgegebene  Schrift  Uber  das  Steinzeit-Gräber- 
feld auf  der  Rheingewann  von  Worms  besessen  und  mit  Erfolg  gelesen  hatten, 
konnten  gleich  daraus  ersehen,  dass  die  von  ihnen  aufgedeckten  Skelette  eben  der- 
selben Periode  angehören  mussten.  Dem  alsbald  von  ihnen  benachrichtigten 
Wormser  Alterthums -Verein  wurde  nach  Besichtigung  und  Begutachtung  der  ge- 
fundenen Gegenstände  auf  das  Bereitwilligste  erlaubt,  das  ungerodete  Feld  nach 
etwa  tiefer  liegenden  Grabstätten,  welche  bei  diesen  Arbeiten  unberührt  geblieben 
waren,  zu  untersuchen.  Diese  Untersuchung  wurde  im  Laufe  der  vorigen  Woche 
vorgenommen  und  es  konnte  hierbei  mit  Sicherheit  festgestellt  werden,  dass  bei 
den  Rodungsarbeiten  leider  die  meisten  Gräber,  9 an  der  Zahl,  zum  grössten  Theil 
zerstört  worden  waren  und  nur  4 tiefer  gelegene  mehr  oder  weniger  gut  erhalten 
geblieben  sind.  Dieselben  wurden  nun  gestern  in  Anwesenheit  vieler  zu  diesem 
Zwecke  eigens  herboigecilter  Forscher  von  Darmstadt,  Frankfurt,  Mannheim,  Strass- 
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bürg,  Neustadt,  Dürkheim  und  Breslau,  sowie  zahlreicher  Herren  von  Alzey  unter- 
sucht. Während  sich  2 von  diesen  Gräbern  durch  die  Umrodung  auch  schon  als 
ziemlich  beschädigt  erwiesen,  waren  die  beiden  anderen  noch  gut  erhalten.  Das 
eine  baig  das  Skelet  einer  noch  jungen  Frau,  welcher  man  zu  Füssen  2 Reibsteine 
aus  Sandstein,  zwischen  denen  das  Getreide  mit  der  Hand  zerrieben  wurde,  die 
älteste  Form  der  Getreidemühle,  und  2 Gefiisse,  die  ehemals  mit  Speise  und  Trank 
ungefüllt  waren,  beigegeben  hatte.  Das  andere  Grab  war  besonders  interessant 
wegen  seiner  eigenartigen,  sonst  unseres  Wissens  noch  nicht  beobuchteten  Bestattungs- 
form. Das  Grab  barg  den  Körper  eines  starken  Mannes  im  mittleren  Lebensalter. 
Links  in  der  Gegend  des  Oberarmes  stand  ein  grosses  Thongefüss  in  Form  einer 
mit  Schnurösen  versehenen  Feldflasche,  welche  mit  den  dieser  Periode  charakte- 
ristischen Ornamenten  ganz  bedeckt  war,  und  in  der  Gegend  des  Unterschenkels 
derselben  Seite  stand  ein  anderes,  ebenso  reich  verziertes  Gefäss.  Auf  der  Brust 
lagen  neben  einem  zum  Zwecke  der  Feuererzeugung  dienenden  Feuerstcinknollen 
nicht  weniger  als  15  grössere  und  kleinere  Messer  und  sogenannte  Schaber  aus 
Feuerstein,  welch’  letztere  dazu  dienten,  das  Fleisch  von  den  Knochen  zu  schaben. 
Dass  derartige  Schaber  auch  noch  bei  der  Bestattung  sehr  lebhaft  in  Thutigkeit 
gesetzt  worden  sind,  bewies  die  eigenthümliche  Art  der  Bedeckung  der  unteren 
Gliedmaassen  des  Mannes.  Dieselben  waren  nämlich  von  den  Fusswurzelknochen 
an  bis  zur  Mitte  des  Oberschenkels  mit  den  Kippen  eines  grossen  Wiederkäuers 
regelrecht  zugedeckt,  so  dass  Rippe  an  Rippe  sorgfältig  neben  einander  gelegt 
war.  Zwischen  diesen  nur  wenig  Raum  lassenden  Rippen  hindurch  sah  man,  dass 
offenbar  auch  in  derselben  Ausdehnung  der  Boden  des  Grabes  mit  den  ent- 
sprechenden Rippen  der  anderen  Seite  des  Thieres  austapezirt  war,  so  dass  also 
eine  Art  Rippenpanzer  den  unteren  Thcil  des  Mannes  ganz  bedeckte.  Ausserdem 
lagen  noch  mehrere  andere  Knochen,  wahrscheinlich  desselben  Thieres,  in  der 
Nabe  des  Beckens.  Diese  vielen  Knochen  eines  solch’  grossen  Thieres  können 
nur  die  Reste  der  prunkvollen  Todtenmahlzeit  bilden,  welche  zu  Ehren  des  vor 
über  5000  Jahren  verstorbenen  Steinzeit-Häuptlings  am  Grabe  abgehalten  worden 
war.  Ein  hervorragender  Mann  muss  der  Verstorbene  gewesen  sein,  denn  sonst 
hätte  man  ihm  nicht  auf  seiner  Reise  ins  Jenseits  eine  solche  reichliche  Weg- 
zehrung mitgegeben.  Unseres  Wissens  ist  eine  derartige  opulente  Bestattung  bis 
jetzt  noch  nicht  beobachtet  worden.  Welches  Thier  zu  Ehren  des  Verstorbenen 
hier  geopfert  worden  war,  wird  die  nähere  wissenschaftliche  Untersuchung  der 
Knochen  ergeben.  Es  könnte  sich  der  Grösse  nach  um  den  mächtigen  Urochsen 
(Bo*  primigenius)  oder  um  den  Wisent  oder  Bison  (Bison  europäus)  oder  auch  um 
den  Moschus-Ochsen  (Ovibos  moschatus)  handeln,  welche  Thiere  vor  mehreren 
tausend  Jahren  noch  unsere  Gegend  belebten,  seitdem  aber  ausgestorben  sind.  Das 
Skelet,  das  photographisch  aufgenommen  wurde,  wird  summt  der  es  umhüllenden 
Erde,  nachdem  cs  völlig  in  Gyps  gebettet  ist,  sorgfältig  erhoben  und  in  das  Paulus- 
Museum  verbracht  werden.  Die  Ausgrabung  hat  damit  vorläufig  ihr  Ende  erreicht, 
da  ein  benachbarter  Weinberg  das  Weitergraben  verbietet,  bei  dessen  Anlage  vor 
etwa  30  Jahren  leider  ebenfalls  viele  Gräber  der  Zerstörung  anhcimgefullen  sein 
müssen.  (Wormser  Zeitung  vom  27.  März  1902.) 


II.  Ein  neu  entdeckten  llocker-tirabfeld  der  Steinzeit. 

Kaum  ist  vor  wenigen  Tagen  erst  dem  Alterthums-Verein  die  Entdeckung  des 
Steinzeit-Grabfeldes  von  Alzey  geglückt,  du  gelang  es  ihm  wiederum,  einen  ähn- 
lichen Erfolg  zu  erzielen,  nämlich  ein  neues  Hocker-Grabfeld  aus  der  Steinzeit  auf- 
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zuflnden,  dieses  Mal  in  der  etwas  näheren  Umgebung  von  Worms,  auf  dem  das 
Pfrimmthal  nördlich  begrenzenden  Höhenzug.  Bei  Gelegenheit  der  Untersuchung 
eines  ebenfalls  ganz  neu  aufgefundenen  grossen  Wohnplatzes  aus  der  Steinzeit 
gelang  diese  Entdeckung  Ein  zweiter  derartiger  grosser,  steinzcitlicher  Wohnplatz 
wurde  schon  im  Herbst  aufgefunden,  so  dass  also  innerhalb  des  letzten  halben 
Jahres  nicht  weniger  als  2 steinzeitliche  Grabfelder  und  2 grosse  Wohnplütze  der 
Steinzeit  von  uns  entdeckt  worden  sind.  Ein  Beweis  für  die  reiche  Besiedelung 
unserer  Gegend  in  dieser  Frühzeit  menschlicher  Cultur.  wie  deren  Zeugnisse  in 
ähnlicher  Fülle  noch  nirgends  bisher  zu  Tage  getreten  sind.  Nun  ist  aber  das 
Interessanteste  an  der  Sache,  dass  durch  diese  4 Entdeckungen  auch  thatsiichlich 
4 verschiedene  Zeitpcrioden  der  jüngeren  Steinzeit  illustrirt  werden,  so  dass  also 
dadurch  eine  Continuitiit  der  Besiedelung  wahrend  der  ganzen  Steinzeit  für  unsere 
Gegend  bewiesen  wird,  wie  sie  nirgends  anderswo  noch  mit  solcher  Evidenz  nach- 
gewiesen werden  konnte.  Während  das  Grabfeld  von  Alzey  der  nach  unserer  An- 
sicht ältesten  Periode  der  Steinzeit,  der  sogenannten  Winkelband-Keramik,  an- 
gehört, müssen  die  beiden  neuentdeckten,  entfernt  von  einander  gelegenen  Wohn- 
plätze  den  folgenden  Perioden,  der  Spiralband-  und  der  jüngeren  Winkelband- 
Kernmik  zugetheilt  werden.  I>as  jetzt  neuentdeckte  Hocker-Grabfeld  gehört  dagegen 
unserer  Ueberzeugung  nach  mehr  dem  Ende  der  Steinzeit  an,  einer  Periode,  in 
welcher  das  Metall  eben  begann,  zunächst  in  Form  kleiner  Kupfergeräthe,  von 
Süden  her  in  unser  Land  einzudringen.  Es  ist  diese  Periode  der  menschlichen 
Oulturentwicklung  durch  Grabfunde  noch  sehr  wenig  belegt  und  gerade  in  Süd- 
west-Deutschland sind  derartige  Funde  aus  Gräbern  noch  gar  nicht  bekannt  ge- 
worden. Um  so  erfreulicher  musste  cs  für  uns  sein,  dass  auch  in  dieser  wich- 
tigen Frage  unser  Wormser  Boden  wieder  ausschlaggebend  sein  kann.  Diese 
Periode  wird  nun  nach  einem  besonders  geformten  und  verzierten  Thongefäss. 
einem  Becher,  der  glockenförmig  aussieht  und  mit  verschiedenartig  verzierten, 
horizontal  verlaufenden  Streifen  verziert  ist,  dem  Zonen-  oder  Glockenbecher, 
benannt.  Derartige  Becher  wurden  bisher  2 in  den  bis  jetzt  aufgedeckten 
3 Hockergräbern  gefunden.  Das  letzte  der  Gräber  war  das  eines  mittelgrossen, 
starkknochigen  Mannes,  welcher  ansser  einem  an  den  Füssen  stehenden,  reich- 
verzierten Zonenbecher  noch  mit  Pfeil  und  Bogen  ausgerüstet  war.  Von  diesen 
Waffen  ist  natürlich  das  Holz  im  Laufe  der  vier  seit  der  Bestattung  verstrichenen 
Jahrtausende  längst  verschwunden  und  es  fand  sich  nur  die  den  Pfeilschaft  ab- 
schliessende Spitze  aus  Feuerstein  noch  vor.  Das  Grab  wurde  von  Hrn.  Oberlehrer 
H.  Diehl  photographisch  aufgenommen,  welchem  der  Allerthums-Verein  schon 
eine  grosse  Reihe  vorzüglich  gelungener  Aufnahmen  verdankt,  die  in  einer  im 
nächsten  Jahre  erscheinenden  Schrift  zur  Veröffentlichung  gelangen  werden.  Die 
weitere  Aufdeckung  dieser  Gräber  kann  erst  im  Herbst  nach  beendigter  Erndte 
erfolgen  und  wird  hoffentlich  noch  viel  des  Interessanten  ergeben. 

(Wormser  Zeitung  vom  14.  April  1902.) 


Wohngruben  von  Fohrde,  Kreis  West-Havelland. 

Unter  den  reichen  Fundplätzen  prähistorischer  Zeit,  die  in  dem  Werke  von 
Voss  und  Stimming:  Vorgeschichtliche  Alterthümcr  aus  der  Mark  Brandenburg, 
behandelt  sind,  nimmt  der  von  Fohrde  im  West-Havellande  wohl  den  ersten  Rang 
ein.  In  den  Abtheilungen  III  — V dieses  Werkes  sind  die  Funde  aus  Gräberfeldern 
der  La  Tene-Periode  und  der  römischen  Kniserzeit  beschrieben,  welche  im  „Gall- 
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berge“  bei  Fohrde  entdeckt  worden.  Vor  einigen  Jahren  gelangten  nun  durch  Kauf 
einige  Fundstücke  in  das  Königl.  Museum,  die  einen  wesentlich  verschiedenen  Chn- 
rakter  tragen  und  auch  aus  völlig  verschiedenartiger  Lagerstätte  stammen.  Die 
Fundstelle  liegt  südlich  neben  der  Mündung  des  Pritzerber  Sees  auf  der  Gemarkung 
Fohrde.  wo  1806  bei  einem  Brückenbau  eine  Anhöhe  abgetragen  wurde.  Hierbei 
landen  sich  trichterförmige  Wohngruben  von  etwa  1 m oberem  Durchmesser  und 
2 m Tiefe,  die  sich  nach  unten  verengen. 

In  der  Regel  stand  je  ein  Thongefiiss  von  slavischem  Charakter  in  einer  Grube, 
und  zwar  mit  der  Mündung  nach  unten  und  mit  Steinen  nur  lose  umpaekt.  Doch 
sollen  auch  Gruben  mit  den  Scherben  von  3 Gelassen  vorgekommen  sein.  Die 
Gelasse  enthielten  keine  Knochen;  dagegen  fand  sich  darunter  und  daneben  viel 
Asche  vor.  In  einigen  Gruben  war  der  Boden  mit  Thon  wannenförmig  ausgeklcidet. 
In  dem  Boden,  in  welchen  die  Trichtergruben  eingeschnitten  waren,  fanden  sich 
vereinzelt  ältere  Thongefässe  vor. 

Die  Fundstiicke  selbst  sind  folgende: 

Thongefiiss  von  einfacher  Topfform,  am  Kunde  etwas  eingezogen  und  oben 
mit  gekreuzten  Kammstrich-Verzierungen  versehen.  Höhe  etwa  18  cm;  grösste 
Breite  21,8  cm  (Kat.  I f.  0152). 

ThongefUss  von  ähnlicher  Form  und  sehr  roher  Technik,  unter  dem  Rande  mit 
senkrecht  gerichteten  Kammstrichen  verziert,  welche  nach  unten  hin  durch  einen 
waagerechten  umlaufenden  Kammstrich  abgegrenzt  werden.  Höhe  15,2  cm;  grösste 
Breite  etwa  16  cm  (Kat.  If.  6153). 

Bechcrartiges  kleineres  Gefäss  von  8 cm  Höhe.  Es  ist  mit  unregelmässigen 
Furchenlinien,  theils  waagerecht,  tbcils  zickzack-  oder  wellenförmig,  verziert  und 
wie  die  anderen  von  graubrauner  Farbe  (Kat.  If.  6154). 

Kamm  aus  Hirschhorn  von  20  cm  Länge.  Die  Vcrbindungslcisten  werden  von 
eisernen  Nieten  durchbohrt  und  sind  mit  gekreuzten  Schrägfurchen  verziert.  Der 
mittlere  und  namentlich  der  Theil  mit  den  Zähnen  ist  stark  beschädigt  (Kat.  I f.  6155). 

3 Knochennadeln  mit  einem  Oehr  am  breiten  Ende,  7 — 8 cm  lang  (Kat.  If.  6156). 

Eine  Anzahl  von  pfriemenartigen  Knochengerüthen,  grösstentheils  aus  gespal- 
tenen Röhrenknochen  hergestellt  und  von  verschiedener  Länge  bis  zu  18,5  cm 
(Kat.  If.  6157-62). 

Knochenpfriemen  von  5,3  cm  Länge,  roh  geschnitzt  und  wahrscheinlich  zum 
Einsetzen  in  einen  Stiel  bestimmt  (Kat.  If.  6163). 

Eine  abgeschnittene  Spitze  eines  Hirschhornzapfens  von  5,5  cm  Länge  und  ver- 
schiedene unbearbeitete  Stücke  von  Hirschhorn,  Rehgehürn,  Hornzapfen  vom 
Rind  usw.  (Kat.  If.  6164). 

Eiserner  Sporn  mit  langem  Stachel,  der  als  Spitze  einen  kurzen  abgesetzten 
Sitft  trügt.  Die  Schenkelenden  des  Sporns  sind  mit  Nietplatten  versehen,  die  mit 
goldenen  oder  vergoldeten  Plättchen  belegt  sind.  Die  ganze  Länge  beträgt  18,5  cm 
(Kat.  If.  6165)'). 

Eiserne  Trense,  stark  beschädigt.  Die  Länge  des  Bruchstücks  mit  einem  daran- 
hängenden  Ringe  betrügt  14,5  cm.  Dio  Trense  scheint  aus  einem  zweigliedrigen 
Gebiss  bestanden  zu  haben  (Kat.  If.  6166). 

Eiserner  hakenförmiger  Schlüssel,  an  einem  Ringe  hängend,  sowie  ein  eiserner 
Haken  und  ein  ähnliches  Bruchstück,  alles  stark  verrostet  (Kat.  If.  6167). 

Drei  eiserne  Messer,  bezw.  Bruchstücke  von  solchen.  Bei  dem  am  besten 

1)  Aehnliche  Stücke  bei  Olshauscn:  Vcrliandl.  der  Berliner  Anthrop.  Gescllsch.  1890, 
S.  191,  Fig.  5 u.  6, 
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erhaltenen  Stücke  ist  der  Rücken  der  Klinge  gestreckt,  die  Griffzunge  ein  wenig 
nach  innen  gerückt.  Die  Länge  beträgt  9 — 12,5  cm  (Kat  If.  616h). 

Bruchstücke  von  dünnem  Eisendraht,  ringartig  gebogen.  Ein  Stück  zeigt  in- 
einandergreifende  Baken  und  Oehse  (Kat.  lf.  616!)). 

Eine  runde,  in  der  Mitte  durchlochte  Topfscherbe  von  6,5  cm  Durchmesser, 
die  wohl  als  Spinnwirtel  oder  als  Spielzeug  benutzt  wurde,  sowie  ein  Bruchstück 
eines  regelrechten  Spinnwirtels  aus  Thon  (Kat.  If.  6170). 

Würfelförmiges  Thongerüth  mit  abgestumpften  Ecken.  Höhe  und  Breite  betragen 
3,5  cm.  In  der  Mitte  aller  Seitenflächen  befinden  sich  durchgehende  Bohrungen. 
Das  Stück  ist  entweder  als  Spinnwirtel  oder  als  Spielgeräth  zu  betrachten 
(Kat.  If.  6171). 

Die  Funde  entsprechen  im  Allgemeinen  den  Vorkommnissen  auf  altslarischen 
Burgwällen,  und  zwar  dürfte  die  primitive  Technik  der  Thongefässe  auf  einen 
frühen  Abschnitt  dieser  Cultur-Periode  hinweisen. 

K.  Brunner. 

Trichter-Gruben  und  germanische  Grab-Urnen  von  Ketzin, 

Kreis  Ost-Haveiland  (Provinz  Brandenburg). 

In  der  Nähe  der  nördlich  von  Ketzin  a.  H.  gelegenen  Mannheimer'schen 
Ziegelei  liess  der  Gutsbesitzer  Friedrich  Kuhlmey  in  Ketzin  zum  Zwecke  der 
Besandung  einer  Wiese  eine  der  dort  liegenden  sandigen  Höhen  zum  Theil  abfahren. 
Bei  dieser  Gelegenheit  wurden  unter  der  Ackererde  oben  etwa  1 */«  "<  weite,  2 bis 
2'/s  m tiefe,  unten  etwas  enger  werdende  Gruben  aufgedeckt,  die  mit  Branderde 
angefüllt  waren,  während  ihr  Boden  von  einem  Pflaster  aus  etwa  doppeltfaust- 
grossen Feldsteinen  eingenommen  wurde.  Am  Grunde  einer  dieser  Trichtergruben 
wurde  eine  Harpunenspitzc  aus  Elchknochen  gefunden  von  der  aussergewöhnlichen 
Länge  von  24  cm  und  vorn  mit  einer  Spitze  und  einem  Widerhaken  versehen. 

In  der  Branderde  der  Gruben  fanden  sich  Scherben,  welche  leider  nicht  auf- 
gehoben wurden,  so  dass  sich  Uber  die  Zeit,  der  diese  Ansiedelungsstätteu  an- 
gehören, nur  nach  den  Elchknochen-Harpunen,  die  man  gewöhnlich  der  Steinzeit 
zurechnet,  lediglich  die  Vermuthung  aussprechen  lässt,  dass  die  Gruben  ebenfalls 
dieser  Zeit  angehören. 

An  derselben  Stelle  wurden  auch  Urnen  mit  Leichenbrand- Resten  gefunden,  doch 
liess  sich  über  die  Fundumstände  nichts  Genaues  ermitteln.  Eine  Anzahl  mir 
für  das  Museum  übergebener  Fragmente  sind  Reste  einer  Urne,  welche  mit  Knochen 
gefüllt  war,  und  des  dazu  gehörigen  Deckels.  Angeblich  hat  sie  in  der  obersten 
Branderdeschicht  einer  Trichtergrubc  gestanden;  es  wurde  aber  die  Möglichkeit 
zugegeben,  dass  sie  zwischen  den  Trichtergruben  im  Sande  gestanden  hat.  Doch 
auch  wenn  die  Urne  in  einer  der  Trichtergruben  gefunden  wurde,  ist  diese  damit 
noch  keineswegs  als  eine  Grabanlage  anzuschen.  Diese  Trichtergruben  sind  viel- 
mehr, wie  ich  schon  oben  sagte.  Ansiedelungsstcllen.  Und  wenn  die  Urne,  wie 
mir  angegeben  wurde,  in  einer  solchen  Grube  dicht  unter  der  Ackererde  in  der 
oberen  Branderdeschicht  gestanden  hat,  so  ist  damit  nur  festgestellt,  dass  in  einer 
späteren,  wenn  auch  vorwendischen  Zeit  neben  Urnenbegräbnissen  zwischen  den 
Trichtergruben  auch  ein  Mal  durch  Zufall  ein  solches  in  einer  Grube  angelegt 
wurde.  Nähere  Untersuchung  musste  Vorbehalten  bleiben,  da  die  Felder  bestellt 
und  die  Wiesen  überschwemmt  waren.  Eduard  Krause. 

Al>Ke-NClilo»'<t*n  im  Mai  11)02. 
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Funde  von-  Rhode. 

Von  Th.  V oges. 

Im  Jahre  1897  wurde  bei  Rhode  im  Kreise  Gifhorn  ein  Bronzegefass  gefunden,  das 
in  den  Besitz  des  Hm.  C.  Saul  gelangte,  der  damals  Rittergutspächter  in  Glentorf 
bei  Königslutter  war.  Von  diesem  Eimer  gab  ich  in  den  „Beitragen  zur  Anthro- 
pologie Braunschweigs“  (1898)  einen  kurzen  Bericht.  Aber  in  Folge  der  für  diesen 
Aufsatz  sehr  gering  bemessenen  Zeit  haben  sich  einige  Irrthtlmer  eingeschlichen. 
Hr.  C.  Saul,  jetzt  in  Braunschweig,  gestattete  freundlichst  eine  nochmalige  Besich- 
tigung des  Gefüsses,  und  so  bin  ich  im  Stande,  jene  unrichtigen  Angaben  zu  ver- 
bessern. 

Der  Haupttheil  des  Eimers  bildet  einen  umgekehrten  Kegelstumpf.  Der  Boden 
ist  flach,  die  hochliegende  Schulter  abgerundet;  der  niedrige  Hals  steigt  mit  leiser 
Biegung  nach  oben  zu  der  etwas  breiteren  Mündung  auf  (Abb.  1).  Die  Höhe 
beträgt  bis  zum  Rande  23,6  cm,  der  Durchmesser  der  Standfläche  misst  15,5  cm, 
der  grösste  Durchmesser  23,5  cm,  und  die  Mündung  ist  18,5  cm  weit.  Der  Eimer 
ist  in  der  Form  dem  Ton  Osterehlbeck  im  Kreise  Lüneburg  ähnlich1). 

Er  ist  nun  aber  nicht,  wie  es  in  jenem  Berichte  von  1898  heisst,  aus  Bronze- 
blechstücken  zusummengebogen,  auch  Anden  sich  an  der  Gefüsswandung  keine 
Niete,  der  Eimer  ist  vielmehr  wie  die  von  H.  Willers  beschriebenen  Gegenstücke 
von  Westerwanna  und  Bargstedt  getrieben.  Auch  zwei  andere  „im  Lünebargischen1' 
gefundene  Eimer,  die  dem  Osterehlbecker  ähnlich  sind,  sind  anscheinend  in  der- 
selben Weise  hergestellt. 

Auf  eine  ganz  eigenartige  Weise  ist  der  Henkel  befestigt.  An  der  inneren 
Seite  des  Halses  sind  an  zwei  sich  gegenüberliegenden  Stellen  je  zwei  eiserne 
Ringe  von  3,4  cm  Durchmesser  befestigt  Sie  werden  je  durch  eine  kurze,  röhren- 
förmige Oehse  gehalten,  die  aussen  mittels  einer  eisernen  Scheibe  von  2,2  cm  Durch- 
messer befestigt  ist.  Die  beiden  inneren  Ringe  sind  untereinander  durch  einen  auf- 
rechtstcbcnden,  eisernen  Bügel  verbunden,  der  etwa  3,4  cm  Uber  den  Rand  bervoi- 
ragt;  in  die  beiden  Bügel  fassen  nun  die  Endhaken  des  eisernen  Henkels  (Abb.  2). 
Dieser  ist  12  cm  hoch,  ungefähr  8 mm  dick  and  misst  von  Haken  zu  Haken  14,2  cm, 

1)  H.  Willers,  Die  römischen  Bronze-Eimer  von  Hemmoor,  Abb. 41  auf  S.  108. 

o 


Digitized  by  Google 


18 


während  die  Entfernung  von  Spitze  zu  Spitze  19,8  cm  betrugt.  Es  hat  den  Anschein, 
als  sei  diese  Art  der  Befestigung  nur  ein  Nothbehelf  gewesen,  eingerichtet,  als  die 
Henkelbeschläge  abgefallen  waren.  Bei  der  Auffindung  des  Eimers  hatten  sich  die 
einzelnen  Theile  getrennt,  Hr.  C.  Saul  hat  jetzt  mit  den  zum  Theil  erneuten 
Gliedern  die  Einrichtung  nach  der  ursprünglichen  Weise  wiederhergestellt 

Die  Eimer  von  Osterehlbeck  und  Rhode  lehnen  sich  in  der  Form  an  ältere  ober- 
italische und  etruskische  Eimer  und  Thongefässe  an.  Sie  und  ihre  Verwandten  sind 
keltischen  Ursprungs,  und  als  ihre  Heimath  darf  man  wohl  Oberitalien  ansehen. 
Hergestellt  wurden  sie  während  der  La  Tene-Pcriode  etwa  bis  zum  Beginn  unserer 
Zeitrechnung1). 

In  dem  Bronze-Eimer  lag  ein  zusammengebogenes  Eisenschwert,  eine  eiserne 
Lanzenspitze  und  zwei  eiserne  Spät-Latene-Fibeln.  Diese  Fundstücke  sind  zer- 
fallen, von  der  besterhaltenen  Fibel  machte  ich  1898  eine  flüchtige  Skizze,  die  ich 
hier  mittheile  (Abb.  3). 

Aehnliche  Eisenfibeln  fanden  sich  auf  dem  Urnenfelde  von  Perdöhl  und  auf 
dem  Gräberfelde  von  Rondsen*). 


Abb.  1.  «/, 


Abb.  2.  ■/. 


Abb.  3.  '/, 


Von  Brandresten  im  Eimer  wird  Nichts  berichtet,  die  Finder  haben  nicht 
darauf  geachtet.  Aber  die  Beigaben,  besonders  das  zusammengebogene  Schwert 
lassen  mit  ziemlicher  Sicherheit  annehmen,  dass  das  Gefiiss  als  Urne  gedient  hat. 
Diesen  Zweck  hatten  schon  die  Cisten  von  Luttum,  wie  auch  die  Eimer  von  Wester- 
wanna und  aus  dem  Lüneburgischen.  Und  die  gleiche  Bestimmung  hatten  auch 
die  Gefässe  von  Barnstorf,  Altenwalde  und  wahrscheinlich  auch  alle  Eimer  von 
Westersode  und  Hemmoor. 

Der  Bronze-Eimer  von  Rhode  ist  jedoch  nicht,  wie  ich  früher  berichtet  habe, 
auf  dem  Surling  gefunden  worden,  er  ist  vielmehr  in  Wasthoop,  südlich  vom  Dorfe 
beim  Pflanzen  von  Bäumen  zum  Vorschein  gekommen.  Nach  den  Angaben  der 

1)  H.  Wille r«,  a.  a.  0.  S.  115. 

2)  Beltz,  Vorgeschichte  von  Meklenburg,  Abb.  172.  Anger.  Gräberfeld  zu  ltondsen, 
X,  9—13. 
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Finder,  der  Arbeiter  Diederich  und  Holze,  soll  der  Eimer  ziemlich  dicht  unter 
der  Oberfläche  der  Erde  gestanden  haben. 

ln  der  Nähe,  und  zwar  westlich  von  dieser  Fundstelle,  liegt  unmitttelbar  an 
der  Landstrasse  nach  Remau  und  nördlich  der  Uhrau  am  Fusse  des  Dickenberges 
eine  Sandgrube,  welche  weissen  Streusand  liefert  und  zum  Rittergute  Rhode 
gehört.  In  dieser  Sandgrube  sind  nach  und  nach  mehrere  Urnen  zum  Vor- 
schein gekommen,  von  denen  eine  in  den  Besitz  des  Hrn.  C.  Saul  über- 
gegangen ist.  Sie  ist  stark  verletzt,  da  aber  Bruchstücke  noch  in  ziemlicher  Zahl 
vorhanden  sind,  so  ist  eine  Wiederherstellung  wenigstens  auf  dem  Papiere  möglich. 
Ich  gebe  hier  eine  Zeichnung,  die  wohl  ziemlich  die  richtige  Form  trifft  (Abb.  4). 
Der  grösste  Durchmesser  liegt  ziemlich  hoch;  der  untere  Theil  ist  etwas  ein- 
gezogen. Die  Schulter  wölbt  sich  nach  oben  und  wird  durch  zwei  niedere  Absätze 
gegliedert,  auf  dem  oberen  Theile  befinden  sich  zwei  Henkelansätze,  denen  Bruch- 
stellen am  kurzen,  senkrechten  Halse  entsprechen. 

Angeblich  haben  in  dieser  einen  Urne  mehrere  Beigaben  gelegen.  Da  ist  zuerst 
ein  dreikantiges  Geräth  aus  Feuerstein,  9 cm  lang  und  bis  2,4  cm  breit.  Es  hat  die 
Form  und  Gestalt  eines  Flintmessers,  nur  ist  der  Rücken  ziemlich  hoch  (Abb.  ö). 


Dann  ist  da  zweitens  ein  flacher  Bronzering,  der  3 an  im  grössten  Durch- 
messer hat.  Die  eine  Stelle  ist  nach  innen  wie  auch  nach  aussen  verbreitert  und 
trägt  obenauf  einen  flachen  Knopf  (Abb.  6). 

Drittens  liegt  da  noch  ein  etwas  grösserer  Bronzering,  die  Stange  ist  vier- 
kantig und  wiederum  an  einer  Stelle  etwas  verdickt.  Grösster  Durchmesser  4,1  an, 
innere  Weite  2,90  an  (Abb.  7). 

Viertens  fand  sich  ein  schlichter,  eiserner  Ring  von  3,3  au  Durchmesser 
(Abb.  8).  Zuletzt  ist  da  das  Bruchstück  eines  Glasringes,  der  auch  etwa  3,3  cm 
im  Durchmesser  gehabt  haben  muss.  Der  Querschnitt  ist  rundlich  und  misst  an 
dem  einen  Ende  1,3  cm,  am  andern  nur  1,1  cm.  Die  Farbe  ist  anscheinend  schwarz, 
bei  einfallendem  Sonnenlichte  aber  glänzt  das  Glas  tiefblau  (Abb.  9).  Wahr- 
scheinlich lagen  diese  Beigaben  in  mehreren  Urnen  oder  haben  sich  einzeln  im 
Sande  gefunden. 

Von  der  Feldmark  des  Dorfes  Rhode  stammt  auch  noch  ein  ganz  eigenartiges 
Fundstück.  Es  ist  ein  Bogen,  der  etwa  den  vierten  Theil  einer  Ellipse  bildet. 
Seine  Sehne  ist  29  an  lang.  Der  Stab  ist  rund,  nach  innen  abgeflacht  und  wird 
nach  dem  einen  Ende  zu  dicker.  Er  zeigt  mehrere  geriefelte  Knöpfe  und'  Scheiben. 
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Einige  Kreise  sind  dreigetheilt  und  dann  mit  Strichen,  die  nach  drei  verschiedenen 
Richtungen  laufen,  ausgefüllt.  Das  Schlussstuck  dieses  merkwürdigen  Schmuck- 
gegenstandeB  endet  mit  einem  Knopfe,  vor  dem  ein  Haken  sitzt.  Das  letzte  Glied 
an  dem  stärkeren  Ende  ist  verbreitert  und  macht  ganz  den  Eindruck,  als  müsse 
hier  noch  etwas  folgen.  Von  diesem  Bogen,  der  jetzt  in  der  Mitte  durchgebrochen 
ist,  möge  hier  in  Abb.  10  eine  Skizze  folgen. 


Abb.  10. 


Ein  ganz  ähnliches  Schmuckstück  fand  sich  in  einem  Skeletgrabe  der  Latenc- 
zeit  bei  Traunstein  in  Oberbaiern  *). 

Ueber  den  Fundort  dieses  Bogens  kann  ich  genaue  Nachrichten  nicht  bringen. 
Das  Stück  — so  wurde  mir  berichtet  — fand  sich  auf  der  Feldmark  Rhode  bei 
Erdarbeiten  und  zwar  unweit  der  Fundstelle  des  Bronze-Eimers. 

Wahrscheinlich  stammt  auch  dieses  seltene  Bronzestück  von  jenem  Urnen- 
friedhofe der  Latene-Zeit,  der  südlich  vom  Dorfe  gegen  die  Uhrau  hin  liegt. 


Ein  neuentdecktes  Hockergrabfeld  bei  Westhofen. 

Nachdem  vor  wenigen  Tagen  erst  das  Hockergrabfeld  im  Pfrimmthale  von 
uns  entdeckt  wurde,  welchem  kurz  vorher  die  Auffindung  des  Stcinzeitgrabfeldes 
von  Alzey  voraufgegangen  war,  gelang  es  uns  jetzt  schon  wieder  ein  derartiges 
Grabfeld  bei  Westhofen  zu  entdecken  und  bereits  theilweise  zu  untersuchen,  so 
dass  also  innerhalb  eines  Monats  nicht  weniger  als  drei  steinzeitliche,  bezw.  früh- 
bronzezeitlichc  Grabfelder  aufgefunden  worden  sind.  Abermals  ein  Beweis  für 
die  reiche  Besiedelung  unserer  Gegend  in  jener  fernen  Frühzeit.  Wie  nun  die 
erstgenannten  Grabfelder,  was  schon  bemerkt  wurde,  zeitlich  wesentlich  von  ein- 
ander verschieden  sind,  so  vertritt  auch  das  Hockergrabfeld  von  Westhofen  wieder 


1)  J.  Naue,  Prähistor.  Blätter  II  (1890),  8.51,  Taf.  V,  Abb.  6.  Dort  und  in  den 
nächstfolgenden  Heften  dieser  Zeitschrift  werden  ähnliche  Funde  aus  der  hessischen  Provim 
Starkenburg  und  aus  dem  Eisass  erwähnt.  Ausserdem  befindet  sich  noch  ein  Stück  in 
einer  Wiener  Sammlung  und  ein  anderes  liegt  im  Märkischen  Museum  zu  Berlin. 
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«ine  neue  Zeitperiode.  Es  gehört  nicht  mehr  der  reinen  Steinzeit,  sondern  der 
frühesten  Metallzeit  an  und  ist  zeitlich  noch  jünger  als  das  vorhin  genannte 
Hockergrabfeld  zu  setzen.  Es  entspricht  ganz  genau  derselben  Zeit-  und  Cultur- 
periode,  wie  das  vor  zwei  Jahren  von  uns  entdeckte  Hockergrabfeld  auf  dem 
Adlerberg  bei  Worms  und  ist  auch  in  seinen  Funden,  wie  wir  sehen  werden, 
ganz  identisch  mit  ihm. 

Die  Entdeckung  geschah  anf  folgende  Weise:  Hr.  Landwirth  Jacob  Salz  VI. 
hatte  im  Laufe  des  Frühjahrs  ein  etwa  zehn  Minuten  von  Westhofen  nördlich 
vom  „Alzeyer  Weg“  gelegenes  Feld  zum  Weinberg  umroden  lassen  und  stiess 
bei  diesen  Arbeiten  in  der  Nähe  des  Weges  auf  Skelette,  welchem  Fund  jedoch 
anfänglich  wenig  Beachtung  geschenkt  wurde,  weil  angeblich  keine  Beigaben 
dabei  angetroffen  worden  waren.  Trotzdem  wurde  der  Wormser  Alterthums- 
verein durch  einen  Herrn,  der  zufällig  von  dem  Funde  Kenntniss  erhalten  hatte, 
benachrichtigt.  Der  Verein  that  nun  sofort  die  nöthigen  Schritte,  um  von  dem 
Besitzer  die  Erlaubniss  zu  erhalten,  von  Neuem  Nachgrabungen  in  dem  bereits 
umgerodeten  und  zum  Setzen  der  Weinreben  vollständig  vorbereiteten  Grund- 
stück vornehmen  zu  dürfen.  Da  des  guten  Wetters  wegen  die  Zeit  zum  Setzen 
der  Reben  drängte,  so  war  es  für  Jeden,  der  die  Anschauungen  der  Weinberg- 
besitzer io  dieser  Beziehung  kennt,  wenig  wahrscheinlich,  dass  der  Eigenthümer 
sich  dazu  herbeilassen  würde.  Trotzdem  machten  wir  der  Wichtigkeit  der  Sache 
wegen  den  Versuch.  Denn  wurde  die  Untersuchung  jetzt  nicht  gestattet,  so 
war  die  Feststellung  der  Thatsache,  mit  welchen  Gräbern  wir  es  hier  zu  tbun 
haben,  für  ein  ganzes  Menschenalter,  wenn  nicht  für  immer,  unmöglich  geworden. 
Im  andern  Falle  Hess  sich  jedoch  mit  ziemlicher  Sicherheit  erwarten,  dass  gerade 
so,  wie  bei  anderen  von  uns  ausgeführten  derartigen  Untersuchungen  unter  dem 
umgerodeten  Boden  noch  tieferliegende,  der  Zerstörung  entgangene  Gräber  sich 
finden  würden.  Ur.  Balz  liess  sich  jedoch,  das  sei  ihm  zum  Lobe  nachgesagt, 
allerdings  nach  langen,  Anfangs  vergeblichen  Bitten,  endlich  bestimmen,  uns  einige 
Tage  für  die  Untersuchung  zu  gewähren  und  zwar  ohne  jede  Entschädigung.  Der 
Verein  ist  daher  Hm.  Balz  zum  alleigrössten  Danke  verpflichtet,  der  hiermit  offen 
ausgesprochen  werden  soll,  dass  er  ihm  die  Möglichkeit  gewährte,  diese  für  die 
Wissenschaft  so  wichtige  Untersuchung  veranstalten  zu  können.  Ganz  in  derselben 
Loge  befanden  wir  uns  bei  der  im  letzten  Monat  erfolgten  Entdeckung  der  zwei 
oben  genannten  Steinzcit-Grabfelder.  Auch  hier  wurde  von  den  Besitzern  nach 
beendigter  Arbeit  noch  die  Nachgrabung  erlaubt,  jedoch  waren  die  Verhältnisse 
in  Westhofen  wegen  der  vorgerückten  Jahreszeit  schwieriger  und  für  den  Besitzer 
empfindlicher.  Die  Untersuchung  ergab  alsdann,  dass  nicht  vier,  wie  von  den 
Arbeitern  behauptet,  sondern  sechs  Gräber  durch  die  Erdarbeiten  zerstört  worden 
waren  und  dass  ausserdem  noch  acht  zum  grössten  Theil  unversehrte  Gräber 
nngetroffen  wurden  ferner,  dass  das  Grabfeld  sich  noch  in  die  benachbarten 
Aecker  hinein  erstreckte,  welche  nach  der  Eradte  ebenfalls  untersucht  werden  sollen. 

Das  erste  Grab,  das  aufgefunden  wurde,  zeigte  gleich,  dass  wir  es  mit  Hocker- 
bestattungen  zu  thun  hatten  und,  obwohl  das  starke,  1,S5  tu  grosse,  männliche 
Skelet  keinerlei  Beigaben  mitbekommen  hatte,  konnten  wir  doch  nach  unseren 
früher  gewonnenen  Erfahrungen  aus  der  Lage  der  Todten  und  der  Grösse  und 
der  Tiefe  des  Grabes  alsbald  erkennen,  dass  es  nicht  solche  Hocker,  wie  auf  dem 
Grabfeld  von  Flomborn  sein  konnten,  auch  nicht  solche  wie  auf  dem  zuletzt 
entdeckten  Grabfelde  im  Pfrimmthale,  sondern  dass  es  aller  Wahrscheinlichkeit 
nach  Hocker  derjenigen  Periode  sein  mussten,  welche  durch  das  Grabfeld  auf 
dem  Adlerberg  bei  Worms  zuerst  bekannt  geworden  sind.  Diese  Vermuthung 
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wurde  denn  auch  durch  die  Aufdeckung  des  vierten  Grabes  zur  Gewissheit  er- 
hoben, denn  darin  fand  sich  auf  der  Brust  einer  auf  der  linken  Seite  in  hockender 
Lage  beigesetzten  weiblichen  Leiche  von  1,40  m Grösse  eine  schöne,  wohlerbultene 
Nadel,  welche  der  schwarzgrttnen  Patina  wegen  wahrscheinlich  aus  Kupfer  bestehen 
wird.  Eine  chemische  Analyse  wird  später  erfolgen.  Diese  Nadel  ist  nun  ganz 
genau  von  derselben  Form,  wie  die  auf  der  Brust  einer  weiblichen  Leiche  auf 
dem  Adlerberge  gefundene.  Auch  sie  ist  stark  gekrümmt,  eine  sogen.  Säbelnadel, 
und  ihr  oberer  Theil  ist  in  dreieckiger  Form  ansgehämmert  und  zum  Theil  um- 
gerollt, welche  Form  deshalb  auch  Rollennadel  genannt  wird.  Zu  Füssen  der 
Leiche  stand  ein  zierlich  geformtes,  gehenkeltes,  schwarzes  Töpfchen  mit  kleiner 
Standfläche,  das  sehr  schöne  Verzierungen  aufweist.  Dieselben  bestehen  in 
parallelen,  um  den  Bauch  des  Gefässes  laufenden  Strichen,  deren  Zwischenräume 
zum  Theil  wieder  durch  senkrechte  Strichelchen  in  kleine  Quadrate  eingetheilt 
sind.  Unterhalb  dieser  Verzierung  läuft  ein  aus  Dreiecken  bestehendes  Zierband, 
die  so  angeordnet  sind,  dass  sie  mit  den  Spitzen  einander  gegenüber  stehen  und 
jedesmal  die  Spitze  des  einen  Dreiecks  dem  Zwischenraum  zweier  anderen  gegen- 
übersteht. Die  Dreiecke  selbst  sind  wieder  mit  den  Seiten  des  Dreiecks  parallel 
laufenden  Strichen  ausgefllllt.  Das  Gefässchen  war  jedoch  in  Stücke  zerbrochen 
und  bei  der  Weichheit  des  Thones  ist  es  noch  ungewiss,  ob  man  es  wieder  zu- 
sammensetzen kann.  Das  zweite  Grab  enthielt  nur  ein  schlecht  erhaltenes  Skelet, 
das  zum  Theil  durch  die  Erdarbeiten  zerstört  war,  und  das  dritte  Grab  ein  kind- 
liches Skelet  von  1,25  m Länge,  aber  ohne  Beigaben.  Das  fünfte  Grab  barg  ein 
linksliegendes  Skelet  von  1,65  m Länge,  an  dessen  rechter  Seite  ein  zierlich  ge- 
formtes, gehenkeltes  Gefässchen  mit  kleiner  Standfläche  sich  fand.  Dasselbe  ist 
in  Zwischenräumen  mit  parallelen  Linien  verziert  welche  in  Form  von  Zonen  das 
Gefäss  umziehen.  Die  interessanteste  Bestattung  zeigten  jedoch  das  sechste  und 
siebente  Grab.  Diese  beiden  Gräbor  bildeten  jedenfalls  ein  Familienbegräbniss 
denn  es  fanden  sich  in  1,65  m Tiefe  zwei  Skelette,  welche  mit  den  Becken  in  der 
Mitte  des  Grabes  so  aufeinander  lagen,  dass  die  Köpfe  nach  dem  oberen  und 
unteren  Ende  des  Grabes  gerichtet  waren.  Das  mit  dem  Kopf  nordwärts  gerichtete 
Skelet  war  das  einer  Frau.  Sie  lag  zu  unterst  auf  der  linken  Seite  und  trug  um 
den  Hals  als  Anhänger  eine  durchbohrte,  kleine  fossile  Muschel  (Pectunculus). 
Neben  dem  Halse  lagen  zwei  der  für  diese  Periode  charakteristischen  kegelförmigen 
Ringe  aus  Horn  oder  Knochen  von  2 bezw.  2,5  cm  lichten  Weite.  Auch  bei  einem 
weiblichen  Skelet  vom  Adlerberg  fand  sich  ein  solcher  Ring  am  Halse  vor.  Diese 
Ringe  müssen  demnach  mit  der  Kleidung  in  Verbindung  gestanden  haben,  Finger- 
ringe können  es  nach  unserer  Beobachtung  nicht  gewesen  sein.  Links  neben  dem 
Kopfe  fanden  sich  noch  deutliche  Spuren  von  Eichenholz.  Auch  auf  dem  Adler- 
berg Hessen  sich  solche  Spuren  nachweisen.  Es  ist  dies  das  älteste  Vorkommen 
von  Holz  in  Gräbern,  denn  aus  Steinzeitgräbern  gelang  uns  dieser  Nachweis  noch 
nicht.  Hier  bei  unserer  Todten  waren  es  vielleicht  die  Reste  eines  beigegebenen 
Holzgefässes,  weil  Thongelasse  in  dem  Grabe  fehlten.  Das  zu  oberst  liegende 
Skelet  war  das  eines  jungen  Mannes  von  kräftigem  Knochenbau.  Er  hatte  keinerlei 
Beigaben  mitbekommen.  Beide  Skelette  hatten  die  gleiche  Grösse  von  1,65  m. 
68  nn  oberhalb  der  Skelette  waren  in  die  Seitenwände  der  Grube  vier  grosse 
Kalksteine  eingelassen,  die  einer  mächtigen  Kalksteinplatte  als  Unterlage  dienten, 
durch  welche  das  ganze  Grab  bedeckt  war.  Sie  hatte  eine  Länge  von  1,50  m, 
war  1,25  m breit,  0,55  m dick  und  wog  ungefähr  20  Ctr.  Am  Südende  des  Grabes 
waren  noch  kleine  Steine  zwischen  sie  und  den  Rand  des  Grabes  gelegt,  um  das 
Letztere  vollständig  abzuscbliessen,  denn  offenbar  waren  die  Leichen  mich  der 
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Bestattung  nicht  mit  Erde  bedeckt  worden,  dieselbe  ist  vielmehr  erst  allmählich 
durch  das  Wasser  eingeschwemmt  worden,  was  man  auch  ganz  gut  erkennen 
konnte.  Durch  diese  eigenthttmliche  und  sorgfältige  Bestattungsart  ist  zweifellos 
erwiesen,  dass  es  sich  hier  um  ein  Familienbegräbniss  handelt  Ob  die  beiden 
Todten  gleichzeitig  bestattet  wurden  oder  der  zu  oberst  liegende  erst  später  bei- 
gesetzt worden  war,  liess  sich  nicht  mehr  feststellen.  Jedenfalls  erforderte  die 
jedesmalige  Entfernung  der  Platte  keine  geringe  Mühe.  Das  achte  Grab  war  zum 
grössten  Theil  durch  die  Erdarbeiten  zerstört  worden.  Wie  nun  die  beiden  zu- 
sammenliegenden Skelette  nach  verschiedenen  Richtungen  gelegt  waren,  so  zeigte 
auch  die  Lagerung  in  den  übrigen  Gräbern  keine  bestimmte  Regelmässigkeit 
Grab  5 und  das  Familiengrab  wurden  von  Hrn.  Oberlehrer  Diehl  wieder  in  vor- 
züglicher Weise  photographisch  aufgenommen.  Letzteres  noch  ausserdem  in  stereo- 
skopischer Manier,  wodurch  diese  eigentümliche  Bestattungsart  in  recht  augen- 
fälliger Weise  hervortritt. 

Nach  geschehener  Ernte  werden  die  benachbarten  Felder  untersucht  werden, 
um  zu  verhüten,  dass  bei  der  in  den  nächsten  Jahren  vorzunehmenden  Umrodung 
zum  Weinberg  auch  die  übrigen  Theile  des  für  die  Vorgeschichte  unserer  Gegend 
so  wichtigen  Grabfeldes  der  Zerstörung  anheimfallen  können. 

In  der  gleichen  Lage  wird  sich  der  Verein  befinden  gegenüber  einem  etwa 
15  Minuten  weiter  nordwestlich  auf  der  Höhe  gelegenen  Felde.  Auch  dort  wurde, 
wie  wir  bei  Gelegenheit  der  jetzigen  Ausgrabung  erfahren  haben,  vor  zwei  Jahren 
beim  Roden  in  geringer  Tiefe  menschliche  Skelette  gefunden.  Es  ist  mit  grosser 
Wahrscheinlichkeit  anzunehmen,  dass  es  sich  hier  wiederum  um  ein  neues  Stein- 
zeit-Grabfeld  handelt.  Der  Verein  muss  auch  dort  die  Untersuchung  der  benach- 
barten Felder  demnächst  in  die  Hand  nehmen,  weil  sie  ebenfalls  bald  zum  Wein- 
berg umgerodet  weiden  sollen  und  Gefahr  besteht,  dass  andernfalls  auch  hier  wieder 
Alles  der  Zerstörung  überantwortet  werden  wird.  So  treten  in  der  nächsten  Zeit 
an  den  Alterthumsverein  sehr  wichtige,  unaufschiebbare  Aufgaben  heran,  die  er, 
wenn  auch  mit  grossen  Opfern,  zu  lösen  gezwungen  sein  wird,  wenn  er  seinen 
Bestrebungen,  die  Geschichte  unserer  engeren  Heimath  aufzuhellen,  nur  einiger- 
maassen  gerecht  werden  will.  (Wormser  Zeitung  vom  9.  Mai  1902.) 


Ausgrabungen  von  bronzezeitlichen  Hügelgräbern, 

die  in  Mischischcwitz  im  Kreise  Carthnus  auf  Ersuchen  der  Verwaltung  des 
Provincial-Museums  im  Sommer  und  Herbst  des  vorigen  Jahres  ausgeführt  wurden. 
Es  bandelt  sich  um  sieben  aus  Steinen  und  Erdreich  kunstlos  aufgebaute  Grab- 
hügel, die  auf  einer  nahezu  kreisrunden  Basis  von  10 — 17  m Durchmesser  sich 
zu  einer  Höhe  von  1 — 2 m erheben.  Drei  Hügel  erwiesen  sich  als  ergiebig. 
Hügel  I umschloss  eine  aus  stattlichen  Quarzitplatten  zusammengefügte  Grab- 
kammer  von  1,30  m Länge,  0,90  m Breite  und  0,70  m Höhe,  in  deren  Innern  die 
Reste  des  Leichenbrandes  in  drei  Urnen  aufbewahrt  waren.  Die  ausgebrannten 
und  zum  Theil  aus  geschwärztem  Thon  hergestellten  Urnen  von  Terrinenform  sind 
gämmtlich  mit  gut  passendem  Deckel  versehen  und  enthielten  ausser  Sand,  Asche, 
Holzkohle  (Eiche)  und  gebrannten  Knochenstücken  zwei  lange  Nadeln  und  eine 
als  Toilettenartikel  zu  deutende  grosse  Pincette  aus  Bronze.  Hügel  VI  enthielt 
eine  kleinere  „Steinkiste“  als  Grnbkammer,  abweichend  von  der  vorigen  flach 
unter  der  Basis  des  Hügels.  Nur  eine  Urne  mit  Sand  und  Knochenresten,  ohne 
Bronzebeigaben,  war  ihr  Inhalt.  In  demselben  Hügel  fand  sich  noch  in  einer 
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zwischen  den  Steinen  frei  stehenden  Urne  ein  Armring,  eine  Riemenzunge  und 
eine  Gewandnadel  (Fibel)  aus  Bronze,  wie  sie  in  ähnlicher  Form  ans  typischen 
Gräbern  der  römischen  Culturepoche  Westpreussens  bekannt  sind.  Es  handelte 
sich  also  in  diesem  Falle  am  eine  in  dem  alten  Grabhügel  der  Bronzezeit  erfolgte 
Beisetzung  ans  römischer  Zeit.  Hügel  VII  barg  unter  seiner  Sohle  im  ganzen 
fünf  Steinkisten,  von  denen  die  grösste  1,50  m lang  war  und  sechs  Urnen  enthielt, 
während  in  den  übrigen  kleineren  Grabkammern  die  Zahl  der  Urnen  zwischen  1 
und  3 schwankte.  Eine  Steinkiste  war  bereits  von  fremder  Hand  auseinander 
geworfen  worden,  und  zwar  ist  dies  bereits  in  vorgeschichtlicher  Zeit  geschehen, 
wie  sich  im  Verlauf  der  Ausgrabung  mit  Sicherheit  ergab.  Ausser  den  Resten 
des  Leichenbrandes  wurden  in  den  terrinenförmigen,  gedeckelten  und  in  einem 
Falle  mit  doppelt  durchlochten  Ohransätzen  verzierten  Urnen  verschiedener  Grösse 
als  Beigaben  gefunden:  Thonperlen,  eine  emaillirtc  blaue  Glasperle,  Bronzefinger- 
ringe,  zwei  eiserne  Fingerringe  und  eine  durchbohrte  kreisrunde  Knochenscheibe. 

Ein  erhöhtes  Interesse  beansprucht  dieser  schon  durch  die  ausnahmsweise 
grosse  Zahl  seiner  Grabkammern  ausgezeichnete  Hügel  in  Folge  des  Umstandes, 
dass  in  ihm  noch  eine  grossartige  Nachbestattung  aus  der  römischen  Zeit  nach- 
gewiesen werden  konnte.  In  etwas  über  2 m unter  der  Sohle  des  Hügels,  schon 
aufmerksam  gemacht  durch  die  vorzeitige  Zertrümmerung  der  einen  Steinkiste, 
stiessen  die  Arbeiter  auf  ein  lang  ausgestrecktes  menschliches  Skelet  von  2 m 
Länge  mit  ausgeprägtem  Langschädel.  Reiche  Bronze  und  andere  Beigaben  lagen 
und  standen  in  nächster  Nähe,  alle  vom  Typus  altrömiscber  Artefacte  aus  der 
Kaiserzeit  des  3.  Jahrh.  n.  Chr.  Es  sind  dies  zwei  massive  Sporen  mit  kurzem 
Dom,  eine  Gürtelschnalle,  eine  Riemenzunge,  ein  Zierblech,  eine  durchlochte 
Nadel,  eine  hübsche  Armbrustfibel,  ein  hohler  grosser  Ring,  ein  langes  Ziergehänge 
mit  Berloque  und  zu  Häupten  des  Skelets  ein  grosser  verzierter  Kessel  mit  be- 
weglichem starken  Bügel,  alles  aus  Bronze.  Mit  der  dicken  Patinaschicht  einzelner 
Stücke  waren  Gewebsfasem  verklebt,  die  sich  unter  dem  Mikroskop  als  Flachs- 
fasem  erwiesen.  Dazu  kamen  vier  Gefässe  von  festem,  geschwärztem,  feinkörnigem 
Thon,  von  denen  das  eine  durch  seine  hübsche  Form  auffällt;  cs  ist  einer  modernen 
Sectschale  ähnlich.  Endlich  kamen  die  Scherben  eines  sehr  feinen  Glasbechers 
zum  Vorschein,  die  sich  zum  Glück  nachträglich  völlig  passend  wieder  zusammen- 
fügen liessen.  Dieses  zierliche  Glas,  der  Bronzekessel  und  die  Sporen  gehören 
zu  den  seltensten  vorgeschichtlichen  Funden  im  Gebiet,  und  die  gestielte  Trink- 
schale aus  Thon  war  bisher  noch  nicht  in  der  hiesigen  Sammlung  vorhanden. 

Eine  römische  Leichenbestattung  unter  so  eigenartigen  räumlichen  Verhält- 
nissen — in  der  fast  unzugänglichen  Tiefe  eines  alten  Hügelgrabes  — wie  oben 
geschildert,  ist  in  der  Vorgeschichte  Westpreussens  neu.  Die  römischen  Beigaben 
an  dem  germanischen  Leichnam  sind  natürlich  durchweg  Importartikel,  welche 
beweisen,  dass  in  jener  früheren  Zeit  nach  Christi  Geburt  nach  jenen  heute  so 
weltfremden  Theilen  des  pommerellischen  Landrückens  doch  ein  reger  Verkehr 
stattgefunden  haben  muss,  und  es  wird  im  Hinblick  auf  die  vielen  noch  unbe- 
rührten Grabhügel  die  Annahme  nicht  zurückznweisen  sein,  dass  die  dortige 
Gegend  in  vorgeschichtlicher  Zeit  viel  dichter  bevölkert  gewesen  sein  dürfte  (fisch- 
reiche Seen)  als  gegenwärtig.  Dieser  Verkehr  muss  sich  auf  lange  Zeit  erstreckt 
haben,  denn  die  älteren  römischen  Beigaben  des  Hügels  VI  fanden  sich  zusammen 
mit  den  Resten  des  aus  der  vorrömischen  Zeit  noch  übernommenen  Leichen- 
brandes,  während  die  römischen  Altsachen  aus  Hügel  VII  schon  zur  Leichen- 
bestattung gehören.  Die  Bevölkerung,  zum  mindesten  die  herrschende,  dürfte  der 
germanischen  Rasse  angehört  haben.  Darauf  weist  der  typische  Germanenschiidel 
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obigen  Skelets  hin.  Nach  Prof.  Dorr  hatten  im  3.  und  4.  Jahrhundert  die  ger- 
manischen Gepiden  das  Land  im  Besitz. 

Abgesehen  von  diesen  römischen  Nachbestattungen  bieten  die  Hügelgräber 
von  Mischischewitz  noch  die  interessante  Thatsache,  dass  sie  in  die  Zeit  der  bisher 
als  jünger  angesehenen  Steinkisten  hineinragen,  also  nicht  der  älteren  Hälfte  der 
Bronzezeit  angehören,  wie  früher  im  Gebiete  untersuchte  Hügelgräber,  sondern 
der  jüngeren  Hälfte,  wie  das  wiederholte  Vorkommen  von  Eigenringen  beweist. 
Die  Aufmerksamkeit  auf  obige  Hügel  wurde  durch  Hm.  Kreisarzt  Dr.  Kämpfe 
aus  Üarthaus  hingelenkt.  Lakowitz. 

(Separat- Abdruck  aus  Nr.  142  der  „Danziger  Zeitung“.) 


Niederlassung  aus  der  Hallstattzeit  bei  Neuhäusel  im  Westerwald. 

Die  von  Hrn  Ministerialrath  Soldan  in  Darmstadt  im  Herbst  189!)  gelegent- 
lich der  Limesstrecke  Höhr-Schweighausen  bei  Neuhäusel  im  Westerwald  gemachte 
Entdeckung  einer  prähistorischen  Niederlassung  ist  bereits  weit  über  den  engeren 
Kreis  der  Fachgelehrten  hinaus  bekannt  geworden.  Handelt  es  sich  hierbei  doch 
um  einen  Fund,  der  unsere  Kenntniss  von  einer  dritthalb  Jahrtausende  zurück- 
reichenden Cultur  der  Bewohner  unseres  heimathlichen  Bodens  und  zugleich  die 
Kenntniss  der  prähistorischen  Zeit  überhaupt  um  ein  Bedeutendes  zu  fördern 
bestimmt  ist.  Kein  Wunder,  dass  am  Mittwoch  Abend,  als  Hr.  Soldan  im  Verein 
für  Nassauische  Alterthumskunde  und  Geschichtsforschung  Uber  seinen  Fund  und 
die  Resultate  seiner  bisherigen  Untersuchungen  sprach,  der  Saal  im  Tivoli  bis  auf 
den  letzten  Platz  gefüllt  war.  Im  Folgenden  geben  wir,  gestützt  auf  das  uns  zu 
diesem  Zwecke  gütigst  überlassene  Manuskript  des  Hrn.  Soldan,  einen  kurzen 
Bericht  über  den  hochinteressanten  Vortrag. 

Bei  Neuhäusel,  einem  Dorfe,  das  an  der  Strecke  Coblenz-Montabaur,  9 km 
nordöstlich  von  Ehrenbreitstein  gelegen  ist,  stiess  Hr.  Soldan  auf  eine  Stelle  des 
Limes,  wo  Wall  und  Graben  aufhören  und  nur  das  Palissadengriibchen  weiterläuft, 
ln  der  Richtung  des  grossen  Limesgrabens,  10  m von  dem  Abschlüsse  desselben  nach 
Süden  entfernt,  fand  er  einen  kleineren  flachen,  nach  der  Bergseite  von  einem 
seichten  Graben  umgebenen  Hügel,  ln  der  Erwartung,  unter  diesem  Hügel  die 
Reste  eines  Wachtthurmes  oder  einer  Baracke  zu  Anden,  untersuchte  er  denselben. 
Dabei  kam  eine  aus  grauem  Thon  und  kleinen  Steinen  künstlich  hergestcllte  Platt- 
form zum  Vorschein,  die  von  senkrecht  in  den  Boden  eingeschnittenen  Löchern 
und  an  einer  Seite  von  einem  Graben  umgeben  war.  Da  die  Pfostenlöcher  keinerlei 
römische,  wohl  aber  Scherben  aus  der  Hallstattzeit  enthielten,  so  ergab  sich,  dass 
der  Hügel  den  Platz  einer  prähistorischen  Wohnstätte  bezeichnetc.  Weitere  Unter- 
suchungen stellten  fest,  dass  in  jener  Gegend  eine  Niederlassung  von  sehr  beträcht- 
lichem Umfang  gewesen  ist,  die  der  Hauptsache  nach  der  Hallstattzeit  angehört, 
aber  auch  noch  in  die  Latene-Periode  hineinreieht.  Die  Niederlassung,  soweit  ihre 
Grenzen  bis  jetzt  festgestellt  werden  konnten,  bedeckte  eine  Fläche  von  1250  m 
in  westöstlicher,  von  800  m in  südnördlicher  Richtung.  V'on  Neuhäusel  führt  die 
Strasse  nach  der  Südkuppe  nach  der  Montabaurer  Höhe.  Rechts  der  Strasse  nach 
Süden  fällt  das  Gelände  in  die  tiefe  Thalmulde  des  Emser  Baches  ab,  links  nach 
Norden  senkt  es  sich  zum  kalten  Bach  ab.  Auf  dieser  Seite.  I1/,  km  östlich  von 
Neuhäusel,  erhebt  sich  ein  mit  Fichten  bewachsener  Kegel,  der  Eitelborner  Stein- 
rausch. Ihm  ist  nach  Norden  das  kleine  Plateau  vorgelagert,  auf  dem  die  ersten 
Spuren  der  Niederlassung  aufgedeckt  wurden.  Dies  Plateau  lallt  nach  Osten,  Nord- 
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osten  und  Norden  zu  dem  in  den  kalten  Bach  fliessenden  Platzer  Bach  steil  ab. 
Der  Platzer  Bach  bildet  die  Ostgrenze  der  Niederlassung.  Südlich  hört  dieselbe 
an  der  Coblenz-Montabaurer  Strasse  auf.  Nördlich  ist  sie  im  Wesentlichen  durch 
den  kalten  Bach  begrenzt.  Die  aus  sechs  in  kleineren  Zwischenräumen  von  ein" 
ander  liegenden  Gruppen  zu  bestehen  scheinende  Westgrenze  bedarf  noch  weiterer 
Nachforschung. 

Auf  der  Strasse  von  Montabaur  gelangt  man  in  fünf  Minuten  von  Neuhäusel 
an  den  Waldrand  und  links  der  Strasse  sofort  zu  einer  der  sechs  Hügelgruppen. 
Sie  zieht  sich  am  Bergabhange  bis  zu  einer  Quelle  hinab  und  enthielt  ausser  einem 
grösseren  Gehöfte  40  bis  50  kleinere  Wohnstätten,  der  dazu  gehörige  Begräbniss- 
platz  lag  neben  dem  Gehöfte.  Von  hier  gelangt  man  zum  Platzer  Bach  hinab, 
etwa  50  Schritt,  zu  einem  zweiten  Dörfchen.  Den  Waldweg  verfolgend,  erreicht 
man  die  von  Hillscheid  nach  Höhr  führende  Chaussee  und  im  Innern  einer  grossen 
Kehre  dieser  Strasse  eine  dritte  Hügelgruppe.  Auf  dieser  Strasse  geht  man  jetzt 
bis  zum  kalten  Bach  hinab  und  findet  rechts  und  links  des  Baches  zwei  weitere 
Gruppen,  300  m nordöstlich  von  der  die  erste  der  Hügelgruppe  aufnehmenden 
Waldecke,  dem  Schnittpunkt  der  nach  Montabaur  und  noch  Hillscheid  führenden 
Strassen,  liegt  eine  weitere  und  zwar  die  Hauptgruppe  der  Niederlassung.  Sie 
bildet  ein  geschlossenes  Ganzes  von  800  m im  Quadrat.  Hier  sind  die  Hügeichen 
dicht  gedrängt,  besonders  auf  dem  nach  dem  Plutzer  Bach  sehr  steil  abfallenden 
Hange.  Sie  zählen  hier  nach  vielen  Hunderten. 

Hr.  Soldan,  der  seine  hier  in  aller  Kürze  wiedergegebenen  Ausführungen 
über  die  Lage  der  Niederlassung  durch  eine  grosse,  von  ihm  selbst  gezeichnete 
Karte  veranschaulichte,  ging  nunmehr  ebenfalls  an  der  Hand  eines  Planes  zur 
Beschreibung  einer  der  von  ihm  in  der  Waldecke  nächst  Neuhäusel  aufgedeckten 
Wohnstätten  Uber.  Die  erhöhte  und  horizontal  aufgeschüttete  Plattform  misst 
6,50  m in  der  Länge  und  5,50  m in  der  Breite.  Sie  ist  mit  einer  aus  Sand  und 
Thon  gestampften  Tenne  bedeckt,  der  an  den  Rändern  durch  Beimischung  von 
kleinen  Steinen  besondere  Festigkeit  verliehen  ist.  Auf  der  Süd-  und  Westseite 
befinden  sich  je  drei,  auf  der  Nord-  und  Ostseite  je  vier  stärkere  Pfostenlöcher.  Die 
Nordwestecke  der  Tenne  ist  um  10 — 15  cm  vertieft.  Hier  ist  auch  eine  50 — 60  cm 
tiefe  Feuerstätte  eingeschnitten,  deren  Boden  horizontal  und  deren  Wände  sehr 
steil  sind.  Auf  der  Südseite  befindet  sich  eine  Einbuchtung,  in  der  das  Feuer 
brannte.  Den  Zugang  bildet,  da  man  eine  Treppe  noch  nicht  kennt,  eine  im  Winkel 
hinabgeführte  schiefe  Ebene.  An  der  Sudwestecke  der  Hütte  liegt  eine  sehr 
regelmässig  eingeschnittene  Grube,  der  Keller,  von  dem  eine  gradlinig  laufende 
schiefe  Ebene  nach  der  Feuerstätte  führt.  Vier  kleine  Pfostenlöcher  auf  dem  tiefer 
gelegenen  Theil  der  Tenne  rühren  wohl  von  einer  Bank  her,  die  der  Herrin  des 
Hauses  bei  der  Ueberwachung  der  die  Küche  vertretenden  Feuerslelle  zum  Sitz 
diente. 

Fragen  wir  nach  dem  Oberbau  der  Hütte,  so  bildeten  mindestens  acht  starke 
Pfosten  das  Gerippe  des  Baues.  Vorgefundene  Gemische  von  Thon  und  Sand 
deuten  darauf  hin,  dass  die  Wände  zwischen  den  Pfosten  aus  diesem  hergestelll 
waren.  Das  Gebälk  war  durch  ein  Holzgeflecht  verbunden  und  darüber  ein  starker 
Bewurf  gelegt. 

Die  Bedachung  wird  aus  Ginster  bestanden  haben.  Ziegel  kommen  nicht  vor. 
Das  Dach  sprang,  um  die  Wände  vor  dem  Regen  zu  schützen,  weit  vor;  ein  etwa 
’/t  m breiter,  um  die  Süd-  und  Westwand  laufender  Streifen,  der  an  seiner  äusseren 
Grenze  wie  mit  dem  Lineal  gezogen  war,  beweist,  dass  dieser  durch  ein  mindestens 
1 m überstehendes  Dach  vor  Regen  bewahrt  geblieben  ist.  Für  den  Abfluss  des 
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Regenwassers  war  durch  flache  Grübchen,  wie  sich  z.  B.  bei  einer  Hütte  ein 
solches  von  der  Ostseite  bis  zur  Nordseite  1% — 1*/,  ro  breit  herumzieht,  8orge  ge- 
tragen; dass  dieses  Entwässerungsgräbchen  immer  nur  einen  Theil  der  Plattform 
umzieht,  spricht  dafür,  dass  das  vom  Dache  herablaufende  Wasser  durch  ein  Regen- 
kandel in  das  Grübchen  geleitet  wurde.  An  der  Nordostecke  des  grössten  Baues 
der  Niederlassung  wurde  eine  Cisteme  gefunden,  deren  nach  der  Thalseite  gelegene 
zum  Theil  aus  durchlässigem  Grund  bestehende  Wand  sorgsam  durch  eine  Thon- 
decke verdichtet  war.  An  einer  anderen  auf  dem  nach  dem  Platzer  Bach  ab- 
fallenden Hange  gelegenen  Wohnstätte  liegt  von  der  Nordwestecke  eine  l1/»  m 
breite  und  1 m tief  in  den  Fels  gehauene  Grube,  von  deren  Stand  ein  in  den  Fels, 
bezw.  in  den  festen  Bimssand  eingeschnittenes  Grübchen  in  eine  etwas  tiefer 
gelegene,  ziemlich  grosse  zweite  Grube  führt.  Das  Wasser  war  hier  aus  dem  tief 
unten  vorbeifliessenden  Bach  nur  mit  Mühe  zu  beschaffen.  Man  sammelte  es  daher 
in  einer  neben  der  Hütte  gelegenen  Grube,  und  nachdem  diese  vollgelaufen  war, 
in  einer  etwas  tiefer  gelegenen  grossen  Cisterne. 

Bei  Aufdecken  eines  Hügels  haben  sich  unter  der  Tenne  die  Spuren  eines 
älteren  Baues  und  darunter  eine  Erdgrube  gefunden.  Diese  Stelle  zeigt,  wie  im 
Bau  der  Wohnstätten  sich  ein  wesentlicher  Fortschritt  vollzog.  Aus  der  feuchten 
Frdgrubc  ist  man  auf  eine  erhöhte  trockene  Plattform  hinaufgestiegen.  Ueber  die 
Zeit,  aus  welcher  diese  Grube  stammt,  hat  sich  noch  nichts  bestimmen  lassen. 

Ausser  den  gewöhnlichen  Wohnstätten  sind  bis  jetzt  drei  grössere  Bauten  auf- 
gedeckt. Der  eine,  von  Hrn.  Soldan  genau  beschriebene,  liegt  in  der  Waldecke 
bei  Neuhäusel.  Wir  haben  es  hier  mit  einem  grösseren  Gehöft  zu  thun,  an  das 
sich  eine  Reihe  Hütten  und  ein  Begräbnissplatz  anschlossen.  Ein  zweiter  grösserer, 
noch  nicht  untersuchter  Bau  liegt  am  Westrande  der  Hauptgruppe.  Der  dritte  liegt 
auf  dem  vom  Eitelborner  Steinrausch  nach  Norden  vorspringenden  kleinen  Plateau. 
Er  hat  eine  beinahe  quadratische  Grundfläche,  deren  Seiten  im  Durchschnitt  17,5  m 
messen.  In  seiner  Mitte  lag  ein  kleiner  Hof  von  4 m Seitenlänge.  Ebenso  liegt 
in  der  Nordwestecke  der  Anlage  ein  Hof  von  etwa  6 m Seitenlange.  An  diesen 
schliesst  sich  ein  grosser  Saal,  dessen  Tenne  von  Westen  nach  Osten  12  m und 
von  Norden  nach  Süden  15,5  m misst.  Die  Feuerstelle,  ein  Trapez  von  3 m Länge 
und  Breite,  ist  wie  bei  den  kleineren  Wohnstätten  vertieft.  Der  grössere  östliche 
Theil  der  südlich  von  der  Feuerstelle  etwa  40  cm  höher  gelegenen  Tenne  ist  um 
weitere  30  bis  35  cm  erhöht.  Es  ist  eine  Plattform  von  6 m im  Quadrat.  In  den 
Ecken  der  Feuerstelle  fanden  sich  vier  Pfostenlöcher,  deren  Vorhandensein  sich 
vielleicht  dadurch  erklärt,  dass  das  von  diesen  Pfosten  getragene  Dach  Uber  das 
übrige  Dach  des  Gehörtes  hinausragte,  um  dem  Rauch  Abzug  zu  gestatten.  Be- 
merkenswerth ist  eine  in  der  Mitte  der  Westseite  der  Tenne  gelegene  Grube,  die 
nicht  von  einem  Pfostenloch  herstammen,  noch  als  Cisterne  gedient  haben  kann 
Vielleicht  ist  sie  eine  Opfergrube  gewesen.  Hr.  Soldan  beruft  sich  für  Erklärung 
dieses  und  anderer  Befunde  auf  den  Dörpfeld’schen  Bericht  über  Schliemann’s 
Ausgrabung  der  Burg  von  Tiryns.  Die  weite  Tenne  des  grossen  Saales  mit  der 
eingebauten  Feuerstelle,  in  der  ein  Spinnzwirkel  und  Stücke  einer  Handmühle  zum 
Vorschein  kamen,  erinnert  an  den  in  der  Odyssee  beschriebenen  Saal  des  Alkinoos. 

Die  sehr  bedeutende  Niederlassung  bedurfte  natürlich  einer  Schutzwehr  für 
Zeiten  der  Gefahr.  Durch  sehr  sorgfältige  Untersuchungen  hat  Hr.  Soldan  fest- 
gestellt, dass  1850  m des  Umfanges  des  auf  der  Absenkung  nach  dem  Platzer 
Bach  liegenden  Theils  der  Niederlassung  mit  einer  künstlichen  Wehranlage,  einem 
Graben  von  4 bis  4,5  m Sohlbreite  und  1,25  bis  1,50  m Tiefe  und  einer  doppelten 
Reihe  von  Pfostenlöchern,  die  von  den  Palissaden  herrühren,  versehen  waren. 
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während  auf  750  m die  tiefe  Thalschlucht  des  Platzer  Bache»  eine  natürliche 
Verteidigungslinie  bildete.  Der  Graben  ist  von  durch  Thore  gesicherten  Zugängen 
unterbrochen  gewesen. 

Die  Bewohner  der  Niederlassung  haben  jedenfalls  Ackerbau  getrieben,  wenn 
auch  die  Untersuchung  der  Gegend  nach  vorhandenen  Hochäckern  noch  nicht  zur 
Ausführung  kommen  konnte. 

Ueber  die  Zeit,  wann  die  Niederlassung  bewohnt  und  wann  sie  eingegangen 
ist,  belehren  leider  nur  sehr  wenige  Fundgegenstäode.  Es  ist  kein  Zweifel,  dass 
die  Niederlassnng  nicht  gewaltsam  zerstört,  sondern  von  ihren  Bewohnern  unter 
Mitnahme  ihrer  Habe  verlassen  worden  ist.  Die  gemachten  Funde  weisen  auf  die 
jüngere  Hallstattzeit  hin,  lehren  jedoch  zugleich,  dass  die  Stätte  wohl  noch  in  der 
frühen  Latene-Zeit  bewohnt  war.  Die  Gruben  liegen  vereinzelt  oder  in  einzelnen 
kleineren  Gruppen  zwischen  den  Wohnstätten  Uber  die  ganze  Gegend  zerstreut. 
Der  Befund  der  bisher  untersuchten  Gräber  beweist,  dass  nicht  Lcichenverbrennung, 
sondern  Leichenbestattung  stattgefunden  hat.  Die  genaue  Beschreibung  einzelner, 
besonders  interessanter  Grabfunde,  sowie  der  bis  jetzt  gemachten  Fundobjecte, 
welche  Hr.  So  Id  an  grösstentheils  ausgelegt,  und  zum  Theil  auch,  wie  die  Grund- 
risse der  näher  beschriebenen  Wohnstätten  und  grösseren  Gehöfte,  auf  grossen 
Cartons  durch  Zeichnung  veranschaulicht,  bildeten  den  Beschluss  des  volle  zwei 
Stunden  dauernden  Vortrags,  der  alle  Zuhörer  in  gespanntester  Aufmerksamkeit  hielt 

Nach  Beendigung  seiner  Untersuchung  wird  Hr.  Ministerialrath  Soldan,  wie 
er  bereits  zugesichert  hat,  seinen  so  äusserst  wichtigen  Fund  in  den  Annalen  des 
Vereins  für  Nassauische  Alterthumskunde  und  Geschichtsforschung  genau  beschreiben 
und  durch  Pläne,  Skizzen  und  Abbildungen  erläutern.  In  diesem  Sommer  wird 
der  Verein  einen  Ausflug  nach  Neuhäusel  unternehmen  und  von  dem  glücklichen 
Entdecker  und  scharfsinnigen  Erklärer  nicht  nur  im  Geiste,  sondern  in  Wirklich- 
keit durch  die  Reste  der  dort  vorhandenen  prähistorischen  Niederlassung  geführt 
werden.  (Aus  dem  Rheinischen  Courier  Nr.  18,  1901.) 


Wildgruben  und  lagdgeräthe  aus  der  Steinzeit 
von  Fernewerder,  Kreis  Westhavelland,  Provinz  Brandenburg. 

(Vorgelegt  in  der  Sitzung  der  Berliner  anthropologischen  Gesellschaft  vom  24.  Mai  1902J 

Dienstlicher  Auftrag  führte  mich  wiederholt  nach  Ketzin  und  Umgegend;  auf 
einer  solchen  Reise  erwarb  ich  in  Fernewerder  eine  Anzahl  interessanter  Jagd- 
geräthe  aus  Elchknochen. 

Wie  die  ganze  Havelgegend,  so  ist  auch  der  Theil  derselben  in  der  Umgebung 
von  Ketzin  ungemein  reich  an  vorgeschichtlichen  Alterthümern  aus  verschiedenen 
Zeitaltern.  Immer  wieder  werden  neue  Funde  von  dort  bekannt.  Verhältniss- 
mässig  besonders  reich  ist  die  Gegend  an  Funden  aus  der  Steinzeit,  und  zwar 
vor  Allem  an  Jagd-  und  Fischereigeräthen  aus  der  ältesten  Zeit  der  Besiedelung. 
Mehrere  Umstände  tragen  dazu  bei,  uns  diese  Geräthe  in  reicherem  Maasse  zu 
überliefern  als  in  anderen  Gegenden.  Zunächst  haben  die  ehemals  viel  grösseren 
Wasser-  und  Moorflächen  bei  dem  früher  sicher  viel  grösseren  Fisch-  und  Wild- 
reichthum noch  vielmehr  znr  Betreibung  der  Fischerei  und  Jagd  herausgefordert 
und  damit  grössere  Gelegenheit  zum  Verlust  der  Geräthe  gegeben,  dann  aber  die 
irgendwie  in  sie  versunkenen  Stücke  durch  Luftabschluss  vorzüglich  erhalten.  Als 
dritter  Umstand  kommt  der  ausserordentliche  Thonreichthum  der  Gegend  hinzu, 
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dessen  Ausbeutung  tiefe  Grabungen  veranlasst,  wobei  nicht  nur,  wie  beim  Pflügen, 
die  oberste  Erdkruste  dnrchgraben  wird,  sondern  oft  big  14  und  15  m tief  der 
Thon  selbst  unter  Wasser  ausgehoben  wird.  Da  nun  die  von  Menschenhand  her- 
rährenden Alterthtlmer,  selbst  die  der  ältesten  Zeit,  niemals  tiefer  sinken  als  bis 
auf  oder  höchstens  in  die  oberste  Schicht  des  Thones,  so  werden  alle  etwa  vor- 
handenen Artefacte  mit  herausgebracht  und  nicht  nur  die  der  oberen  Humusschicht, 
wie  das  durch  das  Pflügen  geschieht. 

Auch  die  hier  zu  beschreibenden  Alterthümer  verdanken  ihre  Entdeckung  dpr 
für  den  Ziegeleibetrieb  nöthigen  Aushebung  des  Thones,  der  überall  unter  dem 
Torf  der  viele  Meilen  weit  ausgedehnten  Bruchwiesen  ansteht.  Gerade  die  Um- 
gegend von  Ketzin  kann  sich  mit  anderen  Havelgegenden  eines  ganz  vorzüglichen 
Rohmateriales  für  Ziegel  rühmen,  aber  auch  der  intensivsten  Ausbeutung  dieses 
Reichthums  durch  ihre  etwa  30  grossen  Dampfziegeleien. 

Wiederholt  hat  das  König!.  Museum  für  Völkerkunde  dem  Ziegeleibetrieb 
reiche  und  wichtige  Kunde  zu  danken  gehabt 

Die  Fundstelle  der  hier  zu  beschreibenden  Geräthe  befindet  sich  südlich  vom 
Ziegeleigehöft  Femewerder  und  15  m von  der  Grenze  des  osthavelländischen 
Kreises  entfernt. 


Ein  im  Erdboden  befindliches  Pflaster  zog  sich  in  etwaiger  Richtung  von 
Fernewerder  auf  den  (jetzt  abgetragenen)  Burgwall  von  Ketzin  (vergl.  Verhandl. 
der  Berliner  Anthropolog.  Gesellschaft  1884,  S.  47)  hin.  Neben  diesem  Pflaster, 
das  über  einige  Gruben  hinweglief,  also  später  angelegt  war  als  diese,  wurden 
noch  24  Gruben  gefunden.  Ihre  Anordnung  zeigt  Fig.  1.  Sie  waren  oben  etwa 
1 m und  etwas  mehr  breit,  hatten  bis  zu  2,50 — 3 m Tiefe  und  durchbrachen  die 
untere  Torfschicht  während  die  obere  Humusschicht,  Wiese,  sie  überdeckte,  so 
dass  die  frühere  obere  Grenze  nicht  mehr  festzustellen  war.  Fig.  2 giebt  ein 
Querschnitt-Schema.  Unter  der  oberen  Grasnarbe  und  Humusschicht  von  ■/,  t» 
Mächtigkeit  folgt  zunächst  etwa  1 m Torf,  darunter  Thon.  Die  Gruben,  welche 
durch  den  Torf  hindurch  in  den  Thon  hineinreichen,  waren  mit  Torf  gefüllt  ihre 
Sohle  war  mit  einer  stärkeren  Schlammschicht  bedeckt,  in  der  mehr  oder  weniger 
zahlreich  aus  Elchknochen  und  Eichhorn  gefertigte  Jagdgerüthe  neben  Steinen  von 
der  Grösse  einer  oder  zweier  Fäuste  gefunden  wurden.  Eine  Anzahl,  namentlich 
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der  Knochenfunde,  wurde  gesammelt,  und  der  grösste  Theil  davon  von  dem  Guts- 
und Ziegeleibesitzer  Hm.  Emil  Schmidt  und  dem  Buchhalter  Hm.  Carl  Schröter, 
beide  zu  Feraewerder  wohnhaft,  dem  Königl.  Museum  zu  Berlin  als  Geschenk 
überwiesen,  zwei  weitere  Stücke  von  Hrn.  Tiefbau-Unternehmer  E.  W.  Becker 

in  Spandau.  Diesen  Herren  sei  auch  an 
dieser  Stelle  verbindlichster  Dank  gesagt. 
Die  in  das  Museum  gelangten  Stücke 
sind  zunächst  zwei  eigenthümliche,  in  der 
Form  bisher  nicht  bekannte,  schaufel- 
oder  schaberform  ige  Geräthe,  welche  aus 
dem  oberen  Theil  von  Eichschaufeln  her- 
ausgeschnitten sind  (Fig.  3),  24  an  lang.  Wo- 
zu diese  Geräthe  gebraucht  sein  mögen,  ist 
mir  bisher  noch  nicht  klar.  Vielleicht  sind 
es  schaberartige  Geräthe  gewesen,  bei 
denen  der  lange  Spross,  der  sehr  gut  in 
der  Hand  liegt,  als  Griff  gedient  hat  Da 
ihnen  aber  jede  scharfe  Kante  fehlt,  der 
äussere  bogenförmige  Umfang  vielmehr 
die  ganze  Stärke  der  Elchschaufel  hat 
und  nicht  zugeschärft,  sondern  nur  an 
den  beiden  Kanten  ein  wenig  abgerundet 
ist,  so  können  es  keine  Schaber  sein. 
Jedenfalls  sind  die  Geräthe  lange  Zeit  und  häufig  im  Gebrauch  gewesen,  durch 
welchen  sowohl  die  Bogenfläche,  wie  der  grosse  Hornspross  stark  abgeschliffen, 
ja  theilweise  poliert  wurden. 


Auch  zwei  dem  Museum  übergebene  Brachstücke,  grosse  Elchschaufel-Sprossen, 
zeigen  die  Spuren  des  Gebrauchs.  Die  weiteren  Geräthe  aus  Elchknochen  sind 
zwei  spindelförmige  Speerspitzen  von  der  Gestalt  der  Fig.  4,  die  eine  17,  die 
andre  18,5  cm  lang,  ferner  ein  wohl  ebenfalls  als  Speerspitze  zu  betrachtendes 
Geräth,  Fig.  5,  16  cm  lang,  dann  drei  Speer-  oder  Harpunenspitzen  mit  je  einem 
Widerhaken,  Fig.  6 , 20 — 25  cm  lang,  sowie  eine  solche  mit  zwei  Widerhaken, 
Fig.  7,  23  an  lang. 

Von  ganz  besonderem  Interesse  ist  ein  seiner  Form  wie  Verzierung  nach  sehr 
seltenes  Gerüth,  das  ungefähr  die  Gestalt  einer  zweischneidigen  Messerklinge  hat, 
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Fig.  8,  16  cm  lang.  Es  läuft  in  eine  Spitze  ans  nnd  ist  am  anderen  Ende  durch- 
bohrt, vielleicht  zum  Durchziehen  einer  Tragschnur.  Das  Geräth  ist  mit  vier 
Reihen  tief  eingeritzter  Verzierungen  versehen,  welche  an  die  Verzierungen  vieler 
steinzeitlicher  Thongefässe  erinnern,  besonders  an  diejenigen  eines  verzierten  An- 
hängers aus  Hirschhorn  aus  dem  neolithischen  Gräberfelde  von  Tangermünde, 
Kreis  Stendal  (vergl.  Verhandl.  der  Berliner  Anthropo).  Gesellschaft  XXIV  1892, 
S.  182,  Fig.  6).  Die  beiden  äusseren  Reihen  der  Verzierungen  unserer  Fig.  8 
entsprechen  sogar  vollständig  der  untersten  Reihe  auf  dem  Tangermünder  Stück. 


Koch  ein  weiteres,  fast  gleiches  Geräth  wie  Fig.  8,  von  Döberitz,  Kreis  Ost- 
havelland,  befindet  sich  im  König],  Museum  für  Völkerkunde  zu  Berlin  (Kat.-Nr.  I/, 
4718);  es  ist  15  m lang,  jedoch  ohne  Verzierungen.  Diese  Stücke  harren  noch 
der  Erklärung,  doch  glaube  ich  solche  durch  ähnliche  knöcherne  Instrumente  in  der 
in  unsrem  Museum  befindlichen  sibirischen  Sammlung  des  Capitän  J.  A.  Jacobsen 
gefunden  zu  haben.  Es  sind  dies  drei  Fischschuppmesser  aus  Knochen  (Kat.-Nr.  I A, 
1492a — r),  von  den  Golden  im  Amur-Gebiet,  von  denen  namentlich  das  eine  unsero 
beiden  prähistorischen  Geräthen  sehr  ähnlich  ist.  Darnach  möchte  ich  diese  beiden 
Geräthe  ebenfalls  als  Fischmesser  ansprechen,  wie  ich  an  andrer  Stelle  noch  aus- 
führlicher begründen  werde. 

Wie  ich  schon  oben  anführtc,  wurden  in  den  Trichtergruben  ausser  diesen 
Knochengeräthen  auch  Steine  gefunden,  von  ein  bis  zwei  Faustgrössen.  Bis  auf 
einen  waren  es  unbearbeitete  Steine,  wie  man  sie  auf  dem  Felde  findet.  Der 
eine  Stein  aber,  dessen  Oberfläche  Spuren  menschlicher  Thätigkeit  aufwies,  zeigte 
auf  seiner  Oberfläche  eine  Menge  Schlagmarken,  wie  sie  an  dem  Klopf-  oder  Hand- 
hammer-Stcin  bei  der  Bearbeitung  von  Feuerstein-Gerüthen  entstehen.  Er  ist  also 
als  solcher  anzusehen.  Welchen  Zweck  hatten  nun  diese  Gruben  und  wie  kommen 
die  Geräthe  und  Steine  hinein? 

Beide  Fragen  finden  ihre  Antwort  in  folgender  Betrachtung.  Zunächst  sei 
hier  bemerkt,  dass  die  Finder,  nehmlich  die  HHrn.  Schmidt  und  Schröter  in 
Fernewerder,  die  mir  bei  meinem  Besuch  die  Lage  und  Beschaffenheit,  wie  ich 
sie  oben  schilderte,  beschrieben,  diese  Gruben  als  Fanggruben  ftlr  Wild  ansahen 
und  annahmen,  dass  die  Knocbengeräthe  und  Steine  bei  Gelegenheit  der  Erlegung 
des  Wildes  in  sie  hincingerathen  nnd  dort  liegen  geblieben  wären.  Diese  An- 
nahme trifft  meiner  Ansicht  nach  vollständig  das  Richtige.  Die  Gruben  lagen  in 
drei  grossen  concentrischen  Bogen  in  der  Nähe  des  jetzigen,  von  fliessendem 
Wasser  durchzogenem  Grenzgrabens,  der  doch  höchstwahrscheinlich  schon  in  alter 
Zeit  sein  Wasser  der  Havel  zusandte,  aber  wahrscheinlich  breiter  und  flacher  war 
als  jetzt.  Es  ist  nun  anzunehmen,  dass  das  Wild  an  dieser  Stelle,  wohl  durch 
Terrain-  und  Wasserverhältnisse  bewogen,  einen  beliebten  und  stark  besuchten 
Wechsel  (Wildpfad)  batte,  auf  dem  es  zum  Trinkwasser  oder  nach  Ueberschreitung 
des  Fiiesses  zu  besonders  beliebten  Aesepliitzen  (Weideplätzen)  gelangte.  Die 
steinzeitlichen  Bewohner  der  Gegend  versperrten  nun  an  diesem  sehr  geeigneten 
Punkte  diesen  Wechsel  mit  einer  sehr  geschickten  Fullgruben-Anlage.  Die  Gruben 
waren  nehmlich  so  angelegt,  dass  die  erste  Reihe  einen  grossen  Bogen  bildete 
und  die  Gruben  der  zweiten  Reihe  hinter  den  Zwischenräumen  der  ersten,  die  der 
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dritten  hinter  den  Zwischenräumen  der  zweiten  lagen.  Es  leuchtet  ein,  dass  bei 
dieser  Anordnung  ein  Stück  Wild  leichter  in  eine  der  Fallgruben  gelangen  konnte, 
als  wenn  nur  eine,  selbst  dichter  angeordnete  Kette  von  Gruben  gegraben  worden 
wäre.  Dass  die  Gruben  nicht  eine  vorübergehende,  sondern  dauernde  Anlage 
bildeten,  ist  wohl  anzunehmen,  denn  für  den  etwa  einmaligen  oder  auch  mehr- 
maligen Gebrauch  hätte  man  sich  wahrlich  nicht  die  grosse  Arbeit  gemacht,  eine 
grosse  Anzahl  solcher  tiefen,  ganz  sicher  bis  ins  Grundwasscr  reichenden  Gruben 
zu  graben.  Wir  haben  es  also  hier  mit  einer  Anlage  zu  thun,  welche  für  den 
Tisch  einer  Ansiedelung  oder  eines  Dorfes  der  jüngeren  Steinzeit  dauernd  das 
beliebte  Wildpret  liefern  sollte,  um  so  mehr  beliebt,  da  man  Hausthiere,  deren 
Fleisch  man  als  Nahrung  benutzte,  wohl  kaum  noch  oder  höchstens  in  sehr  be- 
scheidenem Maasse  gezähmt  und  gezüchtet  hatte. 

Nehmen  wir  die  Erklärung  dieser  Gruben  als  Wildgruben  für  richtig  an,  so 
erklärt  sich  damit  zugleich  das  Vorkommen  der  Harpunen-  und  Speerspitzen  und 
der  Steine  in  den  Gruben;  sie  sind  eben  bei  der  Tödtung  und  Er- 
legung der  in  den  Gruben  lebendig  gefangenen  Thiere  in  Verlust 
geratben  und  da  die  Gruben  zum  Theil  wenigstens  mit  Schlamm 
und  Wasser  angefüllt  waren,  nicht  wieder  aufgefunden  oder  absichtlich 
im  Stich  gelassen  worden,  wobei  ich  annehme,  dass  die  knöchernen 
Spitzen  als  Speerspitzen  gedient  haben,  während  die  faust-  und  doppel- 
faustgrossen, doch  recht  handlichen  Steine  als  willkommene  Wurf- 
geschosse vom  Felde  aufgelesen  wurden. 

Die  Anlagen  solcher  Wildfanggruben  den  Steinzeit-Menschen  zu- 
zumuthen,  erscheint  mir  nicht  bedenklich,  da  ja  heute  noch  ähnliche 
bei  den  verschiedensten  Völkern  und  vielleicht  gerade  bei  den  niedrigst 
stehenden  am  meisten  im  ausgedehntesten  Gebrauch  sind. 

Dass  die  steinzeitlichen  Bewohner  der  Gegend  ausser  der  Jagd  auch  dem 
Fischfang  zur  Erlangung  animalischer  Nahrung  oblagen,  mag  unter  Anderem  auch 
der  in  der  Nähe  der  Wildgruben  in  einem  benachbarten  Thonstich  gefundene 
Angelhaken  aus  Eichhorn,  Fig.  9,  7,5  cm  lang,  beweisen.  Eduard  Krause. 


ASgesctüiauma  im  Juli  rjui 
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Altbayr.  Monatsschr.  Air  bayerische  Monats- 
schrift, herausg.  v.  hist.  Ver.  v.  Oberbayern, 
(München),  Jahrg.  3,  Heft  1 u.  2. 

Ann.  Ver.  Nass.  Alt.  = Ann.  des  Ver’s.  für 
Nassanische  Alt.  n.  Geschichtsforschung 
(Wiesbaden),  Bd.  82. 

Ans.  Schweiz.  Alt.  = Anz.  f.  Schweizerische 
Alb  (Zürich),  N.  F.,  Bd.  8. 

Arch.  f.  Anthr.  = Arch.  f.  Anthr.  (Braunschweig), 
Bd.  27. 

Argo  = Argo.  Z.  f.  Krainische  Landeskunde 
(Laibach).  Jahrg.  9. 

Bah.  Stud.  = Baltische  Stadien  (Stettin),  N.  F., 
Bd.  5. 

Beitr.  Anthr.  Bay.  = Beiträge  zur  Anthr.  u.  Dr- 
geseh.  Bayerns  (München),  Bd.  14,  Heft  1 u.  2. 

Ber.  westpr.  Mus.  = 22.  amtlicher  Bericht  über 
die  Verwaltung  d.  natnrhistorischen,  archäo- 
logischen and  ethnologischen  Sammlungen 


d.  Westpreussisehen  Provinzialmuseums  in 
llanzig  für  1901. 

Bonn.  Jahrb.  = Bonner  Jahrb.  (Jalirb.  d.  Ver.’a 
v.  Alterthumsfreunden  im  Rheinlande)  (Bonn), 
Heft  107. 

Brandenburg«  = Brandenburgs.  Monatsschrift 
d.  Ges.  f.  Heimathsknnde  d.  Provinz  Branden- 
burg (Berlin),  Jahrg.  10. 

Fnndber.  Oberhess.  - Fundbericht  f.  die  Jahre 
1890—1901.  Ergänzung  zu  den  .Mitth.  d. 
oberhess.  Geschichts- Ver.'s  in  Giessen“, Bd.10. 

Fundber.  Schwab.  = Fundberichto  ausSchwaben 
(Stuttgart),  Jahrg.  9. 

Globus  = Globus.  IUustr.  Z.  f.  Länder-  u. 
Völkerkunde  (Brannschweig),  Bd.  79  u.  80. 

Isis  = Sitzgsb.  n.  Abhandlungen  d.  naturwiss. 
Ges.  Isis  zu  Dresden,  Jahrg.  1901. 

Jahreshefte  öst.  arch.  Inst.  - Jahresheft«  des 
Österreich.  archäolog.Institnts  in  Wien,  Bd.4. 
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K.-B.  deutsch.  Ges.  = K.-B.  d.  deutschen  Ges. 
f.  Anthr.,  Ethn.  u.  Urgesch.  (München), 
Jahrg.  32. 

K.-B.  Gesammtver.  = K.-B.  d.  Gesammtvereins  ! 
der  deutschen  Geschichte-  und  Alterthums- 1 
vereine  (Berlin),  Jahrg.  49. 

K.-B.  wd.  Z.  = K.-B.  d.  westdeutschen  Z.  f. 
Gesch.  u.  Kunst  (Trier),  Jahrg.  20. 

Limesbl.  = Limesblatt.  Mitth.  der  Strecken- 
Kommissare  bei  d.  Reichslimes-Kommission 
(Trier),  Nr.  34. 

Mitth.  anthr.  Ges.  Wien  = Mitth.  d.  anthro- 
polog.  Ges.  in  Wrien,  Bd.  81,  F.  8,  Bd.  1. 

Mitth.  Centr.  Comm.  = Mitth.  d.  K.  K.  Central- 1 
Commission  z. Erforsch,  u.  Erhaltung d.  Kunst-  j 
und  historischen  Denkmale  (Wien),  Bd.  27. 

Mitth.  Ver.  Nass.  Alt.  - Mitth.  des  Ver.’s  für 


Nasaauische  Alt.  u.  Geschichtsfonch.  an  seine 
Mitglieder  (Wiesbaden),  Jahrg.  1901/19>>2. 

Monats  bl.  = Monatsblätter.  Herausgegeben  voi 
d.Ges.  f.  Pommerische  Gesch.  u.  Alt.  (Stettin), 
Jahrg.  15. 

Nachr.  - Nachrichten  n.  deutsche  Alterthums- 
funde (Berlin),  Jahrg.  12. 

Niederlaus.  Mitth.  - Niederlausitzer  Mittheil. 
Z.  d.  Niederlausitzer  Ges.  f.  Anthr.  u.  Alt 
(Guben),  Bd.  7,  Heft  1—4. 

i Prähist.  BL  = Prähistorische  Blätter  (München), 
Jahrg.  13. 

Verh.  Berl.  Ges.  - Verh.  der  Berliner  Ges.  t 
Anthr.,  Ethn.  u.  Urgeschichte,  Jahrg.  1901. 

Wd.  Z.  - Westdeutsche  Z.  f.  Gesch.  u.  Kunst 
(Trier),  Jahrg.  90. 

Z.  f.  Ethn.  = Z.  f.  Ethn.  (Berlin),  Jahrg.  33. 


I*  Abhandlungen,  zns&mmenfassende  Berichte  und  neue  Mittheilnugeu 
Ober  ältere  Fände. 


Alemannen  s.  Fibeln,  Pfalz. 

Ansiedlnngen.  Neolith.  Wohngruben  und  dilu- 
viale Culturschicht  v.  Achenheim  u.  Stütz- 
heim b.  Strassburg.  Forrer:  K.-B.  deutsch. 
Ges.  Nr.  11/12,  S.  133. 

— Ueber  die  Verbreitung  und  Bestimmung 
der  Mare  (Mardellen)  in  Lothringen.  Wich- 
mann:  K.-B.  deutsch.  Ges.  Nr. 9,  S.  78. 

— Neolith.  Wohnstätte  am  Goldberg  b.  Pflaum- 
loch,  Wurtt.  ( Wr underlich):  K.-B.  deutsch. 
Ges.  Nr.  7,  S.  62 — 53. 

— Ueber  neolithische  Besiedlung  in  Südwest- 
Deutschland  (Verbreitung  der  Bandkeramik). 
Schliz-  K.-B.  deutsch.  Ges.  Nr.  10.  S.  108 
bis  111  Kärtchen.  Bemerk,  dazu  von 
Henning,  ebenda  S.  111— 112. 

— Ein  steinzeitl.  Dorf  am  Neckar  (Gross- 
gartach).  Wilser:  Globus  Bd.  79,  Nr.  21, 
S.  333—386.  Plan,  Abbn.J 

— Die  Siedelungsform  d.  Bronze-  und  Hall- 
stattzeit lind  ihr  Vergleich  mit  den  Wohn- 
anlagen anderer  prähist.  Epochen  (Wohn- 
stättenstudie aus  der  Heilbronner  Gegend). 
Schliz:  Fundber.  Schwab.  S.  21— 3G.  Abbn. 
Pläne. 

— Niederlass,  aus  d.  Hallstattzeit  b.  Neu- 
häusel im  IVesterwald.  Soldan:  Ann.  Ver. 
Nass.  Alt.  S.  145—189.  Abbn.,  Tafn. 

— Terrassenanlagen  u.  Steinwälle  im  Vogesen- 
gebirge. (Ackerbauspuren).  Weiter:  K.-B. 
deutsch.  Ges.  Nr.  11  12,  S.  1424 

— s.  Bayern,  Harz,  Römische  Funde,  Weiss- 
kirchen. 


Bayern.  Bericht  über  neue  vorgeschichtl. 
Funde  in  B.  1.  Nachtrag  zu  1898  ; 2.  Aas- 
grab. im  Jahre  1899:  a)  Hügel-  u.  Flacb- 
gräber  d.  vorröm.  Metallzeit,  b)  Reihen- 
gräber, c)  Einzelfunde,  d)  Wohnstätten, 
Hochäcker,  unterird.  Gänge.  Befestigungen. 
F.  Weber:  Beitr.  Anthr.  Bay.  S.  113 — 129. 

— Aeltere  Fundnachrichten  a.  Ober-Bayern. 
III.  Funde  aus  der  german.  Per.  F.  Weber: 
Altbayr.  Monatssehr.  H.  1,  S.  6 — 10.  Abbn. 

— II.  FundorUverzeichniss  zur  bay.  Vorgesch. 
f.  d.  Jahre  1894 — 1900.  1.  Aelt.  n.  jung. 
Steinzeit  (Ansiedlungen,  Wohn-  und  Werk- 
stätten, Höhlen,  Pfahlbauten,  Gräber-  und 
Einzelfunde):  2.  vorröm.  Metallzeit  (Hügel- 
u.  Flachgräber,  Einzel-  und  Sammelfnnde, 
Giessereien,  Rohmaterialien,  Wohnstätten- 
funde);  3.  prov.-röm.,  german.,  slav.  Zeit 
(BegräbnissplätzeJOinzcIgräber, Einzelfunde); 
4.  Verschiedenes  (Höhlen,  Ansiedlnngen, 
Wohnstätten,  Pfahlbauten,  Trichtergruben, 
Befestigungen,  Giessstätten  und  Metall- 
schmelzen, Hochäcker,  Opfersteine  u.  Cult- 
stätten,  Schalensteine,  unterird.  Gänge). 
F.  Weber:  Beitr.  Anthr.  Bay.  S.  129 — 134. 

— Beiträge  zur  Vorgesch.  v.  Ober -Bayern. 
II.  Zur  prov.-röm.  Per.  F.  Weber:  Beitr. 
Anthr.  Bay.  S.  1— 36.  Karte. 

— s.  Berlin,  Mainz. 

Befestigungen.  Alte  Befestigungen  von  Münster 
eifei  (Rheinpr.).  Pauly:  Bonn.  Jahrb.  S.  292 

bis  293, 

— Danewerk  u.  Haithabu  (Hedeby).  Mestorf: 
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Mitth.  d.  anthr.  Ver.’s  in  Schlesw.-Holst. 
(Kiel)  H.  14,  S.  19—36.  Plan. 

Befestigungen.  Der  Ringwall  auf  dem  Bleibie- 
kopf  (Taunus).  Thomas:  Ann.Ver.  Nass. Alt. 
8.101-104.  Plan. 

— Beiträge  zur  Ringwallforschung  in  Süd- 
west-Deutschland. Thomas:  K.-B.  Gesamrat- 
▼er.  Nr.  10/11,  S.  165-168. 

— Der  Wall  im  Oberhol*  bei  Thräna  (Kgr. 
Sachs.).  Wiechel:  Verh.  Berl.  Ges.  S. 409 
bis  411.  Plan.  Vgl.  II.  Thräna. 

— Der  Garzer  Wallberg  im  Camminer  Kreise. 
(Untersuchung  von  1868  durch  Virchow 
und  V o 8 s ).  V o s 8 : Nachr.  H.  4,  S.49 — 52. 

— Lagepläne  der  prähist.  Wälle  (Steinzeit) 
auf  dem  Ealenderberg  und  auf  dem  Frauen- 1 
stein  bei  Mödling  (in  einem  Berichte  über 
die  Sammlungen  in  M.).  Mitth.  anthr.  Ges. 
Wien,  Sitzgsb.  S.  68  u.  71. 

— s.  Bayern,  Erdarbeiten,  Limes -Unter- 
suchungen. 

Berlin.  Neue  vorgeschichtl.  Materialien  aus 
Bayern  im  Museum  f.  Völkerkunde  zu 
Berlin.  Rein  ecke:  K.-B.  deutsch.  Ges. 
Nr.  8,  S.  57-60. 

Bonn.  Bericht  über  die  Thätigkeit  d.  Provin- 
cial-Museums  f.  1900/1901.  Lehn  er:  Nachr.  i 
H.  3,  S.  87 — 42,  K.-B.  Gesamratver.  Nr.  12, 
S.  204-206. 

Briquetage.  Die  Erforschung  des  B.-Gebietes. 
Keune:  K.-B.  deutsch.  Ges.  Nr.  11/12,  S.119 
bis  122.  Bemerk,  dazu  v.  Paulus,  Graf 
ßeauprö,  Oppert,  Szombathy,  Much, 
Wolfram,  ebenda  S.  122 — 125. 

— B.  im  oberen  Seillethal  (Lothr.).  Keune: 
Wd.  Z.  S.  227—242.  Taf. 

— Die  B.-Funde  im  Seillethal  in  Lothr.  u. 
fihnl.  Funde  in  d.  Umgegend  von  Halle  a S. 
und  im  Saalethal.  Voss:  Verh.  Berl.  Ges. 
S.  638-544. 

— Das  B.-Gebiet  von  Vic,  Deutsch-Lothringen. 
Marcuse:  Globus  Bd.  80,  Nr.9,  S.  142— 144. 

Bronze-Gürtelschnallen  der  Völkerwanderungs- 
zeit, drei  weitere  aus  Spanien  (westgotisch). 
Naue:  Prähist.  Bl.  Nr.  2,  S.  17-21.  Taf. 

Bronzen,  vorröm.,  a.  Oberhessen.  Gunder- 
mann: Fundber.  Schwab.  S.  52 — 77. 

Bronzezeit.  Grabfunde  der  frühen  Bronze- 
zeit aus  Rheinhessen.  Rein  ecke:  K.-B. 
wd.  Z.  Nr.  1/2,  Sp.  24 — 26.  Verh.  Berl.  Ges. 
S 252—258. 

— Cultur-  u.  Handelsbeziehungen  des  Mittel- 
Rheingebietes  und  insbesondere  Hessens 
während  der  B.  Schumacher:  Wd.  Z. 
8.  192-  209.  Taf. 


Bronzezeit  s.  Ansiedlungen,  Bronzen,  Gräber 
Heidelberg,  Hünenhacken.  Klappstühle,  Lau- 
sitz, Lothringen,  Mainz,  Pollnow,  Pommern. 

— Bronzedepotfund  von  Arnimshain,  Ucker- 
mark. (Aeltere  Bronzezeit).  H.  Schumann: 
Nachr.  H.  5,  S.  77—80.  Abbn. 

— Bronze-Depotfunde  aus  Pommern : a)  von 
Moratz,  Kr.  Gammin  (jüng.  Bronzezeit); 

b)  v.  Daher,  Kr.  Randow  (ält.  Bronzezeit); 

c)  von  Marienthal  b.  Coblenz,  Kr.  Uecker- 
münde (ält  Bronzezeit).  H.  Schumann: 
Monatsbl.  Nr.  5,  S.  68 — 70. 

— Bronzezeitlicher  Depotfund  aus  dem  Castell 
v.  Osterburken  (in  der  Sammlung  des  Mann- 
heimer Alterthumsvereins).  Schumacher: 
Mannheimer  Geschichtsblätter  Jahrg.2,  Nr.  7, 
Sp.  153—161.  Abbn. 

Diluvium.  Von  der  diluvialen  Fundstelle  auf 
dem  Hundssteig  in  Krems.  Strobl:  Mitth. 
anthr.  Ges.  Wien.  Sitzgsb.  S.  42— 49.  Plan. 
Abbn. 

— Die  Markhöhle  der  langen  Knochen  von 
Elephas  primigenius.  Szombathy:  Mitth. 
anthr  Ges.  Wien.  Sitzgsb.  S.  74  — 85.  Abbn. 
Bemerk,  dazu  v.  Makowsky, Szombathy, 
Toldt:  Ebenda  S.  85 — 88. 

— Der  p&läolithische  Mensch  und  seine  Zeit- 
genossen aus  dem  Diluvium  v.  Krapina  in 
Kroatien.  Gorjanovid  - Kramberger: 
Mitth.  anthr.  Ges.  Wien  S.  164— 197.  Tafn. 
Abbn. 

— s.  Fibeln,  Höhlen,  Lothringen,  Schädel. 

Egishcim.  Die  prähist.  Funde  v.  E.  (nach 
den  Untersuchungen  v.  Gutmann  18S8  bis 
1898;  vgL  Bibi.  Uebers.  f.  1899).  Hertzog: 
K.-B.  deutsch.  Ges.  Nr.  11/12,  S.  126—181. 

Elbthal.  Zur  ältesten  Gesch.  des  unteren  E.’s 
Hübhe:  K.-B.  Gesammtvcr.  Nr.  4,  S.  57  bis 
63.  Karte. 

Erdarbeiten,  altcrthümliche,  in  Württemberg. 
(1.  Hoch-  u.  Wallschanzen;  2.  Wasser- 
schanzen; 3.  Keltenwege;  4.  Hochäcker; 
5.  Mardellen:  6.  Völkerschanzen;  7.  ein 
Studienfcld  i.  Oberamt  Laupheim.  S.  We t z e 1: 
Württemberg.  V iertelj ahrshefte  f.  Landcs- 
gesch.  (Stuttgart),  N.  F.  Jahrg.  10,  8.285 
bis  318.  Pläne. 

Eibein.  Bronze -Paukenfibel  aus  e.  aleman- 
nischen Reihengrabe  bei  Scbretzheim  (bei 
Dillingen,  Bayr.).  Naue:  Prähist.  Bl.  Nr.  6, 
S.85— 86.  Taf. 

— Sur  les  Fibules  paleolithiques  et  specia- 
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lement  sur  celles  de  Veyrier  (Haute  Savoie) 
(„Kommandostäbe“).  Schoetcosack:  An*. 
Schweiz.  Alt.  Nr.  1,  S.  1— 13.  Abbn. 
Fingerspitzen  - Eindrücke  im  Boden  vorgc- 
schichtl.  Thongefässc.  Altrichter:  Nachr. 
H.  3,  S.  33-37.  Abbn. 

Gefasse  s.  Fingerspitzen  - Eindrücke,  Haus- 
urnen, Keramik. 

Germanen.  Wanderungen  der  Schwaben. 
Wilser:  K.-B.  deutsch.  Ges.  Nr.  7,  S.  53 
bis  54. 

— s.  Tiroler. 

Giessstätten  s.  Bayern. 

f Goldschmiede-Arbeiten  im  german.  Mus.  zu 
Nürnberg.  1.  Ostgotischer  Frauenschmuck 
aus  dem  5.-6.  Jahrh.  2.  Langobardische 
Votivkreuze  aus  dem  5.-8.  Jahrh.  3.  Ein 
langobard.  Schaftbeschlag  aus  dem  7.  bis 
8.  Jahrh.  4.  Spatkaroling.  Vortragskreuz 
(10.  Jahrh.).  Hampc:  Mitth.  aus  d.  german. 
Mus.  (Nürnberg),  Jahrg.  1899,  S.  83—40; 
Jahrg.  1900,  S.  27-38;  8.92-106.  Abbn. 
Tafn. 

Goten  s.Bronze-Gürtelschnallen,  Goldschmiede* 
arbeiten. 

Gräber.  Steinzeitl.  Bestattungsformen  in  Süd- 
west-Deutschland. ^Grossgartach).  Schliz: 
K.-B.  deutsch.  Ges.  Nr.  8,  S.  6“ — 62.  Abb. 

— Die  Bronzezeit- Grabhügel  v.  Hundersingen 
(Württ.).  Saut t er:  Prähist.  Bl.  Nr.  3,  S.  33 
bis  41;  Nr.  5,  S.  69—70.  Tafn. 

— Königsgrab  v.  Seddin.  Friedei:  Verh. 
Berl.  Ges.  S.  64—73.  Abbn. 

— Hügelgräber  in  der  Pfalz.  Mehlis:  K.-B. 
Gesamintver.  Nr.  5,  S.  78. 

— Hügelgräber  d Hallstatt-  u.  La  Tenc-Zeit 
auf  dem  Trieb  b.  Giessen  (1883,  1898, 1899). 

t.  Schlemmer:  Fundber.  Oberhess.  S.  31 
bis  10.  Tafn. 

— Die  Nekropole  bei  Speyerdorf,  Pfalz. 
(Hügelgräber  d.  Hallst att zeit).  Mehlis: 
Prähist.  Bl.  Nr.  4,  S.  52 — 54. 

— Das  grosse  prähist.  Gräberfeld  zu  Czechy, 
Brodyer  Bez.  in  Galizien.  Szaraniewicz: 
Mitth.  Centr.  Comm.  S.  93  — 98,  130  — 133, 
199-207.  Abbn.  Tafn. 

— Die  La  Tene-Fuudo  vom  Gräberfeld  you 
Reichenhall.  Reinecke:  Mitth.  anthr.  Ges. 
Wien.  S.  340—344.  Abb. 

— Die  neuen  Flachgräberfunde  v.  Cannstatt 

u.  das  erste  Thongefäss  der  Früh- La  Tene- 
zeit  aus  Württemberg.  Reinecke:  Nachr. 
H.3,  S.  47-48. 

— Grabfeld  d.  Spät-La  Tene-Periode  u.  vom 


Beginn  d.  röm.  Kaiscrzoit  v.  Zerf,  Kr.  Saar- 
burg.  Reinecke:  K.-B.  wd.  Z.  Nr.  8 4, 
8p.  45-  47. 

Gräber.  Ein  Grabfund  der  Spät- La  Tenezeit 

v.  Heidingsfeld,  ünterfranken.  Reinecke: 
K.-B.  deutsch.  Ges.  Nr.  4,  S.27— 29. 

— Le  cimctiere  gallo-helvete  de  Vevey.  Naef: 
Anz.  Schweiz.  Alt  Nr.  1,  S.  15—30:  Nr.  2/3, 
S.  105—114.  Abbn.  Tafn.  Pläne. 

— Ausgrabungen  v.  keltischen  Grabhügeln  d. 
schwäh.  Alb  (bei  Meideistet ten,  Oedcnwald- 
Btetten,  Eglingen,  Haid,  Unterhauseu,  Maria- 
berg u.  Mägerkingen  in  den  Oberämtern 
Münsingcn  und  Reutlingen).  Hedinger: 
Fnndber.  Schwab.  8.  12—21. 

— Keltische  Hügelgräber  im  Scheithau  b. 
Mergelstetten,  O.-A.  Heidenheim,  Württ 
(Jüngere  Bronzezeit  u.  Hallstattzeit).  He- 
dinger: Arch.  f.  Anthr.  S.  157—  168.  Abbn. 

— Keltische  Hügelgräber  u.  Urnenbestattung 
im  nordöstl.  u.  östl.  Württemberg.  (He- 
dinger): K.-B.  deutsch.  Ges.  Nr.  6,  S.  47 
bis  48;  Nr.  7,  S.  öl— 62.  Prähist.  Bl.  Nr.  2, 
S.  30—32. 

— Gallo-römische  Grabfelder  in  den  Nord- 
vogesen. Kenne:  K.-B.  deutsch.  Ge*. 
Nr.il/12,  S.  143. 

— Germanengräber  der  röm.  Kaiserzeit  aus 
den  rechtsrhcin.  Gebieten  Süd-  und  West- 
deutschlands. Reinecke:  K.-B.  deutsch. 
Ges.  Nr.  5,  8. 83—87. 

— Die  Grabkammern  v.  St.  Mathias  b.  Trier. 
(Römisch  und  mittelalterlich).  Hettner: 
Wd.  Z.  S.  99—109.  Tafn. 

— Reihengräber  v.  ReichenhalL  v.  Chlingen- 
sperg-Berg:  Verh.  Berl.  Ges.  S. 253 — 254. 

— Ueber  die  Bedeutung  der  ^Hockers-Be- 
stattung. Schoetensack:  Verh.  Berl.  Ge*. 
S.  522— 527.  Abb. 

— s.  Bayern,  Fibeln,  Klappstühle,  Krain, 
Lausitz,  Steinzeit,  Weisskirchen. 

Hallstattzeit  s.  Ansiedlungen,  Bronzen,  Gräber, 
Heidelberg,  Krain,  Lausitz,  Lothringen, 
Mainz. 

t Harz.  Besiedelung  des  niederdeutschen 
Harzgebietes  bis  zur  Zeit  Karls  des  Grossen. 
Damköhler:  Braunschweig.  Magazin  Bd.6, 
Nr.  16,  S.  121—126. 

Hausberg.  Der  H.  bei  Obergänserndorf,  Nieder- 
östr.  Mitth.  anthr.  Ges.  Wien.  Sitigsb. 
S.  109-110.  Abb. 

f Hausforschung.  Die  Bauernhäuser  in  der 
Mark.  Miel  ke:  Arch.  der  „ Brandenburg ia“. 
(Berlin).  Bd.  5,  S.  1 — 40.  Abbn. 
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Hausforschung.  Der  Burzenländer  Hof.  Fuchs: 
Mitth.  anthr.  Ges.  Wien  S.  275 — 2%.  Abbn. 

— Ueber  das  Szekler  Haus.  Fuchs:  Mitth. 
anthr.  Ges.  Wien  S.  834 — 889.  Abbn. 

Hausurnen.  Aegyp  tische  hausurnenähnliche 
GefiLsse.  Olshausen:  Verh.  Berl.  Ges. 
S.  424— 426.  Abbn.  (Zum  Yergl.  Hausurnen 
aus  d.  Prov.  Sachsen). 

Heidelberg.  Städtische  Ausgrabungen  in  und 
um  H.  (Neolithische  bis Römerzeit).  (Pf aff): 
K.-B.  wd.  Z.  Nr.  11/12,  Sp.  210-215.  K.-B. 
Gesammtver.  Nr.  10/11,  8.159—162. 
Horhäcker  s.  Bayern,  Erdarbeiten. 

Hocker  s.  Gräber. 

Höhlen.  Die  Culturschichten  in  den  mähr. 
Karsthöblen.  Trampier:  Mitth.  Centr. 
Comm.  S.  86 — 98. 

— s.  Bayern. 

Hünenhacken  (Mahltröge  der  Stein-,  Kupfer- 
u.  Bronzezeit)  in  der  Mark  u.  auf  Rügen. 
Friedei:  Brandenburgs  S.  38  —39. 

Inventarisation  d.  Alterthümer.  Aufruf  über 
die  Verzeichnung  der  in  Sachsen  vorkom- 
menden Alterthümer  nebst  einer  Probe  des 
ausgefüllten  Fragebogens.  Deichmüller:| 
Verh.  Berl.  Ges.  8.  412—414. 

Karolingerzcit  s.  Goldschmiedearbeiten. 
Kartographie  Vorschläge  zur  prähist.  Kartogr. 
Voss:  Nachr.  H.  2,  S.26— 29. 

— Erläuterung  der  Karten  zur  Vorgeschichte 
von  Meklenbnrg.  Beltz:  K.-B.  deutsch. 
Ges.  Nr.  2,  S.  10-16;  Nr.  3,  S.  20-23; 
Nr.  4,  S.  30-32;  Nr.  5,  8.37-89. 

Kelten.  Die  Kelten.  Hedingcr:  Arch.  f. 
Anthr.  S.  169—189. 

— Leber  die  Keltenstadt  Tarodunum  (Zarten 
b.  Freiburg  i.  Br.).  Haug:  K.-B.  Gesammt- 
ver. Nr.  10/11,  S.  162-164. 

— Gegenwärtiger  Stand  d.  kelt.  Archäologie. 
M.  Hoernes:  Globus  Bd.80,  Nr.  21,  S.  329 
bis  832. 

— s.  Erdarbeiten,  Gräber,  Münzen. 

Keramik.  Spätkarolingisches  Gefäss  aus  e. 

kistenartigen  Steinpackung  v.  Criewen  bei 
Schwedt  a.  0.  (1860).  H.  Schumann: 
Nachr.  H.5,  S.  75— 77.  Abbn. 

— Nachahmungen  von  Metallgefässen  in  der 
prähist.  Keramik.  Voss:  Verh.  Berl.  Ges. 
8.  277—284.  Abbn. 

— Vorgeschichtl.  Thongefässe  mit  Mond- 
henkeln. Demetrykiewicz:  Mitth.  Centr.  j 
Comm.  S.  232. 


Keramik  s.  Ansiedlungen,  Hausurnen,  8teinzeit. 
Klappstühle  aus  Gräbern  der  Bronzezeit. 
Knorr:  Mitth.  d.  anthr.  Ver.’s  in  Schlesw.- 
Holst.  (Kiel)  H.  14,  S.  5-18.  Abbn. 
Knochen.  Zur  Frage  von  der  Rothfärbung 
vorgeschichtl.  Skcletknochen.  E.  Krause: 
Globus  Bd.80,  Nr. 23,  S.  361-367. 
Kommandostäbe  s.  Fibeln. 

Kopfurnen.  Opforung  aus  Thonkopfurnen  in 
Haselbach  bei  Braunau  am  Inn  und  in 
Taubenbach.  (Fortsetzung  e.  alten  Cultus). 
v.  Preen:  Mitth.  anthr.  Gos.  Wien  S.  52 
bis  61.  Abbn. 

Krain.  Fundber.  vom  Jahr  1900.  Rutar: 
Mitth.  Centr.  Comm.  S.  170. 

Kultnsstätten  s.  Bayern,  Stein. 

Kupferzeit  s.  Hünenhacken. 

Langobarden  s.  Goldschmiedearbeiten. 

La  Tene-Zeit  8.  Bronzen,  Gräber,  Heidelberg, 
Lausitz,  Lothringen,  Polluow,  Pommern, 
Weisskirchen. 

Lausitz.  Aus  der  Zeit  des  Lausitzer  Typus 
nebst  einigen  älteren  und  jüngeren  Funden 
aus  d.  Niederlausitz  und  angrenzenden  Ge- 
bieten. (Eiuzelfunde,  Gräberfelder,  Grab- 
funde, Funde  aus  e.  vorslav.  Rundwall,  Funde 
der  La  Tene-Zeit  und  der  prov.-römischen 
Zeit,  römische  Münzen,  slavische  Funde). 
Jentsch:  Niederlaus.  Mitth.  S.l — 80.  Abbn. 
Taf. 

Limesuntersuchungen.  Zu  „Clarenna-Wendlin- 
gen“  u.  „Ad  Lunam-Urspring“.  Lachen- 
maier: Wd.  Z.  S.  5—13. 

— Die  Entstehung  der  römischen  Limes- 
Anlagen  in  Deutschland.  Fabricius: 
Wd.  Z.  S.  177—191.  Karte. 

— Zur  Gesch.  der  Limesanlageu  in  Baden  u. 
Württ.  Fabricius:  K.-B.  Gesammtver. 
Nr.  10/11,  S.  168-169. 

— Der  röm.  Limes  in  den  italischen  Grenz- 
gebirgen. 1.  Die  Schanzmauern  um  Nau- 
portum  (Schluss).  Müllner:  Argo  Nr.  1, 
Sp.  11-16;  Nr.  2,  Sp.  29-31. 

— Der  Beginn  d.  Odenwaldlinie  am  Main  u. 

das  neu  aufgefundene  Erdkastell  Seck- 
mauern. Anthes:  K.-B.  Gesammtver. 

Nr.  10/11,  S.  169-171. 

— Zur  Gesch.  der  röm.  Occupation  in  der 
Wetterau  und  im  Maingebiete.  Wolff: 
Ann.  Ver.  Nass.  Alt.  S.  1—25.  Pläne. 

Lothringen.  Die  prähist.  Fundstätten  in  L. 
(Paläolithische  bis  La  Tene-Zeit.)  Paulus: 
K.-B.  deutsch.  Ges.  Nr.  9,  S.  74-78. 

— Die  Entwicklung  der  Nationalitäten  und 
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die  nationalen  Grenzen  in  L.  Wolfram:  | 
K.-B.  deutsch.  Ges.  Nr.  9,  8.  78 — 82. 

t Lübbensteine  (b.  Helmstedt).  Ist  d.  Name 
„L.“  slavischen  oder  german.  Ursprungs? 
Stössner:  Braunschweig.  Magazin  Bd.  6, 
Nr.  18,  S.  141—144. 

Mainz.  Vorgeschichte  Alterthümer  aus  Alt- 
bayern in  d.  Sammlung  des  Mainzer  Alter- 
thumsvereins (Bronzefunde  aus  d.  Bronze- 
und  Hallstattieit).  Re  in  ecke:  Altbayr. 
Monatsschr.  H.  2,  8.  88—86.  Abbn. 

— Jahresber.  d.  röm  -german.  Centralmuseums 
f.  19*0/1901.  Schumacher,  Linden- 
schmit:  K.-B.  Gesammtver.  Nr.  10/11, 
8. 171—178. 

Mardellen  s.  Ansiedelungen,  Bayern,  Erd- 
arbeiten. 

Metz.  Räumliche  Entwicklung  von  M.  Vor- 
und  Frühgeschichte.  Wolfram:  K.-B. 
deutsch.  Ges.  Nr.  9,  8.  67—69. 

Münzen,  antike  (römische  und  Regcnbogen- 
schüsselchen)  a.  Württemberg.  IX.  Nach- 
trag. Nestle:  Fundber.  Schwab.  S. 37—38. 

— 8.  Römische  Funde. 

Muscheln.  Muschelschmuckfunde  der  jüng. 
Steinzeit  aus  den  Rheinlanden  (Hessen). 
Reinecke:  K.-B.  wd.  Z.  Nr.  1/2,  8p.  19 
bis  22. 

— Species  u.  Herkunft  d.  recenten  Spondylus- 
schalen  usw.  aus  den  Funden  d.  neolith. 
bandkeramischen  Gruppe.  Rein  ecke:  K.-B. 
wd.  Z.  Nr.  10,  Sp.  178—174. 

Musoographic  f.  1900.  1.  Westdeutschland 

(Strassburg,  Metz,  Rottenburg,  Stuttgart, 
Heilbronn,  Karlsruhe,  Mannheim,  Darm- 
stadt, Hanau,  Frankfurt  a.  M.,  Homburg 
v.  d.  H.,  Wiesbaden,  Speyer,  Worms,  Mainz, 
Kreuznach,  Trier,  Bonn,  Köln,  Aachen, 
Xanten,  Haltern).  Hettner,  Welcher, 
Keune,  Paradeis,  Sixt,  Schliz,  E. 
Wagner,  K.  Baumann,  Müller-Darm- 
stadt, Küster,  Jacobi,  Ritterling, 
Grüneuwald,  Weckerling,  Lindon, 
schmit,  Kohl,  Lehner,  Poppelreuter, 
Kisa,  Steiner:  Wd.  Z.  S.  298—  375.  Abbn. 
2.  Bayrische  Sammlungen  (Straubing,  Dil- 
lingen, Eichstätt,  Regensburg)  Ebner, 
Harbauer,  Englert,  Steinmetz:  Wd.  Z. 
S.  375—378.  3.  Chronik  der  archäolog. 

Funde  in  Bayern  im  Jahre  1901.  Ohlen- 
schlager:  Wd.  Z.  S.  378—884. 

Nahrungsmittel.  Beitrag  zur  Bestimmung 
verkohlter  vorgeschichtlicher  N.  Ncto- 


litzky:  Mitth.  anthr.  Ges.  Wien  Sitzgsb. 
8.  111-113. 

Napoleonshüte  (vorgesch.  Mühlsteine).  Rei- 
necke: K.-B.  wd.  Z.  Nr.  8/4,  8p.  38—45. 

Neolithischo  Zeit  s.  Steinzeit. 

Oesterreich.  Bericht  über  die  im  Jahre  1900 
in  0.  durchgeführten  Arbeiten,  v.  Andrian- 
Werburg:  Mitth.  anthr.  Ges.  Wien  Sitxgsb. 
S.  29—89. 

Paläolithische  Zeit  s.  Diluvium. 

Pfahlbauten  s.  Bayern. 

Pfalz.  Beiträge  zur  Urgeschichte  derselben. 
II.  Museumsbericht  (alphabetisch  geordnete 
Fundberichte)  für  die  Jahre  1899—1901. 
a)  Vorgeschichte  Zeit;  b)  römische  Zeit; 
c)  fränkisch -alemannische  Zeit;  d)  Rück- 
blick. Grünenwald:  Mitth.  d.  hist.  Ver.’s 
der  Pfalz  (Speier)  XXV.  S.  1 — 102.  Tat 
Plan. 

Poilnow  (Pommern).  Vorläuf.  Bericht  über 
Aasgrab.  u.  Untersuch,  v.  Poilnow  u.  Um- 
gegend(l898— 1901).  (Stein-,  Bronze-,  Eisen- 
zeit). Jackschath:  Nachr.  H.  6,  8.96. 

Pommern.  Alterthümer  und  Ausgrabungen  in 
P.  im  Jahre  1900.  (Namentl.  Stoin-  uni 
Bronzezeit).  Walter:  Balt.  Stud.  S.  245 
bis  25o. 

— Pommersche  Depot-  und  Gräberfunde, 
a)  Bronze- Depotfund  v.  Crüssow  (ältere 
Bronzezeit);  b)  Bronze-Depotfund  v.  Rosov, 
Kr.  Randow  (alt.  Bronzezeit) ; c)  Gräberfeld  t. 
Hohenselchow,  Kr.  Randow  (2.  Jahrh.  n.  Chr.) 
H.  Schumann:  Balt.  Stud.  S.  1 — 14.  Tafo. 

Ringwälle  s.  Befestigungen. 

Römische  Funde.  Ausiedlungen  in  der  Gegend 
zwischen  PoIa  u.  Rovigno.  Gnirs:  Mitth. 
Centr.  Comm.  S.  83—36. 

— — Autunnacum  (Mauer.  Thürme,  Thore, 
Graben;  Chronologie  u.  Bedeutung  d.  röm. 
Andernach).  Lehner:  Bonn.  Jahrb.  S.  1 
bis  36.  Plan.  Tafn.  Abbn. 

— — Bauwerke  aufBrioni  minore,  Küstenld. 
Campi:  Mitth.  Centr.  Comm.  8.  129—130 
Plan. 

Bronzefund  v.  Muri  b.  Bern.  (Statuetten, 

1660  u.  1H32).  v.  Fellenberg:  Verh.  Bert 
Ges.  S.  34 — 36. 

Römisch-ägyptische  Bronzen:  1.  Apis; 

2.  Hermes-Thoth.  Furtwängler:  Bonn. 
Jahrb.  8.  37— 47.  Taf.  Abbn. 

Burunc um  - Worringen,  nicht  Bürgel 

Cramer:  Bonn.  Jahrb.  S.  190 — 202. 
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Römische  Funde.  Die  vermeint],  Diadumenian- 
Inschrift  (von  Vindonissa.)  Eckinger:  An?. 
Schweiz.  Alt.  Nr.  4,  S.  880 — 831.  Abbn. 

— — Epigraphische  Miacellen.  Ihm:  Bonn. 
Jahrb.  8.  288—289. 

— — Fund  eines  röm.  Eisenhelms  b.  Augs- 
burg. Forrer:  Wd.  Z.  S.  110—114.  Taf. 

Funde  beim  Kirchenneubau  in  Remagen. 

(Holzpfähle,  Grabstein  usw.)  Lehner:  Bonn. 
Jahrb.  S.  208 — 213.  Abbn. 

— — Funde  vom  Kastell  Stockstadt  a.  Main. 
(Anthes):  K.-B.  Gesammtver.  Nr.  1,  8.  21. 

Römisches  Gebäude  in  Windisch  und 

Wasserleitung  bei  Oberburg.  (Arbeiten  der 
antiqu.  Ges.  von  Brugg  im  Jahre  1900). 
Anz.  Schweiz.  Alt.  Nr.  1,  S.  38  — 35.  Grundriss. 

— — Der  römische  Handel  von  Nordeuropa. 
Höfer:  Globus  Bd.  80,  Nr.  17,  S.  265-209. 
Abbn. 

— — Das  röm.  Heer  im  bayerischen  Rätien. 
Arnold:  Beitr.  Anthr.  Bay.  S.  43—100. 

— — Hermes  mit  der  Feder  (in  Bonn). 
I.oeschcke:  Bonn.  Jahrb.  S.  48 — 49.  Abbn. 

Höchst  a.  M , ein  röm.  Hauptwaffenplatz 

zur  Zeit  des  Augustus.  Ritterling:  Mitth. 
Ver.  Nass.  Alt.  Nr.  2,  Sp.  45 — 53. 

Inachriftliche8  ausVindonissa.  Gessner: 

Anz.  Schweiz.  Alt  Nr.  2/8,  S.  115— 116. 

— — Ueber  die  sogenannten  Juppiters&ulen. 
Riese:  K.-B.  wd.  Z.  Nr.3/4,  Sp.  47 — 50. 

— — Jnppiter  im  Panzer  (a.  Köln).  Poppel- 
reuter: Bonn.  Jahrb.  S.  66  - 60.  Abb. 

Dolichenus-Inschriften,  neue  (a.  Heddern- 
heim). Zangemeister:  Bonn.  Jahrb,  S.  61 
bis  65.  Tafn. 

Jnppiter  Dolichenus.  Bemerk,  zu  den 

W eihgeschenken  an  denselben.  Loeschcke: 
Bonn.  Jahrb.  8.  66 — 72.  Tafn. 

— — Legio  I (Germanica)  in  Burginatium 
am  Niederrhein.  Siebourg:  Bonn.  Jahrb. 
8. 132- 189.  Pläne.  Abbn. 

— — Mosaik  aus  Münster  bei  Bingen  (1895) 
im  hist.  Mus.  in  Frankfurt  a.  M.  Quilling: 
Wd.  Z.  8.114— 115. 

— — Mosaikboden  vom  Tempelacker  im  Zoll- 
felde, Kärnten.  Hann:  Mitth.  Centr.  Comm. 
S.  234. 

— — Mühlstein  m.  Inschr.  aus  Nied,  Prov. 
Hess.  Ritterling:  Mitth.  Ver.  Nass.  Alt. 
Nr.  2,  Sp.  56  —57. 

— — Münzfund  v.  Mainz.  Korber:  K.-B. 
wd.  Z.  Nr.  7/8,  Sp.  99—100. 

Ein  Münzfund  aus  der  Zeit  Constantins 

des  Grossen  zu  Wiesbaden.  Ritterling: 
Mitth.  Ver.  Nass.  Alt.  Nr.  1,  Sp.  20 — 24. 


] Römische  Funde.  Münzfnnde,  zwei,  aus  Nieder- 
bieber. Ritterling.  Bonn. Jahrb.  S.95 — 181. 

Muthmassliche  Reste  e.  altchriatlichen 

Oratoriums  i.  d.  Kirche  v.  Pfyn  (Thurgau). 
(Spätrömisch).  Rahn:  Anz.  8chweiz.  Alt. 
Nr.  1,  S.  36—41.  Abbn. 

Poetovio.  Ausgrabungen  und  Funde  in 

den  Jahren  1898  — 99.  Kohaut:  Mitth. 

Centr.  Comm.  8. 18 — 20.  Abbn.  Pläne. 

Ein  phsllisches  Amulet  (v.  Höchst  a.  M.). 

Suchier:  Mitth.  Ver.  Nass.  Alt.  Nr.  2, 
Sp.  53  —56.  Abbn. 

j — — Die  Römerbrücke  bei  Tsehernntsch 
(Emona).  Müllner:  Argo  Nr.  11/12,  Sp.  198 
bis  195. 

Das  Römerkastell  in  Eining.  Popp: 

Beitr.  Anthr.  Bay.  S.  101—112. 

| Die  schola  der  speculatores  in  Apulum. 

(Inschriften  von  Karlsburg,  Siebenbürgen). 

j v.  Domaszewski:  Jahreshefte  öst  arch. 
Inst.  BeibL  Sp.  3 — 8. 

j Strassensäule  auf  dein  Donon.  Zange- 

meister: Wd.  Z.  8.  115 — 119. 

— — Eine  Tiberius- Inschrift  in  Windisch. 
Burckhardt-Biedermann:  Anz.  Schweiz. 
Alt  Nr.  4,  S.  237-244. 

Zur  Topographie  des  alten  Pola.  We  i s 8 - 

häupl:  Jahreshefte  öst.  arch.  Inst.  S.  169 
bis  208.  Pläne. 

. Spätröm.  Ziegel  a.  Niederöstr.  Kubit- 

schck:  Mitth.  Centr.  Comm.  S.  219— 220. 

s.  Bayern,  Gräber,  Krain,  Lausitz,  Limes- 

untersuchungen,  Münzen,  Pfalz,  Schleuder- 
steinc,  Weisskirchen. 

Hchädel.  Ueber  den  prähist.  Menschen  und 
über  die  Grenzen  zwischen  Species  u.  Va- 
rietät. (Neanderthalschädelusw.).  V irchow: 
K.-B.  deutsch.  Ges.  Nr.  10,  S.  88—89.  Bemer- 
kungen dazu  v.  Ranke,  Kurtz,  Klaatsch 
8.  89—91. 

— G.  Schwalbe 's  neue  Untersuchung  des 
Neanderthal-Schädcls.  v.  Luschan:  Globus 
Bd.  79,  Nr.  18,  8. 277. 

— Die  Noanderthalrassc.  Emil  Schmidt: 
Globus  Bd.  80,  Nr.  14,  S.  217—222. 

— Die  Schädelsammlung  des  Krainischen 
Landesmuseums  in  Laibach.  Vram:  Argo 
Nr.  6.  8p.  101—103;  Nr.  9,  Sp.  141—147. 

— Die  Schädelform  d.  altrwendischen  Bevöl- 
kerung Meklenburgs.  Asmus:  Arch.  für 
Anthr.  8.  1—82.  Tafn. 

Schalensteine  s.  Bayern. 

Schiffstypen,  alte.  Voss:  K.-B.  deutsch.  Ges. 
Nr.  11/12,  S.  189—140. 
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Öchlackenwälle  auf  dem  8tromberge  bei 
Weissenberg  und  auf  dem  Löbauer  Berge. 
H.  Schmidt:  Verh.  Berl.  Ges.  8.  166 — 166. 
Sehleudersteine,  prähist,  aus  dem  Mittelrhcin- 
lande  (neolith.  v.  Frankweiler  b.  Landau, 
Pfalz,  rom.  vom  Maimont,  Pfalz).  Mehlis: 
Globus  Bd.  79,  Nr.  13,  S.  206—208.  Abbn. 
Schuhleistenkeile  s.  Steinzeit» 

Slaven.  Statistik  d.  slav.  Funde  ans  Süd-  u. 
Mitteldeutschland.  R e i n e c k e : K -B.  deutsch. 
Ges.  Nr.  8,  S.  17—20.  Kärtchen. 

— s.  Bayern,  Schädel. 

Stein.  Der  „Hohe  Stein“  v.  Döben  b.  Grimma. 
(Irminsäule?)  Wilke:  Verh.  Berl.  Ges. 
S.  194—201.  Kärtchen.  Abb. 

Steinbeile,  exotische,  der  neolith.  Zeit  im  Mittel- 
rheinland. (Steinidol  von  Drusenheim  im 
Untereisass;  Jadeitbeile  a.  d.  Rheinpfalz  u. 
von  der  Hohkönigsburg  b.  Schlettstadt:  zur 
Nephritfragc).  Mehlis:  Arch.  für  Antbr. 
S.  599-611.  Abbn. 

— aus  d.  Umgeg.  v.  Freiberg  i.  S.  Frenz el: 
Isis  Abh.  S.  111—112.  Abb. 

Steinzeit.  Antwort  auf  die  Angriffe  des  Hrn. 
Reinecke.  Götze:  Verh.  Berl.  Ges  8.414 
bis  422. 

— Fortschritte  in  der  Datimug  der  Steinzeit. 
Höfer:  Globus  Bd.  79,  Nr.  7 , 8.108—109. 

— Neue  steinzeitl.  Funde  in  Meklenburg. 
(Hünengräber  v.  Cramon,  Hallalit,  Blengow 
u.  Gresse,  Flachgrab  v.  Wiligrad,  Feuer- 
steinmanufaktur  v.  Garvsmühlen,  Messer  v. 
Warnkenhagen.)  Beltz:  Jahrb.  d.  Ver.’s  f. 
meklenburg.  Gesch.  u.  Alt.  (Schwerin)  Jahr- 
gang 66,  S.  115— 140.  Abbn. 

— Ross  u.  Reiter  aus  d.  Steinzeit  Westfalens. 
(Vom  Begräbnissplatze  b.  Sünninghausen). 
Landois:  29.  Jahresbericht  des  westfäl. 
Prov.-Ver.’s  f.  Wiss.  u.  Kunst  f.  1900/1901. 
S.  3-4.  Taf. 


Steinzeit.  Die  sog.  Schuhleistenkeile  d.  neo- 
lithi  sehen  Zeit.  Mehlis:  Centralbl.  f.  Anthr., 
Ethn.  u.  Urgesch.  (Jena).  Jahrg.6,  H.3,  S.  129 
bis  133;  H.  4,  8.  193-198.  Abbn. 

— s.  Ansiedlungen,  Bayern,  Befestigungen, 
Diluvium,  Heidelberg,  Hocker,  Höhlen, 
Hünenhacken,  Lausitz,  Lothringen,  Muscheln, 
Napoleonshüte,  Pollnow,  Pommern,  Schleu- 
dersteine, Steinbeile. 

Strassen,  alte,  in  Hessen  (Rheinhessen).  Ko  f 1 e r : 
Wd.  Z.  S.  210—226.  Karte. 

— Die  ältesten  Wege  in  Sachsen.  Wiechel: 
Isis  Abh.  S.  18 — 61.  Karte. 

Thongeräthe,  eigenthümliche,  aus  der  Prov. 
Sachsen  (v.  Rössen,  Giebichenstein  u.  Erde- 
born). Brunner:  Nachr.H.6,S.90 — 93.  Abbn. 

Thierfallcu,  vorgeschichtl.,  im  Alterthumsmus. 
zu  Stettin.  Stubenrauch:  Monatsbl.  Nr.5. 
S.  66 — 67.  Abbn. 

Tiroler,  Ethnologie  der.  (Hedinger):  K.-B. 
deutsch.  Ges.  Nr.  7,  S.  64  — 65. 

Trier.  Bericht  über  die  Thätigkeit  des  Pro- 
vincialmuseums  f.  1900.  Hettner:  Nachr. 
H.2,  S.42— 46.  K.-B.  Gcsammtver.  Nr.  10/11. 
S.  177—179. 

Völkerwanderungszeit  siehe  Bronze  - Gürtel- 
schnallen. 

Wälle  s.  Befestigungen,  Schlackenwälle. 

Weisskirchen  (Krain).  Die  Funde  von  Vinivrh 
bei  W.  (Aiisiedlungen  und  Gräber  aus  der 
Hallstatt-,  La  Tene-  u.  Römerzeit).  Rutar: 
Mitth  Centr.  Comm.  S.27— 30. 

Wiesbaden.  Verwaltungsbericht  des  Alter- 
th ums- Museums  f 1901.  Ritterling:  Mitth. 
Nass.  Alt.  Nr.  1,  Sp.ll— 15;  Nr.  2,  Sp.  38 
bis  41,  Abbn.;  Nr.  3,  Sp.  67 — 68;  Nr.  4, 
Sp.  102 — 106.  Abbn. 


11.  Berichte  und  Mittheiluugen  über  neue  Funde. 


Adolfseck  s.  Graue  Berg. 

Aeschi,  Kt.  Bern.  Skeletreste  m.  Glasring,  j 
Auz.  Schweiz.  Alt.  Nr.  2/3,  S.  219 

Aldenhoven,  Kr.  Jülich,  Rheinpr.  Reste  röm. 
Besiedelung.  Franck:  Bonn.  Jahrb.  S. 290 
bis  291. 

Althofen,  Kärnten.  Kistengrab  (Brandgrab) 
d.  Hallstattzeit  u.  röm.  Funde.  Carinthia  I. 
(Klagenfurt)  Nr  2,  S.  65. 

Altura  b.  Pola,  Küstenland.  Röin.  Gebäude 
reale  u.  Gräber  m.  versch.  Kleinfunden  vom 
antiken  Nesactium.  Weishäupl:  Jahres- 


hefte Österreich,  archäol.  Inst.  Beibl.  Sp.  7 
bis  10. 

Angermünde,  Uckermark.  Bronze- Depotfund 
der  ält.  Bronzezeit  (Scheibennadeln,  Knopf 
in.  Oehse,  diademart  Halskragen,  liand- 
bergen,  Armspiralen,  Schaft  celt,  Nadel, 
Gürtelplatte.  H.  Schumann:  Nachr.  H.2, 
S.  29-32.  Abbn. 

Assens,  Kt  Waadt.  Hügelgrab  d.  Hallstatt- 
zeit in.  Brouzeschmucksach.,  Bronze-Schild- 
huckel,  Eisengerith,  Scherben.  Auz.  Schweiz. 
Alt.  Nr.  2/3,  S.  220—221. 
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Augsburg.  Eisenhelm.  e.  röm.  Legionärs  d. 
Kaiserzeit  aus  dem  Lech.  Forrer:  Wd.  Z. ! 
S.  HO— 114.  Taf. 

Augst,  Kt.  Basel.  Kopf  a Muschelkalk  aus 
d.  röm.  Theater.  Aus.  Schweiz.  Alt.  Nr.  4, 
S.  328. 

Aussig,  Höhiu.  Vorgeschichtl.  Erdwall  auf 
dem  Angelberge  und  der  Keile.  Kirschner:  j 
Mitth.  Centr.  Comm.  S.  176. 

— b.  Schreckenstein. 

I 

Barch tiait.  Kr.  Pr.  Stargard,  Westpr.  Depot- 
fund d.  jflng.  Bronzezeit  (Schwerter,  Schwert- 
griff, Messerklingen,  Halsring,  Stücke  eines 
Halsbrustschiuucks,  Spirale,  Scheibe,  Spiral- 
Armring  usw.).  Conwentz:  Ber.  westpr. 
Mus.  S.  31—32. 

Bauschlott,  A.  Pforzheim,  Bad.  Röm.  Bad  u. 
landwirtschaftl.  Gebäude.  Wagner:  K.-B. 
wd.  Z.  Nr.  9,  Sp.  133—138. 

Berlin.  Merov.  Funde  aus  der  weiteren  Um- 
geb. (Francisca  v.  Lehnitz  b.  Oranienburg 
u.  Speerspitzen  t.  Lüdersdorf,  Kr.  Anger- 
münde). Friedei:  Brandenburgia  S.  847 
351.  Abbn. 

Bermersheim,  Kr.  Worms.  Neolith.  Hocker- 
Grabfeld  nebst  Bestattungen  d.  spätesten 
vorröm.  Metallzeit  mit  Ringen  aus  Bronze, 
Eisen  u.  Thon,  Fibeln  a.  Bronze  u.  Eisen, 
Spinnwirteln  (,4. — 3.  Jahrh.).  K.-B.  wd.  Z. 
Nr.  7/8,  S.  97—99. 

Biebrich  s.  Mosbach.  1 

Bierstadt,  P.  Hess.  Röm.  Grab  m.  kl.  Thon- 
krügen. Ritterling:  Mitth.  Ver.  Nass.  Alt. 
Nr.  4,  Sp.  108—109. 

Bimbach,  P.  Hess.  Gräber  d.  Bronzezeit  auf 
d.  Milseburg.  (Böhlau):  K.-B.  Gesammt- 
ver.  Nr.  10—11,  S.  1845. 

Biz  s.  Harthaasen. 

Bland&u,  Kr.  Kulm,  Westpr.  Knöcherne 
Scbeiben-Kopfnadel  a.  e.  Steinkiste.  (Hall- 
stattzeit). Conwentz:  Ber. westpr. Mus. S. 95. 

Blankenheim  (Eifel),  Reg.-Bez.  Aachen.  Nene 
Funde  in  der  römischen  Villa.  (Koenen),' 
Lehner:  Bonn.  Jahrb.  S.  240 — 241. 

Bludens,  Vorarlberg.  Weitere  Funde  vorgesch. 
Waffen  am  Montikel,  bes.  eis.  Speerspitzen,  | 
eine  mit gravirterWellenverziernng.  Jenny: 
Mitth.  Centr.  Comm.  S.  111 — 118.  Abbn. 

Blumberg,  Kr.  Landsberg  a.  W.,  Brand.  Neo- 
lithische  Funde  (Beile,  Axthammer).  Gräber  ) 
der  Bronzezeit  m.  Brandumen,  Beigefässen  * 
und  Bronze-Schmncksachen : Brandaltäre:  • 
Silberschmuckreste,  Becher  a.  Terra  sigill. 
usw.  (Hobus):  Brandenburgia  S.  288— 289. 


Bonn.  Neue  Funde  aus  dem  röm.  Lager 
(Centralgebäude,  Silvanus-Altar  u.  andere 
Inschriftsteine);  röm.  Töpferofen  aus  der 
ersten  Hälfte  d.  1.  Jahrh.  n.  Chr.  Lehner: 
Bonn.  Jahrb.  S.  213  — 222.  Abbn.  K.-B. 
wd.  Z.  Nr.  9,  Sp.  188-142. 

— s.  Endenich. 

Braubach,  P.  Hess.  Grabstätte  d.  filt.  La  Tene- 
zeit  m.  Nachbestatt.  (Steinkiste  d.  Mero- 
vingerzeit).  Bodewig:  Mitth.  Ver.  Nass. 
Alt.  Nr.  2,  Sp.  44. 

ßremelau,  O.-A.  Münsingeu,  Wörtt.  Hügel- 
gräber m.Bronzebeigab.  Fundber.  Schwab.  S.2. 

Bressonnaz.  Kt.  Waadt.  Gallo-helvet.  Grab  m. 
Skelet,  Silberring  und  Eisenfibeln.  Anz. 
Schweiz.  Alt.  Nr.  4,  S.  327. 

Bubenö  b.  Prag.  Gräberstätte  lieg.  Hocker 
m.  Gelassen,  Bronzcdrabtring,  Knochen- 
nadel, Fenersteinsplitter.  Jelinek:  Mitth. 
anthr.  Ges.  Wien  Sitzgsb.  S.113 — 114.  Mitth. 
Centr.  Comm.  S.  231. 

Bubenetsch  (Vorder-Ovenec)  b.Podbaba,  Böhm. 
Herdstellen  aus  neolith.  u.  aas  römischer 
Kaiserzeit,  Skeletgräber  (Hocker)  aus  der 
Uebergaugszeit  zw.  Stein-  u.  Bronzezeit. 
L.  Schneider:  Mitth.  Centr.  Comm.  S.  231 
bis  232. 

Buch,  P.  Hess.  Ansiedlung  d.  jung.  Hall- 
stattzeit m.  Scherben  u.  durchlochten  Thon- 
scheiben. Bodewig:  Mitth.  Ver.  Nass.  Alt. 
Nr.  4,  Sp.  110—111.  Abbn. 

Bucha,  K.  Sachs.  Hügelgräber  in.  Gefässen 
vom  ält.  Lausitzer  Typus.  Deichmüller: 
Isis  Sitzgsb.  S.  7. 

Burgweiler  s.  Mettenbuch. 

Cannstatt,  Württ.  Röm.  Begräbnissplatz  auf 
der  Steig.  Fundber.  Schwab.  S.  6—7. 

Capersburg,  P.  Hess.  Auffindung  eines  Erd- 
kastells (1.  Bauperiode  des  Kastells).  In- 
schriften, Münzen.  J a c o b i : Limesbl.  Sp.  928 
bis  938.  Plan.  Abb. 

Carnuntum  s.  Petronell. 

Chamblandes,  Kt  Waadt.  Neolith.  Gräberfeld, 
wahrsch.  zu  einem  Pfahlban  gehörig.  Stein- 
kisten m.  Skeletten  (je  ein  Mann  und  eine 
Frau,  z.  Th.  auch  m.  Kind,  in  Hockerlage); 
durchbohrte  Muscheln  und  Eberzähne,  Ocker- 
stücke. (Naef):  Anz.  Schweiz.  Alt.  Nr.  2/3, 
S.  220—222. 

Cilli  s Reichenegg. 

Coblenz.  Röm.Grabfeld  (Augustus  bisVespasian) 
in.  zahlreichen  Gefässen,  Bronze-  u.  Eisen- 
ge räthen,  Glasfläschchen  usw.  Bodewig: 
K.-B.  wd.  Z.  Nr.  7/8,  Sp.  101—103.  Abbn. 
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Üoblenz-Nenendorf.  Rheinpr.  Augusteisches 
Gräberfeld  nu  Gefässen  u.  and.  Beigaben. 
A.  Günther:  Bonn.  Jahrb.  S. 78—94.  Pläne. 
Abbn. 

Courroux,  Kt.  Bern.  Steinwerkzeuge  u.  Hörner 
m.  Thierzeichnungen  in  der  Höhle  „Roche 
aux  Jacques“.  Anz.  Schweiz.  Alt.  Nr.  2/8, 
8.  219. 

Cramon  b.  Malchow,  Mekl.-Schw.  Hünengrab 
m.  drei  Bestattungen,  Steinger&then,  Scher- 
ben nebst  Funden  a.  wend.  Zeit,  8.  I.  Stein- 
zeit. 

Criesbach,  O.-A.  Künzelsau,  Württ.  Meroving. 
Gr&ber  m.  Skeletten,  Schmucksachen , Ge- 
fässen.  Fundber.  Schwab.  S.  8—9. 

Cunevo  im  Val  di  Non,  Tirol.  Röin.  Skelet- 
gräber m.  Gefässen  a.  Topfstein  u.  Thon, 
Glasbecher,  Eisen-,  Bronze-  u.  Kupfersach. 
Campi:  Mitth.  Centr.  Comm.  S 198 — 199. 
Abbn. 

Dechsel  b.  Landsberg  a.  W.,  Brand.  Depot- 
fund d.  Bronzezoit.  (Urne  m.  Hohlceltcn, 
Paalstäben,  Speerspitzen,  Sicheln,  Ringen, 
Reifen).  Einzelfunde  d.  Bronzezeit  (Oehsen- 
nadel),  Buckelurnen  vom  Lausitzer  Typ.; 
Gcfässe  versch.  Form.  Umenfriedhof  aus 
d.  Steinzeit;  Einzelfunde  v.  Steingeräthen. 
Brandenburg) a S.  341—844. 

Dettingen  am  Albuch,  Württ.  Meroving. 
Flachgräber  m.  Waffen  u.  Schmuck  a.  Glas-, 
Bernstein-,  Porzellan-  u.  Thonperlen.  Fund- 
ber. Schwab.  S.  9. 

Dixenhausen  s.  Schwimmbach. 

Döttingen.  O.-A.  Müusingcn,  Württ.  Hügel- 
gräber m.  Scherb.,  Bronze-  u.  Eisenbeigab. 
Fundber.  Schwab.  S.  2 — 8. 

Dünnwald  b.  Mülheim  a.  Rh.,  Rheinpr.  Ger- 
manische Grabhügel  in.  Uruen  in.  Leichen- 
brand, Beigefässeu,  Bronzeresten.  (Rade- 
macher),  Lehner:  Bonn.  Jahrb.  S.  235 
bis  238.  Abbn. 

Düren,  Reg.-Bez.  Aachen.  Köm.  Bauwerke. 
Schoop:  Bonn.  Jahrb.  S.  291. 

— und  Elsdorf,  Rheinpr.  Fränk.  Gräber. 
1.  Düren.  Skeletreste,  Waffen,  Schnallen,  eis. 
Sporn,  Thonbecher,  gemauerte  Grabkammern, 
die  eine  m.  Thonflaschc  (1.  Jahrh.}  u.  fränk. 
Becher.  2.  Elsdorf.  Skelette  m.  fränk  Orn., 
Waffen,  Zierscheibe  m.  Schlangenmotiven, 
Goldbrosche  m.  blauen  Glasperlen,  Bronze- 
kranz m.  Linienornam.;  Eisentheile  eines 
Eimers,  durchlochte  röm.  Münzen,  Glas- 
gefäss-Scherbe  usw.  Schoop:  K.-B.  wd.  Z. 
Nr.  10,  Sp.  166 — 168. 


Duino,  Küstenld.  Röm.  Amphoren  in  eioer 
Tropfsteinhöhle.  Moser:  Mitth.  Centr. 

Comm.  S.  118. 

Ebingen,  Württ.  Brandgrab  d.  jüng.  Bronze- 
zeit m.  Urne,  enth.  verbr.  Knochen,  fünf 
kleinere  GeflUse  u.  durchlochtes  Knochen- 
stück. Edelmann:  Prähist  BL  Nr.  6, 
8. 88—85.  Taf. 

Edingen  s.  Mannheim. 

Ehrenbreitstein  s.  Nicdorberg. 

Eicks  b.  Gommern,  Kr.  Schleiden,  Rheinpr. 
Röm.  Villa;  Bronzemünzen  d.  3.  u.  4.  Jahr, 
n.  Chr.,  Thongefässe,  Thonmatrize  m.  Thier- 
figur u.  Inschr,  gut  erhaltene  Eisenwerk- 
zeuge, Bronzesachen  (Thürklinke  mit  Schale, 
Griff  mit  Delphinen  usw.),  Bleigerith. 
Schmucksaeh.  a.  Bein,  Gagat  usw.,  Fenster- 
glas, Säulenreste,  Wandverputz.  (Klemmer), 
Lehner:  Bonn.  Jahrb.  S.  241 — 245.  Abbn. 

Elsdorf  8.  Düren. 

Endenich  b.  Bonn.  Röm.  Erdwerk  n.  Grab- 
gefässe  d.  mittL Kaiserzeit.  Lehner:  Bonn. 
Jahrb.  S.  222— 223. 

Ennetbaden,  Kt.  Aargau.  Gold.  Fingerring 
m.  Palmettenverzier.  n.  Onyx  (2.  u.  3.  Jahrh.). 
Anz.  Schweiz.  Alt.  Nr.  4,  S.  322. 

Erfurt,  P.  Sachs.  Neolith.  Grab  m.  Skelet 
(lieg.  Hocker),  Gefäss  u.  Scherb.  m.  Schnur- 
ornam.  (1893).  Zschiesche:  Mitth.  <L 
Ver.'s  f.  d.  Gesch.  u.  Alt  ▼.  Erfurt  H.  *22, 
S.  131-132. 

Feldberg  im  Taunus,  P.  Hess.  Grabungen 
am  Prätorinm  des  Kastells.  Jacob): 
Limesbl-  Sp.  924 — 928.  Plan. 

Feudenheim  s.  Mannhein). 

Feuerbach,  Württ.  Röm.  Gebäude  n.  Stein- 
weg. Richter-  Stuttgart : Fundber.  Schwab. 
8.  7. 

Flutow,  Wcstpr.  Einkähne  a.  Eichenholz  vom 
Kozumfliess  im  Kr.  Flatow.  Conwents: 
Ber.  westpr.  Mus.  S.  51— 52. 

Flörsheim,  P.  Hess.  Wohngruben  d.  La  Tene- 
Zeit  m.  Scherb.,  Holzkohlen,  Feuerherd- 
steinen Thongewicht.  Ritterling:  MittL 
Ver.  Nass.  Alt.  Nr.  4,  Sp.  107—108. 

— , — . Brandgräber  m. Gelassen  (Bronzezeit?* 
S.  I.  Wiesbaden  (Verwaltungsbericht). 

Flomborn  b.  Worms.  Neolith.  Hockergrab- 
feld ra.  Spiralbandkeramik.  Köhl:  K-B. 
deutsch.  Ges.  Nr.  10,  S.  91—96.  Abb. 

Freckenhorst,  Westf.  Baumsärge  mit  Ske- 
letten. (Christi.  Zeit.)  Landois:  Arch.  I 
Anthr.  S.  6-18 — 646. 
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Friedenau,  Kr.  Neustadt,  Westpr.  Acht  neue 
Steinkisten  (Hallstatixeit)  m.  19  Gesichts- 
urnen, darunter  2 m.  Ringhalskragenzeich- 
nung, eine  m.  umgelegtem  Eisenring,  eine , 
m.  d.  Zeichnung  e.  Reiters,  3 mit  wohl- 
modellirtem  Gesicht  und  Speerzeichnungen. 
Beigaben  a.  Bronze  u.  Eisen,  Thon-,  Glas- 
u.  Bernsteinperlen,  Porzellanschnecke  (Cy- 
praea  erronea).  (Kumm),  Conwentz: 
Ber.  westpr.  Mus.  S.  85—38.  Abbn. 

Friedrichsfeld  s.  Mannheim. 

Friedricbslust  b.  Lübgust  u.  Abbau  Storkow, 
Kr.  Neu-Stettin,  Pomm.  Steiukisfcengräber 
m.  Urnen  u.  Scherben.  (Bremer),  Stuben- 
rauch: Monatebl.  Nr.  9,  8.  129—133.  Abbn. 

ttartz,  Kr  Pyrits,  Pomm.  Plattcnfibel  a e. 
Bronze- Depotfund.  Urnengräberfeld  d.  spä- 
teren Bronzezeit  m.  Urnen,  enth.  Leichen- 
brand, Nadel  u.  Messer  a.  Bronze,  Spinn- 
wirtel aus  Sandstein.  Stubenrauch: 
Monatsbl.  Nr.  10,  S.  145 — 148.  Abbn. 

Gauingen  s.  Hochberg. 

Giengen  a.  d.  Brenz,  Württ.  Gräber  der 
Merovingerzeit  m.  Waffen  u.  Halsschmuck 
(Perlen  a.  Thon,  Glas,  Bein).  Fundber.  j 
Schwab.  S.  9 — 10. 

Giessen,  Hess.  Brandgräber  (Hügel-  u.  Flach- 
gräber) d.  Hallstattzeit  in  d.  Lindener  Mark 
m.  Gelassen,  eisern.  Messern,  Reibsteinen; 
Scherb.  d.  Bronze-  u.  Steinzeit  Gunder- 
mann: Fundber.  Oberhess.  S.  78 — 86. 

— , — Fnnde  d.  jüng.  La  Tene-Zeit  auf  d. 
Rodberg.  1.  Schale  u.  Schüsseitheile,  Stein- 
beil, Reibsteine.  2.  Trichtergruben  mit 
Scherb.,  Reibstein  (Napoleonshut).  8.  Scherb. 
(Grabschüsseln),  Bronze-Schmucksach.,  eis. 
Fibeln  usw.  Kramer:  Fundber.  Oberhess. 
S.  87— 92.  Taf. 

— , — . Urnengrabfeld  d.  röm.  Zeit  (2.  bis 
3.  Jahrh.)  im  Giessen  er  Stadtwalde  m.  Terra 
sigillata-,  Terra  nigra-  und  gewöhnl.  Thon- 
geffissen  u.  Gegenständen  a.  Metall,  Glas, 
Horn  u.  Stein.  — Wohngrube  d.  Hallstatt- 


Schumacher:  K.-B.  Gesammtver.  Nr.  12, 

8.  199 — 200. 

Graue  Berg  — Adolfseck,  P.  Hess.  (Limes- 
strecke). Pfahlgraben,  Zwischen kastell  am 
Aarübergang.  Jacobi:  Limeöbl.  8.921—924. 

Gresse  b.  Boizenburg,  Mekl.-8chw.  Hünen- 
grab mit  Bestattung  und  Steingeräthen, 
s.  I.  Steinzeit 

Grimlinghausen,  Reg.-Bez.  Düsseldorf.  Letzte 
Funde  im  röm.  Lager  Novaesiura.  Lehner: 
Bonn.  Jahrb.  S.  238 — 239. 

Gross-Kühnau , Dessau.  Gefässe,  Scherben, 
Bronzeringe  aus  dem  bronzezeitl  Begräb- 
nissplatz.  Seel  mann:  Nachr.  H.  6,  S.  93 
bis  96.  Abbn. 

Gültlingen,  O.-A.  Nagold,  Württ.  Helm  m. 
getrieb.  Verzierungen,  Schwert  m.  verzierter 
Scheide,  Zierstücke  a.  Gold,  Silber,  Purpur- 
glas usw.  Sixt:  Fundber.  Schwab.  8.88 — 41. 
Abb.  Taf. 

Guudelsheim,  Württ.  Röm.  Viergöttersteine 
an  d.  Stadtmauer.  Sixt:  Fundber.  Schwab. 
S.  7. 

Hallalit  b.  Teterow,  Mekl.-Schw.  Hünengrab 
u.  Steinkeil,  s.  I.  Steinzeit. 

Halsbach  bei  Freiberg,  K.  Sachs.  Amphibolit- 
Beil  s.  I.  Steinbeile. 

Harthausen,  liis  und  Winterlingen,  Württ. 
Hügelgräber  d.  alt.  Bronzezeit  Skelette  m. 
verzierten  Bronze  - Armbändern , Bronze- 
nadeln,  durchbohrtem  Sandsteingegenstand 
(Schleifstein?),  Seeigel.  Edelmann:  Prä- 
hist.  Bl.  Nr.  1,  S.  1-3.  Taf. 

Hausen  ob  Lonthal,  Württ.  Röm.  Villa  rustica. 
Fundber.  Schwab.  S.  7. 

Heidelberg.  Röm.  Grabdenkmäler  als  Platten 
mittelalterlicher  Gräber.  (Pf aff  u.  v.  Do- 
maszewski):  K.-B.  wd.  Z.  Nr.  5/6,  Sp.  65 
bis  66. 

Hessheim,  Pfalz.  Urnenfeld.  Deckel-Urnen, 
enth.  kleinere  Gefässe  m.  halbverbr.  Knoch., 
Haarnadel  u.  Kahniibel  a.  Bronze,  Viereck. 
Eisenplättehen.  (Mehlis):  Prähiat.Bl.  Nr.4, 


od.  La  Tene-Zeit  m.  Heizungsanlage,  Bronze-  S.  54—55. 

reif,  Steinhammer,  Feuersteinmesser,  Scher-  Hochberg,  O.-A.  Münsingen,  Württ  Hügel- 
ben  usw.  — Spuren  neolith.  Ansiedlung.  gräber  m.  Perlen  a.  blanem  Glas  u.  Bern- 

Scherben  u.  Steinwerkzeuge).  Gunder-  stein,  Gefässen,  Bronzebeigab.,  Kupfernadel, 

mann:  Fundber.  Oberhess.  S.  93— 122.  Tafn.  Fundber.  Schwab.  S.  3. 


— , — 8.  I.  Gräber,  II.  Oberwetz.  — *u.  Gauingen,  Württ.  Hügelgrab  m.  6 Be- 

Götzwiesen,  Niederöst.  Röm.  Grabmal  m.  stattungen  u.  Beigab.  a.  Bronze  u.  Bernstein. 
Sculpturen.  Mitth.  Centr.  Comm.  S.  119.  Fundber.  Schwab.  S.  3. 

Abbn.  Höhr,  P.  Hess.  Scherbenfunde  d.  ält.  Hallstatt- 

Gondelsheim,  Bad.  Röm.  Keller  m.  bemalten  zeit  bis  fränk.  Zeit.  Hanke:  K.-B.  wd.  Z. 
Gefässen  und  anderen  spätröm.  Funden.  Nr.  10,  Sp.  174 — 175. 
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Holien&ltheim,  Bay.  Hügelgrab  aus  d.  alt. 
Hallstattkultur  m.  Skeletten,  Urnen.  Bronxe- 
beigaben  (1898).  Erhard:  Beitr.  Anthr. 
Bay.  S.  37—42.  Taf. 

Huldstetten  u.  Tigerfeld,  O.-A.  Münsingen, 
Württ.  Hügelgräber  ra.  Beigab.  a.  Bronze 
u.  Bernstein.  Fundber.  Schwab.  S.  8 — 4. 

Igstadt,  P.  Hess.  Rom.  Münzen.  Ritterling: 
Mitth.  Ver.  Nass.  Alt.  Nr.  4,  Sp.  109. 

Illingen,  O.-A.  Vaihingen,  Württ.  Köm.  Ge- 
bäude. Fundber.  Schwab.  S.  7. 

Irsli ngen,  O.-A.  Rottweil,  Württ.  Meroving. 
Grab  m.  Schädeln,  Schwert,  Sax  u.  Sporn 
Fundber.  Schwab.  S.  10. 

Jastremken,  Kr  Flatow,  Wcstpr.  Steinkisten 
(Hallstattzeit).  Urnen,  zum  Theil  Gesichts- 
urneu,  eine  mit  Kammzoichnnug,  eiserne 
Schwanenhals-Nadel  m.  grossem  Scheiben- 
kopf und  and.  Beigab.  Conwentz;  Ber. 
westpr.  Mus.  S.  4(5-43.  Abbn. 

Äesslingen,  Kr.  Saarburg,  Rheinpr.  Grab 
a.  Bastardstein-Platten  m.  Skelet.  (Meroving. 
Grabfeld?).  Schneider-Oberleukcn:  K.-B. 
wd.  Z.  Nr  10,  Sp.  165— 166. 

Kisin,  Kr.  Kulm,  Westpr.  Burgwall  m.  Thon- 
scherben  v.  ält.  Typ.  Conwentz:  Ber. 
westpr.  Mus.  S 54. 

Kitzbühel,  Tirol.  Bronzepalstab.  Prähist.  Bl. 
Nr.  1,  S.  9. 

Kommerau,  Kr  Schwetz,  Westpr.  Steinkiste 
(Hallstattzcit)  m.  Urnen : Glasperlen,  Bronze- 
u.  Eisensach.,  Porzellanschnecken  (Cypraea 
lynx).  (Behrend),  Conwentz:  Ber.  Mus. 
S.  45-46. 

Koritnica,  Küstenld.  Brandgrfiber  d.  älteren 
Eisenzeit  m.  Urnen  u.  Beigelassen,  Fibeln 
versch.Fonn.,  Ringen,  Ohrringen,  Nadeln  usw. 
a.  Bronze,  Schlangenarnibändern,  eisernen 
Lanzen,  Aexten  usw.,  Glas-  u.  Bernstein- 
perlen, Bronze-Situla.  Machnitsch:  Mitth 
Centr.  Comm.  S.  77—83.  Abbn.  Taf. 

Krainburg,  Krain.  „Frankengräber"  m.  Schä- 
deln, Waffen,  Schmucksach.  a.  Bronze  u. 
Silber,  Glas-,  Bernstein-  und  Pastaperlen, 
Goldfäden  u.  spätröm.  Münzen.  Müllner: 
Argo  Nr.  9,  Sp.  156. 

Krems,  Niederöstr.  Paläolith.  Werkzeuge  u. , 
Thierknoch.  S.  I.  Diluvium. 

Kreuznach,  Rhoinpr.  Römische  Baureste  und 
Sculpturen  auf  dem  Lemberg.  Kohl:  Bonn. 
Jahrb.  S.  293-295.  Abbn. 

Kronstadt,  Siebenbürg.  Neue  Funde  aus  der 


Umgeg.  (Urnen  m.  gebr.  Knoch.,  Stein- 
kistengräber, angebl.  slav.  Wallfunde  usw/  . 
Teutsch:  Mitth.  anthr.  Ges.  Wien.  Sitxgsb. 
S.  114-117.  Abbn. 

Kulmsee,  Kr.  Thora,  Westpr.  Neolith.  Ansiedl. 
Vierhenkl.  Thongefäss  .Kugelamphore  : mit 
reichem  Orn.  Conwentz:  Ber.  westpr.  Mus. 
S.  28— 29.  Abb. 

Ladenburg  s.  Mannheim. 

Laibach,  Krain.  Röra.  Mosaik-Fussboden  o. 
Münze  Constantins  II.;  römische  Gräber  mit 
gesterop.  Lampen,  verzierten  Bronze- Arm- 
ringen und  Münzen  d.  4.  Jahrh.  Müllner: 
Argo  Nr.  5,  Sp.  88.  Faunkopf  a.  Messing 
(frühe  Kaiserzeit).  Ders.  ebenda  Nr.  6, 
Sp.  103-104.  Abb. 

— , — Rom.  Giebelgrab.  Müllner:  Argo 
Nr.  11/12,  Sp.  196. 

Langenbruch,  Kt.  Baselland.  Röm.  Iuschrilt- 
stein  am  oberen  Hauenstein.  Burckhardt- 
Biedermann:  Anz.  Schweiz.  Alt.  Nr.  4, 
S.  245-247.  Abb. 

Lausanne  s.  Pully. 

Lehnitz  b.  Oranienburg,  Brand,  s.  Berlin. 

Leine,  Kr.  Pyritz,  Pomm.  Bronzefund  a.  e. 
Skeletgrab.  (Halsring  u.  Armringe  d.  mittl. 
Bronzezeit).  Stubenrauch:  Monatsbl.Nr.7, 
S.  107—108  Abbn. 

Lindener  Mark  s.  Giessen. 

Linz,  Oberöstr.  Erdwall  auf  d.  Freinberge  m. 
Thierknoch.,  Scherben,  Feuerstein -Werk- 
zeugen, Bronzenadel-Fragmenten,  römischen 
Münzen,  Bronze-  u.  Eisensachen,  Bronze- 
depot aus  der  Bronze-  und  Hallstattzeit 
(Palstäbe,  Armreifen,  Sicheln,  Zierbleche  usw.) 
Straberger:  Mitth.  anthr.  Ges.  Wien 

Sitzgsb.  S.  99.  Bemerk,  dazu  v.Szomba- 
thy, Much,  Hoernes:  Ebenda  S.  101—102. 

Löcknitz,  Kr.  Randow,  Pomm.  Stierligur 
(Kleinbronze),  vielleicht  aus  der  Hallstatt- 
zeit, H.  Schumann:  Nachr.  H.  4,  S.  (»2 
bis  54.  Abbn. 

Lössnig  b.  Strehla,  K.  Sachs.  Frühslav.  Gefäss 
m.  Leichenbrand  (ohne  Töpferscheibe  her- 
gest).  Wilke:  Verh.  Berl.  Ges.  S.  39  bis 
43.  Abbn. 

Lüdersdorf  s.  Berlin. 

Mainz.  Röm.  Soldateu-Grabstcin.  Körber: 
K.-B.  wd.  Z.  Nr.  1/2,  Spalte  3 — 4.  Röm. 
Bauurkundc  d.  14.  Leg.  u.  röm.  Geräthe  m. 
Inschriften.  Ders.  ebenda  Nr.  5/6,  Sp.  67 
bis  70.  — Marmoitafel  m.  Weihinschrift. 
Ders.  ebenda  Nr.  7/8,  Sp.  ICK)  — 101. 
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Mannheim.  Funde  in  der  Umgebung  im 
Jahre  1901:  1.  Vorgeschichte  Ansiedl  b. 
Friedrichsfeld.  2.  Frflhgenn.  und  vorröm. 
Gräber  in  Seckenheim.  3.  Frühgermanische, 
römische  u.  rorröm.  Gräber  b.  Ladenburg. 
4.  Röm.  Funde  b.  Rhcinan  5.  Frühgerman. 
Reihengräber  b.  Edingen  und  b.  Feudenheim. 
K.  Baumann:  Mannheimer  Geschichts- 
blätter Jahrg.  2,  Nr.  12,  Sp.  251  — 255. 

Martolet,  Kt.  Wallis.  Gräber  in  der  alten 
Basilika  und  Grabinschrift  des  Abtes  Hym- 
nemodus (c.  515).  Bourban:  Ana.  Schweiz. 
Alt.  Nr.  4,  8.  328. 

Mauthausen,  OberöstT.  Neolith.  Wohngrubon 
m.  Thierknoch.,  Geßssscherbcn,  Steinwerk- 
zeugen, Wandlehm  mit  Abdrücken  Ton 
Flechtwerk,  Thonkegeln.  Strabergcr: 
Mitth.  anthr.  Ges,  Wien  Sitzgsb.  S.  97 — 98. 
Bemerk,  dazu  v.  Much,  Hoernes,  Szom- 
bathy:  Ebenda  S.  98  u.  8.  100—101. 

Meschenich  b.  Brühl,  Rheinpr.  Röm.  Brand- 
gräber. 1 Rechteckige  Grube  m.  Ziegel- 
platten (eine  m.  Graffitto)  ausgemauert  und 
in  2 Kammern  getheilt, enthaltend:  a)  cylindr. 
Aschenkistc  aus  Tuffstein  mit  henkelloser 
Glasurne,  Münze  des  Marens  Aurelius; 
b)  Salbgefäss  u.  Lampe  a.  Bronze,  Bleiplatte, 
eis.  Striegel.  2.  Cylindr.  Kalksteinkistc  m. 
Glasurno  mit  Doppel-Henkeln  und  Deckel. 
I.ehner:  Bonn.  Jahrb.  233—235. 

Mettenbuch  u.  Bnrgweiler.  Kr.  Konstanz,  Bad. 
Röm.  Ansiedlungen.  Tumbült:  K.-B.  w.  Z. 
Nr.  9,  8p  129—133.  Plan.  Abb. 

Mewe,  Westpr.  Gräberfund  der  Wikinger- 
zeit (Eisensachen,  z.  Th.  m.  Silber-,  Bronze- 
oder Kupfertauschirnng).  Ed.  Krause: 
Verh.  Berl.  Ges.  8.860-  352. 

Milseburg  s.  Bimbach. 

Mischischewitz,  Kr.  Kartbaas,  Westpr.  Hügel- 
gräber d.  Hallstattzeit,  iuTentarisirt.  Abtrag 
r.  7 Hügeln ; Steinpackungen,  Steinkisten  m. 
Urnen  (eine  m.  doppeltdnrchlochten  Ohren) 
u.  Beigab.  a Bronze  u.  Eisen.  (Lakowitz), 
Conwentz:  Ber.  westpr.  Mus.  8.  40 — 43. 
Abbn.  Plan.  — Nachbestattungen  aus  rö- 
mischer Zeit.  Urne  m gebr.  Knoch.  nnd 
Bronze  -Bchmucksach.:  Skelet  m.  Bronze- 
sporen, bronzener  Armbrustfibel  mit  Silber- 
draht, Bronzekessel,  Glasbcchcr  m.  Thon- 
gefässen  (eins  gestielt).  Derselbe  ebenda 
8.52—58.  Abbn. 

Mödling,  Niederöstr.  Römischer  Grabstein. 
t.  Premerstein:  Mitth.  Centr.  Comm. 

8.  221. 

Mörsingen,  O.-A.  Riedlingen.  Württ.  Hügel- 


gräber d.  Hallstattzeit  m Bronzebeigab.  u. 
Scherb.  Fundber.  Schwab.  8.  4. 

Mosbach  b.  Biebrich,  P.  Hess.  Neolithiscbea 
Hockergrab  mit  Steinbeil.  Ritterling: 
Mitth.  Ver.  Nass.  Alt.  Nr.  4,  8p.  107. 

Weuendorf  s.  Coblenz. 

Neuhausen  a.  F.,  Württ.  Merkurkapelle.  Fnnd- 
ber.  Schwab.  S.  7 - 8. 

Neustadt  a.  d,  Hardt,  Pfal2.  Rennthierstation. 
Mehlis:  Globus  Bd.  79,  Nr.  18,  S.  290. 

Niederberg- Ehrenbreitstein,  Rheinpr.  Röm. 
Verbindungsstrasse  zw.  Kastell  Niederberg 
n.  dem  Rhein:  röm.  Wasserleitung  u.  and. 
röm.  Funde.  Bodewig:  K.-B.  wd.  Z.  Nr. 7/8, 
8p.  108 -lOß. 

Niederdollendorf,  Rheinpr.  Röm.  Grabstein- 
rest. Meroriug.  Sculpturendenkmal.  Lehner: 
Bonn.  Jahrb.  S.  223  - 230.  Abbn.  Taf. 

Nieder-Eicht,  Böhm.  Bronze-Depotfund  der 
Hallstattzeit  (Halsring,  Armbänder,  Finger- 
ring,  durchlochte  Scheibe',  r.  Weinzierl: 
Mitth.  Centr.  Comm.  S.  172—178. 

Niesky,  Oberlausitz.  Mehrfach  durchbohrtes 
Gefäss  vom  Waehcberg.  Hahn:  Nieder- 
lauaitz.  Mitth.  8.  81.  Abb. 

Nürnberg.  Flachgrab  m.  Gefässen  d.  Hall- 
stattzeit. (Wunder),  Mohlis:  Prähist. 
Bl.  Nr.  8,  S.  41. 

Oberursel,  P.  Hess.  Untersuchungen  am  Ring- 
wall Goldgrubo.  Thomas:  Mitth.  Ver.  Nass. 
Alt.  H 1,  8p.  16—20. 

Oberwetz  b.  Giessen.  Hügelgrab  d.  ält.  Hall- 
stattzoit  m.  Skelet,  Halsring  u.  Kette  aus 
Bronze,  Theilen  eines  Eisenschwertes,  Holz- 
resten, hohlen  Lehmkugcln  (Rasseln). 
Gundermann:  Fundber.  Oberhess.  8.  47 
bis  51.  Taf. 

Ostheim  b.  Butzbach,  Hess.  Brandgräber  u. 
Wohnstätten  der  Stein-  u.  Bronzezeit.  Urnen 
u.  and.  Gefässe,  Steingeräthe,  Bronzeschmuck- 
sachen. Kornemann,  Kramer,  Gunder- 
mann: Fundber.  Oberhess.  S.  8 — 80.  Tafn. 

Petronell,  Niederöst.  Röm.  Bäckerei  mit 
Brodten  r.  Carnuntum,  (v.  Groller):  K.-B. 
deutsch.  Ges.  Nr.  8,  8.  24. 

Pettau,  Steiermark.  Röm.  Grabsteine.  Gur- 
litt: Mitth.  Centr.  Comm.  8.  221 — 222. 

Pfünz  bei  Eichstätt,  Mittelfrank.  Römische 
Strasse  am  Kastell,  Töpferöfen  m.  Thon- 
gefässen  u.  Eisenschmelze.  Winkelmann: 
Limesbl.  Sp.  933—986. 

Pfullingen,  Württ.  Röm.  Grab  m.  Skeletten 
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m.  Beigaben  a.  Bronze  u.  Silber,  Münze 
Justinians.  Fundber.  Schwab.  S.  8. 

Plan-Conthey,  Kt.  Wallis.  Köm.  Doppelgrab- 
kammer  m.  Bleisarg,  Skelet  und  Glas- 
geflssen;  Steinplatten  mit  Grabinschriften 
aus  d.  1.  oder  2.  Jahrh.  n.  Ohr.  Hoppeier: 
Anz.  Schweiz.  Alt*  Nr.  1,  S.  91 — 32. 

Pogorsch,  Kr.  Putzig,  Westpr.  Steinkiste 
(Hallstattzeit;  in.  Gesichtsurne.  Conwentz: 
Ber.  westpr.  Mus.  S.  34 — 85.  Abb. 

Pola,  Istrien.  Skelette  u.  Funde  d.  röin.  Zeit ; 
Yorröm.  Urne  m.  gebr.  Knoch.,  Schwert  aus 
stark  kupferiger  Bronze  (Hallstatt?).  Schia- 
vuzzi:  Mitth.  Centr.  Comm.  S.43. 

— , — . Köm.  Gebäude  an  der  Via  Sergia. 
Gnirs:  Mitth.  Centr.  Comm.  8.  128—129. 
Plan. 

Prag  s.  Bubenö. 

Prevali.  Kärnten.  Venusrelief.  Daimer: 
Carinthia  I (Klagenfurt  Nr.  3/4,  S.  126. 

Pullenhofen.  Oberbay.  Funde  aus  Reihen- 
gräbern  (eis.  Lanzenspitze  m.  Bronzenägeln, 
Sax,  Spatha).  Prähist.  Bl.  Nr.  3,  8.  41—42. 

Pully  b.  Lausanne,  Kt.  Waadt.  Neolithische 
Gräber.  (Steinkisten  m.  Hockerskeletten, 
Halsband  aus  Ebcrz&hnen,  Perlen.)  Anz. 
Schweiz.  Alt.  Nr.  1,  S.  9*';  Nr.  2/3,  S.  222. 

Rcgensburg  s.  Unter-Isling. 

Reichenegg  b.  Cilli,  Steiermark.  Urnen  mit 
Leichenbrand,  z.  Th.  mit  Bronzebeigaben; 
römische  Münzen  u.  and.  Funde.  Riedl: 
Mitth.  Centr  Comm.  8. 107-108,  282-288. 

Reichenhall,  Bay.  Steinmörser.  Maurer: 
Verh.  Berl.  Ges  S.  73.  Abbn. 

Rheinau  8.  .Mannheim. 

Riegel,  Bad.  Körn.  Vicus  u.  Ansiedlung  der 
älteren  Hallstattzeit.  Schumacher:  K.-B. 
wd.  Z.  Nr.  1/2,  Sp.  1—3. 

Riewend.  Kr.  Westhavelland,  Brand.  Unter- 
such. d.  ..Schwedenschanze“  (Ringwall;  auf 
der  .Klinke“.  Slav.  Thongefässe,  Eisen- 
messer, Knochengeräthe,  Schleifstein,  Thier- 
knochen (4.— 12.  Jahrh.).  Götze:  Nachr. 
H.  2,  S.  17 — 26.  Abbn. 

Riva,  Tirol.  Gräber  der  ersten  Eisenzeit  von 
S.  Giacomo.  (Branderde  m.  Bronze-Schmuck- 
sachen.} Campi:  Mitth.  Centr.  Comm.  S.  127 
bis  128.  Tato. 

JSanzeno,  Tirol.  Röm.  Votivsteine  vom  Nons- 
berg.  v.  Wiescr:  Z.  des  Ferdinandeums 
(Innsbruck)  F.  8,  H.  4%  S.  230—233.  Abb. 

Scharnese,  Kr.  Kulm,  Westpr.  Glockengrab 
(Hallstattzeit);  dabei  Eisenringe  und  ge- 


schweiftes Bronzemesser.  Conwentz:  Ber. 
westpr.  Mus.  S.  44—45.  Abb. 
Schreckenstein  b.  Aussig,  Böhm.  Urnenfeld 
m.  Stein  Setzungen  aus  Basalt.  Laube: 
Mitth.  Centr  Comm.  S.  46—47. 

Schwerin  s.  Wiligrad. 

Schwimmbach  u.  Dixenhausen,  Mittelfranken. 
Bronzezeit -Grab  mit  Skelet,  Henkeltopf^ 
Bronzeoadel  und  Ring  aus  Brouzedraht. 
Ellinger,  Naue:  Prähist.  Bl.  Nr.  5,  S.  66 
bis  69.  Taf. 

Seckenheim  s.  Mannheim. 

Simmern,  P.  Hess.  Grab  d.  späten  Hallstatt- 
zeit m.  Gefässen  u.  verziertem  Bronze-Arm- 
reif. Ritterling:  Mitth.  Ver.  Nass.  Alt 
Nr.  3,  Sp.  70. 

Sittich.  Krain.  Röm.  Sculptur  (Pluto  m.  Cer- 
berus) von  einem  Grabdenkmale  der  röm. 
Station  Acervo.  Argo  Nr.  8,  Sp.  136. 
Speier.  Votivstein  d.  Merkur.  Grünenwald: 
K.-B.  wd.  Z.  Nr.  3 4,  Sp.  33  - 84. 
Speyerdorf,  Pfalz.  Hügelgräber  d.  Hallstatt- 
zeit, s.  I.  Gräber. 

Stetten  am  kalten  Markt,  Bad.  Skelet  m. 
Bronze-Schmucksachen  der  Früh-La  Tene- 
zeit  (Hals-,  Arm-  und  Fussringe,  Fibel). 
Edelmann:  Prähist.  Bl.  Nr.  4,  S.  49—51. 
Taf. 

St.- Maurice,  Kt.  Wallis.  Röm.  Fussböden. 
Anz.  Schweiz.  Alt.  Nr.  2/3,  S.  224;  Nr.  4. 
8.  827-828. 

Stolzenburg,  Kr.  Ueckermünde,  Pomm.  Bronze- 
Depotfund  der  ält  Bronzezeit  (Halsringe, 
Armspiralen,  Fingerspiralen,  Salta  leoni, 
Tutuli,  Nadeln,  Spule).  Stubenrauch: 
Monatshl.  Nr.  11,  S.  161  -167.  Abbn. 
Storkow  (Abbau),  Pomm.,  s.  Friedrichslust. 
Strassburg,  Elsnss.  Rom.  Villa.  Henning: 
Mitth.  d.  Ges.  f.  Erhaltung  d.  geschieht!. 
Denkmäler  im  Eisass  (Strassburg)  F.2,  Bd.20, 
Lief.  2,  8.  13,  20.  Funde  aus  der  ersten 
Kaiserzeit  ( Augustus-  M ünzeu) ; Dolch.  Ebenda 
S.  58 — 59.  And.  röm.  Funde.  Ebenda  S.  113* 
bis  114*. 

Streckentin,  Kr.  Greifenberg,  Pomm.  a)  Neo- 
lithische Funde  Steinkistengrab  m.  Feuer- 
steingeräthen;undurchbohrter  Steinhammer). 

b)  Urnengräber  der  spätesten  Bronzezeit. 

c)  Wendisches  Flachgräberfeld  mit  Skeletten 
nnd  Leichenbrand.  Stubenrauch:  Balt. 
Stud.  S.  17 — 28.  Abbn. 

St.  Wendel,  Rheinpr.  Zwei  Gcfässe  m.  2721 
röm.  Bronzemüuzen,  fast  sämmtlich  aus  der 
Constantinischcn  Zeit  Hettuer:  K.-B. 
wd.  Z.  Nr.  10,  Sp.  161—165. 
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Snckschin,  Kr.  Danziger  Höbe,  Westpr.  Stein- 
kiste (Hallstattzeit)  m.  Gesichtsurne,  deren 
Augen  und  Mund  plastisch  vortreten;  darin: 
Bronzereste,  Glas-  und  Bernsteinperlen, 
Schalen  von  Porzellanschnecken  (Cypraea 
annulus  u.  C.  cameola).  Conwentz:  Ber. 
westpr.  Mus.  S.  39.  Abb. 

— , Kr.  Danziger  Höhe,  Westpr.  Gräber- 
feld d.  mittleren  u.  jüngeren  La  Tene-Zeit  m. 
freiliegenden  Urnengräbern  und  einzelnen 
Brandgruben.  Urnen  m.  breitem  Ornament- 
band (Mäander,  Hakenkreuz  usw.);  eiserne 
Schwerter,  Lanzenspitzen,  Schildbuckel, 
Fibeln  usw.  (Kumm),  Conwentz:  Ber. 
westpr.  Mus.  S.  48 — 50.  Abb. 

ßuzerain,  Kr.  Pr.  Stargard,  Westpr.  Steinkisten 
(Hallstattzeit)  m.  Urnen  u.  Beigab.  a.  Bronze 
u.  Eis.  Conwentz:  Ber.  westpr.  Mus.  S.  44 

Teschondorf,  Kr.  Ruppin,  Brand.  Urnen- 
gräber d.  Hallstattzeit  auf  dem  „Heiden- 
kirchhof“. — Slav.  Burgwall  (,,Ruinenbergu) 
am  Dretz-See.  Busse:  Nachr.  H.  1,  8.  15 
bis  16. 

Thalheim,  O.-A.  Rottenburg,  Württ.  Lang- 
schwert, Sax,  Perlen,  Schädel  usw.  Fund- 
ber.  Schwab.  S.  10. 

Thannheim,  O.-A.  Leutkirch,  Württ.  Hügel- 
gräber mit  u.  ohne  Brandschichten.  (Hall- 
statt- oder  La  Tene-Zeit).  Bronze-Situla, 
bemalte  Gcfässe,  Holzkästchen  m.  Frauen- 
schmuck (Bronze -Armbändern,  Bernstein- 
perlen,  Lignitringen),  Holzschilde  m.  Eisen- 
überzug. Braun -Ulm:  Fundber.  Schwab. 
S.  10—12. 

Thräna,  K.  Sachs.  Prähistor.  Wall.  Scherben 
u.  Urnen  d.  Lausitzer  Typ.,  Steinbeil,  Mahl- 
stein; Eisenstück,  Randstück  eines  Stein- 
gefässes  (La  Teno  oder  später).  Wilke: 
Verh.  Berl.  Ges.  S.  58—64.  Plan. 

Tigerfeld  s.  Huldstetten. 

Treffen,  Krain.  Augrab.  am  antiken  Prae- 
torium Latobicorum.  Bauten,  Votivsteine, 
Kleinfunde,  v.  Prem  erstein:  Mitth.  Oentr. 
Comm.  S.  118. 

Tübingen  s.  Waldhäuaer  Höhe. 

Uellekoven  b.  Walddorf,  Kheinpr.  Römische 
Matronenaltäre.  Lehn  er:  Bonn.  Jahrb. 

S.  230 — 232. 

Unter-Isling  b.  Regensburg.  Steinzeitfunde 
i^Thonscherben,  Beile,  Pfeilspitzen  usw.  aus 
Feuerstein  und  Hornstein).  (Steinmetz): 
Prähist  BL  Nr.  1,  S.  4. 

Uuterwurmbach,  Mittelfranken.  Neolith.  Grab 


m.  Scherben,  Steinbeil.  Eidam:  Präbist. 
Bl.  Nr.  6,  S.  81—83.  Taf. 

Upflamör,  O.-A.  Riedlingen,  Württ.  Hügel- 
gräber mit  Bronzebeigab. , Gefässen  usw. 
Fundber.  Schwab.  S.  4 — 5. 

Urbau,  Mähren.  Schädel,  Thongefäss,  Bronze- 
object. Sterz:  Mitth.  Centr.  Comm.  8.173. 
Abbn. 

Urmitz,  Reg.-Bez.  Coblenz.  Vorgeschichtliche 
Funde  aus  der  Erdfestung  (Scherben  der 
„Pfahlbau -Keramik“,  durchbohrtes  Stein- 
geräth  oder  „Armschutzplatte“,  ThongefäsB 
m.  Schnuröhsen  usw.).  Weitere  Untersuch, 
d.  grossen  röm.  Erdkastells  u.  d.  Drusus- 
kastclls.  L ebner:  Bonn.  Jahrb.  S.  203 
bis  207. 

Wahlenau,  Kr.  Zell,  Rheinpr.  Grabhügel  d. 
La  Tene-Zeit  (4.  oder  3.  Jahrh.)  m.  Stücken 
v.  Bronze-Halsringen.  Lehner:  Bonn.  Jahrb. 
S.  207. 

Waldhäuser  Höhe  b.  Tübingen,  Württ.  Hügel- 
gräber der  jüngsten  Hallstattzeit  (Brand- 
gräber) m.  Gefässen,  Bronze-  u.  Eisenbeigab. 
Sixt:  Fundber.  Schwab.  S.  6— 6. 
Warnkenhagen  b.  Grevesmühlen,  Mekl.-Schw. 
Steinmesser  v.  eigentüml.  Form,  s.  I.  Stein- 
zeit. 

Watenstedt,  Braunschw.  Depotfund  d.  jüngsten 
Bronzezeit.  Verziert  Hängegefäss  y.  Bronze 
m.  Schmucksach.  u.  Knopfsicheln  a.  Bronze. 
Voges:  Nachr.  H.  6,  8.81-90.  Abbn. 
Wenigumstadt,  Bz.-A  Obernburg.  Bay.  Wohn- 
grubenfundo  d.  jüng.  Steinzeit  (Bandkeramik 
u.  RösBcu-Niersteiuer  Gruppe)  u.  d.  frühen 
Hallstattzeit  („Mondidole“).  Rein  ecke: 
K.-B.  wd.  Z.  Nr.  1/2,  Sp.  22—24. 

Wien.  Neue  Funde  röm.  Baureste  u.  Gräber. 

Kenner:  Mitth.  Centr.  Comm.  S.  167  — 169. 
Wiesbaden.  Röm.  Baureste  m.  Ziegelstempeln. 
Ritterling:  Mitth.  Ver.  Nass.  Alt.  Nr.  2. 
Sp.  42;  Nr.  3,  Sp.  69—70. 

Wilhelmsau,  Kr.  Nieder-Barnim,  Brand.  Trink- 
gefäss  u.  and.  Funde  aus  dem  Brandgräber- 
feld ^ Völkerwanderungszeit).  Busse:  Nachr. 
H.  1,  S.  14-15.  Abb. 

Wiligrad  b.  Schwerin,  Mekl.  Flachgrab  m. 

Steinsetz.  n.  Skeletten,  s.  I.  Steinzeit 
Windisch,  Kt.  Aargau.  Röm.  Silber-  u.  Gold- 
münze; Bad  m.  Legionsziegeln  n.  Münzen. 
(Vindonissa.)  Anz.  Schweiz.  Alt  Nr.  2/8, 8. 219. 
Winterlingen  s.  Harthausen. 

Wörth,  Bay.  (Odenwaldlinie  d.  Limes).  Palis- 
sade.  Erdkastell  m.  Bad.  Anthes:  K.-B. 
wd.  Z.  Nr.  10,  Sp.  183-184. 
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Wohoutsch  a.  d.  Bicla.  Böhm.  8kelet  e.  lieg. 
Hockers  mit  Scherben  (Band  - Keramik;, 
v.  Wciniierl:  Mitth.  Centr.Comm.  S.  167 
bis  169. 

Wolfsthal,  Nicderöst.  Gr&ber  der  Kömerzeit 
mit  rotlibemalter  Urne  (Mondsichel-Ver- 
zierung). Mitth.  Centr.Comm.  S.  119— 120. 
Abbn.  Taf. 

Worms  s.  Flomborn. 

Xanten,  Rheinpr.  Römische  I.egionaiiegelei. 
(Geateinp.  Ziegel  usw..  Gefüsse  d.  1.  Jahrh  , 


Münze  d.  Domitian.  Sculpturen.  Brennofen). 
Steiner:  K.-B.  wd.  Z.  Nr.  9,  Sp.  142— H3. 
Bonn.  Jahrb.  S.  289— 290. 

Zdrada,  Kr.  Putzig,  Westpr.  Steinkisten  (Hall- 
stattzeit) m.  Urnen,  z.  Th.  Gesichtsurnen, 
Bronzeresten,  Glas-  n.  Thonperlen.  Con- 
wentz:  Ber.  westpr.  Mus.  S.  84. 

Zeiclia  b.  Mügeln,  Reg.-Bez.  Leipzig.  Ver- 
ziertes Steinbeil  u.  and.  Steinbeile.  Deich- 
mnller:  Isis  Abh.  S.  16— 17.  Abb. 

Zeno  s.  Sanzeno. 


Geographische  Uebersicht. 

Deutsches  Reich. 


Allgemeines.  Graue  Berg,  Höhr,  Igstadt,  Mosbach,  Ober- 

I.  Ansicdlungen,  Befestigungen,  Bronzezeit,  ursel,  Säumern,  Wiesbaden. 

Elbthal,  Germanen,  Gräber,  Kartographie,  Schleswig-Holstein.  I.  Befestigungen, 
Kelten,  Limesnntcrsuchungeu,  Museographie,  Klappstühle. 

Römische  Funde,  Slaven.  „ 

Bayern. 


Prensscn. 

Westpreussen.  II.  Barchnau,  Blandau, 
Flatow,  Friedenau,  Jastrenken,  Kisin,  Kom- 
merau, Kulmsee,  Mewe,  Mischischewitz,  Po- 
gorsch,  Schamese,  Suckschin,  Suzemin, 
Zdrada. 

Pommern.  I.  Befestigungen’,  Bronzezeit, 
Hünenhacken,  Pollnow,  Pommern,  Thier- 
fallen. II.  Friedrichslust,  Gartz,  Leine, 
Löcknitz,  Stolzenburg,  Streckentin. 

Brandenburg.  I.  Berlin,  Bronzezeit,  Gräber, 
Hausforschung,  Hünenhacken,  Keramik, 
Lausitz.  II.  Angermünde,  Berlin,  Blumberg, 
Dechsel,  Riewcnd,  Teschendorf,  Wilhelmsau. 

Schlesien.  II.  Niesky. 

Sachsen.  I.Hausurnen,Thongeräthe.  II.Erfurt. 

Westfalen.  I.  Steinzeit.  II.  Frankenhorst 

Rh  ein  provinz.  I.  Befestigungen,  Bonn, 
Gräber. Köm. Funde, Schädel, 'frier.  II  Alden- 
hoven, Blankenheim,  Bonn,  Coblenz,  Dünn- 
wald,  Düren,  Eicks,  Endenich,  Grimling- 
hausen, Kesslingen,  Kreuznach,  Meschenich, 
Niederberg,  Niederdollendorf,  St.  Wendel, 
Uellekoven,  Urmitz,  Wahlenau,  Xanten. 

Hessen.  I.  Ansiedlungen,  Befestigungen, 
Limesuutersnchnngen,  Röm.  Funde,  Wies- 
baden. II.  Bierstadt,  Bimbach,  Braubach, 
Buch,  Capersburg,  Feldberg,  Flörsheim, 


I.  Bayern,  Fibeln,  Goldschmiede -Arbeiten. 
Gräber,  Pfalz,  Röm.  Funde,  Schleudersteine, 
Steinbeile.  II.  Augsburg,  Hessheim,  Hohen- 
altheim,  Neustadt,  Nürnberg,  Pfünz,  Pullen- 
hofen, Reichenhall,  Schwimmbach,  Speier, 
Speyersdorf,  Unter- Joling,  Unterwurmbach- 
Wenigum stadt,  Wörth. 

Sachsen. 

I.  Befestigungen,  Inventarisation,  Schlacken- 
wälle, Stein,  Steinbeile,  Strassen.  II.  Bucha, 
Halsbach,  Lössnig,  Thräna,  Zeicha. 

Württemberg. 

I.  Ansiedlungen,  Erdarbeiten,  Gräber,  Limes- 
untersuchungen, Münzen.  II.  Bremelau. 
Cannstatt,  Griesbach,  Dettingen,  Döttingen. 
Ebingen,  Feuerbach,  Giengen,  Gültlingen, 
Gundelsheim,  Harthausen,  Hausen,  Höch- 
berg, Huldstetten,  Illingen,  Irslingen,  Mor- 
singen,  Neuhausen,  Pfullingen,  Thalheixn, 
Thannheim,  Upflamör,  Waidhäuser  Höbe. 

Baden. 

L Bronzezeit,  Heidelberg,  Kelten,  Iimes- 
untereuchungen.  II.  Bauschlott,  Gondelsheim, 
Heidelberg,  Mannheim,  Mettenbuch,  Riegel, 
Stetten. 
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Hessen.  Braunschwelg. 

1.  Bronzen,  Bronzezeit,  Gräber,  Limesunter-  I.  Harz,  Lübbensteine.  II.  Watenstedt, 
sncbnngen,  Mainz,  Muscheln,  Rom.  Funde, 

Strassen.  II.  Bermersheim,  Flomborn,  Anhalt. 

Giessen,  Mainz,  Oberwetz,  Ostheim.  II.  Gross-Kfihnan. 

Heklenbnrg-Schwerln.  Reichslande. 

I.  Kartographie,  Schldel,  Steinzeit  II.  Cra-  I.  Ansiedlnngen,  Briquetage,  Egisheim,  Gräber, 
mon,  Gresse,  Hallalit,  Warnkonhagen,  Wili- | Lothringen,  Metz,  Röm.  Fnnde,  Steinbeile, 
grad.  i II.  Straasbnrg. 


Oesterreich-Ungarn. 

Allgemeines:  I.  Oesterreich.  Funde,  Schädel,  Weisskirchen.  II.  Krain- 

NiederSsterreich:  I.  Befestigungen,  Dilu-  bürg,  Laibach,  Sittich,  Treffen. 

rium,  Hausberg,  Röm.  Funde.  II.  Götzwiesen,  Küstenland.  I.  Röm.  Fnnde.  II.  Altnra, 
Krems,  Mödlingen,  Petronell,  Wien,  Wolfs-  Duino,  Koritnica,  Pola. 
thal.  Tirol  nnd  Vorarlberg.  I.  Tiroler.  II.  Blu- 

Oberösterreich.  I.  Kopfurnen.  II.  Linz,’  denz,  Cunevo,  Kitzbühel,  Rira.  Sanzeno. 

Mauthausen.  Böhmen.  II.  Aussig,  Bnbeni,  Bubenetsch, 

Steiermark.  I.  Röm.  Fnnde.  II.  Pettau,  Nieder-Eicht  Schreckenstein,  Wohontsch. 

Reichenegg.  Mähren.  I.  Höhlen.  II.  Urban. 

Kirnten.  I.  Röm.  Funde.  II.  Althofen,  Galizien.  I.  Gräber. 

Prerali.  Ungarn.  I.  Diluvium,  Hausforschung,  Rö- 

Krain.  I.  Krain,  Limesuntersuchungen,  Röm.  mische  Funde.  II.  Kronstadt 


Schweiz. 


I.  Fibeln,  Gräber,  Röm.  Funde.  II.  Aeschi, 
Assens,  Augst,  Brcssonaz,  Chsmblandes> 
Conrroui,  Ennetbaden,  Langenbruck,  Mar- 


tolet,  Plan-Conthey,  Pully,  St  Maurice, 
Windisch. 


Verzeichniss  der  Schriftsteller  und  Beobachter. 


Altrichter:  I.  Fingerspitzen  - Eindrücke.  | 

▼.  Andrian  - Werburg:  I.  Oesterreich. 

Anthes:  1.  Limesuntersuchungen,  Röm.  j 
Funde.  II.  Wörth.  Arnold:  I.  Römische 
Funde.  Asmus:  I.  Sch&deL 

Jf&umann:  I.  Museographie.  II.  Mannheim. 
Beaupre:  I.  Briquetage.  Behrend:  II. 
Kommerau.  Beltz:  I.  Kartographie,  Stein- 
zeit. Bodewig:  II.  Braubach, Buch, Coblenz. 
Niederberg.  Böhlau:  II.  Bimbach.  Bour- 
ban:  II  Martolet.  Braun:  II.  Thannheim. 
Bremer:  II.  Friedrichslust.  Brunner: 


I.  Thongeräthe.  Burckhardt  - Bieder- 
mann: I.  Röm.  Funde.  II.  Langenbruck. 
Busse:  II.  Teschendorf,  Wilhelmsan. 

Campi:  I.  Röm.  Funde.  II.  Cunevo,  Rira. 
v.  Chlingensperg-Berg:  I.  Gräber.  Con- 
wentz:  s.  Geogr.  Uebersicht:  Westpreussen. 
Cramer:  I.  Röm.  Fnnde. 

Da  imer:  II.  Prevali.  Damköhler:  I.  Harz. 
Deichmüller:  I. Inventarisation.  II. Bucha, 
Zeicha.  Demetr jkiewicz:  I.  Keramik. 
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v.Domaszewski:  I. Röm. Funde.  II.Heidel- ; 
berg. 

Ebner:  I.  Museographie.  Eckinger:  I.  Röm. 
Funde.  Edelmann:  II.  Ebingen,  Hart- 
hansen, Stetten.  Eidam:  II. Unterwurmbach. 
Ellingor:  II.  Schwimmbach.  Englert: 

I.  Museographie.  Erhard:  II.  Hohenalt- 
hcim. 

Fabricius:  I.  Eimesuntersuchungen,  v.  Fei- 
lenberg: I.  Röm.  Funde.  Forrer:  I.  An- 
siedlungen, Röm.  Funde.  II.  Augsburg. 
Franck:  II.  Aldenhoven.  Frenzel:  I.  Stein- 
beile Fricdel:  I.  Gräber,  Hünenhacken. 

II.  Berlin.  Fuchs:  I.  Hausforschung. 
Furtwängler:  I.  Röm.  Funde. 

öessner:  I.  Röm.  Funde.  Gnirs:  I.  Röm. 
Funde.  II.  Pola.  Götze:  I.  Steinzeit. 
II.  Riewend.  Gorjanoviö-Kramberger: 

I.  Diluvium,  v.  Groller:  II.  Petronell. 

Grnncnwald:  I.  Museographie,  Pfalz. 

II.  Speier.  Günther:  II.  Coblenz.  Gunder- 
mann: I.  Bronzen.  II.  Giessen,  Oberwetz, 
Ostheim.  Gurlitt:  II.  Pettau.  Gutmann: 
I.  Egisheim. 

Hahn:  II.Niesky.  Hampe:  I Goldschmiede- 
arbeiten. Hanke:  II.  Höhr.  Hann:  I.  Röm. 
Funde.  Harbaucr:I. Museographie.  Haug: 
I.  Kelten.  Hedinger:  I.  Gräber,  Kelten, 
Tiroler.  Henning:  I.  Ansiedlungen.  II. 
Strassburg.  Hertzog:I  Egisheim.  Hettner: 
I.  Gräber,  Museographie,  Trier.  II.  St. 
Wendel.  Hobus:  II.  Blumberg.  Höfer: 

I.  Röm.  Funde,  Steinzeit.  Hoernes:  I. 
Kelten.  II.  Linz,  Mauthausen.  Hoppeier: 

II.  Plan-Conthey.  Hübbe:  I.  Elbthal. 

Ihm:  I.  Röm.  Funde. 

Jackschath:  I.  Pollnow.  Jacobi:  I.  Mn- 
seographio.  II.  Capersburg,  Feldberg,  Graue 
Berg.  Jelinek:  II.  Bubenü.  Jenny:  II. 
Bludenz.  Jentsch:  I.  Lausitz. 

Kenner:  II.  Wien.  Kenne:  I.  Briquetage, 
Gräber,  Museographie.  Kirschner:  II. 
Aussig.  Kisa:  I.  Museographie.  Klaatsch: 
I.  Schädel.  Klemmer:  II.  Eicks.  Knorr: 
I.  Klappstühle.  Köhl:  II.  Flomborn. 

Koenen:  II.  Blankenheim.  Körben  I. 
Röm.  Funde.  IE  Mainz.  Kofler:  I.  Strassen. 
Kohaut:  I.  Röm.  Funde.  Kohl:  I.  Museo- 1 


graphie.  II.  Kreuznach.  Koruemann: 
II.  Ostheim.  Kramer:  II.  Giessen,  Ost- 
heim. Krause:  I.  Knochen.  II.  Mewe. 
Kubitschek:  I.  Röm.  Funde.  Küster: 
I.  Museographie.  Kumm:  II.  Friedenau 
Kurts:  I.  Schädel. 

Lachenmeier:  I.  Eimesnntersuchunpen. 

Eakowits:  II.  Mischischewitz.  Landois: 

I.  Steinzeit.  II.  Freckenhorst.  Laube: 

II.  Schreckenstein.  Lehner:  I.  Bonn, 

Museographie,  Röm.  Funde.  II.  Blanken- 
heim, Bonn,  Dünnwald.  Eicks,  Endenich, 
Grimlinghausen,  Meschenich,  Niederdollen- 
dorf,  Uellekoven,  Urmitz,  Wahlenau.  Lin- 
denschrait:  I.  Mainz,  Museographie. 

Loeschcke:  I.  Röm. Funde,  v.  Luschan: 
I.  Schädel. 

Hachnitsch:  II.  Koritnica.  Makowsky: 
I.  Diluvium.  Marcuse:  I.  Briquetage. 
Maurer:  II.  Reichenhall.  Mehlis:  I- 
Gräber,  Schleudersteine,  Steinbeile,  Stein- 
zeit. II.  Hessheim,  Neustadt,  Nürnberg. 
Mestorf:  I.  Befestigungen.  Mielkc:  I. 
Hausforschung.  Moser:  II.  Duino.  Much: 
I.  Briquetage,  Linz,  Mauthauseu.  Müller: 
I.  Museographie.  Müllner:  I.  I.imesunter- 
suchungcn,  Röm.  Funde.  II.  Krainburg, 
Laibach. 

31  a e f : I.  Gräber.  II.  Chamblandes.  Naue:I. 
Bronze-Gürtelschnallen,  Fibeln,  II.  Schwimm- 
bach. Nestle:  I.  Münzen.  Netolitzky: 

I.  Nahrungsmittel. 

Ohl  enschlager:  I.  Museographie.  Ols- 
hausen:  I.  Hausurnen.  Oppert:  I.  Bri- 
quetage. 

Paradeis:  I.  Museographie.  Paulus:  I. 
Briquetage,  Lothringen.  Pan  ly:  I.  Befesti- 
gungen. Pfaff:  I.  Heidelberg.  II.  Heidel- 
berg. ▼.  Preen:  I.  Kopfurnen,  v.  Premer- 
stein: II.  Mödling,  Treffen.  Popp:  I. 
Röm.  Funde.  Poppelreuter:  I.  Museo- 
graphie, Röm.  Funde. 

Quilling:  I.  Röm.  Funde. 

Kad  emacher:  II.  Dünnwald.  Rahn:  I. 
Röin.  Funde.  Ranke:  I.  Schädel.  Rei- 
necke: I.  Berlin,  Bronzezeit,  Gräber,  Mainz, 
Muscheln,  Napoleonshüte, Slaven.  II.  Wenig- 
umstagt.  Richter:  II.  Feuerbach.  Riedl: 

II.  Reichenegg.  Riese:  I.  Röm.  Fände. 
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Ritterling:  I.  Museographie,  Köm.  Funde, 
Wiesbaden.  II.  Bieretndt,  Flörsheim,  Ig- 
stadt, Mosbach,  Simmern, Wiesbaden.  Futar: 

I.  Krain,  Weiskirchen. 

9$autter:  I.  Gröber.  Schiavuzii:  II.  Pola. 
v.  Schlemmer:  I.  Gröber.  Schliz.  I.  An- 
sie  dlungen, Gröber,  Mnseographie.  S c h m i d t , 
E : I.  Schödel.  Schmidt,  H.:  I.  Schlacken- 
wälle. S chneider-Oberlenken:  II.  Hess- 
lingen. Schneider,  U:  II.  Bnbenetsch. 
S choetensack:  I.  Fibeln,  Gräber.  Schoop: 

II.  Düren.  Schumacher:  I.  Bronzezeit, 
Mainz.  II.  Gondelsheim,  Kiegel.  Schu- 
mann: 1.  Bronzezeit,  Keramik,  Pommern. 
II.  Angermünde,  Löcknitz.  Seelmann: 
II.  Gross-Kühnau.  Siebourg:  I.  Köm. 
Funde.  Sixt:  Mnseographie.  II.  Gültlingen, 
Gundelsheim,  Waldhäuser  Höhe.  8oldan: 

I.  Ansiedlungen.  Steinmetz:  I.  Musco- 
graphie.  II.  Unter-Isling.  Steiner:  I. 
Mnseographie.  II. Xanten.  Sterz:  II. Urban. 
Stössner:  I.  Lübbensteine.  Straberger: 

II.  Linz,  Mauthausen.  Strobl:  I.  Dilu- 
vium. Stubenrauch:  I.  Thierfallen.  II. 
Friedrichslust,  Gartz,  Leine,  Stolzenburg, 
Streckentin.  Suchier:  I.  Röm.  Funde. 
Szaraniewicz:  I.  Gräber.  Szombathy: 
1.  Briquetage,  Diluvium.  II.  Linz,  Maut- 
hausen. 


Tcutsch:  II.  Kronstadt  Thomas:  I Be- 
festigungen. II.  Oberursel.  Toldt:  I.  Di- 
luvium. Trampier:  I.  Höhlen.  Tum- 
bült:  II.  Mettenbuch. 

Virchow:  I.  Schädel.  Voges:  II.  Waten- 
stedt. Voss:  I.  Briquetage,  Befestigungen, 
Kartographie,  Keramik,  Schiffstypen.  V rin: 
I.  Schödel. 

Wagner:  I.  Museographie.  II.  Bauschloss 
Walter:  I.  Pommern.  Weber:  I.  Bayern. 
Weckerling:  I.  Museographie.  v.  Wein- 
zierl: II.  Nicder-Eicht,  Wohontsch.  Weiss- 
höupl:  I.  Römische  Funde  II.  Altura. 
Welcher:  I.  Museographie.  Weiter:  1. 
Ansiedlungen.  Wetzel:  I.  Erdarbeiten. 
Wichmann:  I.  Ansiedlungen.  Wiechel* 
I.  Befestigungen,  Strassen,  v.  Wieser: 
IL  Sanzeno.  Wilke:  L Stein.  II.  Lössnig, 
Thräna.  Wilser:  I.  Ansiedlungen,  Ger- 
manen. Winkelmann:  II  Pfünz.  Wolff: 
I.  Limesuntersuchungen.  Wolfram:  I.  Bri- 
quetage, Lothringen.  Metz.  Wunder:  II. 
Nürnberg.  Wunderlich:  I.  Ansiedlungen. 

Zangemeister:  I. Röm. Funde.  Zschiesche: 

I II.  Erfurt. 

I 

I 


Ein  vorgeschichtlicher  Wall  bei  Schwäbisch  Hall,  enthaltend  roth- 
gebrannte  Keupersandstein-Einschlüsse. 

Auf  meine  Bitte  hatte  Hr.  Hofrath  Dr.  Schliz  zu  Heilbronn  die  Güte,  einen 
von  mir  im  Jahre  1893  besichtigten,  bis  dahin  noch  nicht  beschriebenen,  wahr- 
scheinlich prähistorischen  Wall  näher  zu  untersuchen.  Hr.  Hofrath  Schliz  war 
so  freundlich,  mir  über  die  Ergebnisse  folgenden  Bericht  zu  senden. 

Heilbronn,  den  5.  Juni  1902. 

Am  Dienstag  den  3.  Juni  war  es  mir  endlich  möglich,  in  Begleitung  Ton 
Hrn.  W.  Lang  die  von  Ihnen  angeregte  Expedition  nach  der  Höhe  von  Ober- 
limpurg  bei  Hall,  um  etwa  dort  vermuthete  Fundstückc  in  der  Art  des  Briquetage 
im  Seillethal  zu  indentifleiren,  auszuführen,  und  erstatte  Ihnen  folgenden  Bericht: 

Die  Stelle  der  Nachforschung  liegt  auf  einem  auf  3 Seiten  steil  abfallenden 
Hügelvorsprung,  dessen  südwestlicher  Theil  die  Ruine  der  Burg  Oberl impurg  trägt. 
Im  Westen  ist  dieser  oben  ein  Plateau  bildende  Vorsprung  durch  eine  Schlucht, 
die  „Badersklinge“,  vom  Nachbarberg  getrennt,  nach  Süden  fällt  derselbe  in  steilem 
Absturz  ins  Kocherthal  ab,  welcher  in  einer  Curve  auch  nach  der  Ostseite  hin  als 

4» 
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steiler  Abhang  nach  dem  sich  dort  verbreiternden  Flussthal  verläuft.  Dieser  so  von 
3 Seiten  isolirte  Bergvorsprung,  welcher  ein  natürlich  befestigtes  Lager  vorstellt 
ist  auf  der  vierten,  der  Nordseite,  durch  ein  Erdwerk  von  dem  sich  rückwärts 
fortsetsenden  Bergplateau  getrennt,  welches,  aus  Wall  und  Graben  bestehend,  in 
seiner  östlichen  Hälfte  eine  geradlinige,  in  seiner  westlichen  Hälfte  eine  schwach 
gekrümmte  Yertheidigungsfront  bildet  Die  Lange  dieser  Erdschanze  beträgt  150  nt, 
wenigstens  ist  der  Graben  in  dieser  die  Breite  des  hinteren  Theils  des  Berg- 
vorsprungs  vorstellenden  Länge  noch  deutlich  sichtbar,  und  nur  in  der  Mitte  ein 
breiter  Wegübergang  Uber  denselben  hergestellt  Der  Wall  selbst  ist  nur  noch  in 
einer  Lange  von  70  m,  im  Uebrigen  aber  wohl  erhalten,  der  Rest  desselben  offen- 
bar zu  Wirthschaftszwecken  allmählich  abgetragen  worden.  Es  war  jedoch  dadurch 
möglich,  einen  genauen  Profilschnitt  durch  die  Anlage  aufzunehmen,  welchen  ich 
sammt  einem  Situationsplan  beilege.  Der  Graben,  welcher  sehr  scharf  und  regel- 


mässig angelegt  ist,  besitzt  oben  eine  Breite  von  8 m,  auf  der  Sohle  eine  Breite 
von  4 m,  sowie  eine  Tiefe  von  2 m.  Darauf  folgt  eine  dem  Wall  vorliegende 
Terrasse  von  8 m Breite.  Der  Wall  selbst  hat  eine  Basis  von  16  m,  eine  Höhe  von 
2,50  m und  zeigt  oben  einen  Scheitel  von  2,50  m Breite.  Das  im  Innern  dieser 
Verschanzung  liegende  Terrain  ist  um  3,50  m tiefer  gelegt,  als  die  Basis,  von  der 
sich  die  WaltaufschUttung  erhebt,  und  umfasst  in  dieser  sehr  geschützten  Lage  die 
Gebäude  eines  Gutshofes  und  des  sog.  Haspel’schen  Anwesens  mit  Gartenland 
und  Wiesen.  Der  südwestliche  Vorsprung  trägt  die  Ruine  Oberlimpurg  und  ist 
durch  einen  Burggraben  noch  besonders  isolirt. 

Eine  Abgrabung  der  ganzen  Höhe  des  Walles  ergab,  dass  derselbe  in  seinen 
unteren  Theilen  aus  steiniger  Erde  des  natürlichen  Terrains  aufgeschüttet  war, 
während  die  oberen  Partieen  eine  grössere  Menge  von  Steinen,  welche  durch  Feuer 
geröthet  und  geschwärzt  waren,  enthielten.  Unter  diesen  Stücken  befanden  sich 
unförmliche  gebrannte  Klumpen,  welche  iiusserlich  den  Anschein  gebrannten  Thons 
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erweckten  und  auch  nach  Zerschlagen  mit  dem  Hammer  durch  eine  hochgelbe 
Innen-  und  ziegelrothe  Aussenfläche  diesen  Anschein  verstärkten.  Eine  genauere 
Untersuchung  ergab  jedoch,  dass  hier  Stücke  gelben  Lettcnkoblen-Sandsteins  mit 
drüsiger  Oberfläche  Vorlagen,  welche  nirgends  eine  Spur  einer  Bearbeitung  von 
Menschenhand  zeigend,  früher  in  starkem  Feuer  gelegen  hatten.  Dieser  Befund 
lässt  auf  die  Art  der  Entstehung  des  „Ringwalles“  (?)  schliessen.  Es  war  zunächst 
das  Plateau  des  eine  natürliche  Baste  vorstellenden  Bergvorsprungs  durch  einen 
breiten  Graben  unzugänglich  gemacht  und  dessen  Aushub  als  Wall  dahinter  auf- 
geschüttet worden.  Um  denselben  jedoch  noch  zu  erhöhen  und  das  Innere  der 
Schanze  geschützter  zu  machen,  war  die  schon  starke  Wohnspuren  tragende,  obere 
Erdschicht  des  Innern  abgehoben  und  der  Wall  damit  erhöht  worden.  Es  sind 
jedoch  keine  Scherben  oder  Gegenstände  gefunden  worden,  welche  irgend  einen 
Schluss  auf  die  Entstehungszeit  des  Walles  zuliessen.  Eine  Aehnlichkeit  der 
gebrannten  Klumpen  mit  der  Briquetage  ist  m.  E.  vollkommen  ausgeschlossen.  Sie 
sind  sämmtlich  keine  Artefacte,  sondern  natürliche  Bildungen  aus  Stein,  welche 
wahrscheinlich  als  Heerdsteine  gedient  haben.  Weitere  Grabungen  in  dem  Innern 
der  Versehanzung,  soweit  das  Terrain  von  Gebäuden  nicht  besetzt  ist,  sind  durch 
den  Stand  der  Feldcultur  derzeit  ausgeschlossen.  Die  Anlage  kann  natürlich  ganz 
wohl  der  Best  einer  prähistorischen  Fliehburg  sein,  eine  ähnliche  Wallanlage 
finden  Sie  in  mitfolgender  Broschüre')  S.  4 vor  der  „Harchenburg“  bei  N’eippberg; 
hier  ist  sie  jedoch  späteren  Ursprungs.  Ein  mit  der  Anlage  des  Oberlimpurg  zu- 
sammenhängendes Vorwerk  späterer  Entstehung  ist  jedenfalls  nicht  ausgeschlossen. 
In  Betracht  käme  die  sich  bei  unsern  prähistorischen  Anlagen  findende  Vorterrasse 
zwischen  Wall  und  Graben,  während  das  vollständige  Fehlen  von  Wallresten  auf 
den  3 abhängenden  Seiten  das  prähistorisch  typische  Ansehen  verwischt. 

Das  Bestehen  eines  Briquetage  zur  Hallstattzeit  bei  Hall  ist  an  sich  wenig 
wahrscheinlich.  Wenn  wir  auch  auf  die  Angabe  der  Oberamts-Beschreibung,  dass 
die  Salzquelle  dort  im  9.  Jahrhundert  in  einer  Waldschlucht  entdeckt  worden,  kein 
Gewicht  zu  legen  brauchen,  so  zeigt  doch  ein  Blick  auf  die  archäologische  Karte 
von  Paulus,  dass  die  Haller  Gegend  in  der  Hallstattzeit  sehr  schwach  besiedelt 
war,  und  die  neuen  Grabhügel-Aufnahmen  haben  wenig  hinzugefügt  Der  Mittel- 
punkt der  Hallstatt-Besiedelung  war  hier  Kirchbcrg  a.  Jaxt  und  Niedcrnhall.  An 
letzterem  Platz,  für  welchen  wir  nach  einer  Mittheilung  von  Hrn.  Prof.  Fraas 
Soolquellen  in  der  Hallstattzeit  annehmen  dürfen,  ist  mir  in  jüngster  Zeit  ein 
Beihengräberfeld  bei  Crisbach  bekannt  geworden,  dessen  Benutzung  von  der 
Hallstattzeit  Uber  Latene  bis  zur  Römerzeit  durchgeht.  Hier  lag  sicher  ein  reich- 
bevölkerter  Wohnplatz,  und  hier  müssen  wir  auch  das  Briquetage  der  Kocher-Gegend 
suchen.  Leider  ist  in  Künzelsau  keine  „historische“  Vereinigung.  Ich  will  mich 
jedoch  durch  Vermittelung  an  den  pastor  loci  wenden.  Von  Heilbronn  aus  ist  es 
schlecht  zu  erreichen.  In  meinem  Ihnen  jüngst  gesandten  Aufsatz:  „Die  Siedelungs- 
form der  Bronze-  und  Hallstattzeit  usw.“  finden  Sie  noch  einige  Angaben.  Die 
Soolquelle  in  Hall  könnte  ganz  wohl  zur  prähistorischen  Zeit  im  Kocherbett  selbst 
ausgeflossen  ur,d  dadurch  der  Beachtung  entgangen  sein. 

Am  27.  Juni  d.  J.  hatte  ich  selbst  nochmals  Gelegenheit,  in  Begleitung  des 
Herrn  W.  Lang  den  Wall  zu  besichtigen.  Seit  dem  Jahre  1893  war  ein  erheb- 
licher Theil  desselben  abgetragen.  Die  Einschlüsse  an  gebrannten  Steinbrocken 


1)  Dr.  Alfred  Schliz,  Die  Bevölkerung  des  Oberamts  Heilbronn,  ihre  Abstammung 
und  Entwickelung,  Heilbronn  1899. 
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waren  bedeutend  spärlicher  als  in  dem  damals  anstehenden  Profil.  Der  frühere 
Besitzer  des  Gutes,  Hr.  Sinnor,  hat  Hrn.  Lang  ebenfalls  bestätigt,  dass  früher  die 
gebrannten  Einschlüsse  bedeutend  häufiger  gewesen  seien.  Sie  waren  jedoch  nicht 
so  dicht,  dass  man  an  einen  Brandwall  hätte  denken  können. 

Keupersandstein  findet  sich  in  der  Umgegend  von  Hall  aber  doch  erst  etwa  in 
stundenweiter  Entfernung.  Welcher  Grund  sollte  die  alten  Bewohner  der  Gegend 
bewogen  haben,  aus  einer  so  grossen  Entfernung  sich  Bruchstücke  von  Keuper- 
Sandstein  zu  holen?  Als  Heerdsteine  konnten  sie  auch  die  ihnen  zur  Hand 
liegenden  Kalksteine  des  Kocher  Thaies  benutzen.  Zudem  sind  die  Sandsteinstücke 
auf  allen  Seiten  geglüht,  wie  man  an  der  rothen  Färbung  der  geglühten  Partie, 
welche  sich  deutlich  von  der  gelben  Färbung  des  Kernes  abhebt,  sehr  leicht  sehen 
kann.  Man  könnte  doch  wohl  daran  denken,  dass  man  sich  die  Sandsteinbrocken 
aus  der  entfernten  Fundstelle  herbeiholte,  um  sie  glühend  zu  machen  und  zur 
Verdampfung  der  Soole  zu  benutzen. 

Der  jetzige  Besitzer  des  Gutes,  Hr.  Hirsch,  hat  mir  versprochen,  auf  weitere 
Funde  Acht  gehen  zu  lassen  und  davon  Nachricht  zu  geben.  A.  Voss. 


Der  Burgwall  „Röverberg“  bei  Phöben,  Kreis  Zauch-Belzig. 

Der  Röverberg  bei  Phöben  ist  der  aus  den  „Märkischen  Sagen“  von  Kuhn 
und  Schwartz1)  bekannte,  kleine  Hügel  auf  dem  linken  Havelufer  gegenüber  von 
Güttin,  etwa  ‘2  km  nördlich  vom  Dorfe  Phöben.  Es  ist  eine  augenscheinlich  künst- 
liche Aufschüttung  auf  einer  annähernd  elliptischen  Flüche,  deren  grosse  Achse 
in  der  Richtung  von  WNW. — OSO.  verläuft.  Der  mit  Gras  und  Buschwerk  bedeckte 
Hügel  liegt  auf  der  nördlichen  Hälfte  einer  nach  Osten  zu  in  die  Havel  vorsprin- 
genden Halbinsel,  deren  südlicher  und  westlicher  Theil  jetzt  beackert  wird.  Dieses 
Culturland  ist  durch  einen  3 — 4 m breiten,  jetzt  ziemlich  flachen  Graben  von  dem 
Hügel  getrennt  und  wird  im  Westen  von  tiefer  liegenden  Wiesen  begrenzt. 

Der  Umfang  des  Hügels  beträgt  am  Fusse  etwa  400,  am  oberen  Rande  etwa 
200  Fuss.  Der  Abhang  ist  in  einem  'Winkel  von  etwa  45  Grad,  an  der  östlichen 
Seite  etwas  sanfter,  geneigt.  Die  Höhe  betrugt  durchschnittlich  3 in,  im  östlichen 
Theile  um  1 Fuss  weniger.  Eine  Mulde  auf  dem  Gipfel  des  Hügels  und  zwar  des 
östlichen  Theiles  ist  noch  zu  erkennen.  Der  grosse  Durchmesser  der  Wallkrone 
beträgt  88,  der  kleine  80  Fuss.  Infolge  der  neueren  Abgrabungen J)  gestattet  ein 
Schacht  an  der  Nordseite,  10  Fuss  breit,  15  Fuss  lang,  und  ein  ebensolcher  an  der 
Ostseite,  8 Fuss  breit  und  "20  Fuss  lang,  einen  Einblick  in  das  Innere  des  Hügels. 

Beide  Einschnitte  zeigen  am  Fusse  des  Hügels  von  dem  natürlichen  Boden 
bis  zu  1 m Höhe  ein  Lager  von  durchschnittlich  kopfgrossen  Feldsteinen,  gleichsam 
einen  Ring  im  Innern  des  Hügels,  dessen  Breite  im  Norden  1 — 2 »«,  im  Osten 
2 — 3,5  in  betrügt.  Nach  den  Angaben  der  Eigenthümer  kam  beim  Abgraben  ein 
halbverkohlter  Balken  in  der  untersten  Schicht  zu  Tage.  Infolge  der  Aus- 
schachtungen sind  mehrere  scharf  abgegrenzte  Schichten  aufgeschlossen.  An  der 
Nordseite  besteht  die  unterste  Schicht,  etwa  1,20  m hoch,  aus  schwarzbrauner  bis 
schwarzer,  theils  torfartiger,  theils  fettiger,  stark  mit  Holzkohle  durchsetzter  Erde. 

1)  Vergl.  auch  Behla:  Die  vorgeschichtlichen  Rundwälle,  1888,  S.  133. 

2)  Der  obige  im  Herbste  1899  dem  Königl.  Museum  gütigst  zugestellte  Bericht  ist 
durch  die  damals  begonnene  und  jetzt  wohl  schon  vollendete  Zerstörung  jenes  Burgwalles 
veranlasst  worden.  K.  Brunner. 


Digitized  by  Google 


55 


Darüber  folgt  eine  weisslich-gelblich  lehmige  von  etwa  0,30  m Höhe,  dann  eine  der 
ersten  gleichende  Schicht  von  etwa  0,40  m Mächtigkeit.  Darüber  lagert  eine  etwa 
0,80  m starke  Schicht  aus  theils  grauer,  theils  brauner  Erde,  die  wieder  mit  vielen 
Holzkohlestückchen  durchsetzt  ist.  Die  oberste  Schicht  besteht  aus  grauer  Erde. 

Im  Osten  zeigt  sich  etwa  der  gleiche  Aufbau;  hier  treten  am  oberen  Rande 
der  zweiten  Schiebt  von  unten  mehrfach  weisse  Streifen,  augenscheinlich  Asche, 
zu  Tage.  Darüber  lagert  eine  stark  kohlehaltige,  schwarzgraue,  demnächst  eine 
gelblich  graue,  endlich  eine  gelblich  lehmige  Schicht,  zu  oberst  graue  Erde. 

In  der  oberen  Schicht  fanden  sich  Thonscherben1),  Thierknochen  und  vereinzelte 
Kohlestückchen.  In  der  untersten  Schicht  an  der  Nordseito  fanden  die  Arbeiter 
2 vollständige,  ausgestreckt  liegende,  menschliche  Skelette,  welche  dann  leider  zer- 
stört und  bei  Seite  geworfen  wurden.  Irgend  welche  Gegenstände  aus  Metall  oder 
Stein  sollen  dabei  nicht  gefunden  sein. 

Zahlreiche  Thonscherben  finden  sich  zusammen  mit  Thierknochen  und  Kohle- 
stückchen auf  den  benachbarten  Feldern,  welche  dieselbe  schwarze,  fettige  Erde 
zeigen  wie  die  unterste  Schicht  des  Hügels. 

Der  Bürgermeister  von  Ketzin  soll  eine  Anzahl  Knochen-Geräthe  (Pfriemen, 
Madeln)  und  dergleichen  gefunden  haben,  früher  auch  eine  eiserne  Lanzenspitze 
und  andere  Metallsachen. 

Zu  erwähnen  wäre  noch  ein  thönemer  Spinnwirtel  und  ein  Schmuckgegenstand, 
eine  Art  durchbohrter  Perle  von  schwarzem  Achat  mit  weissen  Adern  (2  cm  lang, 
1,7  cm  breit),  beides  auf  dem  Felde  südlich  von  Rövesberg  gefunden. 

H.  Rademacher-Potsdara. 


La  Tene-Funde  aus  dem  Havelbett  bei  Ketzin,  Ost-Havelland, 
Provinz  Brandenburg. 

Bei  den  Baggerarbeiten  in  der  Havel  sind  in  der  Mähe  von  Ketzin  wiederholt 
Alterthümer  aus  dem  Flussbett  gefördert  worden.  Ein  Theil  dieser  Funde  ist  früher 
in  Privat-Hünde  gekommen,  so  u.  A.  einige  Fundstücke  der  Latene-Zeit,  welche 
angeblich  ganz  nahe  bei  einander  gelegen  haben  sollen.  Die  beiden  hervorragendsten 
Stücke  sind  der  bronzene  Halsring  (Abb.  1,  16‘/,  cm  Durchmesser),  dessen  beide 
Enden  reich  mit  Querwülsten  verziert  sind  und  in  pettschaftähniiehen  Erweiterungen 
endigen,  ferner  der  Rest  eines  Zügelbeschlages  (Pferdegebiss-Kette  Abb.  2),  aus 
vier  Ringen  und  vier  anderen  Schaken  bestehend,  deren  letzte  an  den  Lederzügel 
festgenietet  gewesen  ist.  Die  neben  der  Hauptabbildung  gezeichneten  beiden 
Skizzen  geben  rechts  die  Seitenansicht,  links  die  Rückansicht  der  letzten  Schake. 
Die  ganze  Kette  ist  24,5  cm  lang  und  ebenfalls  aus  Bronze.  Ich  möchte  auch  diese 
Kette  wie  den  Halsring  der  Latene-Zeit  zurechnen,  obgleich  ähnliche,  ja  fast  gleiche 
Ketten  und  Zaumtheile  gewöhnlich  der  römischen  Kaiserzeit  zugewiesen  werden. 
Das  Museum  für  Völkerkunde  birgt  in  seinen  reichhaltigen,  vorgeschichtlichen 
Sammlungen  drei  ähnliche  Pferdezäume,  von  denen  zwei  in  Bezug  auf  die  Form 


1)  Die  Topfwaare  vom  Burgwall  Rflverberg,  und  besonders  aus  der  näheren  Umgebung 
desselben  trägt  durchaus  den  Charakter  der  älteren  slavischcn  Keramik  mit  Wellenlinicn- 
und  Kammstrich-Omamenten,  Kamm-Einstichen  nnd  runden,  bezw.  kreisartigen  Eindrücken. 
Seltener  sind  Reifen- Verzierungen.  Plastische  Boden-Verzierungen,  verzierte  Horizontal- 
leisten and  kräftig  profilirte  Itandwülste,  Erscheinungen,  welcho  die  spätesten  Hacksilber- 
funde zu  begleiten  pflegen,  fehlen  hier  vollständig.  K.  Brunner. 
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der  einzelnen  Ringe  und  Schaken  genau  unserer  Abbildung  entsprechen,  nämlich 
Kat.  Nr.  II  10  276  von  Dresden  und  Kat.  Nr.  If.  6935  aus  dem  Sakrow-Paretzer 
Canal.  Ersterer  besteht  zunächst  aus  einem  sehr  grossen  Bronzering.  An  diesem 
hängen  ein  Knebel  und  abwechselnd  eine  Schake  wie  die  unserer  Abbildung;  daran 
schliessen  sich  abwechselnd  noch  10  Ringe,  9 Schaken  und  das  an  dem  Leder- 
riemen angenietet  gewesene  Ende.  Der  Zaum  aus  dem  Sakrow-Paretzer  Canal 
besteht  aus  der  an  heiden  Enden  doppelt  gekröpften,  eisernen  Gebissstange,  in 
deren  beiden  zu  Oehsen  umgebogenen  Enden  sehr  grosse  Bronceringe  von  etwa 


10 — 12  cm  Durchmesser  spielen.  In  diesen  hängen  einerseits  ein  Knebel,  sowie 
eine  Schake,  wie  die  unserer  Abbildung  und  daran  ein  Ring,  wie  in  Abb.  2;  anderer- 
seits wieder  ein  Knebel  und  abwechselnd  sechs  Schaken  und  sechs  Ringe.  Das 
an  den  Zaumriemen  anschliessende  Ende  fehlt. 

Ein  dritter  Zaum  unserer  Sammlung,  Kat.  Nr.  Ic  380  von  Sabin  in  Pommern, 
hat  längere,  spitzere  Schaken  und  grössere  Ringe,  ist  aber  sonst  ganz  ähnlich  den 
vorigen  drei.  Von  ihm  sind  erhalten:  die  eiserne  Gebissstange,  die  beiden  grossen 
Seitenringe,  die  beiden  Knebel  und  an  einer  Seite  vier  Schaken,  vier  Ringe  und 
das  Endstück.  Der  Zaum  ist  etwa  1 m lang. 
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Was  mich  veranlasst,  diese  Stücke,  wenigstens  die  drei  ersten,  der  vierte  mag 
etwas  jünger  sein,  der  Latene-Zeit  zuzuschreiben,  ist  vor  Allen  ihr  ganzer  Habitus, 
dann  aber  such  die  Ausbildung  der  um  die  Schaken  lautenden  Wülste,  welche  ganz 
denen  an  dem  Halsringe  Abb.  1 und  ähnlichen  entsprechen,  die  man  sicher  der 
Latene-Zeit  zuschreiben  muss. 

Mit  den  Ketziner  Stücken  wurde  ferner  ein  eisernes  Latene-Schwert  gefunden 
mit  Resten  der  eisernen  Scheide  und  mit  der  in  Abb.  3 wiedergegebenen  Parir- 
stange.  Diese  umfasst  das  breite  Ende  der  Klinge  nächst  der  Griffzunge  an  beiden 
Seiten  als  enganschliesscnder  Wulst  Da,  wie  gesagt,  die  FundstUcke  mit  dem 
Bagger  aus  dem  Grunde  des  Flusses  gehoben  sind,  ist  anzunehmen,  dass  sic  einem 
mit  seinem  Pferde  in  der  Havel  ertrunkenen  Krieger  gehörten,  da  an  ein  Grab  an 
dieser  Stelle  wohl  kaum  zu  denken  ist.  F.duard  Krause. 


Berichtigung  zu  dem  in  Heft  2 der  Nachrichten  veröffentlichten 
Aufsatz:  „Ein  neuentdecktes  Grabfeld  der  Steinzeit“. 

Da  Sie  den  in  der  Wormser  Zeitung  vom  14.  April  enthaltenen  Aufsatz:  „Ein 
neuentdecktes  Hockergrabfeld  der  Steinzeit“  aufgenommen  haben,  bitte  ich,  um 
Missdeutungen  vorzubeugen,  um  Berichtigung  eines  in  demselben  enthaltenen 
Druckfehlers.  Es  heisst  dort  bei  der  Erwähnung  der  durch  die  Zonen-  oder 
Glockenbecher  charakterisirten  Culturperiode,  dass  dieselbe  durch  Gräberfunde 
noch  sehr  wenig  belegt  sei,  und  gerade  in  Sudwestdeutschland  wären  derartige 
Funde  aus  Gräbern  noch  gar  nicht  bekannt  geworden.  Aus  dem  Worte  „gesicherte“ 
ist  nun  durch  Versehen  des  Setzers  „derartige“  geworden.  Es  sollte  nur  kurz 
darauf  hingewiesen  werden,  dass  bei  uns  sicher,  d.  h.  fachmännisch  genau  beob- 
achtete Gräber  dieser  Periode  noch  nicht  bekannt  seien.  An  Zonenbechern,  welche 
angeblich  aus  Gräbern  stammen,  fehlt  es  auch  bei  uns  nicht,  obwohl  es  in  den 
meisten  Fällen  nicht  mehr  zu  bestimmen  ist,  ob  der  Fund  aus  einer  Wohngrube 
oder  einem  Grabe  stammt.  Das  Paulus-Museum  selbst  besitzt  einen  derartigen, 
zwischen  den  Orten  Weinsheim  und  Wiesoppenheim  gemachten  Grabfund,  bestehend 
aus  einem  Zonenbecher  und  einem  unverzierten  Becher  mit  den  Ansätzen  eines 
grossen  Henkels.  Alles,  was  ich  darüber  erfahren  konnte,  war  das,  dass  die 
Gefasse  bei  menschlichen  Gebeinen  gelegen  hatten;  welcher  Art  die  Bestattung 
gewesen,  konnte  nicht  mehr  festgestellt  werden.  Dasselbe  ist  hinsichtlich  mehrerer 
anderer,  derartiger  Funde  der  Full,  welche  sich  im  Mainzer  Museum  befinden  und 
aus  der  Umgegend  von  Frankenthal,  aus  Herrnsheim  bei  Worms,  Dienheim  bei 
Oppenheim  und  Gubsheim  herstammen. 

Was  die  Bestattungsart  anbotrifTt,  so  möchte  ich  hier  noch  über  das  ncu- 
entdeckte  Grab  Folgendes  anführen,  was  in  dem  kurzen  Zeitungsartikel  nicht  gesagt 
werden  konnte.  Das  Grab  war  genau  von  Süden  nach  Norden  gerichtet.  Es  hatte 
eine  Tiefe  von  1,30  m,  eine  Breite  von  1,15  m und  war  2,20  in  lang,  also  Behr 
geräumig  angelegt.  Das  Skelet  war  darin  in  hockender  Haltung  beigesetzt,  so  dass 
der  Kopf  genau  nach  Süden  zu  liegen  kam.  Das  Gesicht  war  etwas  auf  die  Brust 
geneigt,  die  Arme  waren  nicht  sehr  stark  gebeugt,  und  die  Hände  einander  genähert, 
gerade  als  wenn  sie  einen  Gegenstand  umfasst  hielten.  Das  Interessanteste  ist 
jedoch  der  Umstand,  dass  wir  es  hier  mit  einem  typischen,  sitzenden  Hocker  zu 
thun  haben.  Während  nämlich  das  Becken,  was  auch  an  der  vorzüglich  gelungenen 
Photographie  deutlich  erkannt  werden  kann,  völlig  horizontal  auf  dem  Boden  auf- 
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gesetzt  wurde,  ist  der  Oberkörper  des  Skelettes  von  dem  Becken  um  mehrere 
Centimeter  nach  rechts  verschoben,  ebenso  ist  der  linke  Oberschenkel  aus  seiner 
Verbindung  mit  dem  Becken  gelöst  und  hcrabgesunken,  wie  auch  in  etwas  gerin- 
gerem Maasse  der  rechte  Oberschenkel.  Es  geht  daraus  deutlich  hervor,  dass  das 
Skelet  in  sitzender  Haltung  beigesetzt  worden  war,  dass  aber  durch  den  Druck  der 
Erde  nachträglich  der  Oberkörper  von  dem  Becken  abgedrückt  worden  ist,  ebenso 
die  Oberschenkel,  so  dass  nur  das  Becken  in  seiner  ursprünglichen  Lage  verblieb. 

Es  wird  sich  bei  der  ferneren  Ausgrabung  zeigen,  ob  diese  Bestattungsart  nur 
eine  einmalige  zufällige  Erscheinung  war,  oder  ob  die  Beisetzung  als  sitzender 
Hocker  in  dieser  Periode  regelmässig  erfolgte.  Jedenfalls  aber  barg  dieses  Grab 
den  ersten  sitzenden  Hocker  unserer  Gegend,  denn  bei  der  Eröffnung  der  vielen 
Hockergräber  auf  den  Grabfeldern  mit  Spiralband-Keramik  von  Flomborn  und 
Wachenheim,  wie  ebenso  auf  den  frühbronzezeitlichen  Hockergrabfeldern  vom  Adler- 
berg bei  Worms  und  Westhofen,  wurde  nicht  ein  einziger,  sitzender  Hocker  an- 
getroffen. Dr.  Koehl. 


Bericht  Uber  die  Verwaltung  des  Provincial-Museums  in  Bonn 
in  der  Zeit  vom  I.  April  1901  bis  31.  März  1902. 

Die  Ausgrabungen  bei  Urmitz,  welche  bereits  die  Thätigkeit  während  drei 
Wintern  vorwiegend  in  Anspruch  genommen  hatten,  wurden  im  vergangenen  Winter 
noch  durch  einige  Nachprüfungen  ergänzt.  Vor  allem  wurde  die  in  den  Bonner 
Jahrbüchern,  Heft  104,  S.  47,  beschriebene  Stelle,  wo  ein  verkohlter  Balken  in  deut- 
lichen Spuren  im  Palissadengraben  der  grossen  Erdfestung  erhalten  war,  nochmals 
aufgegraben.  Es  stellte  sich  heraus,  dass  die  Stelle  dicht  an  einer  Grabennnter- 
brechung  lag,  wo  stets  auch  an  anderen  Stellen  der  Pfahlgraben  zu  einer  grossen, 
kesselartigen  Grube  erweitert  gefunden  worden  war.  Die  verkohlten  Reste  des 
Balkens  fanden  sich  in  der  a.  a.  O.  beschriebenen  Weise,  daneben  stak  ein  messer- 
artiges Feuerstein- Instrument.  Ausser  einer  Menge  kleiner,  verstreuter,  verbrannter 
Knochenstucke  fanden  sich  auch  einige  Scherben,  von  welchen  aber  keiner  römischen 
Charakter  hat,  sondern  welche  sämmtlich  von  aus  der  Hand  geformten,  rohen 
Gefässen  stammen.  Einer  ist  der  Keramik  von  Untergrombach  auf’s  Deutlichste 
verwandt.  Im  Uebrigen  wurde  ein  noch  fehlendes,  kurzes  Stück  der  grossen 
Festungslinien  abgedeckt  und  aufgemessen,  so  dass  jetzt  der  ganze  grosse  Festungs- 
halbkreis, soweit  er  noch  erhalten  war,  untersucht  ist.  Ein  in  dem  oberen  Füll- 
grund des  Palissadengrabens  55  cm  unter  Niveau  gefundenes  Eisenstück  und  ein 
ebenda  45  cm  unter  Niveau  gefundener,  ganz  moderner,  glasirter  Scherben  zeigten 
neuerdings  deutlich,  wie  wenig  die  oberen  Parthien  des  Füllgrundes  der  Gräben 
zu  deren  chronologischer  Beurtheilung  herangezogen  werden  dürfen.  Die  Gräben 
sind  offenbar  grösstenthcils  sehr  allmählich  erst  zugeschwemmt  worden,  anderer- 
seits hat  der  moderne  Pflug  die  lockere  Füllerde  stellenweise  tiefer  durchfurcht 
und  mit  späteren  Einschlüssen  angcfüllt,  als  es  für  gewöhnlich  der  Fall  ist.  Eine 
Anzahl  ausgehobener  Wohngruben  ergab  zwar  interessante,  prähistorische  Funde, 
kommt  aber  für  die  Dutirung  der  Festungswerke  nicht  in  Frage.  Auch  diese  neuen 
Nachprüfungen  haben  also  lediglich  Resultate  ergeben,  welche  mit  der  im  vorigen 
Jahresbericht  und  in  den  Ausgrabungsberichten,  Bonner  Jahrbuch  107,  S.  204,  von 
mir  ausgesprochenen  Datirung  des  grossen  Erdwerks  in  eine  der  Steinzeit  nahe- 
stehende, vorgeschichtliche  Periode  durchaus  im  Einklang  stehen. 

Unter  den  vielen,  thcils  bei  dieser  Ausgrabung,  theils  zufällig  gemachten  Einzel- 
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fanden  aus  Urmitzer  Gebiet  ragt  ein  63  cm  hohes,  ausgezeichnet  erhaltenes  Thon- 
gefiiss  von  eiförmiger  Gestalt  mit  ziemlich  enger,  ausgebogener  Mündung  hervor, 
welches  mit  4 grossen  Schnuröhsen  um  die  Mitte  und  10  kleinen  um  den  oberen 
Theil  des  Bauches  versehen  ist.  Dieses  geradezu  imposante  Geftiss  war  bedeckt  mit 
einem  tulpen-  oder  helmlormigen  Kumpen  mit  4 Grilfwnrzen  und  ist  wohl  als  ein 
Vorrathsgefäss  der  jüngeren  Stein-  oder  älteren  Bronzezeit  anzusehen  (Nr.  14165a 
und  l>).  Aus  derselben  Periode  ist  zu  nennen  eine  Thonschüssel  mit  Zonen- 
verzierung (14333),  einige  merkwürdig  verzierte  Scherben  (14823),  sowie  verschiedene 
Steingeräthc.  Ein  reich  ausgestattetes  Grab  der  Hallstattzeit  mit  einem  grossen, 
gewundenen  Bronze-Halsreif,  einem  Armreif  aus  Lignit,  sowie  mehreren  gewun- 
denen und  glatten  Bronze-Armreifen  und  kleinen  Bronzeringen  (14332)  stammt 
ebenfalls  aus  Urmitz;  ein  Latene-Grab,  bestehend  aus  einer  verzierten  Urne  und 
einem  Bronze-Armreif  (14331).  Ein  Thongefäss  mit  2 Henkeln  aus  jüngster 
gallischer  Zeit  von  der  Capelle  zum  guten  Mann  wurde  aus  Privatbesitz  erworben 
(14178),  eine  ebenda  schon  früher  gefundene,  griechische,  rothBgurige  Vasenscherbe 
(14472)  durch  Umtausch  aus  dem  academischen  Kunstmuseum  in  das  Provincial- 
museum  überführt. 

Von  prähistorischen  Erwerbungen  aus  anderen  Gegenden  sind  hervor- 
zuheben: linksrheinisch  zwei  Steinbeile  aus  Bonn  (14736  u.  14747)  und  eine  Urne 
aus  Dransdorf  (14369),  rechtsrheinisch  zwei  sehr  schöne,  reich  mit  feinverzierten 
Gefässen  ansgestattete,  bronzezeitliche  Gräber  aus  Niederbieber  (14470/1),  drei  Grab- 
funde aus  Altenrath  (14733 — 5)  und  eine  verzierte  Urne  aus  Duisburg  (14185);  ein 
Geschenk  des  Provincial-Conservators  Herrn  Prof.  Clemen. 

Von  sämmtlichen  Resten  des  berühmten  Neanderthaler  Menschen  wurden 
durch  Hm.  Gipsgiesser  Wi  Ibers  in  Bonn  neue  Abgüsse  gemacht,  welche  nach 
dem  Urtheil  der  Sachverständigen  sehr  gut  gelungen  sind  und  bereits  von  verschie- 
denen in-  und  ausländischen,  anatomischen  Sammlungen  erworben  wurden. 

Auf  dem  Gebiet  der  römischen  Porschung  stand  im  vergangenen  Jahre  die 
Untersuchung  wichtiger  Theile  des  Bonner  Legionslagcrs  im  Vordergründe. 
Aeussere  Veranlassung  zur  Wiederaufnahme  dieser  vor  achtzig  Jahren  bereits  begon- 
nenen Untersuchungen  boten  städtische  und  private  Bauunternehinungen  auf  dem 
Gebiet  des  römischen  Lagers,  bei  deren  Inangriffnahme  wichtige  Theile  des  Lagers 
beseitigt  werden  mussten.  Ueber  den  Beginn  dieser  Grabungen  und  verschiedene 
Einzelergebnisse  ist  schon  vom  Director  im  Westd.  Corr.-Bl.  1901,  Nr.  64,  und  in 
den  Bonner  Jahrb.  107,  S.  213  ff.,  vorläufig  berichtet  worden;  hier  sei  nur  kurz 
erwähnt,  dass  es  zunächst  gelang,  endlich  die  Loge  des  Prätoriums  festzustellen 
und  damit  die  richtige  Orientirung  des  Lagers  zu  gewinnen.  Die  Front  des  Lagers 
wies  hiernach  nach  Osten  dem  Rheine  zu  und  nicht,  wie  früher  behauptet  wurde, 
nach  Norden.  Die  Untersuchung  des  Prätoriums  ist  übrigens  noch  nicht  beendet 
und  soll  im  nächsten  Jahre  fortgesetzt  werden.  Von  grosser  Wichtigkeit  waren 
dann  die  Beobachtungen  und  Grabungen,  welche  mit  Unterstützung  des  Hrn.  Stadt- 
bauraths Schnitze  und  unter  ständiger  örtlicher  Aufsicht  des  Museums- Assistenten 
Hrn.  Koenen  im  Nordwestthcil  des  Lagers  bei  einem  städtischen  Schulhnusbau 
und  bei  Anlage  der  neuen  Ringstrasse  veranstaltet  wurden.  Auf  beiden  Plätzen 
wurde  mit  voller  Sicherheit  festgestellt,  dass  die  früher  fälschlicher  Weise  als 
Mauerthürme  bezeichneten  Bauten  dicht  an  der  Umfassungsmauer  vielmehr  Wall- 
kasematten waren.  Wenn  also  die  früher  in  den  Plan  eingezeichneten  Thürme 
in  Wegfall  kommen,  so  wurde  festgestellt,  dass  in  der  abgerundeten  Nordwestecke 
des  Lagers  ein  trapezförmiger  Eckthurm  gestanden  hat,  von  dem  freilich  nur  noch 
das  unterste  Fundament  vorhanden  war.  Den  nördlichsten  Theil  des  Lagers,  so- 
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■weit  er  von  der  diesjährigen  Grabung  berührt  wurde,  nahm  nun  von  Westen  an- 
gefangen hinter  dem  grossen  Wasserabfluss-Canal  zunächst  eine  lange  Centurien- 
kaserne  ein,  welche  ganz  nach  dem  aus  dem  Neusser  Lager  bekannten  Schema 
erbant  war.  Sie  war  aber  in  einer  späteren  Bauperiode  abgerissen,  und  darüber 
ganz  anders  disponirte  Bauten  errichtet  worden.  Ob  ihr,  wie  in  Novaesium, 
ursprünglich  eine  Parallelkaserne  entsprochen  hat,  bedarf  noch  der  Nachprüfung, 
doch  ist  es  wahrscheinlich.  Oestlich  von  dieser  Kaserne  wurde  eine  Flucht  von 
zusammenhängenden  Zimmern  gefunden,  welche  sich  mit  einem  schon  in  früheren 
Jahren  gefundenen  Gebäude  zusammengehörig  erwies.  Es  ergiebt  sich  hier  ein 
Bauwerk,  welches  einen  nach  Süden  gegen  eine  Lagergasse  offenen,  grossen,  recht- 
eckigen Hof  auf  den  drei  übrigen  Seiten  umfasst,  dessen  rückwärtiger,  neugefundener 
Theil  neun,  dessen  beide  Flügel  je  zwölf  Stuben  umfassen.  Von  weiter  östlich 
anschliessenden  Bauten  wurden  zunächst  nur  einzelne  Mauerzüge  durch  einen  langen 
Versuchsgraben  festgestellt,  so  dass  hier  später  leicht  Ergänzungsgrabungen  vor- 
genommen werden  können.  Von  hohem  Interesse  war  endlich  die  Untersuchung 
des  Nordthores,  welchem  der  Name  porta  principalis  sinistra  zukommt.  Eis  zeigten 
sich  hier  deutlich  zwei  Bauperioden  mit  zum  Theil  sehr  verschiedenen  Grund- 
rissen. Doch  ist  diese  Untersuchung  zur  Zeit  noch  nicht  abgeschlossen.  Ausser 
dem  Haupt-Wassernbfluss-Canal  wurden  verschiedene  Nebencanäle  und  endlich 
zwei  quadratische,  gemauerte  Wasserreservoire  gefunden,  welche  dicht  hinter  dem 
Lagerwall,  das  eine  bei  dem  nordwestlichen  Eckthurm,  das  andere  neben  dem 
Nordthor,  lagen. 

Ueber  eine  Grabung  in  Endenich  bei  Bonn,  von  deren  Beginn  bereits  in  den 
Bonner  Jahrb.  107,  8.  222,  gehandelt  wurde,  und  welche  in  diesem  Jahre  fort- 
gesetzt worden  ist,  wird  am  besten  erst  nach  ihrem  Abschluss  weiter  berichtet 
werden. 

In  Xanten  hat  das  Provincialmuseum  eine  sehr  ergebnissreiche  Ausgrabung 
des  dortigen  Alterthumsvereins  durch  Herstellung  der  Aufnahmen  und  Nivellements 
unterstützt.  Es  fand  sich  dort  eine  Legionsziegelei  und  zwar  ein  Ziegclofcn  der 
XXX.  Legion  von  gewaltigen  Dimensionen,  sowie  mehrere  hundert  Stempel  der 
VI.,  XV.,  XXII.  und  XXX.  Legion  und  der  Cohors  II  Brit.  Näheres  hierüber  ist 
in  den  Bonner  Jnhrbüchern  107,  S.  280  (T.,  mitgetheilt. 

Unter  den  Neuerwerbungen  des  Museums,  deren  Gesammtzahl  in  diesem 
Jahr  838  Nummern  beträgt,  seien  von  den  römischen  Alterthümern  als  besonders 
wichtig  folgende  hervorgehoben: 

Von  Steindenkmälern  sind  für  das  Bonner  Lager  bedeutungsvoll  ein  Altar 
des  Silvanus  (14322,  s.  Bonner  Jahrb.  107,  S.  213  (T.),  der  uns  unter  anderem  den 
Standort  der  cohors  VIII  der  Legio  I Minervia  im  Nordwcsttheil  des  Lagers,  und 
ein  Baustein,  der  uns  den  Standort  der  Cohors  II  derselben  Legion  im  südlichen 
Theil  des  Lagers  östlich  der  via  principalis  kennen  lehrt;  nicht  minder  wichtig  ist 
ein  grosser,  als  Pfeiler  bestimmter  Tuffsteinblock  mit  dem  Zeichen  LT,  welches 
offenbar  auf  die  Legio  I (Germanica)  hindeutet  (Bonner  Jahrb.  107,  S.  219).  Eben- 
falls aus  Bonn  stammt  auch  ein  Grabschri Brest  und  mehrere  inschriftlose  Altäre. 

Aus  Remagen  erhielten  wir  einen  Grabsteinrest  von  einem  Angehörigen  dei 
cohors  II  Varcianorum  (s.  Bonn.  Jahrb.  107,  S.  209  ff.),  aus  Niederdollendorf  den 
durch  seinen  rechtsrheinischen  E'undort  interessanten  Rest  eines  römischen  Grab- 
steins (Bonner  Jahrb.  107,  S.  223),  aus  Ucllekoven  bei  Waldorf  drei  Matronen- 
altiire  (Bonner  Jahrb.  107,  S.  230  ff.).  Ein  Mcrcuraltar  aus  Sechtem  wurde  uns 
freundlichst  von  Ilm.  Rittmeister  von  Bredau  in  Ehrenbreitstein  überlassen.  — 
Die  Abgusssammlung  rheinischer  Steindenkmälcr  wurde  vermehrt  durch  den  Abguss 
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des  Grenzaltars  von  Vinxtbach,  der  sich  im  Museam  in  Brüssel  befindet  (Bram- 
bach 649),  so  dass  jetzt  die  beiden  berühmten  Altäre  im  Abguss  wieder  im  Rhein- 
land vereint  sind;  ferner  durch  den  Abguss  des  Reliefs  mit  Esus  und  Tarvos  triga- 
rnnus  aus  Trier,  sechs  Abgüsse  aus  Xanten,  darunter  das  Silvanus-Denkmal  (Bram- 
bach '211),  und  den  Mithras-Altar  (Cumont  463),  vor  allem  aber  durch  die  Abgüsse 
der  Sculpturen  der  Weydener  Grabkammer,  nehmlich  des  reich  sculpirten  Sarco- 
phages,  der  drei  Büsten  und  des  einen  Steinsessels. 

Von  geschlossenen  Grabfunden  sind  solche  aus  Bonn  von  der  Cölner  Chaussee, 
einer  aus  Wesseling,  vor  allem  aber  die  reich  ausgestatteten  Gräber  aus  Meschenich, 
bei  Brühl  zu  nennen,  welche  schöne,  in  Steinkisten  geborgene  Glasurnen  und 
Bronzegegenstände  enthielten.  Sie  sind  Bonner  Jahrb.  107,  S.  233  ff.  beschrieben, 
woselbst  auch  eine  mitgefundene  Ziegetplatte  mit  Graffito  abgebildet  ist. 

Die  Sammlung  römischer  Keramik  wurde  vor  allem  durch  eine  besondere 
kunstreiche  Gesichtsurne  aus  grünem  Thon,  gefunden  in  Bonn,  Victoriastrasse, 
bereichert.  Für  die  Geschichte  von  Bonn  bedeutsam  sind  17  arretinische  Sigillata- 
stempcl,  die  zum  Theil  am  Belderberg,  sicher  aber  alle  in  Bonn  gefunden  sind 
und  dessen  römische  Besiedelung  in  augusteischer  Zeit  beweisen.  Als  eine  frühe, 
einheimische  Nachbildung  yon  Sigillata  darf  ein  flacher,  gelblich  bemalter  Teller 
mit  dem  Stempel  | TOCA  ■ F | bezeichnet  werden,  die  im  Priitorium  des  Bonner 
Lagers  gefunden  wurde.  Aus  Privatbesitz  wurde  eine  grosse  Masse  in  Bonn  gefun- 
dener Sigillatastempel  erworben. 

Von  Terracotten  ist  das  Bruchstück  einer  Statuette  der  Venus  zu  nennen, 
die  sich  das  Brustband  anlegt  und  neben  welcher  ein  kleiner  Priapus  steht,  gefunden 
in  der  Cölner  Gegend. 

Sehr  reich  ist  in  Folge  der  Bonner  Ausgrabung  die  Ausbeute  an  gestem- 
pelten Ziegeln.  Bemerkenswerth  ist  ein  Stempel  der  frühen  Legio  I (Germanica), 
drei  der  Legio  XXI  rapax,  ferner  neben  hunderten  von  gewöhnlichen  Stempeln  der 
L(egio)  M(inervia)  fünf  Stück,  welche  statt  des  Zahlzeichens  I den  Buchstaben 
p = prima  zeigen,  also  LPM  lauten.  Weiter  fanden  sich  wieder  mehrere  Exem- 
plare des  schon  Bonner  Jahrb.  107,  S.  219  besprochenen  Stempels  Vextri  und  eia 
ganz  neues  Exemplar  mit  der  Lesung;  vex.  1.  tr.,  offenbar  zu  lesen:  vexillatio- 
legionis  tricesimae. 

Die  Sammlung  römischer  Gläser  wurde  vermehrt  durch  einen  Becher  aus 
dunkelgrünem  Glas  und  ein  kugliges  Fläschchen  aus  der  ehemaligen  Sammlung 
Forst,  eine  grosse  Henkelkanne,  einen  Becher  und  eine  Schale  aus  dem  Land- 
kreis Cöln. 

Unter  den  römischen  Metallarbeiten  ragt  an  Kostbarkeit  und  Schönheit 
hervor  ein  schwerer,  goldener  Fingerring  aus  dom  Castell  Niederbieber,  dessen 
breite  Schmuckfläche  in  reicher,  durchbrochener  Arbeit  mit  Weinlaubranken,  vier 
Delphinen  und  Palmetten  und  einem  Onyx-Intaglio  mit  Darstellung  eines  Eich- 
hörnchens geziert  ist.  — Ein  silberner  Fingerring  stammt  aus  der  Gegend  zwischen 
Cöln  und  Neuss  aus  dem  Rhein.  Er  zeigt  auf  der  Schmucklläche  in  durchbrochener 
Arbeit  die  Inschrift  INC/TORI  in  vergoldeten  Buchstaben,  darüber  einen  frei  als  Auf- 
satz gearbeiteten,  vergoldeten  Dreizack  zwischen  zwei  Delphinen.  Sonst  ist  von 
Silbersachen  zu  nennen  ein  Löffel,  eine  Fibel  und  ein  silberverzierter  Messer- 
griff aus  einem  Grab  aus  Bachem  (14490 — 2). 

Reich  sind  auch  die  Neuerwerbungen  römischer  Bronzen.  Das  werthvollste 
Stück  ist  eine  wundervolle  Statuette  des  Hercules  aus  Dransdorf.  Ein  mit  mensch- 
lichem Kopf  verzierter  Bronzehenkel  (14346),  ein  emaillirter  Bronzegriff,  reich  ver- 
zierte Brouzenudeln,  eine  mit  einem  Hähnchen  als  Kopf,  Reste  eines  Dodekaeders, 
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«ine  Fibel  mit  Stempel  Ancissa;  ein  verzierter  Bronze-Fingerring  (14484),  eine 
Zange  und  viele  andere,  kleine  Bronzegegenstände  stammen  aus  Bonn,  ein  phalligches 
Anhängsel  aus  Remagen,  ein  Messergriff  mit  MinervabUstc  (wie  Schumacher, 
Karlsruher  Bronzen  Taf.  XVI,  Fig.  16)  aus  Grau-Rheindorf.  Abgüsse  wurden 
erworben  von  einer  kleinen,  ein  sitzendes  Mädchen  mit  Vogel  darstellenden  Bronze- 
figur aus  Bonn  im  Privatbesitz  und  einer  schönen  Mercurstatnette  aus  Xanten. 

Reste  eines  Bernsteinschmuckes  stammen  aus  Bonn.  Vor  allem  wichtig 
ist  aber  ein  grosser  Gesammtfund  von  reichgeschnitzten  Fingerringen  und  einer 
Statuette  aus  Gagat,  welche,  mitten  im  Bonner  Lager  gefunden,  offenbar  nuf  eine 
Fabrik  solcher  Gegenstände  hindeuten.  Ausser  etwa  40  ganz  oder  theilweise  erhal- 
tenen Gagatgegenständen  wurden  an  derselben  Stelle  zwölf  geschnittene  Glaspaaten 
und  eine  weisse,  durchsichtige  Gemme  gefunden,  welche  u.  A.  die  Darstellung 
des  thronenden  Jupiter,  des  Bellorophon  mit  der  Chimaera,  Amor  auf  dem  Delphin, 
«ine  Ziegenherde,  einen  Löwen,  der  eine  Gazelle  erwürgt,  zeigen;  ferner  17  Glas- 
ringe, sowie  zwei  silberne  Fingerringe  mit  den  eingravirten  Inschriften  Dig/na 
und  Vini/vita,  und  endlich  noch  allerlei  kleine  Bronzegegenstände.  — Ein  schöner 
Onyx-Intaglio  mit  Darstellung  des  Helios  auf  dem  Viergespann  wurde  aus  dem 
Castell  Niederbieber  erworben. 

Unter  den  römischen  Münzen  sind  zwei  Bonner  Funde  erwähnenswerth, 
nämlich  ein  Grosserz  des  Nero  (Cohen  Nr.  68),  gefunden  am  Convict  und  eine 
Goldmünze  Domitian's  (Cohen  Nr.  46),  gefunden  nördlich  von  Bonn. 

Für  Unterrichts-  und  Studienzwecke  im  Besonderen,  aber  auch  zur  Belebung 
der  Anschauung  römischen  Lebens  in  den  Rheinlanden  im  Allgemeinen  wurde  für 
Beschaffung  geeigneter  Modelle  Sorge  getragen.  So  wurden  in  diesem  Jahr  zu- 
nächst die  bekannten  Modelle  römischer  Waffen-  und  Ausrüstungsstücke  eines 
Legionärs,  die  im  Mainzer  Museum  hergestellt  werden,  beschafft.  Es  folgte  dann 
das  Modell  eines  römischen  Wohnhauses  in  Trier  (Bonner  Jahrb.  103,  8.  234  ff. 
mit  Fig.  28),  und  endlich  wurde  ein  Modell  des  neugefundenen  Ziegelofens  der 
XXX.  Legion  aus  Xanten  erworben. 

Die  Sammlung  von  Alterthümern  der  Völkerwanderungszeit  ist  diesmal 
nicht  durch  zahlreiche  Stücke  erweitert  worden,  weist  aber  eine  Erwerbung  auf, 
welche  an  Eigenartigkeit  und  wissenschaftlicher  Wichtigkeit  die  gewöhnlichen 
Mas8enfundc  weit  übertrifft.  Es  ist  dies  ein  reich  sculpirter  Grabstein,  welcher, 
gefunden  in  einem  fränkischen  Plattengrab  bei  Niederdollendorf,  durch  das  freund- 
liche Entgegenkommen  des  Hrn.  Fabrikbesitzers  E.  Zürbig  daselbst  dem  Museum 
zugeruhrt  wurde.  Zum  ersten  Mal  wird  uns  auf  diesem  Grabstein  die  Darstellung 
eines  fränkischen  Kriegers  im  Grabschmuck  vorgeführt,  während  die  Rückseite  die 
Darstellung  eines  lanzenbewehrten  Mannes  mit  Strahlennimbus,  dessen  Deutung 
noch  unsicher  ist,  giebt.  Der  ornamentale  Schmuck  der  anderen  Seite  zeigt  ebenso 
wie  die  figürlichen  Darstellungen  unverkennbar  merovingischen  Stil.  Das  cultur- 
wie  kunBtgeschicbtlich  gleich  wichtige  Denkmal  wird  unter  den  Vorstufen  der  früh- 
mittelalterlichen Steinplastik  einen  hervorragenden  Platz  beanspruchen  dürfen.  Es 
ist  besprochen  und  abgebildet  Bonner  Jahrb.  107,  S.  223  ff.  und  Taf.  X. 

Für  die  mittelalterliche  und  neuere  Abtheilung  wurden  wieder  einige 
gute  rheinische  Holzschnitzarbciten  erworben.  So  eine  polychrome  gothische 
Madonna  mit  Kind,  eine  Gruppe  des  Jacobus,  der  den  Pilgern  Kronen  aufsetzt,  aus 
dem  15.  Jahrh.,  eine  Anna  selbdritt  der  cölnischen  Schule  um  1500  und  als  Geschenk 
der  Stadt  Bonn  eine  Reiterstatuc  des  hl.  Martin  aus  dem  17.  Jahrh.  Auch  die 
mittelalterliche,  keramische  Abtheilung  erhielt  wieder  einigen  Zuwachs,  vor  allen 
«inen  frühen  Siegburger  Steinzeugbecher  mit  aufgelegter  Schlange. 
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Mit  Genehmigung  der  Provinzialverwaltung  wurde  der  dramatischen  Gesell- 
schaft Bonn  ein  Baal  des  Museums  für  Kunstausstellungen  zeitweilig  zur  Ver- 
fügung gestellt.  Während  dieses  Jahres  fanden  neun  Ausstellungen  statt,  welche 
theils  in  Originalen,  theils  in  künstlerischen  Reproductionen  die  Werke  bedeu- 
tender moderner  Meister,  wie  Boecklin,  Lenbach,  Stuck,  Thoma,  Klingcr, 
des  Karlsruher  Künstlerbundes,  der  englischen  Präraphaeliten  usw.  vorführten.  Den 
Besuchern  dieser  Ausstellungen  wurde  auch  der  ungehinderte  Zutritt  zu  allen  Samm- 
ungen  des  Provincial-Museums  gestattet,  was  wesentlich  dazu  beitrug,  dass  die 
reichen  Alterthums-  und  Kunstschätzc  des  Provincial-Museums  weiteren  Kreisen  in 
und  ausserhalb  Bonns  bekannter  wurden. 

Der  Director  veröffentlichte  in  den  Bonner  Jahrbüchern  Heft  107  die  Resultate 
der  vorjährigen  Ausgrabungen  in  Andernach  ausführlich  unter  dem  Titel  „Anlun- 
nacum“,  ferner  „Ausgrabungs-  und  Fundberichte  vom  16.  Juli  1900  bis  31.  Juli  1901“. 
Es  ist  dies  der  dritte  Museumsbericht,  welcher  wie  die  früheren  un  die  königl. 
Verwaltungsbehörden  des  Museumsbezirkes  vertheilt  wurde.  — Ausserdem  gab  der 
Director  einen  kurzen  „Führer  durch  das  Provincial-Muscum“  heraus,  welcher  als 
vorläufiger  Ersatz  für  den  vergriffenen  Museumsführer  den  Besucher  kurz  über  den 
Inhalt  des  Museums  und  seine  Bedeutung  orientirt.  — Der  Director  hielt  archäo- 
logische Vorträge  im  Verein  von  Alterthumsfreunden  im  Rheinland,  auf  dem 
Verbandstage  west-  und  süddeutscher  Alterthumsvcreine  in  Trier,  bei  dem  archäo- 
logischen Pfingstferiencursus  für  Gymnasiallehrer  in  Bonn,  sowie  im  Kunst-  und 
Kunstgewerbeverein  in  Erfurt.  Ausserdem  erklärte  er  mehreren  Vereinen  und 
höheren  Schulklassen  die  Alterthümer  des  Provincial-Museums  und  die  Aus- 
grabungen im  Bonner  Legionslager. 

Der  Gesammtbesuch  des  Provincial-Museums  betrug  während  dieses  Jahres 
12  526  Personen.  Die  Einnahmen  aus  Eintrittsgeldern  und  dem  Verkauf  von  Führern, 
Doubletten  und  Photographien  beliefen  sich  auf  942,40  Mk. 

Der  Museumsdirector  Dr.  Lehner. 


Ein  facettirter  Steinhammer  von  Termonde,  Ostflandern. 

Im  Bull,  des  Musees  Royaux  (1902,  S.  78)  bildet  A.  L(oe)  eine  neue  Er- 
werbung des  Brüsseler  Museums  ab,  einen  schlanken,  sehr  elegant  gearbeiteten 
Axthammer  von  dioritischem,  sehr  hartem  Gestein  (24  an  lang,  4,5  an  an  der  Schneide 
breit).  Es  ist  ein  alter  Fund,  der  schon  im  Jahre  1825  durch  Arbeiter  gehoben 
und  auch  schon  von  van  Overloop  im  Bull.  Soc.  Anthr.  Bruxelles  (III,  1884, 
8.  303  ff.)  veröffentlicht  wurde.  Es  ist  ein  ausgezeichnetes  Exemplar  des  bekannten 
Typus  der  facettirten  Hämmer,  welche  ja  eine  Begleiterscheinung  der  Schnurkeramik 
sind  und  in  deren  mitteldeutschem  Centrum  in  grossen  Mengen  Vorkommen;  allein 
das  Königl.  Museum  besitzt  deren,  wenn  man  die  Varianten  und  die  weniger 
scharf  ausgeprägten  Stücke  mitrechnet,  aus  Thüringen  und  der  Provinz  Sachsen 
etwa  170  Exemplare.  Ausserhalb  ihres  Ursprungslandes  Thüringen,  wozu  vielleicht 
noch  Böhmen  zu  rechnen  wäre,  kommen  sie  namentlich  in  solchen  Gegenden  vor, 
n denen  man  Schnurkeramik  antrifft,  freilich  bei  weitem  nicht  so  häufig  wie  in 
Thüringen.  Die  Liste  der  ausserthüringischen  Fundorte  der  facettirten  Hämmer, 
die  ich  1896  in  der  Bastian-Festschrift  (über  neolithischen  Handel)  aufstellte,  könnte 
jetzt  durch  eine  Reihe  neuer  Funde  ergänzt  werden.  Die  nächste  Fundstelle  von  Ter- 
monde liegt  bei  ßavinkcl  in  Oberyssel  (Pleyte,  Nederlandsche  Oudheden,  Overijssel 
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1885,  Taf.  VIII,  Fig.  1);  allerdings  hat  das  hier  abgebildete  Exemplar  den  Typu» 
nicht  so  scharf  ausgeprägt.  Eine  grosse  Formähnlichkeit  besitzt  der  facettirte 
Hammer  aus  dem  alten  Funde  von  Hebenkies  bei  Wiesbaden  (Dorow,  Opfer- 
stätten uud  Grabhügel,  Bd.  I,  Taf.  I,  Fig.  5). 

Oie  belgischen  Autoren  datiren  den  fucettirten  Hammer  von  Termonde  in  die 
Bronzezeit,  hauptsächlich  weil  an  seiner  Oberfläche  Spuren  von  Bronze  anhaften 
sollen.  Dem  gegenüber  ist  zu  bemerken,  dass  ein  gut  charakterisirter  neolithischer 
Typus  vorliegt.  Man  darf  wohl  mit  der  Möglichkeit  rechnen,  dass  die  gelbe 
Färbung  einiger  Stellen  durch  eine  zufällige  Berührung  mit  Bronze  oder  Messing 
erst  nach  der  Auflindung  entstanden  ist.  Verf.  hat  selbst  kürzlich  die  Erfahrung 
gemacht,  dass  ein  Steinbeil,  welches  er  nur  kurze  Zeit  in  der  Tasche  zusammen 
mit  dem  Portemonnaie  trug,  von  dessen  Metallbeschlag  eben  solche  gelbe  Flecken 
bekommen  hat,  wie  sie  die  Abbildung  des  Hammers  von  Termonde  zeigt.  Es  sei 
auch  daran  erinnert,  dass  prähistorische  Steingeräthe  von  dunklem  Material  gern 
von  Goldschmieden  als  Probiersteine  benutzt  werden. 

A.  Götze. 


Gräberstätte  bei  Herresbach  in  der  Eifel. 

In  dem  Feld-  und  Heidehang,  der  östlich  des  Dorfes  Herresbach  zum  Colvender- 
bach  (der  Bach  mündet  etwa  '/*  Stunde  weiter  südlich  bei  Andler  Mühle  in  die 
Our)  etwas  unter  der  Herresbacher  Mühle  sich  absenkt,  etwa  100  m von  der  Bach- 
sohle entfernt,  wurden  1809  beim  Ackern  eine  Reihe  getrennt  liegender,  alter 
Begräbnissstätten  blossgelegt.  Bei  näherem  Nachsehen  ergab  sich,  dass  leider 
wenig  mehr  davon  da  war. 

Eine  Urne  und  Schale  aus  einem  der  Gräber  befand  sich  im  Besitz  des  Ackerer» 
und  Müllers  Manderfeld  zu  Herresbacher  Mühle,  der  die  Ausfolgung  ablehute. 

Eine  kleine  Urne  stand  angeblich  in  der  grösseren.  Die  Arbeit  ist  dieselbe. 
Um  die  Urne  lagen  Asche  und  verbrannte  Knochen. 

Um  diese  Urne  und  die  gleich  zu  erwähnende  Schale  standen  vier  starke 
Steine;  die  Steine  hinderten  am  Pflügen  und  der  Pflug  brach.  Die  Steine  standen 
knapp  1 Fus8  tief  unter  der  Erdoberfläche.  Neben  der  Urne  stand  noch  eine  halb 
so  hohe,  flache  Schale  mit  breitem  Boden,  ebenfalls  mit  Asche  und  Knochen.  Auf 
diesem  Grabe  lag  angeblich  keine  Platte. 

Eine  von  mir  noch  gesehene,  ähnliche  Steinkiste  war  aus  etwa  50  cm  langen, 
30  cm  tiefen  und  10  cm  dicken  Schicfergrauwacke-Platten  zusammengesetzt,  der 
Boden  nicht  mit  einer  Platte  bedeckt.  Ob  das  Grab  oben  mit  einer  Platte  geschlossen 
war,  kann  ich  nicht  sagen,  da  es  ebenfalls  beim  Pflügen  aufgerissen  war. 

In  dem  Thalgrnnd  sind  noch  einige  kleine  hügelurtige  Erhebungen  (*/,  m Uber 
dem  Wiesenniveau). 

Beim  Hause  des  Müllers  sind  noch  einige  Findlinge,  '/« breit  und  '/« ’* 
lang,  angeblich  aus  einem  früheren  Grabe  mit  „Blauerde“- Scherben  aufgestellt. 

Behlen. 


Abgeschlossen  im  October  liNKi. 
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Zur  Erinnerung  an  Rudolf  Virchow. 

Unter  grosser  Lehrer  und  Meister,  unser  stets  hülfsbereiter  Freund,  Rudolf 
Virchow,  ist  unerwartet  von  uns  geschieden!  Ein  tückischer  Zufall  hat  seine 
Kraft  gebrochen,  die  uns  stets  mit  Bewunderung  erfüllte  und  unerschöpflich  zu 
sein  schien!  Sein  Name  ist  unvergänglich,  viele  Zweige  der  Wissenschaft  haben 
ihn  eingeschrieben  in  ihr  goldenes  Buch  der  Erinnerung  zu  ewigem  Gedenken! 

Zu  seinem  achtzigsten  Geburtstage  konnte  ich  ihm  noch  ein  längst  vergilbtes 
Blatt  aus  den  Anfängen  unseres  gemeinsamen  Wirkens  widmen.  Jetzt,  nachdem 
das  Geschick  der  letzten  Tage  ihm  und  uns  eine  so  trübe  Zeit  bcscheert  hatte, 
kann  ich  ihm  nur  noch  mit  wehmüthiger  Empfindung  ein  Blatt  an  dieser  Stelle 
widmen,  welches  uns  zum  letzten  Male  Zeugniss  giebt  von  seinem  nie  rastenden 
Forschergeist  und  seinem  stets  regen  Eifer  für  die  Erschliessung  unserer  Vorzeit. 
So  wenige  Zeilen  es  sind,  die  ich  ihm  noch  verdanke,  so  werthvoll  sind  sie  für 
uns,  denn  eine  jede  zeigt  uns  diesen  einzigen  Mann  von  einer  anderen  Seite  und 
in  einem  anderen  Lichte.  Rührend  ist  es,  welche  Tiefe  des  GemUths  sich  in  seiner 
herzlichen  Freude  an  den  einfachsten  Vorgängen  in  der  Natur  hier  ausspricht  und 
bewundern  müssen  wir  die  Ruhe  und  Geduld,  mit  welcher  er  das  schwere  Leiden 
erträgt,  das  ihn  plötzlich  inmitten  seiner  weltumfassenden  Pläne  getroffen  hutie. 
Hatte  er  doch  noch  die  Absicht,  einem  Congress  in  Alexandrien  beizuwohnen  und 
womöglich  einer  Einladung  der  Frau  Schliemann  nach  Athen  Folge  zu  leisten!  — 

All  diese  Pläne  sind  dahin,  jetzt  wird  er  bei  keinem  Congress  mehr  unser 
Führer  sein,  aber  der  Einfluss,  den  er  ausübte,  wird  ihn  überdauern,  in  seinem 
Sinne  wird  die  Forschung  weiterschreiten  in  Ruhe  und  Besonnenheit  auf  den 
Pfaden,  welche  er  uns  gewiesen  hat. 

Das  obenerwähnte  Schreiben  lautet  folgcndermaassen : 

Teplitz.  Kaiserbad,  13.  Juni  1902. 

Verehrter  Freund, 

ich  will  doch  nicht  von  Teplitz  scheiden,  ohne  Ihnen  einen  recht  freundlichen 
Gross  geschickt  zu  haben.  Wir  gehen  morgen  nach  Harzburg  zur  Nachkur.  Das 
Wetter  ist  milder  geworden.  Die  Vögel  singen  und  schmettern  nach  Herzenslust, 
wir  Alle  sehnen  uns  hinaus  und  unterdrücken  etwaige  Klagen.  Mein  Bein  (das 
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linke)  ist  immer  noch  nicht  recht  sicher,  ich  habe  immer  wieder  das  Gefühl  des 
Umfallens  und  recht  oft  empfindliche  Schmerzen.  Nun,  ich  hoffe  weitere  Besserung: 
wenn  es  nur  nicht  so  lange  Zeit  in  Anspruch  nähme. 

Fürst  Clary,  der  vor  einigen  Tagen  hier  war,  hat  mir  ein  Paar  höchst  merk- 
würdige Alterthumsfunde  gezeigt.  Manche  haben  sie  direct  für  römisch  gehalten 
(so  auch  Mommsen);  mir  scheinen  sie  mehr  etruskisch.  Der  eine  ist  eine  grosse, 
schöne  Bronzeschalc,  der  andere  eine  Schnabelkanne.  Es  sind  römische  Inschriften 
darauf.  Wissen  Sie  etwas  von  dem  Funde?  In  den  Meklenburgischen  Jahrbüchern 
ist  Einiges  zu  finden.  Sollten  Sie  eine  literarische  Quelle  angeben  können,  so  will 
ich  gerne  das  Weitere  verfolgen.  Der  Fundort  war  in  der  Nähe  eines  Flussufers. 

Ihr  R.  Virchow.“ 

Ich  hatte  den  Fund  1891  auf  der  Prager  Ausstellung  gesehen,  jetzt  aber  den 
Katalog  nicht  mehr  zur  Hand  und  wandte  mich  an  den  K.  K.  Conservator  Herrn 
Ritter  von  Weinzierl,  Custos  des  Vereins-Museums  in  Teplitz,  welcher  die  Güte 
hatte,  mir  folgende  Mittheilung  zu  machen: 

„ Diese  beiden  Bronze-Gcfässe  wurden  im  Jahre  1858  in  einem  Steinhaufen 
am  Rande  des  Liessnitzer  Busches  an  der  Bielu,  nicht  weit  von  der  sogenannten 
Feuermauer  gefunden  und  noch  in  demselben  Jahre  nach  Berlin  (wohl  an 
Mommsen?)  zur  Begutachtung  gesandt. 

1.  _Th.  Mommsen  beschreibt  diese  beiden  Gefässe  in  dem  Archäologischen 
Anzeiger  der  Archäologischen  Zeitung  Jahrg.  XVI,  Juli/September  1858, 
221 — 222  unter:  III.  Römisches  aus  Nord-Deutschland.“ 

2.  Entnimmt  daraus  Dr.  Hantschl-Prag  für  seine  Fund-Chronik  die  betreffende 
Notiz  unter  „Liessnitz“.  — 

3.  Diese  Gefässe  waren  1891  auf  der  Prager  retrospectiven  Ausstellung 
zu  sehen. 

4.  Weitere  Notizen  finden  sich:  K.  K.  Central-Commission,  Mittheilungen  IV, 
22,  23;  XIII,  p.  LXXVI;  XVI  N.  J.  89;  sowie 

5.  Notiz  9,  Seite  21  des  Jahresberichtes  der  Museums-Gesellschaft  Teplitz 
für  1901. 

Beide  Gelasse  wurden  ursprünglich  „schön  geputzt“,  sind  aber  jetzt  wieder 
passabel  angelanfen.  Das  grosse  Kasserol  trägt  am  Ende  des  breiten,  mit  zwei 
stilisirten  Vogelköpfen  versehenen  Endes  den  Doppelstempel:  Tiberius  Robilius 
Sitalces  und  Gaius  Atilius  Hanno.  Dasselbe  muss  ursprünglich  drei  schön  aus- 
gestaltete Füsse  gehabt  haben,  da  die  drei  Löthstellen  an  der  Aussenflächc  des 
Bodens  deutlich  sichtbar  sind. 

Die  Schnabelkanne  hat  einen,  in  einen  ziemlich  roh  ausgestaltcten  weib- 
lichen Kopf  endenden  Henkel.“ 

Das  meklenbnrgische  Bronze-Gefäss  ist  eine  schöne,  gut  erhaltene  Kanne  mit 
kleeblattförmiger  Mündung  und  einem  gewundenen  Henkel,  welcher  an  seiner 
Ansatzsteile  an  der  Mündung  mit  einem  weiblichen  Kopf  von  sauberer  Arbeit  ver- 
ziert ist  und  dessen  auf  dem  Mündungsrande  aufliegende  Endigungen  in  zwei 
ßlüthen  auslaufen.  Das  untere  Ende  des  Henkels  endigt  in  eine  anscheinend 
männliche  Büste  mit  einem  eigenthümlichen  Kopfaufsatz  und  einer  um  den  Hals 
gewickelten  Schlange,  welche  mit  den  beiden  erhobenen  Händen  gehalten  wird. 
Es  wurde  bei  Hagenow  gefunden.  Hr.  Museums-Director  Dr.  Beltz  ertheilte  mir 
über  dasselbe  freundlichst  folgende  Auskunft: 
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„Das  Hagenower  Grabfeld  ist  von  Lisch,  Jahrbuch,  8.  Band,  S.  38 — 50 
besprochen  (vergl.  meine  Vorgeschichte  von  Meklcnbuig,  Berlin  1899,  8. 116  u.  179); 
die  neueren  Funde,  die  besonders  auch  über  die  Bestattungsart  (Leichenbrand) 
Aufklärung  gegeben  haben,  sind  noch  nicht  publicirt.“ 

An  den  oben  erwähnten  Stellen  bei  Lisch  und  Beltz  finden  sich  Abbildungen 
des  Stückes. 

Wenn  auch  Virchow  in  der  Zeitbestimmung  irrte,  so  zeugt  es  doch  für  seine 
geistige  Frische,  welche  ihm  zu  jener  Zeit  noch  eigen  war,  dass  er  einen  Fund, 
den  er  wahrscheinlich  seit  dem  Jahre  1871  nicht  mehr  gesehen  hatte,  doch  noch 
in  so  guter  Erinnerung  hatte.  Leider  war  es  ihm  nicht  mehr  beschieden,  die  Unter- 
suchung, zu  welcher  ihm  der  schöne  Bronzefund  des  Fürsten  Clary  die  Anregung 
gegeben  hatte,  durchzuführen.  Bald  nach  jenem,  an  mich  gerichteten  Schreiben, 
verliess  er  Teplitz,  um  in  der  frischen  Luft  Harzburgs  seine  völlige  Genesung  zu 
erwarten.  Aber  seine  Tage  waren  leider  gezählt,  seine  Kräfte  nahmen  ab  und  er 
ging  nach  wenigen  Monaten  zur  ewigen  Ruhe  ein.  Sein  Andenken  wird  bleiben 
in  alle  Zeit! 

A.  Voss. 

Skelet-Gräber  von  Solkwitz  in  Ost-Thüringen. 

Solkwitz  ist  ein  weimarischeB  Dorf  im  Kreise  Neustadt  a.  Orla  und  liegt  eine 
Stunde  weit  östlich  von  der  Stadt  Pössneck.  An  seinem  Westrande  wurde  ira 
Frühjahr  1900  längs  eines  flachen  und  mit  Gras  bewachsenen  Hügels  ein  Feld- 

Fig.  1. 


weg  ausgeschachtet.  Der  Hügel  führt  nebst  den  südlich  angrenzenden  Aeckern 
den  Namen  „die  Seligen“.  An  dieser  Stelle  fanden  die  Arbeiter  bereits  bei  früheren 
Wegarbeiten  gut  erhaltene  Menschen -Skelette,  die  aber  vernichtet  wurden. 
1900  stiessen  sie  wieder  auf  Skeletgräbcr  und  zerstörten  zwei  (Nr.  II  und  III) 
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vollständig.  Ein  drittes  Grab  Nr.  I)  deckte  ich  mit  Hm.  Photographen  Emst 
Seige  ans  Pössneck  zusammen  und  unter  BeihUire  von  zwei  Männern  auf. 

Siimmtliche  Gräber  sind  nordsUdlich  angelegt  und  flache  Reihengräber  ohne 
Steinsetzung.  Sie  gehen  im  Humus  fast  I m tief  auf  den  Zechsteinfelsen  hinab. 
Die  Maasse  der  von  Süden  her  aufgezählten  Gräber  sind  folgende:  I.  Grab  05  cm 
Breite,  66  cm  Höhe,  170  cm  Länge.  II.  Grab  66  cm  Breite.  III.  Grab  8!)  cm  Breite. 
62  c«i  Höhe,  128  cm  Länge.  Die  Entfernung  von  Grab  I und  II  beträgt  1 »i,  von 
11  und  III  85  cm. 

Die  Skelette  lagen  mit  dem  Kopf  nach  Westen,  mit  den  Füssen  nach  Osten. 
Ein  unregelmässiger  Zcchsteinblock  bedeckte  jeden  Schädel. 

Fig.  2. 


Bei  der  OelTnung  von  Grab  I fanden  sich  in  der  Tiefe  von  60  cm  zerstreute 
Urnen-Scherben  ohne  Ornamente,  Leichenbrand  Holzkohle  und  Gehäuse  kleiner 
Landschnecken.  Ferner  Zechsteinbrocken,  die  vom  Feuer  geröthet  sind,  wie  die 
Probe  mit  frischem  Gestein  bestätigte.  Die  Scherben  waren  etwa  9 mm  dick, 
schlecht  gebrannt  und  durch  Quarzkörner  rauh  gemacht.  Ihre  Farbe  war  aussen 
schwärzlich,  auf  dem  Bruch  zum  Theil  roth. 

Der  theilweise  stark  calcinirte  Leichenbrand  enthielt  u.  A.  eine  2 cm  lange 
Mittelphalangc  und  Schädelbruchstücke.  Das  Skelet  selbst  trafen  wir  in  84  cm 
Tiefe  an,  es  war  von  mittlerem  Wuchs.  Die  Schädellheile  waren  durch  den  Druck 
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der  nur  ihnen  lastenden  Erdmassen  stark  verschoben,  das  Gesicht  war  nach  Norden 
gewendet,  die  Wirbelsäule  etwas  seitlich  verbogen,  sodass  das  Skelet  mit  lang  aus- 
gestreckten Gliedmaassen  auf  der  linken  Seite  lag.  Beigaben  fehlten. 

Die  übrigen  Skelette,  oder  wenigstens  eines,  haben  dagegen  Schmucksachen 
besessen.  Leider  ist  davon  nur  eine  facettirte  Achat-Perle  (Fig.  3,  nat.  Gr.)  erhalten, 
die  mir  vom  Ortsschulzen  übergeben  wurde.  Sie  stammt  wahrscheinlich 
aus  Grab  III,  in  dem  eine  Frau  mit  Kind  bestattet  sein  wird.  Denn  Fig.  8. 
ich  besitze  aus  diesem  Grabe  neben  anderen  zarten  Knochen  einen 
Unterkiefer  mit  Milchgebiss.  Sonst  tragen  einige  unter  den  zerschla- 
genen Skelettheilen  gesammelte  Knochenreste  sichere  Spuren  von 
Bronzeschmuck  (Ringen)  nämlich: 

1.  Ein  4 cm  langer  Fingerknochen,  in  der  Mitte  rings  grün  gefärbt. 

2.  Ein  Schiidelbruchstück  mit  grünem  Fleck. 

Glücklicherweise  sind  sonst  aus  den  Gräbern  II  und  III  ein  vorzüglich  erhal- 
tener Schädel  (Fig.  4 und  5)  und  ein  Oberschenkel-Knochen  gerettet.  Beide  befinden 


Fig.  4. 


sich  jetzt  in  der  Kealschul-Sammlung  in  Pössneck.  An  dem  Schädel  sind  unter 
Zugrundelegung  der  deutschen  Horizontale  durch  Hrn.  Dr.  med.  Eichhorn  in  Jena 
und  mich  folgende  Messungswerthe  festgestellt  worden: 


Gerade  Länge  (parallel  zur  Horizontale)  . . . 192  mm 

Grösste  Höhe 120  „ 

Ganze  Höhe 118  „ 

Grösste  Länge 192  „ 

Grösste  Breite  (Parietalhöcker) 148  „ 

Grösste  Stirnbreite 121  „ 

Kleinste  Stirnbreite 107  „ 


Digitized  by  Google 


70 


Vordere  Basilarhöhe 

Hintere  Basilarhöhe 

Grösster  Umfang 

Untere  Stirnbreite  (zwischen  den  äusseren  Punkten 
der  Processus  zygoraat.  gemessen)  .... 

Grösste  Länge  des  Foramen  magnum 

Grösste  Breite  des  Foramen  magnum 

Grösster  Sagittalumfang  (von  der  Stirnnasen-Naht 
zum  hinteren  Bande  des  Foramen  magnum) . 
Entfernung  Stirnnasen-Naht — Coronar-Naht,  sagit- 

tal  gemessen 

Coronar-Nuht— Occipital-Naht 

Occipital-Naht— Foramen  magnum 

Distanz  der  beiden  Oberkiefer-Jochbeinnähte  am 

unteren  Bande 

Obere  Gesichtshöhe  (von  der  Stirnnasen-Naht  bis 
zum  unteren  Bande  des  Alveolar-Fortsatzes 

am  Oberkiefer) 

N äsen  loch-  Höhe 

Nasenloch- Breite 

Grösste  Breite  des  Augenhöhlen-Eingangs  beider- 
seits   

Grösste  Höhe  der  Augenhöhle 

Jochbreite 

Gaumcnlänge  (hintere  Lamelle  des  Alveolarrandes 
zwischen  den  mittleren  Schneidezähnen) 
Gaumen  - Mittelbreite  (zwischen  den  inneren 
Alveolenrändern  der  II.  Molaren  gemessen) 
Mastoidalbreite  (grösste  Breite  zwischen  Processus 

mastoid.) 

Grösste  Breite  zwischen  den  höchsten  Punkten 
der  Proc.  mastoid.  unten 


142  mm 
146  „ 

540  „ 

118  „ 

45  „ 
37  „ 

384  „ 

133  „ 
153  „ 
98  „ 

106  „ 


75  „ 

41  „ 

25  „ 

43  „ 
34  „ 
138  „ 

51  , 

36  „ 
144  „ 
H7  „ 


Berechnete  Wert  he: 


Längenbreiten-Index 77  mm 

Längenhöhen-Index . 63,7  „ 


An  Eigentümlichkeiten  des  Schädels  ist  Folgendes  hervorzuheben: 

An  der  Spitze  der  Occipital-Naht  befindet  sich  ein  Schaltknochen.  Die  Augen- 
höhlen sind  rechteckig,  ihre  oberen  Bänder  stark  entwickelt.  Ueber  der  Nasen- 
wurzel besitzt  der  Schädel  eine  sattelförmige  Vertiefung.  Die  Muskelansätze  sind 
gut  ausgebildet.  Die  Zähne  fehlen  zum  Theil,  die  vorhandenen  sind  schräg  von 
innen  nach  aussen  so  stark  abgekaut,  dass  der  Band  der  Krone  die  vertiefte  Mitte 
wallartig  umgiebt.  Der  Unterkiefer  ist  in  Bruchstücken  erhalten  und  kräftig  gebaut 
Nach  dem  Urtheil  des  Hrn.  Prof.  Klaatsch  in  Heidelberg  ist  an  dem  ge- 
messenen Schädel,  der  wahrscheinlich  einer  männlichen  Person  ungehörte.  die 
Breite  der  Jochbögen  bedeutend  und  ausserdem  charakteristisch,  dass  der  Processus 
pterygoideus  an  die  Spina  angularis  geht.  An  dem  Oberschenkel  ferner  sind  die 
starke  Entwickelung  der  Vorsprünge  für  den  Adductor  magnus  und  Gluteus  maxi- 
raus,  die  gleichmüssige  Dicke  des  Schaftes,  sowie  die  schwache  Andeutung  der 
Linea  intertrochantcrica  interessant. 
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Soweit  die  Anlage  dieser  wenigen,  bislang  bekannten  Grabstätten  bei  Solkwitz, 
die  Art  der  Bestattung  und  die  spärlichen  Fundstüc.ke  einen  Anhaltspunkt  für  die 
Datirung  geben  können,  handelt  es  sich  wahrscheinlich  um  slavische  Skeletgräber 
mit  darüber  stehenden  Brand-Urnen  aus  älterer  Zeit  Diese  sind  durch  die  jüngere 
Leichenbestattung  möglicherweise  vielfach  zerstört.  Durch  eine  systematische 
Untersuchung  des  Hügels,  in  dem  nach  der  Angabe  der  Bauern  noch  viele  Menschen- 
knochen stecken  sollen,  wird  sich  jedenfalls  Genaueres  darüber  feststellen  lassen. 
Die  Solkwitzer  Gräber  haben  grosse  Aehnlichkeit  mit  denjenigen  von  der  nicht 
weit  entfernten  Wüstung  Tiemsdorf  bei  Pössneck,  welche  Hr.  Prof.  Verworn 
beschrieben  hat.  Siehe  Zeitschrift  des  Vereins  für  Thüringische  Geschichte  und 
Alterthumskunde,  Band  12  der  Neuen  Folge,  1901,  Heft  ■'!  und  4,  S.  645  ff.  Die 


Fig.  6. 


Slaven  von  Solkwitz  haben,  wie  die  oben  erwähnten  Grünfärbungen  der  betreffenden 
Knochenreste  beweisen,  Finger-  und  Schlafen-Ringe  aus  Bronze  getragen.  So  auch 
die  Tiemsdorfer  Slaven.  Ferner  facettirte  Achat-Perlen  in  der  Form  ähnlich 
einer  Bernstein-Perle  von  Tiemsdorf  und  denen,  welche  von  dem  slavischen  Gräber- 
felde bei  Grutschno  in  Westpreussen  (Zeitschr.  für  Ethnologie  30,  1898,  S.  27)  be- 
kannt worden  sind.  Auf  eine  slavische  Ansiedelung  weist  auch  der  Name  Solkwitz 
hin.  Sie  schliesst  sich  an  die  benachbarten  Orte  Bodelwitz  (mit  Tiemsdorf)  und 
Ober-Oppurg  an,  welche  etwa  um  1000  n.  Chr.  von  Slaven  bewohnt  waren. 

H.  Quantz-Geestemünde. 
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HUgelgräber-Funde  bei  Regensburg. 

Id  den  Berichten  Uber  „ Bügelgräber-Funde  bei  Regensburg“  (diese  Nachrichten 
1902,  S.  1 IT.)  waren  zwei  Fundorte  nur  mit  dem  Anfangsbuchstaben  und  Punkten  für 

die  fehlenden  Bnchstaben  angedeutet,  nehmlich  W (mit  7 Punkten)  und 

E (mit  ö Punkten).  Es  musste  daher  der  Versuch  gemacht  werden,  diese 

Namen  zu  ergänzen  und  da  die  Gegend,  in  welcher  die  Ausgrabungen  stattgefunden 
' hatten,  durch  die  Angabe  „in  der  Umgebung  von  Regensburg  am  linken  Donau- 
Ufer,  zwischen  der  Naab,  dem  Regenflusse  und  östlich  Uber  letzteren  hinaus“  näher 
umschrieben  war,  so  galt  es  in  diesem  Gebiete  die  Namen  zu  suchen,  auf  welche 
die  genannten  Abkürzungen  angewendet  waren. 

Die  „Umgebung  von  Regensburg“  verwies  den  Suchenden  auf  das  topogra- 
phische Atlasblatt  Regensburg  Nr.  48,  in  dessen  Mitte  3- — 4 Stunden  vom  Rande 
des  Blattes  entfernt  die  Stadt  Regensburg  liegt,  so  dass  alle  Ortschaften,  die  nicht 
in  diesem  Blatte  aufgenommen  sind,  kaum  mehr  als  Umgebung  Regensburgs  be- 
zeichnet werden  können. 

Im  Repertorium  des  topographischen  Atlasblattes  Regensburg  (1819)  finden 
sich  nun  unter  W.  nur  Namen  mit  8 Buchstaben:  Weillohe,  Weinberg,  Wörthhof 
und  Wolfseck  oder  Wolfsegg.  Von  diesen  liegt  Weillohe  sUdlich  der  Donau, 
kommt  also  nicht  in  Betracht,  Weinberg  liegt  nordwestlich  und  Wörthhof  östlich 
etwa  5 Stunden  von  Regensburg  entfernt,  also  nicht  mehr  in  der  „Umgebung  von 
Regensburg“,  beide  überdies  nur  aus  je  zwei  Häusern  bestehend  und  in  unmittel- 
barer Nähe  grösserer  Ortschaften,  die  man  früher  als  Fundorte  genannt  hatte,  es 
bleibt  also  nur  noch  Wolfseck  oder  Wolfsegg  NO.  XLV  Nr.  13  übrig,  das  aller- 
dings auch  noch  3'/:  Stunden  von  Regensburg  entfernt  ist.  aber  doch  schon  be- 
trächtlich näher  als  die  beiden  anderen  Ortschaften  und  überdies  nahe  bei  den 
Grabhügel-Gruppen  des  Schwaighauser  Forstes,  die  schon  so  manche  Fundstücke  in 
die  verschiedenen  Sammlungen  zu  Regensburg,  Bayreuth  u.  a.  geliefert  haben,  deren 
Form  mit  Funden  des  Kgl.  Museums  in  Berlin  übereinstimmt. 

Ortsnamen  von  6 Buchstaben,  die  mit  E beginnen,  enthält  das  Blatt  Regens- 
burg nur  zwei,  nämlich  Embach,  zwei  Häuser  unmittelbar  bei  Niedertraubling  und 
sUdlich  der  Donau,  weshalb  es  ausser  Betracht  bleibt  und  Eglsee  (NO.  XLV,  11 
3 Stunden  von  Regensburg),  in  dessen  Nähe  ebenfalls  Grabhügel  waren  oder  viel- 
leicht noch  sind.  Die  dort  gemachten  Funde  sind  nirgends  beschrieben  oder  auch 
nur  genannt:  nach  einer  nicht  ganz  sicheren  Mittheilung  sollen  sie  den  Mitten- 
dorfer und  Burgiengenfelder  Funden  ähnlich  gewesen  sein. 

Man  wird  also  unbedenklich  die  Ortsnamen  in  den  beiden  Fundberichten  za 
Wolfsegg  und  Eglsee  ergänzen  dürfen.  Allerdings  scheint  die  Angabe  des  Berichte» 
„und  östlich  Uber  letzteren  hinaus“  nicht  für  Eglsee  anwendbar,  das  westlich  von 
der  Naab,  also  westlich  von  dem  ganzen  angedeuteten  Gebiet,  zwischen  Naab  und 
dem  Regenflusse  liegt.  Wenn  w ir  aber  uns  daran  erinnern,  dass  die  Bezeichnungen 
östlich  und  westlich  in  handschriftlichen  und  gedruckten  Berichten  nicht  selten 
irrtümlich  vertauscht  sind,  und  dass  östlich  vom  Regen  keine  Ortschaft  liegt,  deren 
Name  mit  E anfängt  und  aus  6 Buchstaben  besteht  (auch  das  topographische  Blau 
Mitterfels  Nr.  49  enthält  keinen  solchen),  so  wird  der  Vorschlag  in  dem  genannten 
Bericht  als  Fundort  Eglsee  cinzusetzen  nicht  mehr  bedenklich  erscheinen  und  aaf 
Annahme  rechnen  dürfen.  Die  Funde  sind  auch  von  Wilhelmi  (Ohlcnschlager 
• Jahresbericht  XI  1846,  S.  119  u.  158)  aufgezählt.  Ohlenschlager. 
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Bericht  Uber  eine  merkwürdige  Thonplatte  von  einer  Feneretelie 
bei  Schaessburg  in  Siebenbürgen. 

Die  beifolgende  Photographie  wurde  auf  derselben  Fundstätte,  von  der  ich 
seiner  Zeit  an  das  Königliche  Museum  fUr  Völkerkunde  in  Berlin  einige  Thon- 
scherben und  andere  Gegenstände  eingeschickt  habe,  aufgenommen.  Die  Photo- 
graphie stellt  eine  Feuerstelle  (vielleicht  Opferheerd?)  dar,  die  bei  den  systema- 
tischen Nachgrabungen  (welche  ich  nun  vermöge  einer  vom  Verein  für  sieben- 
bürgische  Landeskunde  erhaltenen  Geldspende  für  einige  Zeit  durchzuflihren  in 
der  Lage  bin),  bloss  60  cm  tief  unter  Oberfläche  entdeckt  wurde.  Der  mittlere 
Kreis  hat  50  cm  Durchmesser  und  der  Halbmesser  bis  zum  äussersten  noch  erhal- 
tenen Ornament  beträgt  72  cm,  ist  aber  wohl  noch  um  etwa  8 cm  länger  gewesen. 
Die  Heerdplatte  ist  sehr  brüchig  und  sehiefert  sich  in  etwa  '/,  rm  starken  (d.  h. 
dicken)  Stückchen  ab.  Aller  Wahrscheinlichkeit  nach  ist  die  Platte  an  Ort  und 
Stelle  auf  den  lehmigen  Erdboden  aufgestrichen  und  dann  daselbst  ornamen- 
tirt  worden.  Das  Material  des  Heerdes  ist  Thon,  der  in  der  Mitte  weissgrau 


gebrannt  ist,  nach  den  Rändern  zu  dagegen  in  röthliche  bis  schwärzliche  Farben 
übergeht.  Auch  der  unter  den  Ornamenten  liegende  Theil  zeigt  starke  Feuer- 
spuren, zuerst  rothe,  dann  schwärzliche  Farbe.  In  der  näheren  und  weiteren  Um- 
gebung sind  sehr  viele  Thonscherben  ausgegraben  worden,  zum  Theil  auch  gunze 
Töpfchen  mit  und  ohne  Verzierung.  In  einer  Urne  fand  sich  auch  ein  ganzes  Kinder- 
Skelet  (ohne  Brandspuren)  und  in  einem  anderen  Topf  ein  blosser  Kindorschüdel. 
Ausserdem  sind  noch  eine  Unmasse  von  Knochen  von  Rindern,  Ziegen,  insbesondere 
Schweinen  und  auch  Pferden,  z.  Theil  auch  von  Menschen,  zu  Tage  gefordert 
worden.  Die  Urnen,  meist  ohne  erkenntlichen  Inhalt  und  zerbrochen,  fanden  sich 
bis  zu  1,70  m Tiefe  meist  in  Aschengruben  in  dem  lehmigen  Untergrund.  An 
weiteren  Fundstücken  verzeichne  ich  hier  noch  Steinwerkzeuge  (neolithisch),  Ringe 
aus  Bronze  und  Bronze-Blech  und  -Draht,  auch  eine  Ahle  aus  Bein,  ausserdem  aus 
den  Aschengruben  eiserne  Sicheln,  zwei  eiserne  Beile,  davon  eines  oben  hohl 
wie  die  bronzenen  Hohl-Ccltc,  eine  eiserne  Fibula,  2 eiserne  Lanzen,  ausser- 
dem verschieden  gestaltete  „Spinnwirtel“  mit  und  ohne  Verzierung,  Webstuhl- 
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gewichte,  Wandlehne  nnd  gestrichene  Heerdlehne,  ferner  Handmühl-Steine  ans 
porösem,  verschlacktem  Basalt  and  zam  Schluss  gar  noch  einen  römischen  Consular- 
Denar.  Gegenüber  von  dieser  Fundstelle,  nur  durch  einen  Fluss  getrennt,  sind 
viele  römische  Funde  gemacht  worden.  Schliesslich  erwähne  ich  noch  ein  besonders 
interessantes  Fundstück  aus  Thon,  eine  Art  kleines  Idol  von  einer  überaus  groben 
Form  und  unzweifelhaft  mascnlini  generis. 

Ich  habe  mir  diese  etwas  ausführlicheren  Mittheilungen  erlaubt,  um  Ihnen, 
geehrter  Hr.  Director,  um  so  leichter  ein  Urthcil  über  unseren  „Opferheerd“,  wie 
wir  ihn  nennen,  zu  ermöglichen.  Ist  irgendwo  noch  ein  derartiger  Fund  gemacht 
worden  mit  demselben  charakteristischen  Ornament,  das  sich  auch  auf  unseren 
Tonscherben  vielfach  findet?  Ist  die  Benennung  wohl  richtig? 

Ich  habe  mich  bemüht,  den  „Opferheerd“  trotz  seines  brüchigen  Materials 
ganz  ins  Museum  Schaessburgs  zu  schaffen,  indem  ich  die  obere  Fläche  mit  Staniol 
bedeckte  und  mit  Pinseln  in  die  Vertiefungen  eindrückte  und  dann  diese  Isolir- 
schicht  mit  einer  4 cm  dicken  Cementschicht  Ubergiessen  liess.  Das  Ganze  wurde 
nebst  etwa  10  cm  des  natürlichen  Erdbodens,  in  den  der  Heerd  allmählig  über- 
geht, mit  einem  starken,  hölzernen  Kähmen  eingefasst,  dann  allmählig  durch  Unter- 
graben mit  Laufschienen  auf  eine  starke,  eiserne  Platte  geschoben  und  wohl  ver- 
schraubt und  mit  Brettern  von  allen  Seiten  verschlagen.  Ohne  Erschütterungen  ging 
das  natürlich  nicht  ab  und  wissen  also  auch  nicht,  wie  der  Fund  nach  dem  Trans- 
port (der  morgen  erfolgen  soll)  bei  seiner  brüchigen  Beschaffenheit  aussehen  wird 
Auf  alle  Fälle  wird  die  Photographie  bei  der  etwa  nothwendigen  Wiederzusummen- 
stellung  des  Abgebröckelten,  sowie  auch  der  Cementguss  als  getreues  Negativ  gute 
Dienste  thun. 

Nach  den  bisherigen  Funden  scheint  die  Stelle  entweder  lungere  Zeit  hindurch 
ununterbrochen,  oder  aber  in  mehreren  Perioden  nach  einander,  wenn  auch  von 
einer  kleineren  Anzahl  Menschen,  bewohnt  gewesen  zu  sein. 

Die  Fundschicht  ist  im  Durchschnitt  etwa  1 w stark  und  es  folgt  dann  an- 
scheinend unberührter  Lehmboden;  nur  hier  und  da  finden  sich  dann  noch  in 
diesem  Lehmboden,  noch  bis  zu  weiteren  100  cm  Tiefe  hinabgehend,  Aschengruben 
oder  auch  nach  oben  glattgestrichene  Bruchstücke  von  Feuerheerden  aus  Lehm. 

Von  verbrannten  Knochen  fanden  sieh  bisher  unzweifelhaft  nur  noch  2 kleine 
Stückchen  und  bei  diesen  ist  es  zweifelhaft,  ob  von  Menschen  oder  nicht. 

Schaessburg.  Carl  Seraphim. 


Bericht  Uber  die  Verwaltung  des  Provinzial-Museums  in  Trier 

im  Jahre  1901. 

Der  25.  Jahrgang  des  Provincial-Museums  war  vom  Glücke  im  hohen  Grade 
begünstigt.  Die  Canalisationsarbeiten  in  Trier  brachten  viele  lang  ersehnte  Auf- 
schlüsse über  die  Topographie  der  Stadt,  viele  Kleinfunde  und  einige  ganz  hervor- 
ragende Statuen  und  Mosaiken.  Der  wichtige  bronzezeitliche  Depotfund  von 
Trassem,  die  Ausgrabungen  der  an  ungewöhnlich  geformten  Urnen  reichen  Latene- 
Graber  bei  Osburg,  die  römischen  Meilensteine  von  der  Policher  Halt,  die  reichen 
Ergebnisse  der  Frankengräber  bei  Kittersdorf,  die  Schenkung  eines  herrlichen 
Frührenaissance-Denkmals  durch  die  Familie  Kautenstrauch,  die  Erwerbung 
einer  hervorragend  schönen  Tischplatte  vom  Jahre  1546  aus  Niederweis  werden 
diesen  Jahrgang  immer  als  einen  der  besten  kennzeichnen. 
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Für  die  archäologische  Beaufsichtigung  der  Canalisation  hatte  die  Provincial- 
Verwaltung  schon  seit  November  1900  einen  besonderen  Techniker  angestellt. 
Jedoch  zeigte  sich  bald,  dass  dieser  allein  die  an  vielen  verschiedenen  Punkten  * 
gleichzeitig  in  Betrieb  beflndlichen  Arbeiten  nicht  Überwachen  könnte.  Es  wurde 
deshalb  die  Arbeitskraft  eines  zweiten  Technikers  zumeist  der  Canalisation  zu- 
gewiesen und  es  wurden  überdies  zwei  Aufseher  angestellt.  Diese  weiteren  erheb- 
lichen Kosten  übernahm  die  Provincial- Verwaltung  für  das  Jahr  1901,  wahrend  sie 
für  die  Jahre  1902  und  1903  vom  Herrn  Cultusminister  getragen  werden.  Vor 
allem  sehr  werthvoll  sind  die  Anhaltspunkte,  welche  für  die  Topographie  gewonnen 
werden  konnten.  Das  römische  Trier  hatte  ein  durchaus  rechtwinkliges  Strassen- 
netz.  Sechs  parallele  Strassen,  welche  von  Norden  nach  Süden  ziehen,  und  neun 
westöstliche  parallele  Strassen  sind  bis  jetzt  nachgewiesen,  nur  zwei  von  diesen 
decken  sich  mit  den  heutigen,  bei  allen  übrigen  hat  das  heutige  Trier  eine  wesent- 
lich andere  Richtung  eingeschlagen.  Die  Geschichte  der  Stadt  spiegelt  sich  wieder 
in  den  übereinander  liegenden  Schichten  der  Strassen  und  der  Gebäude.  Bei  den 
Strassen,  die  fast  alle  ausschliesslich  aus  Kies  bestehen,  lassen  sich  4 — 5 Schichten 
sehr  deutlich  verfolgen.  Die  Strassen  der  ältesten  Stadt  hatten  eine  Breite  von 
10  m,  während  in  der  späteren  Zeit  die  Breite  des  Dammes  nur  noch  4—5  m 
beträgt.  Da  die  Strassenlluchten  nicht  verändert  sind,  wird  man  dies  Verhältniss 
durch  die  Annahme  zu  erklären  haben,  dass  auf  beiden  Seiten  des  Dammes  in 
späterer  Zeit  Trottoirs  vorhanden  waren,  die  anfänglich  fehlten.  Im  Mittelalter  sind 
dann  die  Trottoirplatten  als  bequemes  Material  entfernt  worden.  Von  sämratlichen 
bis  jetzt  gefundenen  Strassen  waren  nur  zwei  mit  Canälen  versehen.  Ebenso  sind 
in  den  Häusern  vielfach  drei  bis  vier  Bauperioden  übereinander  gefunden  worden, 
indem  die  Römer,  selbst  bei  gründlicher  Umänderung  eines  Gebäudes,  dasselbe 
nicht  abrissen  und  einen  neuen  Bau  neu  fundamentirten,  sondern  mit  Benutzung 
der  alten  Mauern  in  die  Höhe  bauten  und  neue  Estrichböden  einzogen.  So  liegen 
oft  vier  bis  fünf  Estrichböden  übereinander.  Die  älteste  Schiebt,  die  der  augustischen 
Begründung  der  Stadt  angehört,  liegt  3'/,— 4 m unter  dem  heutigen  Strassen- 
damm,  die  oberste  meist  nur  1,50 — 1,80  m.  Die  Anzahl  der  vorhandenen  Strassen 
und  Häuserschichten  und  ihre  Höhenlage  im  Verhältniss  zum  heutigen  Niveau 
geben  uns  die  Möglichkeit,  zu  beurtheilen,  wie  früh  die  einzelnen  Theile  der  Stadt 
in  Bebauung  genommen  worden  sind.  Nach  Süden  erstreckte  sich  die  augustische 
Stadt  noch  bis  über  die  Gilbertstrasse  hinaus,  sodass  die  MoselbrUcke  jedenfalls 
viel  mehr  in  der  Mitte  der  alten  Stadt  lug,  als  man  zumeist  bisher  annahm.  Wie- 
weit der  Anbau  in  der  Flucht  der  Simeonsstrasse  in  der  augustischen  Zeit  nach 
Norden  reichte,  ist  noch  nicht  festgestellt.  Oestlich  und  westlich  von  dieser  Strasse 
blieb  das  Terrain  der  jetzigen  Strafanstalt  wie  das  in  der  Gegend  des  Pferdemarktes 
und  der  Sug  gänzlich  unbebaut;  hier  haben  die  Canalisationsarbeiten  nicht  die 
geringsten  Häuserreste,  auch  nicht  solche  von  Fachwerksbauten  zu  Tage  gefördert. 
Das  Bild  der  römischen  Stadt,  theilweise  auch  in  seiner  geschichtlichen  Entwicke- 
lung, ist  schon  durch  die  l‘/ajiihrigen  Canalisationsarbeiten  uns  klarer  vor  Augen 
gestellt,  als  das  aller  anderen  rheinischen  Römerstädte. 

Die  Gewinnung  von  Häusergrundrissen  oder  auch  die  Bestimmung,  welcher 
Art  die  Häuser  gewesen  sind,  wird  bei  den  schmalen  Canaiisationsgräben  nur  sehr 
selten  gelingen,  ln  einem  Falle,  auf  der  Fleischstrasse  vor  den  Häusern  Nr.  17 
und  13,  glauben  wir  aus  den  aufgefundenen  Sculpturen  und  Inschriften  auf  ein 
öffentliches  Gebäude,  vielleicht  das  Capitol  von  Trier,  schliessen  zu  dürfen.  Die 
Funde  bestehen  aus  folgenden  Stücken1):  39  cm  hohes  Hochrelief  aus  weissem 

1)  Sie  sind  abgebildet  in  dem  demnächst  erscheinenden  Illustrirten  Führer  durch  das 
Provincial- Museum  Trier  als  Nr.  149— 156;  vergl.  auch  Westd.  Korr.-Bl.  1902,  Nr.  41. 
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Marmor  mit  Spuren  rother  Bemalung,  welches  in  der  flotten  Arbeit  des  2.  Jahr- 
hunderts n.  Chr.  die  capitolinische  Trias,  Juppiter  zwischen  Juno  und  Minerva  dar- 
stellt, im  Wesentlichen  entsprechend  der  Gruppe  am  Giebelfelde  des  capitolinischen 
Tempels.  — lleberlebensgrosse  sitzende  matronale  Göttin  ans  Muschelkalk,  aller 
Wahrscheinlichkeit  nach  eine  Juno  darstellend,  aber  nicht  Theil  einer  capitolinischen 
Trias,  sondern  eine  Gruppe  von  Juppiter  und  Juno  Regina.  Von  geringeren  Dimen- 
sionen, aber  feiner  und  frischer  in  der  Arbeit  ist  ein  jugendlich  weibliches  Marmor- 
köpfchen, welches  ehedem  in  eine  Statue  eingelassen  war.  — Aus  Muschelkalk 
bestehen  die  Statuette  eines  Priap,  eine  weibliche  Togastatuette  und  der  Ober- 
körper eines  nackten  Knäbchens.  Von  derselben  Stelle  stammen  eine  Ara  und  ein 
Sockelstein  mit  Wasserdurchlass,  beide  mit  rothen  Palmetten  geziert  und  sicher 
dem  ersten  Jahrhundert  angehörend.  Ausserdem  wurde  jüngst  ebenda  noch  eine 
kleine  Ara  mit  der  Inschrift  _Deae  Bellonae  aram  Justa  ex  imperio  p(osuif)  I(ibens) 
m(erito)“  gefunden. 

Aus  den  1729  Nummern  der  in  diesem  Jahre  bei  der  Canalisation  gemachten 
Funde  seien  noch  folgende  hervorgehoben:  1.  Fortuna  aus  Kalkstein,  45  c<«  hoch 
Die  Göttin  ist  stark  entblösst  und  hat  das  rechte  Bein  über  das  linke  geworfen: 
gefunden  am  Antoniusbrunnen  (Illustr.  Führer  Nr.  41).  2.  Mächtiges  Hochrelief, 
sehr  gute  Arbeit  des  I.  Jahrhunderts,  mehrere  Munner  mit  der  Tqgg  bekleidet  dar- 
stellend und  wahrscheinlich  von  einem  Grabmonument  herrührend.  . Gefunden  aul 
der  Friedrich-Wilhelmstrasse  (Illustr.  Führer  Nr.  36).  3.  Lebensgrosser,  männlicher 
unbärtiger  Portraitkopf  aus  weissem  Marmor,  das  Haupthaar  ist  kurz  geschoren. 
Deutung  und  zeitlicher  Ansatz  noch  nicht  gewonnen.  Gefunden  auf  der  Feldstrasse. 
4.  Mosaik  von  4,60  m Länge  und  Breite;  die  Mitte  nimmt  ein  Achteck  mit  der 
Darstellung  zweier  Gladiatoren  ein.  Die  darüber  liegende  Fläche  ist  in  aus- 
geschweifte Vierecke  und  Ovale  getheilt,  welche  mit  Ornamenten  und  Thierkämpfern 
decorirt  waren.  Das  Mosaik  wurde  nur  theilweise  ausgehoben.  Gefunden  am 
Antoniusbrunnen.  5.  Hervorragendes  Mosaik  von  3,21  m Länge  und  etwas  geringerer 
Breite.  In  der  Mitte  Bacchus  auf  seinem  von  Panthern  gezogenen  und  von  einem 
Satyr  geleiteten  Wagen:  in  den  vier,  die  Ecken  einnehmenden  Ovalen  die  Jahres- 
zeiten als  Einzelfiguren  und  in  den  vier  dazwischen  befindlichen  Trapezen  je  ein 
Wagen,  gezogen  von  wilden  Schweinen,  Panthern,  Löwen  und  Hirschen  und  zu- 
meist mit  je  einer  grossen  tragischen  Maske  beladen.  Ein  schöner  Eierstab  rahmt 
das  Mosaik  ein  und  an  zwei  Seiten  befindet  sich  noch  überdies  je  ein  aus  inein- 
ander geringelten  Delphinen  gebildetes,  sehr  wirkungsvolles  Band.  Das  Mosaik 
ist  in  einer  ungewöhnlich  reichen  Farbenscala,  zu  der  Glas  sehr  stark  verwendet 
worden  ist,  hergestellt.  Es  wird  sicher  aus  dem  4.  Jahrhundert  stammen.  Es  ist 
von  vorzüglicher  Erhaltung  und  seine  Aushebung  ist  sehr  gut  gelungen.  Gefunden 
auf  der  Wallramsneustrasse.  6.  Bruchstück  eines  in  der  Form  gepressten,  blauen 
(ilasbechers  mit  der  Darstellung  von  Gladiatoren  und  Aufschriften.  7.  Elfenbein- 
büchschen  in  Form  eines  orientalischen,  wahrscheinlich  ägyptischen  Kopfes,  fast 
genau  entsprechend  dem  Heidenheimer  Büchschen,  abgebildet  Obergermanisch- 
rätischer  Limes  Taf.  III.  Fig.  33.  8.  Trinkhorn  (Rhyton)  in  einen  Hundekopf 

auslaufend,  von  7 ™<  Länge,  aus  Bronze:  vermuthlich  von  der  Statuette  eines  Laren. 
9.  Bronzebüste  eines  Knäbchens  von  sehr  guter  Arbeit  und  ausgezeichneter  Er- 
haltung, von  einem  Geräth  herrührend. 

Auf  einem  Berge  bei  Trassem  (Kreis  Saarburg)  wurde  im  Januar  unter  einem 
Felsblock  ein  hochinteressanter  Depotfund  aus  BronzewafTen  und  goldenen  Schmuck- 
sachen beim  Steinbrechen  gefunden,  welcher  der  ältesten  Bronzezeit  angehörend, 
zu  den  ältesten  Stücken  zählt,  die  bis  jetzt  im  Regierungsbezirk  zu  Tage  gefordert 
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worden  sind;  er  besteht  aus  vier  ungefähr  gleichen,  doch  keineswegs  ganz  über- 
einstimmenden Randcelten,  die  oben  mit  einem  runden  Ausschnitt,  unten  mit  einer 
stark  geschweiften  Schneide  versehen  sind;  ferner  aus  einem  langgestreckten,  spatel- 
förmigen Celt,  einem  spatclftirmigen  Celt  mit  breiter,  runder  Schneide  und  einem 
Dolch  von  32  cm  langer,  etwas  geschweifter  Klinge  und  langem  Griff.  Die  Schmuck- 
gegenstände sind  103  g schwer  und  sind  aus  reinem,  hellem  Gold  angefertigt;  es 
sind  ein  tordirter  Ring  von  65  mm  Durchmesser,  eine  Nadel  mit  fünf  diskus- 
förmigen  Spiralscheiben  und  vier  Lockenhalter  aus  doppeltem  Draht. 

Bei  Osburg  (Landkreis  Trier)  wurden  vom  14. — 24.  Januar  und  vom  5.  bis 
22.  März  32Tumuii  der  Latene-Zeit  in  den  Districten  aufKlob  in  der  Haide,  hinter 
der  Kieselkaul  und  im  Bruch  ausgegraben,  die  zum  Theil  schon  früher  durchwühlt 
waren.  Sie  ergaben  im  Ganzen  34  Gefässe,  einige  Fibeln  — darunter  eineThier- 
kopfBbel,  — eiserne  Waffen  und  2wei  Glasringe.  Die  Gefusse  haben  sehr  mannig- 
fache Formen  und  zum  Theil  tief  und  scharf  eingedrückte  Ornamente,  doch  lassen 
sie  sich  zur  Zeit,  weil  sie  noch  nicht  vollkommen  reparirt  sind,  nicht  näher 
beschreiben. 

Bei  Gelegenheit  des  Baues  der  Bahn  Trier-Bullay  wurde  an  der  Policher- 
Halt,  gegenüber  dem  Dorfe  Pölich,  die  Römerstrassc  Trier- Ncumagen  auf  eine 
längere  Strecke  freigelegt,  wobei  man  am  7.  Marz  auf  die  unteren  Stümpfe  von 
acht  römischen  Meilensteinen  stiess,  die  noch  an  ihrem  ursprünglichen  Platz  neben- 
einander standen.  Von  den  meisten  Meilensteinen  war  das  obere,  die  Inschrift 
tragende  Stück  vollständig  oder  fast  vollständig  abgebrochen  und  wahrscheinlich 
in  die  Mosel  hinabgerollt,  die  im  kommenden  Sommer  daraufhin  durchsucht  werden 
soll.  Zwei  Meilensteine  bewahrten  die  Inschrift  nahezu  vollständig.  Die  eine  ist 
dem  Kaiser  Caracalla  im  Jahre  212  gesetzt  worden,  die  andere  dem  Kaiser  Con- 
stantin  dem  Grossen  (Iflustr.  Führer  Nr.  96  und  97).  Bei  der  ersteren  ist  die  Ent- 
fernung von  Trier  in  gallischem  Wegemaass  auf  9 Leugen  angegeben,  wozu  die 
Entfernung  des  etwa  21/,  1'«  von  dem  Fundplatze  gelegenen  Dorfes  Detzem, 
welches  nach  dem  zehnten  Meilenstein  seinen  Namen  führt,  gut  passt. 

Am  Armulfusberge  bei  Stroheich  (Kreis  Daun)  wurde  ein  grösseres  römisches 
Gebäude,  wahrscheinlich  eine  Villa,  in  dem  von  den  FeldeigenthUinern  Eisen-  und 
Bronzegegenstände  ausgegraben  wurden,  constatirt. 

Im  Dorfe  Noviand  (Kreis  Berncastel)  stiess  man  auf  einige  Räume  eines 
römischen  Hauses,  welches  eine  grosse  Anzahl  fein  zugeschnittener,  zu  einer 
Intarsia-Decorirung  gehöriger  Marmorstücke  enthielt. 

Das  Terrain  des  römischen  Tempels  bei  Dhronecken  (Kreis  Berncastel) 
wurde  bis  auf  eine  Ecke,  in  der  später  noch  eine  Nachgrabung  vorgenommen  werden 
soll,  wieder  eingeebnet. 

Bei  Grügelborn  (Kreis  St.  Wendel)  wurden  einige  frührömische  Gräber  unter 
Aufsicht  ausgegraben. 

In  der  römischen  Niederlassung  im  Gemeindewald  von  Borg  (Kreis  Saarburg) 
nahm  Herr  Lehrer  Schneider  aus  Oberleuken  wieder  einige  Untersuchungen  vor. 

In  Trier  selbst  wurde,  abgesehen  von  den  bei  der  Canalisalion  gemachten 
Feststellungen,  römisches  Mauerwerk  grösseren  Umfanges  beobachtet  und  auf- 
genommen beim  Neubau  Hofscheuer,  Südallee  73,  beim  Neubau  Mendgen  an  der 
Ecke  der  Saarstrasse  und  Gerberstrasse,  und  vor  allem  auf  der  Dampfschifffabrt- 
strasse  westlich  vom  Hause  1 , ferner  in  Pallien  zwischen  den  Kalköfen  und  der 
Chaussee  beim  Bau  des  Eiskellers  für  Hm.  Simon  in  Bitburg. 
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Bei  Rittersdorf  (Kreis  Bitburg)  war  schon  im  vergangenen  Jahre  auf  der 
vordersten  Spitze  des  „Kopp“,  eines  Bergrückens,  der  an  der  Mündung  des  Ehlenz- 
baches  in  die  Nims  liegt,  unweit  der  Rittermühle,  ein  fränkisches  Gräberfeld  des 
<>.  Jahrh.  entdeckt  worden.  Dasselbe  wurde  in  diesem  Jahre  von  Mitte  October 
bis  Mitte  December  einer  systematischen  Ausgrabung  unterzogen,  bei  deren  Leitung 
sich  auch  Herr  Pastor  Lind  freundlichst  betheiligte.  Es  wurden  im  Ganzen  K3 
mit  Kalksteinplatten  umstellte  Gräber  aufgedeckt,  die,  trotzdem  sie  durch  Nach- 
suchen nach  Kalbsteinplatten  zumeist  theilweise  zerstört  waren,  303  Gegenstände 
ergaben;  am  zahlreichsten  waren  Krüge,  Näpfe  und  Schalen,  gläserne  Trinkbecher, 
eiserne  Gerätschaften  und  Waffen,  gläserne  und  thönerne  Perlen,  Schnallen  und 
Fibeln;  von  besonderem  Werthe  waren  einige  verzierte  BronzeBbeln,  silberne,  mit 
Almandinen  auf  Goldfolien  gezierte  Rundbroschen,  eine  grosse,  polygon  geschliffene 
Perle  aus  Bergkrystall.  ein  silberner  Ring  mit  Inschrift  und  neun  hölzerne  Eimer 
mit  reichen  Eisenbeschlägen. 

Der  bei  weitem  grösste  Theil  der  in  diesem  Jahre  dem  Museum  zugeflossenen 
Einzelfunde  entstammt  den  oben  angeführten  Ausgrabungen. 

Von  den  übrigen  seien  noch  erwähnt:  An  Prähistorischen:  eine  11  cm  lange, 
ausgezeichnet  erhaltene  Fenersteinspitze;  gefunden  bei  Wadgassen,  Geschenk  des 
Hm.  Director  Scheidt. 

An  Römischen  Alterthümern:  Funde  von  Euscheid  (Kreis  Prüm),  die  ver- 
schiedenen Gräbern  entstammen,  vom  Finder  jedoch  nicht  gesondert  gehalten  wurden. 
Sie  gehören,  wofür  auch  die  Münzen  sprechen,  dem  Ende  des  1.  Jahrhunderts  an. 
Wichtig  sind  zwei  mit  abwechselnd  rothem  und  grünem  Email  versehene  Fibeln, 
blaue  und  grüne  Glasperlen  und  ein  gelblich-grün  glasirtes  Henkelkrügelchen.  — 
Gräber  in  Matthias  bei  Trier  ergaben  gleichfalls  ein  glasirtes  Henkelkrügelchen, 
Terrakotten,  den  Stiel  eines  Tiegels  aus  weissem  Thon,  zwei  cmaillirte  Fibeln  in 
Form  von  springenden  Pferdchen  und  eine  Schale  aus  dünnem  Bronzeblech  in 
Form  einer  Muschel. 

Stein:  Linkes  Händchen  mit  dem  Rest  eines  Füllhorns  aus  weissem  Marmor, 
gefunden  in  Trier  im  Mutterhaus.  Weisse  Marmorplatte  mit  der  christlichen  In- 
schrift: Silvanus  negotiator  hic  pausat  in  pace;  gefunden  in  der  Aul,  ausserhalb, 
aber  in  nächster  Nähe  der  Kirchhofsmauer  von  Matthias. 

Bronze:  Statuette  eines  opfernden  Römers,  der  die  Toga  über  den  Hinter- 
kopf gezogen  hat,  gefunden  in  den  Lehmgruben  bei  Euren.  Statuette  eines  nackten 
Mars  mit  einem  grossen  Helm,  der  in  der  durchbohrten  Rechten  eine  Lanze  hielt, 
übergeben  von  Hrn.  Regierungs-Präsidenten  zur  Nedden.  Rosette  aus  Bronze, 
mit  einem  schönen  Medusenhaupt  geziert,  Rest  eines  Kästchens,  gefunden  in  Trier 
im  Mutterhaus.  Röhrenförmiger  Beschlag,  geziert  mit  einem  Greifenkopf,  gefunden 
in  Trier.  Ganz  dünnes  Bronzeplättchen,  darauf  in  getriebener  Arbeit  im  Stiel  des 
4.  Jahrhunderts  die  drei  Männlein  im  feurigen  Ofen,  gefunden  in  Trier,  angeblich 
auf  der  Gilbertstrasse. 

32  Kleinerze  der  Constantinischen  Zeit,  meist  mit  trefflichem  Silbersud  ver- 
sehen, herrührend  von  einem  Münzschatzfund  vom  Stenzhornerhof  (vgl.  Westd. 
Corr.-Bl.  1901,  Nr.  75). 

Eine  grosse  Anzahl  Gefässscherben  aus  Pergamon,  gesammelt  und  geschenkt 
von  Prof.  Conze;  sie  stammen  aus  der  Pergameuischen  Königszeit  und  geben 
wichtige  Anhaltspunkte  für  den  Ursprung  eines  Theiles  der  rheinischen  Thon- 
gefässe. 

Mittelalter:  Schöne  Bronzeschnalle  mit  Thierköpfchen,  gefunden  in  Trier  im 
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Mutterhaus.  Rundbrosche  aus  Bronze  mit  Darstellung  eines  menschlichen  Ober- 
körpers in  Email,  gefunden  in  Trier  auf  der  Dampfschifffahrtstrasse. 

Denkmal  aus  Metzer  Kalkstein,  welches  bis  zum  Jahre  1862  in  der  Liebfrauen- 
kirche als  Baldachin  der  noch  dort  befindlichen  Grablegnngsgruppe  diente.  Eis  hat 
die  Form  eines  römischen  Triumphbogens,  der  sich  auf  rechteckigem  Grundriss 
von  4,60  m Breite  zu  3,50  m Tiefe  bis  zu  einer  Höhe  von  4,75  m erhebt  Die 
Pilaster  und  untersten  Theile  der  Säulen  und  die  durch  Triglyphen  getheilten 
Friese  sind  mit  fein  componirtem  und  zartest  modellirtem  Rankenwerk  Überzogen. 
Auf  den  Zwickeln  Uber  den  Bögen  sind  Engel,  Räucherfässer  schwingend,  und  auf 
den  Flächen  der  Schmalseiten  Amoretten  zwischen  Ranken  dargestellt.  Das  Denk- 
mal stammt  laut  Inschrift  aus  dem  Jahre  1531  und  gehört  zu  den  schönsten 
Schöpfungen  der  Frührenaissance.  Geschenk  von  Frau  Commercienrath  Lilla 
Rautenstrauch,  geb.  Deichmann,  im  Andenken  an  ihren  verstorbenen  Gemahl 
Hm.  Valentin  Rautenstrauch.  Das  Denkmal  war  ehemals  bekrönt  von  einer 
Christusflgur  und  vier  Grabeswächtern ; zwei  der  letzteren,  bisher  im  Besitze  der 
Frau  Dombaumeister  Wirtz,  wurden  von  derselben  dem  Museum  geschenkt.  Das 
Denkmal,  wie  die  zwei  Wächter,  wurden  bis  zur  Vollendung  des  Museumsanbaues, 
Dank  dem  Entgegenkommen  des  Domcapitels,  in  einer  Capelle  neben  dem  Dom- 
kreuzgang untergebracht. 

Tischplatte  aus  Niederweis,  vom  Jahre  1546,  mit  der  Darstellung  des  trunkenen 
Loth  in  rundem  Mittelbild;  um  dasselbe  Ranken  und  Jagddarstellungen;  Flach- 
relief von  hervorragender  Schönheit  aus  rothem  Sandstein;  erworben  aus  dem 
Fonds  für  Denkmalspflege  (IUustr.  Führer  Nr.  134). 

Das  Museum  wurde  an  den  freien  Tagen  von  9502  Personen,  an  den  Tagen 
mit  Eintrittsgeld  von  1941  Personen  (im  Jahre  189H:  1804,  1899:  1872,  1900:  1759) 
besucht.  Die  Thermen,  zu  denen  der  Eintritt  niemals  unentgeltlich  ist,  hatten 
5543  Besucher.  Der  Gesammterlös  einschliesslich  des  Verkaufs  an  Catalogen 
beträgt  im  Museum  1275,65  Mk.,  in  den  Thermen  1548,80  Mk.  Der  archäologische 
Feriencursu8  für  deutsche  Gymnasiallehrer  fand  in  den  Tagen  vom  3. — 5.  Juni 
statt.  Im  Februar  und  März  hielt  der  Director  in  Trier  zwei  Vortrüge  über  die 
Ruinen  Triers  unter  Vorzeigung  von  Sciopticonbildern,  an  denen  gegen  2000  Zu- 
hörer theilnahmen. 

Der  Museumsdirector  Hettner. 


Bronzedolch  von  Magnushof  (Uckermark). 

Etwa  V,  Meile  südlich  von  Prenzlau  liegt  auf  der  Ostseite  des  Ueckersees  das 
Vorwerk  Magnushof,  Hm.  Gutsbesitzer  Ermisch  gehörig.  Dort  wurde  an  einer 
Stelle,  wo  das  Ufer  steil  zum  Ueckersee  abfällt,  oben  auf  der  Höhe,  der  Dolch 
gefunden.  Das  Hochufer  war  schon  in  prähistorischer  Zeit  besiedelt,  das  beweisen 
die  dort  mehrfach  beobachteten  Urnenscherben.  Wahrscheinlich  handelte  cs  sich 
hier  aber  um  einen  Einzelfund.  Der  Dolch  war  beim  Auffinden  noch  vollständig, 
wurde  aber  von  dem  Finder,  einem  Arbeiter,  dazu  benutzt  die  Düngerstreumaschine 
auszukratzen,  wobei  die  Klinge  zerbrach  und  das  untere  Fragment  verloren  ging. 

Der  Dolch  (Fig.  a)  ist  ursprünglich  etwa  270 — 280  mm  lang  gewesen,  schön 
patinirt.  Der  Griff  allein  etwa  95  mm  lang.  Am  Handgriff  30  mm  grösste  Dicke, 
am  Klingenansatz  85  mm  breit.  Der  Handgriff  ist  hohl  gegossen  von  ovalem  Quer- 
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Fig.  o. 


schnitt.  Der  platte  obere  Griffabschluss  ist  an  einer  Stelle  eingebrochen  (Fig.  /.) 
und  zeigt  im  Innern  den  Gusskern,  der  aus  gebranntem  Thon  besteht. 

Der  GriffabschluBS  ist  ganz  flach  ge- 
wölbt und  mit  7 Nieten  an  der  Klinge  befestigt. 
Die  Klinge  selbst  ist  Hach,  im  runden  Griff- 
ausschnitt durch  4 Horizontallinien  omamenlin. 
an  die  sich  nach  unten  vier  schrafßrte  Drei- 
ecke ansetzen.  Weiter  folgt  eine  aus  je  8 Linien 
gebildete  Dreiecksgruppe  mit  der  Spitze  nach 
unten  gehend.  Die  Ränder  der  Klinge  haben 
aussen,  der  Schneide  zunächst  auf  jeder  Seite 
eine  Hache  Rinne,  an  der  sich  nach  innen  je 
vier  parallele  Linien  ansetzen. 

Der  Dolch  gehört  zu  der  nicht  gerade  häu- 
figen Gruppe  der  alten  triangulären  Bronze- 
dolche, die  entweder  aus  Italien  importirt  oder 
doch  solchen  importirten  Dolchen  nnchgebildet 
sind. 

Auf  Bronze-Kurzschwerter  und  Dolche  ähn- 
lichen Typus  hat  schon  Voss  (Verh.  1885,  S.  1 35) 
aufmerksam  gemacht  und  eine  Anzahl  derselben 
zusammengestellt,  ln  neuerer  Zeit  hat  Mon- 
telius  in  seiner  Chronologie  der  ältesten  Bronze- 
zeit (Archiv  f.  Anthropol.  XV  u.  XVI)  diese 
Dolche  eingehend  behandelt,  zusammengestellt 
und  zahlreiche  Exemplare  abgebildet. 

Unter  den  von  Montelius  (a.  a.  O.)  ge- 
gebenen Abbildungen  kommt  unserem  Stücke  ein 
Exemplar  von  Gauböckelheim  sehr  nahe.  Auch 
dieses  besitzt  7 Niete  und  ganz  ähnliche  Ornamen- 
tirung  der  Klinge  (Montelius  a.  a.  0.  Fig.  G3). 
Auch  eine  Klinge  von  Beitsch  (Lausitz)  ist,  was  Klingen-Ornamente  und  Anzahl  der 
Niete  betrifft,  recht  ähnlich  (Montelius  a.  a.  O.  Fig.  122).  Auch  Dolche  aus 
Meklenburg  (Malchin)  und  andere  Stücke  bieten  verwandte  Züge.  Nach  Schuh- 
macher’s  Meinung  dürften  diese  Dolche  aus  Italien  durch  die  Schweiz  und  das 
Rheinthal  nach  Norden  gewandert  sein  (Westdeutsche  Zeitschr.  XX,  Taf.  8,  Fig.  11). 
Ob  wir  es  hier  mit  einem  ächten  importirten  Stück  oder  einem  nachgearbeiteten 
zu  thun  haben,  wage  ich  nicht  zu  entscheiden. 

Hugo  Schumann. 


At>Kebchlo**eQ  im  l)f*ci«mbtT  1HÜ5I. 
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Nachrichten  über  dentsche  Alterthumsfunde. 


Mit  Unterstützung  des  Königlich  Preuss.  Ministeriums 
der  geistlichen,  Ilntemchts-  und  Medicinal  - Angelegenheiten 

herausgegeben  von 

A.  Voss  und  dem  Vorstande 

der  Berliner  Gesellschaft  für  Anthropologie,  Ethnologie  und  Urgeschichte 

13,  Julirg.  1002.  Verlag  von  A.  ASI1ER  & Co.  in  Berlin.  Heft  6. 


Spätneolithisches  Steinkisten-Grab  von  Hammelstall  bei  Briissow 
(Uckermark)  und  chronologische  Stellung  dieser  spätneolithischen 

Kistengräber. 

Di«  Umgegend  des  etwa  3 km  südlich  von  Briissow  (Uckermark)  liegenden 
Vorwerkes  Hammelstall  ist  sehr  reich  an  prähistorischen  Kunden,  besonders  der 
nahe  dem  Vorwerke  liegende  Hammelsluller  Berg.  Ich  habe  von  dort  eine  Feucr- 
steinschlag-Werksiültc,  Stcinkistcn-Gräbcr  und  auch  Finger-Ringe  römischer  Zeit 
beschrieben *).  Hier  wurden  schon  vor  längerer  Zeit  4 Stcinkistcn-Gräbcr  geöffnet, 
von  denen  drei  wenitr  Inhalt  und  zerbrochene  Gelasse  hatten,  besonders  interessant 
war  aber  Grab  IV,  dessen  Inhalt  an  das  Museum  zu  Prenzlau  gelangio,  während 
die  Kiste  selbst  auf  dem  Hofe  Aufstellung  fand. 

Die  Kiste,  aus  Seiten-,  Fuss-,  Kopf-  und  Dcckelplulte  bestehend,  war  SO  cm 
lang,  50  cm  breit  und  etwa  ebenso  tief  und  enthielt  das  Skelet  eines  Kindes,  einen 
Stein  hammer  mit  Schaftloch  und  ein  einhenkliges  Töpfchen,  das  rechts  neben 
dem  Kopfe  des  Skelettes  stand.  Der  Steinhammer  wurde  leider  von  einem  polnischen 
Arbeiter  aus  Ucbcrmuth  zerschlagen,  während  das  gut  erhaltene  Gefäss  nach 
Prenzlau  gelangte. 

Das  Gefäss  (vergl.  Textfigur)  ist  von  graugelhlicher 
Farbe,  1 2(1  mm  hoch,  hat  80«»»  Mtindungsweitc  und  1 23  mm 
Hauchdurchmesser.  Der  ziemlich  hoho  Hals  ist  scharr  ab- 
gosetzt,  der  Körper  stark  gebaucht,  der  Henkel,  der  nicht  den 
oberen  Rund  erreicht,  40  mm  breit.  Das  Gefäss  ist  ohne  alle 
( Irnamente. 

Ich  habe  schon  früher  auf  eine  Gruppe  ähnlicher  Stein- 
kisten aufmerksam  gemacht3,',  die  alle  das  Gemeinsame  hatten, 
dass  sic  ziemlich  klein  waren,  je  ein  Skelet  enthielten,  das  mit  angezogenen  Knieen 
auf  der  Seite  lag  (liegende  Hocker),  wenig  oder  gar  keine  Beigaben  enthielten 
ausser  einem  einhenkeligen  Töpfchen  ohne  Ornamente.  Ich  batte  diese  Stein- 
kistcn-Grüber,  obwohl  ich  dieselben  zum  Theil  schon  vor  Jahren  nusgegraben  halte, 
nicht  publicirt,  da  ich  über  die  Zeitstellung  derselben  im  Zweifel  war.  Die  Form 

1)  Nachrichten  über  deutsche  Altcrthumsfundc  1807,  Heft  8. 

2)  Ebenda  1898,  Heft  6. 
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der  Gräber,  die  Skelette,  sprachen  für  die  Steinzeit,  Beigaben  waren  meist  nicht 
vorhanden,  die  Gefüsse  aber,  die  ohne  jede  steinzeitliche  Ornamentik  waren  und 
ihre  Form  schienen  mir  mehr  für  die  Metallzeit  zu  sprechen.  Erst,  als  ich  eine 
derartige  Kiste  bei  Stolzenburg  gefunden  hatte1),  die  zweifellos  neolithischc,  aller- 
dings sehr  einfache  Ornamente  trug,  glaubte  ich  diese  Gräber  doch  an  das  Ende 
der  Steinzeit  stellen  zu  sollen. 

Ein  Grab  ganz  desselben  Typus  haben  wir  nun  hier  in  Hammelstall  Tor  uns, 
nur  dass  sich  diesmal  auch  ein  Steinhammer  in  dem  Grabe  gefunden  hat. 

ln  meiner  oben  citirten  Mittheilung  hatte  ich  eine  Anzahl  Gefässe  desselben 
Typus  aufgeführt,  die  sich  von  Schleswig-Holstein  bis  Böhmen  verfolgen  lassen. 
Die  neue  prächtige  Arbeit  von  J.  L.  Pie,  Cechy  predhistoiike  zeigt  nun,  dass 
diese  Gelasse  in  Böhmen  ungemein  häufig  in  Gräbern  mit  liegenden  Hockern  zu- 
sammen Vorkommen  und  dort  der  frühesten  Bronzezeit,  dem  Uneticer  Typus, 
angehören.  So  in  Brnzdim  (Cechy  predhist.  I,  Taf.  V)  mit  Stein-  und  Bronze- 
Beigaben,  ebenso  in  Wohnstätten  auf  dem  Schlaner  Berg  (a.  a.  0.  Taf.  LXXII,  Fig.  3), 
in  Neprobilice  mit  Säbel-Nadeln  und  oberer  Oehse,  triangulärem  Dolch,  Nadeln  mit 
durchbohrtem  Kopf  usw.  in  Unetic  selbst  (a.  a.  O.  Taf.  XII)  und  anderen  Fund- 
stätten. Wir  haben  es  also  mit  Gelassen  zu  thun,  die  aus  dem  Süden  nach  dem 
Norden  gekommen  sind  und  meine  Vermuthung,  dass  diese  norddeutschen  Kisten- 
gräber an  das  Ende  der  Steinzeit  zu  stellen  sind,  dürfte  sich  als  richtig  erweisen, 
sie  gehören  der  Uneticer  Stufe  an,  haben  aber  noch  steinzeitlichen  Charakter. 
Man  lebte  also  in  Nord-Deutschland  noch  in  der  Steinzeit,  während  das  südliche 
Deutschland  und  Böhmen  bereits  die  Metalle  kennen  gelernt  hatten. 

Hieraus  ergiebt  sich  auch  eine  bisher  höchst  auffallende  Erscheinung:  Gräber 
der  frühesten  Bronzezeit  waren  bisher  bei  uns  nicht  bekannt.  Die  ältesten 
Gräber  der  Bronzezeit  konnten  wir  in  die  Periode  111,  Montelius,  setzen,  einige 
sehr  wenige  vielleicht  noch  in  Periode  II,  Montelius,  aber  aus  der  Periode  I 
war  aus  Gräbern  nichts  vorhanden,  weder  in  Pommern,  noch  in  der  Uckermark, 
noch  meines  Wissens  in  Meklcnburg.  Die  Funde  waren  Einzelfundc,  die  anscheinend 
nur  auf  dem  Handelswege  ins  Land  gekommen  waren. 

Auf  diesen  merkwürdigen  Umstand  hat  noch  in  neuester  Zeit  Heinecke  hin- 
gewiesen’) und  bemerkt,  dass  diese  fehlenden  frühbronzezeitlichen  Gräber  Nord- 
Deutschlands  sich  vielleicht  unter  neolithischer  Facies  verbergen  möchten.  Das 
scheint  mir  nun  in  der  Thut  der  Fall  zu  sein;  diese  jungen  Steinkisten  Nord- 
Deutschlands  stehen,  wie  die  Keramik  beweist,  auf  der  Stufe  der  Gräber  vom 
Uneticer  Typus.  Ein  ganz  bestimmter  Beweis  wird  allerdings  dann  erst  gegeben 
sein,  wenn  man  einmal  in  einer  derartigen  Steinkiste  eine  Beigabe  von  unzweifel- 
haft frühbronzezeitlichem  Charakter  finden  wird.  Hinweisen  möchte  ich  bei  dieser 
Gelegenheit  noch  auf  die  eigenthümlichen  Bein-Nadeln  mit  oberer  Oehse  oder 
durchbohrtem  Kopf  (vergl.  Montelius,  Chronologie  Fig.  285  u.  286),  die  doch 
sicherlich  solchen  alten  Kupfer-  oder  Bronze-Nadeln  vom  Uneticer  Typus  nach- 
gearbeitet sind  und  die  in  Dänemark  aus  Ganggräben,  also  jüngeren  Grabformen 
stammen  (vergl.  auch  Sophus  Müller,  Ürdning  auf  Dun.  Olds.  1,  Fig.  24U — 242 
und  247).  Montelius  hat  schon  vor  1<»  Jahren  darauf  aufmerksam  gemacht,  dass 
sich  auf  Gefässen  aus  skandinavischen  Ganggruben  Ornamente  finden,  die  im 


1)  Nachrichten  über  deutsche  Altertlmmsfuude  S.  88,  Fig.  5. 

2)  Beiträge  zur  Kenntnis«  der  frühesten  Bronzezeit  Mittel-Europas.  Mittbeilung  der 
Anthropolog.  Uesellsch.  in  Wien  1902,  S.  103. 
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Süden  (Cypem)  einer  frühen  Metallzeit  angehören  (vergl.  Corr.-Bl.  der  Deutschen 
Antbr.  Ges.  1891,  S.  101)  und  auch  sonst  ausgesprochen,  dass  die  jüngeren  Stufen 
der  skandinavischen  Steinzeit-Gräber  mit  der  frühen  Metallzcit  Süd-Europas  gleich- 
zeitig seien  (vergl.  Montelius,  Chronologie  S.  122  u.  196  u.  a.). 

Es  scheinen  also  in  der  That  während  der  Stufe  der  Uneticer  Gräber  die  Be- 
wohner des  Nordens  noch  nach  altem  Steinzeit-Gebrauch  beerdigt  zu  haben,  während 
sie  die  ersten  Metall-  und  Thon-Gegenstände  auf  dem  Handelsweg  erhielten,  die 
dann  ihre  Cultur  allmählich  nmgestaltetön. 

Sicherlich,  und  darin  hat  Götze  Recht,  sind  diese  Gräber  auch  wesentlich 
jünger  als  die  freiliegenden  Skelet-Gräber  mit  Schnur-Keramik. 

Was  die  Zeit  anbetrifft,  der  diese  Gräber  angehören,  so  nimmt  Reinecke  an, 
dass  die  frühe  Bronzezeit  Süd-Deutschlands  gleichzeitig  sei  mit  der  Insel-Cultur 
und  der  frühmykenischen  Schicht,  also  etwa  in  das  19, — 18.  Jahrhundert  vor  Christo 
zu  setzen  sei1)-  Damit  erhalten  auch  wir  in  Nord-Deutschland  einen  sehr 
willkommenen  chronologischen  Anhalt  für  den  Schluss  unserer  neo- 
lithischen  Periode.  Es  sind  das  Zahlen,  die  auch  mit  den  von  Montelius 
für  den  Beginn  der  Bronzezeit  im  Norden  gewonnenen  recht  gut  Ubereinstimmen. 

Loecknitz.  Hugo  Schumann. 


Reihengräber  in  Kirchheim  u.  Teck  (Württemberg). 

Beim  Graben  von  Kellern  auf  dem  sogenannten  Paradeisle  stiess  man  auf 
mehrere  Reihen  Gräber.  Neben  zahlreichen,  gut  erhaltenen  Gebeinen,  Knochen, 
Schädeln  fanden  sich  Waffen,  Glasperlen  und  ein  schöner  Krug.  Die  Waffen 
bestehen  in  Lanzenspitzen,  einem  Kurzschwert  und  einem  Dolch.  Wie  es  scheint, 
handelt  es  sich  um  Funde  aus  der  allemannisch-fränkischen  Zeit.  In  der  Nähe  der 
Fundstelle  wurden  schon  vor  mehr  als  '20  Jahren  Reihengrüber  entdeckt. 

Hall.  W.  Lang. 


Slavische  Niederlassungsstätte  mit  Kochgruben  bei  Seebeck 
(Kreis  Ruppin). 

Das  Dorf  Seebeck  liegt,  südlich  von  dem  an  dem  ziemlich  grossen  Wutz- 
See  gelegenen  Flecken,  ehemaligen  Kloster  Lindow,  am  Vielitz-See.  Dieser  See 
erstreckt  sich  von  Lindow  aus  in  der  Hauptsache  von  NW.  nach  SO.,  wendet  sich 
aber  in  seinem  südlichen  Ende,  bevor  er  die  einander  gegenüberliegenden  Dörfer 
Vielitz  und  Seebeck  erreicht,  nach  Osten.  Da,  wo  diese  Biegung  beginnt,  also  etwa 
1 km  westlich  von  Seebeck,  und  zwar  am  Ostufer  des  Sees,  steigt  das  Ufer  ziemlich 
steil  an  bis  zu  etwa  10  m Höhe.  Auf  diesem  Vorgebirge,  dem  sogenannten  „Bullen- 
berge“, wurden  öfters  beim  Pflügen  Branderdenestcr  gefunden  und  darin  bei 
gelegentlichen  Nachgrabungen  Scherben  und  Thierknochen.  Ebenso  wurden  an 
dem  Westabsturz,  der  als  Sandgrube  dient,  mehrere  Brandgruben  gefunden. 

Diese  Gruben  waren,  wie  ich  bei  einem  Besuche  der  Fundstelle  feststellte, 
trichterförmig  und  hatten  ungefähr  lm  bis  1,50  m oberen  Durchmesser  bei  etwa 


1)  Beiträge  mr  Kenntniss  der  frühesten  Bronzezeit  Mittel-Europas. 
Anthropolog.  Gesellsch.  in  Wien  1902,  S.  105. 
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gleicher  Tiefe  und  waren  etwa  3 bis  10  i«  von  einander  entfernt.  Sie  waren  bis 
zur  Ackerkrume  mit  schwarzer  Branderde  angefüllt,  in  welcher  Thierknochen, 
meist  zur  Gewinnung  des  Markes  gespalten,  zum  Theil  durch  Brand  gebräunt  oder 
geschwärzt,  ferner  Thierzähnc,  sowie  Scherben  zerschlagener,  altslaviscber  Töpfe 
gefunden  wurden.  Am  Grunde  der  Gruben  fand  sich  gewöhnlich  ein  „Pflaster" 
aus  doppeltfaustgrosscn,  durch  Einwirkung  des  Feuers  meist  sehr  mürben  Feld- 
steinen. In  einer  Brandgrube  an  dem  westlichen  Absturz  fand  ich  eine  grössere 
Anzahl  zusammengehöriger  Scherben  aus  denen  es  gelang,  zwei  mit  den  charakte- 
ristischen Merkmalen  slavischer  Keramik  versehene  Töpfen  wiederherzuslellen. 
Der  eine  Topf  (Ftg.  I)  ist  17, arm  hoch  und  hat  20,5  o«  oberen,  0,5  » unteren 
Durchmesser;  der  zweite  (Fig.  2)  ist  15  bis  Hin«  hoch,  etwas  schief,  und  hat 
17,5  r<«  oberen,  11  an  Bodendurcbmesser. 


7.  4. 


ln  derselben  Brandgrube  fand  ich  auch  einige  Eisengerüthe,  die  dadurch  von 
grosser  Wichtigkeit  sind,  dass  sie  in  einer  zweifellos  slavischen  Ansiedelungsstätte 
lagen,  also  sicher  slavisch  sind.  Diese  Eisenfunde  sind  erstens  eine  Lanzen-  oder 
Wurfspeer-Spitze,  10  cm  lang,  mit  Schafttülle  und  in  dieser  ein  Nagelloch  zur  Befesti- 
gung mittels  eines  Nagels  am  Schaft  (Fig.  3);  die  Spitze  fehlt;  zweitens  eine  Pfeil- 
spitze (Fig.  4)  « cm  lang,  an  dem  im  Schaft  befestigt  gewesenen,  unteren  Ende, 
an  dem  noch  angerostete  Spuren  von  Holz  vorhanden  sind,  vierkantig,  sonst 
rund.  Das  Stück  könnte  darnach  auch  ein  Arbeitsgerät)!  gewesen  sein,  ähnlich  un- 
seren Spitzbohrern.  Das  dritte  Fundstück  (Fig.  5),  ist  ein  eisernes  Messer,  15 ’/,  cm 
lang.  Ausser  diesen  Eisensachen  fand  sich  in  der  Grube  noch  die  Hälfte  eines 
GeriithgrifTes  aus  Knochen  (Fig.  f>),  S cm  lang. 
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In  den  übrigen  von  mir  geöffneten  Brandgruben  fanden  »ich  ausser  Thierzähnen 
und  -Knochen  und  dem  oben  erwähnten  „ Pflaster“  aus  gebrannten  Feldsteinen  nur 
Scherben  von  beim  Kochen  zerschlagenen  Töpfen,  von  denen  eine  grössere  An- 
zahl mit  den  verschiedensten,  zum  Theil  recht  hübschen  Mustern  verzierter  Stücke 
gesammelt  wurde,  darunter  auch  viele  Randstücke  mit  der  charakteristischen, 
scharfen  Profllirung. 

In  einer  Brnndgrube  fand  ich  obenauf  eine  ganze  Schicht  Wandputzstücke  aus 
gebranntem  Lehm  mit  den  Abdrücken  von  Heu  oder  Stroh.  Diese  Wandputzstücke 
sind  etwa  5 cm  dick  und  an  einer  Seite  geglättet,  während  die  andere  Seite  rauh 
ist.  Sie  sind,  wahrscheinlich  durch  das  Feuer,  welches  die  Hütte  einäscherte,  an 
der  rauhen  Seite  roth  gebrannt.  Die  Lehmbekleidung  muss  darnach  aussen  am 
Hause  gesessen  hnben.  Zwischen  diesen  Wandputzstücken  lag  ein  Feuerstein. 

In  allen  Brandgruben  fanden  sich  Stücke  von  Holzkohlen. 

Hr.  Lehnschulzen-Gutsbesitzer  Griebe  in  Seebeck,  der  Eigentümer  des 
Terrains,  dem  für  die  freundliche  Gestattung  und  Unterstützung  der  Grabungen 
auch  an  dieser  Stelle  Dank  gesagt  sein  möge,  hatte  ausser  vielen  Scherben  beim 
Sandfahren  früher  auch  zwei  verzierte,  mit  Knöpfen  versehene  Gcfässdeckel  in 
einer  Brandgrube  gefunden,  von  denen  der  eine  in  andere  Hände  überging  und 
nicht  mehr  zu  ermitteln  war;  den  andern  Uberbrachte  Hr.  Griebe  als  Geschenk 
für  das  Museum.  Der  Deckel  (Fig.  7),  13  cut  Durchmesser,  ist  von  besonderem 
Interesse  durch  die  Grösse  und  Gestalt  seines  Knopfes. 

Auch  in  den  hier  untersuchten  Brand-  oder  Kochgruben  wurden,  wie  fast  in 
allen  ähnlichen,  auch  älteren,  wieder  die  sogenannten  „Pflaster“  oder  „Hcerd- 
pflaster“  aus  durch  Brandwirkung  mürben  Steinen  gefunden.  Diese  sind  aber,  wie 
ich  schon  an  anderer  Stelle  erwähnte  und  demnächst  näher  ausführen  werde,  durch- 
aus nicht  als  ein  Hecrdpflaster  zu  betrachten,  sondern  als  ein  Beweis  dafür,  dass 
auch  die  ulten  Sluven  von  Seebeck  ihre  Speisen,  namentlich  Fleisch  und  Fische, 
zwischen  heissgemachten  Steinen  in  Gruben  gebacken  oder  gebraten  haben,  genau 
so,  wie  viele  Naturvölker  noch  heute  thun. 

Eduard  Krause. 


Burgwail  und  Pfahlbau  bei  Freienwalde  a.  0. 

Nach  gefälligen  Mittheilungen,  welche  Hr.  Dr.  Fiddicke  und  Hr.  Ober-Stabs- 
arzt Dr.  Heller  in  Frcienwalde  dem  Königl.  Museum  zukommen  Hessen,  beßndet 
sich  östlich  von  Frcienwalde,  etwa  ’/«  Stunde  vom  Mittelpunkte  der  Stadt  entfernt, 
links  von  der  nach  Wriezen  führenden  Chaussee  eine  ovale  Erhöhung,  der  so- 
genannte „Burgwall“.  Er  liegt  mitten  in  einer  sumpfigen  Wiese  und  seine  cen- 
trale Erhebung  trägt  jetzt  eine  Windmühle  und  ein  kleines  Huus  mit  Stallung:  der 
östliche  Theil  des  Walles  wird  als  Ackerland  benutzt.  Der  Durchmesser  der 
ganzen  Anlage  vom  Wallfuss  an  gerechnet,  beträgt  von  NW. — SO.  etwa  144  i«, 
von  NO.  — SW.  etwa  76  »//.  Im  Garten  des  Mühlengrundstückes  fanden  sich 
Scherben  ohne  Ornamente  vor,  ebenso  auf  dem  Acker  zwischen  diesem  und  dem 
gleich  zu  besprechenden  Pfuhlbau;  Hr.  Fiddicke  hält  sie  für  germanisch,  ein 
Rundstück  soll  mittelalterlich  sein. 

Nach  Nordosten  zu  ist  der  Wall  am  niedrigsten  und  senkt  sich  bis  zur  Wiese. 
Hier  beginnt,  9 <«  vom  Wall  entfernt,  ein  Pfahlbau,  welcher  im  Jahre  1898  von 
Hrn.  Dr.  Heller  untersucht  worden  ist.  Im  Ganzen  wurden  33  Pfahle  feslgestellt, 


Digitized  by  Google 


86 


welche  wenig  oder  gar  nicht  aus  der  Wiese  hervorragten  und  von  denen  1 1> 
schon  entfernt  worden  sind,  z.  Th.,,  weil  sie  beim  Mähen  des  Grases  hinderlich 
waren.  Die  Pfähle  waren  noch  über  2 m lang,  20  — 26  cm  dick  und  unten  zu- 
gespitzt, offenbar  mit  eisernen  Werkzeugen,  da  die  Spitzen  glatte  Schnittflächen 
zeigen.  Sie  waren  von  Eichenholz,  innen  blauschwarz.  Die  Pfähle  stehen  in  einem 
Rechteck  von  18  m Länge  und  10  m Breite  und  sind 
in  8 Reihen  angeordnet  (vergt.  nebenstehende  Skizze). 

* * Ausserdem  sind  zwischen  dem  Pfahlbau  und  dem 

liurgwail  im  Ackerland  einige  Pfähle  nachgewiesen 
worden. 

- , Der  Boden  der  Wiese  zeigte  sich  nach  Ent- 

j fernung  der  Grasnarbe  als  ein  braunschwarzer,  zäher. 

• ’ ' ' an  den  Spaten  haftender  Schlick.  Nach  30  cm  Tiefe 

stiess  man  schon  auf  Grund  wasser,  so  dass  ein  Tiefer- 

*******  J n 

graben  nur  unter  Anwendung  von  Pumpen  möglich 
. • wurde.  In  dieser  Weise  wurde  bis  2 m tief  ein 

Graben  an  der  östlichen  Pfahlreibe,  ein  kürzerer  an 
* der  westlichen,  und  ein  Quergraben  mitten  durch  den 
Pfahlbau  gezogen.  Gefunden  wurden  nur  an  der  Ost- 
seite Stücke  eines  Thongelässes,  welche  Verzierungen  mit  sich  kreuzenden,  vier- 
fachen Linien  zeigen  und  sich  im  Freienwalder  Museum  befinden. 

Nach  der  Beschreibung  der  Lage  scheint  der  Bnrgwall  identisch  zu  sein  mit 
dem  von  v.  Ledebur1)  erwähnten,  dem  dieser  die  kurze  Notiz  widmet:  „Oestlich 
von  dem  hart  an  der  Stadt  gelegenen  Dorfe  Alt-Tornow  wird  diejenige  Stelle,  auf 
welcher  die  Tippow'sche  Windmühle  steht,  der  Burgwall  genannt.“ 

Eine  Untersuchung  der  Stelle  durch  das  Künigl.  Museum  für  Völkerkunde 
ist  in  Aussicht  genommen. 


A.  Götze. 


Beiträge  zu  den  Briquetage-Funden. 

Der  Bericht  des  Hm.  Geheimrath  Voss  über  die  Briquetage-Funde  im  Seil le- 
Thale  usw.  (Verhandl.  Berl.  Anthr.  Gesellsch.  vom  21.  Decbr.  1901)  und  die  Mit- 
theilung Brunner’s  Uber  eigenthümliche  Thongeräthe  aus  der  Provinz  Sachsen 
(Nachr.  über  deutsche  Alterthumsfunde  1901,  Heft  6),  veranlassen  mich,  darauf  hin- 
zuweisen, dass  auch  die  Königl.  Prähistorische  Sammlung  in  Dresden  eine  Anzahl 
derartiger,  von  Brunner  beschriebenen  Thongeräthe  von  Giebichenstein  aus  der 
Sammlung  des  verstorbenen  Hrn.  Dr.  L.  Caro  besitzt,  und  dass  auch  im  westlichen 
Königreich  Sachsen  solche  Gcrüthe  gefunden  worden  sind. 

Von  den  verschiedenen  Fundstellen  in  der  Umgebung  von  Giebichenstein  sind 
in  unsere  Sammlung  gekommen  vierzehn  Bruchstücke  des  Typus  Fig.  1,  zwei  voll- 
ständige, 13  bezw.  13,7  cm  hohe  Exemplare  des  Typus  Fig.  3 und  ein  vollstän- 
diges und  drei  an  beiden  Enden  stark  beschädigte  Bruchstücke  des  Typus  Fig.  4 
bei  Brunner  (vergl.  S.  91).  Ausserdem  besitzen  wir  aber  noch  ein  stützenartig 
geformtes  Thongeräth,  von  dem  ich  eine  etwas  verkleinerte  Photographie  und 
die  Zeichnung  eines  Durchschnitts  durch  dasselbe  in  senkrechter  Richtung  beilege 

1)  v.  I.edebur,  Die  heidnischen  Alterthümcr  des  Regierungsbezirks  Potsdam.  Berlin 
1852,  S.  80. 
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(Pi*- 1 «•  2)  — ein  Gerüth,  welches  meiner  Ueberzeugung  nach  mit  jenen  von  Brunner 
abgebildeten  Typen  in  Zusammenhang  zu  bringen  ist.  Das  Geräth  ist  9 cm  hoch, 
der  Grundriss  der  verbreiterten  Kopfenden  und  des  Mittelstucks  langelliptisch, 
und  das  Material  dasselbe  wie  das  der  leuchterförmigen  Gebilde.  Als  Fundort  ist 
„ Wittekind  bei  Halle“  angegeben. 

Mehrere  Bruchstücke  von  Thongerüthen  von  Brunner’s  Typus  Fig.  1 habe 
ich  bei  der  Invenlarisirung  der  urgeschichtlichen  Alterthümer  im  Westen  des  König- 
reichs Sachsen  in  dem  städtischen  Museum  in  Pegau  gefunden  und  zwar  von  drei 
verschiedenen,  allerdings  nicht  weit  auseinander  liegenden  Fundstellen.  An  zweien 


Fig.  1. 


•s 


Fig.H.  >/, 


Fig- 4.  ■/, 


derselben  sollen  sie  mit  Thongefüssen  zusammen  gefunden  worden  sein,  die  aber 
leider  vernichtet  wurden,  so  dass  die  Altersbestimmung  unmöglich  geworden  ist- 
1.  Kummer’s  Ziegelei  am  westlichen  Ausgange  der  Stadt  Pegau,  an  der 
Strasse  nach  Stönzseh,  angeblich  in  grösserer  Anzahl  zusammen  mit  Thon- 
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gelassen  und  mit  kegelförmigen  Thongewichten.  Von  diesem  Funde 
befindet  sieh  ein  Bruchstück,  verbreitertes  Küssende,  im  städtischen  Museum 
in  Pegau.  Die  Thongefiisse  sind  vernichtet,  von  den  Gewichten  besitzt 
dus  PcgHUer  Museum  noch  zwei  etwa  13  nu  hohe,  wohlcrhallcne  Exem- 
plare aus  der  Sammlung  des  verstorbenen  Privatiers  Fr.  Heinichen  in 
Pegau. 

2.  Auf  dem  Felde  hinter  dem  Krankenhausc  in  Pegau,  an  der  Strasse  nach 
Eulau,  beim  Abtreiben  vom  Erdboden,  mit  Thongefüssen  zusummen  ziem- 
lich häufig  gefunden  (nach  Angnbe  des  verstorbenen  Privatiers  Fr.  Hei- 
nichen). Von  den  cylindrischen  Thongeräthen  ist  nichts  mehr  vorhanden, 
von  den  Gefässen  nur  ein  kleines  Näpfchen,  dessen  Skizze  hier  beifolgt 
(Fig.  3),  im  Pegauer  Museum. 

3.  Wirth’s  Ziegelei  in  Eulau,  südlich  von  Pegau,  hier  vereinzelt  beim  Ab- 
stechen  von  Lehm  gefunden.  Von  diesem  Funde  bewahrt  das  Pegauer 
Museum  zwei  Bruchstücke,  Ziegelcibesitzer  Wirth  in  Eulau  ein  wohl- 
erhaltenes, napfartig  verbreitertes  Fussende  (Fig. -I),  dessen  Zeichnung  in 
’/j  der  natürlichen  Grösse  beigerUgt  ist.  — 

Ich  bemerke  schliesslich,  dass  in  der  Pegauer  Gegend  salzhaltige  Quellen 
bisher  nicht  nachgewiesen  worden  worden  sind. 

J.  Deichmüllcr. 


Die  römischen  Bronzegefässe  aus  der  Sammlung  des  Fürsten 
Clary-Aldringen  auf  Schloss  Teplitz. 

Schon  im  Jahre  183$,  bald  nach  ihrer  Auffindung  am  Rande  des  Liessnitzer 
Busches  an  der  Biela  bei  Teplitz  (Böhmen),  hat  Th.  Momtnsen  (Arch.  Ztg.  XVI. 
1838,  Anzeiger  S.  222  f.)  die  Bronze-Gcfiisse  einer  Besprechung  gewürdigt.  Un- 
zulänglich abgebildet  wurden  sie  bei  Lindenschmit,  Das  römisch-germanische 
Central-Museum,  Mainz  188‘J,  Taf.  XXV,  23.  27. 

Obgleich  sie  auch  sonst  in  der  Literatur  mehrfach  erwähnt  werden,  hat  doch 
erst  R.  Virchow  wieder  in  dem  oben  abgedruckten  Briefe  (Nr.  3 S.  65  f.)  die 
Aufmerksamkeit  auT  sie  gelenkt.  Die  Besorgung  der  Photographien,  die  mir  Hr. 
Geh.  Rath  Voss  freundlichst  überwiesen  hat,  ist  Hin.  Conservator Ritter  v.  Wein- 
zierl zu  verdanken.  Dem  Eigcnthümer,  Ilm.  Fürsten  Clary-Aldringen,  gebührt 
besonderer  Dank  für  die  Eriaubniss,  dieselben  zu  veröffentlichen. 

Soweit  es  ohne  Autopsie  möglich  ist,  gebe  ich  im  Folgenden  eine  Beschreibung. 

Die  Kanne  (Fig.  1)  gehört  zum  Typus  mit  kleeblattförmiger  Mündung,  die 
sich  durch  kräftig  eingedrückte  Ränder  auszeichnet,  hat  einen  stark  eingezogenen 
und  vom  Körper  des  Gelasses  scharf  abgesetzten  Hals,  energisch  vorgclmute  Schulter 
und  oval  nach  unten  verjüngten  Bauch,  der  durch  einen  anscheinend  ringförmigen 
Kuss  breit  abgeschnitten  ist.  Der  nur  wenig  nach  oben  über  den  Rand  hinaus 
ansteigende  Henkel  ist  auf  seiner  Höhe  an  der  Ansatzstelle  mit  einem  nach  einwärts 
gerichteten,  weiblichen  Kopf  geschmückt  und  greift  mit  seitlichen,  an  den  Enden  ver- 
stärkten Armen  am  Rande  des  Gelasses  aus,  während  er  unten  in  Schulterhöhe 
an  der  weitesten  Stelle  des  Gefässes  in  eine  angenietete,  weibliche  Maske  uuslüuft. 
Ich  möchte  annehmen,  dass  diese  Nieten  secundär  sind,  da  die  Henkelattachen  in 
der  Regel  angelöthet  wurden. 
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Bei  der  weiblichen  Maske  ist  das  Haar  in  dicken  Strähnen  seitwärts  über 
Stirn  und  Ohren  gelegt;  den  mittleren  Wulst  möchte  ich  nicht  als  einen  Haar- 
schopf, sondern  als  einen  mit  einer  horizontalen  Binde  im  Zusammenhang  zjj 
denkenden  Stirnschmuck  ansehen;  zu  beiden  Seiten  des  Antlitzes  fallen  durch 
Fischgrätenmuster  verzierte  Bänder  lose  herab,  die  wohl  nicht  als  Zöpfe,  sondern 
als  Enden  der  erwähnten  Binde  zu  erklären  sind. 

Die  Haartracht  des  Kopfes  am  Gefässrande  ist  bei  aller  Kleinheit  ganz  deutlich 
wiedergegeben.  In  drei  Massen  ist  das  Haar  getheilt;  in  starken  Wülsten  sind  sie 
von  der  Stirn  nach  hinten,  bezw.  seitwärts  über  die  Ohren  geführt,  während  im 
Nacken  die  Haarmassen  in  eine  Rolle  aufgenommen  sind.  Die  Haartracht  der  nur 
von  vorn  sichtbaren  Maske  scheint  die  gleiche  zu  sein  und  nur  durch  das  Um- 
legen einer  dicken,  wulstartigen  Binde  mit  Slirnschmuck  ein  anderes  Aussehen 
erhalten  zu  haben. 

Was  die  Arbeit  betrifft,  so  ist  das  plastische  Detail  an  Kopf  und  Maske,  sowie 
die  Ciseliiarbeit  ziemlich  roh.  Als  Ziorwork  wirkt  auf  dem  Mittelgrat  des  Hcrtkels 


Fig.  1 a.  Fig.  1 />. 


eine  Art  von  Perlenschnur;  der  Rund  des  Henkels  hebt  sich  durch  einen  lüngs- 
luufendcn  Einschnitt  ab;  um  unteren  Ende  des  Henkels  sitzt  noch  eine  nach  beiden 
Seiten  ablaufende  Volute  auf  dem  Gefässe  auf;  ihr  Zusammenhang  mit  dem  hinteren 
Henkelansatz  ist  nicht  klar;  erst  an  sie  schliesst  sich  nach  unten  die  Maske  an. 

Das  Schöpfgefiiss  (Fig.  2)  (weder  „Casserol“  noch  „ Kelle“  scheinen  mir 
zutreffende  Bezeichnungen  dieser  Gefiissform  zu  sein)  hat  die  Form  eines  breiten, 
tiefen  Napfes  mit  breitem,  durch  concentrische  Erhebungen  und  Senkungen  ge- 
gliedertem Boden  und  leise  ausladendem  Rande,  an  dem  eine  horizontale  Griff- 
platte ansitzl.  Dieser  Griff  mit  leise  sich  einziehenden,  rundstabförmig  verdickten 
Rändern  endigt  in  einen  Bügel,  der  die  Form  eines  Henkels  mit  zierlich  gebildeten 
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Schwanenköpfen  nachahmt.  Unterhalb  des  Randes  sind  mehrere,  verschieden  breite 
Horiznntal-Rillen  eingetieft  Der  querlaafende  Rand  der  Henkelplatte  ist  durch 
ein  Eierstab-Motiv  verziert,  an  das  sich  7 verschieden  grosse,  symmetrisch  gruppirte. 
runde  Eintiefungen  anschliessen.  Zwischen  diese  sind  in  der  Längsrichtung  des 
Griffes  2 Fabrikstempel  untereinander  aufgesetzt  (C.  J.  L.  III,  2 Nr.  6017,  12): 

TI  • ROBILI  • SI 
C ■ XILI  • HANNON 

Wie  Hr.  Geh.  Rath  Voss  mittheilt,  und  auch  auf  der  Photographie  zu  erkennen 
ist,  ist  der  äussere  Rand  mit  einer  Schicht  von  weisslichem  Metall  versehen,  von 
dem  ebenso  in  den  horizontalen  Rillen  kleine  Theilchen  sichtbar  sind. 

Nach  v.  Weinzierl  (iD  diesen  Nachrichten  S.  66)  muss  das  Schöpfgelass 
„ursprünglich  drei  schön  ausgestaltete  Füsse  gehabt  haben,  da  die  3 Löthstellcn  an 
der  Aussenfläche  des  Bodens  deutlich  sichtbar  sind“.  Du  jedoch  derartige  Füsse 

Fig.  2 a. 


an  dem  Typus  der  Schöpfgefässe  ungewöhnlich  sind,  werden  meines  Erachtens  die 
Löthstellen  für  secundär  zu  halten  sein. 

Mommsen  bespricht  nach  Lisch  (Jahres-Ber.  des  Vereins  für  meklenburg. 
Geschichte  und  Alterthumskunde  Bd.x,  S.  38  ff.)  den  gleichartigen  Fund  von  Hagenow 
in  Meklenburg  und  ergänzt  nach  dem  Stempel  auf  einem  dorther  stammenden 
Schöpfgefässe  TI  • ROBILI  • SIT4  = C.  J.  L.  III,  2 Nr.6017,  13  das  cognomen  unseres 
Hobilius  zu  Sitalccs.  Andere  Möglichkeiten  sind  nicht  ausgeschlossen.  Ein  Sitacus 
kommt  in  Numidicn  vor  auf  einer  Inschrift  C.  J.  L.  VIII,  7735,  während  Sita  auf 
einer  Inschrift  aus  Britannien  (C.  J.  L.  VII  67)  als  thrakischer  Name  erklärt  wird. 
Die  gens  Robilia  ist  in  Aeclanum  vertreten  (C.  1.  L.  IX  1302.  1303).  Der  Name 
der  Atilier  ist  in  der  Kuiserzcit  weit  verbreitet  [Pauly-Wissowa,  Real-Ency- 
clopiidie  II  2076  ff. 
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Aus  solchen  Namensgleichungen  lässt  sich  aber  ftir  die  Krage  der  Herkunft 
des  Schöpfgelasses  nichts  gewinnen.  Die  ganze  Gefössgattung  gehört  neben  dem 
Siebe  zu  dem  regelmässigen  Inventar  von  Metallgefass-Funden  aus  der  früh- 
römischen Kaiserzeit,  für  die  jüngst  H.  Willera  (Die  römischen  Bronze-Eimer  von 
Hemmoor  1901,  S.  203  ff  ) das  süditalische  Capua,  die  Hauptstadt  Campaniens,  als 
Fabrikations-Centrum  theils  erwiesen,  theils  höchst  wahrscheinlich  gemacht  hat. 
Schon  langst  hatte  man  die  Beobachtung  gemacht,  dass  Schöpfgefässe  mit  dem 
Stempel  des  Publius  Cipius  Polybius  nicht  nur  in  Deutschland,  Dänemark  und 
England,  bezw.  Schottland,  sondern  auch  in  Pompeji,  also  vor  79  v.  Chr.  Geb.  Vor- 
kommen, und  daraus  die  Zeit  der  Entstehung  und  der  Verwendung  derselben 
erschlossen  (vergl.  Chr.  Hostmann,  Der  Urnenfriedhof  bei  Darzau  in  Hannover, 
1874  S.  (il  Anm.  1;  Und  sei,  iscrizioni  latine  ritrovate  nella  Scandinavia:  Bullet, 
d.  Inst.  arch.  Rom.,  18*3,  S.  23.0;  0.  Montelius  in  den  Svenska  fornminnes 
lorenigings  tidskrift  IX  1896  8.  196  Anm.  2;  Chr.  Blinkenberg,  Aarböger  for 
nordisk  Oidkyndighed,  1899,  S.  .01  ff.,  der  die  richtige  Namensform  des  Fabri- 
kanten festgostcllt  hat).  Eine  vollständige  Liste  sämmtlicher  Fabrikanten  von 
Sehöpfgefiissen  und  weniger  Schalen,  aus  der  sich  ihre  Bedeutung  und  die  Ver- 
breitung ihrer  Erzeugnisse  ablesen  lässt,  verdanken  wir  Willers  a.  a.  O.  S.  214  ff. 
Die  bedeutendsten  gehören  der  Familie  der  Cipicr  und  Ansier  an;  ihnen  schlicssen 
sich  11  andere  Fabrikanten  an  (Nr.  66 — 103  bei  Willers).  Dass  unter  diese  für 
Pompeji  arbeitenden  Industriellen  auch  unser  Ti  . Robilius  Sita  . . . aufzunehmen 
ist,  hat  ein  pompejanischer  Fund  aus  dem  Jahre  1896  gezeigt  (Not.  d.  scavi  1896, 
S.  296;  Willers  S.  219).  Capua  als  Fabrikstadt  erweisen  nach  Willers  S.  212 
die  gleichen  Namen  auf  capuanischen  Grabsteinen  und  Dachziegeln. 

Wenn  auf  dem  Tcplitzer  Gelusse  2 Namen  cingestempelt  sind,  so  hat  man 
nach  Kommscn's  Ansicht  unter  dem  einen  den  Kupferschmied  (faber  aerarius), 
unter  dem  anderen  den  Modelleur  (plasta  imaginarius)  zu  verstehen;  diesem  sei 
das  Modell  zu  dem  plastisch  verzierten  Griff  zu  verdanken,  jener  habe  die  Guss- 
arbeit zu  vollführcn  gehabt.  Marquardt  (Das  Privatleben  der  Römer  II,  714)  er- 
innert an  die  Analogie  der  Thongefüss-Stcmpel,  mit  denen  der  Eigentümer  der 
Fabrik  und  der  Fabrikant  bezeichnet  werden  können.  Sollte  man  nicht  auch  an 
ein  Compagniegeschüft  denken  können? 

Aus  der  Liste  bei  Willers  lernen  wir  nber  nicht  nur  die  nach  79  v.  Chr.  Geb. 
wahrscheinlich  ebenfalls  in  Capua  thatigen  Fabrikanten  kennen  (Nr.  104  — 131,  aus- 
genommen 119 — 122),  sondern  auch,  was  für  die  nordischen  Culturzuständc  noch 
wichtiger  ist,  die  gallischen  Namen,  wie  Nigellio,  Pompeio,  Talio,  Boduogenus, 
Draccius,  Quattenus,  Ilicus  u.  A.,  deren  Träger  wahrscheinlich  an  verschiedenen 
Plätzen  arbeiteten  und  ihre  Waarc  nach  Germanien  und  Skandinavien  schickten, 
seitdem  gegen  Ende  des  II.  Jahrhunderts  n.  Chr.  der  Import  von  unteritalischen 
Fabrikaten  abgonomraen  oder  aufgehört  hatte.  Eine  specitisch  gallische  Form 
der  Schöpfgerüssc  zeigt  uns  Abb.  79  bei  Willers  S.  214:  sie  weicht  von  den  älteren, 
römischen  erheblich  ab,  ist  terrinenartig  und  hat  einen  plastisch  reich  verzierten 
Griff.  Das  ubgebildete  Exemplar  ist  in  der  Fabrik  des  Boduogenus  entstanden. 

Für  die  Zweckbestimmung  dieser  „Casserollcn“  kommt  es  in  Betracht,  dass 
sie  satzweise  hergestellt  zu  werden  pflegten.  Inhaltsmessungen,  die  Blinken- 
berg a.  a.  O.  S.  57  und  Willers  S.  209  vorgenommen  haben,  lassen  vermuthen, 
dass  diese  Gelasse  nach  bestimmten  römischen  Hohlmaassen  gearbeitet  worden 
sind.  Ob  dabei  die  Sitte  maassgobend  war,  bei  Gelagen  den  Wein  nach  „cyathD 
an  die  Gaste  zu  vertheilcn,  wie  Willers  annehmen  möchte,  oder  ob  nicht  viel- 
mehr für  den  Wcinvcrschlciss  die  Gefassc  nach  officiellon  Normen  verfertigt 
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werden  mussten,  wofür  die  Fabrikanten  haftbar  gewesen  waren,  möchte  ich  unent- 
schieden lussen.  Dass  sic  nicht  Kochgefässe,  wie  Casserollen,  sind,  sondern  zum 
Trinkgeschirr  gehören,  darauf  weist  ihr  Vorkommen  in  Edelmetall  und  Bronze 
unter  vornehmem  Tafelsorvicc,  wie  der  Hildesheimer  Silberfund  im  Antiquarium  zu 
Berlin  (E.  Pernice  u.  Fr.  Winter,  Der  Hildesheimer  Silberfund  Berlin  1901). 
der  Fund  von  Wichulla  bei  Oppeln  im  stiidt.  Museum  zu  Breslau  (H.  Segcr  in 
Schlesiens  Vorzeit  VII,  1899,  S.  413  IT.),  der  Fund  von  Hngenow  in  Meklenburg- 
Schwerin:  Lisch  a.  a.  O.;  R.  Beltz,  die  Vorgeschichte  von  Meklenburg  189!', 
S.  116.  Die  Bezeichnung  „Kelle*  scheint  auf  solche  Formen  beschränkt  bleiben 
zu  müssen,  die  nicht  zum  Umstellen  geeignet  sind  und  in  der  Regel  einen  zum 
Aufhängen  eingerichteten,  langen  Stiel  haben.  Den  Formen  der  Schöpfgcfiisse 
entsprechen  die  häufig  mit  ihnen  zusammengefundenen  Siebe  (vcrgl.  die  verschie- 
denen Bronzegeschirr-Formen  bei  Overbeck-Mau,  Pompeji  *,  S.  444,  Fig.  241). 

Noch  ein  Wort  bezüglich  der  weissen  Auflage  am  Rande  des  Teplitzer  Ge- 
fä8scs.  Willers  a.  a.  0.  S.  209  hat  bei  den  meisten  Exemplaren  dieses  Typus  eine 
das  ganze  Innere  bedeckende,  feine  Metallschicht  bemerkt,  die  wie  Silber  aussieht. 
Offenbar  haben  wir  es  hier  mit  derselben  Masse  zu  thun.  Wi Ilers  möchte  sic 
als  „Weissmetall*  anschen. 

Seltener  als  die  Schöpfgefässe  sind  die  Bronzckannen  in  der  frührömischen 
Kaiserzeit  im  Norden  verschleisst  worden.  Folgende  Exemplare  mit  kleeblatt- 
förmiger  Mündung  sind  mir  aus  der  Literatur  bekannt  geworden:  1)  Von  Rondsen 
bei  Graudenz  im  Prov.-Mus.  zu  Danzig,  nbg.  Lissauer,  Die  prähistor.  Denkmäler 
der  Provinz  Westpreusscn  Taf.  IV,  22;  vcrgl.  S.  148  unter  9;  Anger,  Das  Gräber- 
feld von  Rondsen  S.  3.  2)  Von  Hageno  w in  Mcklenburg-Schwerin,  abg.  Lisch  a.aO. 
Tnf.  I,  8;  Beltz,  Vorgeschichte  von  Meklenburg  S.  III».  Fig.  189.  3)  Von  Speyer 
im  dortigen  Museum,  abg.  Lindenschmit,  Das  rom.-germ.  Central-Museum  in 
Mainz  Tnf.  XXV,  19.  4)  von  Polnisch-Ncudorf,  Kr.  Breslau,  im  städt  Museum 
daselbst,  abg.  Schlesiens  Vorzeit  VII,  1899,  S.  239.  5)  Von  Stangerup  auf  Falster, 
abg.  Ncegard,  Aarböger  for  nord.  Oldk.  1892,  S.  282,  Fig.  43  = Mem.  des  ant. 
du  Nord  1890 — 1895,  S.  200,  Fig.  40  = S.  Müller,  Ordning  of  Danmarks  Oldsager 
Fig.  194.  Einer  mir  von  der  Rcdaction  dieser  Nachrichten  übermittelten  Notiz 
G.  Kossinna’s  entnehme  ich:  (!)  Von  Göritz,  Kr.  Ost-Sternberg  (jetzt  in  Küstrin), 
abg.  Photogr.  Album,  Berlin  1880.  IV  Taf.  II;  vergl.  Catalog  S.  84. 

Eine  erschöpfende  Liste  der  Kannen  mit  kleebattlormiger  Mündung  zu  geben 
ist  zwecklos,  weil  dieser  Kannentypus  von  anderen  wie  dem  mit  geradem  Rande 
oder  der  Schnabelkanne  nicht  abgetrennt  werden  kann.  Deswegen  muss  von  einer 
umfassenden  Behandlung  des  Bronzekannen-Typus  hier  abgesehen  werden. 

Dem  Typus  mit  kleeblaltförmiger  Mündung  scheint  der  nach  unten  sich  ein- 
ziehendc  Bauch,  dem  mit  gerader  Mündung  der  nach  unten  erweiterte  Bauch  eigen- 
tümlich zu  sein.  Die  gleichen  Formen  der  Henkel  und  ihrer  Attachen  kommen  unab- 
hängig von  der  Form  der  Gefiisse  vor.  Das  Verglcichsmaterial  stammt  natürlich  aus 
Unteritalicn,  besonders  aus  Pompeji  und  Herculanuin,  und  aus  Etrurien.  So  lassen 
sich  an  die  Seile  der  nordischen  Funde  Kannen,  wie  Museo  Borbonico  IV  Taf.  43: 
X Taf.  32  oder  mit  reicherer  Ausstattung  VI  Taf.  29  stellen,  während  die  etruskischen 
Parallelen,  wie  Museo  Etrusc.  Gregor.  I Taf.  III,  lb;  Tnf.  IV,  1 : Taf.  VI,  1: 
Taf.  VII,  1,  Taf.  VIII,  2 im  Allgemeinen  einen  älteren  Charakter  zeigen.  Als  untere 
Attachen  sind  Masken  ganz  üblich:  so  eine  Satyrmaske  mit  Binde  und  Kranz  an 
einer  Hydria  im  Mus.  Borb.  VII  Taf.  31,  1.4.  wie  sich  überhaupt  weibliche  und 
männliche,  bacchische  Masken  (Mus.  Borb.  XIII  Taf.  27,  I.  3;  ebenso  die  oben 
genannte  Kanne  von  Rondsen)  bei  diesen  offenbar  für  Weingelage  bestimmten 
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Gelassen  um  meisten  eignen.  Aber  auch  das  Medusenhanpt  in  seiner  apotropüischon 
Bedeutung  sollte  nicht  fohlen  (Mus.  Borb.  Xll,  Taf.  58);  dämonischer  Natur  ist  die 
schlangenumwundene,  männliche  BUstc  des  Hagenower  Gelasses  am  unteren  Henkel- 
ansatz. Löwentatze  und  Löwenkopf  finden  wir  an  der  Kanne  von  Stangerupj  Der 
weibliche  Kopf  des  Teplitzer  Exemplares  kehrt  wieder  auf  der  Kanne  Ton  Hagenow 
und  auf  dem  Neapler  Gelasse  Mus.  Borb.  VII  Tar.  XIII,  I. 

Aelterer  Gewohnheit  entspricht  cs,  wenn  ganze  Figuren,  wie  Silene  und  Harpyie, 
oder  gur  ganze  Gruppen,  namentlich  Kumpf-  und  Jagdmotive,  als  Attachen  ver- 
wendet werden,  so  die  Harpyie  auf  der  genannten  Kanne  in  Speyer  und  einem 
sehr  ähnlichen  Exemplare  von  Boscoreale  im  Berliner  Antiquarium  (E.  Pernicc 
im  Jahrb.  d.  kuiserl.  deutsch,  nrch.  Inst.  1900;  Anzeiger  S.  187,  Fig.  13),  eine  Silcn- 
figur  auf  der  Kanne  im  Mus.  Etr.  Gregor.  Taf.  VIII,  2,  Gruppen  genannter  Art  auT 
den  anderen  etruskischen  Exemplaren  ebenda.  Die  Henkel  selbst  nehmen  sogar  die 
Gestalt  von  menschlichen  und  thierischen  Figuren  an.  Ein  hervorragendes  Beispiel 
für  diese  Art  befindet  sich  im  Museum  zu  Karlsruhe  aus  einer  „toniba  a fossa“  (bei 
Schumacher,  Beschreibung  der  Sammlung  antiker  Bronzen  Nr.  527,  Taf.  XVII); 
die  männliche  Figur  zeigt  hier  das  alterthümlichc  Schema  des  Löwenhalters  oder  besser 
Löwenbändigers,  indem  die  von  ihr  gehaltenen  Löwen  auf  dem  Hunde  der  Kanne 
nufliegcn;  die  an  dem  Bauche  derselben  ansitzenden  Küsst?  gehen  Uber  in  eine  von 
einer  streng  stilisirten  Palmette  und  2 seitwärts  gerichteten,  liegenden  Widdern 
gebildeten  Attache.  Dieses  schöne  Exemplar  fuhrt  uns  nicht  nur  in  die  unter- 
talisch-griechische  Entwickelung  des  VI  Jahrhunderts  v.  Chr.,  sondern  lässt 
uns  an  dem  feinen,  getriebenen  Thierfriese,  der  sich  auf  dem  Bauche  ausbreitet, 
die  gleichzeitig  sich  geltend  machende  alt-jonische  Art  uhnen. 

Wir  dürfen  also  nicht  bei  den  etruskischen  Fabriken  stehen  bleiben  und, 
wie  Willers  a.  a.  ü.  S.  207  es  thut,  die  ältere,  unteritalische  Bronze-Industrie  auf 
W erkstiitten  der  von  den  Etruskern  um  600  v.  Chr.  gegründeten  Stadt  Capua  be- 
schränken, sondern  haben  mit  v.  Duhn  (Annali  d.  Inst.  187U  S.  132  ff.;  Mitthlg.  d. 
röm.  Inst.  1887  S.  271  ff.)  die  etruskischen  Vorbilder  in  alt-griechischen  Fabriken 
zu  suchen,  mit  deren  Begründung  die  östlichen  Typen  bei  der  griechischen  Coloni- 
sation  nach  Italien  verpflanzt  worden  sind. 

So  können  wir  auch  die  weiblichen  Köpfe  auf  den  Henkeln  der  Kannen  von 
Teplitz  und  Hagenow  auf  gute,  griechische  Vorbilder  zurUckführcn;  für  eine  grie- 
chische Arbeit  des  V.  Jahrhunderts  v.  Chr.  möchte  ich  eine  Kanne  im  Antiquarium 
in  Berlin  halten  (Br.  Inv.  646+  mit  der  Provenienzangabe  „Etrurien“;  eine  Nach- 
bildung im  Kgl.  Kunstgewerbe-Museum  zu  Berlin,  wo  uueh  die  Kanne  von  Rondsen 
als  Nachbildung  zu  sehen  ist).  Sic  hat  eine  kteeblattförmige  Mündung,  deren  Rand 
durch  eine  feine  Perlenschnur  und  ein  unmittelbar  darunter  befindliches  Eierstab- 
motiv  verziert  ist;  auf  der  Schulter  in  vertikalen  Reihen  das  Hundstabmuster,  das 
gleichzeitig  und  vorher  die  bemalten  griechischen  Vasen  aufgenommen  haben, 
darunter  eine  doppelte  Reihe  von  eingedrehten  Kreisen. 

Am  hochgeschwungenen  Henkel  sitzt  oben  an  der  Innenseite  eine  weibliche 
Büste,  bei  der  die  jcderscits  in  3 Strähnen  oder  Zöpfen  auf  die  Brust  fallenden 
Haare  nn  die  schon  im  VI.  Jahrhundert  v.  Chr.  übliche,  griechische  Haartracht 
erinnern  und  den  Gegensatz  zu  den  römischen  Exemplaren  verdeutlichen,  und  am 
unteren  Ansatz  ein  Gorgoneion,  das  nach  der  Art  des  schönen  Stils  des  V.  Jahr- 
hunderts v.  Chr.  bis  auf  die  uusgestrcckte  Zunge  das  Schreckhafte  abgestreift  bat. 
Auf  dem  Henkel  befindet  sich  ausserdem  eine  eingeschlagcne,  rein  lineare,  schön 
stilisirte  Palmette  und  in  der  Längsrichtung  ein  plastischer,  quergerippter  Steg  mit 
schlangenkopfartigem  Ende,  ein  Ziermotiv,  das  ebenfalls  auf  unserer  Teplitzer 
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Kanne  wiederkehrt.  Auch  die  verstärkten  Ränder  der  seitwärts  ausgreifenden 
Henkelarme  der  Teplitzer  Kanne  sind  nichts  anderes,  als  die  durch  eingravirte 
Radmuster  verzierten  Rotellen,  die  an  derselben  Stelle  die  griechische  Bronzekanne 
zieren  und  gleichfalls  von  den  griechischen  Töpfern  übernommen  worden  sind- 

Dass  nicht  nur  Unteritalien,  sondern  Griechenland  selbst  für  die  formale  Ent- 
wickelung der  Bronzegefässe  in  Betracht  kommt  hat  Furtwiingler  gezeigt,  indem 
er  das  plastische  Detail  der  Bronze-Eimer  von  Mehrum  (Festschrift  des  Vereins 
von  Alterthumsfreunden  im  Rheinlande  1891,  S.  23  ff.)  bis  zu  den  Funden  von 
Olympia  des  V.,  vielleicht  schon  des  VI.  Jahrhunderts  v.  Chr.  zurückverfolgte. 

Für  den  Handel  in  Germanien  haben  aber  nicht  nur  die  auf  griechisch- 
etruskischen  Vorbildern  fussenden,  unteritalischen  Fabriken  gearbeitet,  sondern  vor 
der  römischen  Kaiserzeit  bereits  Fabriken  des  keltischen  Culturgebietes  in 
Oberitalien  oder  nördlich  der  Alpen,  wie  das  Willers  n.  a.  O.  8.  108  ff.  an  den 
Bronze-Eimern  und  Schöpfgefässen  gezeigt  hat. 

Zu  diesen  älteren,  vor  der  römischen  Kaiserzeit  eingeführten  Metallwauren  gehört 
auch  die  Bronzekanne  mit  geradem  Rande  von  Aylesford  (Kent)  bei  A.  Evans 
(Archseologia  52,  1890,  S.  376  f.,  Fig.  13— 15).  Sie  stammt  von  einem  keltischen 
Urnen-Friedhofe  der  Spät-Latene-Periode,  etwa  der  ersten  Hälfte  des  ersten  vor- 
christlichen Jahrhunderts.  Ebendaher  kommt  eine  Bronze-Situln  in  reinem  Latene- 
Stil  (S.  361,  Fig.  11,  12)  und  ein  Schöpfgefass  mit  geometrischen  Ornamenten 
vor  (S.  378,  Fig.  16),  das  in  der  Entwickelung  des  oben  behandelten  Gcfässtypus 
eine  eigenartige  Etappe  bedeutet.  Die  Fibeln  von  Aylesford  (a.  a.  O.  S.  381, 
Fig.  17 — 19)  vertreten  den  Spät-Latene-Typus  mit  unterer  Sehne,  der  in  Xord- 
Deutschland  und  den  Donauländern  weit  verbreitet  ist  und  nach  O.  Almgren 
(Nordeurop.  Fibelformen  S.  8,  Taf.  I,  Fig.  10 — 13;  vcrgl.  1—9)  als  Prototyp  der 
frUhrömiscbun,  eingliedrigen  Armbrustllbeln  zu  gelten  hat. 

Seit  dem  Ausgange  des  II.  Jahrhunderts  n.  Chr.  treten  dagegen  provincial- 
römische,  bezw.  gallische  Fabriken  für  Metallwaaren  in  die  Concurrenz  ein 
und  gewinnen  im  III.  Jahrhundert  die  Alleinherrschaft  im  nordischen  Handel. 

Wir  sehen  also,  auf  wie  breiter  Grundlage  eine  Darstellung  der  Geschichte 
des  römisch-germanischen  Handelsverkehrs,  dieMommsen  a.  a.  O.  S.  224 
erhofft,  sich  aufzubauen  hat  Der  Hypothese  0.  Tischler’s  (Schriften  d.  phys  - 
ökon.  Gesellsch.,  Königsberg  1*8H,  Sitzungsber  S.  19)  und  O.  A I mgren’s  (Studien 
über  nordeuropäischc  Fibelformen  S.81  f.),  dass  die  römischen  Münzen  frühestens  nach 
dem  Markomannenkriege  (167— 180)  ins  Land  gekommen  seien,  also  erst  von  dieser 
Zeit  eine  directe  Einfuhr  der  römischen  Waare  datire,  ist  zuerst  H.  Soger  (Schlesiens 
Vorzeit  VII,  1899,  S.  430  ff.)  entgegengetreten,  indem  er  auf  die  Zeugnisse  der  alten 
Autoren  verwies  und  damit  das  massenhafte  Auftreten  von  älteren  Münzen  in  Ein- 
klang zu  bringen  suchte.  Einen  umfassenderen  Einblick  in  den  Import  (Metall- 
gefässe,  Glasgefässe,  Terra-sigillata-Waare,  Stoffe,  Fibeln,  Bronze-Statuetten)  und 
Export  (Pferde,  Pelze,  Rinderhäute,  Gänsefedern,  Laugenseife,  Sclaven),  wie  er 
bereits  gegen  Ende  des  I.  Jahrhunderts  n.  Chr.  durch  directen  Handelsverkehr  ver- 
mittelt worden  sein  muss,  hat  uns  Willers  (a.  a.  0.  S.  191  ff.)  gewährt,  dessen  Dar- 
legungen für  eine  Geschichte  des  römisch-germanischen  Handels  grundlegend  sind. 
Eine  besondere  Aufgabe  aber  muss  es  sein,  auch  für  diese  jüngeren  Epochen  die 
Handelsstapelplätze  und  Handelswege  festzustellen.  Nicht  nur  von  den  Römer- 
städten Carnuntum  und  Aquileja,  denen  man  eine  Hauptrolle  im  römischen  Hundei 
zuschreiben  möchte,  sondern  auch  anders  woher  werden  mannigfache  Wege  in  das 
Innere  Germaniens  geführt  haben. 

Hubert  Schmidt. 
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Gefässe  des  Lausitzer  Typus  in  West-Deutschland. 

Der  Oberhessische  Geschichtsverein  hat  kürzlich  einen  Fundbericht  für  die 
Jahre  1899 — 1901  (mit ‘20  Tafeln,  Giessen,  J.  Kicker' sehe  Universitütsbuchhandlung, 
1902)  erscheinen  lassen,  der  nasser  anderen  interessanten  Berichten  (Iber  Hügel- 
gräber auf  dem  Trieb  bei  Giessen  und  bei  Oberwetz,  Vorrömische  Bronzen  aus 
Oberhessen,  Grabfunde  in  der  Lindener  Mark,  Funde  auf  dem  Rodberg  bei  Giessen 
und  ein  Urneograb-Feld  im  Giessener  Stadtwalde,  ausführliche  Berichte  bringt 
Uber  die  Funde  in  der  Gemarkung  Ostheim  bei  Butzbach  von  Hm.  Privatdocenten 
Dr.  Kornemann,  Hauptmann  a.  D.  Kramer  und  Prof.  Dr.  Gundermann. 

Das  Gräberfeld  liegt  auf  einem  ganz  wenig  aus  dem  umliegenden  Gelände 
sich  erhebenden  Plateau,  etwa  15  Minuten,  1030  m südlich  von  dem  Dorfe  Ost- 
heim und  etwa  3000  m in  westlicher  Richtung  von  der  alten  Römerstrasse  entfernt, 
die  unter  dem  Namen  „Weinstrasse“  oder  „Alte  Butzbacher  Strasse“  von  Butzbach 
direct  seitwärts  über  Ober-Rossbach  nach  Rodheim  vor  der  Höhe,  von  hier  nach 
Mainz  zieht.  Nur  gegen  Osten,  Uber  die  Weinatrasse  hinüber  bis  zur  Main-Weser- 
Bahn  hin,  verläuft  das  Plateau  auf  gleicher  Höhe,  während  es  nach  Norden  und 
Westen  ganz  allmählich,  etwas  stärker  dagegen  nach  Süden,  zu  dem  hier  Qiessenden 
Fauerbach  hin  abfällt.  Das  Plateau  ist,  wie  das  ganze  Gebiet  ringsum,  Ackerland 
und  zwar  ein  schwerer,  lehmhaltiger  Boden  von  vorzüglicher  Qualität.  Der  alte  Hohl- 
weg, die  „Kornhöfer  Höhle“,  die  durch  die  Arbeiten,  welche  zur  Entdeckung  der 
ßegräbnissstüttc  führten,  beseitigt  wurde,  durchschnitt  das  Plateau  fast  parallel  zur 
Weinstrasse  auf  Ostheim  zulaufend. 

Unmittelbar  an  dem  Hohlweg  wurden  die  ersten  Graburnen  gefunden,  die  an 
der  Böschung,  wie  die  Arbeiter  erzählten,  fast  offen  zu  Tage  gelegen  hatten.  Bei 
der  Ausfüllung  der  Höhle  kamen  in  1—  l1/«  m Tiefe  weitere  Gelasse  und  son- 
stige Funde  zu  Tage,  endlich  etwa  auf  der  höchsten  Stelle  des  Plateau’s  eine 
Steinsetzung.  Sie  war,  nach  Angabe  der  Arbeiter,  länglich  rund  und  im  Allgemeinen 
westöstlich  gerichtet.  Die  zum  Theil  gewaltigen  Blöcke  zeigten  wenig  Spuren  von 
Bearbeitung  und  waren  verschiedener  Herkunft,  zum  Theil  Basalt,  ausserdem  Grau- 
wacke and  endlich  eine  Gesteinsart,  die  nach  Angaben  eines  mitnrbeitenden  Maurers 
vom  Gaisberg  stammen  soll.  Scherben,  Knochen  und  Aschenspuren  sind  nicht  vor- 
handen. 

In  der  Nähe  dieser  Steinsetzung,  etwa  2 — 4 m entfernt  in  nördlicher  und  west- 
licher Richtung,  wurden  nun  mehrere  Urnen  gefunden  in  geringer  Tiefe,  zum  Theil 
von  noch  nicht  1 m,  woraus  geschlossen  wird,  dass  früher  hier  ein  jetzt  in  Folge 
der  Beackerung  verschwundener  Grabhügel  ehedem  gewesen  sei;  nach  der  ziemlich 
zerstreuten  Lage  der  Gefüssfunde  ist  dies  aber  nicht  recht  wahrscheinlich,  wenn 
auch  vielleicht  in  Folge  der  Abschwemmung  des  Bodens  durch  Regengüsse  nach 
der  Auflockeiung  desselben  durch  die  Beackerung  zuzugeben  ist,  dass  die  Ge- 
fässe dadurch  nuher  an  die  Oberfläche  gekommen  sind.  Bei  der  Flachheit  der 
Erddecke  sind  vielleicht  schon  viele  Gefasse  vom  Pfluge  zerstört.  Es  wird  an- 
genommen, dass  das  Gräberfeld  eine  grosse  Ausdehnung  hut.  Möglicherweise  aber 
handelt  es  sich  nicht  um  ein  einzelnes  Gräberfeld,  sondern  um  mehrere  und  zwar 
aus  verschiedenen  Zeiten,  wie  die  ebenfalls  daselbst  gefundenen  Steinzeitscherben 
mit  Winkel-  und  Bogenband-Verzierungen  vermuthen  lassen. 

Einige  der  aufgedeckten  Gräber  haben  nun  Gefässe  enthalten,  deren  Auftreten 
nicht  unerwartet  kommt,  da  verwandte  Typen  schou  im  Eisass,  Baden,  Württem- 
berg sowie  am  Mittelrhein  und  der  Mosel  beobachtet  sind,  und  wie  sie  ähnlich  auch 
im  Museum  zu  Hanau  zu  sehen  sind.  Besonders  interessant  ist  aber  bei  diesem 
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Fände,  dass  man  an  einer  Stelle  einen  ganzen  Complex  von  Gelassen  des  Lausitzer 
Typus  beisammen  gefunden  hat.  Wir  sehen  zunächst  die  Hauptform,  vertreten 
durch  weithalsige  Gelasse  mit  kräftiger  Bauchung  und  der  durchaus  charakte- 
ristischen Verzierung  mit  horizontal  umlaufenden,  mehr  oder  minder  flachen  Furchen 
am  oberen  Bauchtheile,  die  allerdings  gegen  die  östlichen  Exemplare  eine  geringe, 
der  Fundgegend  eigenthilmliche  Modifikation  zeigen.  Daneben  sehen  wir  Buckel- 
urnen und  tussenfürmige  Gelasse,  sowie  eine  Etagenurne  mit  deutlich  abgesetzter 
oberer  und  unterer  Bauchung,  deren  Einschnürung  mit  zwei  kleinen  Ochsenhenkeln 
versehen  ist.  Es  ist  die  Form  der  in  Nordböhmen  häufiger  vorkommenden  Etagen- 
urnen, wie  sie  namentlich  das  Museum  in  Teplitz  in  mehreren  Exemplaren  auf- 
weist und  wie  sie  neuerdings  auch  in  Brandenburg  und  in  grösserem  Maassstabe 
auch  in  Bayern  gefunden  sind.  Die  Abbildungen  des  Fundberichts  sind  leider  in 
etwas  kleinem  Maassstabe  gehalten  und  nicht  recht  scharf  in  der  Zeichnung,  so  dass 
man  Mühe  hat,  die  Einzelheiten  zu  erkennen.  Auch  wäre  es  sehr  wünschenwerth 
gewesen,  dass  die  in  dem  Fnndberichte  erwähnten  Bronzebeignbcn  abgebildet 
worden  wären,  was  um  so  willkommener  gewesen  wäre,  als  die  Gräber  dieses  Typus 
nur  sehr  spärliche  Beigaben  zu  enthalten  pflegen. 

Wir  beglückwünschen  die  Vereine  zu  Giessen  und  Butzbach,  in  deren  Samm- 
lungen die  Funde  gekommen  sind,  zu  dieser  interessanten  Entdeckung  und  hoffen, 
dass  man  uns  recht  bald  mit  der  Aufdeckung  weiterer  Funde  aus  diesem  reich- 
haltigen Gebiete  erfreuen  werde. 

A.  Voss. 


Das  Gräberfeld  in  Nikrisch  bei  Görlitz. 

Das  Gräberfeld  in  Nikrisch  wurde  erst  im  vorigen  Jahre  entdeckt.  Es  enthält 
Gräber  von  jüngerem  Lausitzer  Typus,  in  denen  bis  jetzt  als  Metall beigaben  nur 
Eisen,  daneben  bemalte  Thongefasse  gefunden  wurden. 

Am  20.  Mai  wurden  5 Gräber  geöfTnct,  von  denen  das  eine  besonders  gut 
erhalten  war.  Es  enthielt  4 grosse,  graphitirte  Urnen  mit  Leichenbrand,  zwischen 
denen  noch  eine  kleinere,  ebenfalls  mit  Leichenbrand  eines  sehr  kleinen  Kindes, 
stand.  3 schöne,  graphitirte  Krüge,  ein  Napf,  ein  Fläschchen  und  eine  Schale,  in 
der  eine  ganz  rothe,  kleine  Tasse  lag,  waren  die  Beigaben. 

Ein  anderes  Grab  enthielt  unter  anderen  Sachen  eine  grosse  Schüssel  mit  ein- 
gezogenem  Bande,  gelblich,  am  äusseren  Bande  mit  einem  breiten  Graph itslreifen 
verziert. 

An  Metallbeigaben  fand  sich  bis  jetzt  — die  Knochen-Urnen  sind  noch  nicht 
geleert  — nur  eine  eiserne  Nadel. 

Foyerabend. 


Abgeschlossen  im  Januar  W03. 
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Ergftnznngsblätter  znr  Zeitschrift  fttr  Ethnologie. 

Nachrichten  über  deutsche  Alterthumsfunde. 

Mit  Unterstützung  des  Königlich  Preuss.  Ministeriums 
der  geistlichen,  Unterrichts-  und  Medicinal- Angelegenheiten 

herausgegeben  Ton 

A.  Voss  und  dem  Vorstande 

der  Berliner  Gesellschaft  für  Anthropologie,  Ethnologie  nnd  Urgeschichte 

18.  Jahrg.  1908.  Verlag  von  A.  ASHER  & Co.  in  Berlin.  Heft  1. 


Eine  slavische  Bronze-Statuette. 

Im  vorigen  Jahre  (1902)  gelangte  durch  Vermittlung  des  Herrn  Pfarrers 
F.  Ilobus  die  Nachricht  von  der  Auffindung  einer  bei  Schwedt  a.0.  gefundenen 
Bronzefigur  an  das  Königliche  Mnseum  für  Völkerkunde,  welches  sich  daraufhin 
mit  dem  Finder,  Herrn  Maler  C.  Ballentin  in  Schwedt,  in  Verbindung  setzte. 

Die  Figur,  welche  jetzt  Eigentum  des  Museums  ist,  besteht  aus  einem  hell- 
gelben Metall,  anscheinend  Bronze,  welches  eine  schmutzig-grüne  Patina  angesetzt 
hat.  Auf  der  Vorderseite  befindet  sich  eine  böckrige,  braune  Substanz,  anscheinend 
Eisenrost,  der  vermntlich  von  einem  daneben  gelegenen,  eisernen  Gegenstand  her- 

Fig.  1.  Fig.  2. 


rührt.  Die  Figur  (Fig.  1 und  2)  stellt  einen  Mann  mit  langem,  herabhängendem 
Schnurrbart  dar,  an  dem  man  einige  Qnerrillen  als  Andeutung  der  Haare  bemerkt. 
Nase  nnd  Angen  sind  plastisch  herausmodelliert,  von  den  Ohren  fehlt  jede  An- 
dentang. Die  Hände  sind  in  die  Hüfte  gestemmt,  so  dass  das  Ellbogengelenk 
einen  rechten  Winkel  bildet;  der  Zwischenraum  zwischen  den  Armen  und  dem 
Körper  ist  nicht  durchbrochen.  Die  Beine,  von  denen  man  nur  die  Unterschenkel 
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sicht,  sind  frei  gearbeitet,  die  Füsse  ragen  nnr  als  kurze  Stumpfe  nach  vom.  Die 
Figur  ist  mit  einem  bis  etwas  über  die  Knie  reichenden  Gewand  bekleidet  Den 
Kopf  bedeckt  ein  spitzer  Hut  ohne  Krempe  mit  senkrechten  Furchen.  Ob  eine 
aur  der  Mitte  der  Brust  beflndliche  Erhöhung  die  beabsichtigte  Darstellung  eines 
auf  der  Brust  getragenen  Gegenstandes  oder  ein  durch  den  Eisenrost  verursachter 
zufälliger  Höcker  ist,  lässt  sich  nicht  entscheiden.  Die  ganze  Länge  der  Figur 


Fig  3. 


Fig.  4. 


beträgt  5,-')  cm.  Was  die  Technik  anlangt,  so  sind  Spuren  von  Gussnäten  nicht 
sichtbar.  Die  Anwcndnng  der  zweiteiligen  Form  ist  schon  aus  diesem  Grunde 
wenig  wahrscheinlich,  sie  wird  aber  völlig  ausgeschlossen  durch  das  Cbergreifen 
der  Schnurrbartenden.  Wenn  man  den  Gebrauch  der  Keilform  für  jene  Zeit  nicht 
annehmen  will,  so  bleibt  nur  der  Guss  in  der  verlorenen  Form  übrig,  der  bei  der 
Herstellung  der  Figur  in  Frage  kommt. 
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Die  Fundstelle  der  Figur  ist  nach  Angabe  des  Herrn  Ballentin  ein  ehe- 
maliger Burgwall  von  ca.  200  ?«  Länge,  50  m Breite  und  l‘/t  in  Höhe,  welcher 
dicht  oberhalb  Schwedt  direkt  am  Oderstrom  liegt  Bei  v.  Ledebur  und  Behla 
ist  er  nicht  angeführt.  Jetzt  durchquert  ihn  der  längs  der  Oder  gehende  Ver- 
wallungsdamm  in  der  Mitte.  Ausser  der  Figur  fand  hier  Herr  Ballentin  eine 
grosse  Menge  slavischer  Qefässscherben,  Spinnwirtel,  Schleifsteine,  Bruchstücke 
von  Knochenkämmen,  ein  Paar  ornamentierte  Knochenschalen  eines  Messergriffes, 
Glasperlen,  einen  Angelhaken,  Metallgewichte  in  Form  zweiseitig  abgeplatteter 
Kugeln,  Eisenmesser  u.  s.  w,,  kurzum  das  typische  Inventar  einer  slavischen  An- 
siedlung. 

Von  den  Scherben,  die  Herr  Ballentin  dem  Königlichen  Museum  als 
Geschenk  überliess,  sind  mehrere  charakteristische  und  interessante  Stücke  unter 
Fig.  3 und  4 abgebildet.  Andere  Fundstücke  als  solche  aus  slavischer  Zeit  sind 
mir  von  dieser  Stelle  nicht  bekannt  geworden.  Die  Funde  haben  durchschnittlich 
ein  rerhältnissmässig  junges  Gepräge,  namentlich  geht  die  Keramik  in  der  Haupt- 
sache mit  derjenigen  parallel,  welche  ich  in  der  obersten  Schicht  der  Schweden- 
schanze von  Riewend  fand  (vgl.  Nachr.  1901,  S.  17  ff.),  sie  gehört  also  der  letzten 
slavischen  Zeit  an. 

Im  vorigen  Frühjahr  wollte  ich  die  Stelle  besuchen,  sie  war  aber  wegen 
Hochwassers  unzugänglich.  Ich  kam  nur  bis  zum  Mühlenberge,  welcher  dem 
Burgwall  gegenüberlag  und  abgetragen  worden  ist,  um  das  nebenliegende,  niedrige 
Gelände  aufzufüllen.  Bei  dieser  Arbeit  sollen  viele  Urnen  und  Metallsachen, 
u.  a.  eine  „Matratzenfeder“  (vielleicht  eine  lange  Armspirale?)  aus  Bronze  ge- 
funden worden  sein.  Leider  ist  nichts  aufgehoben,  und  alles  bei  der  Auffüllung 
mit  verwendet  worden.  An  dieser  Stelle  fand  ich  beim  oberflächlichen  Suchen 
ebenfalls  slavische,  aber  auch  vorslavische  Scherben.  Ausser  einer  slavischen 
Ansiedlung  dürfte  hier  also  auch  ein  vorslavisches  Urnenfeld  gelegen  haben. 

Um  nun  auf  die  Bronzeßgur  zurückzukommen,  so  dürfte  durch  die  Fund- 
umstandc  wahrscheinlich  gemacht  sein,  dass  sie  der  slavischen  Kultur,  und  zwar 
deren  letzter  Epoche,  also  etwa  der  Zeit  von  1000—1200,  angehören.  Ob  die 
Möglichkeit  einer  etwas  älteren  Datierung  in  Betracht  kommt,  hängt  davon  ab,  ob 
bei  einer  gründlichen  Untersuchung  des  Burgwalles  Reste  einer  älteren  slavischen 
Besiedelung  zutage  treten;  nach  den  bisherigen  Ergebnissen  ist  es  aber  nicht 
wahrscheinlich. 

Innerhalb  des  slavischen  Kulturkreises  reiht  sich  die  Figur  ungezwungen  an 
eine  schon  bekannte  Gruppe  an,  nämlich  an  die  grossen  Steinßguren.1)  Namentlich 
die  beiden  Reliefplatten  von  Altenkirchen  und  Bergen  stimmen  in  dem  spitzen 
Hut,  der  Lange  und  Form  des  Gewandes,  die  erstere  ausserdem  in  dem  kräftig 
entwickelten  Schnurrbart  mit  unserer  Figur  überein.  Allerdings  fehlen  dieser  die 
Attribute  Schwert  und  Horn  oder  sind  wenigstens  nicht  zu  erkennen.  Es  muss 
deshalb  fraglich  bleiben,  ob  dieselbe  Gottheit  wie  in  den  Steinßguren,  ja  ob  über- 
haupt eine  solche  daigcstellt  ist.  A.  Götze. 


1)  Weigel,  Bildwerke  aus  altslavischer  Zeit.  Archiv  f.  Anthrop.  XXI.  Bd.,  Heft  1 
und  2.  — Bezseuberger,  Über  einige  Steindenkmftler  in  Ostpreussen.  Sitzungsbericht 
der  Prussia,  Heft  47,  S.  45  ff.  — Übrigens  halte  ich  die  beiden  ßronzeflguren  von  Klein- 
Zastrow  und  Thora  (Weigel  Nr.  XIII  und  XIV)  nicht  für  slaviscb:  bei  der  Tonßgur 
von  Khinow  (Weigel  Nr.  XI)  und  den  Bemsteinfiguren  (Weigel  Nr.  XII)  scheint  es  mir 
mindestens  fraglich  zu  sein. 
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Funde  von  Meerdorf. 

Nordwestlich  von  Braunschweig  liegt  in  der  Tiefebene,  die  hier  von  der  Fuge 
durchzogen  wird,  das  Dorf  Meerdorf.  Etwa  150  m nördlich  vom  Orte  nahe  bei 
einer  Grandkuhle  wurde  auf  dem  Grundstöcke  des  Halbspänners  Heinrich  Horn- 
bostel eine  Urne  gefunden,  zu  der  bislang  auf  braunschweigischen  Friedhöfen  ein 
Gegenstück  nicht  vorhanden  ist.  Sie  stand  30 — 40  cm  tief  im  sandigen  Boden, 
frei,  ohne  Deckel  und  hat  die  Form  eines  rach  oben  sich  erweiternden  Kelches, 
der  von  einem  schmalen  Fusse  getragen  wird.  Unter  dem  Mündungsrande  befindet 
sich  eine  breite,  flache  Kehle,  dann  folgen  zwei  Wulste,  der  untere  von  kleinerem 
Durchmesser.  Fig.  1.  Dies  eigenartige  Gefäss  ist  zwar  heimische  Arbeit,  doch 
geht  seine  Form  auf  römische  Tonbechcr  zurück.  Wahrscheinlich  gehört  das  Vor- 
bild in  die  Reihe  jener  Fussumen,  wie  sie  u.  a.  das  Wormser  Paulus- Museum 
aus  Wiesoppenheim  besitzt.  Ferner  fand  sich  im  Abfallhaufen  einer  Töpferei  in 
Weisenau  bei  Mainz  ein  ähnliches  Gefäss,  „eine  Fussschale  von  seltener  Foim  “*) 


Fig.  1.  V« 


Fig.  2.  V, 


Fig.  3.  */i 


Urnen  von  ähnlichem  Aufbau,  wenn  auch  einfacherer  Gliederung,  sind  von 
mehreren  Friedhöfen  an  der  unteren  Weser  und  Elbe  bekannt;  so  von  Loxstedt, 
zwischen  der  Lune  und  Geeste,  von  Brinkum  im  Amte  Syke  und  von  Westersode, 
nahe  der  Oste.’)  Auch  im  nördlichen,  dem  jüngsten  Teile  von  Darzau  tritt  der 
Kylix  auf.*) 

Das  Innere  der  Fuasurne  war  mit  schwarzer,  mooriger  Erde  ungefüllt,  die  nur 
wenig  Knochen  enthielt.  An  Beigaben  fand  sich  ein  schmales,  rechteckiges  Stück 
Bronzeblech  mit  zwei  Nietiöchern,  das  wahrscheinlich  als  Bescblagstflck  eines 
Riemens  oder  Gürtels  gedient  hat.  Abb.  2.  Ein  ganz  ähnlicher  Streifen  kam  in 
Darzau  zum  Vorschein.4) 


1)  Bericht  über  die  Sammlungon  des  Verein«  der  rheinischen  Geseichte  und  Alter- 
tümer zn  Mainz  1897 — 1898  Taf.  IV,  Abb.  12. 

2)  Provinzial-Museum  zu  Hannover  Nr.  7000,  996fi,  und  10  037.  GefUsse  aus  Vest- 
sode  auch  bei  Willers,  Hemmoor  Abb.  6 uud  7. 

3)  Ho  st  mann.  Darzau  Taf.  VI,  55  und  57. 

4)  A.  a.  0.,  Taf.  IX,  14. 
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Dann  fand  sich  da  noch  das  kleine,  stark  verrostete  Brachstück  einer  eisernen 
Fibel.  Fig.  3.  Der  Bügel  ist  im  Durchschnitt  rundlich,  unten  glatt  abgeschnitten 
und  war  gewiss  ehemals  hohl.  Oben  gebt  er  schräg  zurück,  und  in  diesem  Knicke 
befindet  sich  ein  kleiner  Querstab.  Von  der  Spirale  ist  nur  noch  die  eine  Hälfte 
vorhanden.  Die  Nadelraste  ist  schmal  und  steht  rechtwinklig  ab.  Fibeln  ähn- 
licher Form  aus  Bronze  und  Eisen  lieferte  der  Friedhof  von  Darzau.  Dort  traten 
diese  kleinen  Cylinderspangen  aus  Eisen  erst  im  zweiten  Viertel  des  Urnenlagers 
auf  und  erhielten  sich  dann  bis  in  den  nördlichen  Teil;  sie  kamen  mehr  als 
fünfzigmal  vor.1)  Auch  auf  anderen  Friedhöfen  des  unteren  Elbgebietes  finden  sie 
sieb  zahlreich.  Almgren  rechnet  sie  zu  Serie  9 seiner  Gruppe  V. 

Unfern  des  Fundortes  dieser  Fussume  liegt  etwa  200  m nördlich  vom  Dorfe 
die  Wolfskuhle.  Ehemals  war  hier  Wald,  nach  der  Verkoppelung  wurde  die 
Stelle  in  Ackerland  verwandelt  und  die  Tiefe  nach  und  nach  ausgefüllt;  doch 
erinnert  eine  Einsenkung  noch  an  den  früheren  Zustand.  Hier  sind  auf  dem 
Grundstücke  des  verstorbenen  Gastwirts  Bosse  mehrere  Urnen  gefunden.  Sie 
standen  etwa  30 — 40  cm  tief. 

Da  ist  zunächst  eine  napflörmige  Urne,  wie  solche  aus  der  spätrömischen  und 
der  Völkerwanderungszcit  bekannt  sind.  Fig.  4.  Der  ein  wenig  nach  innen 
gebogene  Hals  steht  nicht  unmittelbar  auf  dem  vorgewölbten  Unterteile,  es  sind 
vielmehr  noch  zwei  vortretende  Zwischenglieder  eingefügt,  die  im  Umriss  geknickt 

Fig.  6.  '/, 

Fig.  4.  ‘/t  Fig.  G.  'I, 


sind;  das  untere  Glied  zeigt  auf  der  Aussenkante  eine  Reihe  von  schrägstehenden 
Eindrücken,  nicht  unähnlich  dem  unechten  Schnurornament  an  neolithischen  Ge- 
ässen. 

Ähnliche  profilierte,  napfförmige  Urnen  kommen  auch  sonst  auf  braun- 
schweigischen Friedhöfen  vor,  z.  B.  in  Watenstedt,  wo  sie  dem  3.  nachchristlichen 
Jahrhundert  angehören. 

Als  Grabgut  fanden  sich  zwischen  den  Rrandresten  zwei  anscheinend  aus 
Knochen  gearbeitete  Gegenstände.  Es  sind  Stäbchen,  die  im  Querschnitt  quadratisch, 
nnen  aber  hohl  sind.  Das  grössere  hat  eine  Länge  von  4,6  cm,  während  die  Breite 
0,7  cm  beträgt.  Fig.  5.  Das  andere  ist  etwas  kleiner,  4,4  cm  lang  und  0,6  cm 
breit  Ein  ähnliches  Stück  fand  sich  im  Urnenfriedhofe  zu  Wehden  und  wird  als 
Messergriff  angesprochen.2) 

1)  A.  a.  0.  Tat  VII,  22  = Almgren,  Abb.  144.  Fenier  Tat  VIII,  6. 

2)  Tewes,  Unsere  Vorzeit  Abb.  105.  — MS  11  er -Reimers,  Vor-  und  frühgeschichtl. 
Alterth.  d.  Prov.  Hannover  XVI,  148. 
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Von  derselben  Stelle  stammt  ferner  eine  kugelförmige  Urne,  deren  Rand 
leider  abgesplittert  ist.  Fig.  6.  Diese  Form  kommt  ausser  der  schalenförmigen 
auch  in  Dahlhausen  vor1),  ferner  findet  sie  sich  auf  dem  Hasselberge  bei  Butzow.5) 
Die  dort  beigegebenen  Fibeln  gehören  dem  3.  nachchristlichen  Jahrhundert  an. 

Eine  grössere  Urne,  deren  unterer  Teil  schon  abgebrochen  war,  zerfiel  beim 
Ausleeren.  Sie  war  gleichfalls  bauchig,  unter  der  engeren  Mündung  scharf  ein- 
gezogen.  Fig.  7.  Ähnliche  Urnen  in  Darzau  und  in  Quelkhorn.*) 

Zuletzt  fand  sich  da  noch  eine  flache  Schale  mit  einem  Schnurhenkel.  Fig.  8. 

Beide  Fundstellen,  sowohl  die  Grandkuhle  auf  dem  Hombostelschen  Acker 
als  auch  die  Wolfskuhle  im  Uosseschen  Grundstücke,  sind  wahrscheinlich  Teile 
ein  und  desselben  Friedhofs,  der,  soweit  jetzt  erkennbar  ist,  dem  3.  Jahrhundert 
nach  Christi  Geburt  angehört. 

Sämtliche  Fundstücke  sind  Eigentum  des  Herrn  A.  Vasel  zu  Beierstedt,  der 
in  gewohnter  Freundlichkeit  die  Untersuchung  der  Sachen  gestattete. 


Fig.  7.  */« 


Südlich  von  Meerdorf  liegt  der  Windmühlenberg.  Hier  wurden  auf  dem  Grund- 
stücke des  Halbspänners  Wilhelm  Harstick  beim  Anlegen  von  Spargelbeeten 
Urnen  verspürt,  und  auf  die  Kunde  davon  veranstaltete  Herr  Professor  Schelrer 
vom  Herzoglichen  Museum  zu  Braunschweig  eine  Ausgrabung,  die  vier  Gefasse 
zu  Tage  forderte.  Fig.  !).*)  Sie  standen  30 — 40  cm  tief  frei  in  der  Erde  und 
waren  1—2  m von  einander  entfernt. 

1)  Weigel,  Das  Gräberfeld  von  Dahlhausen.  Seite  26. 

2)  Voss  und  Stimming,  Vorgesch.  Alterthümcr  in  der  Mark  Brandenburg  Abb.  V’l, 
l'af.  2 und  3. 

3)  Hostmann  Taf.  III,  24.  Provinzial-Museum  zu  Hannover  Nr.  7882. 

4)  Die  Urnen,  die  in  der  vorgeschichtlichen  Sammlung  des  Herzoglichen  Museums 
aufgestellt  sind,  tragen  die  Nummern  U 1 '>32—1536.  Herr  Professor  Scherer,  dem'  ich 
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Da  ist  zunächst  wieder  ein  kugeliger  Topf  von  der  Form  Dahlhausen  II, 
ähnlich  dem  einen  Gelasse  aus  der  Wolfskuhle  Abb.  B. 

Während  andere  Urnen  dieser  Art  nahe  dem  oberen  Rande  ein  Band  von 
Nagelschiebungen  haben  oder  einige  warzenförmige  Knöpfe  aufweisen,  findet  sich 
hier  eine  Reihe  von  schräggestellten  Einschnitten,  richtiger  wohl  Einstichen.  Sie 
erinnern  an  eingestochene  Verzierungen  an  den  Kugel-Amphoren  und  anderen 
Gelassen  der  neolithischen  Zeit. 

Ein  anderer  bauchiger  Topf  hat  Uber  dem  Umbrüche  eine  geringe  Einziehung. 
Eine  dritte  Urne  hat  die  weite  Napfform  der  spätrömischen  und  Völkerwanderungs- 
zeit. Der  Mündungsrand  ist  etwas  verdickt,  am  Grunde  des  Halses  und  über  dem 
Umbrüche  sind  zwei  Riefen  eingeritzt.  Zuletzt  ist  da  noch  ein  niedriger,  breiter 
Napf  von  einfachster  Form.  Beigaben  fanden  sich  nicht. 

Aus  der  Ähnlichkeit  dieser  Gelasse  teils  mit  Dahlhausen  II,  teils  mit  Waten- 
stedt eigibt  sich  auch  hier  wieder,  dass  diese  schlichten  Urnen  nicht  weiter  als 
bis  zum  3.  Jahrhundert  nach  Chr.  hinaufzurücken  sind. 

Auffallend  ist,  dass  ganz  in  der  Nähe  des  Dorfes,  dessen  Teiche  gewiss  frühe 
schon  zur  Ansiedlung  lockten,  zwei  Friedhöfe  liegen,  die,  teilweise  wenigstens, 
gleichzeitig  sind.  Th.  Voges. 


Glockengrab  und  Gussformen  aus  dem  Gräberfeld  Mosesberg 
bei  Butzow,  Kreis  Westhavelland. 

Auf  dem  Gräberfeld  Mosesberg  bei  Butzow,  Areal  Friedrich  Klessen,  befand 
sich  das  folgende  Glockengrab  (Fig.  1). 

In  dem  unteren  Teil  eines  zerbrochenen  Tongefusses  stand  die  Knocbenurne 
und  in  derselben  zwischen  den  Knochen  in  halber  Höhe  ein  kleines  Gelass  mit 
zwei  Henkeln  von  12  cm  Höhe.  Das  ganze  Urnengrab  war  mit  einem  grösseren, 


Fig  3.  Fig.  1.  Fig.  ?. 


geraubten  Gelass  glockenförmig  bedeckt,  darüber  und  rings  herum  lagen  als  Schutz 
Bruchstücke  von  verschiedenen  Gefässcn.  Nur  ein  napfformiges,  mit  Nageleindrücken 
ornamentiertes  Gelass  (Fig.  9)  licss  sich  ganz  aus  diesen  Bruchstücken  wieder 
zusammenfUgen. 


auch  sonst  für  bereitwilligst«  Förderung  meiner  Arbeiten  zu  grossem  Dank  verpflichtet 
bin,  gestattete  mir  auch  in  zuvorkommendster  Weise  die  Untersuchung  der  Meerdorfer 
Gefässe.  — Auch  Herrn  Kantor  H.  Deppe  in  Meerdorf  bin  ich  für  manche  frenndlichst 
erteilte  Auskunft  sehr  dankbar. 
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Auf  der  einen  Seite  des  Glockengrabes  stand  eine  zweite  Urne  (Fig.  2),  i 
welchem  ein  ebensolches  Ge  fass  wie  in  der  Knochenarne  des  ersten  Grabes  und 
ausserdem  ein  kleiner  Topf  mit  Henkelansatz  enthalten  waren. 

Beide  grosse  Urnen  zeigten  an  der  Seite  ein  gebohrtes  Loch. 

Aar  der  anderen  Seite  des  Glockengrabes  befand  sich  ein  Kindergrab  (Fig.  3), 
bestehend  aus  einer  grösseren  Urne  mit  wenigen  Knochen  eines  etwa  10  Jahre 
alten  Kindes  und  zwei  kleineren  Beigefiissen. 


Fig.  6. 


Fig.  8.  Fig.  7.  Fig.  U. 


Zwischen  dem  Glockengrabe  Fig.  1 und  dem  seitlichen  Grabe  Fig.  2 lagen  die 
zu  den  Gussformen  gehörigen  Beigaben  (Fig.  4 — 8)  wie  aus  der  Abbildung  zu 
ersehen  ist.  Sie  sind  aus  feinem  Sandstein  hergestellt  und  haben  wohl  zum 
Giessen  von  Zierscheiben  und  Knöpfen  gedient.  Ein  Gussformdeckel  (Fig.  8)  zeigt 
oben  dunkle  Streifen,  von  den  Eindrücken  der  Umschnürung  herrührend,  während 
die  untere  Seite  fast  ganz  glatt  ist;  er  muss  also  schon  in  frischem  Zustande 
benutzt  worden  sein,  da  sonst  die  Schnürstreifen  nicht  sichtbar  sein  könnten. 

(Nach  einem  Manuskript  von  Gustav  Stirn ming.) 


Fundberichte  Uber  Hügelgräber  auf  der  Alb. 

Grabhügel  bei  Hundersingen. 

Grabhügel  Nr.  1 und  II  zeigen  die  Seltenheit,  dass  sie  der  alemanisch- 
fränkischen  Zeit  entstammen  (wie  in  der  Königl.  Staatssammlung  festgestellt 
wurde),  so  dass  damals  noch  über  den  Grabkammern  grosse  Hügel  errichtet  worden 
sein  müssen.  Hügel  Nr.  III  gehört  der  Bronzezeit  an.  Von  I und  II  sind  die  Grab- 
kammern freigelegt.  Sie  befinden  sich  nur  etwa  300  Schritte  entfernt  vom  Hof 
Haidenegg  hart  neben  dem  Albvcreinsweg,  der  von  Münsingen  nach  Hundersingcn 
führt,  da  wo  die  Wegbezeichnung  angebracht  ist,  und  der  eine  Weg  dem  Ort,  der 
andere  der  Burgruine  zuführt. 
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Grabhügel  Nr,  I.  Umfang  des  Hügels  etwa  70  Schritt,  Höhe  1,80  m,  von 
Steinen  mit  darnntergemengter  Erde  errichtet.  In  der  Mitte  war  ein  1,80  m tiefes 
Grab  in  den  gewachsenen  Boden  eingetieft;  somit  Ton  der  Rasendecke  bis  znm 
Grabboden  3,60  m.  Die  Grabkammer  ist  2,60  m lang  und  1,55  m breit.  In  diesem 
Grabe  fanden  sich  nach  allen  Richtungen  nnd  von  oben  bis  anf  den  Grabboden 
hinunter  viele  kleine  Nester  ron  Strohfeuer.  Man  sah  noch  sehr  deutlich  in 
dem  gelben  Riesellehm  die  verkohlten  Strohhalme  liegen.  Offenbar  wurden  dem 
Todten  von  Allen,  die  an  der  Beerdigung  theilnahmen,  um  ihm  die  letzte  Ehre  zu 
erweisen,  beim  Zuschaufeln  des  Grabes  von  Zeit  zu  Zeit  eine  Hand  voll  brennendes 
Stroh  ins  Grab  nachgeworfen. 

In  der  Mitte  des  Grabbodens  lag  von  West  nach  Ost,  mit  dem  Kopf  im 
Westen,  ein  männliches  Skelett.  Bei  den  Fussknöcheln  lagen  zwei  sehr  schöne,  gut- 
erhaliene  Bronzesporen,  sowie  zwei  Schnallen  und  zwei  Riemenzungen  aus 
Bronze;  Sporen  und  Riemenzungen  waren  mit  Silber  verziert.  An  der  linken  Seite 
des  Skelettes  ein  93  cm  langes  Eisenschwert  (Spatha)  in  der  Scheide  steckend, 
diese  mit  silberverziertem  Bronzeortband.  Der  Knauf  des  Schwertes  lag  im  Westen 
an  der  linken  Schulter.  Bei  dem  Schwert,  etwas  der  Spitze  zu,  lag  der  zerdrückte 
Schildbuckel,  unweit  davon  zwei  kleine  Bronzeschnallen,  sowie  zwei  kleine  Bronze- 
bügel  und  ein  Bronzering.  An  der  Hüftengegend  lagen  eine  grössere,  schön- 
verzierte Bronzezange  und  zwei  solche  kleinere.  Rechts  von  den  Füssen  eine  gut- 
erhaltene, 50  cm  lange  Eisenlanze  mit  Tülle  und  zwei  Nägeln.  Am  Kopfe  ein 
verdorbenes  Eisenmesser. 

Grabhügel  Nr.  II  befindet  sich  unmittelbar  daneben.  Die  Grabkammer  war 
1,20  m in  den  gewachsenen  Boden  eingetieft,  war  2,30  m lang  und  1,55  m breit  und 
mit  behauenen  Tuffsteinen  (aus  Seeburg  oder  Honau)  ausgemauert  und  ursprünglich 
mit  einem  Gewölbe  von  Kalksteinplatten  verschlossen.  Der  Grabboden  war  regel- 
recht mit  solchen  Steinplatten  belegt  und  mit  Tuffsteinsand  dicht  überstreut,  auf 
diesem  in  grösster  Unordnung  die  Ueberreste  von  zwei  sehr  grossen  Skeletten, 
sowie  Reste  eines  Schädels  von  einem  dritten  Skelett  Das  Grab  war  seiner  Bei- 
gaben vollständig  beraubt.  Ueber  dem  Grabe  und  an  den  Rändern  des  Hügels 
finden  sich  nur  Steine,  nirgends  daruntergemengte  Erde;  somit  ein  reiner  Steinbau. 
Gegen  Westen  vermuthlich  ein  drittes  Grab,  scheint  aber,  aus  seinem  äusseren 
Ansehen  zu  schliessen,  ebenfalls  ausgeleert  zu  sein. 

Grabhügel  Nr.  III  (Bronzezeit).  Etwa  400  m entfernt  von  dem  ersteren  im 
Felde  Fuchsloch.  Umfang  etwa  45  Schritt,  Höhe  60—80  cm,  von  Erde  und  Steinen 
errichtet. 

Bestattung  Nr.  1.  Grosses  Skelett  von  Süd  nach  Nord;  ohne  Beigaben.  Auf 
den  Fussknöcheln  dieses  Skelettes  lagen  viele  verbrannte  Menschenknochen,  darauf 
zwei  vom  Feuer  etwas  verdorbene  Armringe. 

Bestattung  Nr.  3 und  4.  Zwei  Skelette  in  gleicher  Lage.  Als  Beigaben 
hatte  jedes  einen  Spiral-Fingerring. 

Bestattung  Nr.  5.  An  der  Stelle  eines  vermoderten  Skelettes  lag  eine  kleine 
Bronzenadel,  deren  Kopf  zu  einer  Oehse  umgebogen  war. 

Bestattung  Nr.  6.  Weibliches  Skelett,  sehr  schwächlich  gebaut.  An  dessen 
Hals  lag  ein  vollständiger,  gaterhaltener  Spiralring  aus  Bronze  mit  drei  daran 
befestigten  Bronzeanhängern;  auf  der  Brust  zwei  Nadeln,  sowie  an  den  Unterarmen 
zwei  sehr  schöne,  breite  Bronze-Armbänder. 

Mehrere  Skelette  waren  bis  auf  wenige  Ueberreste  vermodert  und  hatten  keine 
Beigaben, 
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Weitere  Ausgrabungen  bei  Hnndersingen. 

Auf  der  Markung  Hnndersingen  nnd  Buttenhausen  untersuchte  ich  mm 
2.  Dezember  1901  bis  1.  Februar  1902  10  Hügel,  Nr.  1— IX  auf  der  ersten.  Nr.  X 
auf  der  letztgenannten  Markung. 

Hügel  Nr.  I (Bronzezeit). 

Nordwestlich  vom  Ort  im  Feld  „Rauhen  Stückle“. 

Als  ich  am  11.  Januar  1902  gelegentlich  mit  Grabwerkzeugen  vorüberging, 
stellte  ich  wiederholt  Versuche  an.  Längere  Zeit  misslangen  mir  dieselben. 
Überall  stiess  ich  meist  gleich  unter  dem  Rasen  auf  die  dem  Feld  eigenen  Kalk- 
stein felsen.  Eben  als  ich  meine  Versuche  aufgeben  wollte,  erschien  ein  vom  Feuer 
geröteter  DolomiUtein  am  südlichen  Rande  dieser  Naturerhöhung.  Dieser  Stein 
betrog  mich  wirklich  nicht.  An  dieser  Stelle  fand  sich  ein  sorgfältig  errichteter 
Steinbau  ohne  daruntergemengte  Erde,  55  cm  in  den  gewachsenen  Boden  ein- 
getieft. Das  Grab  bildete  ein  Viereck  von  2,20  m Länge  und  2,05  m Breite,  und 
in  demselben  ruhten  zwei  männliche  und  eine  weibliche  Bestattung;  ausserdem 
eine  Feuerbestattung. 

Bestattung  Nr.  1 (am  westlichen  Rande  dcB  Grabes).  Der  Kopf  lag,  wie 
bei  den  anderen  zwei  Skeletten,  im  Süden,  die  Füsse  im  Norden;  ebenso  lagen 
alle  drei  Skelette  gestreckt  auf  dem  Rücken,  die  Arme  zu  beiden  Seiten  anliegend 
Auf  der  Brust  lag  bei  Nr.  1 eine  am  Hals  geschwollene,  durchlochte  Bronzenadel, 
mit  der  Spitze  dem  Gesicht  zugewendet;  am  linken  Hüftknochen  mit  der  Spitze 
im  Norden  ein  grosser  Bronzedolch  mit  zwei  starken  Nägeln. 

Bestattung  Nr.  2 (Mitte).  Ein  weibliches  Skelett  An  der  linken  Kopfseite 
ein  Ohrring  aus  Bronzedraht;  an  den  Unterarmen  lagen  zwei  schönornamentierte, 
massive,  offene  Bronzearmringe;  sowie  an  der  linken  Hand  ein  horizontal  gerippter, 
breiter  Bronzefingerring. 

Bestattung  Nr.  3 (Leichenbrand).  Zu  den  Füssen  der  Bestattung  Nr.  2 lagen 
verbrannte  Mcnschenknochcn,  auf  ein  Häufchen  geordnet,  und  auf  denselben  ein 
vollgegossencr,  schön  ornamentierter  Bronzeanhiinger.  In  dessen  Mitte  steht  ein 
stachelförmiger  Tutulus,  umgeben  von  vier  erhabenen  Kreisen.  Im  Felde  des 
äussersten  Kreises  sind  32  kleine  Vierecke  eingetieft,  sowie  am  unteren  Ende, 
senkrecht  von  der  Öse,  ein  grosser  Punkt.  Oben  befindet  sich  eine  zierliche, 
schlanke  Öse  zum  Anhängen.  Nebenan  die  Scherben  eines  aus  schwarzem  Ton 
gefertigten  Tellers. 

Bestattung  Nr.  4 (am  östlichen  Runde  des  Grabes).  Ein  männliches  Skelett. 
Hinter  dessen  Schädel  stand  aufrecht,  mit  der  Spitze  nach  oben,  ein  kleinerer 
Bronzedolch  mit  zwei  starken  Nägeln;  auf  der  Brust  lag,  mit  der  Spitze  nach  dem 
Gesicht  gewendet,  eine  starke  Bronzenadel  mit  schönverziertem,  eigentümlichem 
Kopf.  Die  Skelette  waren  sämtlich  ziemlich  gut  erhalten. 

Grabhügel  Nr.  II. 

Ungefähr  5U0  m entfernt  im  Felde  „Kensgert“  auf  der  Schafweide.  Umfang 
37  Schritt,  Höhe  0,65  m.  Hatte  einen  Steindeckel  aus  Bruchsteinen,  sonst  Steinbau. 
ebenfalls  aus  Bruchsteinen,  mit  daruntergemengter  Erde. 

In  der  Mitte  des  Hügels  von  Ost  nach  West,  Kopf  im  Osten,  lug  ein  bereits 
vermodertes  Skelett.  Bei  dessen  Zähnen  lag  ein  gabelförmiger  Doppelhaken  aus 
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Bronze,  welcher  wahrscheinlich  zum  Zusammenhalten  eines  Kleides  oder  Mantels 
diente.  Ich  konnte  nicht  feststellen,  ob  dieser  Hügel  der  Bronze-  oder  Hallstatt- 
zeit angehört. 


Grabhügel  Nr.  111  (Bronze-  und  Hallstattzeit). 

Befindet  sich  unweit  von  Nr.  II  im  Felde  „Haidle“,  auf  dem  Gute  des  Schult- 
heissen  Katzmaier  hier.  Der  Hügel  wurde  vor  ungefähr  20  Jahren  umgereutet 
und  war  infolgedessen  zerstört. 

Bronzezeitlich  wurde  der  Hügel  aus  eigens  hiezu  beigeschafften,  weissen  Jura- 
steinen mit  daruntergemengter  Erde  aufgebaut. 

Bestattung  Nr.  1,  2 und  3.  Die  Schädel,  die  am  südlichen  Hang  lagen, 
waren  ausgepQügt.  Bei  Bestattung  1 und  2 konnten  keine  Beigaben  mehr  ge- 
funden werden;  nur  bei  Nr.  3 fand  sich  noch  ein  offener,  breiter  Bronzefinger- 
ring vor. 

Bestattung  Nr.  4.  Zerstreutliegende,  verbrannte  Menschenknochen.  Dabei 
lag  ein  vom  Feuer  ziemlich  verdorbener  Bronzeknopf. 

Bestattung  Nr.  5.  Ebenfalls  Feuerbestattung.  Auf  den  verbrannten  Menschen  • 
knochen  lagen  zwei  vom  Feuer  etwas  gebogene  Bronzenadeln  mit  geschwollenen, 
durchlochtcn  Hälsen.  Daneben  lagen  zerstreut  Gefässscherben. 

Bestattung  Nr.  6 und  7.  Zwei  Kindcrleicben.  Bei  Nr.  6 lagen  hinter  dem 
Schädel  die  Scherben  eines  zerdrückten  Henkelgefässes;  bei  Nr.  7 lagen  der  ganzen 
Länge  des  Skeletts  entlang  Gefässscherben. 

Bestattung  Nr.  8.  Zu  den  Füssen  der  Bestattungen  G und  7 lagen  ver- 
brannte Menschenknochen.  Bei  denselben  lag  ein  vom  Feuer  verdorbener  Bronze- 
anhänger, sowie  ein  Fragment  einer  Nadel. 

Bestattung  Nr.  9 (Hallstattzeit).  Gegen  Nordosten  wurde  in  späterer  Zeit 
ein  Brandgrab  aus  reinem  Lehm  errichtet.  In  der  Mitte  des  Lehmbaues  fand  ich 
einen  1,55  m langen  und  0,50  m breiten  Kohlenstreifen  von  Ost  nach  West  laufend 
Auf  demselben  lagen  verbrannte  Menschenknochen  zerstreut.  Auf  einem  ziemlich 
flachen  Stein  lag  eine  gaterhaltene  Hallstatter  Bronzenadel  mit  vollgegossenem, 
rundem  Kopf. 

Grabhügel  Nr.  IV  (Bronzezeit). 

Von  Nr.  3 nur  etwa  200  m entfernt;  ebenfalls  im  Feld  Haidle,  auf  dem  Acker 
des  Amtsdieners  Joh.  Holz,  eine  grosse  Begräbnisstätte,  „der  Platte“  an  Grösse 
gleichkommend.  Umfang  90 — 95  Schritt.  Jammerschade,  dass  diese  beachtens- 
werte Begräbnisstätte  schon  vor  GO  Jahren  umgereutet  wurde,  und  seither  so  vieles 
an  ihr  verdorben  wurde.  Bei  deren  Untersuchung  erschienen  26  Leichen- 
bestattungen und  an  fünf  Stellen  Leichenbrand.  Bei  den  ersteren  waren  öfters 
Teile  davon  ausgepflügt  und  Knochen  mit  Edelrost  überzogen;  aber  die  Bronze- 
beigaben konnten  nirgends  mehr  gefunden  werden.  Der  Aufbau  dieses  Hügels 
steht  gänzlich  im  Widerspruch  mit  denjenigen  der  nahen  Platte  und  Herrenbreite, 
die  1900  untersucht  wurdeu.  Während  jene  einen  festen  Steinkem  mit  nur  etwas 
daruntergemengter  Erde  bildeten,  so  hat  dieser  nur  in  seiner  Mitte  einen  festen 
Steinkern  im  Umkreis  von  etwa  40  Schritt,  und  dieser  Steinkern  wird  wohl  der 
Umfang  der  Begräbnisstätte  sein. 

Um  diesen  Steinkem  wurden  dann  in  späterer  Zeit  zwei  Gräberringe  gezogen. 
Die  Skelette  liegen  in  diesen  beiden  Gräberringen  in  länglich  geformten  Stein- 
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ringen,  zu  denen  etwa  '/«  ei«  Steine  verwendet  worden  sein  mögen.  Die  Zwischen- 
räume von  einem  solchen  Steinring  zum  andern  betragen  — 2 m und  sind  mit 
reinem  Lehm  ausge füllt.  Um  die  Feuerbestattungen  war  ein  kleinerer,  rundlich 
geformter  Steinring  gezogen.  Der  äussere  Gräberring  hat  gegen  Norden  eine 
Lücke,  in  der  noch  zwei  Bestattungen  hätten  Platz  finden  können.  Entweder  be- 
deutet diese  Lücke  den  Eingang  in  den  Friedhof,  oder  sehr  wahrscheinlich  das 
Ende  desselben.  Das  Steinmaterial  wurde  grösstenteils  von  einem  entlegenen 
Feld  hiezu  beigeschafTt.  Es  besteht  aus  weissem  Jura;  einheimisch  in  diesem 
Feld  ist  Dolomit. 

Die  Bestattungen,  die  am  meisten  Beachtung  verdienen,  lagen  in  dem  Stein- 
kern. Dank  den  mächtigen  Steinsetzungen,  fanden  sich  die  Skelette  noch  unver- 
letzt darin  vor. 

In  dem  Steinkern,  sowie  in  dem  ersten  Gräberring  lagen  die  Bestattungen  auf 
einer  festgestampften  Lehmbettung;  während  die  Bestattungen  des  äusseren  Gräber- 
ringes auf  dem  gewachsenen  Boden  auflagen.  Ebenso  lag  im  Stcinkem  wie  im 
ersten  Gräberring  der  Kopf  der  Bestattung  im  Süden,  die  Ftisse  im  Norden, 
während  im  äasseren  Gräberring  der  Kopf  der  Bestattungen  stets  am  Rande  des 
Hügels  lag;  gerade  wie  bei  dem  bronzezeitlichen  Grabhügel  auf  dem  Birkenbuckel 
bei  Huldstettcn. 

I.  Bestattungen  im  Steinbau. 

Bestattung  Nr.  1.  Männliches  Skelett;  gestreckt  auf  dem  Rücken  liegend: 
hinter  dem  Schädel  ein  sehr  kleiner,  niedlicher  Bronzedolch  mit  zwei  Nägeln;  bei 
den  linken  Handknüchcln  eine  gegossene,  guterhaltene  Bronzepfeilspitze. 

Bestattung  Nr.  2.  Ein  schwächlich  gebautes  weibliches  Skelett;  Kopf  im 
Süden  liegend.  An  den  Unterarmknochen  stacken  noch  zwei  schönverzierte,  massive, 
offene  Bronzearmringe.  Hinter  dem  Schädel  lagen  die  Scherben  eines  sehr  dick- 
wandigen Gefässes.  Um  und  auf  dem  Skelett  die  eines  zweiten  Gefässes. 

Bestattung  Nr.  3.  Zu  den  Füssen  der  Bestattung  Nr.  2 verbrannte  Menschen- 
knoeben  sorgfältig  zusammengeordnet;  auf  den  verbrannten  Knochen  lag  ein  vom 
Feuer  etwas  verbogener,  massiver,  offener,  gewundener  Bronzearmring,  sowie  ein 
breiter,  offener,  horizontal  gerippter  Bronzeßngerring. 

Bestattung  Nr.  4.  Ein  grosses  Skelett  mit  sehr  starkem  Knochenban;  quer 
über  die  Brust  lag  eine  schönverzierte,  am  Hals  geschwollene,  durchlochte  ßronze- 
nndel. 

Bestattung  Nr.  5.  Ein  bereits  vermodertes  Skelett.  An  Stelle  des  Schädels 
lagen  sieben  sehr  abgenützte  Zähne.  Von  Süd  nach  Nord  war  der  schwarze  Moder 
auf  dem  roten  Lehm  deutlich  zu  erkennen  und  bezeichnete  die  Lage  der  Be- 
stattung. Nur  der  linke  Untcrschenkelknochen  war  noch  teilweise  erhalten,  und  an 
diesem  stak  ein  sehr  schöner,  tadellos  erhaltener  Bronzefussring  mit  einander  ent- 
gegengesetzten, prachtvollen  Spiralen. 

Bestattung  Nr.  6 und  7.  Zwei  mittelgrosse  Skelette  in  gleicher  Lage  wie 
die  vorstehenden;  jedoch  1,55  m von  einander  entfernt.  Beide  Bestattungen  hatten 
keine  Beigaben. 

II.  Bestattungen  im  ersten  Gräberring. 

Bestattungen  Nr.  8,  9,  10  und  11.  Bei  Nr.  8 und  10  lagen  hinter  den 
Schädeln  je  die  Scherben  eines  zerdrückten  GerüsseB.  Bei  Nr.  11  lag  am  Hals 
eine  Bronzcspiralrühre.  Bestattung  Nr.  9 hatte  keine  Beigaben.  Die  Schädel  im 
Süden,  die  Füsse  im  Norden. 
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Bestattung  Nr.  12.  Kleiner,  runder  Steinbau,  Durchmesser  0,80  m,  war 
35  an  in  den  gewachsenen  Boden  eingetieft.  Ein  Häufchen  verbrannter  Menschen- 
knochen lag  sorgfältig  aufeinandergeschichtet  in  der  Mitte  des  Steinringes.  Auf 
diesen  lagen  zwei  schöne,  guterhaltene  Bronzenadeln  mit  geschwollenen,  durch- 
lochten Hälsen,  sowie  ein  Bronzeknopf  mit  umgebogener  Öse.  Dabei  lagen  die 
Scherben  einer  Buckelurne,  sowie  solche  eines  zweiten  Gefasses. 

Bestattungen  Nr.  13,  14  und  15.  Drei  Skelette,  Schädel  im  Süden.  Bei 
Nr.  14  lagen  hinter  dem  Schädel  die  Scherben  von  zwei  zerdrückten  Gefässen. 
Nr.  13  und  15  ohne  Beigaben. 

Bestattungen  Nr.  16  und  17.  Nr.  16  weibliches  Skelett  in  gleicher  Lage. 
An  der  linken  Hand  lag  ein  breiter  offener  Fingerring,  hinter  dem  Schädel  lagen 
die  Scherben  eines  sehr  dünnwandigen  Gelasses.  Nr.  17  Leichenbrand.  Bei  den 
verbrannten  Menschenknochen,  welche  etwas  zerstreut  lagen,  lagen  die  Scherben 
eines  kleinen  Gefasses. 

Bestattungen  Nr.  18  und  19  (Leichenbrand).  Bei  Nr.  18  lag  auf  verbrannten 
Menschenknochen  ein  offener,  breiter  Bronzefingerring,  sowie  die  Scherben  eines 
zerdrückten  Gefasses.  Bei  den  verbrannten  Knochen  der  Bestattung  Nr.  19,  die 
zerstreut  lagen,  fanden  Bich  die  Scherben  einer  Buckelurne,  sowie  solche  eines 
zweiten  Gefasses. 

Bestattung  Nr.  20.  Weibliches  Skelett,  Kopf  im  Süden.  Hinter  dem  Schädel 
die  Scherben  eines  zerdrückten  Henkelgefässes.  Am  Hals  eine  Bronzespiralröhre, 
sowie  an  der  linken  Hand  ein  Bronzefingerring  wie  die  vorerwähnten. 

III.  Bestattungen  im  äusseren  Gräberring. 

Elf  Bestattungen,  meist  ruiniert.  Bei  drei  Skeletten  fanden  sich  noch  Knochen 
mit  Edelrost  vor,  z.  B.  ein  Unterkiefer,  ein  Unterarmknochen,  ein  Hüftknochen. 
Die  Beigaben  waren  aber  längst  fortgeschleppt.  Der  Eigentümer  und  seine  Leute 
können  sich  nicht  erinnern,  dass  sic  etwas  gefunden  hätten.  Bei  Nr.  29  stand 
noch  eine  Henkelschale  in  einer  Eintiefung  und  liess  sich  ganz  heben,  ist 
aber  voll  kleiner  Risse.  Dieser  äussere,  ruinierte  Gräberring  war,  wie  die  vielen 
zerstreut  liegend  aufgefondenen  Scherben  beweisen,  reichlich  mit  keramischen  Bei- 
gaben ausgestattet,  aber  ich  fand  alles  von  Pflug  und  Egge  zerstört. 

Grabhügel  Nr.  V. 

Bronzezeitlich  nufgebaut  mit  Nachbestattangen  aus  der  Hallstattzeit,  kommt  der 
vorerwähnten  an  Grösse  ziemlich  gleich.  Auf  der  Schafweide  „Häulen“  zwischen 
Hundersingen  und  Bremelau.  Auch  der  Aufbau  dieses  Hügels  hat  grosse  Ähnlich- 
keit mit  dem  Aufbau  des  vorigen  Hügels.  Hier  wie  dort  ein  fester  Steinkern, 
jedoch  hier  an  der  Südseite,  und  hier  wie  dort  Bestattungen  in  Steinringen,  deren 
leere  Zwischenräume  von  einem  Steinring  zum  anderen  mit  reinem  Lehm  aus- 
gefüllt waren.  Gegen  Westen  und  Nordwesten  setzt  sich  der  Friedhof  mit  einem 
reinen,  40—60  cm  hohen  Lehmbau,  aus  der  späteren  Hallstattperiode,  fort.  Auch 
die  Lage  der  Bestattungen  ist  dieselbe  wie  in  Hügel  Nr.  IV.  Bei  den  Skeletten 
liegt  der  Schädel  im  Süden,  die  Füssc  im  Norden. 

Bestattungen  Nr.  1,  2,  3 nnd  4.  Vier  ziemlich  guterhaltene  Skelette,  mit 
Zwischenräumen  von  1,50 — 1,80  m,  lagen  so  ziemlich  in  der  Reihenfolge;  aber 
ohne  Beigaben. 

Bestattung  Nr.  5 (Leichenbrand).  Ausgestreute,  verbrannte  Menschenknochen. 
Ebenso  zerstreut  lagen  die  Beigaben,  eine  sehr  dicke  Bronzenadel  sowie  ein 
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Fragment  einer  solchen  und  ein  vom  Feuer  etwas  gebogener,  massiver,  offener 
Bronzearmring. 

Bestattung  Nr.  6 (ebenfalls  Leicbenbrand).  Auf  den  ausgestreuten,  ver- 
brannten Menschenknochen  lagen  zwei  Bronzenadeln  mit  umgebogenen  Köpfen, 
sowie  ein  vierkantiger,  massiver,  offener  Armring,  ebenfalls  vom  Feuer  etwas  ge- 
bogen. Der  Zwischenraum  von  Nr.  5 zu  6 betrug  1,40  m und  war  mit  reinem 
Lehm  ausgefilllt.  In  der  Mitte  dieser  Lehmausfllllung  lagen  die  Scherben  von 
zwei  zerdriiekton  Gelassen. 

Bestattung  Nr.  7.  Ein  schwächliches  Skelett.  Am  Hals  lag  ein  gegossener, 
durchbrochener,  kleiner  Bronzeanhänger. 

Bestattung  Nr.  8.  Zu  den  Filssen  der  Bestattung  Nr.  7 stand  eine  sehr 
grosse  Brandurne,  in  der  viele  nur  schlechtverbrannte  Menschenknochen  lagen. 
Auf  diesen  lagen:  der  vordere  Teil  eines  Steinbeiles  oder  Steinkeils  aus  einem 
fremden,  grauen  Stein  gearbeitet,  war  geschliffen.  Daneben  lagen  zwei  Schneide- 
oder  Schabewerkzeuge  aus  rotem  Feuerstein  sowie  ein  solches  aus  grauem 
Feuerstein.  Ebenfalls  auf  den  verbrannten  Knochen  lag  eine  schöne,  runde, 
eiserne  Kugel.  Die  Brandurne  liess  sich  nnr  in  Stücken  heben. 

Bestattungen  Nr.  9 und  10.  An  zwei  Stellen  Leichenbrand.  Ohne  Beigaben. 

Bestattung  Nr.  11.  Ein  bereits  vermodertes  Skelett.  Auf  dem  schwarzen 
Moder  lag  ein  breiter,  horizontal  gerippter  Fingerring  aus  Bronze. 

Bestattung  Nr.  12.  Ein  noch  ziemlich  gut  erhaltenes  Skelett  mit  sehr 
starken  Knochen.  Am  Hals  Stücke  von  Bernsteinschmuck,  sowie  ein  grosser, 
et  >as  verdorbener  Eberzahn,  der  sehr  wahrscheinlich  durchlocht  und  angehiingt 
war.  Rechts  vom  Kopf  lagen  die  Scherben  eines  zerdrückten  Henkelgefässes. 

Bestattung  Nr.  13.  Verbrannte  Menschenknochen  ohne  Beigaben. 

Bestattung  Nr.  14.  In  Lehm  das  Skelett  eines  vielleicht  10 — 12jährigen 
Kindes,  zu  dessen  Füssen  die  Scherben  eines  zerdrückten  Gefüsses. 

Bestattung  Nr.  15.  Von  Ost  nach  West,  Kopf  im  Osten,  lag  ein  mittel- 
grosses Skelett.  Am  Kopf  die  Scherben  von  zwei  Gelassen,  wovon  eines  mit 
Fingernägeleinstrichen  verziert. 

Bei  weiteren  Untersuchungen  der  Lehmschicht  konnte  ich  nur  verlangte 
Kohlenstreifcn,  sowie  kleine,  runde  Kohlennester  finden,  aber  weder  Scherben  noch 
verbrannte  Knochen.  Ob  das  wohl  die  Bestattungen  sind?  Es  ist  allerdings  noch 
ein  grosses  Stück  an  diesem  Friedhof  zu  untersuchen. 

Grabhügel  Nr.  VI  und  VII. 

Im  Felde  Häulen,  Nr.  VI,  auf  dem  Gute  des  Bauern  Christian  Wörner 
hier,  war  sehr  wahrscheinlich  nur  für  eine  Bestattung  aufgebaut,  wie  die  Hügel 
unweit  davon,  in  Haid  und  Stumpenückern,  in  denen  seinerzeit  je  ein  Bronze- 
dolch gefunden  wurde.  Von  der  Bestattung  konnten  nur  die  unteren  Teile  ge- 
funden werden,  der  Schädel  sowie  die  Hälfte  der  Brustseite  waren  ausgepflügt. 
Der  Aufbau  ist  derselbe  wie  bei  den  beiden  vorerwähnten  in  Haid  und  Stumpen- 
äckern. Bei  dem  rechten  Hüftknochen  war  ein  grosses  Ilenkelgefäss  etwas  ein- 
getieft, aber  zerdrückt.  Der  Hügel  war  durch  den  Ackerbau  zerstört. 

Nr.  VII.  Hallstattzeit,  etwa  400 1«  entfernt  von  Nr.  VI.  Umfang  40 — 45  Schritt 
Auf  der  Brandplatte  verbrannte  Menschenknochen,  zerstreute  Scherben,  angekohlte 
Stücke  von  Eichenholz,  Eisenbeschlügstücke  und  viele  Eisennägel.  Der  Aufbau 
besteht  aus  Erde  und  sehr  kleinen  Steinen.  Drei  weitere  kleine  Hügel  dieser  Art 
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will  ich  nicht  näher  beschreiben.  Es  fand  sich  ausser  zerstreutliegenden  Scheiben 
gar  nichts  darin  vor. 

Grabhügel  Nr.  VIII. 

Ein  kleiner  Hügel  im  nahen  Felde  Winkel,  auf  der  Schafweide,  mit  nur 
17  Schritt  Umfang  und  20  cm  Höhe.  Gleich  unter  dem  Rasen  lag  ein  sehr  grosses 
Skelett,  eine  wahre  Hünengestalt,  mit  riesig  starken  Knochen,  von  Süd  nach 
Nord.  Der  zerdrückte  Schädel  lag  an  dessen  rechter  Seite.  Der  rechte  Unter- 
armknochen lag  auf  den  Schädelstücken.  Es  mag  dies  ein  alter  Mann  gewesen 
sein.  Der  Oberkiefer  hatte  nur  drei  sehr  abgenutzte  Zahne,  während  im  Unter- 
kiefer sich  kein  Zahn  mehr  vorfand.  Nur  etwa  eine  hundvoll  sehr  rohe,  mit  Quarz- 
körnern eingestreute  Gefassscherben,  die  für  die  ältere  Bronzezeit  sprechen,  lagen 
um  das  Skelett  ausgestreut;  sonst  keine  Beigaben.  Eine  mir  rätselhafte  Bestattung. 

Grabhügel  Nr.  IX  beim  Hofgut  Haldcnegg  (Bronzezeit). 

Auch  dieser  Grabhügel  war  grösstenteils  zerstört.  Es  fandeu  sich  nur  noch 
zwei  Bestattungen  darin  vor,  diese  in  gutem  Zustand. 

Bestattung  Nr.  1 und  2.  Nr.  1 Skelett.  Kopf  im  Osten,  Füsse  im  Westen. 
Auf  der  Brust  eine  schönverzierte,  am  Hals  durchlochte  Bronzenadel.  Nr.  2 Skelett 
hurt  neben  Nr.  1.  Der  Schädel  lag  neben  den  Fussknöcheln  der  Bestattung  1, 
also  im  Westen,  die  Füsse  neben  dem  Schädel  der  Bestattung  1.  Am  linken 
Unterarm  lag  ein  massiver,  offener  Bronzearmring  mit  schöner,  hellgrüner  Patina. 
Diese  beiden  Bestattungen  scheinen  zu  gleicher  Zeit  ins  Grab  gelegt  worden  zu 
sein.  Die  Scherben  von  drei  zerdrückten  Gelassen  lagen  bei  den  Skeletten. 

Bestattung  Nr.  3,  4 und  5.  Zwei  Skelette  von  Kindern,  ohne  Beigaben. 
Leichenbrand,  viele  Gefässscherben.  — Ein  aufgefundenes  Schädelstück  einer 
weiteren  Bestattung  zeigte  starke  Spuren  von  Edelrost.  Der  Bronzegegenstand 
konnte  nicht  mehr  aufgefunden  werden. 

Grabhügel  Nr.  X,  Buttenhausen. 

Auf  dem  Acker  des  Bauern  Christian  Manz  in  Buttenhausen  in  der  Flur 
Pfarrösch,  nahe  bei  Hof  Haidenegg.  Ein  gutgefügter  Steinbau  mit  nur  wenig 
daruntergemengter  Erde,  von  eigens  hierzu  herbeigeschafften  weissen  Jurasteincn 
aufgebaut.  Weil  ebenfalls  umgereutet,  ist  sein  Umfang  unbestimmt;  seine  Höhe 
beträgt  noch  0,70  m.  Der  Hügel,  ein  Brandgrab,  scheint  nur  für  eine  Bestattung 
errichtet  worden  zu  sein.  Von  Ost  nach  West  laufend,  zog  sich  ein  2,20  m langer 
und  etwa  0,60 — 0,70  m breiter  Kohlenstreifen.  Auf  diesem  Kohlenstreifen  lagen 
zerstreut  verbrannte  Menschenknochen  und  Gelassscherben,  aus  denen  sich  kaum 
etwas  aufsetzen  lassen  wird.  Ebenso  zerstreut  lagen  die  wenigen  Bronzebeigaben; 
eine  zu  beiden  Seiten  durchlochte  Röhre  aus  Bronzeblech,  sowie  zwei  Fragmente 
von  Bronzenadeln  und  viele  Gussklümpchen  von  im  Feuer  geschmolzener  Bronze- 
beigaben. 

Ausgrabungen  bol  Döttingen  und  Trallilngen. 

Grabhügel  Nr.  I (Bronzezeit): 

Im  Gemeindewald  Bichele,  Markung  Döttingen.  Umfang  50 — 55  Schritt, 
Höhe  50 — 60  cm.  Befindet  sich  in  einer  dichten  Fichten-Cultur  und  konnte  darum 
nicht  vollständig  untersucht  werden. 

Bei  der  Angrabung  vom  westlichen  Rande  aus  erschienen  zunächst  zerstreut 
liegende  Reste  eines  starken  menschlichen  Skelettes.  Genau  in  der  Mitte  lag  ein 
1,02  m grosses  Skelett  mit  riesigem  Knochenbau  von  Süd  nach  Nord.  Unter  dem 
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herabgefallenen  Kiefer  lag  ein  Bronzedolch  mit  zwei  starken  Griffnägeln.  Am 
rechten  Backenknochen  lag,  mit  dem  Schneideteil  im  Westen,  ein  grosser,  zn 
beiden  Seiten  schönverzierter  Bronzecelt  mit  Schaftlappen.  Unmittelbar  daneben 
und  in  gleicher  Lage  eine  9'/,  cm  lange,  kopflose  Bronzcnadel.  Links  vom  Kopfe 
lag  ein  Feuersteinmesser  und  ein  Wetzstein  mit  deutlich  sichtbarer  Abnutzung. 

Grabhügel  Nr.  II  (bei  Trailfingen,  O.-A.  Urach): 

Im  Felde  Riedern  grosser  Grabhügel  mit  94  Schritt  Umfang  und  1 — 1,20  m 
Höhe  (Bronzezeit). 

Der  Grabhügel  hatte  in  der  Mitte  ein  trichterförmiges  Loch  und  in  demselben 
fanden  sich  noch  Gefassscherben  aus  der  Hallstattzeit.  Offenbar  rühren  diese  von 
einer  Nachbestattung  aus  der  Ballstatt  her,  die  aber  später,  vielleicht  von  einem 
Geldsucher,  ausgeleert  wurde. 

Die  bronzezeitlichen  Bestattungen  lagen  alle,  soweit  ich  den  Hügel  untersucht 
habe,  den  Rändern  entlang.  10  Skelette  sowie  eine  Feuerbestattung  wurden  von 
mir  zu  Tage  gefordert.  Ich  konnte  aber  nur  bei  der  letzten  Bestattung  eine  kleine 
Bronze-Spiralröhre  finden.  Alle  anderen  Bestattungen  hatten  keine  Beigaben  ausser 
zerstreutliegenden  Gefassscherben  von  bronzezeitlichen  Henkelgefussen ; auch  lagen 
bei  sämmtlichen  Bestattungen  die  noch  vorhandenen  Knochen  zerstreut  in  den 
noch  guterhaltenen  Steinsetzungen  umher. 

Offenbar  wurden  diese  Bestattungen  schon  in  der  damaligen  Zeit  von  Rinem 
geöffnet,  der  genau  wusste,  wo  jede  Bestattung  lag  und  nur  das  Grab  von  oben 
zu  öffnen  brauchte,  sonst  könnten  ja  die  Steinsetzungen  rings  um  die  Bestattungen 
nicht  verschont  geblieben  sein.  Nachdem  der  Hügel  kaum  zu  ein  Drittteil  unter- 
sucht war,  stellte  ich  meine  Ausgrabungen  an  dieser  Stelle  ein. 

Auch  in  dem  nahen,  '/>  Stunde  entfernten  Gruorn  fand  ich  mehrere  Grab- 
hügel, welche  ihrer  Beigaben  schon  beraubt  waren.  Merkwürdig  ist,  dass  die 
Gräber,  nachdem  sie  ihrer  Beigaben  beraubt  waren,  wieder  unauffällig  verschlossen 
wurden. 

Grabhügel  Nr.  III  (ebenfalls  Bronzezeit): 

Auf  derselben  Markung  im  Walde  Wadeispitz  etwa  5 Minuten  entfernt  vom 
Truppenübungsplatz.  Umfang  -10  Schritt,  Höhe  0,40 — 0,50  ro.  Auch  dieser  Grab- 
hügel wurde  von  Steinen  mit  darunter  gemengter  Erde,  wie  fast  alle  in  diesen 
Fundberichten  beschriebenen,  errichtet. 

Dieser  Grabhügel  barg  <>  Skelette  in  sich,  von  welchen  3 derselben  ebenfalls 
in  Unordnung  im  Grabe  lagen  und  ihrer  Beigaben  beraubt  waren. 

Genau  in  der  Mitte  des  Hügels  lag  von  Südost  nach  Nordwest  ein  Skelett: 
an  dessen  linkem  Hüftknochen  lag  ein  Bronzedolch  mit  zwei  starken  Nägeln;  quer 
Uber  die  Brust  eine  Nadel,  am  Kopf  ein  Wetzstein.  Alle  anderen  Bestattungen 
haben  keine  Beigaben. 

Hundereingen.  Friedrich  Sautter. 

(Aus  den  Blättern  des  Schwäb.  Albvercins,  XIV.  Jahrgang,  1902,  Nr.  9 — 12). 


Druckfcbler-Berlcliligung. 

Nachrichten  1902,  Nr.  6,  S.  91,  Z.  9 und  33  von  oben  lies: 
79  nach  Chr.  G.  statt  79  vor  dir.  G. 


AbgettchloiHeD  iiu  Febiuar  1903. 


Digitized  by  Googl 


Ergänznngsblätter  zur  Zeitschrift  für  Ethnologie. 


Nachrichten  über  deutsche  Altertumsfunde. 

Mit  Unterstützung  des  Königlich  Preuss.  Ministeriums 
der  geistlichen,  Unterrichts-  und  Medicinal- Angelegenheiten 

berausgegeben  ron 

A.  Voss  und  dem  Vorstande 

der  Berliner  Gesellschaft  für  Anthropologie,  Ethnologie  und  Urgeschichte. 

14.  Jahrg.  11)08.  Verlag  von  A.  ASHER  & Co.  in  Berlin.  Heft  3 n.  8. 


Bibliographische  Uebersicht  Uber  deutsche  Alterthumsfunde 
für  das  Jahr  1902. 

Bearbeitet  von  Dr.  P.  Moewes  in  Berlin. 


Abkürzungen  der  Zeitsclirlftentltcl. 

Es  bezeichnen  allgemein: 

Alt  = Altertumskunde.  — Ann.  = Annalen.  — bücher.  — K.-B.  = K(C)orrespondenzblatt.  — 

Anthr.  = Anthropologie.  — Anz.  = Anzeiger.  Mitt.  = Mitteilungen.  — Sitzgsb.  = Sitznngs- 

— Arch.  = Archiv.  — Ber.  = Berichte.  — berichte.  — Ver.  = Verein.  — Verh.  = Ver- 

Ethn.  = Ethnologie.  — Oes.  = Gesellschaft.  handlungcn.  — Z.  = Zeitschrift. 

— Gesch.  = Geschichte.  — Jahrb.  = Jahr- 

Nachträge  aus  früheren  Jahren  sind  durch  ein  + kenntlich  gemacht. 

Für  die  häufiger  vorkommenden  Zeitschriften  sind  folgende  Abkürzungen  benutzt: 


Altbayr.  Monatsschr.  = Altbayerische  Monats- 
schrift, herausg.  v.  hist.  Ver.  v.  Oberbayern, 
(München),  Jahrg.  ."1,  Heft  3—0. 

Ann.  Ver.  Nass.  Alt  - Ann.  des  Ver’s.  für 
NassauUche  Alt.  u.  Geschichtsforschung 
(Wiesbaden),  Bd.  33. 

Anz.  Schweiz.  Alt  - Anz.  f.  Schweizerische 
Alt  (Zürich),  N.  F.,  Bd.  -L 

Arch.  t Anthr.  = Arch.  f.  Anthr.  (Braunschweig), 
Bd.  28,  Heft  1-2. 

Balt.  Stud.  = Baltische  Studien  (Stettin),  N.  F., 
Bd.  G. 

Beitr-  Anthr.  Bay.  = Beiträge  zur  Anthr.  u.  ür- 
gesch. Bayerns  (München),  Bd.  14,  Heft  3 u.  4. 

Bonu.  Jahrb.  = Bonner  Jahrb.  [Jahrb.  d.  Ver.’s 
v.  Altertumsfreunden  im  Rheinlandej  (Bonn), 
Heft  108—109. 

Brandenburgia  = Brandenburg^.  Monatsschrift 
d.  Ges.  f.  Heimatskunde  d.  Provinz  Branden- 
burg (Berlin),  Jahrg.  11. 


Cariuthia  - Carinthia  I.  Mitt.  des  Gescbichts- 
vereins  für  Kärnten  (Klagenfurt),  Jahr- 
gang 92. 

Fnndber.  Schwab.  = Fundberichte  aus  Schwaben 
(Stuttgart),  Jahrg.  10. 

Globus  = Globus.  Illustr.  Z.  f.  Lündor-  u. 
Völkerkunde  (Braunschweig),  Bd.  81  u.  82. 

Hist.  Monatsbl.  = Historische  Montsblüttor  für 
dio  Provinz  Posen,  Jahrg.  1—3. 

Internat.  Centralbl.  = Internationales  Central- 
blatt für  Anthr.  und  verwandte  Wissen- 
schaften (Greifswald  und  Stettin),  Jahrg.  7. 

Isis  = Sitzgsb.  u.  Abhandlungen  d.  naturwiss. 
Ges.  Isis  zu  Dresden,  Jahrg.  1902. 

Jahrbuch  Metz  = Jahrbuch  der  Ges.  für  lothrin- 
gische Gesch.  und  Alt.  (Metz).  Jahrg.  13. 

Jahrbuch  schles.  Mus.  = Jahrbuch  des  schle- 
sischen Museums  für  Kunstgewerbe  und 
Altertümer  (Breslau),  Bd.  2. 

Jahresber.  Münster  = 30.  Jahresbericht  des 
o 
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westfälischen  Provinzialvereins  für  Wissen- 
schaft und  Knnst  'Münster). 

Jahresber.  Salzwedel  = 2(>— 28.  Jahresbericht 
des  altmärkischen  Vereins  für  vaterländische 
Geschichte  (und  Industrie}  in  Salzwedel 
(Magdeburg). 

Jahreshefte  öst.  arch.  Inst.  = Jahreshefte  des 
Österreich.  archäolog.Instituts  in  Wien,  Bd.  5.  j 

Jahreshefte  Oberlansitz  = Jahreshefte  der  Ges. 
für  Anthr.  und  Urgeschichte  der  Oberlausitz 
(Görlitz),  Heft  6. 

Jahresschrift  Halle  = Jahresschrift  für  die 
Vorgeschichte  der  sächsisch-thüringischen 
Länder  (Halle),  Band  1. 

K.-B.  deutsch.  Ges.  = K.-B.  d.  deutschen  Ges. 
f.  Anthr.,  Ethn.  u.  Urgesch.  (München), 
Jahrg.  33. 

K.-B.  Gesammtver.  = K.-B  d Gesammtvercins 
der  deutschen  Geschichts-  und  Altertums- 
vereine (Berlin),  Jahrg.  SO, 

K.-B.  wd.  Z.  = K.-B.  d,  westdeutschen  Z.  f. 
Gesch.  u.  Knnst  (Trier),  Jahrg.  21. 

Mitt.  anthr.  Ges.  Wien  — Mitt.  d.  anthro- 
polog.  Ges.  in  Wien,  Bd  32,  F.  3,  Bd.  2. 

Milt.  Bosn  -Herceg.  = Wissenschaftliche  Mitt. 
aus  Bosnien  und  der  Hercegovina  (Wien), 
Bd.  3. 


Mitt.  Ccntr.  Comm.  = Mitt.  d.  K.  K.  Central- 
Commission  z.  Erforsch,  u.  Erhaltung  d.  Kunst- 
und  historischen  Denkmale  (Wien) , N.  F. 
Bd.  28,  Heft  1.  — Folge  III,  Nr.  1-12. 

Mitt.  Ver.  Nass.  Alt.  = Mitt.  des  Ver.’s  für 
Nassauisehe  Alt.  u.  Geschichtsforsch,  an  seine 
Mitglieder  (Wiesbaden',  Jahrg.  1902/1903. 

Monatsbl.  = Monatsblätter.  Herausgegeben  von 
d.Ges.  f.  Pommerische  Gesch.  u.  Alt  (Stettin), 
Jahrg.  lfi. 

Nachr.  = Nachrichten  ü.  deutsche  Altertums- 
funde (Berlin),  Jahrg.  13. 

Niederlaus.  Mitt.  = Niederlausitzer  Mitteil. 
Z.  d.  Niederlausitzer  Ges.  f.  Anthr.  u.  Alt 
(Guben),  Bd.  7,  Heft  .r>. 

Prähist.  Bl.  = Prähistorische  Blätter  (München), 
Jahrg.  14. 

Qnartalbl.  Hessen  = Quartalblätter  des  histo- 
rischen Vereins  für  das  Grossherzogtum 
Hessen,  Bd.  3,  Nr.  1 — 7. 

Verh.  Berl.  Ges.  = Verh.  der  Berliner  Ges.  f. 
Anthr,  Ethn.  u.  Urgeschichte,  Jahrg.  1902. 

Wd  Z.  = Westdeutsche  Z.  f.  Gesch.  u.  Kunst 
(Trier),  Jahrg.  21. 

Z.  f.  F.thn.  - Z.  f.  Ethn.  (Berlin),  Jahrg.  34. 

Z.  vaterl.  Gesch.  - Z.  für  vaterländische  Gesch. 

t und  Alt.  (Münster),  Bd.  58-00. 


I.  Abhandlungen,  zusammenfassende  Berichte  und  neue  Mitthelluiigeii 
Uber  ältere  Funde. 

Aliso,  sein  Name  und  seine  Lage.  Cramer:  Ansiedlnngen.  Wrohngruben  vonFohrde,  Kreis 
W'd.  Z.  S.  254 — 27li.  West-Havelland.  (Altslavische  Burgwallzcit). 

— Ein  neuer  Versuch  zur  Lösung  dcrAlisofragc.  Brunner:  Nachr.  HL.  1,  S.  14— 16. 

Bömer:  Z.  vaterl.  Gesch.  Bd.  GO,  I,  S.  101  — Dio  Blosslegung  eines  urgermanisclien 
bis  107.  Dorfes  auf  dem  Hahnenkamp  (bei  Rebme- 

— Die  Ausgrabungen  bei  Haltern  (Aliso).  Oeynhausen).  Jahresber.  Münster  S.  158 
Spangenberg:  K.-B.  Gesamtver.  Nr.  5, 1 bis  UiO. 

S.  77 — 79.  Koepp:  K.-B.  deutsch.  Ges.  — Wallburg,  Heuenstein  bei  Dillenburg,  prä- 
Nr.  11/12,  S.  130—133.  Z.  vaterl.  Gesch.  historische  Niederlassung  im  Kalteicherwald 
Bd.  GO,  I,  S.  1—12.  Vgl.  II.  Haltern.  bei  Haiger:  alte  Eisenindustrie  in  der  Dill- 

Ansiedlungen.  Die  Husumer  Aue  und  der  gegend.  Behlen:  Mitt.  Ver. Nass.  Alt.  Nr.  4, 
Mühlenteicb.  Magnus  Voss:  Mitt.  des  Sp.  115 — 119.  . 

anthropologischen  Vereins  in  Schleswig-  — Eine  prähist.  Ansiedlung  auf  Monte  Ozol 
Holstein,  H.  15,  8.3-9.  Karte.  — Die  Funde  in  Val  di  Non  (Tirol),  v.  Campi:  Mitt. 
aus  dem  Husumer  Mühlenteich.  (Steinzeit,  Centr.  Comm.  Nr.  11,  Sp.  370—373.  Plan. 
Bronzezeit).  Mestorf:  Ebenda  S.  11 — 21.  — Vorrömisehe  Dörfer  in Braubach  und Lahu- 
Abbu.  stein.  (1.  Wohnstätten;  2.  Gräber;  3.  Wege: 

— Niederlassung  der  Hallstattzeit  bei  Neu-  4.  Funde;  5.  die  Bewohner).  Bodewig: 

häusel  im  Westerwald.  (Soldan):  Nachr.  Ann.  Ver.  Nass.  Alt.  S.  1— 31.  Abbn.  Tafn. 

H.  2,  S.  25 — 28.  — s.  Befestigungen,  Franken,  Gräber,  Lippe, 

— Niederlassung  ans  der  Hallstattzeit  bei  i Oybin,  Römische  Funde,  Slaven. 

Ncuhäusel  im  Westerwald.  (Nachtrag).  Arier.  Gehört  Dänemark  mit  zur  Urheimat 
Soldan:  Ann.  Ver.  Nass.  Alt.  S.  35—  41.  der  Arier?  W ils er:  Mitt.  anthr.  Ges.  Wien. 
Taf.  Sitzgsb.  S.  51 — 53. 
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Arier  s.  Iudogermanen. 

t Arneburg.  Prähistorische  Fände  in  der 
Umgegend  von  Arneburg.  1.  Noolithische 
Zeit;  2.  Bronzezeit;  3.  Later.ozoit:  4.  Rö- 
mische Kaiserzeit  jind  Völkerwanderungszeit; 
5.  Wendenzeit.  Klnge;  2*i.  Jahresbor.  Salz- 
wedel, S.  143 — 158.  Tafn.  Die  prähistorischen 
Wohnplätzo  der  l'mgcgend  von  Arneburg. 
Kluge:  28.  Jahrcsber.  Salzwedel  S.  105  j 
bis  112. 

Jiaumsärge  a.  Gräber. 

Bayern.  Ältere  Fundnachrichton  aus  Ober- 
bayern. IV.  Funde  aus  dor  römischen  Periode. 
F.  Webor:  Altbayr.  Monatsschr.  S.  65  - 69. 
Abbn. 

— Die  lokalen  historischen  Vereine  und  Mu- 
seen in  Oberbaycm.  F.  Weber;  Altbayr. 
Monatsschr.  S.  117 — 123. 

— Vorgeschichtliche  Überrcsto  aus  Bayern 
in  ausserbayrischcn Sammlungen.  F. Weber: 
K.-B.  deutsche  Ges.  Nr.  7,  S.  .‘>2— .'>4.  Nr.  8, 
S.  65 — 67. 

— Beiträge  zur  Vorgeschichte  von  Obcrbayem. 
III.  Zur  germanischen  Periode.  F.  Weber: 
Beitr.  Anthr.  Bay.  S.  138—177.  Karte. 

— Zu  niederboyrischen  Funden,  a!  Elfenbein- 
schmnck  aus  dem  Hocker-Gräberfelde  der 


Befestigungen.  Die  Alteburg  auf  der  Kuppe 
des  Reuschberges  bei  Schöllkrippen  (im 
Spessart).  Thomas:  K.-B.  deutsch.  Ges. 
Nr.  1,  S.  1-4  Plan. 

— Walahstcdc.  (Burganlage  dor  merovingisch- 
fränkischen  Zeit  im  Speyergau).  Mehlis: 
K.-B.  Gesamtver.  Nr.  3/4,  S.  51— 64.  Plan. 
Mitt.  der  Pollichia  (Dürkheim)  Jahrg.  58, 
Nr.  15,  S.  1-27.  Tafn. 

— Der  Burgwall  auf  dem  Staubenberge  bei 
Westewitz  (Königr.  Sachsen).  CI.  Vogel: 
Isis  Abh.  S.  133—137.  Plan. 

— Über  die  Umwallung  des  Protschenberges 
bei  Bautzen.  Zur  Beurteilung  der  Lausitzer 
Brandwälle.  Heino:  Jahreshefte  Ober- 
lausitz S.  293—317.  Pläne. 

— Ausgrabungen  in  der  Oldenburg  (Dane- 
werk)  im  Jahre  1901.  Knorr:  Mitt.  d. 
anthropolog.  Vcr.'s  in  Schleswig- Holstein 
H.  15,  8.25—29.  Mestorf:  K.-B.  deutsch. 
Ges.  Nr.  10,  8. 91—92. 

— s.  Aliso,  Ansiedlungen,  Brandenburg,  Oybin, 
Picnzlau,  Römische  Funde. 

Böhmen.  Neue  Funde  aus  verschiedenen  Pe- 
rioden. v.  Weinzierl:  Mitt.  Oentr.  Comm. 
Nr.  11,  Sp.  888-340. 

Bonn.  Bericht  über  die  Verwaltung  des 
Provinzial -Museums  1901/1902.  Lehnor: 


frühen  Bronzezeit  von  Straubing,  b)  Ein 
germanisches  Umenfeld  der  späten  Kaiser- 
zeit vom  linken  Donauufer,  unweit  Strau- 
bing. Reineckc:  Verh.  Bcrl.  Ges.  S.  217 
bis  219. 

Befestigungen.  Der  Burgwall  „Rö verborg“ 
bei  Phöben,  Kreis  Zauch-Belzig.  Rade- 
macber:  Nachr.  H. 3/4,  8.54—55. 

— Burgwall  und  Pfahlbau  bei  Freienwalde  a.0. 
Götze:  Nachr.  H.  6,  8.85 — 86. 

— Übersicht  über  die  vor-  und  früh- 


Nachr.  H.  3/4,  S.  58-63. 

Brahdenburg.  Verzeichnis  vorgeschichtlicher 
Altertümer  (namentlieh  aus  Gräbern  der 
Hallstatt-  nnd  Latenezcit,  sowie  slavische 
Burgwallfunde)  aus  der  Provinz  Branden- 
burg, gesammelt  von  Joh.  Hoffmann: 
Brandenburgia  8.421—424 
Hrandwälle  s.  Befestigungen. 

Briquctago.  Das  Briquetago  im  oberen  Seillc- 
tal.  Keuue:  Jahrbuch  Metz  S.  366 — 394. 
Abbn.  Tafn. 


geschichtlichen  Wallburgen  in  Thüringen.  — Neue  Versuche  über  den  Zweck  des  Brique- 
(Reg. -Bez.  Merseburg,  Erfurt,  Hildes-  tage.  Grosse:  Jahrbuch  Motz  8.394—401. 
heim,  Cassel;  Sachsen-Weimar;  Sachsen-  — Beiträge  zu  don  Briquetage-Funden.  (Ton- 
Meiningen;  8achsen-Coburg:  Schwarzburg-  geräte  der  Dresdener  Sammlung).  Deich- 
Sondershausen;  Schwarzburg- Rudolstadt.)  mnller:  Nachr.  H.  6,  S.  86  — 88.  Abbn. 
Zschiesche:  Mitt.  d.  Ver.’s  f.  Gesch.  u.  Bronze-Beschläge  s.  Römische  Funde. 

Alt.  von  Erfurt  Heft  23,  S.  65 — 89.  — -Depotfund  s.  Poramersche  Schatzfunde. 

— Pommersche  Burgen.  (Gülzow,  Stuchow,  — -Funde.  Neuentdeckte  Funde  auf  den  prä- 

Böck,  Siegelkow,  Garz,  Mcdewitz,  Wonne-  historischen  Verkehrswegen  zwischen  dem 
bürg,  Rcckow).  Kücken:  Monatsbl.  Nr.  4,  südlichen  Böhmen  und  der  Donau.  (Pal- 
8.  49— 56;  Nr.  5,  8. 74— 78;  Nr.  6, 8. 88— 90;  stäbe  von  Dcutsch-Moliken  und  Budweis). 

Nr. 7, 8.106 — 110; Nr. 9, 8. 135— 138; Nr.  10,1  Richl^:  Mitt.  Ccntr.  Comm.  H.  1,  8.34 

8.  153—155;  Nr.  12,  8.  181—183.  Pläne.  bis  .35. 

— Ringwall-  und  andere  urzeitliclie  Wohn-  — -Gefässe,  etruskische,  als  Vorbilder  vor- 

stellen. (Taunus,  Spessart).  Thomas:  K.-B.  geschichtlicher  Töpferarbeiten.  Grempler: 
wd.  Z.  Nr. 3)4,  8p.  39— 44.  | Jahrbuch  schles.  Mus.  8.1—2.  Abbn. 
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Bronze-Gefässe  8.  Hallstattzeit,  Ilöm.  Fund«*. 

Bronzen,  vorgeschichtliche.  Ihre  Zusammen- 
setzung. (Helm):  X.-B.  deutsch.  Ges. 
Nr.  8,  S.  73-74. 

Bronze-Nadel  vom  Gitzenberg.  Ebener:  Mitt. 
Centr.  Comin.  Nr.  1*2,  Sp.  406/407«  Abb. 

Tafel  s.  Römische  Funde. 

— -Zeit.  Abbildungen  frühbronxezeitlicher 
Fnndstücke  aus  Rheinhessen  im  Besitz  des 
Mainzer  Altertums • Vereins.  Reinecke: 
Verh.  Borl.  Ges.  S.  121— 125.  Abbn. 

— — Zur  Chronologie  der  zweiten  Hälfte  des 
Bronzealters  in  Sud-  und  Norddeatschland. 
Reinecke:  K.-B.  deutsch.  Ges.  Nr.  3,  S.  17 
bis  22;  Nr.  4,  S.  27-32.  Abbn. 

— — Beiträgo  zur  Kenntnis  der  frühesten 
Bronzezeit  Mitteleuropas.  Reinecke:  Mitt. 
anthr.  Ges.  Wien  8.104—129,  Abbn. 

s.  Arneburg,  Bayern,  Böhmen,  Gräber, 

Kelten,  Mähren,  Mansfeld,  Pommern,  Schle- 
sien, Steinzeit,  Ütliberg. 

Burgwälle  s.  Befestigungen. 

Dalmatien.  Archäolog.- epigraphische  Unter- 
suchungen zur  Geschichte  der  römischen 
Provinz  Dalmatien.  Teil  V.  (Die  römischen 
Ortschaften  des  Beckens  von  Iinotski:  epi- 
graphische Einzelfunde:  Inschrift  aus  dem 
Timoktale ; die  Flottenstation  von  Salona; 
„keltische  Flussgottheiten-).  Patsch:  Mitt. 
Bosn.-Herceg.  S.  61 — 130.  Karte.  Abbn. 

— s.  Römische  Funde. 

Danewerk  s.  Befestigungen. 

Diluvium.  Beiträge  zur  Kenntnis  des  paläo- 
lithischcn  Menschen  in  Deutschland  (Tau- 
bach} und  Südfrankreich.  Bissau  er:  Verh. 
Berl.  Ges.  S.  279-2IÖ.  Abbn. 

— Der  diluviale  Mensch  in  Kroatien.  Emil 
Schmidt:  Globus  81,  Nr.  3,  8.48-49. 

— Der  paläolithische  Mensch  und  seine  Zeit- 

genossen aus  dem  Diluvium  von  Krapina  in 
Kroatien.  Nachtrag.  Gorjanovid-Kram- 
b erg  er.  Mitt.  anthr.  Ges.  Wien  S.  189 

bis  216.  Tafn.  Abbn. 

— Occipitalia  und  Temporalia  der  Schädel 
von  Spy  verglichen  mit  denen  von  Krapina 
Klaatsch:  Verh.  Berl.  Ges.  S.  392 — 409. 
Abbn. 

— Die  nordeuropäische  Rasse,  Homo  euro-  ' 
paeus  L.  Wilser:  Mitt.  der  Pollichia  (Dürk- 
heim) Jahrg.  .'»8,  Nr.  14,  S.  28  — 42. 

— Uber  den  gegenwärtigen  Stand  des  Problems 
des  Eiszeitmenschen.  (Klaatsch):  K.-B. 
dentsch.  Ges.  Nr.  8,  8.  68 — 69. 

— Uber  die  Variationen  am  Skelette  der 


jetzigen  Menschheit  in  ihrer  Bedeutung  für 
die  Probleme  der  Abstammung  und  Rassen- 
gliederung.  Klaatsch:  K.-B.  dentsch.  Ges. 
Nr.  1 1/12,  S.  133  - 152.  Abbn. 

Diluvium.  Über  den  gegenwärtigen  Stand  der 
Erforschung  des  Urmenschen.  Fried el: 
Brandenburgia  S.  427 — 43ö.  Abb. 

Eisengeräte.  Ein  Fund  mittelalterlicher  (land- 
wirtschaftlicher) Eisengeräte  bei  Tvaroina 
Lhota  (bei  Strassnitz)  in  Mähren  (1901). 
Rzehak:  Mitt.  Centr.  Comm.  Nr.  11,  Sp.  374 
bis  379.  Abbn. 

Eisenindustrie  s.  Ansiedlungen. 

Eibein.  Früh-Latene-Fibel  aus  der  Oberpfalz 
(Grabfund  von  Parsberg).  Naue:  Prähist. 
Bl.  Nr.  1.  S.  1—8.  Taf. 

— Die  Fibeln  der  Hallstattzeit-Grabhügel  der 
Oberpfalz  und  ihre  Bedeutung  für  die  Zeit- 
dauer der  Besiedelung  dieses  Gebietes. 
Naue:  Prähist.  Bl.  Nr. 4,  S. 49-56:  Nr.  5, 
8.65  — 71.  Tafn. 

Fischerei.  Gegenwärtiger  Stand  der  Erfor- 
schung der  vorgeschichtlichen  Fischerei 
Friedei:  Brandenburgia  S.  334—335. 

Franken.  Fränkische  Reichshöfe,  Reicbsdörfer, 
Burgen  und  Grenzwehren  im  Eroberungs- 
gebiete. Rübel:  K.-B.  deutsch. Ges.  Nr.  10, 
8.94-100. 

— 8.  Befestigungen. 

Dalizien.  Prähistorische  Funde,  v.  Dydynski: 
Mitt  Centr.  Comm.  Nr.  1—3,  Sp.  5G—  58. 

Germanen  s.  Ansiedlungen,  Arier,  Bayern, 
Gräber,  Indogermanen. 

Gcsichtsumen  s.  Schwanenhalsnadelu. 

Goldfunde  s.  Schlesien. 

Gräber.  Das  neolithische  Grabfeld  von  Alzey. 
M ehlis:  Globus  81,  Nr.  16,  S.  245  246.  Abb. 

— Das  neolithische  Grabfeld  von  Flomborn 
in  Rheinbessen  u.  die  Hockerfrage.  Mehlis: 
Internat.  Centralbl.  H.  2,  S.  65—  70. 

— Spätneolithisches  Steinkistengrab  von 
Hammelstall  bei  Brüssow  (Uckermark)  und 
chronologische  Stellung  dieser  spätneo- 
lithiscben  Kistengräber.  H.  Schumann: 
Nachr.  H.  6,  S.81—  83.  Abb. 

— Neuentdeckte  steinzeitliche  Gräber  und 
Wohnplätze, sowie  frühbronzezeitliche  Gräber 
und  andere  Untersuchungen.  Köhl:  K.-B. 
deutsch.  Ges.  Nr.  10,  S.  105—113.  Abbn. 
Vgl.  11.  Alzey,  Mölsheim,  Westhofen. 

— Vorgeschichtliche  Gräber  und  Funde  im 
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Amtsbezirke  Burgscheidungen  a.  d.  Unstrut, 
Kr.  Querfurt.  Teü  II  (1900-1901),  Nr.  XIII 
bis  XX.  (Neolithische  bis  Merovingerzeit.) 
Grösslor:  Jahresschrift  Halle  S.  88 — 116.1 
Tafn. 

Gräber.  Bronzezeitliche  Gräber  von  Goseck  bei 
Naumburg.  Förtsch:  Jahresschrift  Halle 
S.  62-74.  Tafn. 

— Gräberfeld  aus  der  Bronzezeit  bei  Walters- 
leben, Kr.  Erfurt.  (18  Gräber  1881 — 1901).  j 
Zschiesche:  Jahresschrift  Halle  S.  116 
bis  124.  Tafn. 

— Die  Gräber  der  älteren  Bronzezeit  in 
Mecklenburg.  Teil  I.  Beltz:  Jahrb.  d. 
Ver.'s  f.  mecklenburg.  Gesch.  u.  Alt.  Jahr- 
gang 67,  8.88 — 196.  Abbn. 

— Hügelgräberfunde  bei  Kegensburg.  (1846.  — 
Ältere  und  jüngere  Bronzezeit).  Brunner: 
Nachr.  H.  1,  S.  1 — 1.  Ohlenschlager: 
Nachr.  H.  5,  8.72. 

— Bronzezeitliche  Hügelgräber  (mit  Nach- 
bestattuug  der  römischen  Zeit)  von  Mischi- 
schewitz,  Westpreussen.  L a k o w i t z : Nachr. 
H.2,  8.28-25. 

— Prähistorische  Grabhügel  auf  der  schwä- 
bischen Alb.  (Huldstetten  und  Tigerfeld, 
Hochberg  und  Upflamör,  Morsingen;  Bronze- 
und  liallstattzeit).  Sautter:  Prähist.  Bl. 
Nr.  2,  S.  17 — 28;  Nr.  8,  S.  33—40.  Tafn. 

— Das  Hessheimer  Urnenfeld.  (Pfalz  Ältere 
Hallstattzeit).  Mehlis:  Internat.  Ceutralbl. 
H.  5,  8.  257-259. 

— fZwei  germanische  Urnenfriedhöfe  bei 
Haltern.  Conrads:  Z.vaterl. Gesch.  Bd.58,1, 
S.  221 — 223.  Abbn.  — Über  die  Urnenfunde 
in  der  Bauerschaft  Hemden  bei  Bocholt,  j 
Ders.  ebenda  S.  223—225.  Abbn. 

— Das  Urnengräberfeld  in  Zschorna  bei 
Löbaui.S.  (Zwei  Gräberfelder  übereinander: 
das  ältere  mit  Bronze-  und  Eisenbeigaben, 
das  jüngere  nur  mit  Eiseubeigaben). 
H.  Schmidt:  Nachr.  H.  1,  S.  8— 11. 

— +Das  vorgeschichtliche  Gräberfeld  bei  Len- 
gowo,  Kreis  W ongro witz.  L e g o w s k i : Hist. 
MonatsbL  Jahrg.  1,  Nr.  5,  S.  65  — 68.  — 
Über  neugefundene  vorgeschichtliche  Grab- ; 
Stätten  in  den  Kreisen  Wongrowitz  und 
Znin.  Derselbe  ebenda  Jahrgang  2,  Nr.  12. 
8.  177—179. 


von  Reichenball.  v.  Chlingensperg-Berg: 
Mitt.  anthr.  Ges.  Wien.  8. 161 — 164. 
Gräber.  Die  Gräbor  der  Latene-Zeit  von 
Suckschin,  Westpr.  (Kumm):  K.-B.  deutsch. 
Ges.  Nr.  8,  8.  73. 

— Latene-Flachgräber  im  württembergischen 
Unterland.  Schliz:  Fundber.  Schwab.  S.  13 
bis  32.  Abbn. 

— Le  cimetiere  gallo-helvetiquc  de  Vevey. 
Suite.  Naef:  Anz.  Schweiz.  Alt  Nr.  1, 
8.18-44;  Nr.  4,  S.  260-270.  Abb.  Tafn. 
Zum  gallo-helvelischen  Schilde  von  Vevey. 
F o r r e r : Anz. Sch weiz.  Alt.  N r.  2/1  l,S.2 12 — 213. 

— Grabfunde  der  Völkerwanderungszeit  vom 
Save-Ufer  bei  Krainburg.  Szombathy: 
Mitt.  Centr.  Comra.  Nr.  7,  Sp.  226— 231.  Plan. 

— Baumsärge  in  Westfalen.  — Totenbäume 
von  Wiedenbrück.  Landois:  Jahresber. 
Münster,  S.  3-10.  Pläne. 

— Die  Baumsärge  von  Wiedenbrück.  Philip  pi: 
Z.  vaterl.  Gesch.  Bd.59,II,S.  206-211.  Abbn. 

— 8.  Ansiedlungcn,  Bayern,  Böhmen,  Branden- 
burg, Kelten,  Keramik,  Lippe,  Mansfeld, 
Römische  Funde,  Schlesien. 

Hacksilberfunde  s Münzen,  Pouimersche 
Schatzfunde,  Silberfunde. 

Hallstattioit.  Bronzegefässe  der  jüngeren 
Hallstattzeit  in  der  Sammlung  des  histo- 
rischen Ver.’s  von  Oberbayorn.  Re  in  ecke: 
Altbayr.  Monatsgehr.  S.  124—131.  Abbn. 

— s.  Ansiedluugen,  Böhmen,  Brandenburg, 
Fibeln,  Gräber,  Kelten,  Mähren,  Pommern, 
Schlesien,  Steinzeit,  Ütliberg. 

Hausforschung.  Das  Bauernhaus  am  Mill- 
stätterSee  in  Kärnten.  Bünker:  Mitth.  anthr. 
Ges.  Wien  8.12-103,239-273.  Pläne.  Abbu. 

— Die  Törzburgcr  Hausburgen.  (Burzenland). 
K.  Fuchs:  Mitt.  anthr.  Ges.  Wien.  Sitzgsb. 
S.  20-24.  Abbn. 

— Über  die  Probleme  der  Hausforschung. 
Mcringer:  Mitt.  anthr.  Ges.  Wien.  Sitzgsb. 

; S.  49/50. 

Hausumen  s.  Keramik. 

Hocker  s.  Bayern,  Böhmen,  Gräber,  Schlesien, 
j Hügelgräber  s.  Gräber. 

| Hunde.  Über  die  Hunde  der  Römer  in  Deutsch- 
land. Birkncr:  K.-B.  deutsch. Ges.  Nr.  11/12, 
S.  156—162.  Taf. 


— Das  Gräberfeld  von  Warmhof  bei  Mewe^  | 

Reg.-Bez.  Marienwerder,  Westpr.  (Nament-  Indogermanen.  Die  indogermanische  Frage 
lieh  römische  Eisenzeit).  Aug.  Schmidt:  archäologisch  beantwortet  Kossinna: 

Z.  I Etba.  8.  97-153.  Tafn.  Plan.  | Z.  f.  EUrn.  8. 161-222. 

— Entgegnung  auf  Dr.  Keineckes  Publi-  — s.  Arier. 

kation:  Die  Latene-Funde  vom  Gräberfeld  Inschriften  s.  Komische  Funde,  Runenstein. 
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Kelten.  Neue  keltische  Ausgrabungen  auf 
der  Schwäbischen  Alb,  1900 — UHU.  (Hügel- 
gräber von  Meidelstetten,  Oedenwaldstetten, 
Eglingcn,  Haid,  Unterhausen,  Mariaberg, 
Mägerkingen.  — Jüngere  Bronzezeit,  Hall- 
statt' und  Latene-Zeit).  Hedinger:  Arch. 
f.  Anthr.  S.  185-199.  Tafn.  Abbn. 

— 8.  Dalmatien,  Gräber,  Münzen,  Römische 
Funde,  Veneter. 

Keramik.  Zur  bandkeramischen  Frage.  Schliz: 
Fundber.  Schwab.  S.  32— 41. 

— Südwestdeutsche  Bandkeramik.  Neue 
Funde  vom  Neckar  und  ihr  Vergleich  mit 
analogen  Fundstellen.  Schliz:  K.-B.  deutsch. 
Ges.  Nr.G.  S.  43 — 48;  Nr.  7,  S.  54 — 57.  Abbn. 

— Südwestdeutsche  Bandkeramik.  Neue  Funde 
vom  Rhein  und  ihr  Vergleich  mit  analogen 
Fundstellen.  Koehl:  K.-B.  deutsch.  Ges. 
Nr.  8,  S.  59  - (55,  S.  74. 

— Kultfigur  von  Dechsel,  Kr.  Landsberg  a.  W. 
Hobus:  Verh.  Berl.  Ges.  S.  50-5(5.  Abbn. 

— Tönerne  Becherfigur  aus  der  Neumark. 
(Dechsel)  M.  Hoernes:  Globus  81,  Nr.  1, 
S.  13/14.  Abbn. 

— Gefässo  des  Lausitzer  Typus  in  West- 
Deutschland.  (Gräberfeld  von  Ostheim  bei 
Butzbach).  Voss:  Nachr.  H.  G,  S.  95 - 9G. 

— Geldtopf  im  Trierer  Land.  (Zusammen- 
hang mit  Hausurnen?).  Michel:  Verh. 
Berl.  Ges.  S.  94—100.  Abbn. 

— Über  die  Herstellung  vorgeschichtlicher 
Tongefässe.  (Edelmann),  E.  Krause: 
Verh.  Berl.  Ges.  S.  409  — 427.  Abbn. 

— s.  Bronzcgefässe,  Steinzeit. 

Knochenfunde.  Knochenschlittschuh,  Knochen- 
kufe, Knochenkeitel.  Ein  Beitrag  zur  näheren 
Kenntnis  der  prähistorischen  Langknochen- 
funde. 0.  Herrn  an:  Mitt.  anthr.  Ges.  Wien 
S.  217-238.  Taf.  Abbn. 

Konservierung  der  vorgeschichtlichen  Metall- 
Altertümer  nach  dem  im  Königl.  Museum 
für  Völkerkunde  üblichen  Verfahren.  Ed. 
Krause:  Verh. Berl. Ges.  S.  427—444.  Abbn. 

Kultus  8.  Keramik,  Lippe,  Opferherd,  Römische 
Funde,  Schalenstein. 

liatene.  Lateuefunde  von  Rhode  (Kreis  Gifhorn). 
(Bronze-Eimer  mit  eisernem  Schwert,  Messer, 
Fibeln;  Urne,  Ringe  aus  Eisen,  Bronze, 
Glas;  bogenförmiges  Schmuckstück  aus 
Bronze).  Voges:  Nachr.  H.  2,  S.  17 — 20. 
Abbn. 

— Reste  der  Latenc-Kultur  in  Wiesbaden. 
Ritterling:  Mitt.  Vor.  Nass.  Alt.  Nr.  2, 
Sp.  55 — (54.  Abbn. 


Latene-Zeit  s.  Arneburg,  Böhmen,  Branden- 
burg, Fibeln,  Gräber,  Kelten,  Mähren, 
Pommern,  Schlesien,  Steinzeit,  Ctliberg. 

Lausitzer  Typus  s.  Keramik. 

Limes.  Das  Segment  Irnsing- Weissenburg  des 
Strassenzuges  Vindonissa-  Bojodurum  der 
Peutinger-Tafcl.  Popp:  Wd.  Z.  S.  277— 284. 

Lippe.  Die  Ausgrabungen  des  städtischen 
Museums  zu  Dortmund  von  vor-  und  früh- 
geschichtlichen Grab-,  Kult-  und  Wohn- 
stätten in  den  Flussgebieten  der  Lippe  und 
Emscher.  Baum:  K.-B.  deutsch.  Ges.  Nr.  10, 
8.93-97. 

Mähren.  Zur  Vorgeschichte  Mährens  (Funde 
verschiedener  Kulturepochen  ans  dem 
Jahre  1901).  Öervinka:  Mitt.  Centr.  Comm. 
H.  1,  8.39-43. 

Mainz.  Jahresbericht  des  röm. -germanischen 
Centralmnseums  in  Mainz  für  1901/1902. 
Schumacher,  Lindenschmit:  K.-B. 

Gesamtver.  Nr.  6,  8.  1 10 — 1 13. 

Mansfeld.  Geschlossene  vorgeschichtliche 
Funde  aus  den  Kreisen  Mansfeld  (Gebirge 
uud  See),  Quer  furt  undSangerhausen.  (Gräber 
und  andere  Funde  aller  Perioden,  nament- 
lich jüngere  Stein-  und  Bronzezeit,  ans  den 
Jahren  1777—  1902.)  Grössler:  Jahres- 
schrift Hallo  S.  125—244.  Tafn. 

Merovingerzeit  s.  Befestigungen,  Gräber. 

Metz.  Bericht  über  das  Museum  der  Stadt 
für  1901.  Keune:  Jahrbuch  Metz  8.  403 
bis  415. 

Münzen,  antike  (römische  und  Regenbogen- 
schüsselchen)  aus  Württemberg.  X.  Nach- 
trag. Nestle:  Fundber.  Schwab.  S.  52 
bis  53. 

— Der  Churer Denar  des  CäsarsOtto  (10.  Jahrh. 
n.  Chr.).  Zeller  - Word müller:  Anz. 
Schweiz.  Alt.  Nr.  4,  S.  279  - 282.  Abb. 

— Keltische  Numismatik  der  Rhein-  und 
Donaulande.  Forrer:  Jahrbuch  Metz  S.  1 
bis  35.  Abbn. 

— Münzfund  von  Posen.  (Hacksilberfund, 
1900).  Friedensburg:  Hist.  Monatsbl. 
Jahrgang  3,  Nr.  1,  S.  1 — 8. 

— s.  Römische  Funde. 

Muscheln  und  Schneckenschalen.  Zu  den 
neolithischen  Spondylus-Schalen.  (Von  Flom- 
born bei  Worms).  Koehl:  K.-B.  wd.  Z. 
Nr.  5/(5,  8p.  81 — 84. 

— Über  die  Einführung  von  Kauris  und 
verwandten  Schneckenschalen  als  Schmuck 
in  Westpreussens  Vorgeschichte.  Con- 
wentz:  K.-B.  deutsch.  Ges  Nr.  2,  S.9— 10. 
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Museen.  Berichte  über  die  Tätigkeit  der 
Altertums-  und  GeschichtsYereine  und  über 
die  Vermehrung  der  städtischen  und  Vereins- 
Sammlungen  innerhalb  der  Rheinprovinz. 
Bonn.  Jahrb.  S.  364—393. 

— Museographie  über  das  Jahr  1901.  I.  West- 

deutschland (Mets,  Rottenburg,  Stuttgart, 
Heilbronn,  Konstanz,  Karlsruhe,  Mannheim, 
Darmstadt,  Hanau,  Frankfurt  a.M.,  Hom- 
burg, Wiesbaden,  Speyer,  Worms,  Mainz, 
Kreuznach,  Trier,  Bonn,  KSln,  Elberfeld, 
Xanten).  Lebner,  Keune,  Paradeis, 
Sixt,  Schliz,  E.  Wagner,  K.  Baumanu, 
Müller-Darmstadt.  K ofler,  Küster,  Ja- 
cobi,  Ritterling,  Grünenwald,  Koehl, 
Weckcrling,  Lindcnschmit,  Kohl) 
Hettner,  Poppelreuter,  Schell,  Stei- 
ner: Wd.  Z.  S.  386—452.  Tafn.  (Dannstadt, 
Saalburg,  Mainz).  II.  Bayrischo  Samm- 
lungen (Straubing,  Dillingen,  Rcgcnsburg) 
Ebner,  Specht,  Steinmetz:  Ebenda 

S.  453— 455. 

— s.  Bayern,  Bonn,  Lippe,  Mainz,  Metz, 
Prenzlau,  Trier,  Wiesbaden. 

Meolithische  Zeit  s.  Steinzeit. 

Nephrit.  Die  Nephritfrage  mit  spezieller  Be- 
rücksichtigung der  schweizerischen  Funde. 
Heierli:  Anz.  Schweiz.  Alt.  Nr.  1,  S.  1— 7. 

Österreich.  Bericht  über  die  im  Jahre  1901 
in  Österreich  durebgeführten  Arbeiten, 
v.  Andrian- Werburg:  Mitth.  anthr.  Ges. 
Wien  Sitzgsb.  S.  35 — 46. 

Opferherd,  der  Gehrener.  (Grenzmal,  Ver- 
waltung, spätslavische  und  mittelalterliche 
Kultur.  Mielke:  Verb.  Berl.  Ges.  S.  38 
bis  46.  Pläne,  Abbn. 

Oybin.  Prähistorisches  vom  Oybin.  (Germa- 
nische und  slavische  Ansiedlung).  Wilisch: 
Jahreshefte  Oberlausitz  S.  318 — 323.  Plan. 
Tafn. 

Paläolithische  Zeit  s.  Diluvium. 

Pfahlbauten.  Die  Pfahlbauten  des  Zugersees. 
Heierli:  Prähist.  BL  Nr.  6,  S.  81— 89.  Tafu. 

— s.  Befestigungen. 

Pommern.  Altertümer  und  Ausgrabungen  im 
Jahre  1901.  (Steinzeit,  Bronzezeit,  Eisen- 
zeit, Wendenzcit).  Walter:  Balt.  Stud. 
S.  171—178. 

Pommersche  Schatzfunde.  1.  Der  Bronzedepot- 
fund von  Nassenheide,  Kreis  Randow  (1881). 
(Tongefäss  mit  Hals-,  Arm-  und  Finger- 
ringen, Kolliers,  Bronzeröllchen,  Sichel, 


Tutuli,  Brillenübeln,  Nadel,  Anhängern, 
Bronzeblechen,  gebogenem  Bronzestab,  Glas- 
perlen; nordische  Bronzezeit,  11.— 9.  Jahr- 
hundert). 2.  Der  Hacksilberfnnd  von  Paatxig, 
Kreis  Gamin  (1900).  (Tongefäss  mit  silbernen 
Schmucksachen,  Münzen,  Silberbarren  nsw.; 
10.  Jahrh.  n.  Chr.).  H.  Schumann:  Balt. 
Stud.  S.  65—94.  Tafn.  Abbn. 

Posen.  Das  Posener  Land  in  vorgeschicht- 
licher Zeit.  F.  Schwarte:  Hist.  Monatsbl. 
Jahrg.  3,  Nr.  8/9,  S.  113—125. 

Pygmäen,  prähistorische,  in  Schlesien.  Thi- 
lenius:  Globus  81,  Nr.  17,  8.273 — 274. 

Prenzluu,  Uckermark.  Wälle  in  der  Umgegend 
und  neue  Erwerbungen  des  Uckermärkischen 
Museums.  Ed.  Krause:  Vcrh.  Berl.  Ges. 
S.  270-  279. 

Querfurt  s.  Gräbor,  Mausfeld. 

Ringwälle  s.  Befestigungen. 

Römische  Funde  und  Fundstätten.  Die  Re- 
ligion des  Mithras.  Dieterich:  Bonn.  Jahrb. 
8.  26-41. 

Zu  den  Inschriften  des  Apollo  Grannns. 

Ihm:  Bonn.  Jahrb.  S.  42 — 45. 

— — Form  und  Dekoration  der  römischen 
Grabsteine  der  Rheinlande  im  1.  Jahrhundert. 
W eynand:  Bonn.  Jahrb.  S.  185—238.  Tafn. 

Apis  und Hennes-Thoth  Furtwängler: 

Bonn.  Jahrb.  S.  239—245.  Tafn. 

— — Merkurheiligtum  in  Sechtem.  Oxe: 
Bonn.  Jahrb.  8.  246 — 251.  Abb. 

— — Die  römischen  Grabdenkmäler  Kölns. 
Klinkenberg:  Wd.  Z.  S.  .80-184.  Tafn. 

Die  legioXXII  Primigenia.  Weichert: 

Wd.  Z.  S.  119-158. 

— — Römische  Grabdenkmäler  als  Deck- 
platten christlicher  Gräber  in  Heidelberg. 
Pfaff,  v.  Domaszewski:  K.-B.  wd.  Z. 
Nr.  1/2,  Sp.  3 -11.  Abbn. 

— — Zur  rheinhessischen  Stein  - Inschrift, 
v.  Gricnberger:  K.-B.  wd.  Z.  Nr.  5/6, 
Sp.  84—85. 

Zur  Geschichte  der  römischen  Lcgions- 

lager  am  Niederrhein.  (Xanton.)  Ritter- 
ling: K.-B.  wd.  Z.  Nr.  7/8,  Sp.  110-113. 

Der  Ehrenbeiname  „Domitiana“.  (Grab- 
inschrift von  Wien).  Ritterling:  K.-B. 
wd.  Z.  Nr.  9/10,  Sp.  152—154. 

Kellerfund  bei  Heddernheim,  Provinz 

Hessen.  (Amphoren,  Münzen,  Bronzefibel, 
Bleigewicht.  — 1897).  Quilling:  K.-B- 
wd.  Z.  Nr.  12,  Sp.  197 — 200.  Plan.  Abb. 

— — Die  römischen  Bronzegefässe  aus  der 
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Sammlung  des  Fürsten  Clary- Aldringen 
auf  Schloss  Teplitz.  Hubert  Schmidt:  i 
Nachr.  H.  0,  S.  88  - 94.  Abbn. 

Kölnische  Fnnde  und  Fundstätten.  Kömer- 
fcldiüge  in  Germanien.  (Delbrück):  K.-B. 
Gesamtver.  Nr.  12,  S.  227. 

— — Gezähnte  römische  Sichel  aus  dem 
4.  fahrt],  n.  Chr.  Schuchardt:  Globus  81, 
Nr.  14,  S.  228. 


Jahreshefte  üst.  arch.  Inst.  Beiblatt  Sp.  7 
bis  82. 

Komische  Fnnde  und  Fundstätten.  Antike  Denk- 
mäler  in  Siebenbürgen.  Münsterberg  und 
Oehler:  Jahreshefte  Bst.  arch.  Inst.  Sp.  93 
bis  13ti.  Abbn. 

Die  römische  Strasse  Aquileja-Emona, 

ihre  Stationen  und  Befestigungen.  Cuutz: 
Jahresheftc  Bst.  arch.  Inst,  Beiblatt  Sp.  139 


— — Römische  Münzen  aus  Marienfels  im 
Altertumsmuscum  zn  Wiesbaden.  Bitter- 
ling: Mitt.  Ver.  Nass.  Alt  Nr.  1,  Sp.  20—22. 

t fber  die  ara  Drusi  bei  Haltern  an  der 

Lippe.  Köppers:  Z.  vatcrl.  Gesch.  Bd.  ÖS, 
I,  S.  218-221. 

— — Das  Römerkastell  bei  Eining.  Nach- 
trag. Popp:  Beitr.  Anthr.  Bay.  8.133  bis 
137.  Plan. 

Vorläufiger  Bericht  über  die  Aufdeckung 

der  römischen  Mauer  zwischen  Höllenturm 
und  Kömertor  (Metz).  Wolfram:  Jahrbuch 
Metz  S.  348  - 335.  Abbn.  Tafn. 

Römische  Skelettgräber  und  gestempelte 

Ziegol  zu  Nicdeijeutz  bei  Diedenhofen. 
Keune:  Jahrbuch  Metz  S.  300— 383. 

— — Silbernes  Kesselchen  ans  römischen ; 
Gebäuderesten  bei  Büdingen,  Kreis  Forbach. 1 
(Gallischer  Herkunft).  Keune:  Jahrbuch 
Metz  S.  402.  Abbn. 

Römische  Funde  in  Wien  (2.  Hälfte 

von  1901).  Kenner:  Mitt.  Gentr.  Comm. 
H.  1.  S.  17—18. 

Ausgrabungen  im  Pettauer  Felde  1901. 

Gurlitt:  Mitt.  Centr.  Comm.  H.  1,  S.  20 
bis  21. 


bis  IGO. 

- — Neue  norische  Inschriften.  Nowotny: 
Jahreshefte  öst  arch.  Inst.  Beiblatt  Sp.  109 
bis  180. 

* — Salzburger  Bronzetafel  mit  Sternbildern. 
Maass:  Jahreshefte  öst.  arch.  Inst  S.  19 
bis  197.  Taf. 

■ — Neue  und  revidierte  römische  In 
Schriften.  Nowotny:  Carinthia  Nr.  1,  S.  1 
bis  15. 

- — Kurzer  Bericht  über  die  im  Jahre  1901 
auf  Kosten  des  Geschichtavercins  für  Kärnten 
auf  dom  Zollfelde  durchgeführten  Grabungen. 
Nowotny:  Carinthia  Nr.  8/4,  S.  73  — 80. 

■ — Römische  Kaiserstatue  iu  Klagenfurt. 
v.  Ja ksch:  Carinthia  Nr. 3/4,  S 114—118. 

■ — Mutmassliche  Bauart  der  ehemaligen 
Römerbriicke  bei  Eschenz.  Mein  ecke: 
Anz.  Schweiz.  Alt.  Nr.2,3,S.  121—137.  Pläne. 

■ — Nouvelles  inscriptions  romaines  d’Aven- 
ches.  Wavre:  Anz.  Schweiz.  Alt.  Nr.  2/3, 
S.  138  -145.  Taf. 

- — Die  Töpferstempel  der  Sammlung  der 
antiquarischen  Gesellschaft  von  Brugg  und 
Umgebung.  Eckinger:  Anz.  Schweiz.  Alt 
Nr.  4,  S.  271-278. 


--  — Bauliche  Cberreste  aus  der  römischen 
Ansiedelung  von  Val  Catena  auf  Brioni 
grande  (Küstenland).  Gnirs:  Mitt  Centr. 
Comm.  H.  1 , S.  4-1  - 48.  Abbn.  Grundrisse. 

Die  römischen  Hafenanlagcn  von  Val 

Catena  auf  Brioni  grande.  Gnirs:  Jahres- 
hefte öst.  arch.  Inst.  Beiblatt  Sp.  159—100. 
Plan.  Abb. 

Zum  Schutze  des  Palazzo  di  Diocle- 

ziano  (in  Spalato,  Dalmatien).  Kubitschek: 
Mitt  Centr.  Comm.  Nr.  1—3.  Sp.  23— 20, 
Sp.  34—35. 

— — Römische  Gräber  in  Velm  bei  Gutenhof, 
Niederösterreich.  Kubitschek:  Mitt. Centr.  \ 
Comm.  Nr.  4,  Sp.  103—109.  Abbn. 

Epigraphisches  aus  Dalmatien.  Liebl: 

Jahreshefte  öst.  arch.  Inst.  Beiblatt  Sp.  1 — 8. 

. Abbn. 

I.  G.  Thalnitschcrs  Antiquitates  Laba- 

bacenses  (Laibach).  v.  Premerste  in*. 


Ausgrabungen  in  Petinesca  von  1898 

bis  1902.  Anz.  Schweiz.  Alt.  Nr.  4,  S.  325 
bis  320. 

über  römische  Heizanlagen.  J.  Meier: 

Anz.  Schweiz.  Alt  Nr.  4,  S.  336  — 337. 

— — Römische  durchbrochene  Bronze- 

beschläge. Riegl:  Mitt. Centr. Comm. Nr.10. 
Sp.  310  -311.  Abb. 

s.  Aliso,  Arneburg,  Bayern,  Dalmatien, 

Gräber,  Limes,  Mähren,  Münzeu,  Ctliberg, 
Varusschlacht,  Veneter,  Wetterau. 

Runenstein.  Die  Inschrift  des  sogenannten 
Runensteins  von  Rogäsen  (Kreis  Jerichow). 
Altrichter,  Mielke,  Maurer.  Branden- 
burgs Nr.  11,  8.387—399. 

Sankt  Gallcu  und  Appenzell.  Archäologische 
Funde  in  diesen  Kantonen.  I.  Fundorte 
(alphabetisch  geordnet).  Heierli:  Anz. 
Schweiz.  Alt.  Nr.  4,  8.  251 — 259.  Abbn. 
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Schädel.  l)er  Schädel  von  Egisheim.  Schwalbe: 
Beiträge  zur  Anthropologie  Elsass-Lotbrin- 
gens  (Strasaburg).  Heft  3,  S.  1—59.  Abbn. 
Taf. 

— s.  Diluvium. 

Schalenstein.  Ein  Schalenstein  in  der  Ober- 
lausiti.  Fcyerabcnd:  Jahreshefte  Ober- 
lausiti.  S.  343—345.  Taf. 

Schiffstypen.  Zur  Forschung  über  alte  Schiffs- 
typen auf  den  Binnengewässern  und  an  den 
Küsten  Deutschlands  und  der  angrenzenden 
Länder.  Zusammengestellt  von  Brunner. 
A-  Die  Schweiz.  (H.  Mossikonimor:  Die  Ein- 
baum-Flotille  inObor-Aegeri;  dio  Herstellung 
des  Einbaums;  dio  Fischerflotte  vonWalsch- 
wyl  am  ZugerSee;  Wavro:  Die  Fahrzeuge 
d»s  Neuenburger  Sees  und  der  benachbarten 
G*l%ässer;  V.  Gross:  Fahrzeuge  vom  Bieler 
See;  J.  Messikommer:  Einbaum  von 

Robenhausen:  Mielke:  Fahrzeuge  vom 
Wallensee,  von  der  Limmat  und  dem  Vier- 
waldstätter See).  K.-B.  deutsch.  Ges.  Nr.  5. 
S.  36-42.  Taf.  Abbn. 

Schilde  s.  Gräber. 

Schlesien.  Vorgeschichtliche  Stammeskunde 
Schlesiens.  (Kossinna):  Globus  81,  Nr.  6, 
S.  93-94. 

— Beiträge  zur  Urgeschichte  Schlesiens 

. (1,  Goldfunde  aus  der  Bronzezeit;  Hocker- 
gräber bei  Rothschloss,  Kreis  Nimptsch: 
Grabfunde  aus  Peisterwitz,  Kreis  Ohlau 
[Ende  der  Hallstatt-Zeit];  Begräbnisplatz  der 
mittleren  Latene-Zeit  [bei  Zeippem,  Kreis 
Guhrau|).  Seger:  Jahrbuch  schles.  Mus. 
S.  3—44.  Tafn.  Abbn. 

Schwanenhals-Nadeln  und  Gesichtsurnen.  Zett- 
stellung  derselben.  Olshausen:  Vcrh.  Berl. 
Ges.  S.  198-2(18.  Abbn. 

Sicheln  s.  Römische  Funde. 

Silberfunde.  Der  Hildesheimer  Silberfnnd 
Graeven:  Z.  d.  histor.  Ver.'s  f.  Nieder- 
sachsen (Hannover).  Jahrgang  1902,  S.  133 
bis  181.  Abbn.  S.  504  — 506. 

— Silberfund  von  Winzig,  KrcisWohlau.  Bahr- 
feldt:  Jahrbuch  Bchlos.  Mus.  S.  45  -49. 

— von  Rudclsdorf.  Friedensburg:  Jahr- 
buch schles.  Mus.  S.  50 — 54.  Abbn. 

— s.  Römische  Funde. 

Skulpturen  s.  Römische  Funde. 

Slaven.  W'endischo  Funde  aus  der  Umgebung 
Dessaus.  Seelmann:  Jahresschrift  Halle 
S.  49-61.  Tafn. 

— Die  slavischen  Ansicdlungen  in  Bayern. 
Vierling:  Beitr.  Anthr.  Bay.  S.  185  bis 
201. 


Slaven  s.  Ansiedelungen,  Ameburg,  Branden- 
burg, Opferherd,  Pommern. 

Steinbeile.  Uber  die  Steinbeile  in  der  Um- 
gegend von  Halle  a.  S.  Luedecke:  Jahres- 
schrift Halle  S.  1 — 15.  Tafn. 

Steinwerkzeuge,  moderne.  Mehlis:  Globus  82, 
Nr.  21.  8.  344-345.  Abbn. 

Steinzeit.  Ncolithische  Streitfragen.  Ein  Bei- 
trag znr  Methodik  der  Prähistorie.  Rei- 
necko:  Z.  f.  Ethn.  S.  223-272. 

Die  sogenannte  prähistorische  „Stein-, 
Bronze-  und  Eisenzeit“.  Mit  Berücksich- 
tigung westfälischer  Fundstätten.  Vüllers: 
Z.  vaterl.  Gesch.  Bd.  00,  II,  8.  176—215. 

— tCbcr  die  bei  Tangermünde  gefundenen 
Tongcfüsse  und  Scherben  der  jüngeren  Stein- 
zeit. Uartwich:  27.  Jahresbericht  Salz- 
wedel 8.  147  — 166.  Tafn. 

— Die  Steinzeit- Menschen  in  Westfalen.  — 
Das  neolithische  Pferd  von  Sünninghausen. 
Landois:  Jahresber.  Münster  8.  11  — 14. 
Abb. 

— s.  Arneburg,  Böhmen,  Gräber,  Keramik, 
Mähren,  Mansfeld,  Muscheln,  Nephrit,  Pfahl- 
bauten, Pommern. 

Trier.  Bericht  über  die  Verwaltung  des 
Provinzial-Mnscums  1901.  Hettner:  Nachr. 

H.  5,  S.  74 — 79.  K.-B.  Gesamtvcr.  Nr.  10/11, 
S.  206—209. 

Ctlibcrg.  Aus  der  Urgeschichte  des  Ctliberges 
bei  Zürich.  (Refugium  mit  Funden  der 
Bronze-  und  Eisenzeit,  Gräber  der  Früh- 

I. atenezeit,  römische  Funde).  Hoierli: 
Globus  82,  Nr.  15,  S.  231  — 236.  Pläne.  Abbn. 

Urncnfelder  s.  Gräber. 

Varusschlacht  und  deren  Örtlichkeit.  Bartels: 
Mitt.  d.  Ver.’s.  für  Geschichte  und  Landes- 
kunde von  Osnabrück  Bd.  26,  S.  107—167. 

Veneter.  Gurina  und  die  Veneter,  v.  Jaksch: 
Carinthia  Nr.  2,  8.  41—60;  Nr.  5/6,  S.  177. 

Völkerwaudcrungszeit.  Funde  aus  derVölker- 
wanderungszeit  in  der  Bukowina.  Riegl: 
Mitt.  Centr.  Comm.  Nr.  12,  Sp.  407  — 408. 
Abb. 

— s.  Arneburg,  Gräber. 

Wälle  s.  Befestigungen. 

W'alahstede  s.  Befestigungen. 

Wege  s.  Ansiedelungen,  Bronzefunde,  Römische 
Funde,  W’ettcrau. 

Wenden  s.  Slaven. 

W'est-  und  Süddeutschland.  Bericht  über  die 
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wissenschaftlichen  Untersuchungen,  die  vom  I 
Frühjahr  1901  bis  1902  innerhalb  des  Ver- 
bandes west^  und  süddeutscher  Vereine  für 
römisch  - germanische  Altertumsforschung  | 
veranstaltet  wurden.  Anthcs:  K.-B.  Gesamt-  j 
ver.  Nr.  12,  S.  228-232. 

Wetterau.  Depotfunde  aus  derselben.  Schu- 


macher. Quartalbl.  Hessen  Nr.  7,  S.  281 
bis  287.  Taf. 

Wiesbaden.  Verwaltungsbericht  des  Alter- 
tumsmuseum8  (für  1902).  Ritterling: 
Mitt.  Ver.  Nass.  Alt  Nr.  1,  8p.  14—19:  Nr.  2, 
Sp.  36—50;  Nr.  3,  Sp.  67—70;  Nr.  4,  Sp.  102 
bis  113. 


II.  Berichte  und  Mlttheilnngen  über  neue  Funde. 


Aichdorf  bei  Prävali,  Kärnthen.  Römische  > 
Sarkophage  und  Marmorplatte  mit  Reliefs. ! 
(Wächtler):  Mitt.  Centr.  Comm.  Nr.  1—3,  j 
Sp.  35 ; Nr.  5 -6,  Sp.  154 ; Nr.  12,  8p. 393/394, 
Abbn. 

Alzey  bei  Worms,  Neolithisches  Grabfeld  mit 
Skeletten,  Reibsteinen,  Gefässen,  Feuerstein- ; 
Schabern,  Rippen  eines  grossen  Wieder- 
käuers. t^Koehl):  Nachr.  H.  1,  S.  12 — 13. 
K.-B.  wd.  Z.  Nr.  9/10,  Sp.  1&3— 139.  Abb. 
K.-B.  deutsch.  Ges.  Nr.  10,  S.  105—106.  Abb* 

Augst,  Kt.  Basel.  Neue  Funde  im  römischen 
Theater.  Anz.  Schweiz.  Alt.  Nr.  2/3,  8.  286.  j 

Avenches,  Schweiz.  Neue  römische  Funde. 
Jominf:  Anz.  Schweiz.  Alt  Nr.  4,  S.  322.  I 

.Baalberge  bei  Bernburg,  Anhalt.  Hügel  mit 
Steinplatten -Gräbern  der  ältesten  Bronze-1 
zeit  (Gcfässe,  Dolche)  und  Steinzeit  (Gefässe  | 
vom  Bernburger  Typus,  Kugelamphoren 
Henkcltöpfe,  Schnurenbecher,  Hocker- 
skelette). Höf  er:  Jahresschrift  Halle  S.  16 
bis  49.  Plan.  Taf. 

Baiice,  Galizien.  Hügelgräber  mit  Skeletten, 1 
Steingeräten,  Fussringeu  aus  Bronze  und 
Blei.  (v.  Chizzola):  Mitt.  Centr.  Comm. 
Nr.  8 -9,  Sp.  247. 

Bayerseich  s.  Darmstadt. 

t Berkach,  Hessen.  Skelett  mit  Heukelgefäss, 
Messer  und  ovaler  Scheibe  aus  Eisen  mit 
Silbertauschierung.  Quartalbl.  Hessen  Nr.  2, 
S.  56. 

Bernburg  s.  Baalberge. 

Berslin  bei  Rudolfswerth,  Krain.  Römische 
Gräber  mit  Beigaben,  u.  a.  Baisamarium  aus 
Glas  mit  eingeschliffenen  Ornamenten  und 
und  griechischer  Inschrift.  (Peönik):' 
Mitt.  Centr.  Comm.  Nr.  11,  Sp.  363. 

Bichishausen,  Württembergischer  Grabhügel  | 
mit  Bestattungen  und  Bronzesachen.  Fundber. ! 
Schwab.  S.  1. 

Biebrich  bei  Wiesbaden.  Margellen  der  jün- 
geren Steinzeit  bei  der  Adolfshöhe,  s.  I.  Wies- 1 
baden. 


Bierstadt,  Provinz  Hessen.  Römische  Münze 
(Crispina).  Fränkisches  Grab  mit  Skelett 
und  Eisengeräten.  S.  I.  Wiesbaden. 

Bila  bei  Czernowitz,  Bukowina.  Feuerstein- 
Werkzeuge  und  Scherben  (Ansiedlung. 
(Danilewitz):  Mitt.  Centr.  Comm.  vr.  5 
bis  6,  Sp.  177  — 178.  ’S. 

Bingerbrück  s.  Münster. 

Birkenfeld,  Fürstentum  Birkenfeld.  Römische 
Ansiedelung  am  Emmerichsberg.  Ziegel, 
Estrichstücke,  Schieferplatten,  Scherben. 
Baldes:  K.-B.  wd.  Nr.  5,6,  Sp.68— 70. 

Blönsdorf  s.  Schönefcld. 

Bodelwitz,  Kreis  Ziegenrück,  Provinz  Sachsen. 
Brandgräber  mit  Urnen  und  Bronzeresten; 
Skelettgräber  mit  Gefässen  und  Beigaben 
aus  Eisen,  Bronze  und  Silber  (wahrscheinlich 
Ende  der  Hallstattzeit).  Fort  sch:  Jahres- 
schrift Halle  S.  79—88. 

Braida,  Küstenland.  Römische  Gebäudereste. 
(Moser):  Mitt.  Centr.  Comm.  Nr.  7.  Sp.  220 
bis  221. 

Breslau  s.  Oberhof. 

Brugg,  Schweiz.  Römische  Gräber.  Urne  mit 
Doppelstatuette,  Hahn  aus  Ton  (Kinderspiel- 
zeug), Bronzeplatte,  Bronzefläschcheo  usw. 
Anz.  Schweiz.  Alt.  Nr.  2/3,  S.  107. 

Budweis,  Böhmen.  Palstab  und  Bronzeguss- 
stück s.  1.  Bronzefunde. 

f Bürgel,  Hessen.  Römische  Begräbnisplätze 
mit  Waffen  und  Gefässen.  (Lammert): 
Quartalbl.  Hessen  Nr.  4,  S.  126. 

Bürstadt,  Hessen.  Römische  Ansiedelung  mit 
Feuerstelle  und  Brunnen.  Quartalbl.  Hessen 
Nr.  7,  S.  297. 

f Büttelbora,  Hessen.  Hügelgrab  mit  Stein- 
setzung und  urnenartigem  Gefäss  einer  sehr 
frühen  Kulturepoche.  Skelett  mitTongefässen. 
Quartalbl.  Hessen  Nr.  3,  S.  95. 

Burgäschisee,  Kt.  Bern  und  Kt,  Solothurn. 
Pfahlbauten  mit  Reibsteinen,  bearbeiteten 
Bergkrystallen,  Steinbeilen  aus  Nephrit  und 
Jadeit,  Feuersteingeräten, Tongefässen,  Holz- 
artefakten, Knochen-  und  Hirschhorngeräten 
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(Becher)  usw.  Am.  Schweiz.  Alt  Nr.  2/3 
S.  236. 

Cannstatt,  Württerab.  Römischer  Begräbnis- 
platt  auf  dem  Altenburger  Feld.  Eisen- 
beschläge von  einem  Wagen,  GlaagefSss. 
Fundber.  Schwab.  S.  6. 

Chur,  Kt.  Graubünden.  Grosses  Gebäude  aus 
drei  Bauperioden  (zwei  römischen  und  einer 
fränkischen);  Glas-  und  Tonscherben,  Ziegel- 
stücke. Am.  Schweiz.  Alt.  Nr.  4,  S.  331/332. 

Cilli,  Steiermark.  Fibel  der  spätrömischen 
Zeit.  (Riedl):  Mitt  Centr.  Comm.  Nr.  1 
bis  3,  Sp.  34/55. 

— , — Römisches  Relief  (Palmbaum).  No-' 
wotny:  Mitt.  Centr.  Comm.  Nr. 5/6,  Sp.  193 
bis  195.  Abb. 

Coblenz.  Kastengräber  im  Stadtwald  mit  Ge- 
fässen  der  jüngeren  Latene-Zeit  und  Eisen- 
fibeln. Günther:  K.-B.  wd. Z.  Nr.  1 1, Sp.  163 
bis  165.  Abbn. 

Coblenz  - Lützel , Rheinprovinz.  Hallstatt- 
Wohngrube  mit  Tierknochen  und  Scherben 
von  Urnen  und  Schalen.  Günther:  K.-B. 
wd.  Z.  Nr.  11,  Sp.  165—167.  Abbn. 

Czernowitz  s.  Bila. 

Darmstadt  Hügelgräber  der  Bronzezeit  im 
Kranichsteiner  Park  beim  Forsthause  Bayers- 
eich. Bkelcttreste  und  Bronzeschmucbsachen, 
besonders  ein  reicher  Frauenschmuck,  Bronze- 
celte  der  ältesten  Form,  Dolch,  Tongcfässo. 
(Kofler):  Prähist.  Bl.  Nr.  1,  S.  12 — 14. 
Quartalbl.  Hessen  Nr.  5,  S.  14S— 132. 

Deidesheim,  Pfalz.  Vorgeschichtl.  Eisenbarren. 
Mehlis:  K.-B.  Gcsamtver.  Nr.  7/8,  S.  135.' 

Derdingen,  OA.  Maulbronn,  Württemberg. 
Alemannische  Grabhügel,  zum  Teil  mit 
Spuren  von  Bretterverschalung,  zum  Teil 
mit  gemauerten  Wänden  und  Deckeln  aus 
Steinplatten;  Skelette  ohne  oder  mit  spär- 
lichen Beigaben;  Stücke  eines  Topfes  mit 
eigentümlicher  Verzierung  (Schlangenlinien:. 
Bühr  und  Förster:  Fundber.  Schwab.  S.53 
bis  58.  Abbn. 

Deutsch-Molikeu, Böhmen.  Palstabs.  I. Bronze- 
funde. 

Dillenburg,  Provinz  Hessen.  Prähistorische 
Niederlassung  (wahrscheinlich  der  I.atene- 
Zeit),  s.  I.  Ansiedelungen. 

Dirnstein  s.  Klagenfurt. 

Dolje  bei  Tolmein,  Küstenland.  Brandgräber 
der  Früh-Latene-Zcit  mit  Fibel  und  Arm- 
band aus  Bronze.  (Machnitsch:  Mitt. 
Centr.  Comm.  Nr.  5/6,  Sp.  118— 119. 


Dollina,  Küstenland.  Altrömische  Gräber  bei 
Sankt  Martin.  — Begräbnisstätte  und  alte 
Strasse  bei  Krogljo.  (Moser):  Mitt.  Centr. 
Comm.  Nr.  11,  Sp.  363 — 364. 

Dolnja  Dolina,  Bosnien.  Vorgeschichtlicher 
Pfahlbau  (Bronze-  bis  Latene-Zeit).  Einbaum 
aus  Eichenholz,  Fischereigeräte  aus  Bronze 
und  Knochen;  verkohlte  Getreidevorräte, 
Werkstücko  aus  Hirschgeweih;  Brennofen, 
Tongefässe,  verzierte  Spinnwirtel;  Zimmer- 
ofen mit  Mäanderornament;  Gräberfeld  mit 
Skelett-  und  Feuerbestattungen,  Gefässen, 
Schmucksachen  und  Waffen.  Truhelka: 
Globus  81,  Nr.  24,  S.  377—382.  Abbn. 

Donnstetten,  OA.  Urach,  Württemberg.  Rö- 
mische Bronze-  und  Eiscusachen,  Münze 
(Domitian).  Fundber.  Schwab.  S.  6. 

— , — , — Römischer  Brunnen  (Schachtbrunnen) 
mit  eichenen  Bohlen  und  Holzschindeln  (von 
einem  Dache  herrührend' ; Stück  einer 
Kette  und  runde  Eisenscheibe,  Holztrog, 
Ton-  und  Terra  sigillata-Scherben,  Sohlen 
von  Sandalen  und  andere  Reste  von  Leder- 
kleidung, römische  Münzen  des  2.  Jahr- 
hunderts n.  Chr. , Schädel  von  Pferden, 
Hunden,  Rindern  usw.  Fraas:  Fundber. 
Schwab.  8. 42—52.  Abbn. 

Dossenheim  s.  Heidelberg. 

Döttingen,  Württemberg.  Weitere  Funde  aus 
den  Hügelgräbern  (Nachbestattungen  mit 
Leichenbrand  und  Bronzebeigaben.  — Hügel- 
grab mit  Dolch,  Celt  und  Nadel  aus  Bronze, 
Feuersteinmesser,  Wetzstein.  Fundber. 
Schwab.  8.  1. 

— , Kt.  Aargau.  Kupfcrkucheu  aus  dem  Aare- 
bett (wahrscheinlich  mittelalterlich).  Anz. 
Schweiz.  Alt.  Nr.  2/3,  S.  146— 150.  Abbn. 
Pläne. 

Dresden-Strehlen.  Neolithische  Gefässscherben 
mitBandvcrzierungen.  Döring:  IsisSitzgsb. 
S.  17. 

Dresden  s.  Mockritz. 

Dürkheim  a.  d.  Hart,  Pfalz.  Grabhügelfeld  am 
Ebcrsbcrg.  Ausgrabung  von  Hügel  VII  bis 
XIV.  (Brandgräber  der  Latene-Zeit  mit 
Gefässen  und  wenig  Beigaben).  Mehlis: 
Prähist.  Bl.  Nr.  1,  S.  14/15. 

t Eberstadt,  Hessen.  Hockergrab  der  jüngeren 
Steinzeit.  (Kofler):  Quartalbl.  Hessen  Nr. 4, 
S.  129,130. 

— , — Zwei  Brandgräber  der  Latene-Zeit  mit 
Tongefässen,  enthaltend  Knochenresto  und 
Beigaben  aus  Bronze,  bezw.  Eisen.  Quartalbl. 
Hessen  Nr.  7,  S.  298. 
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Eddersheim  s.  Flörsheim. 

Eferding,  Oberösterreich.  Römisches  Pilum. 
Grienherger:  Mitt.  Centr.  Comm.  H.  1, 
S.  55,  Abb. 

Eichdorf  s.  Aichdorf. 

Eichstätt  t.  Kipfenberg. 

Eisenbach  s.  Mömlingen. 

Ems.  Alte  Kulturstätte  im  Distrikt  „Höhr“. 
Bodewig:  Mitt.  Yer.  Nass.  Alt.  Nr.  2,  Sp. f)l 
bis  52. 

— s.  Lorch. 

Ennetbaden,  Kt.  Aargau.  Römisches  Gebäude. 

Fricker:  Anz.  Schweiz.  Alt.  Nr.  1,  S.  108.  i 
Eppstein,  Pfalz.  Gräber  der  merowingischen 
Zeit  (Frauengrab  mit  reichem  Silberschmuck; 
Reste  von  Holzsfirgen)  und  Wohngruben  der 
Latene-Zeit.  Mehlis;  K.-B.  Gesamtvcr. 
Nr.  7/8,  S.  134. 

Erzgrube  8.  Freudenstedt. 

Femewerder,  Kr. Westhavelland,  Brandenburg. 
Wildgruben  der  Steinzeit  mit  Jagdgeräten 
aus  Eichhorn  und  Elchknochen.  Ed. Krau  sc: 
Nachr.  H.  2,  S.  28-32.  Plan.  Abbn 
Flörsheim , Provinz  Hessen.  Fruhröinisches 
Brandgrab  mit  Gefässen,  Eisenresten.  — 
Wohnstätten  der  Latene-Zeit.  S.  I.  Wies- 
baden. 

Frankfurt  a M.  s.  Niedcrursel. 

Freiburg  i.  Br.  Beginn  der  Ausgrabungen  von 
Tarodunum  Mauerkern,  Spitzgraben,  eiserne 
Nägel,  Haupteingang  der  Stadt.  (Fabri- 
cius):  K.-B.  Gesamtvcr.  Nr.  3/4,  S.  55. 
Freudenstadt,  Württemberg.  Hiigelförmige 
Erdwerke  (Burstei)  im  OA.  Freudenstadt 
(bei  Hallwangen,  Pfalzgrafen  weiter,  Erz- 
grube, Unter- Iflingen,  Rodt,  Lossburg). 
Bitzer:  Fundber.  Schwab.  S.  10-13. 
f Friedberg,  Hessen.  Römischer  Brunnen  mit 
Scherben  aus  Ton  uud  Terra  sigillata,  z.  T. 
mit  Relicfschmuck.  Helmke:  Quartalbl. 
Hessen  Nr.  1,  S.  .‘10— 31. 
t Friedberg,  Hessen.  Römischer  Kellerbau  im 
Goldschmied  zu  Thalheim  bei  Friedberg.  — 
Römcrstrassc  von  Friedberg  nach  Haselheck 
mit  Kistengräbern  ohne  oder  mit  wenig 
Beigaben.  Helm  ke:  Quartalbl  Hessen  Nr. 2. 
S.  53  - 55.  Plan. 

t — , — Römischer  Meilenstein  (Dccius). 
Helmke:  Quartalbl.  Hessen  Nr.  3,  S.  02. 
K.-B.  wd.  Z.  Nr.  1/2,  Sp.  11/12. 

— , — Römischer  Keller  beim  Rosbacher 
Sauerbrunnen.  Emailtibel  seltener  Form. 
Quartalbl.  Hessen  Nr.  (1,  8,224. 

— — Neolilhische  Wohnstätte  am  Pfmgst- 


brünnchen.  Wohnräume  mit  Feuerstellen, 
Lehmbänken,  Decke  von  Holzstangen,  Stein- 
beile, Messer  und  Schaber  ans  Feuerstein, 
Teile  von  Mühlsteinen,  tierische  Reste, 
durchbohrtes  Perlmutterstück,  Scherben, 
z.  T.  mit  Stich-  und  Strichreihen- Verzierung. 
Helmke:  Quartalbl.  Hessen  Nr.  7,  S.  287 
bis  289.  Tafn. 

Friedberg.Hessen.  Neolitliische Trichtergruben, 
bestehend  aus  vertieften  Feuerstellen  mit 
Lehmbank.  Steingeräte  (Mühlsteine,  Reiber 
und  feuersteinartige  Kiesel)  und  Scherben 
ohne  Verzierung  und  mit  Linearorn&menten. 
Helmke:  Quartalbl.  Hessen  Nr.  7,  S.  290  bis 
bis  292.  Pläne. 

— , — Römischer  Brunnen.  Massen  v.  Schnecken- 
häusern (Helix  ncmoralis),  Knochenreste, 
Bronzcbeschlag  in  Form  eines  Weinblattes 
mit  Darstellung  eines  Windgottes  (?), 
Altar  mit  Widmungsinschrift.  Helmke: 
Quartalbl.  Hessen  Nr.  7,  S.  292.  Abb. 

Frommem, 0 A . Balingen, W ürttemberg.  Bronze- 
Schmucksachen  und  Eisengeräte  der  Mero- 
wingerzeit. Fundber.  Schwab.  S.  8. 

tf&mmertingen , Hohenzollern.  Reihengr&ber 
der  Merowingerzeit  uiit  goldenen  Schnallen 
und  Helm.  Fundber.  Schwab.  S.  8. 

Gehren  bei  Luckau,  Brandenburg.  Ausgra- 
bungen am  Opferherd  s.  I.  Opferherd. 

Giessen,  Hessen.  Weitere  Ausgrabungen  in 
der  Lindener  Mark.  Gräber  der  Hallstatt- 
zeit mit  Urnen,  Bronzesachen,  Perlen, 
Gürtelbuckcln,  Eisenring.  — ßrandschichten, 
Knochenreste  und  Urnen  bei  Grossen-Linden. 
— Ring  aus  Steinen  und  Steinkegel,  Bronze- 
gegenstände bei  der  Bergmannschneise. 
Quartalbl.  Hessen  Nr.  5,  S.  1G4/1G5. 

f Gimbsheim,  Hessen.  Funde  aus  der  ersten 
römischen  Kaiserzeit  und  Gräber  mit  Ske- 
letten und  Schmucksachen  (G.  Jahrh.  n.Chr.). 
Quartalbl.  Hessen  Nr.  4,  S.  129. 

Gmünd,  Württemberg.  Römisches  Steinkastell 
bei  der  Frejmühle.  Badeanlage  mit  Terra 
sigillata-Schcrben.  Fundber.  Schwab.  S.  G 
bis  7. 

Görlitz  s.  Nikriscli. 

Göttingen.  Scherben  einer  Gesichtsume  nebst 
Steingeräten  und  Scherben  mit  Bandleisten- 
Verzierung.  Pfanneberg:  Nachr.  H.  1, 
S.  12.  Abb. 

‘ Gologorica,  Istrien.  Römischer  Grabstein  mit 
Reliefs  und  Inschrift  (erste  Kaiserzeit)  und 
römische  Weganlage.  BuliÖ:  Mitt.  Centr. 
Coinin.  Nr.  1—3.  Sp.  G2/G3. 
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Gonohitz,  Steiermark.  Römischer  Marmor- 
stein  mit  Inschrift  (1—2.  Jahrh.  n.  Chr.). 
Riedl:  Mitt.  Centr.  Coram.  Nr.  1 — 3, 

Sp.  60. 

Gorica,  Bei.  Ljubuski,  Bosnien.  1.  Prähisto- 
risches Grabmal  Unterirdisches  Bauwerk 
mit  Cromatorium  mit  Funden  aus  Eisen  und 
Bronze  der HaUstatt-,  Latene-  und  römischen 
Periode,  a)  Waffen  (Helm,  Lanzen  und 
Speere,  Pfeilspitzen,  Messer),  b)  Schmuck 
(Stirnreif,  Fibeln,  Halsringe,  Armbänder, 
Doppel- (Haar-)  Nadeln,  Schmuck-  und  Steck- 
nadeln, Schliesser,  Zierscheiben,  Pincetten, 
Anhängsel  usw.).  2.  Depotfund.  Ohrring- 
artige Schmucksachen  aus  Silber  (Filigran), 
Fibelu  aus  Silber  und  Bronze,  u.  a.  Latene- ; 
Fibeln,  Zierscheiben  aus  Silber,  Armbänder 
ans  Bronze  (Lateue],  verschiedenfarbige 
Glasperlen,  z.  T.  emailliert.  Truhelka. 
Mitt.  Bosn.-Herceg.  S.  3—47.  Tafn.  Abbn. 

Grafeneck,  Württemberg,  Grabhügel  derLatene- 
Zeit  mit  Eisensachen.  Fundber.  Schwab. 
S.  1. 

Greuthof,  Gemeinde  Wüstenrot,  Württemberg. 
Steinbeil  (Nephrit)  aus  einem  Baumstamm. 
Fundber.  Schwab.  S.  2. 

Gross-Czcrnosek,  Böhmen.  Liegende  Hocker, 
s.  I.  Böhmen. 

Grossengstingen  s.  Haid. 

Gross-Kraussnigk  und  Zeckerin,  Kr.  Luckau. 
Vorgeschichtliche  Gräberstätten.  1.  Im 
Gemeindewäldchen  (Gefässe  vom  Nieder- 
lausitzer Typus).  2-  Vom  „Hünichenberge“. 
(Scherben  vom  Niederlausitzer  Typus).  3.  An 
der  „Kreuzeiche“  (Leichenbrand,  Bnckel- 
gefässe,  niederlausitzerTypeuformen.)  4.  Der 
Sandberg.  5.  Der  Töpferberg.  — Beob- 
achtungen und  Yergleichungen.  Grosse: 
Niederlaus.  Mitt.  Nr.  5,  S.  214—251.  Taf. 
Abbn. 

Gross-Moyeuvrc,  Kr.  Diedeuhofen,  Lothringen, 
Merovingisches  Grabfeld.  Gemauerte  Gräber 
mit  Steinplatten,  z.  T.  Steinsärgo.  Messer 
(Sax),  Kurzschwert,  Schecre,  Haarzängchen, 
Frauenschmucksacheu.  Keuue:  K.-B.  wd.  Z. 
Nr.  1/2,  Sp.  1 — 3.  Jahrbuch  Metz  S.  355  bis 
360.  Plan. 

Grnorn,  O-A.  Urach,  Württemberg.  Grab- 
hügel der  Bronzezeit  mit  Bestattungen 
nnd  Bronzebeigaben.  Fundber.  Schwab. 
S.  2. 

Gültlingen  bei  Nagold,  Württemberg.  Bronze- 
schmucksachen und  andere  Geräte  der  Mero- 
wingerzeit Fundber.  Schwab.  S.  8. 

Gutenhof  8.  Yelm. 


Haid  bei  Grossengstingen,  Württemberg.  Grab- 
hügel mit  Bestattungen  und  Bronzeger&ten. 
Fnndbor.  Schwab.  S.  2. 

Hall  8.  Schwäbisch  Hall. 

Hallwangen  s.  Freudenstadt. 

Haltern,  Westfalen.  Ausgrabungen  auf  der 
Römerstätte  (Tor-  und  Befestigungsanlagen, 
Holzbaracken  usw.  des  „Grossen  Lagers“ 
und  des  „Uferkastells“).  Philipp i:  K.-B. 
wd.Z.  Nr.  1 2,  Sp. 200— 203.  Plan.  V gl. I. Aliso. 
Hamburg  s.  Ohlsdruf. 

Heidelberg.  Paläolithische  Funde  in  der  Um- 
gegend. (Bearbeiteter  Stierknochen  von 
Dossenheim,  steinerne  Lanzenspitze  v.  Ziegel- 
hansen).  Schoetensack:  K.-B. deutsch. Ges. 
Nr.  7,  S.  57—58. 

Helmsheim,  A.  Bruchsal,  Baden.  Hügelgräber 
mit  Steingeräten,  geschweiften  Tonbechern 
und  anderen  Gefässen,  Hockerskelett. 
(Wagner):  Prähist.  Bl.  Nr.  (5,  S.  90. 
Heppenheim,  Hessen.  Römische  Bergstrasse. 
Vorgeschichtliche  und  römische  Scherben. 
B.  Müller:  Quartalbl.  Hessen  Nr.  5,  S.  177 
bis  179. 

Herresbach  in  der  Eifel.  Steinkisten  mit  Urnen 
and  Leichenbrand.  Behlen:  Nachr.  H.  3/4, 
S.  (U. 

Höchst  s.  Nied. 

Horchheim,  Provinz  Hessen.  Römische  Villa. 
Bodewig:  Mitt.  Ver.  Nass.  Alt  Nr.  2,  Sp.50 
bis  51. 

Horno,  Kreis  Gaben,  Brandenburg.  Steinerne 
Bronze -Gussform.  Jentsch:  Verh.  Berl. 
Ges.  S.  259—261.  Abbn. 

Hostomitz,  Böhmen.  Liegender  Hocker,  s.  I. 
Böhmen. 

Hundersingen,  O.-A.  Münsingen,  Württemberg. 
Hügelgräber  mit  Bronzebeigaben,  Gefässen 
und  Scherben.  Fundber.  Schwab.  8.  2—4. 
— , — , — Bronzeschmucksachen  und  andere 
Geräte  der  Merowingerzeit.  Fundber.  Schwab. 
S.8. 

Idstein,  Provinz  Hessen.  Hügelgräber  der 
Hallstattzeit  mit  Gefässen,  Klapperkugel, 
Armringen  usw.,  s.  I.  Wiesbaden. 

Javor,  Gemeinde  Dobronje,  Krain.  Brand- 
gräber der  Hallstatt-  und  römischen  Kaiser- 
zeit. (Szombathy):  Mitt.  Centr.  Comm. 
Nr.  11,  Sp.  343. 

Raichen,  Hessen.  Römische  Wraffen,  Bau- 
und  Ziegelsteine  anf  dem  „Steinrutsch“. 
Quartalbl.  Hessen  Nr.  7,  S.  2%. 
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Ketzin,  Kreis  Ost -Havelland,  Brandenbarg. 
1.  Trichtergruben  (wahrscheinlich  neolithisch) 
mit  Branderde,  Steinpflaster,  Harpunen- 
spitze aus  Elchknochen,  Scherben.  2.  Ger- 1 
manische  Graburnen  mit  Leichenbrand.  Ed. 
Krause:  Nachr.  H.  1,  S.  IG. 

— , — , — Lateno- Funde  aus  dem  Havelbett 
(Halsring  und  Pferdegebisskette  aus  Bronze, 
eisernes  Schwert  mit  Parierstange  und 
Scheidereston).  Ed.  Krause:  Nachr.  H. 3/4, ; 
S.  55—57.  Abbn. 

Kipfenberg  bei  Eichstätt,  Bayern.  Reihen- 
gräberfeld. 74  Gräber  mit  Skeletten  und 
Beigaben  aus  Eisen,  Bronze,  Bernstein  usw., 
Gefässen.  (Englert):  Prähist.  Bl.  Nr.  2,  j 
S.  23—25;  Nr. 3,  S.  40-44. 

Kirchheim  unter  Teck,  Württemberg.  Gräber 
der  alemannisch-fränkischen  Zeit  mit  Ske- 
letten, Schädeln,  Waffen,  Glasperlen,  Krug. 
Lang:  Nachr.  H.  G,  S.  88.  S.  a.  Fundber. 
Schwab.  S.  8. 

Kitzbühel,  Tirol.  Nadel  der  jüngeren  Bronze- 
zeit; Hügel  mit  Kohlenschicht.  Schern- 
thann er:  Prähist.  Bl.  Nr.  G,  S.  91. 

Klagenflirt,  Kärnten.  Römischer  Inschriftstein  ; 
aus  St.  Peter  im  Holz  und  aus  St.  Stefan 
bei  Dirnstein.  Kubitschek:  Carin  thia 

Nr.  6/6,  S.  175 — 177. 

Kleinbottwar,  Württemberg.  Grabhügel  mit 
Bronze-Fussringen.  Fundber.  Schwab.  S.  4. 

Klingenmünster  am  Kaisersberg,  Pfalz.  Rö- 
misches Urnenfeld  mit  Ossuarien  aus  Terra 
sigillata  (2ÜOn.Chr.),  Glasgefäss  mit  Henkeln, 
Amphoren,  Tränenkrüglein,  ein  Messer, 
Pferdegeschirr.  Mehlis:  K.-B  Gesamtver. 
Nr.  7/8.  S.  134. 

Krainburg,  Krain.  Nekropole  der  Völker- 
wanderungszeit, Skelettgräber  mit  eisernen 
Waffen,  Bronzeschmucksachen,  Fibeln  aus 
Bronze,  Silber  und  Gold,  römischen  Münzen, 
Beinkämmen,  Glasperlen,  Wage  aus  Bronze. 
(Szombathy):  Mitt.  Centr.  Comm.  Nr.  1 
bis  3,  Sp.  45  - IG. 

Kroglje  s.  Dollina. 

flachen  bei  Neustadt,  Pfalz.  Gelochte 
Hammeraxt.  Mehlis:  K.-B.  Gesamtver. 
Nr.  7/8,  8. 134. 

Lambach,  Oberö9terreich.  Römisches  Sarko- 
phag mit  Hochrelief,  v.  Benak:  Mitt. 
Centr.  Comm.  Nr.  11,  Sp.  373/374. 

Landau,  Pfalz.  Fränkisch  - allemannisches 
Gräberfeld.  Frauengrab  mit  Kranz  aus 
Zierperlen  von  Glas,  Amethyst  und  Ton  usw. 
Mehlis:  K.-Bl.  Gesamtver.  Nr.  7/8,  S.  135. 


Langugest,  Böhmen.  Neue  Funde  im  Grab- 
felde, s.  I.  Böhmen. 

Laubach  s.  Wetterfeld. 

Leehcira,  Hessen.  Skelett  mit  Urne  der  Latene- 
Zeit.  Quartalbl.  Hessen  Nr.  G,  S.  225. 

Libochowan,  Böhmen.  Urnengräber  der  Hall- 
stattxeit,  s.  I.  Böhmen. 

f Liesborn,  Westfalen.  Urnenfund  an  der 
Glenne.  Terhaar:  Z.  vaterl.Gesch.  Bd.59,  I, 
8.  253  —254,  Pläne. 

Linden  s.  Giessen. 

Liquitz,  Böhmen.  Latene-Gräber,  s.  I.  Böhmen. 

Lobositz,  Böhmen.  Liegende  Hocker,  s.  I. 
Böhmen. 

Lorch  bei  Enns,  Oberösterreich.  (Laure.acum.) 
Römischer  Votivstein  (Ende  des  2.  Jalirh.  . 
Kenner:  Mitt.  Centr.  Comm.  Nr.  10,  Sp.  307 
bis  310.  Abb. 

f Lorsch  a.  d.  ß. , Hessen.  Erdsch&nze  und 
Wallanlagen  bei  Lorsch  und  Schwanheim. 
Vorgeschichtliche  Scherben  und  römische 
Ziegelstücke.  (Mül ler- Darmstadt;:  Quartal- 
bl. Hessen  Nr.  4,  8.  127. 

— , — Gebäude  mit  unterirdischem  Raum, 
wahrscheinlich  aus  fränkischerZeit.  Quartalbl. 
Hessen  Nr.  7,  S.  205. 

Lossburg  s.  Freudenstadt. 

Luckau  s.  Gehren. 

Magnushof,  Uckermark,  Bronzedolch.  H. 
Schumann:  Nachr.  H. 5,  8.  79—80.  Abb. 

f Mainz.  Römische  Skelett-  und  Brandgräber 
beim  Brauhanse  in  der  Gonsenheimer  Hohl. 
Sarkophage,  Aschenornen,  Gefässe  aus  Ton 
und  Glas,  Glasperlon,  Armringe,  Münzen 
(Elagabal).  Quartalbl.  Hessen  Nr.  2,  S.  5G/57. 

t — Römische  Gefässe  mit  Aufschriften, 
Quartalbl.  Hessen  Nr.  4,  S.  127. 

— Römische  Inschriften.  Körber:  K.-B. 
wd.  Z.  Nr.  3/4,  8p.  33— 36;  Nr.  7/8,  Sp.  97 
bis  98. 

Mannheim.  Röm.  Reliefbilder  von  Neckarau. 
Baumann:  K.-B.  wd.  Z.  Nr.  9/10,  Sp.  129 
bis  131. 

Melk,  Niederösterreich.  Flachgräberstätte  der 
Bronzezeit  mit  Spiralarmringen,  Scheiben- 
nadel, Spiralfingerringen , Spir&lröllchen 
(Halsschmuck)  und  Halsring  aus  Bronze. 
Katschthaler:  Mitt.  Centr.  Comm.  Nr.  1 
bis  3,  Sp.  52  bis  53. 

Metz, Lothringen.  Spätrömische  oder  fränkische 
Gräber  mit  Steinsärgen  an  der  Lünette 
d’Ar<;on.  Knitterscheid:  Jahrbuch  Metz 
S.  368—366,  Taf. 

Miehlen,  Provinz  Hessen.  Römische  Baureste, 


31 


Ziegelstempel , Scherben  (2.  und  3.  Jahrh. 
nach  Ohr.).  Bodewig:  Mitt.  Ver.  Nass.  Alt. 
Nr.  3,  Sp.  78. 

Mindelheim,  Bayern.  Reihengräberfunde. 
(Roger):  Prähist.  Bl.  Nr.  5,  S.  72. 

Mockritz  bei  Dresden.  Neolithische  Herd- 
stellen mit  Scherben,  Feuersteingeräten, 
Gröosteinaxt,  Reibsteinen.  Döring:  Isis 
Sitzgsb.  S.  17. 

Mödling,  Niederösterreich.  Römergrab  mit 
Inschriftplatte  (2.  Jahrh.  n.  Chr.),  Bronze- 
ring, Urne  und  Eisenmesser.  Kubitschek: 
Mitt.  Centr.  Comm.  Nr.  1—3,  Sp.  58— Gl). 
Abb. 

Mölsheim  im  Pfrimmtale  bei  Worms.  Nco- 
lithisches  Grabfeld  (Periode  der  Glocken- 
oder Zonenbecher).  Skelett  eines  sitzenden 
Hockers,  Schaber  aus  Feuerstein,  Zoncn- 
becher.  Kochl:  K.-B.  wd.  Z.  Nr.12,  Sp.l!l3 
bis  197.  Abb.  Nachr.  H.  1,  S.  13 — 1-1 ; 
H.  3/4,  S.  57 — 58.  K.-B.  deutsch.  Ges.  Nr.  10, 
S.  100  — 107.  Abb. 

Mömlingen  und  Eisenbach  im  Odenwald.  Rö- 
mischer Bauernhof.  Leist enziegcl  uodGefäs.s- 
stücke.  Quartalbl.  Hessen  Nr.  7 , 8.  293. 

Mörsingen,  Württemberg.  Grabhügel  mit 
Hallstatt-Gefässen.  Fundber.  Schwab.  S.  4. 

Münsingen,  Württemberg.  Hügelgrab  mit 
Grabkammer  auseichenenBalken.  v.  H al  d en- 
wang:  Fundber.  Schwab.  S.  9 — 10.  Abbn. 

Münster  bei  Bingerbrück,  Rheinprovinz.  Rö- 
mischer Mosaikfussboden.  0.  Kohl:  K.-B. 
wd.  Z.  Nr.  11,  Sp.  1G1 — 1G3. 

Münzenberg  s.  Rockenberg. 

Mumpf,  Kt  Aargau.  Römisches  Gebäude, 
Ziegel,  Wasserleitungsröhren,  Scherben  von 
Terra  sigillata  und  Glas.  Anz.  Schweiz. 
Alt.  Nr.  4,  8.  330. 

Murr,  Württemberg.  Grabhügel  mit  Bronze- 
geräten; Latene-Funde.  Fundber.  Schwab.  S.4. 

Muttenz,  Kt.  Basel-Land.  Keltcngrab  mit 
Skelett,  Schädel,  Fussringen,  Armspangen 
und  Ohr(?)- Ringen  aus  Bronze,  Agraffe  mit 
Knöpfchen  aus  Stein  und  Horn,  Glasknopf- 
Anz.  Schweiz.  Alt  Nr,  1,  S.  105 — 10G. 

Xagold  s.  Gültlingen. 

t Nauheim,  Hessen.  Mauerreste,  Scherben, 
Ziegelsteine,  Säulen,  Reibschale  (wahr- 
scheinlich zu  einer  bürgerlichen  Ansiede- 
lung, vielleicht  auch  Badcanlage  aus  früh- 
römischer  Zeit  gehörig).  Quartalbl.  Hessen 
Nr.  3,  S,  96.  Scherben  schön  profilierter 
Vasen  mit  reichen  Ornamonten.  Ebenda 
Nr.  4,  S.  128. 


Neudegg,  Krain.  Tumuli  mit  Skelett-  und 
Brandgribern  am  Migoveberg.  Bronze- 
armringe, Fibeln,  Tongefässe;  Lanzen- 
spitze nnd  Messerchen  aus  Eisen.  (Szom- 
bath j):  Mitt  Centr.  Comm.  Nr.  1—3,  Sp.  IG 
bis  17. 

Nied  bei  Höchst  a.  M.  Römische  Funde  aus 
Bronze,  Eisen,  Ton,  Glas  usw.  Suchier: 
Mitt.  Ver.  Nass.  Alt.  Nr.  2,  Sp.  52  —55. 

Niedcr-Erlenbach,  Hessen.  Römische  Nieder- 
lassung. Stücke  von  Gefässen,  Krügen  und 
Amphoren,  z.  T.  schön  bemalt.  Quartalbl. 
Hessen  Nr.  G,  S.  225. 

t Nieder-Florstadt,  Hessen.  Fränkische  Gräber 
mit  Waffen,  Schmucksachen  und  Gefäss- 
stücken.  Quartalbl.  Hessen  Nr.  2,  S.  55. 

Niederhofen-Zuzgcn,  Kt.  Aargau.  Platten- 
gräber mit  Skelettresten.  Anz.  Schweiz.  Alt. 
Nr.  4,  8.330. 

Niederlahustein,  Provinz  Hessen.  Hütte  der 
jüngsten  Lateno-Zoit.  Bodewig:  Mitt  Ver. 
Nass.  Alt  Nr.  2,  Sp.  51. 

Niederursel  bei  Frankfurt  a.  M.  Spätrömische 
Germanengräber(1899).  Schädel  und  Skelett- 
reste, Beinkamm,  Eisenbeile,  Bronzefibel, 
Bronzelöffelchen,  Gofässe.  Quilling:  Wd. 
Z.  S.  1-4.  Taf. 

Niemitzsch,  Kreis  Guben.  Neue  Funde  aus  dom 
„heiligen  Lande“.  (Wetzstein  aus  Glimmer- 
schiefer, Henkelstück;.  J entsch:  Niederlans. 
Mitt  H.  5,  S.252. 

Nikrisch  bei  Görlitz.  Gräberfeld  vom  jün- 
geren Lausitzer  Typus  mit  Eisenbeigaben 
und  bemalten  Tongefässen.  Feyerabend: 
Nachr.  H.  6,  S.  OG. 

Oberammergau,  Bayern.  Römischer  Legionar- 
dolch  mit  silberverzierter  Scheide  (1.  bis 
2.  Jahrh.  n.  Chr.'.  F.  Weber:  Altbayr. 
Monatsschr.  8. 180—181.  Abbn. 

Oberhof  bei  Breslau.  Skelett  mit  Bronzearm- 
und  Fussringen,  Bronzcfibeln  der  Früh- 
Latene-Zeit,  Lignitring,  Tongefäss  (ältestes 
Beispiel  der  Drehscheibentechnik  in  Schle- 
sien). (Seger):  Globus  82,  Nr.  1,  S.  19. 

Oberiflingen,  O.-A.  Frendenstadt,  Württemberg. 
Bronzegeräte.  Fundber.  Schwab.  S.  4. 

Ober-Kulm,  Kt  Aargau.  Römisches  Gemach 
und  Mauerzüge.  Gessner:  Anz.  Schweiz. 
Alt.  Nr.  4,  8.  335 — 336. 

Oberlcuken,  Kreis  Saarburg,  Rheinprovinz. 
Vorgeschichtlicher  Handmühlenstein  (Napo- 
leonshut). Schneider-Oberleuken:  K.-B. 
wd.  Z.  Nr.  9/10,  Sp.  143—144.  Abbn. 

Obernitz,  Böhmen.  Durchbohrter  Stein- 
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hammer  aus  Phonolith  (neolithisch).  Mitt. 
Centr.  Comra.  Nr.  12,  8p.  393.  Abb. 

Olilsdrof  bei  Hamburg.  Schnurverzierter 
Becher  (Kautenberg):  Nachr.  H.  1,  S.  11. 
Abb. 

Faatzig,  Kreis  Camin,  Pommern.  Hacksilber- 
funde  s.  I.  Pommersche  Schatzfunde. 

Pettau,  Steiermark,  s.  I.  Römische  Funde. 

Pfalxgrafenweiler  8.  Freudenstadt. 

Pola,  Küstenland.  Römische  Weganlage  der 
Porta  Ercole.  — Mosaikböden  und  römische 
Gräber  mit  Kleinfunden.  Gnirs:  Mitt 
Centr.  Comm.  H.  1,  8.  31—52. 

— , — Römisches  Skelettgrab  mit  gestempelten 
Dachziegeln.  Gnirs:  Mitt.  Centr.  Comm. 
Nr.  1 — 3,  Sp.  61. 

— , — Vorgeschichtliche  Nekropole.  Grab- 
kammern aus  Steinplatten  mit  Urnen,  z.  T. 
mit  geometrischen  Ornamenten  in  weisser 
Farbe,  enthaltend  Knochenreste  und  Reste 
von  Bronzegeräten.  (Gnirs):  Mitt.  Centr. 
Comm.  Nr.  1 — 3,  Sp.  36— 37 ; Nr.  11,  Sp.  343. 

— , — Römisches  Wohnhans  mit  polychromem 
Mosaikfussboden  bei  Stignano;  römische 
Ansiedlung  beiGaian.  (Gnirs):  Mitt.  Centr. 
Comm.  Nr.  4,  Sp.  89 — 90. 

Prävali  s.  Aichdoif. 

Prosmik,  Böhmen.  Fränkisches  Gräberfeld 
mit  WafTen,  Schmucksachen  aus  Silber  und 
Bronze,  Glas-  und  Bernsteinperlen,  (v.  Wein- 
zierl): Mitt.  Centr.  Comm.  Nr.3— 6,  Sp.  113 
bis  116;  Nr.  11,  Sp.  339-340. 

Heichenegg  bei  Cilli,  Steiermark.  Neue 
Funde  aus  der  Gräberstätte  ^Bronzetibcl  und 
-Ringe,  Urne  mit  Asche  und  Kuochen- 
resten).  Riedl:  Mitt  Centr.  Comm.  H.  1, 
S.  61.  Abbn.  Nr.  1 — 3,  3p*  54. 

Remagen,  Rheinprovinz.  Römische  Bau- 
inschrift. Lehner:  K.-B.  wd.  Z.  Nr.  11, 
Sp.  167 — 171. 

Rockenberg  bei  Münzenberg,  Wetterau,  Hessen. 
Depotfunde  aus  der  Steinzeit  (Messerchen 
und  Schaber  aus  Feuerstein,  Steinbeil’!  und 
der  ausgehenden  Bronzezeit  (Lappencelte, 
Schwertgriff  des  Ronzanotypus,  Bronze- 
barren, Gussbrocken  ^1900)  s.  I.  Wetterau. 

Rodt  s.  Freudenstadt. 

Rottenburg  a.  N.,  Württemberg.  Römische 
Baureste  und  Skulptureu;  altrömischer 
Brunnenschacht  mit  Steiusftule.  (P ara- 
deis: Fuudher.  Schwab.  S.7. 

Rovereto,  Tirol.  Römische  Ziegelgräber  mit 
Bronzemünzen  (1.  Jahrh.},  Gefässeu,  Lanzen, 


Ziegelstempeln.  (Dei  Co  belli:  Mitt  Centr. 
Comm.  Nr.  1—3,  Sp.  22-23. 

Rudolfswerth,  Krain.  Gräber  der  Latene-Zeit 
mit  Fibeln  aus  Bronze  und  Silber,  Bronze* 
ringen,  eisernen  Helmen  und  Waffen,  Ge- 
flsscn,  römischer  Bombenurne  usw.  ( S z o m • 
bathy):  Mitt  Centr.  Comm.  Nr.  12,  Sp.  403. 

— s.  Berilin. 

Ruith,  Württemberg.  Neolithische  Grabstätte 
(oder  Wohngrube?).  Durchbohrte  Hammer- 
äxte aus  Diorit,  Scherben  von  Tongefassen. 
Feuerstein  kerne,  Schaber  und  Messer  aus 
Feuerstein,  Sandstein  mit  Schleifrinne,  Haod- 
mühlc  aus  Sandstein.  Fundber  Schwab. 
S.  4-6. 

Rust,  Niederösterreich.  Fundschicht  der  jün- 
geren Steinzeit  mit  Scherben,  Stein-  und 
Kuochenwcrkzougcu.  (Szorabathy):  Mitt. 
Centr.  Comm.  Nr.  8—9,  Sp.  232—233. 

Sankt  Marlin  s.  Dollina. 

Sankt  Stefau  s.  Klagenfurt. 

Sankt  Veitsberg  bei  Tolmein,  Küstenland. 
Brandgräber  mit  Tongefässen,  Brillen-  und 
Bogentibeln,  Armbändern,  Bronze- Situla, 
Eisenresten.  (Marchese tti):  Mitt.  Centr. 
Comm.  Nr.  3— 6,  Sp.  119. 

San  Servolo,  Küstenland,  a)  Vorgeschichtliche 
Gräber  mit  Urnen  mit  Leichenbrand,  bron- 
zenen und  eisernen  Schmucksachen  und 
Waffen  usw.  b)  Römische  BraudgTäber  mit 
Ascheuurnen,  Bronze-  und  Eisen  bei  gaben, 
Uefässen,  Münzen  der  Republik  usw. 
(Moser):  Mitt.  Centr.  Comm.  Nr.  5—6, 
Sp.  112  —144.  Abbn.,  Sp.  166  - 137,  Sp.  180 
bis  183.  Abbn.  Nr.  8-9,  Sp.  249. 

Scbaessburg,  Siebenbürgen.  Ornamentierte 
Tonplatte  (Opferherd?),  Urnen,  Tierknochen, 
Steinwerkzeuge,  Bronzeringe,  eiserne  Sicheln, 
Beile,  Fibel  und  Lanzen,  Spinnwirtel,  Web- 
stuhlgewichte, Haudmühlsteine,  römischer 
Consular  - Denar,  Tonidol  Seraphim: 
Nachr.  H.  3,  S.  73— 74.  Abb. 

Schellenberg,  Fürstentum  Liechtenstein.  Rö- 
misches Bronzemesser,  (v.  Schwerzen- 
bach): Mitt.  Centr.  Comm.  Nr.  12,  Sp  400. 
Abb. 

Scbönefeld  bei  Blönsdorf,  Provinz  Sachsen 
Steinzeitliche  Anlage  m.  Gefässeu  usw.,  F euer- 
steinwerkzeugen,  Bernsteinstück.  Förtsch: 
Jahresschrift  Halle  S.  73—79.  Taf. 

Schönfeld  bei  Türmitz,  Böhmen.  Scherben, 
der  Brouzezeit,  Holzpfähle,  s.  I.  Böhmen. 

Schwäbisch  Hall,  Württemberg.  Vorgeschicht- 
licher Wall  mit  rotgebrannten  Keupereand- 
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stein-Einachlässon.  (Briquetage?).  8chliz,j 
Voss:  Nacbr.  H.  3/4,  8.  öl— 54  Plan. 

Seebeck,  Kreis  Rnppin,  Brandenburg.  Slu- 
vische  Niederlassungsstätte  mit  Kochgruben. 
Tongefässe,  Eisengeräte,  Wandpntiat&cke. 
E.  Krause:  Nachr.  U.  6,  S.  83-85.  Abbn. 

Seligenstadt,  Hessen.  Spitigraben  eines  Limes- 
kastells. (Kotier):  Qusrtalbl.  Hessen  Kr.  7, 
8.297. 

Simmem  im  Unterwesterwald.  Gräber  der 
Latene-Zeit,  8.  I.  Wiesbaden. 

Singhofen  bei  Nassau.  Hügelgräber  der  älteren 
Latene-Zeit,  s.  I.  Wiesbaden. 

Skalic,  Böhmen.  Hügelgräber  mit  Bronze- 
funden (Hallstatt-Latene?).  (Richly):  Mitt. 
Centr. Comm.  Nr.ö— 6,  Sp.  176— 177. 

Solkwitz,  Sachsen-Weimar.  Slaviscbe  Skelett- 
gräber mit  darüberstehenden  Brandurnen 
aus  älterer  Zeit  Schädel,  facettierte  Achat- 
perle. Quantz:  Nachr.  H.  5,  8.67  — 71. 
Abbn. 

Strassnitz,  Mähren  s.  I.  Eisengeräte. 

Streinc,  Steiermark.  Römische  Graburne  mit 
Fibel  und  Münze  (Hadrian).  (Riedl): 
Mitt  Centr.  Comm.  Nr.  1-3,  8p.  55. 

Thalbeim  s.  Friedberg. 

Thun,  Kt.  Bern.  8kelett  mit  eisernem  Arm- 
ring; Bronze-Ohrringe.  Anz.  8chweiz.  Alt 

Kr.  4,  8.  330. 

Tisens,  Tirol.  Germanengrab  mit  Skelett  mit 
eisernen  Schwertern,  Lanzenspitzen , Schild- 
buckel. (Vfllkerwanderungszeit).  w.  Wieser: 
Z.  des  Ferdinandeums.  (Innsbruck).  F.  3, 
H.  46,  S.  335—339.  Abb.  Tat 

Tolmein  s.  Dolje,  Sankt  Veitsberg. 

Topolno,  Kreis  Schwetz,  W'estpreussen.  Sla- 
wische Funde  (1899).  1.  Slawische  Gräber 
mit  Skeletten  und  Schädeln,  Bronze- 
Schleifenringen,  silbernem  Fingerring  mit 
Kreuz,  Geweberesten;  Brandgräbern  mit  Ge- 
fässen  und  Scherben.  2.  Slawischer  Burg- 
wall auf  dem  Tafelberg.  Götze:  Nachr. 
H.  1,  S.  6—8.  Abbn. 

Trailfingen,  O.-A.  Urach,  Württemberg.  Hügel- 
gräber mit  Bronzesachen.  Fundber.  Schwab. 
8.  5. 

Trassem,  Kr.  Saarburg,  Rheinprowinz.  Sammel- 
fund der  frühesten  Bronzezeit.  (Nadel,  Reif 
und  Lockenhalter  aus  Gold,  Kurzschwert, 
Rundäite  und  spatelförmige  Axt  aus  Bronze). 
Hettner:  K.-B.  wd.  Z.  Nr.  9/10,  Sp.  139  bis 
143.  Abbn. 

Trier.  Weitere  römische  Funde  bei  der  Ka- 
nalisation. Skulpturen,  Mosaiken,  blauer 


Glasbecher  mit  Gladiatoren  und  Auf- 
schriften , Elfenbeinbüchschen , Trinkhorn. 
Hettner:  K.-B.  wd.  Z.  Nr.  7,8,  Sp.  99  bis 
105.  Abbn. 

Trossingen,  O.-A.  Tuttlingen,  Württemberg. 
Nachbestattung  ans  alemanischer  Zeit  in 
einem  Grabhügel.  8chmucksachen  ans 
Bronze,  Eisen,  Perlen.  Fundber.  Schwab. 
8.  8. 

Türmitz  s.  Schönfeld. 

Twerscbitz,  Böhmen.  Spät-Latene-Brand- 
gräber,  s.  I.  Böhmen. 

Unter-Illingen  8.  Freudenstadt. 

Untertürkheim,  Württemberg.  Alemannen- 
gräber mit  Skeletten  und  Schmucksachen. 
Fundber.  Schwab.  S.  8 - 9. 

Oberackern,  Oberösterreich.  Germanisches 
Gräberfeld  mit  Skeletten,  Bauresten  und 
Scherben  römischer  Herkunft.  (Stra- 
berger):  Mitt.  Centr.  Comm.  Nr.  4,  Sp.  95. 

. Uranje,  Steiermark.  Römische  Baureste, 
Inschrift-  und  Reliefsteine,  Steinkiste  mit 
Bronzebeschlägen  eines  Holxkästchens. 
(Riedl):  Mitt.  Centr.  Comm.  Nr.  1 — 3, 
Sp.  55;  Nr.  5 — 6,  Sp.  124,  Sp.  149;  Nr.  7, 
Sp.  225. 

Vallendar,  Prowinz  Hessen.  Spuren  eines 
Eisenbergbaucs  der  Hallstattzeit.  Bode- 
wig:  Mitt.  Ver.  Nass.  Alt.  Nr.  3,  Sp.  71— 72. 

Varvara,  Bezirk  Prozor,  Bosnien.  Ansiedelung 
der  Bronzezeit  auf  der  Gradina  au  der 
Kamaquelle.  Steingeräte  (namentlich  Guss- 
formen), Knochen-  und  Geweih-Artefakte, 
Tonfigur,  Tongefässe,  Webstuhlgewichte, 
Spinnwirtel  usw.  Curöic:  Mitt.  Bosn.- 
Herceg.  S.  48—60.  Tafn.  Abbn. 

Velm  beiGntenhof,  Niederösterreich.  Inschrift- 
stein mit  Reliefs  s.  L Römische  Funde. 

Viilingen,  Hessen.  Hügelgräber  am  Langs- 
dorferWeg.  Lange  Bronzenadel.  Quartalbl. 
Hessen  Nr.  6,  S.  225. 

i Visazze,  Küstenland.  Römischer  Inschriftstein 
(Nesactium).  Amoroso:  Mitt.  Centr.  Comm. 
Nr.  1 — 3,  Sp.  61—62. 

Wallmerod,  Prowinz  Hessen.  Hügelgrab  der 
jüngeren  Bronzezeit  mit  Urne,  Henkcltopf, 
Bronze-Pfeilspitzen,  Schleifstein,  s.  I.  Wies- 
baden. 

Wangen,  Kt.  Zürich.  Hügel  mit  Gräbern  der 
späteren  Hallstattzeit  im  „Wieslistein*. 
1.  Skelettgräber  mit  werziorten  Brust-  und 
Gürtelblechen  aus  Bronze,  Fibeln,  Arm-  und 
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ßcinringen  »ns  Bronze,  eisernen  Waffen, 
Gefäsaon.  2.  Brandgräber  mit  Scherben, 
keinen  oder  spärlichen  Beigaben.  Ulrich: 
An*.  Schwei«.  Alt.  Nr.  1,  8.  8 — 17.  Abbn. 
Taf. 

Wangen,  KL  Bern.  Holzkonetruktion  an 
Eichenst&inmen  (römisch?)  Am.  Schweiz. 
Alt  Nr.  1,  S.  109-110. 

WcndcUheim,  Hessen.  Fränkische  Gräber. 
Skelette,  Scherben,  Metall  schasse!,  arnen- 
artige  Gefäase,  Gläser.  (7.  oder  8.  Jahrh.) 
Qnartalbl.  Hessen  Nr.  5,  S.  180. 

Westhofen  bei  Worms.  Hockcrgrabfeld  der 
frühesten  Metallieit  Kupfernadel,  ver- 
zierte Tougefässe,  kegelförmige  Ringe  aus 
Horn  oder  Knochen , Eichenbolzspuren. 
(Koehl):  Nachr.  H.  2,  6. SO — 28.  Prähist. 
BL  Nr.  4,  8.  57—59.  K.-B.  deutsch.  Ges. 

Nr.  10,  S.  107-108.  Abb. 
f Wetterfeld  bei  Laubach,  Hessen.  Alte8trasse. 
Reisigschicht,  Hufeisen.  Roeschen:  Quar- 
talbl.  Hessen  Nr.  4,  S.  124. 

Wien.  Skelette  mit  »enterten  Bronze- Arm- 
ringen aus  der  8tumpergasse  (Bronzezeit). 
Mitt.  Centr.  Coinm.  Nr.  5-0,  Sp,  185. 

— s.  I.  Römische  Funde. 

Wiesbaden.  Römische  Funde  bei  der  .Heiden- 
mauer“. Gebäude,  Mithrasheiligtum  mit 
Altären,  Scherben,  Münzen,  Ziegelstempel. 
Ritterling:  K.-B.  wd.  Z.  Nr.  5/0,  Sp.  05 
bis  08.  MitL  Ver.  Nass.  Alt.  Nr.  1,  Sp.  19 
bis  14. 

— Grab  der  früheren  Lateue-Zeit  an  der 
Biebricherstrasse  mit  Fibeln  und  Beinringen 
aus  Bronze,  Tongefässen.  — Römische  Bau- 
reste in  der  Metzgerstrasse.  S.  I.  Wies- 
baden. 

— s.  Biebrich. 


Wilsingen,  O.-A.  Münsingen,  Württemberg. 
Hügelgräber  mit  Gefäasen,  Rronzedolehen, 
Schmucksachen  usw.  Fundber.  Schwab. 
8.5-0. 

Wimsbach  bei  Lambach,  Oberösterreich.  Rö- 
mische Gebäudereste  (Hypocaust)  mit  Klein- 
fanden. (».  Benak):  Mitt.  Centr.  Comm 
Nr.  5-0,  Sp.  189—190;  Nr.  11,  Sp.  329. 

Winkel  im  Rheingan,  Prorinz  Hessen.  Reihen- 
gräber. Skelett  in  Steinsetznng.  S.  I.  Wies- 
baden. 

t Worms.  Römerstrasse  am  Mainzer  Tor. 
Quartalbl.  Hessen  Nr.  1,  8.82;  Nr.  2,  8.56. 

t — Römische  Brandgräber  am  Mainzer  Tor 
mit  Aschenurnen  und  Beigefässen.  Qnartalbl. 
Hessen  Nr.  4,  S.  126 — 127. 

— s.  Alzey,  Mölsheim,  Westhofen. 

Wustermark,  Kreis  Ost-Havelland,  Branden- 
burg. Bronze-  and  Gold-Sammelfund.  (Arra- 
und  Handgelenkringe  aus  Bronze,  Finger- 
ring aus  Gold.)  Friedei:  Brandenbnrgia 
Nr.  12,  8. 435—438.  Abb. 

Zara,  Dalmatien.  Römische  Wohnränme  und 
Mosaikfussböden.  De  Bersa:  Mitt.  Centr. 
Comm.  Nr.  1 — 3,  Sp.  34. 

Zeblin,  Kreis  Bublitz,  Pommern.  Steinkisten 
mit  Gefässen  vom  Gesichtsnrnentypns  und 
Bronzebeigaben  (Fibel  der  ältesten  Latene- 
zeit).  (1898).  Stnbenraucb:  MonatsbL 
Nr.  9,  8.  138—143.  Abbn. 

Zeckerin  s.  Gross-Kraussnigk. 

Zeipern,  Kreis  Guhran,  Schlesien,  ßegräbni.- 
platz  mit  Brandsparen,  Scherben,  eisernem 
Schwert  and  Fibeln  der  mittleren  Latene- 
Zeit  (Soger):  Globus  82,  Nr.  1,  8.20. 

Ziegelhausen  s.  Heidelberg. 

Znzgen  8.  Niederhofen. 


Geographische  Übersicht. 

Deutsches  Reich. 

Allgemeines.  Brandenburg:  I.  Ansiedlnngen,  Bcfesti- 

I.  Bronzezeit,  Keramik,  Knochenfunde,  West-  gungen,  Brandenburg,  Gräber,  Keramik, 
und  Süddeutschland.  Opferherd,  Prenzlau.  II.  Fernewerder, 

Gehren,  Gross-Kraussnigk,  Horno,  Ketzin. 
Preussen.  Magnushof,  Niemitzsch,  Seebcck,  Wuster- 

Westpreussen:  I.  Gräber,  Muscheln.  II.  To-  mark. 

polno.  Schlesien:  I.  Bronzegefässe , Oybin,  Pvg- 

Pommern:  I.  Pommern,  Pommereche  Schatz-  mäen.  Schalenstein,  Schlesien,  Silberfunde. 

funde,  Befestigungen.  II.  Paatzig,  Zeblin.  II.  Nikrisch,  Oberhof,  Zeipern. 

Posen:  I.  Gräber,  Münzen,  Posen.  Sachsen:  I. Arneburg,  Befestigungen,  Gräber, 
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Mansfeld,  Ranenstein,  Steinbeile,  Steinzeit. 
II.  Rödelwitz,  Schönefeld. 

Westfalen:  I.  Aliso,  Ansiedlungen,  Franken, 
Gräber,  Lippe,  Römische  Fände,  Steinzeit. 
II.  Haltern,  Liesborn. 

Rheinprovinz:  I.  Bonn,  Keramik,  Museen, 
Römische  Funde,  Trier.  II.  Coblenz,  Herres- 
bach, Münster,  Oberlenken,  Remagen, 
Trassem,  Trier. 

Hohenzollern:  II.  Gammertingen. 

Hannover:  I.  Befestigungen,  Silborfundc, 
Varusschlacht.  II.  Göttingen. 

Hes  sen:  I.  Ansiedlungen,  Befestigungen,  Ke- 
ramik, Latene,  Museen,  Römische  Funde, 
Wiesbaden.  II.  Biebrich,  Bierstadt,  Dillen- 
burg,  Ems,  Flörsheim,  Horchheim,  Idstein, 
Miehlen,  Nied,  Niederlahnstein,  Niederursel, 
Simmern,  Singhofen,  Vallendar,  Wallmerod, 
Wiesbaden,  Winkel. 

Schleswig-Holstein:  I.  Ansiedlungen,  Be- 
festigungen. 


war,  Mörsiagen,  Münsingen,  Murr,  Ober- 
iflingen,  Kottenburg,  Ruith,  Schwäbisch 
Hall,  Trailfingen,  Trossingen, Untertürkheim, 
Wilsingen. 

Baden. 

I.  Museen,  Römische  Funde.  II.  Freiburg, 
Heidelberg,  Hclmsheim,  Mannheim. 

Hessen. 

i Bronzezeit,  Gräber,  Keramik,  Mainz, 
Muscheln.  Museen,  Römische  Funde, Wetterau. 
II.  Alzey,  Berkach,  Bürgel,  Bürstadt,  Büttel- 
born, Darmstadt,  Eberstadt,  Friedberg, 
Giessen,  Gimbsheim.  Heppenheim,  Raichen. 
Leehcim.  II.  Lorsch,  Mainz,  Mölsheim, 
Mömlingen,  Nauiioim,  Nieder -Erlenbach. 
Nieder-Florstadt,  Rockenberg,  Seligenstadt, 
Villingen,  Wendelsheim,  Westhofen,  Wetter- 
feld, Worms. 

Verschiedene  Staaten. 


Bayern. 

I Bayern,  Befestigungen,  Fibeln,  Gräber, 
Hallstattzeit,  Limes,  Museen,  Römische 
Fnnde,  Slaven.  II.  Deidesheim,  Dürkheim, 
Eppstein,  Kipfenberg,  Klingenmünster, 
Lachen,  Landau,  Mindelheim,  Oberammergau. 

Sachsen. 

I.  Befestigungen,  Briquetage,  Gräber.  II. 
Dresden,  Mockritz. 

Württemberg. 

I.  Gräber,  Kelten,  Münzen,  Museen.  II.  Bichis- 
hausen,  Cannstatt,  Derdingen,  Donnstetten, 
Döttingen,  Freudenstadt,  Frommem,  Gmünd, 
Grafeneck,  Greuthof,  Gruorn,  Gnltlingen, 
Haid,  Hundersingen,  Kirchheim,  Kleinbott- 


Mecklenbnrg:  I.  Gräber. 

Oldenburg:  II.  Birkenfeld. 

Brannschweig:  I.  Latene. 

Anhalt.  I.  Slaven.  II.  Baalberge. 

Sachsen-Weimar.  I.  Diluvium,  Befesti- 
gungen. II.  Solkwitz. 

Sachsen-Meiningen.  I.  Befestigungen. 

8achsen-Coburg.  I.  Befestigungen. 

Schwarzburg-Rudolstadt  I.  Befesti- 
gungen. 

Schwarzbnrg-Sondershausen.  I.  Befesti- 
gungen. 

Hamburg:  II.  Ohlsdruf. 

Kelchslande. 

I.  Briquetage,  Metz,  Museen,  Römische  Fnnde 
Schädel.  II.  Gross-Moyeuvre,  Metz. 


Österreich-Ungarn. 

Allgemeines:  I.  Österreich.  Krain:  I.  Gräber,  Römische  Funde.  II.Bcrklin, 

Niederösterreich:  I.  Römische  Funde.  Javor,  Krainburg,  Neudegg,  Rndolfswerth. 

II.  Melk,  Mödling,  Rust,  Volm,  Wien.  Küstenland:  I.  Römische  Funde.  II.  Braida, 
Oberösterreich:  II.  Eferding,  Lambach,  Dolje,  Dollina,  Gologorica,  Fola,  Sankt 
Lorch,  Überackem,  Wimsbach.  Veitsberg,  San  Servolo,  Visazze. 

Salzburg:  I.  Römische  Funde.  Tirol  nnd  Vorarlberg:  I.  Ansiedlungen. 

Steiermark:  I.  Römische  Funde.  II.  Cilli,  II.  Kitzbühel,  Rovereto,  Schelleuberg, 
Gonobitz,  Pettau,  Reichenegg,  Streinc,  Tisens. 

Uranje.  Böhmen:  I.  Böhmen,  Bronzefunde,  Römische 

Kärnten.  I.  Hansforschung,  Römische  Fnnde,  Funde.  II.  Badweis,  Deutsch -Moliken, 
Veneter.  II.  Aichdorf,  Klagenfurt.  Gross -Csemosek,  Hostomitz,  Langugest, 
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Libochowan,  Liquitz,  Lobositz.  Obernitz,  Dalmatien:  I,  Dalmatien,  Römische  Funde. 
Prosinik,  Schönfeld,  Skalic,  Twerschitz.  II.  Zara. 

Möhren:  LM&hren, Eisengeräte.  II.Strassnitz.  Ungarn:  I.  Diluvium,  Hausforschung,  Rö- 
Galizien:  I.  Galizien.  II.  Balice.  mische  Funde.  II.  Schaessburg. 

Bukowina:  I.  Völkerwanderungszeit.  II.  Bosnien  und  Herzegovina:  II.  Dolnja 

Bila.  I Dolina,  Gorice,  Varvara. 

Schweiz. 

I.  Gröber,  Münzen,  Nephrit,  Pfahlbauten,  | Bnrgäschisce,  Chor,  Döttingen,  Ennetbaden, 
Römische  Funde,  Sankt  Gallen,  Schiffstypen,  I Mumpf,  Muttenz,  Niederhofen,  Ober-Kulm, 
Ütliberg.  II.  Augst,  Avenches,  Brugg,:  Thun,  Wangen. 


Verzeichnis  der  Schriftsteller  und  Beobachter. 


Altrichter:  I.  Runenstein.  Amoroso:[ 

II.  Vi8az*e.  v.  Andrian-Werbnrg:  I. 
Österreich.  Anthes:  W'est-  und  Süddeutsch- 
land. 

Hahrfeldt:  I.  Silberfunde.  Baldes:  II. 
Birkenfeld.  Bartels:  I.  Varusschlacht. 

Baum:  I.  Lippe.  Banmann:  I.  Museen. 
II.  Mannheim.  Behlen:  I.  Ansiedlungen. 
II.  Hemsbad.  B e 1 1 z : I.  Gröber,  v.  ß e n a k : 
II. Laubach,  Wimsbach.  Birkner:  LHunde. 
Bitzer:  II.  Freudenstadt.  Börner:  L Aliso. 
Bodewig:  I.  Ansiedlungen.  II.  Ems,  i 
Horchheim,  Miehlen,  Niederlahnstoin,  Val- 
lendar. Brnnner:  I.  Ansiedlungen,  Gröber, 
Schifistypen.  Bühr:  II.Derdingen.  Bünker: 
I.  Hausforschung.  BuliS:  II.  Golugorica. 


Münzen.  Fraas:  IL  Donnstetten.  Fricker: 
II.  Ennetbaden.  Friedei:  I.  Diluvium, 
Fischerei.  II.  Wustermark.  Friedens- 
burg: L Münzen,  Silberfnnde.  Fuchs:  L 
Hausforschuug.  Furtwöngler:  I.  Rö- 
mische Funde. 

ttessner:  II.  Ober-Kulm.  Gnirs:  I.  Rö- 
mische Funde.  II.  Pola.  Götze:  I.  Befesti- 
gungen. II.  Topolno.  Gorganovid-Kram- 
berger:  I.  Diluvium.  Graeven:  I.  Silber- 
funde. Grempler:  I.  Bronzegeßbsse. 

Grösster:  I.  Gröber,  Mansfeld.  Grosse: 
I.  Briquetage.  II.  Gross-Kraussnigk.  Grien- 
berger:  I.  Römische  Funde.  II.  Eferding. 
Grünenwald:  I.  Museen.  Günther:  II. 
Coblenz.  Gnrlitt:  I.  Römische  Funde. 


v.  Campi:  I.  Ansiedlungen,  öervinka: 
I.  Möhren.  v.  Chizzola:  II.  Balice. 

v.  Clingen  sperg-Borg:  I.  Gräber.  Con- 
rads: I.  Gröber.  Conwentz:  I.  Muscheln. 
Cramer:  I.  Aliso.  Cuntz;  I.  Römische 
Funde.  Curöid:  Varvara. 

Ikanilewitz:  II.  Bila.  DeBersa:  II.  Zara. 
Deichmüller:  I.  Briquetage.  Dei  Co- 
belli:  II.  Rovereto.  Delbrück:  L Römische 
Funde.  Dieterich:  I.  Römische  Funde. 
Döring:  II.  Dresden,  Mockritz,  v.  Doma- 
szewski:  I.  Römische  Funde,  v.  Dy- 
dynski: I.  Galizien. 

Ebner:  I.  Bronzenadel,  Mnseen.  Eckingcr: 
I.  Römische  Funde.  Edelmann:  I.  Keramik. 
Englert:  II.  Kipfenberg. 

Fabricius:  II.  Freiburg.  Feyerabend: 

I.  Schalenstein.  II,  Nikrisch.  Förster: 

II.  Derdingen.  Förtsch:  I.  Gröber.  II. 
Bodelwitz,  Schönefeld.  Forrer:  I.  Gröber, 


H artwich:  I.  Steinzeit.  Hedinger:  I. 

Kelten.  Heierli:  I.  Nephrit,  Pfahlbauten. 
Sankt  Gallen,  Ütliberg.  Heino:  I.  Befesti- 
gungen. Helm:  I.  Bronzen.  Helmke: 
II.  Friedberg.  Herman:  I.  Knochenfunde. 
Hettner:  I.  Mnseen.  II.  Trassem,  Trier. 
Hob  us:  I.  Keramik.  Höf  er:  II.  Baalberge. 
Hoernes:  I.  Keramik.  Hoffmann:  I. 
Brandenburg. 

Ihm:  I.  Römische  Funde. 

Javor:  I.  Mnseen.  v.  Jacksch:  I.  Rö- 
mische Funde,  Veneter.  Jentsch:  n.Horno. 
Nicmitzsch.  Jomini:  II.  Avenches. 

JHLatschthaler:  II.  Melk.  Kenner:  I.  Rö- 
mische Funde.  II.  Lorch.  Keune:  I.  Bri- 
| quetage,  Metz,  Museen,  Römische  Funde. 
II.  Gross-Moyeuvre.  Klaatsch:  I.  Diluvium. 
Klinkenberg:  I. RömischeFunde.  Kluge: 
i I.  Arneburg.  Knitterscheid:  II.  Metz. 
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Knorr:  I.  Befestigungen.  Koehl:  I.  Gräber, 
Keramik,  Muscheln,  Museen.  II.  Alzey, 
Mölsheim,  Westhofen.  Ko  epp:  I.  Aliso. 
Körb  er:  II.  Mainz.  Kofler:  I.  Museen. 
1 1 . Dannstadt,  Eberstadt,  Seligenstadt  Kohl: 

I.  Museen.  II.  Münster.  Köppers:  I. 

Römische  Funde.  Kossinna:  I.  Indo- 

germanen, Schlesien.  Krause:  I.  Keramik, 
Konservierung,  Prenzlau.  II.  Fernewerder, 
Ketzin,  Seebeck.  Kücken:  I.  Befestigungen. 
Küster:  I.  Museen.  Kubitschek:  I.  Rö- 
mische Funde.  II.  Klagenfurt,  Mödling. 
Kumm:  I.  Gräber. 

Lakowitz:  I.  Gräber.  Lammert:  II.  Bürgel. 
Landois:  I.  Gräber,  Steinzeit.  Lang: 

II.  Kirchheim.  Legowski;  I.  Gräber. 
Lehn  er:  I.  Bonn,  Museen.  II.  Remagen. 
Liebl:  I.Römisch«*Funde.  Lindenschmit: 

I.  Mainz,  Museen.  Lissauer:  I.  Diluvium. 
Lnedecke:  I.  Steinbeile. 

IVIaass:  I.  Römische  Funde.  Machnits ch: 

II.  Dolje.  Marchesetti:  II.  Sankt  Veits- 
berg. Maurer:  I.  Runenstein.  Mehlis: 

I.  Befestigungen,  Gräber,  Steinwerkzeuge. 

II.  Deidesheim.  Dürkheim, Eppstein,  Klingen- 
münster,  Lachen,  Landau.  Meier:  I.  Rö- 
mische Funde.  Meinccke:  I.  Römische 
Funde.  Meringer:  I.  Hausforschung. 
Messikommer:  I.  Schiffstypen.  Mestorf: 
I.  Ansiedlungen,  Befestigungen.  Michel: 

I.  Keramik.  Mielke:  I.  Opferherd,  Runen- 
stein, Schiffstypen.  Moser:  II.  Braida, 
Dollina,  San  Servolo.  Müller:  I.  Museen. 

II.  Heppenheim,  Lorsch.  Münsterberg: 
I.  Römische  Funde. 

Waef:  I.  Gräber.  Naue:  I.  Fibeln.  Nestle: 

I.  Münzen.  Nowotny:  I.  Römische  Funde. 

II.  Cilli. 

O e h 1 e r : I. Römische  Funde.  0 h 1 e n s c h 1 a g e r : 
I.  Gräber.  Olshansen:  I.  Schwanenhals- 
nadeln. Oxe:  I.  Römische  Funde. 

Raradeis:  I.  Museen.  II.  Rottenburg. 
Fatsch:  I.  Dalmatien.  Feönik:  II.  Bcrslin: 
Pfaff:  I. Römische Fuude.  Pfanneberg:  II. 
Göttingen.  Philippi:  I.  Gräber.  II.  Haltern. 
Popp:  I.  Limes,  Römische  Funde.  Poppel- 
reuter:  I.  Museen,  v.  Premerstein:  I. 
Römische  Funde. 

Quantz:  II.  Solkwitz.  Quilling:  I.  Rö- 
mische Funde,  Niederursel. 

Rad  emacher:  I.  Befestigungen.  Rauten- 
berg: II.  Ohlsdrnf.  Reinecke:  I.  Bayern, 


Bronzezeit,  Hallstattzeit,  Steinzeit.  Richly: 

I.  Bronzefunde.  II.  Skalic.  Riedl:  II.  Cilli, 
Gonobitz,  Reichenegg,  Streinc,  Uranje. 
Riegl:  I.  Römische  Funde,  Völkerwande- 
rungszeit. Ritterling:  I.  Latene,  Museen, 
Römische  Funde.  II.  Wiesbaden.  Ro eschen: 

II.  Wetterfeld.  Roger:  II  Mindclheim.  Rö- 
bel: I.  Franken.  Rzehak:  I.  Eisengeräte. 

Sautter:  I.  Gräber.  8chell:  I.  Museen. 
Schernthanner:  II.  Kitzbühel.  Schliz:  I. 
Gräber.  Keramik,  Mnscen.  II.  Schwäbisch 
Hall.  Schmidt,  A.:  I.  Gräber.  Schmidt, 
E.:  I.  Diluvium.  Schmidt,  H.:  I.  Gräber, 
Römische  Funde.  Schneider:  II.  Ober- 
leuken.  Schoctensack:  II.  Heidelberg. 
Schuchardt:  I.  Römische  Funde.  Schu- 
macher: I.  Mainz,  Wetterau.  Schumann: 
I.  Gräber,  Pommersche  Schatzfunde.  II. Mag- 
nushof. Schwalbe:  I.  Schädel.  Schwartz: 
I.  Posen,  v.  Schwerzen b ach:  II  Schellen- 
berg. Seelmann:  I.  Slaven.  Seger: 
I.  Schlesien.  II.  Oberhof,  Zeipern.  Sera- 
phim: II.  Sch&essburg.  Sixt:  I.  Museen. 
Soldan:  I.  Ansiedlungen.  Spangenberg: 
I.  Aliso.  Specht:  I.  Museen.  Steinmetz: 

I.  Museen.  Steiner:  I.  Museen.  Stra- 
berger:  II.  Übcrackern.  Stubenrauch: 

II.  Zeblin.  Suchier:  II.  Nied.  Szom- 
bathy:  I.  Gräber.  II.  Javor,  Krainbnrg, 
Neudegg,  Rudolfs werth,  Rust. 

Terhaar:  II.  Liesborn.  Thilenius:  I.  Pyg- 
mäen. Thomas:  I.  Befestigungen.  Tru- 
helka:  II.  Dolnja  Dolina,  Gorica. 

Ulrich:  II.  Wangen. 

Vierling:  I.  Slaven.  Vogel:  I.  Befesti- 
gungen. Vogcs:  I.  Latene.  Voss,  A.: 
I.  Keramik.  II.  Schwäbisch  Hall  Voss,  M.: 

I.  Ansiedlungen.  Völlers:  I.  Steinzeit. 

VFaechtler:  II.  Aichdorf.  Wagner:  I.  Mu- 
seen. II.  Helmsheim.  Walter:  1.  Pommern. 
Wavre:  I.  Römische  Funde,  Schiffstypen. 
Weber:  I.  Bayern.  II.  Ober&minergau. 
Weckerling:  I.  Museen.  Weichert:  I. 
Römische  Funde,  v.  Weinzierl:  I.  Böhmen. 

II. Pro8mick.  W eynand:  I. Römische  Funde, 
v.  Wieser:  II.  Tisens.  Wilisch:  I.  Oybin. 
Wilser:  I.  Arier,  Diluvium.  Wolfram: 
I.  Römische  Funde. 

Zeller-W erd müller:  I.  Münzen.  Zschic- 
s che:  I.  Befestigungen,  Gräber. 
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Vorgeschichtliche  Funde  in  Bayern. 

Nachdem  in  dem  ersten  Hefte  dieser  „Nachrichten“  vom  Jahre  1'.I02  ein 
Bericht  Uber  „Hügelgräberfunde  bei  Regensburg“  gegeben  worden  ist,  welche  im 
Königl.  Museum  in  Berlin  aufbewahrt  werden,  sollen  in  diesen  Blättern  weitere 
Fundberichte  bayrischer  Ausgrabungen  dieses  Museums  in  zwangloser  Folge 
erscheinen. 

1.  HUgelgrabfund  von  Staudorf,  Bezirksamt  Beilngries,  Oberpfalz 

(Kat.  LU  3570.) 

Grosser  länglicher  Hügel  von  18  m Länge  und  11  m Breite.  Die  südliche 
Seite  des  Hügels  war  etwas  abgepflügt  und  in  der  Mitte  fand  sich  eine  kleine  Ein- 
senkung vor.  Das  Innere  enthielt  einen  Steinbau  mit  einem  fast  völlig  zerstörten 
Skelet,  genau  in  der  Bügelmitte. 

Beigaben:  a)  Bronzeschwertklinge  mit  2 kräftigen  Nieten  am  Griffende,  im 
unteren  Teile  etwas  verbogen  und  infolgedessen  einmal  gebrochen.  (Die  Bruch- 
stellen waren  patiniert.)  Länge  04  cm  (s.  Pig.  1). 

Fig.l. ’/a  Fig.2.  V«  Fig.a  7,  Am  oberen  Teile  des  Schwertes 

fand  sich  ein  kleines,  rundes  Bronze- 
blättchen von  etwa  1,3  cm  Durch- 
messer mit  einer  Durchbohrung. 
Längs  des  Schwertes  lagen  10  kleine 
Bronzenügel  mit  Köpfen  von  der 
Form  eines  Kugelabschnittes,  deren 
längster  1,4  cm  gross  ist.  An  der 
Schwertspitze  lagen  2 Niete,  kleiner 
und  schwächer  als  die  am  Griffende. 
Ein  kleines,  im  rechten  Winkel  ge- 
bogenes, gewundenes  Bronzedraht- 
stückchen  ist  nach  Lage  und  Zweck 
nicht  zu  bestimmen. 

b)  Bronze -Randcelt  von  ele- 
ganter Form  und  18,2  cm  Länge 
(s.  Fig.  2). 

c)  Bronze-Radnadel  mit  vier- 
kantigem Stiel,  oben  etwas  beschä- 
digt. Länge  23,6  cm  (s.  Fig.  3). 

d)  Kunde  Bronzescheibe,  auf 
einer  Seite  mit  einer  angegossenen 
und  stark  abgenutzten  Öse  versehen. 
Von  derselben  Seite  aus  sind  Punkt- 
linien zum  Zwecke  der  Verzierung 
in  das  Blech  getrieben.  Die  andere 
Seite  der  0,5  cm  im  Durchmesser 
haltenden  Scheibe  ist  glatt,  doch 
treten  die  Punktlinien  hier  als  Relief- 
linien deutlich  hervor.  Die  Scheibe 
ist  in  der  Nähe  des  oberen  Schwcrt- 
teiles  gefunden  und  durch  Feuer- 
einwirkung verbogen  und  beschädigt 
(s.  Fig.  4). 
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e)  Einhenklige  braune  Tontasse  von  6 cm  Höhe,  um  die  Kante  zwischen  Ober- 
und Unterteil  herum  mit  einem  Kranze  runder  Einstiche  und  ausserdem  um  die 
runde  Bodendelle  herum  mit  einem  Kranze  sehniger  Einstiche  verziert  (s.  Fig. 5). 

Der  Charakter  des  Fundes  entspricht  im  ganzen  dem  Bilde,  welches  in  den 
fundamentalen  Werken  von  Prof.  Dr.  J.  Naue  von  der  älteren  Bronzezeit  in  Bayern 
entworfen  wird.  Während  jedoch  das  Schwert,  der  Celt  und  die  Nadel  eine  gleich- 
artige Patina  zeigen,  steht  die  runde  Scheibe  (Fig.  4)  durch  die  unverkennbaren 
Brandspuren  in  einem  auffallenden  Gegensätze  zu  dem  übrigen  Grabinventar. 
Hierfür  eine  genügende  Erklärung  zu  geben,  dürfte  aus  dem  Grnnde  schwierig 
sein,  weil  die  fragliche  Scheibe  zeitlich  ganz  gut  mit  den  übrigen  Funden  zu 
stimmen  scheint  In  den  „Prähistorischen  Blättern“,  Jabrg.  1896,  S.  7 und  Taf.  I 
Fig.  5 sind  Bruchstücke  eines  Zierstückes  abgebildet,  welche  schon  dasselbe 
Zickzack-Ornament  zeigen  wie  unsere  Scheibe  und  aus  einem  Grabfunde  der 
älteren  Bronzezeit  in  Oberbayern  stammen. 

2.  Hügelgrüberfunde  von  Lampertshofen,  B.-A.  Neumarkt,  Oberpfalz 

(Kat.  II  c 3571 — 3572.) 

Von  14  Grabhügeln  lieferten  nur  2 eine  Ausbeute. 

Der  erste  von  diesen  beiden  war  rund,  1,25  m hoch  und  hatte  12  m Durch- 
messer. Er  enthielt  nur  wenig  Steinsetzung  und  viel  Asche,  keine  Kohlen,  ausser- 
dem spärliche  Skelcttreste. 

Beigaben:  a)  Bronze-Armring,  offen,  stabförmig,  massiv,  im  Querschnitt  rund, 
an  den  Enden  ein  wenig  verjüngt.  Die  Verzierung  wird  durch  kräftige  Quer- 
kerbengruppen gebildet,  zwischen  denen  Sparrenmuster  fein  eingraviert  sind.  Die 
grösste  Breite  des  Ringes  beträgt  t!,8  cm  (s.  Fig.  6). 

b)  Bronze-Armring  von  ähnlicher  Art,  doch  besteht  die  Ornamentierung  nur 
aus  feinen  Gravierungen,  die  jetzt  kaum  noch  erkennbar  sind  (s.  Fig.  7). 

c)  Bronze-Nadel  mit  rundlichem  Kopf,  dünnem  Halsteil  und  spiralig  ver- 
laufenden Querriefeln  darunter,  über  und  unter  diesem  Ornament  sind  je  ein 
Kranz  von  Zickzack-Strichen  eingraviert.  Die  Nadel  ist  20,6  cm  lang  (s.  Fig.  8). 

d)  Bronze-Rasiermesser  aus  dünnem  Blech  von  hufeisenförmiger  Gestalt  mit 
durchbrochen  gegossenem  Griff.  Grösste  Breite  5,8  cm.  Es  erscheint  zweifelhaft, 
ob  der  Griff  oben  vollständig  ist;  wenn  nicht,  dann  müsste  die  Beschädigung  schon 
in  alter  Zeit  erfolgt  sein  (s.  Fig.  9). 

e)  Tongefäss  von  brauner,  stellenweise  roter  Farbe.  Unter  dem  Halse  ziehen 
sich  2 flache  Furchen  (Kannelierung)  wagerecht  um  das  Gefäss  herum  und  gleiche 
Furchen  bedecken  darunter  in  senkrechter  Richtung  den  oberen  Teil  der  Aus- 
bauchung. Die  Hohe  des  Gelasses  beträgt  30 — 33  cm  (s  Fig.  10). 

Die  Formen  der  Armringe  und  der  Nadel  aus  diesem  Grabe  gehören  zu  den 
jüngeren  in  der  bayrischen  Bronzezeit.  Die  Form  des  Messers  scheint  in  dieser 
Gegend  selten  zu  sein,  während  sie  in  den  südlicheren  Gebieten  häufig  ist  und 
im  Norden  fehlt. 

Der  zweite  Grabhügel  von  runder  Form,  1,50  m Höhe  und  17  m Durchmesser 
war  bereits  teilweise  abgepflügt  und  zerstört.  Er  enthielt  eine  starke  Steinsetzung 
und  folgende  Beigaben: 

a)  Bronze-Armring  von  genau  derselben  Art  wie  der  zweite  im  vorigen  Grabe 
(vgl.  Fig.  7). 

b)  Bronzefibel,  eingliedrig,  von  5,5  cm  Länge,  namentlich  durch  das  Fehlen 
des  wahrscheinlich  zurückgebogencn  Fusses  beschädigt.  Der  Bügel  ist  massiv 
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wulstig  und  mit  einem  vertieften  Ornament  von  der  Form  eines  langgestreckten 
Paragraphen  versehen  (s.  Fig  11). 

Wegen  der  Geringfügigkeit  der  Beigaben  ist  es  schwer  zu  entscheiden,  ob  die 
Funde  als  gleichalterig  betrachtet  werden  müssen,  was  meines  Erachtens  keinen 
allzuschweren  Bedenken  unterliegt.  Wie  oben  bei  der  Besprechung  der  Funde 
aus  Grabhügel  1 gesagt  wurde,  gehört  der  Armring  zu  den  jüngeren  Formen  der 
Bronzezeit.  Die  Fibel  dagegen  ist  wahrscheinlich  vom  Charakter  der  Früh-Latene 
gewesen.  Ob  man  dem  Armringe  eine  so  lange  Dauer  zusprechen  darf,  oder  ob 
die  Fibel  auf  eine  spätere  Bestattung  hinweist,  wage  ich  nicht  zu  entscheiden. 


Fig.  6.  ■/,  Fig.  8.  ’/. 


Fig.  10.  ■/. 


3.  H Ugelgrabfund  von  Lohe,  B.-A.  Amberg,  Oberpfalz.  (Kat.  II c 3573). 

In  einem  grossen  Grabhügel  mit  Wuldbestand  fanden  Arbeiter  beim  Ausgraben 
von  Wurzelstöckcn  folgende  Beigaben: 

a)  Zwei  Bronze-Armringe  von  völlig  gleicher  Beschaffenheit,  offen,  im  Quer- 
schnitt dachförmig  und  mit  Endstollen  sowie  Gruppen  von  kräftigen  Querkerbeo 
verziert.  Die  grösste  Breite  der  Ringe  beträgt  8,3  cm  (s.  Fig.  12).  Im  Innern  der 
Ringe  Anden  sich  zwei  Gussnähte  mit  gleichen  Eigentümlichkeiten  bei  beiden 
Stücken.  Durch  die  völlige  Übereinstimmung  beider  Ringe  wird  es  wahrscheinlich, 
dass  ihre  Herstellung  nicht  durch  das  Wachs-Ausschmelzungsverfahren,  sondern 
durch  Kastenguss  mit  dreiteiligem  Kernstück  erfolgt  ist. 

b)  Bronzenadel  mit  keulenförmigem  oder  doppelkonischem,  qucrgericfcltem 
Kopf,  auch  am  Halse  mit  Gruppen  von  Querriefeln  und  sparrenförmigen,  feinen 
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Gravierungen  verziert.  Die  Länge  der  Nadel  beträgt  24  cm.  Der  Kopf  ist  etwas 
seitlich  verbogen  (g.  Fig.  13). 

Zeitlich  durften  die  Funde  in  die  jüngere  Bronzezeit  oder  in  den  Beginn  der 
Hallstattperiode  zu  setzen  sein.  Nadeln  mit  keulenförmigem  Kopfe  sind  örtlich 
und  zeitlich  weit  verbreitet  und  namentlich  in  schlesischen  Gräberfeldern  häutig. 
Armringe  von  der  unter  a)  beschriebenen  Art  kommen  auch  in  Böhmen  mehrfach 
vor.  Das  König).  Museum  in  Berlin  besitzt  ferner,  worauf  mich  Herr  Geheimrat 
Dr.  Voss  aufmerksam  machte,  ein  Brnchstück  eines  ganz  gleichen  Armringes  mit 
derselben  Gussnaht  im  Innern  aus  dem  Giessereifunde  von  Straupitz  (Kat.  If  1215), 
Kreis  Lübben,  dessen  Übriger  Bestand  sich  aus  Sichelmessern,  Schaftcelten  u.  a.  m. 
zusammensetzt.  (Vergl.  Verhandl.  der  Berliner  anthrop.  Ges.  1883,  S.  244). 

4.  Httgelgräberfunde  von  Dürn,  B.-A.  Parsberg,  Oberpfalz. 

(Kat.  II  c 3574—3582). 

Die  Funde  entstammen  einem  grösseren  Grüberfelde  mit  etwa  25  Grabhügeln, 
welche  in  einer  Einsattelung  zwischen  2 Höhenzügen  lagen.  Die  Hügel  sind  durch 
Ackerwirtschaft  sehr  mitgenommen.  Die  meisten  Gräber  enthielten  Körper- 
bestattungen mit  wenigen  Ge  Hissen;  in  nur  einem  Falle  fand  sich  Leichenbrand 
(s.  Grab  5).  In  5 Hügeln  wurden  die  unten  beschriebenen  Funde  erhoben,  ausser- 
dem zerstreut  eine  Anzahl  Gcfässscherben,  Bronze-  und  Eisenfragmente. 

Fig.  13.  ■/,  Fig.  12.  */,  Fig.  14.  •/,  Fig.  15.  >/, 


Fig.  16.  Nat.  Grösse. 


I 

Grab  1 enthielt  2 Bronzefibeln  mit  zurückgebogenem  und  durch  knopfartige 
Verdickungen  verziertem  Fuss.  Beide  sind  eingliedrig.  Ihre  Lange  beträgt  4,2 
und  4,8  cm  (s.  Fig.  14  u.  15).  Ausserdem  fanden  sich  in  diesem  Grabe  eine  aus 
dünnem  Bronzedraht  gefertigte,  3,6  cm  im  Durchmesser  haltende  Spirale  von 
2 Windungen  mit  Noppe  und  zusammengedrehten  Enden  (s.  Fig.  16),  sowie  ver- 
schiedene offene  Ringe  und  kurze  Spiralen  von  Fingerring-Grösse  aus  dünnem 
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Bronzedraht  vor.  Einige  dieser  Ringe  dürften  Ohrringe  gewesen  sein,  da  aus  dem 
Fundbericht  hervorzugehen  scheint,  dass  sie  am  Kopfe  des  Skelettes  gelegen. 

Grab  2 barg  3 Bronzefibeln,  von  denen  die  eine  (s.  Fig.  17)  sich  durch  reiche 
Bfigelverziernng  aaszeichnet,  während  die  beiden  anderen  kleiner  und  in  der  Form 
den  in  Fig.  14  and  15  dargestellten  Fibeln  des  vorigen  Grabes  ziemlich  ähnlich 
sind.  Alle  3 Fibeln  haben  einen  zurückgeschlagenen  Fuss,  der  bei  zweien  durch 
Verdickungen  verziert  ist  Die  Länge  der  grössten  Fibel  beträgt  6,4  cm. 

Grab  3 lieferte  einen  einfachen,  geschlossenen  Bronze-Fingerring  von  der 
Form  der  heutigen  Eheringe,  aber  nur  etwa  halb  so  breit,  ferner  eine  hellblaue 
Glasperle  von  1,1  cm  Breite  und  ein  kleines,  breites  Bronzeröllchen,  dessen  Zweck 
nicht  erkennbar  ist  und  welches  auch  nur  Fragment  zu  sein  scheint.  Vielleicht 
war  es  ein  Beschlag  oder  als  Perle  benutzt. 

Grab  4.  Hier  wurde  nur  ein  aus  rundem  Bronzedraht  hergestellter  Finger- 
ring gefunden,  dessen  Enden  dicht  zusammenstossen.  Der  Ring  kam  mit  dem 
Fingerknochen,  auf  dem  er  steckte,  ins  Museum. 


Fig.  21. 


Grab  5 ist  dasjenige,  bei  welchem  Leichenbrand  festgestellt  wurde.  Es  ent- 
hielt eine  in  mehrere  Stücke  zerbrochene,  leider  nicht  mehr  vollständige  Bronze- 
nadel mit  rundem,  breitem  Kopf,  der  oben  ganz  platt  ist.  Der  Hals  war  .mit 

wenigstens  2 Gruppen  von  je  3 kräftig  [ver- 
tretenden Querwülsten  verziert.  Der  Durch- 
messer des  Nadelkopfes  beträgt  2,2  cm  (s.Fig.  18). 

6.  Von  grossem  Interesse  sind  die  ein- 
zeln auf  dem  Felde  zerstreut  gefundenen  Ton- 
gefiissschcrben.  Es  befinden  sich  darunter 
solche  von  einem  leider  nicht  mehr  rekonstruier- 
baren Gcfässe  mit  eingestochenen  Verzierungen 
(s.  Fig  19).  Das  Gelass  ist  aus  grauem  Ton, 
hatte  einen  steilen,  etwa  5,5  cm  hohen  Halsteil 
und  Henkel.  Die  sehr  geschmackvollen  Ver- 
zierungen sind  durch  Gruppierung  von  drei- 
eckigen und  rautenförmigen  Einstichen,  Bogen- 
und  Zickzackfurchen  hergcstellt.  Dieses  bei 
Naue  wiederholt  beschriebene  und  abgebildete 
Ornament  gehört  der  jüngeren  Bronzezeit  an. 

Aus  den  übrigen  Scherben  haben  sich 
2 Gefiisse  zusammensetzen  lassen.  Das  eine 
ist  eine  einfache  Tasse  von  10  cm  Höhe  mit 
einem  Henkel  (s.  Fig.  20),  das  andere  ein  25  cm 
hohes,  sogenanntes  Etagengefus3  (Fig.  21),  das 
gleichsam  aus  2 übereinandergestellten  Gelassen 
besteht.  Auf  diese  eigentümliche  Gefiissform 
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hat  Hr.  Geheimrat  Dr.  Voss  bereits  in  den  Verhandl.  der  Berliner  anthrop. 
Gesellsch.  von  1876,  S.  94  aufmerksam  gemacht  und  darauf  hingewiesen,  dass 
sie  ausser  in  Pommern  (Bntzlaff)  in  mehreren  Exemplaren  in  Böhmen  Vorkommen. 
Dann  hat  Heger  in  Mitt.  der  anthrop.  Ges.  in  Wien  1879,  S.  366  ein  solches 
Gelass  ans  Böhmen  und  später  Szombathy  in  Mitt.  der  prähist.  Kommission  der 
Kaiserl.  Akad.  der  Wissensch.,  Wien  1893,  bei  der  Beschreibung  der  Funde  aus  dem, 
Tumulus  bei  Langenlebam  in  Niederösterreich  solche  und  verwandte  Gefässe  in 
grösserer  Zahl  aus  verschiedenen  Gebieten -behandelt.  Neuerdings  hat  Voss  in 
diesen  „ Nachrichten“  1902,  S.  96  unter  Gelassen  vom  sogenannten  Lausitzer  Typus 
in  Oberhessen  Anklange  an  die  Etagengefassform  entdeckt.  Derselbe  teilte  mir  auch 
mit,  dass  er  im  Museum  in  Teplitz  6 bis  8 Etagengcfässe  gezählt  habe;  auch  das 
Prager  Museum  enthalte  solche,  sowie  auch  das  Museum  in  Breslau  von  den  Fund- 
orten Gross-Tschanscb,  Woischwitz  usw.  Ausserdem  ist  bei  Zimmer,  Die  bemalten 
Gefässe  Schlesiens,  Taf.  7,  Fig.  2 ein  Etagengelass  von  Beichau,  Kreis  Militsch, 
abgebildet,  von  welcher  Art  nach  dem  Text  in  demselben  Gräberfelde  3 Stucke 
gefunden  sind,  ferner  wurde  ein  Etagengefass  bei  Jescritz,  Kreis  Greifenhagen  in 
Pommern  (s.  Monatsblätter  der  Gesellsch.  für  Pomm.  Gesch.  und  Altertumsk.  1894 
S.  104,  Fig.  IX)  gefunden.  Ausserdem  befindet  sich  noch  ein  schönes  Exemplar 
von  echtem  Lausitzer  Typus  im  Privatbesitze  (vergl.  Niederlaus.  Mitt.  1894,  Tafel). 
Es  stammt  aus  einem  Gräberfeld  von  Lichterfeld,  Kreis  Luckau.  Derselbe  Besitzer 
hat  ein  zweites  Etagengefass  von  Neuzauchc,  Kreis  LUbben.  Das  Königl.  Museum 
in  Berlin  besitzt  schliesslich  noch  zwei  ausgezeichnete  kleinere  Etagengefässe  aus 
den  Gräberfeldern  von  Balkow,  Weststernberg  (Kat.  I f 7629)  und  von  Luschwitz, 
Kreis  Fraustadt  in  Posen  (Kat.  Id  1492)  sowie  in  den  Gelassen  Ile  1047  von 
Hatzenhof,  Oberpfalz,  und  Ie  1575  von  Gross-Tschansch,  Kreis  Breslau,  Anklänge 
an  diese  Form.  Ob  das  in  Verhandl.  der  Berliner  anthr.  Gesellsch.  1896,  S.  292 
abgebildete  tonnenförmige  Geftiss  mit  2 Buckelkränzen  von  Stradow,  Kreis  Kalau 
(Königl.  Museum  in  Berlin,  Kat.  If  5416),  als  Etagengefass  (also  als  Doppelung) 
aufgefasst  werden  kann,  ist  so  lange  zweifelhaft,  bis  ein  einfaches  Gefäss  dieser  Art 
gefunden  wird.  Die  häufig  in  der  Lausitz  vorkommenden  Tonnengefässe  sind  aber 
sonst  immer  nur  mit  Strichverzierungen  versehen. 

Die  Zeitstellung  aller  dieser  Gefässe  variiert  zwischen  Bronze-  und  Hallstatt- 
Periode,  was  mit  dem  Befunde  auf  dem  bayrischen  Gräberfelde,  von  dem  wir  aus- 
gingen, wohl  Ubereinstimmt. 

Schliesslich  bleibt  noch  übrig,  einige  kleine  Metallbruchstücke  zu  besprechen, 
die  w'ic  die  obigen  Gefässe  vereinzelt  gefunden  wurden.  Darunter  sind  Bruch- 
stücke einer  Bronzefibel  von  der  Form  wie  Fig.  15,  ein  kleiner,  einfacher  Bronze- 
ring von  1,7  an  Breite,  ein  anscheinend  etwas  angeschmolzenes  Bronzenadelstück, 
ein  Eisenfragment  mit  einem  Haken,  vielleicht  von  einem  Gürtelbeschlage,  und  das 
Bronzefragment  Fig.  22,  das  durch  Form  und  Verzierung  auffällt.  Es  ist  aus  Blech 
hergestellt  und  scheint  ursprünglich  von  runder  Form  gewesen  zu  sein.  In  der 
Milte  ist  ein  rundes,  kleines  Loch  mit  reichlichen  Eisenrostspuren,  die  darauf  hin- 
deuten, dass  der  Gegenstand  durch  einen  eisernen  Niet  an  einem  andern  Gerät 
befestigt  war.  Die  Verzierung  ist  ausser  einem  breiten,  das  centrale  Loch  um- 
schliessenden  getriebenen  Wulst  durch  eigentümliche  Punzieruog  gebildet.  Der 
äussere  Rand  des  Stückes  scheint,  soweit  aus  den  erhaltenen  Resten  geschlossen 
werden  kann,  aufzusteigen.  Die  grösste  Breite  des  Gegenstandes  beträgt  2 cm. 
Den  Zweck  dieses  Fragmentes  sicher  zu  bestimmen,  scheint  sehr  schwierig.  Viel- 
leicht war  es  die  Deckplatte  einer  kleinen  runden  Fibel,  wie  sie  in  der  Hallstatt- 
periode Vorkommen. 
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Leider  war  es  wegen  der  bereits  weit  vorgeschrittenen  Zerstörung  des  Gräberfeldes 
nicht  möglich,  einen  genügenden  Fundbericht  zu  geben,  sodass  nur  im  allgemeinen 
eine  zeitliche  Bestimmung  getroffen  werden  kann.  Grab  1 bis  2 sind  durch  die 
darin  gefundenen  Früh-Latene-Fibeln  charakterisiert.  Grab  3 ist  wegen  der  Glas- 
perle als  derselben  Stufe  angehörig  gut  bestimmt.  Grab  4 kann  ebendahin  gehören 
Grab  ö weist  durch  die  Nadel  auf  das  Ende  der  Bronzezeit  oder  frühe  Hallstatt- 
zeit hin,  womit  auch  der  Leichenbrand  in  diesem  Grabe  gut  stimmt.  Über  die 
zeitliche  Stellung  der  Einzelfunde  ist  bei  den  wichtigeren  Stücken  bereits  in  ihrer 
Beschreibung  oben  das  Nötige  gesagt  worden. 

K.  Brunner. 

Gräberfeld  von  Trebbus,  Kreis  Luckau. 

Im  August  vorigen  Jahres  teilte  Hr.  Lehrer  Scharnweber  in  Berlin  dem 
Königl.  Museum  mit,  dass  er  im  Aufträge  des  hiesigen  Vereins  für  Feuerbestattung 
auf  einem  Umenfelde  bei  Trebbus  Nachgrabungen  veranstaltet  und  dabei  eine 
Anzahl  Gegenstände  gefunden  habe.  Im  weiteren  Verfolge  reiste  der  Unterzeichnete 
am  16.  September  1902  dorthin  zur  Untersuchung,  welche  am  folgenden  Tage  aus- 
geführt  wurde. 

Das  Gräberfeld  liegt  etwa  21/,  Am  WSW.  von  Trebbus,  unmittelbar  nördlich 
neben  der  zu  Arenzhain  gehörigen  Ziegelei  der  Frau  Luchmann.  Das  Gelände 
bietet  einen  wüsten  Anblick  dar:  an  mehreren  Stellen  sind  grössere  Löcher,  aus 
denen  ohne  Ordnung  Sund  und  Ries  abgefahren  wird,  und  dazwischen  eine  Un- 
menge kleinerer  Löcher  und  Sandhöcker,  welche  von  früheren  Nachgrabungen  her- 
rtthrcn  und  kaum  eine  grössere  ebene  Fläche  frei  lassen.  Abgesehen  von  der 
oben  genannten  Ausgrabung  des  Hrn.  Scharnweber  ist  in  früheren  Jahren  viel- 
fach und  von  verschiedenen  Personen  nachgegraben  worden;  so  wurden  mir  ein 
Arzt  Dr.  Wiessner,  Sanitätsrat  Dr.  Behla  und  Lehrer  Gadegast  in  Luckau 
sowie  Lehrer  Schulze  in  Wendisch-Drehna  genannt.  In  der  Literatur  wird  ein 
Gräberfeld  bei  Trebbus  erwähnt,  ohne  dass  es  aber  ersichtlich  wäre,  ob  unser 
Gräberfeld  gemeint  ist  (Niederlaus.  Mitt.  S.  23;  Verhandl.  der  Berliner  anthrop. 
Gesellsch.  1886,  S.  385).  Möglicherweise  bezieht  sich  auch  das  in  der  Literatur 
nach  Arenzhain  benannte  Gräberfeld  (Niederlaus.  Mitt.  I,  S.  109  und  538;  II  S.  23; 
Verhandl.  der  Berliner  anthrop.  Gesellsch.  1885,  S.  560;  1887  S.  507)  auf  das 
unsrige,  weil  letzteres  unmittelbar  bei  einem  zu  Arenzhain  gehörigen  Gehöft  liegt. 
Über  die  Ausgrabung  des  Hm.  Scharnweber  findet  sich  ein  Bericht  in  der 
Zeitschrift  zur  Förderung  der  Feuerbestattung  „Die  Flamme“  1902,  S.  3675 — 3676. 
Von  seinen  Funden  hat  Hr.  Scharnweber  eine  Anzahl  charakteristischer  Scherben, 
eine  Eisennadel  und  zwei  kleine  Bronzeringe  dem  Königl.  Museum  als  Geschenk 
überlassen;  die  übrigen  Funde  sind  im  Besitz  des  Berliner  Vereins  für  Feuer- 
bestattung. 

Meine  Ausgrabung,  bei  welcher  ich  durch  Frau  Ziegeleibesitzer  Luchmann 
und  deren  Sohn  freundliche  Unterstützung  fand,  erstreckte  sich  auf  vier  Punkte. 

1.  Unmittelbar  unter  der  mit  Haidekraut  bewachsenen  sandigen  Oberfläche 
eine  Humusschicht;  darunter  Sand  mit  Humus  gemischt;  darunter  in  0,30  m Tiefe 
ein  Nest  Kohle  und  Asche  von  etwa  2 m Ausdehnung,  und  zwar  überwogen  nach 
oben  mehr  die  kohligen,  nach  unten  die  aschigen  Bestandteile;  hierunter  lag  eine 
Steinpackung  und  in  dieser  zwischen  Rollkieseln  in  einer  Tiefe  von  0,6  m Scherben 
von  einem  Gelass  etwa  wie  Fig.4n.  ln  der  ganzen  Anlage  wurden  keine  Knochen 
beobachtet. 
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2.  Etwa  25  m nordwestlich  von  1 wurde  dicht  unter  der  Oberfläche  eine  grosse, 
aus  Kohle  und  Asche  bestehende  Schicht  von  4 m Länge,  2 m Breite  und  0,30  m 
Stärke  aufgedeckt  Unter  dieser  Schicht  und  auf  dem  darunterliegenden  Sande 
Tand  sich  ein  kleines  Brnchstttck  eines  Falzdeckels  vor;  sonst  wurden  keine  Arte- 
fakte oder  Knochen  bemerkt. 


Fig.  1. 


c d e 


3.  Weiter  nördlich  lag  eine  ebensolche  Kohlenschicht  ohne  jegliche  Fund- 
stacke. 

4.  Nördlich  von  1 standen  frei  im  Sande  mehrere  Gelasse  (vergl.  Fig.  1): 
a)  Hellbraune,  weitmundige  Urne,  am  Bauche  kanneliert,  am  Innenrande  facettiert, 

am  Rande  4 Gruppen  von  je  3 Zacken,  Höhe  15  cm,  oberer  Durchmesser  24,5  cm; 
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Fig.2. 
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Inhalt  Brandknochen 
ohne  Beimengung  von 
Kohle,  ferner  eine  in 
vier  Teile  zerbrochene 
grosse  Bronzenadel  und 
eine  kleine  verbogene 
Cylinderspirale  aus 
Bronzedraht.  Die  Nadel, 
welche  gewaltsam  ver- 
bogen und  zerbrochen 
war,  ist  am  Rande  des 
Kopfes  gekerbt  und  am 
Halse  mit  Gruppen  um- 
laufender, gerader  und 
Zickzacklinien  versehen ; 
sie  hat  die  beträchtliche 
Länge  von  40  cm.  Die 
Urne  a war  zunächst  mit 
der  kleinen  Schale  a‘  und 
darüber  mit  der  Schale  u" 
zugedeckt.  — ai  Ein- 
henklige Schale,  am 
Bauch  und  Innenrande 
kanneliert,  am  Rande 
4 Zacken,  die  Innen- 
fläche des  Bodens  in 
4 schraffierte  Quadranten 
geteilt;  Höbe  7,5  cm, 
oberer  Durchmesser 
25,5  cm.  — a"  Einhenk- 
lige grosse  Schale,  am 
Bauch  und  Innenrande 
kanneliert,  am  Rande 
4 Zacken,  Höhe  11  cm, 
oberer  Durchmesser 
39  cm. 

b)  b und  b’.  Zwei 
kleine  terrinenartige, 
zweihenklige  Gelasse, 
Inhalt  Sand,  mit  der 
Schale  b"  zugedeckt. 
b.  Am  Bauche  kanne- 
liert, Höhe  9 cm,  oberer 
Durchmesser  8,5  cm.  — 
b'.  Am  Bauche  ein  Band 
von  schraffierten  Drei- 
ecken, die  Henkel  sind 
senkrechtgefurcht;  Höhe 
8 cm,  oberer  Durchmesser 
8 cm.  — b''.  Einhenklige 
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6chale,  am  Innenrande  facettiert,  am  Rande  4 Gruppen  von  ursprünglich  je 
3 Zacken,  Höhe  6,5  cm,  oberer  Dnrchmesser  25  cm. 

c)  Einhenklige  Kanne,  mit  der  Mündung  nach  unten  stehend,  Inhalt  Sand; 
am  Bauche  kanneliert,  Höhe  15,5  cm,  oberer  Durchmesser  12,5  cm. 


Fig.  4. 


d)  Zweihenkliges  Gefass,  auf  der  Seite  liegend,  Inhalt  Sand;  auf  der  Schulter 
facettiert,  am  Bauche  4 Gruppen  konzentrischer  Halbkreise,  Höhe  20  cm,  oberer 
Durchmesser  12  cm. 

e)  Scherben  von  einem  Topf  mit  Warzen  unter  dem  Rand,  im  Feuer  rissig 
geworden  und  verbogen. 
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5.  Dicht  neben  dem  Grab  4,  in  südlicher  Richtung,  befand  sich  eine  grosse 
Grabanlage  mit  3 Begräbnissen  (Fig.  2 bis  4).  Zunächst  kam  in  0,25  m Tiefe 
eine  etwa  1 V»  m lange  Kohlenschicht.  In  0,65  m Tiefe  lag  eine  Schicht  dicht 
gepackter  Scherben  in  2-  bis  3facher  Lage,  welche  eine  Fläche  von  1,50  m 
Länge  und  1 m Breite  bedeckte.  Diese  Scherbenschicht  bog  an  den  Rändern 
nach  oben  und  reichte  bis  zu  einer  Höhe  von  0,35  m unter  der  Oberfläche  und 
bildete  so  gewissermassen  eine  oben  offene,  längliche  Kiste.  Der  so  beschaffene 
Raum  enthielt  keine  Artefakte,  dagegen  lagen  die  Urnen  und  Beigaben  unter  der 
Scherbenschicht;  die  am  tiefsten  stehenden  reichten  mit  der  Basis  bis  zu  1,35  m Tiefe. 
Es  waren  insgesamt  3 Urnen  ( a , t und  k)  mit  je  einer  Deckelschale  und  Bronze- 
beigaben, sowie  16  Beigefässe  (6 — h,  l — o,  n',  r — ().  Hiervon  wurden  die  Gelasse  r—  t 
nachträglich  aus  Scherben,  deren  Lage  innerhalb  des  Grabes  nicht  beobachtet  wurde 
und  welche  deshalb  auf  dem  Grundrisse  des  Grabes  nicht  angegeben  sind,  zusammen- 
gesetzt Ferner  gelang  es,  aus  der  grossen  Scherbenmasse,  welche  die  Deckschicht 
des  Grabes  bildet,  zwei  Gelasse  (j>,  g)  zusammenzusetzen  und  so  die  grössten  Gelasse 
zu  erhalten,  die  mir  aus  dem  Gebiete  der  Lausitzer  Keramik  bekannt  sind;  haben 
sie  doch  folgende  bedeutende  Dimensionen:  j>  Höhe  GO^cm,  grösste  Breite  46  cm, 
Inhalt  60  Liter,  und  q 53  cm  Höhe,  grösste  Breite  65  cm,  Inhalt  115  Liter.  Im  ein- 
zelnen enthielt  die  Anlage  folgende  Gefässe: 

a)  Graue  Urne,  kanneliert,  der  obere  Rand  ist  gleichmässig  abgebrochen  und 
fehlt,  Höhe  14,5  cm,  oberer  Durchmesser  16,5  cm;  Inhalt  Brandknochen  ohne  Bei- 
mengung von  Kohlen.  Sie  war  bedeckt  mit  der  grossen,  einhenkligen  roten  Schale  a’, 
welche  am  Innenrande  facettiert  ist;  Höhe  10  cm,  oberer  Durchmesser  4 1 cm.  Die 
Schale  ist  hinsichtlich  der  Technik  von  grossem  Interesse.  Sie  war  in  zahlreiche 
Scherben  zersprungen  und  zwar,  wie  sich  später  beim  Zusammensetzen  zeigte, 
offenbar  in  dieselben  Teile,  aus  denen  sie  stückweise  zusammengesetzt  war.  Nach 
den  durch  das  Zusammenkleben  der  Scherben  entstandenen  Fugen  zu  urteilen, 
wurde  zuerst  der  Boden  mit  der  angrenzenden,  3 — 4 cm  breiten  Zone  modelliert; 
hieran  wurde  eine  8 — 9 cm  breite  Zone  angefügt,  aber  nicht  im  ganzen,  sondern 
in  radialen  Platten  von  durchschnittlich  6 — 14  cm  Breite;  schliesslich  wurde  der 
Rand  ebenfalls  stückweise  aufgesetzt. 

b)  Einhenklige  Tasse,  neben  a stehend,  mit  Furchen  und  Grübchen  verziert; 
Höhe  6,5  cm,  Breite  9,5  cm. 

c)  Bruchstücke  eineB  gehenkelten  Gefässes,  nur  in  wenigen  Scherben  erhalten. 

d)  Kleines,  einhenkliges  Gefäss,  mit  der  Mündung  nach  unten  stehend;  kanne- 
liert; Höhe  7 cm,  oberer  Durchmesser  5rm. 

e)  Kleines  Gefäss  mit  Gruppen  schräger  Furchen,  Höhe  8 cm,  oberer  Durch- 
messer 10  cm. 

f)  Topf  auf  der  Mündung  stehend;  Oberfläche  rauh,  unter  dem  Rand  eine  Reihe 
Warzen;  Höhe  13,5  cm,  oberer  Durchmesser  13  cm. 

g)  Kleine  Henkelschale  mit  Bodendelle,  auf  der  Mündung  stehend;  Höhe 
4,5  cm,  oberer  Durchmesser  9,5  cm. 

(Schluss  folgt  in  Heft  4.) 


Abgeuchlübsen  im  Juui  1903. 
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Gräberfeld  von  Trebbus,  Kreis  Luckau. 

(Schluss.) 

h)  Grosses  Gelass,  auf  der  Mündung  stehend,  enthielt  keine  Knochen;  am 
Bauche  kanneliert;  Höhe  29  cm,  oberer  Durchmesser  27  cm.  Bei  h lagen  die 
Scherben  einer  grossen,  einhenkligen  Schale  />',  welche  wieder  zusammengesetzt 
wurde;  Innenrand  kanneliert,  am  Rande  mehrere,  ursprünglich  wahrscheinlich 
4 Zacken;  Höhe  8,5  cm,  oberer  Durchmesser  38  cm. 

i)  Scherben  einer  dünnwandigen,  weitmundigen  Urne  mit  Horizontalfurchen, 
Innenrand  facettiert,  am  Rande  Zacken.  Inhalt  Brandknochen  ohne  Beimengung 
von  Kohle,  ferner  eine  stark  korrodierte  Bronzenadel  mit  kolbenförmigem  Kopf  und 
geriefeltem  Halse  (Länge  ohne  die  fehlende  Spitze  10  cm),  sowie  ein  geschmolzenes 
Stück  Bronze.  Die  Urne  war  bedeckt  mit  der  ursprünglich  einhenkligen  Schale  < ; 
Bauch  kanneliert,  Innenrand  facettiert,  am  Rande  mehrere  Zacken;  Höhe  8 cm, 
oberer  Durchmesser  33  cm. 

k)  Urne,  am  Bauch  kanneliert,  Innenrand  facettiert,  am  Rande  mehrere  Paare 
von  Zacken;  Höhe  17,5  cm,  oberer  Durchmesser  28,5  cm.  Inhalt  Brandknochen  (die 
Schädelknochen  lagen  obenauf)  und  eine  Bronzenadel  mit  geriefeltem  Kopf  und  Hals, 
an  letzterem  ausserdem  Zickzack-Ornamente;  Länge  (ohne  die  fehlende  Spitze)  9 cm. 
Die  Urne  war  bedeckt  mit  der  einhenkligen  Schale  f;  Innenrand  facettiert;  Uber 
dem  Henkel  am  Rande  zwei  Zacken;  Höhe  9 cm,  oberer  Durchmesser  32  cm. 

l)  Einhenkliger  Krug,  mit  der  Mündung  nach  unten  stehend,  Bauch  und  Innen- 
rand kanneliert,  untere  Halshiilfte  feiner  gefurcht,  Henkel  mit  einem  kantigen 
Grat;  Höhe  17  cm,  oberer  Durchmesser  14,5  cm.  Das  Gefäss  weicht  von  dem  sonst 
üblichen  Kannentypus  durch  eine  geringe  Schweifung  des  Halses  ab,  wodurch  es 
sich  dem  Typus  der  Etngengefusse  nähert;  ungewöhnlich  ist  auch  die  Kannelie- 
rung des  Innenrandes. 

ra)  Kleiner  Becher,  auf  der  Mündung  stehend;  Höhe  0,5  cm,  oberer  Durch- 
messer 8,5  cm. 

n)  Grosses,  zweihenkliges  Gefäss,  auf  der  Mündung  stehend;  es  hatte  von 
allen  Gefüssen  die  tiefste  Lage  und  reichte  mit  der  Mündung  bis  zu  1,35  m Tiefe. 
Die  Henkel  sind  mit  einer  senkrechten  Kante  versehen;  Höhe  27,5  cm,  oberer 
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Durchmesser  18  cm.  In  seinem  Innern  befanden  sich  zwar  keine  Knochen,  wohl 
aber  das  Henkelkännchen  Höhe  10  cm,  oberer  Durchmesser  9 cm. 

o)  Zweihenklige  Terrine,  Bauch  kanneliert,  unterer  Teil  des  Halses  feiner 
gefurcht,  Henkel  senkrecht  kanneliert;  Höhe  15  cm,  oberer  Durchmesser  14  cm. 

p)  Grosses,  hohes  Vorratsgefass.  aus  den  das  Grab  überdeckenden  Scherben 
zusammengesetzt,  Boden  ergänzt;  Hals  und  Schulter  glatt,  Bauch  rauh;  Höhe  60  cm, 
oberer  Durchmesser  28  cm,  grösste  Breite  46  cm. 

q)  Grosses  Vorratsgefass,  ebenso  wie  p)  zusammengesetzt,  Boden  ergänzt 
Bauch  kanneliert;  Höhe  58  cm,  oberer  Durchmesser  49  cm,  grösste  Breite  65  <m, 
m Verhältnis  zu  seiner  Grösse  ist  das  Gefäss  ausserordentlich  dünnwandig. 

r — t)  Aus  Scherben  zusammengesetzt: 

r)  Zweihenkliges  Gefäss,  ähnlich  Fig.  4n,  aber  am  Bauch  kanneliert,  Henkel 
mit  senkrechter  Kante;  Höhe  17,5  cm,  oberer  Durchmesser  12  cm. 

s)  Zweihenkliges  Gefäss,  ähnlich  dem  vorigen,  mit  breiten  Facetten;  auf  diesen 
sowie  am  Halse  feine  Furchen;  stellenweise  ist  der  Ton  blasig  aufgetrieben,  und 
die  Form  verzogen;  Höhe  etwa  22  cm,  oberer  Durchmesser  etwa  13 — 14  cm. 

t)  Einhenklige  Schale,  Bauch  und  Innenrand  kanneliert;  stellenweise  ist  der 
Ton  blasig  aufgetrieben;  Höhe  7,5  cm,  oberer  Durchmesser  23  cm. 


6)  Über  dem  östlichen  Rande  der  Anlage  5,  aber  mit  der  Basis  nur  0.45  m 
tief,  befand  sich  ein  Grab,  bestehend  aus  einer  Urne  mit  Deckelschale  und  einem 
Beigelass,  alles  umpuckt  mit  den  Scherben  eines  hohen  zweihenkligen  Gefässes(Fig.  5). 

a)  Kleine,  weitmundige  Urne,  Bauch  kanneliert  und  fein  gefurcht,  Innenrand 
kanneliert,  am  Rande  4 Gruppen  von  je  3 Zacken;  Höhe  9,5  cm,  oberer  Durch- 
messer 15,8  cm.  Inhalt  Brandknochen  eines  Kindes  ohne  Beimengung  von  Kohle. 
7 verbogene  Bruchstücke  von  einem  oder  zwei  Bronze-Armringen  mit  dreieckigem 
Querschnitt  Beim  Entleeren  der  Urne  an  Ort  und  Stelle  wurden,  leider  erst  nach- 
dem die  grösste  Menge  des  Inhaltes  entfernt  war,  kleine  dunkle  Körperchen  von 
1 — 2 mm  Durchmesser  beobachtet,  die  anfänglich  für  Bestandteile  des  beigemengten 
Sandes  gehalten  wurden.  Durch  zufälliges  Zerbrechen  solcher  Kügelchen  zeigte 
es  sich,  dass  sic  hohl  sind  und  nur  aus  einer  sehr  dünnen,  aber  festen  Wandung 
bestehen;  cs  konnten  nur  geringfügige  Proben  gesammelt  werden,  welche  beim 
Transport  auch  noch  zum  grössten  Teil  zerkrümelten.  — a'.  Einhenklige  Deckel- 
schale; Höhe  6 cm,  oberer  Durchmesser  16,5  cm. 

b)  Einhenkliges  Kännchen,  am  Bauche  kanneliert;  Höhe  9 cm,  oberer  Durch- 
messer 9 cm. 

c)  Hohes,  zweihenkliges  Gefäss;  Höhe  21  cm,  oberer  Durchmesser  14,5  cm. 
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Die  vorstehend  beschriebenen  Gräber  gehören  der  Blütezeit  der  Niederlausitzcr 
Keramik  an  und  die  Gefässe  wiederholen  bereits  bekannte  Formen.  Als  eine 
seltene  Erscheinung  muss  aber  die  Kanne  5/  bezeichnet  werden;  wenn  auch  die 
beiden  „Etagen“  nicht  sehr  scharf  ausgeprägt  sind,  so  sind  sie  doch  zur  Genüge 
erkennbar,  um  das  Gelass  in  die  Klasse  der  seltenen  Etagcn-Gefässc  einordnen  zu 
können.  Auch  auf  die  beiden  grossen  Gefässe  ö;<  und  <7  möchte  ich  nochmals 
zurückkommen  und  an  der  Hand  dieses  lehrreichen  Beispiels  darauf  aufmerksam 
machen,  wie  wichtig  es  ist,  dass  man  bei  einer  Ausgrabung  nicht  nur  die  gut 
erhaltenen  Gefässe  berücksichtigt,  sondern  auch  die  Scherben  würdigt. 

Von  der  Einmessung  der  Gräber  und  der  Herstellung  eines  Planes  wurde 
wegen  der  Zerstörung  des  Gräberfeldes  abgesehen. 

A.  Götze. 


Über  2 spätrömische  Skelettgräber  von  Trebitz  bei  Wettin 

(Saale).1) 

I.  Etwa  C00  mi  östlich  vom  Dorfe  Trebitz  „auf  dem  Sande“,  1O0  m vom  Saale- 
ufor  entfernt,  wurde  etwa  1 in  unter  der  Oberfläche  im  Alluvialsande  ein  frei- 
liegendes Skelett,  fust  verwittert,  gefunden,  dio  Küsse  angeblich  nach  Osten  gerichtet. 
Die  Gelasse  sollen  am  Küssende  gestanden  haben.  Der  Knochenkamm,  11  cm  lang, 
(Fig.  I.C)  soll  in  dem  tieferen  Bronzegefiiss  gelegen  haben,  ein  Fingerring,  aus 
2 Spiralwindungen  von  dünnem  Golddraht  bestehend,  „neben“  dem  Skelett. 

Weitere  Beigaben  sind  von  den  (suchunkundigen)  Kindern  nicht  gefunden.  Die 
Bronzegcfüsse  zeigen  Versilberungsreste.  Das  flache,  puddingsformähnliche  Bronze- 
gefäss  (/.  A)  mit  aufpassendem  Deckel  hat  2 i cm  Durchmesser  im  Lichten,  7 cm 


I.  A I.  D 


Randhöhe,  der  Rand  ist  nach  aussen  scharf  umgekippt,  der  tcllcrartige  Deckel 
passt  mit  seinem  nach  unten  umgekippten  Aussenrande  genau  auf  den  Gefüssrand, 
(Er  ist  von  der.  Findern  zerschlugen,  welche  Silber  vermuteten.) 

1)  Vorgetragen  in  der  Sitzung  der  Anthropologischen  Gesellschaft  vom  2ö.  April 
19C3.  Fig  1.  A—E  und  11. 1 nach  Photographie,  Fig.  1— ü nach  Handzeichnung  wieder- 
gcgeb:n. 

4* 
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Das  feldkesselähnliche  zweite  Bronzegelass  (/.  H)  mit  3 henkelartigen  Rand- 
fortsätzen und  Ausgusstülle  trägt  auf  den  diesem  Ausguss  zunächstliegenden  Rändern 
4 Xietstiftc  (die  dem  Ausguss  zunächstbefindlichen  aus  Eisen,  die  entfernteren  aus 
Bronze),  welche  offenbar  ein  Deckblatt  für  den  Ausgussteil  festgehalten  haben, 
das  jetzt  fehlt.  Randhühe  11  cm,  Durchmesser  im  Lichten  des  oberen  Randes 
23  cm. 

Beide  Gelasse  sind  sehr  dünn  und  getrieben  (Fabrikware),  das  besser  erhaltene 
Tongefäss  (/./>)  ausrötlichem,  ziemlich  festgebranntem  Ton  mit  18  cm  max.  Durch- 
messer zeigt  Buckel  und  diagonale  Wulste,  welche  von  innen  herausgetrieben  sind. 
Der  Fuss  des  Gefässes  ist  angesetzt,  Henkelreste  finden  sich  nicht.  Die  Ringwülstc 
des  zweiten  Tongefässes  (derselbe  Ton,  13  cm  Randhöhe)  sind  ebenfalls  ge- 
trieben (/.  jE). 


II.  Nahe  beim  ersten  Grabe  aufgedecktes  Skelettgrab  „mit  gleichen  Fund- 
verhältnissen.“ Sehr  grazile  Knochen,  Geschlecht  nicht  bestimmbar.  Sehr  gut 

l.C  II.  1 


erhaltenes,  stark  flachabgcschliffenes  Gebiss.  Meso-  bis  Brachycephalc  nach  den 
Schädelresten  zu  schlicssen.  Von  Beigaben  sind  abgcliefert: 

1.  1 Tongefäss,  schwarzgrau,  scharfgebrannt,  ohne  Henkel;  durch  scharfe, 
tiefe  Linien  ist  die  obere  Hälfte  eingetcilt  in  Hals  und  3 Ringe;  der  dritte 
tragt  ganz  flach  eingedrücktes  Zickzack-  (resp.  Gitter-)  muster. 

2.  Bronzedraht-Armband  (6  cm  Durchmesser)  mit  Ösen  Verschluss. 

3.  Zerbrochene  Bernsteinperle  (1,3  cm  Durchmesser). 


II.  2. 


4.  Scharf  gebrannten  Ton- Wirtel  von  bläulichweisser  Farbe. 

5.  Blaue  Glasperle  (etwa  1,5  cm  lang)  mit  eingcritzter  Zickzacklinie  und  auf- 
gesetzten „Augen“. 
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6.  Knochenkamm  mit  Bronzenieten;  ohne  Verzierung.  Die  Einschnitte,  durch 
welche  die  Ziihne  des  Zwischenblattes  hergestellt  sind,  greifen  z.  T.  uuf 
das  Aussenblatt  Uber,  sind  also  ausgeführt,  nachdem  die  Grundform  aus 
den  3 Blättern  fertiggestellt  war. 


II.  li. 


7.  2 Bronze-Fibulae  (6,5  cm  lang,  1,3  cm  grösste  Spangenblattbreite) , beide 
gleich. 

8.  Dicke,  plumpe  Bronzeschnalle  (3  cm  Querdurchmesser,  3 cm  Domlünge). 

9.  Eisernes  Messer  (10,5  cm  lang,  0,3  cm  Ruckendicke). 

Hahne-  Magdeburg. 


Die  Zeitbestimmung  der  Skelettgräber  von  Trebitz, 
Mansfelder  Seekreis. 

Beide  Gräber  gehören  ein  und  derselben  Periode  an,  der  späten  Kaiserzeit, 
die  in  das  3.  und  4.  Jahrhundert  nach  Chr.  fällt,  wenn  wir  das  1.  und  2.  Jahr- 
hundert als  frühe  Kaiserzeit  bezeichnen.  Und  zwar  müssen  wir  genauer  das  Ende 
der  späten  Kaiserzeit,  die  zweite  Hälfte  des  4.  Jahrhunderts,  als  den  Zeitpunkt 
festsetzen,  in  dem  die  Beisetzung  beider  Toten  stattgefunden  hat.  Germanische 
Skelettgräber  aus  dieser  Zeit  sind  im  allgemeinen  selten  und  dies  in  Deutschland 
wohl  noch  mehr  als  im  skandinavischen  Norden,  denn  sie  liegen  meist  recht  tief 
in  Sand-  oder  Kicsschichten  eingebettet,  bis  zu  2 m tief,  und  werden  daher  mehr 
oder  weniger  nur  durch  Zufall  gefunden,  wie  z.  B.  die  ungefähr  gleichzeitigen  oder 
nur  geringfügig  älteren  Skelettgräber  von  Sackrau  bei  Breslau,  die,  wie  es  meist 
bei  diesen  Gräbern  der  Fall  ist,  bei  den  Trebitzern  aber  fehlte,  durch  eine 
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grössere  Steinsetzung  geschützt  waren.  Otto  Tischler  hat  solchen  durch  reiche- 
Metallgerässbcigaben  ausgezeichneten  Slielettgriibern  eine  kleine  Abhandlung  ge- 
widmet1), im  wesentlichen  dabei  aber  nur  die  Sackrauer  Funde  eingehender 
besprochen,  sodass  wir  für  unsere  Gräber  wenig  daraus  entnehmen  können. 

Wichtig  für  die  Zeitbestimmung  sind  besonders  die  Bronzegefiisse,  Einfuhr- 
stücke  provinzialrömischer  Fabriken,  wahrscheinlich  aus  Gallien. 

Eines  der  selteneren  Stücke  darunter  ist  wohl  der  mit  Ausgusstüilo  und  drei 
symmetrisch  verteilten  Randöhren  versehene  Abkochkesscl  (Abb.  /.  /f),  zu  dem  ich 
nur  vier  Parallelen  weiss.  Die  erste  Veröffentlichung  eines  solchen  Fundes  lieferte 
Worsaac  (Nordiske  Oldsager  18ö9,  Abb.  304)  aus  dem  berühmten,  leider  nicht 
fachmännisch  ausgegrabenen,  älteren  Skelettgräberfundc  des  fiaunehöi  bei  Himling- 
öje  (genannt  Himlingöje  I von  Xeergaard:  Aarböger  f.  nord.  Oldk  1802,  S.  203 
Anm.  2),  wo  bei  einem  in  der  Mitte  des  Hügels  belegenen  Skelett  ein  solcher 
Kessel  mit  aurgelötetem,  nicht  wie  sonst  aufgenietetem,  reich  eiseliertem  Ausguss- 
deckcl  zu  Tage  kam.  Das  gegenüber  den  sonst  bekannten  Exemplaren  etwas 
abweichende  Bronzegefäss  besitzt  nicht  gewölbten,  sondern  ganz  flachen  Boden, 
der  scharf  im  rechten  Winkel  von  der  steilen  Seitenwond  abgeht,  ist  daher  in 
diesem  Falle  richtiger  als  .Becken“  zu  bezeichnen,  ln  diesem  Becken  befanden 
sich  zwei  silberne,  goldbelegte  Becher  nordgermanischer  Arbeit  (Worsaae  ebendas. 
Abb.  314),  daneben  eine  kleine  Glasschale  und  eine  Kasserolle  nebst  Sieb  vom 
spätesten  Typus“).  — Ein  zweiter  Fund  eines  solchen  Kessels  oder  vielmehr  nur 
eines  zugehörigen  Ausgussdeckels  mit  der  nämlichen  Verzierung  wie  derjenige  von 
Himlingöje  wurde  1872  im  Schwarzwald  gemacht  und  zwar  im  Altebacher  Tal 
bei  Waldkirch,  Kreis  Freiburg  i.  Br.,  wo  ausserdem  noch  7 römische  Bronzegclassc, 
darunter  eine  flache  Schüssel,  wie  unsere  Abb.  1 A,  ein  Siebgeluss  wie  von  Himling- 
öje, das  Bruchstück  eines  jener  hohen,  gegossenen,  besonders  im  Hannoverschen 
massenhaft  erscheinenden  Bronzeeimer  gallischer  Fabrikation,  die  oft  mit  einem 
Tierfries  unterhalb  des  Randes  geschmückt,  auch  durch  einen  Bügel  mit  Perlstab- 
muster charakterisiert  sind,  und  im  folgenden  nach  den  bekannten  mecklenburgischen 
Fundorten  als  Typus  Häven-Grabow  (abgcbildet  bei  Beltz,  Vorgeschichte  von 
Mecklenburg,  Abb.  213,  234)  bezeichnet  werden  sollen,  sowie  endlich  2 Becken.“)  — 
Ein  dritter  solcher  Kessel  kam  1875  zu  Häven  in  Mecklenburg  zum  Vorschein, 
aus  dem  neunten  Grabe  dieses  berühmten  Skclettgräberfeldcs  in  Gesellschaft  eines 
der  6 zu  Häven  gefundenen  hohen  Bronzecimor  vom  Typus  Häven-Grabow,  sowie 
zweier  Fibeln,  deren  Bügel-  und  Fussplatten  mit  Glassfluss  besetzt  sind  (Typus: 
Almgren,  Fibelformen  Abb.  179 — DO)4).  — Ein  vierter  Fund  solcher  Bronzekessel 
stammt  aus  Rheinzabern  und  befindet  sich  im  Museum  zu  Speier.  Hier  wurden 
1882  nicht  weniger  als  3 Exemplare  gefunden,  von  denen  eines  auf  dem  Ausguss- 
deckel die  Ziselierung  einer  Jagdscene  trügt,  zusammen  mit  Kasserolle  und  Sieb 

1)  Über  Skelettgräber  der  römischen  Zeit  in  Nordeuropa  (Schriften  der  physikaliscli- 
ökonomischen  Gesellschaft  zu  Königsberg  i.  Pr.,  XXX.  Jahrg.  [1*89],  Sitzungsberichte 
8.  1 1 — Hi). 

2 i Genauere  Beschreibung  und  Abbildung:  Memoire»  des  Anliqnaircs  du  Nord  lNh» 
bis  1S7 1,  S.  2<>2ff.,  besonders  S.  2ti9f.  nebst  Tafel  I,  1.2;  11,7.8. 

3)  l)cr  Fund  von  Altebach  wurde  zuerst  von  Barster  besprochen:  Westd.  Zcitschr. 
f.  Gesch.  u.  Kunst  1882,  I,  4t>7 f. : prächtige  Abbildungen  enthält  das  Werk:  Die  gross- 
herzoglich badische  Altcrtümersaminlung  in  Karlsruhe.  Antike  Bronzen.  Karlsruhe  1881. 
Neue  Folge,  Heft  I,  Taf.  10. 

4)  Grah  !•:  Mecklenburg.  Jahrb.  Io,  22211'.;  der  Kessel  mit  Ausguss  gelangte  erst  1*78 
zur  Kenntnis  und  in  den  Besitz  des  Schweriner  Museums:  Mecklenburg.  Jahrb.  43,201. 
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wie  zu  Himlingöje,  einem  hohen  Eimer  vom  Typus  Hiivcn-Grnbow  und  einem 
getriebenen  Bronzekessel1)  vom  Typus  des  Moorfundes  von  Kragehul  (Soph.  Müller, 
Ordning,  Jernaldern  316—317),  also  aus  der  Zeit  nm  400  nach  Chr.  stammend,  wie 
ich  mit  Montelius  den  Kragehnirund  ansetze1 3);  nur  fehlen  dem  letztgenannten 
Kessel  von  Rheinzabern  die  beiden  charakteristischen,  dreieckigen  Randöhre.  Der- 
selbe Kessel  vom  echten  Kragchuler  Typus  erscheint  aber  auch  in  dem  genannten 
Gräberfeld  von  Häven,  Grab  7,  wieder  in  Gemeinschaft  mit  einem  hohen  Bronze- 
Eimer  vom  Typus  Häven-Grabow  und  spätester  Kasserolle  nebst  Sieb”),  sowie  in 
dem  reichen  Urnengräberfeld  von  Hemmoor,  Kr.  Neuhaus  a.  Oste4),  auch  hier  im 
Verein  mit  Bronze-Eimern  vom  HUven-Grabower  Typus. 

Aus  dem  Mainzer  Museum  führt  Harster  4 mir  nicht  näher  bekannte  Exem- 
plare unseres  Abkochkcssels  an  und  zwar  3 Ausgussdeckel,  davon  einer  im  Original 
vorliegt,  aber  ohne  Mitteilung  der  Herkunft  dem  Museum  zugegangen  ist,  die  beiden 
anderen,  aus  Bonn  und  Würzburg  stammend,  nur  im  Abguss  vorhanden  sind. 
Nachbildung  ist  auch  das  schon  genannte  vollständige  Stück  aus  Augsburg,  das 
genau  mit  demjenigen  von  Himlingöje  übcreinstimml.5) 

Bronzebecken  in  der  Art  einer  Kuchenform  (Abb.  /.4),  d.  h.  mit  steiler 
Wand  und  flachem  Boden,  sind  nicht  so  häufig  als  solche  mit  etwas  gewölbtem 
Boden  und  gewölbten  Seitenwänden.  Doch  gehören  beide  der  gleichen  späten  Zeit 
an  und  mögen  hier,  da  ich  nicht  immer  in  der  Lage  bin,  beide  Typen  streng  zu 
scheiden,  zusammen  behandelt  werden. 

Solche  Becken  erscheinen  ausser  in  dem  bereits  erwähnten  Falle  des  Fundes 
vom  Altebacher  Tal  bei  Waldkirch  im  Schwarzwalde  (S.  54)  auch  in  manchen 
der  oben  genannten  Skelcttgrübcr,  so  in  dem  von  Grabow  in  Mecklenburg,  von 
Häven  in  Grab  1 nebst  2 der  typischen  hohen  Bronze-Eimer  und  Kasserolle  und 
Sieb  wie  in  Himlingöje,  ferner  in  den  zahlreichen  hannoverschen  Brandgräbern,  die 
in  den  genannten  typischen  Bronze-Eimern  geborgen  sind,  so  von  Grethem,  Kreis 
Fallingbostel6),  und  von  Barnstorf,  Kr.  Diepholz7). — Aber  auch  in  der  Nähe  von 
Trebitz  a.  S.  kenne  ich  solche  Funde.  Zu  Beudefeld  bei  Weissenfels  a.  S.  kam 
aus  einer  Kiesgrube,  die  ungemein  reiche  Funde  aus  der  Latene-Periode,  namentlich 
aber  aus  früh-  und  spätrömischer  Zeit,  letztere  sicher  aus  Skelettgrübern,  in  die 
Sammlung  von  Weissenfels  und  auch  ins  Provinzial-Museum  zu  Halle  a.  S.  abgegeben 
hat,  unter  anderem  ein  hoher  Bronze-Eimer  vom  Typus  Häven-Grabow  nebst  einem 
mit  Bronzebändern  beschlagenen  Holzcimer,  spätester  Kasserolle  nebst  Sieb  und 
einem  flachen  Bronzebecken  zum  Vorschein  (Sammlung  Weissenfels,  unveröffentlicht). 
— Ein  gleiches  Bronzebecken  enthält  der  schöne  Fund  von  Zw'intschöna  im 

1)  Wcstd.  Zeitschr.  f.  Gesell,  u.  Kunst  I,  18.) ff..  Taf.  VIII,  Abb.  34  Kragchuler  Kessel), 
35  (Eimer).  36,  37  (Kasserolle  uud  Sieb  , 3.8  (Kochkessel),  40  (Ausgussdeckel  mit  Jagd- 
scene).— Einer  der  Abkochkessel  ist  auch  zu  finden  bei  Lindcnschmit,  Centralmuseum 
Taf.  XXV,  211,  wo  angenommen  wird,  dass  in  den  drei  Randohren  Ketten  zum  Aufhängen 
des  Kochtopfes  befestigt  gewesen,  was  insofern  zweifelhaft  ist,  als  das  Exemplar  von  Him- 
lingöje nur  zwei  seitliche  Randfortsätze  ohne  Durchlochung  besitzt,  ebenso  ein  Exemplar 
ans  Augsburg,  von  dem  das  Mainzer  Centralmuscum  eine  Nachbildung  besitzt;  wahr- 
scheinlich wurden  also  diese  Kessel  mit  den  Itandühren  auf  einen  Dreifuss  gelegt. 

2)  Montelius:  Svenska  fornminnes  fören.  tidskrift  IX  (1396),  S.  270 ff. 

3)  Mecklenb.  Jahrb.  37,  210. 

4)  H.  Willers,  Die  römischen  Bronze-Eimer  von  Hemmoor.  Hannover  1901,  Tal.  1,9. 

5)  Westd.  Zeitschr.  f.  Gesch.  u.  Kunst  I,  4.86. 

6)  Zeitschr.  f.  Niedersachsen  1854,  S.  2.8  f.,  Taf.  I,  4. 

7)  Mitteilungen  des  Vereins  für  Geschichte  von  Osnabrück  18,  321  f.,  Taf.  10. 
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Saalkreis  des  Provinzialmuseums  zu  Halle  a.  S.,  in  Gesellschaft  eines  Eisen- 
schwertcs,  einer  Eisenlanzenspitze,  eines  Messerchens,  eines  rundgewölbten  Schild- 
buckels mit  Knopfspitzc,  eines  schiunken,  geriefelten,  an  der  unteren  Spitze  um- 
gebogencn  Glasbechers.  Auffällig  ist  bei  diesem  Funde  das  Nebeneinander  von 
Waffen  und  Mctallgefässen,  was  sonst  bei  derartigen  Skelettgräbem  nicht  der  Fall 
ist.  Indessen  sind  mir  die  näheren  Fundumstände  dieses  gleichfalls  noch  nicht 
publizierten  Fundes,  die  in  dieser  Beziehung  vielleicht  eine  Aufklärung  bringen, 
nicht  bekannt.  — Ein  besonders  reicher  Fund  mit  einem  grossen  und  einem  kleinen 
derartigen  Bronzebecken  ist  das  bekannte  Skelettgrab  von  Voigtstedt,  Kr.  Sanger- 
hausen'):  auch  hier  gesellen  sich  dazu  zwei  Eimer  vom  Häven-Grabower  Typus, 
davon  einer  mit  Doppelbügel,  ein  ovales  Bronze-Servicrtablctt  mit  ausgeschnittenem 
Rande  von  der  Form,  wie  die  Abbildung  bei  Lindenschmit,  Centralmuseum 
Taf.  XXV,  28,  zwei  silberne  Sporen  mit  inneren  Knöpfen  und  kreuzförmig  angeord- 
neten Blechnietstreifen  unterhalb  des  Stachels,  also  von  ausgeprägt  spätrömischem 
Charakter  (4.  Jahrh.)  wie  sie  identisch  im  Grabower  Skelettgrab  und  besonders 
häufig,  aus  Bronze  und  Eisen,  in  Ostpreussen  innerhalb  der  Periode  D Tischlers 
erscheinen’),  und  andere  spätrümische  Stücke.  — Ein  ftachgewölbtes  Bronzebecken 
enthielt  auch  ein  Urnengrab  des  Brandgräberfeldes  von  Grossneuhausen  in 
Sachsen-Weimar,  das  dem  Ende  des  8.  Jahrhunderts  nach  Chr.  angchört3).  — Ein 
solches  Becken  wurde  endlich  in  der  Nähe  von  Wilster*)  im  Süderditmarschen 
gefunden  in  Gemeinschaft  eines  schon  dem  5.  Jahrhundert  angehürenden,  gegossenen 
Bronzekessels  von  einer  in  Westeuropa,  Westdeutschland  und  Norwegen  überaus 
häufigen  Form,  die  eine  Weiterbildung  des  oben  erwähnten,  getriebenen  Bronze- 
kessels vom  Typus  Kragehul  darstellt.  Beide  Arten  von  Kesseln,  die  seltenen 
getriebenen  des  4.  Jahrhunderts  und  die  massenhaft  erscheinenden  gegossenen  des 
5.  Jahrhunderts,  dürfen  nicht,  wie  es  gewöhnlich  geschieht,  so  auch  bei  Montelius 
und  Almgren5),  mit  einander  vermischt  werden.  Charakteristisch  für  diese  Art 
von  Kesseln  ist  namentlich  auch  die  unvermittelt  aus  dem  Rande  hervorspringende, 
scharf  dreieckige  Gestalt  der  Henkelöhre,  die  vorher,  z B.  bei  den  hohen  Eimern 
vom  Typus  Häven-Grabow,  entweder  mehr  abgerundet  oder  durch  Aus-  und  Ein- 
schnitte gemildert  ist  oder,  falls  die  Dreiecksform  unangetastet  bleibt,  wenigstens 
an  der  Basis  des  Dreiecks  einen  rechteckigen  Ansatz  als  Übergang  von  der  breiten 
Fläche  des  Randes  zur  scharfen  Spitze  des  Öhres  aufweist,  wie  es  bei  dem  Trebitzer 
Ausgusskessel  und  bei  einem  der  Voigtstedter  hohen  Eimer  der  Fall  ist. 

Nicht  minder  charakteristisch  sind  die  Tongefiisse  des  Trebitzer  Fundes,  teils 
von  feingeschlemmtcm  Ton,  wie  das  besser  erhaltene  Gelass  des  ersten  Grabes, 
teils  Drehscheibenarbeit,  wie  das  schwarze  Gefäss  des  zweiten  Grabes,  was  im 
allgemeinen  schon  für  späte  Zeitstellung  spricht.  Wichtig  an  ihnen  sind  besonders  die 
aufgesetzten  Buckel  und  Ringwulste,  sowie  die  von  innen  herausgearbeiteten,  starken 
Rippen.  Es  sind  das  Verzierungsweisen , die  geradezu  als  typisch  gelten  für  die 
niedersächsischen  Urnenfriedhöfe  der  Völkerwanderungszeit  (um  400  beginnend), 

1)  Museum  f.  Völkerk.  zu  Berlin  II,  11278,  11270. 

2)  0.  Tischler,  Ostprcussischc  Altertümer,  herausg.  von  H.  Kemke.  Königsberg 
1802.  Taf.  XVII. 

it)  Nachrichten  über  deutsche  Altcrtumsfundc  11)00,  S.  .'ill,  Fig.  7. 

4)  Schriften  des  naturw.  Vereins  f.  Schleswig-Holstein  II,  2,  Oöff.;  Katalog  der  Aus- 
stellung prähistorischer  Kunde  Deutschlands,  Berlin  ls.su,  S.  578f.,  Fig.  14,  15;  Mestorf, 
Vorgeschichtliche  Altertümer  Nr.  471t,  ISO. 

ö)  Montelius:  Svenska  fornm.  fören.  tidskrift  (1X07)  10,  .'Ulf.;  Almgren,  Fibol- 
forrnen  S.  225. 
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namentlich  an  der  Elbmündung;  ich  erinnere  nur  an  die  alten  Fundorte  Altenwalde, 
Wehden,  Kr.  Lehe,  und  auch  an  Borgstedt  bei  Rendsburg.  Aufgesetzte  oder  auch 
herausgearbeitete  Buckel  auf  Urnen  von  Altenwalde  finden  sich  abgebildet:  Nach- 
richten über  deutsche  Altert.  1892,  S.  88,  Fig.  3;  Jahrbuch  der  wissensch.  Anstalten 
zu  Hamburg  1880,  II,  S.  177,  Nr.  XXXVI  (Abb.  13)  und  XXXVIII;  von  Wehden: 
Tewes,  Unsere  Vorzeit  Fig.  90 ; J.  II.  Müller,  Vor-  und  frühgcschichtliche  Alter- 
tümer der  Provinz  Hannover  Tuf.  XV ; von  Quelkhorn,  Kr.  Stade:  Undset,  Das 
Eisen,  Taf.  XXVII,  19;  von  Issendorf,  Kr.  Stade,  J.  H.  M Uller  a.  a.  0.  Taf.  XXIII. 
Urnen  mit  senkrechten,  herausgearbeileten  oder  aufgesetzten  Wülsten  von  Alten- 
walde: Nachrichten  a.  a.  Ö.  Fig.  15;  Jahrbuch  n.  a.  O Nr.  VIII  (Abb.  5),  XX  (Abb.  8), 
XXIX  (Abb.  9),  XXXVI  (Abb  13),  XXX VIII;  von  Wehden:  Müller  a.  a.  0. 
Taf.  XV;  von  Perlberg,  Kr.  Stade:  Undset  a.  a.  O.  Taf.  XXVII,  20;  Müller 
a.  a.  O.  Taf.  XXI;  von  Issendorf:  Müller  a.  a.  O.  Taf.  XXIII;  von  Häven  in 
Mecklenburg:  Skelettgrab  III  (Mecklenb.  Jahrb.  35,  122,  Tuf.  II,  18=  Beltz,  Vor- 
geschichte von  Mecklenburg  Abb.  231);  von  Hülseburg  in  Mecklenburg:  v.  Estorff, 
Heidn.  Altert,  von  Ülzen  Taf.  XVI,  6.  Aus  Borgstedt  bringt  J.  Mestorf,  Urnen- 
friedhöfe in  Schleswig-Holstein  Tuf.  X,  14  eine  Urne  mit  Buckeln;  X,  4,  5,  8,  11,  14 
solche  mit  schrägen  Wülsten;  X,  5,  7,  8,  19,  20  solche  mit  Ringwulsten,  soweit 
ich  letztere  richtig  erkannt  habe,  was  bei  der  Kleinheit  der  Abbildungen  und  dem 
Fehlen  jeglicher  Beschreibung  der  abgebildeten  Gegenstände  nicht  überall  zweifellos 
erscheint. 

Diesen  Urnentypus  haben  ja  die  Angeln  und  Sachsen  nach  England  hinüber- 
gebracht  (vgl.  z.  B.  Akerman,  Remains  of  saxon  pagandom  Taf.  XXII);  auch 
findet  er  sich  häufig  in  Holland,  nur  ganz  vereinzelt  dagegen  in  Jütland  und  Nor- 
wegen. Aber  auch  in  Süddeutschland  fehlt  er  nicht  ganz,  wie  ein  Gelass  aus 
Wiesoppenheim  des  Wormser  Museums ■),  von  einem  schon  der  mcrowingischen 
Zeit  angehürenden  Gräberfelde,  beweist,  das  sowohl  Buckel  als  Schrägrippen 
besitzt,  ebenso  eines  aus  Ulm  (Museum  Ulm)  und  eines  aus  Darmstadt  (Mus. 
Mainz)  mit  senkrecht  verlaufenden  Rippen.*)  Ähnlich  verzierte  Tongcfässe  liefern 
aber  auch  die  merowingischen  Gräber  Thüringens,  wie  das  zu  Oberröblingen, 
Mansfelder  Seekreis,  in  zwei  Exemplaren*).  Notiert  habe  ich  mir  ferner  solche 
des  Fürst  Otto-Museums  zu  Wernigerode  ausSargstedt  am  Hüy,  Kr.  Halberstadt, 
und  Minsleben,  Kr.  Wernigerode.  — Die  gleiche  Buckelverzierung  findet  sich, 
wahrscheinlich  in  Nachahmung  der  Tongcfässe,  auch  auf  merowingischen  Glas- 
geliissen,  so  von  Nierstein,  Amsheim,  Andernach  (Lindenscbmit,  Handbuch 
Taf.  XXXIII,  1,0;  Centralmuseum  Taf.  XV,  25).  — Der  Typus  der  niedefsächsischen 
Völkerwunderungsurnen  fehlt  bei  den  Nordgermanen  und  den  Ostgermanen. 

Was  das  mattrarbige,  tiefschwarze  Gelass  des  zweiten  Grabes  anlangt,  so  ist 
seine  Form  für  diese  Zeit  eigenartig  und  selten  und  kann  nur  entfernt  mit  einem 
auch  mattschwarzen  Tongcfäss  von  Voigtstedt*)  verglichen  werden.  Die  Hals- 
verzierung durch  gitterartige  Einstriche,  die  sich  glänzend  von  dem  matten  Grunde 
abheben,  ist  auf  der  Photographie  (Abb.  11.1)  leider  nicht  zu  erkennen;  ich  füge 
daher  eine  Handzeichnung  bei  (Fig.  1).  Auch  diese  Verzierung  kehrt  auf  einem 


1)  Lindenschinit,  Handbuch  Taf.  XXXV,  I;  Ccntralinuseum  Taf.  XV,  4. 

2)  Lindenschmit,  Centralmuseum  Taf. XV,  3.  — Altertümer  uns.  licidn.  Vorzeit  I,  1, 
5,  Abb.  10. 

3)  Museum  f.  Völlterk.  zu  Berlin  ly,  10:16,  1037. 

4)  Museum  f.  Völkerk.  zu  Berlin  I,  5699. 
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Oberröblingcr  Gelasse1)  wieder;  ferner  auf  einem  Gelasse  des  bekannten  mero- 
wingischcn  Gräberfeldes  von  Oberflacht’)  in  Württemberg  (Museum  Stuttgart). 

Die  Tongcfiissc  erweisen  also  in  verstärktem  Masse,  dass  wir  es  hier  mit  einer 
Periode  des  Überganges  aus  der  spätesten  Kaiserzeit  in  die  merowingische  Zeit 
d h.  mit  dem  Ende  des  4.  Jahrhunderts  zu  tun  haben. 

Und  das  zeigen  auch  die  übrigen  Stücke  einheimisch  germanischer  Arbeit,  so 
die  beiden  Bronzefibeln,  die  durch  ihre  fast  geschlossene,  lange  und  spitz  zulaufende 
Xadelschcide,  eine  späte  Umbildung  des  sogenannten  umgeschlagenen  Kusses 
(3.  Jahrh ),  in  das  4.  Jahrhundert  verwiesen  werden.  — Das  gleiche  gilt  von  dem 
Knochenkomm  des  zweiten  Grabes,  der  nicht  die  vom  3.  Jahrhundert  bis  an  das 
Ende  der  mcrowingischen  Zeit  übliche,  fiachgeschwungene  (oder  grade)  Gestalt  des 
Rückens,  sondern  eine  glockenförmig  hochgeschweifte  besitzt,  wie  sic  wieder  an 
das  Ende  der  Kaiserzeit  zu  setzen  ist.  worüber  ich  auf  Olshausens  Bemerkung 
verweise.8)  Einen  gleichgcforinten  Knochenkamm  erwarb  kürzlich  das  Berliner 


Fig.  1 (identisch  mit  II.  /). 


Museum  für  Völkerkunde  aus  Pcntelc  an  der  Donau,  Komitat  Stuhlweissenburg, 
zusammen  mit  einer  eisernen  „geschlitzten"  Fibel  ostgermanischer  Arbeit,  wie 
Almgrcn,  Fibelformen  Fig.  123,  wahrscheinlich  Beigaben  aus  dem  Grabe  eines 
Wandalen.  Goldene,  spiralige  Fingerringe  von  rundem  Draht,  wie  im  ersten  Grabe 
von  Trebitz  linden  sieh  häufig  in  den  spätrömischen  Skolettgräbern  der  dänischen 
Inseln,  selten  in  Norwegen  und  Schweden4),  aus  Deutschland  kenne  ich  nur  die 
Parallele  von  Sackrau. ') 

1)  Museum  f.  Välkerk.  za  Berlin  ! >/.  71. 

2)  Lindonschmit,  Handbuch  Taf.  XXXVI,  2. 

3)  Verband!,  d.  Berliner  anthrop.  Ges.  lsir.i,  s.  18.T  unten. 

I)  Sopli.  Müller,  Ordning,  Jemalderen,  Fig.  237:  liygli,  Norskc  Oldsagcr  Fig.  3 '3. 

5)  Gremplcr,  Der  Fund  von  Sackrau,  Berlin  1sk7,  Taf.  V,  lit. 
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An  verwandten,  spätrömischen  Skelcttgräbcrn  aus  dem  Saalegebict  und  Thüringen 
sind  ausser  den  genannten,  teilweise  etwas  älteren  von  Zwintschöna,  Saalkreis; 
lleudefeld,  Kr.  Weissenfels,  woher  auch  eine  Fibel  mit  Glnsflusseinsntz  auf  dem 
scheibenförmigen  Küssende,  im  Halleschen  Frovinzialmuseum,  stammt,  wie  sie 
ähnlich  aus  den  Gräbern  von  Häven  mehrfach  und  in  Mitteldeutschland  aus 
Hentschleben,  Kr.  Weissensee  (Mus.  f.  Völkerkunde  zu  Berlin  II,  G291),  Leu- 
bingen, Kr.  Eckartsberga  (ebendas,  lg,  17),  Wulferstedt,  Kr.  Oscherslcben 
(Museum  Wernigerode),  vorliegen,  noch  zu  nennen:  Dienstedt  bei  Remda  (Germ. 
Museum  Jena;  Almgren,  Fibelformen  S.  228),  Flurstedt  bei  Apolda  (Mus.  f. 
Völkerk.  Berlin),  vielleicht  auch  aus  Schönburg,  Kr.  Naumburg  (Sammlung  zu 
Weissenfels)  und  Eulau  bei  Pegau  (Sammlung  des  Vereins  für  die  Geschichte 
Leipzigs). 

Diese  Skclcttgrüber  des  3.  und  4.  Jahrhunderts  Bind  also  immerhin  selten  genug 
und  wir  haben  allen  Anlass,  den  erfolgreichen  Mehrer  unseres  Besitzes  hieran. 
Hm.  Dr.  Hahne,  uufrichtig  zu  beglückwünschen. 

G.  Kos  sin  na. 


Über  Hügel  in  der  Jungfernhaide.') 

In  der  Sitzung  der  Anthropologischen  Gesellschaft  vom  18.  November  180!» 
(Verhandl.  S.  058)  machte  ich  auf  drei  Gruppen  eigentümlicher  Hügel  bei  Tegel, 
Kreis  Niederbarnim,  aufmerksam,  welche  ganz  das  Aussehen  von  freilich  zerstörten 
Hügelgräbern  haben.  In  einem  Hügel  der  bei  Conradshüho  gelegenen  Gruppe  fand 
ich  einen  vorwendischen  Scherben,  sowie  bei  oberflächlichem  Nachgraben  andere 
Merkmale  dafür,  dass  dieser  Hügel  der  Rest  eines  zerstörten  Hügelgrabes  ist. 

Nach  der  äusseren  Gestalt  waren  mir  auch  die  Hügel  der  beiden  anderen 
Gruppen  verdächtig. 

Die  eine  Gruppe  zu  beiden  Seiten  des  alten  Charlottenburges  Weges  (vergl. 
Verhandl.  1899,  S.  656)  ist  jetzt  nicht  mehr  vorhanden,  da  «n  der  Stelle  riesige 
Gebäude  der  neuen  städtischen  Gasanstalt  errichtet  sind.  Ob  bei  dieser  Gelegenheit 
Altertümer  gefunden  sind,  konnte  ich  nicht  erfahren. 

Die  zweite  Gruppe  (vergl.  Verhandl.  1.899,  S.  657),  die  sich  westlich  vom  Wege 
nach  Haselhorst  bis  an  die  Berliner  Wasserwerke  und  darüber  hinaus  erstreckt, 
habe  ich  vor  einigen  Tagen  wieder  besucht  und  mit  Hilfe  zweier  Arbeiter  eine  An- 
zahl der  Hügel  aufgraben  lassen.  Auch  bei  diesem  Besuch  hatte  ich  beim  Anblick 
der  Hügel  wieder  das  Empfinden,  zerstörte  Hügelgräber  vor  mir  zu  haben,  nämlich 
solche,  aus  denen  die  Steine  der  Steinkisten  herausgenommen  worden  sind,  und 
die  infolgedessen  in  der  Mitte  eingefallen  sind.  Meine  neulich  ausgeführten  Unter- 
suchungen haben  meine  Vermutungen  leider  nicht  bestätigt.  Die  Beschaffenheit 
sämtlicher  geöffneter  Hügel  war  dieselbe.  Den  Boden  der  Senkung,  welche  die 
Mitte  des  Hügels  einnahm,  bildete  eine  mehr  oder  weniger  starke  Schicht  dunkler 
Erde,  während  der  umgebende,  höhere  Kranz  aus  hellem  Sand  bestand,  von  un- 
gefähr derselben  Beschaffenheit  des  unter  der  dunklen  Erde  der  Mitte  anstehend  en 

Dio  dunkle  Erde  in  der  Milte  der  Hügel  bildete  je  nach  der  Grösse  der  2 bis 
8 in  im  Durchmesser  anfweisenden,  ziemlich  scharf  von  dem  umgebenden  Boden 
abgesetzten  Hügel  flachere  oder  tiefere  Nester,  in  der  Mitte  etwa  15  bis  50  cm 

1)  Vorgelegt  iu  der  Sitzung  der  Anthropologischen  Gesellschaft  vom  21.  Februar  lötet- 
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mächtig,  und  war  mehr  oder  weniger  reichlich  von  Kiefernkohlen-Stücken  bis  zu 
mehr  als  Faustgrösse  durchsetzt.  Die  Sohle  der  Nester  lag  (lach  auf  dem  Boden 
in  Böhe  des  umgebenden  Terrains  auf.  Von  Urnenscherben  oder  ähnlichen  Re- 
likten alter  Zeit  wurde  trotz  eifrigsten  Suchens  nichts  gefunden.  Die  geringe  Tiefe 
der  schon  früher  bewegten  Schichten,  die  reiche  Durchsetzung  mit  Kohlen  sprach 
zweifellos  dafür,  dass  wir  es  hier  nicht  mit  Resten  vorgeschichtlicher  Gräber, 
sondern  mit  denen  alter,  wenn  auch  sehr  kleiner  Kohlenmeiler  oder  Theerofen  zu 
tun  haben. 

Über  die  Zeit  des  Gebrauchs  derselben  dürften  die  in  den  Senkungen  der 
Hügel  stehenden,  starken  Kiefern  einen  Anhalt  geben,  die  nach  meiner  Schätzung 
hier  etwa  100 — 120  Jahre  alt  sind.  Das  würde  die  Meiler  in  die  Zeit  vor  den 
Eisenbahnen  und  Dampfern  verweisen,  in  der  man  entweder  Holzkohlen  für  die 
Industrie  als  Ersatz  für  die  heute  verwendeten  Stein-  und  Braunkohlen  brannte 
oder  Holzteer  als  Ersatz  des  heutigen  Steinkohlentecres  schwelte. 

E.  Krause. 


Das  steinzeitliche  Gräberfeld  von  Jagow. 

Die  Grabstätte  — Lehmboden  — bestand  aus  G Gräbern.  In  allen  Gräbern 
waren  auf  der  Seite  liegende  Hockerskelette  vorhanden.  Im  Grabe  Nr.  2 lagen 
2 Skelette,  vermutlich  Mann  und  Frau.  Der  Kopf  des  Skelettes  lag  (bei  den 
Gräbern  Nr.  1 — 5)  gen  Süden,  mit  dem  Gesicht  nach  Osten  gewendet,  die  eng  an 
den  Leib  zusammen  gezogenen  Beine  lagen  nach  Norden,  das  Skelett  aus  dom 
Grabe  Nr.  G mit  dem  Kopf  nach  Westen,  den  Beinen  nach  Osten,  das  Gesicht  nach 
Südosten  gewendet.  Grab  Nr.  1 hatte  als  Bcigube  ein  kugelförmiges,  kleines 
Gcfäss,  eine  Lanzenspitze  ist  sicherlich  auch  hier  vorhunden  gewesen.  Hoffentlich 
findet  sich  dieselbe  noch  später  beim  Planieren  des  Bodens  vor.  Dem  Grab  Nr.  2 
war  eine  grosse  und  eine  kleine  Lanzenspitze,  dem  Grab  Nr.  3 eine  grössere  Urne 
und  eine  grosse  Lanzenspitze,  dem  Grab  Nr.  4 eine  Lanzenspitze,  vier  Pfeilspitzen, 
eine  Knochennadel  und  eine  grosse  Bernsteinperle,  dem  Grab  Nr  5 eine  Lanzen- 
spitze, dem  Grab  Nr.  G eine  kleine  Lanzenspitzc  beigegeben.  Jedes  Grab  hatte 
eine  Länge  von  etwa  1,70  m und  eine  Breite  von  etwa  tXIcm  und  lag  1 »n  von  dem 
andern  entfernt.  Ungefähr  3o  cm  unter  der  Oberfläche  zeigte  sich  die  erste  Stein- 
pflastcrschicht.  2 bis  3 solcher  Schichten,  aus  kinderkopfgrossen  Steinen  bestehend, 
bedeckten  das  Skelett,  das  in  einer  Tiefe  von  etwa  90  cm  auf  dem  gewachsenen 
Boden  lag.  Als  Stützpunkte  waren  am  Kopf  wie  an  den  Füssen  jedes  Skeletts 
Steine  angebracht.  Eine  Steinkranzumrahmung  wies  kein  Grab  auf. 

Allgemein  sei  über  diesen  Fund  zur  Orientierung  unserer  Leser  noch  folgendes 
gesagt: l) 

Zu  den  archäologisch  interessantesten  Gebieten  Norddcutschlands  gehört 
unzweifelhaft  das  mit  diluvialem  Geschiebelehm  bedeckte  Plateau  an  dem  linken 
Ufer  der  Ucker,  denn  in  diesem  fruchtbaren  Gebiete  finden  wir  eine  Anhäufung 
von  steinzeitlichen  Gräbern,  Gräbern  unserer  ältesten  Ahnen,  wie  sonst  nur  in 
wenigen  Gegenden.  Von  Suckow  im  Süden,  Uber  Pinnow,  Sternhagen,  Charlotten- 
höhe, Schapow,  Dedelow,  Jagow  bis  Stolzenburg  bei  Pasewalk  ziehen  sich  diese 
Gräber  nach  Norden,  um  an  dem  letzteren  Orte  ihr  Ende  zu  finden.  Nicht  allein 

1)  Eine  ausführliche  Beschreibung  mit  Abbildungen  wird  das  Werk  über  die  Steinzeit- 
grlber  der  Uckermark,  das  noch  im  Laufe  dieses  Jahres  erscheinen  soll,  bringen. 
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die  Gräber  der  ältesten  Art,  die  grossen  über  der  Erde  angelegten  Megalithgriibcr 
oder  Dolmen  (Trcbcnow,  Dedelow),  finden  sich  hier,  auch  die  grossen  unterirdischen 
und  kleinen  Steinkisten;  auch  grösseren  Gräberfeldern,  bei  denen  zahlreiche  Skelette 
nebeneinander  in  blosser  Erde  bestattet  sind,  begegnen  wir  da.  Mit  einemj Worte, 
es  tritt  uns  aus  der  Steinzeit  da  eine  verblüffende  Mannigfaltigkeit  von  verschie- 
denen Gräberformen,  von  Gelassen  und  Steinwerkzeugen  der  verschiedensten  Form 
entgegen.  Es  kann  diese  Verschiedenheit  auch  nicht  Wunder  nehmen,  wenn  man 
bedenkt,  dass  die  Steinzeit  mindestens  ein  Jahrtausend  gewährt,  und  dass  in  dieser 
Zeit  natürlich  eine  reiche  Entwickelung  von  den  einfachsten  bis  ju  den  voll- 
kommensten Formen  stattgefunden  hat.  Es  haben  sich  da  grosse  Entwickelungs- 
perioden abgespielt,  die  im  einzelnen  kennen  zu  lernen  die  Aufgabe  der  Altertums- 
wissenschaft ist.  Ein  gut  Stück  sind  wir  in  dieser  Beziehung  wieder  durch  diese 
Ausgrabung  gefördert  worden.  Die  Grabanlage  sowie  die  Form  der  vollkommen 
unverzierten  Gefässe  beweist,  dass  dieselben  dem  Ende  der  Steinzeit  angehören 
und  dass  also  auch  die  schönen  Lanzenspitzen  nicht  in  eine  frühere  Periode  der 
Steinzeit,  sondern  ganz  an  das  Ende  derselben  zu  stellen  sind.  Steinzeitliche 
Gräberfelder  sind  in  Norddeutschland  überhaupt  selten  und  das  Gräberfeld  von 
Jagow  stellt  sich  den  Gräberfeldern  von  Haramelstall  bei  Brüssow  und  Schwedt 
als  jüngstes  würdig  an  die  Seite. 

Die  Gräber  von  Jagow  werden  etwa  in  das  Ende  des  III.  Jahrtausends  vor 
Christo  zu  setzen  sein.  Dass  dieselben  nicht  weiter  zerstört,  sondern  der  altertums- 
wissenschaftlichen Forschung  nutzbar  gemacht  wurden,  ist  der  Güte  des  Herrn 
B.  v.  Holzendorff-Jagow  zu  danken,  der  durch  die  sofortige  Mitteilung  an  den 
Museumskustos  sein  lebhaftes  Interesse  für  die  Sache  bewiesen  hat.  Ihm  sei 
namens  des  Vereins  auch  an  dieser  Stelle  herzlicher  Dank  gesagt. 

A.  Mieck. 

(Aus  der  Prenzlauer  Zeitung  1903,  Nr.  120.) 

Bericht  über  die  Verwaltung  des  Provinzial-Museums  zu  Trier 
in  der  Zeit  vom  I.  April  1902  bis  31.  Mai  1903. 

Das  verllossene  Jahr  war  für  das  Museum  kein  gesegnetes.  Zwar  konnte  das 
Museum  noch  am  1.  Juli  mit  seinem  Direktor  und  Begründer,  Professor  Hettner, 
das  fünfundzwanzigjührige  Jubiläum  feiern,  aber  am  12.  Oktober  riss  den  Direktor 
ein  plötzlicher  Tod  aus  seiner  ausgedehnten  und  segensreichen  Tätigkeit  im  besten 
Mannesalter  heraus.  W urde  dieser  Trauerfall  überall  als  ein  schwerer  Schicksals- 
schlag für  die  westdeutsche  Altertumsforschung  im  allgemeinen  empfunden,  so  traf  er 
doch  das  Provinzial-Museum  um  härtesten  und  es  liegt  in  der  Natur  der  Sache, 
dass  für  die  ganze  zweite  Hälfte  des  Geschäftsjahres  auf  jegliche  grössere  Neu- 
unternehmung verzichtet  werden,  und  man  sich  auf  die  Erledigung  der  dringendsten, 
unaufschiebbaren  Arbeiten  beschränken  musste.  Die  Verwaltung  im  allgemeinen 
wurde  durch  Verfügung  des  Hm.  Landeshauptmanns  vom  16.  Oktober  dem  Direktor 
des  Bonner  Provinzial-Museums  mit  übertragen,  welcher  darin  von  Hrn.  Museums- 
assistent  Ebertz  wesentlich  unterstützt  wurde.  Für  die  ständige  archäologische 
Beaufsichtigung  der  städtischen  Kanalisation  wurde  der  Direktor  der  römisch- 
germanischen Kommission,  Hr.  Prof.  Dragendorff  aus  Frankfurt  a.  M.  gewonnen, 
welcher  Uber  die  diesmaligen  Resultate  der  Beaufsichtigung  einen  Bericht  zur  Ver- 
fügung stellte,  welchem  wir  folgendes  entnehmen.  Im  wesentlichen  haben  die  dies- 
jährigen Beobachtungen  lediglich  die  schon  im  vorjährigen  Bericht  von  Prof.  Hettner 
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aufgcstellte  Behauptung  bestätigt,  dass  das  römische  Trier  ein  vollkommen  recht- 
winkliges Strassennetz  gehabt  habe,  welches  sich  mindestens  von  der  Gilbertstrassc 
im  Süden  bis  an  das  Sudende  der  Simeonsstrasse  im  Norden  erstreckte.  Auch  alle 
während  des  Winters  1902  1901$  festgcstelltcn  Strasscnabschnittc,  z.  B.  in  der  Nagel- 
strassc,  Hosenstrnsse,  Breitenstein  haben  sich  diesem  rechtwinkligen  Strassennetz 
einfügen  lassen.  Auch  die  Beobachtung  üettners,  dass  die  römischen  Strassen 
in  4 bis  5 Schichten  übereinander  liegen,  deren  älteste  einen  10  r«  breiten  Darum 
haben,  während  die  jüngeren  vermutlich  durch  Trottoiranlagen  auf  4—  Am  Breite 
gebracht  sind,  sowie  dass  sic  grösstenteils  nicht  kanalisiert  waren,  hat  sich  bestätigt. 
Auch  die  Häuser  hatten  3 — 4 Perioden,  die  Reste  der  ältesten  liegen  durch- 
schnittlich 3'/j — 4 m,  die  jüngsten  1,50— 1,80  m tief.  Auch  eine  weitere  Frage  ist 
durch  die  bisherigen  Beobachtungen  schon  entschieden.  Das  älteste  Trier  hatte 
keine  Stadtmauer.  Denn  dass  dio  schon  aus  anderen  Gründen  als  spätrömisch 
erkannte  Stadtmauer  Triers  nicht  die  Begrenzung  dieses  regelmässigen  Strassen- 
netzes  gebildet  haben  kann,  zeigt  sich  besonders  klar  dadurch,  dnss  die  späte 
Bonn  nigra  in  das  rechtwinklige  Strassennetz  nicht  passt.  Die  Römerstrasse, 
welche  durch  die  Porta  nigra  zieht,  stösst  spitzwinklig  mit  dem  frührömischen 
Strassennetz  zusammen.  Von  einer  älteren  Stadtmauer  oder  anderweitigen  Begrenzung 
ist  bisher  keine  Spur  gefunden.  In  der  letzten  Zeit  hat  die  Kanalisation  noch 
einen  wichtigen  Punkt  berührt,  die  Stelle,  wo  die  in  ihren  Pfeilern  römische 
Moselbrückc  an  die  Stadlbefestigung  herantritt.  Hier  musste  man  eine  Hauptader 
der  Stadt  vermuten,  denn  an  der  Verlängerung  der  hier  anzunehmenden  Strasse 
liegen  Thermen,  Kaiscrpalast  und  Amphitheater.  Bei  den  Ausschachtungen  fand 
sich  vor  der  Brücke  ein  Fundament  aus  gewaltigen  Sandstcinqundcrn,  dessen  Aus- 
dehnung weiter  verfolgt  werden  muss.  Es  ist  möglich,  dass  wir  damit  Reste  des 
Brückentores  gefunden  haben.  Unter  den  Einzclfunden  sind  zu  erwähnen:  Der 
untere  Teil  einer  weiblichen  Brunnenfigur,  die  eine  Muschel  als  Bocken  hielt,  aus 
der  Jüdemerstrassc;  ein  grosses  Pfeilerkapitell,  gefunden  in  der  Licbfraucnstrasse; 
ein  Gesimsblock  aus  Sandstein  von  1,50  »i  Länge  und  0,55  i«  Durchmesser;  ein 
grosser  Sandsleinblock  mit  Resten  von  Reliefs:  auf  der  einen  Seite  die  Köpfe  und 
Oberkörper  von  fünf  ruhig  stehenden  Personen,  von  denen  die  eine,  anscheinend 
männliche,  einen  Korb  mit  Früchten  hält;  auf  der  zweiten  Seite  zwei  Schilde  in 
Relief  ausgeführt,  auf  der  dritten  der  behelmte  Kopf  und  gehobene  Arm  mit 
Schwert  eines  Kriegers.  Auf  dem  Bruchstück  eines  zweiten,  anscheinend  gleichen 
Blockes  ist  noch  der  Kopf  eines  Mannes  kenntlich.  Die  drei  letztgenannten  Blöcke 
fanden  sich  ganz  nahe  bei  dem  mutmasslichen  Tor  an  der  Mosel.  Eine  sehr 
schöne,  vollkommen  erhaltene  Glasurne  fand  sich  in  einem  Grabe  in  Pnulin. 

Grössere  Museumsgrabungen  fanden  sonst  weder  innerhalb  noch  ausserhalb 
Triers  statt,  im  wesentlichen  musste  man  sich  auf  die  Beobachtung  der  bei  Häuser- 
bauten und  beim  Bau  der  Kleinbahn  Trier-Bullay  zufällig  entdeckten  Kulturstätten 
beschränken,  Uber  welche  Hr.  Museumsassistent  Ebertz  die  nachstehend  verwerteten 
Aufzeichnungen  lieferte. 

ln  Trier  wurden  an  der  östlichen  Ecke  der  Neustrasse  und  Kaiserstrasse  beim 
Kellerausschachten  die  zum  Teil  noch  hoch  über  den  römischen  Estrichen  erhaltenen 
Reste  eines  mächtigen  Gebäudes  freigelegt  und  durch  den  Museumsassistenten 
Ebertz  sorgfältig  aufgenommen.  Einige  Teile  wurden  auch  photographiert.  In 
dem  Gebäude  fanden  sich  viele  Stücke  von  Kapitellverkleidungen  aus  Marmor  mit 
Akanthusverzierung,  offenbar  von  Pilastern  herrUhrend,  von  denen  einige  ziemlich 
vollständig  zusammengesetzt  werden  konnten. 

In  dem  südlichen  römischen  Gräberfelde  von  Trier  an  der  neuangelegten 
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Burenstrasse  wurden  in  drei  nebencinanderliegcnden  Gärten  eine  Menge,  zum  Teil 
sehr  interessante,  meist  frührömischer  Gelasse,  Tonlampcn,  Terrakotten,  Fibeln  und 
ein  zirkelartiges  Bronzeinstrument  gefunden  und  erworben  (02,33 — 89;  157 — 291; 
301a— 391 A).  Auf  den  Lampen  befinden  sich  folgende  Darstellungen:  Nr.  340/  zwei 
Gladiatoren;  284  ein  Gladiator;  291  e Actaoon,  der  sieh  gegen  einen  Hund  wehrt; 
281  Reiter  ohne  Kopfbedeckung  mit  grossem,  eckigem  Schild;  191  Biga;  285  Amor 
mit  Muschel  und  Fackel;  19G  Hercules  als  Kind  mit  den  zwei  Schlangen; 
333.9  Minerva;  282  knicender  Mann  vor  einem  grossen  Becken;  253  u.  28t!  Hirsch: 
251/2  Vogel;  341  5 weibliches  Gesicht,  eine  Jahreszeit  oder  eine  andere  Gottheit 
des  Gedeihens  der  Feldfrüchte  darstellend,  mit  grossen  Ohrmuscheln  und  oben 
seitwärts  am  Kopf  zwei  runden  Früchten  oder  Knospen;  157  u.  332  tragische  Maske; 
192  Hase  Weintrauben  naschend;  2375  springender  Löwe;  158  u.  338c  Altar; 
159,  160,  280  Muschel  u.  a.  in.,  darunter  auch  viele  mit  Stempeln.  Die  Nummern  331a 
bis  3415  sind  im  Beisein  des  Museumsaufsehers  Denzer  gehobene,  geschlossene 
Grabfunde. 

Beim  Bau  der  Kleinbahn  Trier- Bullay  wurden  im  Juli  unterhalb  des 
Dhronbaches  bei  Station  387  + 0 Substrukiionen  und  Reste  von  römischen 
Gebäuden  frcigelegt.  Es  hnndelt  sich  hier  um  eine  vermutlich  grössere  Anlage, 
da  Ziegel,  Estrichstückc,  Scherben  usw.  daselbst  über  eine  grosse  Fläche  zerstreut 
liegen.  Etwas  oberhalb  Ruwer  konnten  die  Lage  und  die  Schichtungen  der  Römer- 
strasse aufgemessen  werden.  Beim  Kennerhaus  unterhalb  Ruwer  stiess  man  auf 
ein  römisches  Gräberfeld  mit  dem  Fundament  eines  grossen  Grabmonumcntes  von  G m 
Länge  bei  5 m Breite,  welches  von  einer  Mauer  umgeben  war,  deren  Ausdehnung 
15:  14  m betrug,  ln  der  Nähe  zerstreut  fanden  sich  Fragmente  von  Jurakalkstein, 
die  zum  Teil  noch  Spuren  von  Bildhauerwerk  trugen.  — Das  Gräberfeld  enthielt 
anfangs  Brandgräber,  welche  den  späteren  Leichenbestattungen  zum  Teil  weichen 
mussten.  Unter  etwa  15  Skeletten  befanden  sich  zwei  in  Sandsteinsarkophagen,  die 
anderen  waren  in  Holzsärgen  oder  in  freier  Erde  bestattet.  Diese  Beobachtungen 
verdankt  das  Museum  Hm.  Lehrer  Krohmann  in  Ruwer,  der  auch  die  Grabfunde 
(Nr.  361 — 378)  für  das  Museum  sammelte,  darunter  interessante  Gläser,  z.  B.  eines 
aus  milchweissem,  opalem  Glas  mit  blauem  Henkel.  Derselbe  Herr  stellte  auch  fest, 
dass  an  einer  etwas  südlich  gelegenen  Stelle  die  Rümerstrasse  auf  eine  lange 
Strecke  angeschnitten  worden  ist.  Auch  bei  Detzem  wurde  nach  seiner  und 
Herrn  Lehrer  Are  ns  Mitteilung  die  Strasse  und  eine  römische  Begräbnisstätte 
angeschnitten. 

Zum  Schutze  eines  Stückes  der  römischen  Festungsmauer  zu  Bitburg  hatte 
die  Provinzialverwaltung  dem  Verschönerungsverein  daselbst  Mittel  zur  Herstellung 
eines  Gitters  gewährt.  Der  Verein  vermittelte  dafür  dem  Museum  in  dankens- 
werter Weise  die  Erwerbung  zweier  an  dem  alten,  bezw.  in  dem  neuen  Pfarrhaus 
eingemauerter  römischer  Inschriften  (Nr.  129  u.  130).  Die  Inschriften,  deren  eine 
von  Erbauung  eines  Prosceniums  und  Tribunals  im  Jahre  198  n.  Chr.  handelt, 
während  die  andere  die  Widmung  Mercurio  Vasso  Caleti  et  trügt,  sind  veröffent- 
licht im  Westdeutschen  Korr.-BI.  IX,  Nr.  145  und  bei  Brambach  C.  J.  Rh.  835. 

Im  Schutzbezirk  Fürth  der  Königl.  Oberförsterei  Neunkirchen  stiess  man 
nach  Mitteilung  des  Hrn.  Forstmeisters  Morant  im  August  auf  das  Fundament 
eines  Grabdenkmals,  vor  dessen  turmartigem  Aufbau  Gesims-  und  sonstige  Stücke 
herumlagen.  Letztere  waren  geziert  mit  Darstellung  von  Dachschiefern,  Akunthus- 
ranken,  Eierstäben  und  Seetieren. 

Bei  der  Bahnstation  Ehrung  stiess  man  im  November  bei  Ausschachtungen 
für  Beamtenhäuser  auf  die  Rümerstrasse,  die  Uber  Quint-Detzem  führt  und  oben 
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schon  erwähnt  ist.  Die  Mitteilung  verdankt  das  Museum  dem  Hm.  Keramiker 
Becking,  die  Aufnahme  besorgte  [Ir.  Museumsassistent  Ebertz.  Der  grösste  Teil 
der  in  diesem  Jahre  erworbenen  Kleinfunde  entstammt  den  erwähnten  Aus- 
grabungen. Von  sonstigen  sei  noch  erwähnt: 

Prähistorisches:  Nr.  108  ein  sogenannter  Napolconshut  (neolithischer  Mahl- 
stein) gefunden  bei  Kesslingen,  Kreis  Saarburg,  welchen  Hr.  Lehrer  Schneider  in 
Oberleuken  dem  Museum  verschaffte  und  im  Westdeutschen  Korr.-Bl.  1902  Nr.  65 
veröffentlichte.  Nr.  414  ein  45  cm  langer,  schwerer,  durchlochtcr  Steinhammer, 
Geschenk  des  Hm.  C.  Nels  in  Wittlich. 

Römisches:  Funde  aus  einem  frUhrömischcn  Gräberberfcld  bei  Casel  an  der 
Ruwer  (142 — 152),  die  in  viereckigen,  in  den  Schieferfels  gehauenen  Gruben 
standen,  von  den  Findern  aber  nicht  getrennt  gehalten  wurden.  Nr.  16.  Eine  gut 
gearbeitete  Bronze-Ente  in  halber  Lebensgrösse  auf  einem  20  cm  weiten,  mit  Eisen 
gefütterten  Bronzereif  sitzend,  offenbar  die  Verzierung  eines  hölzernen  Brunnen- 
rohres. Das  Stück  wurde  im  Sommer  1901  in  Trier  in  der  Brückenstrasse  beim 
Antoniusbrunnen  gefunden  und  kam  in  den  Kölner  Kunsthandel,  wurde  dort  vom 
Bonner  Museum  angekauft  und  nach  Feststellung  des  Trierer  Fundorts  dem  Trierer 
Museum  übergeben  (abgcbildet  im  Illustrierten  Führer  von  Hettner  S.  84,  Nr.  10). 
Nr.  7 ein  vollkommen  erhaltener  Glasbecher  mit  Nuppen,  gef.  in  Trier,  Paulin- 
strasse; Nr.12,  silberne  Fibel  von  seltener  Form  und  Schwere,  gef.  bei  Euren;  Nr.116, 
Bronzescheibe  mit  Darstellung  eines  Medusenhauptes;  153  Senkel  aus  Bronze; 
297  schöne  Bronzestatuette,  einen  Pfau  darstellend;  15  Contonviat  des  Traian. 
Erworben  wurde  ferner  (292)  ein  Gipsabguss  des  merkwürdigen  Butterstädter 
Gigantenreiters,  der  den  keltischen  Gott  mit  dem  Rade  darstellt. 

Mittelalter  und  Neuzeit.  In  Trier  wurden  beim  Abreissen  der  Gebäude 
des  ehemaligen  Dominikanerklosters,  welche  seit  langer  Zeit  als  Gefängnis  dienten, 
mittelalterliche  Figurenreste  und  Architekturreste  entdeckt.  Sie  wurden  vom 
Provinzialkonservator,  Hm.  Prof.  Clemen,  aus  dem  Fonds  zur  Sicherung  gefährdeter, 
mittelalterlicher  Denkmäler  angekauft  und  dem  Museum  überwiesen. 

Der  verstorbene  Direktor,  Professor  Hettner  hatte  im  Aufträge  des  Provinzial- 
ausschusses zum  fünfundzwanzigsten  Jubiläum  des  Prorinzial-Museums  einen  reich- 
illustrierten,  neuen  Führer  vorbereitet.  Der  Druck  dieses  Führers  war  glücklicher- 
weise beim  Tode  des  Verfassers  schon  soweit  vorgeschritten  und  das  weitere 
Manuskript  soweit  vorbereitet,  dass  der  Führer  Ende  Februar  herausgegeben  werden 
konnte.  Er  umfasst  146  Seiten,  143  vorzügliche  Textabbildungen  und  enthält  ein 
Porträt  des  verstorbenen  Direktors.  Der  Preis  beträgt  1,60  Mk.  für  denVerkauf  ira 
Museum  und  im  Buchhandel.  Für  Volksschulen  stellte  die  Provinzialverwaltung 
1000  Exemplare  zu  dem  noch  geringeren  Verkaufspreis  von  1 Mk.  zur  Verfügung, 
fn  der  Woche  nach  Pfingsten  fand  der  archäologische  Ferienkurs  statt. 

Am  I.  Dezember  starb  die  langjährige  Kustodin  des  Museums,  Frau  Zeitler, 
welche  nach  dem  Tode  ihres  Mannes  seit  24  Jahren  den  Kastellanposten  ver- 
waltet hatte. 

Das  Museum  wurde  an  den  Tagen  mit  freiem  Eintritt  von  6630  Personen,  an 
den  Tagen  mit  Eintrittsgeld  von  2056  Personen  besucht.  Die  Thermen,  zu  denen 
der  Eintritt  niemals  frei  ist,  hatten  5917  Besucher.  Der  Gesamterlös,  einschliesslich 
des  Verkaufs  von  Katalogen,  betrug  im  Museum  1359Mk.,  in  denThermen  1643,35  Mk. 

Der  Museums-Direktor. 

In  Vertretung:  gez.  Dr.  Lehn  er. 

Abgeschlossen  im  Juli  11)03. 
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Nachrichten  über  deutsche  Altertumsfunde. 

Mit  Unterstützung  des  Königlich  Preuss.  Ministeriums 
der  geistlichen,  Unterrichts-  und  Medicinal- Angelegenheiten 
herausgegeben  von 

A.  Voss  und  dem  Vorstande 

der  Berliner  Gesellschaft  für  Anthropologie,  Ethnologie  und  Urgeschichte. 

14.  Jahrg.  1903.  Verlag  ron  A.  ASHER  & Co.  in  Berlin.  Heft  5. 


Der  Burgwall  von  Zahsow,  Kreis  Kottbus.*) 

Der  Burgwall  von  Zahsow,  Kreis  Kottbus,  ortsüblich  „die  Schanze“,  ist 
besonders  durch  die  bedeutungsvolle  Untersuchung  bekannt  geworden,  welche 
Rudolf  Virchow  bei  Gelegenheit  einer  Exkursion  der  Berliner  Gesellschaft  für 
Anthropologie,  Ethnologie  und  Urgeschichte  am  6.  Juni  1875  dort  ausführte,  Uber 
welche  er  dann  in  der  Sitzung  vom  19.  Juni  auch  Bericht  erstattete1). 

Virchow  stellte  fest,  dass: 

1.  die  Vorgefundenen  Topfscherben  dem  späteren  Burgwalltypus  an- 
gehörten, dass 

2.  eine  mit  Brandschutt  ausgefüllte,  trichterförmige  Vertiefung  unter  der 
Kesselsohle  als  der  Unterraum  eines  vorgeschichtlichen  Wohngebäudes 
anzusprechen  sei  und 

3.  dass  der  Burgwall  auf  einem  Pfablrost  errichtet  wurde,  „der  vielleicht 
schon  als  solcher  bewohnt  gewesen  ist.“ 

Aus  dieser  Untersuchung  sind  im  König).  Museum  für  Völkerkunde  Kat. -Nr.  4440 
einige  Topfscherben  und  Kat.-Nr.  5640  ein  aus  solchen  Scherben  lückenhaft 
zusammengesetztes,  doppelkonisches  Töpfchen  vorhanden. 

Das  Ergebnis  1.  der  Untersuchung  Virchows  findet  volle  Bestätigung  in  der 
Scherbensammlung,  welche  Hr.  Dr.  Erick  in  Kottbus  im  dortigen  Niederlausitzer 
Museum  niederlegte  (Kat.-Nr.  151). 

Ausser  diesen  sind  von  der  Zahsower  Schanze  noch  folgende  Fundstücke  vor- 
handen: ein  Topfscherben  mit  Kreuzzeichen  — Museum  in  Kottbus®)  — , ein  Schädel 
und  mehrere  andere  Knochen  vom  Schwein  — König!.  Museum  für  Völkerk.  — , 
verkohlte  Uirse  und  Roggen  — Märkisches  Provinzial-Museum  Kat.-Nr.  If  2 196  und 
2197*),  ein  Lehm batzen  mit  Holzabdruck — nach  gütiger  Mitteilung  des  Hm.  Kustos 


*)  Vorgelegt  in  der  Sitzung  der  Berlinor  Anthrop.  Gescllsch.  vom  21,  Februar  1903. 

1)  Zeitschr.  f.  Ethn.,  VII.  Band;  Berliner  Verhandl.  8.  127 ff.  und  8.  213.  Weiteres 
über  den  genannten  Burgwall  siehe  auch  Berliner  Verhandl.,  VII.  Band,  8. 269  und  XX.  Band, 
8.256. 

2)  Niederlaus  Mitt.  I,  S.  576  und  Berliner  Verhandl.  XX,  8. 256. 

3)  Niederlaus.  Mitt.  I,  S.  158. 
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Bachholz  nach  dem  Musenra  in  Kottbns  zurückgeliefert  — , die  Schneide  eines 
Steinhammers  aus  Diorit  — Königl.  Museum  für  Völkerk.  Kat.-Nr.  II.  9756  — und 
ein  Bronzering  (Sensenring)  — ebenda  Kat.-Nr.  11.9757,  beide  angeblich  auf  dem 
Wall  gefunden.1)  — 

Die  sonst  noch  in  der  Literatur  und  von  den  Anwohnern  genannten  Stücke 
sind  nicht  auffindbar;  so  eine  eiserne  Pfeilspitze’),  ein  wohlerhaltener  Topf*),  eine 
Sammlung  vorslavischer  Scherben*),  ein  1 m langer  Pfahl’)  und  andere.*) 

Obwohl  die  Schanze  im  Laufe  der  Jahre  zu  drei  Viertel  abgetragen  wurde 
und  auf  dem  Grunde  derselben  beim  Aufbau  einer  Scheune,  zweier  Ställe  und 
eines  Wohnhauses  grössere  Ausschachtungen  vorgenommen  wurden,  so  entschlüpfte 
diese  denkbar  beste  Gelegenheit  zu  einer  gründlichen  Untersuchung  ungenützt. 

Zum  eigenen  Studium  und  einer  event.  Lösung  noch  offener  Kragen  unter- 
suchte ich  den  Wall  im  Jahre  1902,  lege  den  Befund  hiermit  vor,  um  ihn  dann 
dem  Königl.  Museum  zu  überlassen  und  teile  das  Ergebnis  meiner  Untersuchung 
mit,  sowie  meiner  Erkundungen,  bei  welchen  ich  mich  der  allbekannten  Bereit- 
willigkeit der  HHrn.  Geheimrat  Voss,  Dr.  Götze,  Dr.  Brunner,  des  Hm.  Kustos 
Buchholz  sowie  der  HHrn.  Prof.  Dr.  H.  Jentsch,  Dr.  Pagd,  Dr.  Krick  und 
Dr.  Förtsch  erfreuen  durfte,  welchen  ich  auch  an  dieser  Stelle  meinen  verbind- 
lichsten Dank  hiermit  abstatten  möchte. 

Sodann  möchte  ich  nicht  des  Eigentümers  der  genannten  Wirtschaft,  des 
Hrn.  Pujo,  vergessen,  der  ganz  im  Gegensatz  zu  dem  Verhalten,  welches  man 
damals  Virchow  entgegenbrachte,  mir  alle  Freiheiten  gestattete,  sowie  des  Be- 
sitzers der  noch  teilweise  erhaltenen  Westhälfte  der  Schanze,  des  alten  Herrn 
Domaschke  (nicht  Kolosche7),  der  damals  schon  Gewährsmann  von  Virchow 
war  und  an  diesem  abgelegenen  Orte  mich  mit  der  wohltuenden  Teilnahme  an  den 
jüngsten  uns  so  schmerzlichen  Ereignissen  überraschte.  Ganz  besonders  gebührt 
aber  mein  Dank  noch  dem  Hm.  Maurermeister  Urban  in  Kolkwitz  bei  Kottbus, 
dem  Erbauer  der  genannten  Gebäude,  der  mir  bereitwillig  seine  Leute  zur  Ver- 
fügung stellte  und  selbst  eifrig  Hand  anlegte. 

Die  Untersuchung  wurde  erst  nach  einer  sorgfältigen  Absuchung  des  etwa 
60  a umfassenden  Wallraumes  begonnen. 

Es  wurden  durch  Abschürfung  der  vorhandenen  Durchschnitte  (s.  Fig.  1)  zwei 
Profile  vom  Grande  bis  zur  Sohle  des  Kessels  bei  1.  und  2.  hergestellt,  ferner  ein 
Längsprofil  bei  3.  vom  Fuss  bis  zur  Krone.  Dann  wurden  radial  von  aussen  in 
den  Wall  hinein  und  bis  in  das  Grundwasser  hinab  mehrere  Gräben  gezogen  (bei 
I,  II — III)  und  endlich  bei  IV — VI  noch  drei  Gruben  bis  zu  gleicher  Tiefe  aus- 
gehoben. 

Der  Befund  aus  der  Aufschüttung  ist  teilweise  in  Fig.  2 — 10,  der  aus  dem 
Untergründe  teilweise  in  Fig.  11  und  12  dargestellt. 


1)  Berliner  Verbandl.  VII.  Band  S.  127  f. 

2)  Ebendaselbst  S.  213  u.  a.  anderen  dort  genannten  Stellen. 

3)  Niedcrlaus.  Mitt.  I,  S.  37. 

4)  Ebendaselbst  S.  77. 

51  Berliner  Verbandl.  VII,  S.  127  fl'. 

6)  Vom  genannten  Wall  siehe  auch  Niederlaus.  Mitt.  I,  S.  19,  S.  8t)  und  II.  Band 
S.  408.  Anwohner  berichten  ausserdem  noch  von  der  Auffindung  einer  drei  Finger  breiten 
Lanzenspitze  mit  Schafttüllc  und  Loch,  von  mehreren  eisernen  Beilen  und  einem  Mcnschen- 
schädel.  — 

7)  Zeitschrift  für  Ethnol.  VII.  Verbandl.  S.  128. 
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Profil  1 zeigt  unter  der  Grasdecke  der  Resselsohle  eine  schwache  Kohlen- 
schicht ohne  Altsachen,  die  einer  späteren  Zeit  zugerechnet  werden  darf,  da  dieser 
Best  der  Kesselsohle  doch  schon  geraume  Zeit  einen  Obstgarten  trägt.  Darunter 
liegt  bis  50  cm  stark  gelber  Sand  und  unter  diesem  eine  bis  2 n>  mächtige  Lage 
rotschwarzer,  mit  Asche  und  Kohlenresten  gemischter  Erde.  In  dieser 
lagen  wenige,  noch  nicht  handgrosse  Steine  verstreut,  einige  so  mürbe,  dass 
sie  zerfielen,  andere  noch  fest,  aber  augenscheinlich  von  grösseren  Steinen  schalig 
abgesprungen.  Oben  und  unten  war  diese  Sandmasse  von  dem  gelben  Sande 
mehr  oder  weniger  scharf  abgegrenzt;  an  einigen  Stellen  drängte  sich  der  gelbe 
Sand  beiderseits  sogar  aderartig  bis  keilförmig  hinein. 

Ebenso  spärlich  verstreut  wie  die  Reste  erratischen  Gesteins  lagen  hier  auch 
einige  Topfscherben;  nur  wenige  waren  charakteristisch;  einige  sind  in  Pig.  2a 
bis  d wiedergegeben;  andere  hatten  ring-  oder  tupfenförmige  Eindrücke. 

Fig.  1. 


Ausserdem  fiel  mit  den  in  senkrechten  Platten  sich  ablösenden  Erdmassen 
die  Klinge  eines  eisernen  Messers  herab  (Pig.  3);  dasselbe  wurde  nicht 
in  situ  gefunden  und  erscheint  auch  dadurch  verdächtig,  dass  es  nicht  einen  Griff- 
dorn, sondern  eine  Griffznnge  hat,  wie  die  modernen,  wendischen  „Küchen- 
messer“, denen  es  in  seiner  ganzen  Form  gleicht.  Allerdings  trug  das  Messer 
noch  die  Frische  der  Erdfeuchtigkeit  und  wird  mir  auch  mitgeteilt,  dass  Vernietung 
der  Klinge  mit  zwei  Schalen,  wie  hier  erforderlich,  auch  bei  Burgwallfunden 
beobachtet  wurde. 

An  derselben  Seite  — OSO.  — welcher  dieses  Profil  angehört,  konstatierte 
Virchow  jene  schon  genannte,  kellerartige  Grube1),  und  auch  mir  drängte  sich 
der  Eindruck  auf,  dass  es  sich  hier  um  das  Souterrain  einer  prähistorischen 
Wohnung  handelt,  welche  durch  Brand  zerstört  wurde.  Allerdings  fehlten  in 


1)  Berliner  Verhandl.  Band  VII,  S.  127  ff. 
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diesem  Palle  grössere  Kohleustücke,  angebrannte  Hölzer  und  Reste  von  Hausgerät 
recht  auffällig.  Allem  Anscheine  nach  wurde  der  Brand  mit  Sand  gelöscht,  woher 
die  immerhin  gleichartige  Erdmasse  mit  so  wenigen  Steinen  und  Scherben  herrtlhren 
mag.  Der  Aufbau  von  Holz  kann  in  diesem  Palle  nicht  in  den  unteren  Raum 
hinabgestürzt  sein. 

Pro  fi  1 2 zeigt  seine  Kulturreste  zwar  in  dem  gleichen  Horizonte,  doch  aber 
unter  ganz  abweichenden  Verhältnissen,  ln  gleicher  Lage  — 50  cm  unter  Kessel- 
sohle — befindet  sich  eine  20  cm  mächtige  Kohlenschicht,  darunter  ein  70  cm 
starke  Lage  von  gelbem  Sand  und  endlich  parallel  zur  oberen  eine  zweite  Kohlen- 
schicht von  gleicher  Stärke.  In  dieser  fanden  sich  mit  angekohlten,  brettartig 
Dachen  Hölzern  zusammen  die  Scherben  eines  kleinen,  kohlschwarzen,  doppel- 
konischen  Topfes  — s.  Pig.  4 in  l/s  der  natürlichen  Grösse.  — 


Fig.  2. 


(Profil  1 der  Aufschüttung.} 


Fig.  3 (7,  der  nat.  Grösse  . Fig.  4 (’/*  der  nat.  Grösse). 


Aufschüttung,  Profil  2. 


Höhe  12 — 13  cm,  bis  zur  Kante  9 cm.  Durchmesser  am  Rande  13  cm,  an 
der  Kante  15  cm,  am  Boden  9 cm. 

Der  Schulterteil  ist  statt  der  Kannelüren  zu  einer  wagerecht  herumlaufenden 
Welle  ausgewölbt  und  mit  einem  senkrechten,  durchbrochenen  Fischgrätenmuster 
ornamentiert.1)  Hart  an  Profil  3 fand  sich  noch  ein  einzelner,  ebenso  kohlschwarzer 


1)  An  dieser  Wand  fand  (Fig.  Ix)  Hr.  Mauermcister  Urban  eine  etwa  l chm  grosse 
Masse  von  Hirse  — die  nur  in  seinen  peripheren  Lagen  verdorben  war  — , die  Massen 
sanken  in  eine  brunnenartige  Tiefe  hinab.  Eine  ähnliche  Ansammlung  von  Hirse  fand  er 
auch  über  dem  gegenwärtigen  Hofraume  bei  x!  — : beide  mögen  wohl  einer  sehr  weit 
uachslavisciicn  Zeit  angeboren. 
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Scherben  vom  unteren  Konus  eines  Topfes  mit  noch  erkennbarer  Bodenkante  und 
darüber  in  entsprechenden  Abständen  dreimal  mit  dreifachen,  aragerechten  Furchen 
umzogen  (Fig.  8 d). 

Profil  3 zeigt  in  Fortsetzung  von  Profil  2 ebenfalls  eine  obere  nnd  eine 
untere  Kulturschicht.  Die  untere  ist  nur  in  einem  schwachen,  dunklen  Scheine 
vorhanden;  sie  keilt  sich  nach  der  Wand  hinein  aus  und  ist  ihre  Ebene  durch 
Profil  2 gegeben.  Die  obere  Schicht  ist  durchweg  wagerecht  durch  das  ganze 
Profil  zu  verfolgen.  In  unregelmässigen  Abständen  verdickt  sie  sich  zu  etwa  40  cm 
mächtigen  Kohlen-  und  Aschennestern.  Sie  enthalten  meist  einzelne  oder  zusammen- 
passende Scherben  in  einen  Kranz  von  Steinen  nnd  Scherben  eingesenkt,  die  oft 
fest  miteinander  verklebt  sind,  ln  Fig.  5 ist  als  Typus  fllr  diese  Feuerstellen 
diejenige  dargestellt,  in  welcher  der  nahezu  wohierhaltene  Topf  (Fig.  6)  gefunden 
wurde,  hier  ebenfalls  in  7e  der  natürlichen  Grösse  dargestellt. 

Topf  Fig.  6 hat  Höhe:  15  ctn,  bis  Kante  91;,  cm.  Durchmesser:  Rand  17  cm, 
Kante  19  cm,  Boden  10  cm. 

Die  sieben  Kehlstreifen  auf  der  Schulter  bilden  eine  Spirale,  die  Randfläche 
st  — wie  bei  den  meisten  Gelassen  des  Walles  — gerippt;  die  Kante  ist  durch 
schräg  eingehackte  Striche  ornamentiert.  Der  Topf  hat  einen  senkrechten,  klaffenden 

Fig.  G ;'/«  der  nat.  ÜrSsse). 


Fig. 


Aufschüttung.  Zu  Profil  3. 


Sprang;  am  Boden  befindet  sich  aussen  ein  doppelrandiger  Stempel.  Die  An- 
wendung der  Töpferscheibe  ist  kaum  zu  erkennen. 

Bei  einigen  Feuerstellen  fanden  sich  ganz  erhebliche  Mengen  von  verkohltem 
Hirse;  bei  Profil  1.  von  verkohltem  Roggen.  An  anderer  Stelle  wurde  der  aller- 
dings sehr  zerfallende  Unterkiefer  eines  Schweines  gefunden.1) 

über  der  oberen  Kohlenschicht  war  die  gelbe  Sandmasse  von  drei  braunen, 
zarten,  unregelmässig  gewellten  Zickzacklinien  in  wagcrechter  Lage  durchzogen; 


1)  Nahe  dem  Ende  dieses  Profils  fand  Hr.  Pu  jo  einen  Menschenscbädel,  den  er  in 
der  noch  immer  ortsüblichen  Weise  unnutzbar  machte. 
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sie  stellen  jedenfalls  die  Grasnarben  der  jeweiligen  Oberfläche  dar,  die  von  herab- 
fallenden  Sandmassen  nach  längerer  Zeit  zugedeckt  wurden. 

Von  den  vielen  Scherben  der  oberen  Kultorschicht  wurden  die  charakte- 
ristischen gesammelt  und  teilweise  in  Fig.  7 — 10  dargestellt.  Nichtcharakteristisches 
und  Scherben,  die  sich  nicht  zu  etwas  Charakteristischem  zusammenstellen  Hessen, 
wurden  nicht  gesammelt.  Einige  Scherben  sind  nur  wegen  ihrer  bedeutenderen 
Stärke  interessant,  ein  anderer  wegen  eines  Kreuzzeichens  aus  zwei  schlichten  Ein- 
atrichen  — Fig.  7A  — ');  etwas  bezeichnender  sind  vielleicht  die  Scherben  der 
Gruppe  Fig.  10. 

Während  nämlich  der  Befund  des  Profils  1 mehr  auf  dauernde  Wohnsitze 
hindeutet,  so  deuten  die  Feuerstellen  der  anderen  Profile  mehr  auf  fluchtige  An- 


Fig.  7. 


Fig.  8. 


Aufschüttung. 


1)  Bei  seiner  Auffindung  hatte  dieser  Scherben  eine  frische  Bruchfläche,  er  gehört 
also  nicht  zu  denen,  welchen  eine  gefällige  Rundung  gegeben  wurde,  uui  sie  als  Amolet 
in  benutzen.  Ein  solcher  Kreuzscherben  befindet  sich  auch  unter  Kat.-Nr.  1+10  im  Königl. 
Museum  für  Völkerkunde,  ebenda  auch  ein  zweiter  mit  senkrechten  Wellenlinien  und  ein 
dritter  mit  tief  eiugozogenen  Furchen  nnd  daher  scharf  hervortretenden  Kannelüren.  — Die 
Sammlung  in  Kottbus  enthält  ein  Ornament  von  iu  wagerechten  Reihen  geordneten  Kreis- 
Stempel)  Eindrücken,  wohl  mit  einer  Hülse  hergestellt. 
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Wesenheit;  die  Scherbengruppe  Fig.  10  aber  widersteht  diesem  Eindruck  in  gewisser 
Weise.  Diese  Scherben  worden  dicht  beisammen  gefunden;  sie  waren  sauber; 
Farbe,  Material,  Technik  — Töpferscheibenarbeit  — auch  die  Art  ihrer  Ver- 
witterung stimmen  überein.  Das  Gefass  hatte,  als  man  es  machte,  einen  runden 
Boden,  und  jedenfalls  entsprach  dem  auch  der  Rand;  jetzt  erscheint  derselbe  ein- 
gebogen wie  der  Rand  der  Zwillingsgefasse  des  Niederlansitzer  Typus.  An  dieser 
eingebogenen  Stelle  ist  das  Gelass  durchgebrochen,  und  die  Bruchflächen  zeigen, 
dass  das  am  noch  nicht  gebrannten  Gefässe  geschah.  Das  Gefäss  ist  nach  voll- 
endetem Brande  unbrauchbar  gewesen  und  weggeworfen  worden.  Man  hat  nun  die 
Scherben  gewiss  nicht  zusammengehalten  und  nach  dem  Kessel  transportiert, 
sondern  das  Gefass  auf  dem  Walle  gemacht  und  dort  als  unbrauchbar  verworfen. 


Fig.  12. 

Fig.  10.  '/,  der  nat.  Grösse.  '/s  der  nab  Grösse. 


Untergrund, 


Demnach  hatte  man  auf  dem  Walle  die  Einrichtungen  znr  Herstellung  auch 
der  besten  und  mühsamsten  Gelasse  und  auch  die  nötige  Müsse  dazu;  das  spricht 
nicht  für  einen  flüchtigen  Besuch  auf  dem  Walle. 

Graben  I wurde  aus  dem  sandigen  Ackerlande  im  Westen  des  Walles  und 
aus  einer  Entfernung  von  fast  8 m vom  undeutlich  abgrenzenden  Fusse  begonnen 
und  radial  nach  einer  kurzen  Aussetzung  bis  unter  den  Wall  hin  fortgeführt.  Er 
hatte  bis  zum  Grundwasser  eine  Tiefe  von  1,30  m,  durchsank  eine  Decke  von 
gelbem  Sande  von  ÜO  cm  und  eine  Schwemmsandschicht  von  30  cm  Mächtigkeit 
nnd  endete  im  Grundwasser  in  weissem  Seesande. 

Einige  Steine  in  dem  gelben  Sande  beweisen  durch  ihre  Brucbflächen,  dass 
sie  nicht  mehr  unberührte  Eiszeitgeschiebe  sind;  das  Erdreich  wurde  jedenfalls  vom 
WaUe  zur  Ausfüllung  des  Ringgrabens  hierher  gebracht.  Die  tieferen  Lögen  gehören 
wohl  aber  einer  älteren  Zeit  an;  sie  sind  reichlich  durchzogen  von  Adern,  Knollen 
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und  Röhren  von  Eisenoxydhydrat,  wie  es  sich  auch  aus  Quellen  anderwärt« 
ausscheidet  und  als  Bindemittel  von  Sand  zur  Erzeugung  eisenschüssiger  Massen 
beiträgt.1)  Es  hat  sich  hier  vielfach  um  Wurzeln  angesetzt,  welche  später  heraus- 
moderten und  die  Hülle  als  Eisensteinröhren  zurückliessen. 

Unter  dem  Fusse  des  Walles  batte  die  obere  Sandlage  mehr  graugelbe 
Färbung;  in  der  Moorsandschicht  lagerten  nicht  unbedeutende,  mit  feiner  Holz- 
kohle durchsetzte  Tonmassen  und  bis  zum  Moorsande  und  dem  Grundwasser  hinab 
einige  Scherben,  Knochen  und  bearbeitete  Hölzer.  Hiervon  sind  zwei  Scherben 
zum  späteren  Vergleiche  mit  den  Scherben  der  Aufschüttung  hier  in  Fig.  11  dar- 
gestellt. Leider  wurden  die  Ufer  des  Ringgrabens  durch  diesen  Graben  nicht 
gefunden. 

Graben  II  und  seine  Fortsetzung,  die  Grube  III,  durchsanken  bis  zum  Grund- 
wasser ebenfalls  1,30  m und  zwar  90  cm  gelben  Sand  und  dann  die  Moorsand- 
schicht mit  verhältnismassig  reichlichen  Kulturresten.  Dieser  Graben  befand  sich 
in  der  Nähe  des  Grabens,  welchen  Virchow  seinerzeit  ziehen  liess;  er  wurde 
absichtlich  von  der  genannten  Stelle  abgcrückt;  nur  bot  sich  zur  Untersuchung  nicht 
viel  Raum,  da  gerade  die  Stelle,  an  der  hier  die  Aufschüttung  abgeräumt  ist,  rigolt 
worden  ist. 

Der  Befund  von  Graben  II  ist  teilweise  in  Fig.  12  dargestcllt.  Es  befinden  sich 
darunter  auch  ein  Schlittknochen  mit  Haken  und  der  Kinnbacken  eines  Rindes. 
Die  Hölzer  tragen  vielfach  Spuren  menschlicher  Tätigkeit.  Reste  von  Equisetum 
und  Schilf  lassen  hier  das  Ufer  vermuten. 

In  den  Gruben  IV. — VI.  wurden  keine  Altsachcn  und  nirgend  in  Gräben  und 
Gruben  wurde  eine  Spur  von  stärkeren  Stämmen  gefunden,  obgleich  das  nach  der 
Untersuchung  Virchows  doch  zu  erwarten  stand.  — 

Aus  dem  Befunde  an  Töpfen  und  Scherben  ist  ersichtlich,  dass  sich 
Vorslavisches  weder  in  der  Aufschüttung  noch  im  Untergründe  gefunden 
hat  und  bei  der  Sorgfalt,  mit  der  ich  die  Untersuchung  ausfdhrte,  kann  ich  unum- 
wunden sagen,  dass  bezüglich  der  oben  genannten  vorslavischen  Scherben  ein 
Irrtum  vorliegt.  Einige  Scherben  haben  ja  allerdings  erbsengelbe  Färbung  und 
eine  zart  aufliegende  Tonschicht  wie  die  Niederlausitzer  Typen  (zum  Vergleiche 
habe  ich  hier  auch  einige  Gefässe  von  einem  Kolkwitzer  Gräberfelde  des  Nieder- 
lausitzer Typus  beigestellt);  die  gelbe  Färbung  kommt,  wie  aus  dem  Befunde 
ersichtlich  ist,  aber  auch  vereint  mit  charakteristischen  Ornamenten  des  Burgwall- 
Typus  vor;  so  scheint  es  mir  geboten,  die  gelben,  nicht  ornamentierten  Scherben, 
weil  sie  auch  nicht  als  ausserslavisch  charakterisiert  sind,  aber  mit  ausgesprochen 
slavischen  Scherben  zusammengelegen  haben,  ebenfalls  als  slavisch  anzusprechen. 
Dasselbe  gilt  auch  von  den  Scherben,  die  durch  regelmässig  geriefte  Kannelüren, 
welche  deutlich  die  Töpferscheibe  verraten,  und  durch  sonst  akkurate  Arbeit  an 
Latene-  und  römische  Formen  erinnern,  sowie  auch  von  allen  den  Scherben,  die 
durch  ihre  Ornamente  Scitcnstücke  bei  den  Niederlausitzer  Typen  haben,  wie  z.  B. 
das  Fischgrätenmuster  u.  a.  m.s) 

An  und  für  sich  könnte  ja  ein  Vorkommen  von  vorslavischen  Scherben  auf 
oder  in  einer  „Wendenschanze“  nicht  besonders  auffallen  und  auch  nichts  beweisen; 
denn  die  Gegenden  der  Wendenschanzen  sind  ja  teilweise  reich  an  Gräberfeldern 

1)  S.  v.  Gfimbcl,  Grimdzügc  der  Geologie,  S.  1003.  — Crcdncr,  Elemente  der 
Geologie,  S.  2(i7. 

2)  Königl.  Museum  für  Völkerkunde,  Kat.-Nr. \f  7971  von  Dcchsel;  Kat. -Nr.  1/ 3548 
von  Stangenhagen,  Kreis  Jütcrbock-Luckenwalde,  If  1593,  l/'()l.'i2/3  von  Fohrde  usw. 
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vorslavischer  Zeit  und  könnten  die  Hügel  wohl  zur  Aufschüttung  der  Schanze 
gedient  haben;  auf  der  OberflSche  nun  gar  könnte  solches  Material  leicht  infolge 
irgend  einer  Verschleppung  Vorkommen.  Ersterer  Umstand  ist  bei  der  Zahsower 
Schanze  schon  dadurch  ausgeschlossen,  dass  das  Sandmaterial  jedenfalls  aus  dem 
in  der  Ebene  liegenden  Ringgraben  gewonnen  wurde.  Es  kommt  bei  vorslavischen 
Funden  in  einem  Burgwall  alles  auf  die  Lage  der  betreffenden  Stücke  an,  ob  in 
Schichtung  als  „Liegendes“  unter  dem  slavischen  Aufbau  als  „Hangendes“  oder 
ob  in  irgend  einer  ersichtlichen  Anordnung,  sei  es  als  Grabstätte  oder  Ansiedelungs- 
platz. 

Bezüglich  der  Form,  Technik  und  Ornamentierung  des  Vorgefundenen 
keramischen  Materiales  lassen  sich  Gefässe  feststcllen,  sowohl  mit  gewölbtem  als 
mit  doppelkonischem  Hauptteile,  hergestellt  ohne  und  mit  Töpferscheibe,  Gefässe 
mit  geradem,  mit  schwach  und  mit  stark  umgelegtem  Rande  und  endlich  mit  den 
Ornamenten  der  bisher  unterschiedenen  Altersstufen,  wie  sie  jüngst  durch  Dr.  Götze 
am  Befunde  von  Riewend,  Kreis  West-Havelland,  dargelegt  wurden.1) 

Es  sind  vertreten  die  flüchtig  den  Scbulterteil  umziehenden  — oft  spiralförmig 
verlaufenden  — Furchen  und  Kehlstreifen  bis  zu  den  sorgfältigsten,  feingerippten 
Kannclüren,  Strichmuster,  Stichmuster  — z.  B.  Fig.  8a  — , das  man  ein  Mäuse- 
füsschenornament  nennen  möchte,  mit  einem  mehrzinkigen  Instrumente  hergestellte, 
gerade  Strichsysteme,  welcho  parallel  die  Schulter  umziehen  oder  auch  den  unteren 
Konus,  einfache,  doppelte,  dreifache  Wellenliniensysteme,  senkrechte  Wellen- 
linien u.  a.  m. 

Diese,  die  drei  Zeitalter  der  Entwickelung  der  Burgwalltypcn  umfassenden 
Formen  und  Ornamente,  gehören  nach  dem  Befunde  von  Profil  3 demselben 
Horizonte  an;  sie  sind  daher  unbedingt  gleichzeitig  zu  stellen.  Dazu 
kommen  noch  als  ebenfalls  gleichzeitig  der  Befund  von  Profil  2,  von  Profil  1 und 
aus  dem  Untergründe,  welche  entweder  gleichliegende  Schichten  oder  gleiche 
Formen  führen.  Hierbei  sind  diejenigen  Verhältnisse  vertreten,  mit  welchen  der 
Höhepunkt  der  Entwickelung  des  Burgwalltypus  bezeichnet  wird;  die  keramischen 
Erzeugnisse  von  der  Zahsower  Schanze  können  also  nicht  einer  früheren,  sondern 
nur  der  letzten  Zeit  zugeteilt  werden,  nach  Dr.  Götze  und  Dr.  Beltz“)  also  der 
Zeit  von  1000  bis  1200  n.  Chr.  Demnach  wurde  die  Schanze  in  dieser  kurzen 
Zeit  der  Regermanisierung  aus  einem  Guss  aufgeführt  und  bald  wieder  verlassen. 

Die  Untersuchungen  bezüglich  der  Anlage  desWallcs  sind  noch  nicht 
abgeschlossen  und  sind  einige  Resultate  umsomehr  noch  zurückzuhalten,  als  sie 
den  durch  Verallgemeinerung  der  an  der  Ostseite  gewonnenen  Beobachtungen 
R.  Virchows  verbreiteten  Anschauungen  widersprechen.  Nur  folgendes  noch  möge 
über  die  Anlage  beigegeben  werden. 

Nach  dem  neuesten  Messtischblatte  Kottbus-West  (es  ist  noch  nicht  publiziert 
und  liegt  hier  nur  durch  die  Freundlichkeit  der  Kartographischen  Abteilung  der 
Königl.  Landesaufnahme  in  photographischer  Kopie  vor)  liegt  die  Schanze  im 
2.  Viertel  einer  etwa  300  m langen  Nordwestlinie,  welche  sich  vom  Zahsow-Kolk- 
witzer  Wege  an  von  62,4  m nach  der  gegenüberliegenden  Wegkreuzung  zu  62,7  m 
über  das  Meer  erhebt.  Das  stimmt  ungefähr  mit  den  oben  erwähnten  Messungen 
der  Grundwassertiefen  bei  Grube  VI  0,80 — 0,90  m,  bei  Graben  I 1,30  m.  In  dem 
nassen  Sommer  1902  stand  anfangs  August  das  Grundwasser  in  Grube  V bis  0,50  m 

.1)  Nachrichten  über  deutsche  Altcrtumsfunde  1901,  S.  17 ff. 

2)  Nachrichten  über  deutsche  Altcrtumsfunde  1901,  8.  25  und  ebendaselbst  genannt: 
Beltz:  Wendische  Altertümer. 
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onter  der  Ebene  des  Geländes  und  da  damals  die  „Burger  Kaupon“  noch  nicht 
Wasser  genug  batten,  so  ist  anzunehmen,  dass  das  Grundwasser  vor  Jahrhunderten 
bis  fast  zur  gegenwärtigen  Oberfläche  stand. 

An  der  Ostseite  tritt  dunkler  Acker-  und  Wiesenboden  an  die  Oberfläche;  nach 
der  entgegengesetzten  Seite  erstreckt  sich  gelber  Sand  vom  Wall  aus  (wie  das  auch 
Graben  I zeigte)  über  den  Weg  Kolkwitz-Gulben  hinweg  bis  weit  ins  Gelände 
hinaus.  Dieser  Sand  scheint  dünenartig  angeweht  zu  sein. 

So  weit  die  Gräben  I und  II  unter  den  Wall  hin  reichten,  zeigte  sich  fast  bis 
1 m unter  dem  Fasse  des  Walles  dieser  gelbe  Sand;  die  umfassenden  Boden- 
untersuchungcn,  welche  vor  Fundamentierung  der  Gebäude  nötig  waren  und  deren 
Glaubwürdigkeit  durch  den  festen  Stand  der  Scheune  und  der  beiden  Ställe  in 
gewisser  Weise  garantiert  ist,  ergaben  nach  Aussage  des  Hm.  Maurermeisters 
Urban  überall  1—2  m festen,  natürlichen  Sandboden.  Daraus  müsste  nun  geschlossen 
werden,  dass  der  Wall  auf  festem,  sandigen  Untergründe  errichtet  wurde. 

Der  Burgwall  hat  elliptische  Grundform  mit  einer  grossen  Achse  von  etwa 
94  m von  SW.  nach  NO.  und  einer  kleinen  Achse  von  etwa  87  m.  Auf  den  eigent- 
lichen Wall  bis  zur  Lage  der  Kesselsohle  kommen  davon  allerseits  etwa  15  m. 
Die  Kesselhöhe  beträgt  etwa  3,5  in,  die  ganze  Höhe  bis  zur  Krone  etwa  5,4  m. 

Der  Kinggraben,  welcher  den  ganzen  Wall  in  einer  Breite  von  etwa  9 m umzogen 
haben  soll,  liess  sich  durch  Graben  I nicht  nachweisen,  ist  aber  durch  die  Tra- 
dition, durch  die  Abführungen  des  Erdreichs  nach  dem  Wallgraben  und  auch  durch 
die  Kultumiederschläge,  welche  obige  Gräben  förderten,  als  erwiesen  zu  betrachten.’) 
Er  wurde  alsdann,  wie  die  Gräben,  in  gelben  Sandboden  cingebracht  und  dieses 
Material  wurde  zur  Aufschüttung  des  Walles  verwendet,  welcher  dann  auch 
grösstenteils  mit  einer  bestätigenden  Ausnahme  aus  solchem  Boden  aufgeführt  ist. 
An  der  Ostseite  erscheint  nämlich  der  Acker-  und  Wiesenboden  etwas  dunkler  und 
hier  soll  auch  in  der  Wallaufschüttung  nach  Aussage  der  Anwohner  heller  und 
dunkler  Boden  abgewechselt  haben. 

Abweichend  hiervon  und  allem  Anschein  nach  die  Vermutung  Virchow's 
bezüglich  des  Pfahlrostes  bestätigend,  steht  die  Tatsache,  dass  bei  der  Fundamen- 
tierung des  Wohnhauses  — ebenfalls  an  der  Ostseite  des  Walles  — nur  die  innere 
Hälfte  auf  festen  Grund  kam,  die  äussere  aber  auf  einen  Pfablrost  gestellt  werden 
musste,  weil  dort  mooriger  Untergrund  war.  Hr.  Pujo  musste  hier  starke  Eichen- 
stämme durchschlagen,  welche  nach  Art  eines  Knüppeldammes  quer  Uber  den 
Moorgrund  hinwegführten.  Diese  Stämme  schienen  von  senkrecht  eingerammten, 
schenkelstarken,  unten  zugespitzten  Pfählen  abgesunken  zu  sein  und  waren  wieder 
von  kopfstarken  Rollhölzern  quer  überdeckt. 

Dieser  Befund  von  eichenen  Stämmen  wurde  auf  der  Lage  des  Ringgrabens, 
nicht  unter  dem  Walle  festgestellt  und  scheint  eher  einen  Brückenzugang  zum 
Walle  zu  bedeuten. 

Diese  Stämme  sind  von  anderen  Stämmen  scharf  zu  trennen,  welche  in  tangen- 
tialer Lage  an  den  peripheren  Teilen  des  Wallfusses  gefunden  wurden  und  zwar 
unter  einer  Steinumfassung  desselben. 

Schon  der  alte  Domaschke  machte  Virchow  Mitteilung  von  diesen  Stein- 
lagen, und  noch  bezeichnet  ein  Steinhaufen  die  Stelle,  wo  Virchow  den  Wall- 
grund untersuchte  (s.  Fig.  1 <);  Hr.  Pujo  zeigte  eine  für  diese  steinarme  Gegend 
ganz  erhebliche  Anhäufung  von  bis  über  kopfgrossem,  erratischem  Gestein 


1)  Hr.  Urban  fand  in  der  Lage  des  RinggrabeiiB  bei  Fig.  1 e Anhäufungen  von  Eicheln 
— „angeschwenunt“. 
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(Fig.  1 *,),  welche  er  einer  dreischichtigen  Steinwand  von  etwa  1 m Höhe  und  60  cm 
Dicke  bei  Fig.  Iw  entnahm,  die  einst  den  Wallfuss  umzog  und  deren  Ort  noch 
deutlich  erkennbar  ist.  Die  Balkenlage  unter  dieser  Steinpackung  wurde  leider  von 
mir  noch  nicht  aufgefunden. 

Wenn  diese  Mitteilungen  durch  weitere  Untersuchungen  bestätigt  würden,  so 
dürfte  der  Sachverhalt  sich  wohl  dahin  klären,  dass  der  Fuss  des  Walles  und  die 
Böschung  des  Ringgrabens  durch  jene  Steinpackung  gesichert  werden  sollten  und 
dass  die  Stämme  darunter  eine  Spundwand  vorstellen,  wie  sie  heut  noch  im  Spree- 
walde angetrofTen  werden. 

Von  diesen  Steinpackungen  sind  andere  Steine  zu  trennen,  welche  W.  v.  Schulen- 
burg auf  dem  Kessel  vorfand.1)  Weder  Hr.  Domaschke  noch  Hr.  Pujo  haben 
die  Steine  dahinauf  tragen  lassen;  auch  Hr.  Urban  weiss  nicht,  dass  jene  brunnen- 
artige Tiefe,  in  welcher  sein  Hirsefund  bei  x verschwand,  die  Steine  geliefert  hätte. 
Fs  bliebe  somit  nur  übrig,  einer  allerdings  bestrittenen  Mitteilung  des  Hrn.  Do- 
maschke Glauben  zu  schenken.  Hr.  Domaschke  sagt,  dass  er  im  Walle  drei 

Fig.  13. 

a 


Steinwände  gefunden  habe,  von  denen  die  eine  den  Fuss  umzog,  eine  andere  die 
innere  Böschung  der  Wallkrone  nach  dem  Kessel  hin  steil  abschloss.  Niemand  sonst 
weiss  von  einer  zweiten  oder  gar  dritten  Steinpackung;  selbst  die  eigene  Gattin 
des  Hrn.  Domaschke  will  ihm  höchstens  noch  eine  zweite  zugestehen,  die  an  der 
Innenböschung,  und  von  dieser  allein  könnten  die  Steine  auf  dem  Kessel 
stammen. 

Es  soll  nun  zum  Schluss  noch  einmal  darauf  eingegangen  werden,  dass  die 
Scherben  unter  dem  Wallfusse  denen  zugehören,  welche  in  der  Entwickelung  der 
Borgwallkeramik  die  letzten  waren. 

Abgesehen  von  einer  ganzen  Reihe  erst  noch  zu  erweisender  Einzelheiten 
bezüglich  der  Wallanlage,  steht  mit  zahlreichen  Beobachtungen,  dass  der  Wall  auf 
einer  Düne  stehe  und  nicht  auf  an  Kulturniederschlägen  reichem  Seegrunde,  doch 
der  Umstand  in  Widerspruch,  dass  solche  Niederschläge  doch  reichlich  unter  dem 


1)  Niederlsus.  Mitt.  I,  Band  S- 158 
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W’allfusse  liegen.1)  Hieran  ist  hervorzuheben,  dass  dieselben  nur  immer  unter  peri- 
pheren Teilen  des  Wallfusses  gefunden  wurden,  nicht  aber  in  centralen;  eine  Berück- 
sichtigung der  Abwitterung  des  Walles  aber  führt  zu  der  Erkenntnis,  dass  jene  Teile 
wohl  garnicht  dem  eigentlichen  Untergründe  angehören.  Schon  bei  Graben  I wurde 
bemerkt,  dass  derselbe  in  seiner  Fortsetzung  unter  denWallfnss  hin  auf  dunkleres, 
mehr  humoses  Erdreich  traf,  welches  wohl  dem  Hantel  des  Walles  entstammte. 

Die  Schanze  hat  gegenwärtig  einen  Böschungswinkel  von  etwa  30°  (s.  Fig.  13); 
ehedem  hatte  sie,  wie  alle  Sandnufschtittungen,  einen  solchen  von  60  bis  mindestens 
45°.  — Angenommen,  er  habe  45°  betragen  (Fig.  13 oft),  so  hätte  die  Böschung 
oberhalb  ihrer  Mitte  15°  verloren  und  diese  unterhalb  angesetzt  (Fig.  13crf).  Nun 
hat  der  Wall  mindestens  eine  Höhe  von  6 m gehabt,  bis  zur  Mitte  3 m,  somit  hat 
er  im  Laufe  der  Jahrhunderte  von  seiner  Oberkante  nach  innen  Uber  2 m verloren, 
ebensoviel  aber  am  Fasse  angesetzt,  hat  also  mit  demselben  eine  Strecke  von  2 m 
nach  dem  Ringgraben  hinein  überschritten  und  die  Kulturniederschläge  überdeckt, 
welche  mit  den  Wildwassern  von  den  Abhängen  des  Walles  herabßelen  und  vom 
Wasser  ausgeebnet  wurden.  Damit  hängen  auch  die  Tonansammlungen  zusammen, 
welche  bei  Graben  I angetrolfon  wurden. 

Es  geht  daraus  hervor,  dass  Altsachen,  welche  „unter  dem  Fusse“ 
eines  Walles  gefunden  werden,  noch  nicht  a priori  einer  Zeit  vor  dem 
Walle  zuzustellen  sind. 

Herrn.  Grosse. 


Vorgeschichtliche  Funde  von  Cheine  (Kreis  Salzwedel). 

I.  Wiudmühlenberg. 

Obwohl  dieses,  der  Völkerwanderungszeit  angchörige  Feld  in  der  Literatur 
schon  genugsam  bekannt  ist,  möchte  ich  doch  noch  einige  bemerkenswerte  Fund- 
stUcke  kurz  beschreiben: 

Zunächst  ein  Bruchstück  eines  Tongefässes  (Fig.  1)  von  an  der  Aussenseite 
glänzend  schwarzem  Aussehen.  Das  Material  ist  ein  verhältnismässig  reiner,  nur 
mit  einigen  kleinen  Feldspatbröckchen  durchsetzter  Ton.  Leider  ist  von  dem  beim 
Sandfabrcn  zerstörten  Gelasse  nur  dieses  eine  Stück  erhalten,  was  um  so  bedauer- 
licher ist,  da  Fundstücke  dieser  Art  in  unserer  ganzen  Gegend  unbekannt  sind. 
Der  sehr  sauber  von  innen  herausgearbeitete  Buckel  zeigt  in  seinem  ganzen  Aus- 
sehen und  besonders  in  seiner  gefälligen  Verzierung  eine  überaus  grosse  Ähn- 
lichkeit mit  den  Buckeln  an  Gefässen,  welche  dem  sogenannten  niedersächsischen 
Typus  angehören.  Ich  konnte  diese  Übereinstimmung  besonders  an  einigen 
Gefässen  des  Hamburger  Museums  feststellen,  welche  aus  dem  Urnenfelde  von 
Altenwalde  (Kreis  Lehe)  stammen1).  Sodann  muss  ich  als  bemerkenswert  anfUhren 
einige  Glieder,  einige  6 — 8,  eines  eisernen  Kettenringgewebes’),  wie  es  in  der- 
selben Form  im  Taschberger  Moor  bei  Südcr-Brarup  in  Angeln  vom  Flensburger 
Museum  ausgegraben  worden  ist.  Auch  bei  dem  Cheiner  Exemplar  ist  jeder  ein- 
zelne Ring  (Fig.  2)  abgenietet,  sodass  ein  sehr  kompaktes  Gewebe  bedingt  ist. 
Leider  ist  auch  dieses  Stück,  wie  an  den  Bruchflächen  zu  ersehen  ist,  mutwillig 
zertrümmert,  und  nur  dieser  kleine  Rest  gerettet  worden. 


1)  Vergl.  Tewes,  Unsere  Vorzeit,  Hannover  189g,  S.  41,  Abb.  .89. 

2)  Vergl.  Sophus  Müller,  Nordische  Altertumskunde,  Straasburg  1898,  Bd.  II,  S.  128 
und  Abb.  91. 
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Ähnliche  Stücke  sind  zu  einem  grossen  Klampen  zusammengerostet  mit  Eisen- 
schwertern, Speerspitzen,  Schildbuckeln  und  anderen  Sachen  bei  Berlitt,  Kreis 
Ostpriegnitz,  gefunden  worden.  Sie  befinden  sich  im  Märkischen  Museum  zu 
Berlin.  Weiter  ist  ein  kleines  Silberblech  zu  erwähnen  (Fig.  3),  welches  wohl 
einst  als  Beschlagstttck  eines  Riemens  oder  dergl.  gedient  hat.  Wenigstens  deutet 
die  zungenartige  Form  darauf  hin,  zumal  es  auch  noch  länger  gewesen  sein  kann, 
da  zwei  Stückchen  zerschmolzenes,  bezw.  stark  angeschmolzenes  Silber  hierzu 
gehören.  Die  Verzierung  scheint  mit  einem  kleinen  Werkzeug  eingepunzt  zu 
sein.  Die  beiden  seitlichen  Verzierungsreihen  Btimmen  nicht  überein. 

Gleichzeitig  möchte  ich  zwei  kleine  zierliche  Schmuckplättchen  aus  Knochen 
(Fig.  4)  anführen;  sie  haben  wohl  einst  zu  einem  Kamm  oder  dergl.  gehört 
Mitteilung  Uber  sehr  hübsch  verzierte,  grössere  Kammbruchstücke  und  eine  Reihe 
geschnitzter  Köpfe  von  Knochennadeln  möchte  ich  mir  für  ein  anderes  Mal  auf- 
sparen. 

Fig.  1. 


Fig 


Fig.  (i. 


Fig.  7. 


Auf  dieser  Fundstelle,  dem  sogenannten  Windmühlenberge,  auch  weisser  Berg 
genannt,  habe  ich  nun  in  den  letzten  beiden  Jahren  eine  Feuersteinschlagstätte  ent- 
decken können.  Zwar  hat  sie  bislang  nicht  viel  geliefert.  Die  ganze  Ausbeute 
beträgt  drei  Feuersteinpfcilspitzcn,  einige  Schaber  und  etliche  Splitter,  und  man 
wird  von  ihr  auch  nicht  mehr  zuviel  erwarten  können,  da  der  ganze  Berg  durch- 
wühlt  und  auch  zum  Teil  schon  zum  Abfahren  von  Sand  abgestochen  ist.  Man 
könnte  nun  zu  der  Annahme  gelangen,  dass  wir  es  hier  mit  der  bekannten  Über- 
dauer der  Feuersteinpfcilspitzen  zu  tun  haben,  wie  dieses  ja  bei  den  prismatischen 
Messeichen  noch  bestimmter  erwiesen  ist;  aber  ich  möchte  mich  dieser  Behauptung 


Digitized  by  Google 


78 


doch  nicht  anschliessen,  obwohl  ich  ihre  Berechtigung  anerkenne;  und  zwar  aus 
zwei  Gründen  nicht. 

Erstens  ist  die  Tatsache  erwiesen,  dass  bei  der  Oberdaner  eines  Gerätes  dieses 
sich,  was  seine  Technik  anbetrifft,  selten  in  aufsteigender  Linie  bewegt,  sondern 
meistens  umgekehrt.  Man  vergleiche  z.  B.  nur  die  Ausführungen  r.  Buchwald’s 
aus  Neustrelitz  (Globus  LXXVII  Nr.  16)  über  die  „Oberdauer  primitiver  Steinzeit- 
kultur  in  der  Latene-Periode“.  Und  gerade  die  eine  der  vorliegenden  Pfeilspitzen 
ist  so  zart  und  fein  gearbeitet,  wie  ich  kaum  ein  zweites  Stück  kenne. 

Zweitens  ist  auf  dem  ganzen  Gräberfelde  in  den  Hunderten  von  Urnen  nicht 
ein  einziges  Feuersteingerät  gefunden  worden. 

Aus  diesen  beiden  Gründen  möchte  ich  den  Fundort  für  die  neolithische 
Periode  in  Anspruch  nehmen.  Die  erste  der  Pfeilspitzen  (Fig.  5),  deren  saubere 
Bearbeitung  ich  schon  hervorgehoben  habe,  ist  aus  hellbräunlichem  Feuerstein  her- 
gcstellt,  der  bei  der  sehr  geringen  Dicke  beinahe  durchsichtig  ist. 

Das  gerade  Gegenteil  hiervon  ist  die  Pfeilspitze  Fig.  6 und  Pfeilspitze  Fig.  7. 
Fig.  6 zeigt  an  den  Rändern  eine  ziemlich  feine  Dengelung;  sonst  ist  jedoch  der 
Spahn  als  solcher  beibchalten  worden.  In  noch  höherem  Masse  ist  dieses  bei  der 
in  Fig.  7 dargestellten  Spitze  der  Fall.  Das  flach  abgesplitterte  Feuersteinstuck 
zeigt  keine  Weiterbearbeitung;  und  eine  kleine  Schaftzunge  ist  durch  das  Fort- 
schlagen eines  kleinen  Stückes  geschaffen.  Die  Form  der  Pfeilspitze  Fig.  6 ist 
eine  ziemlich  einzigartige;  zwar  kommen  ähnliche  Stücke  und  auch  an  weit  von 
einander  liegenden  Fundstätten  vor,  aber  nicht  in  gleicher  Form.  Ähnlich  ist 
zunächst  ein  Stück  aus  Moabit1 2 3),  welches  aber  wiederum  durch  die  bedeutende 
Dicke,  1,0  cm  von  dem  Cheiner  Stück  (etwa  0,25  cm)  abweicht,  sodann  ein  zweites 
von  Höhbeck*),  Kreis  Dannenberg,  welches  aber  noch  weitere  Abweichungen  zeigt*). 
Von  den  sonst  gefundenen  Schabern  und  Splittern  ist  nichts  besonderes  zu 
erwähnen. 

Bis  vor  kurzer  Zeit  waren  im  Kreise  Salzwedel  keine  Feuersteinschlagstätten 
bekannt.  Etliche  prismatische  Messerchen,  die  aus  Mooren  stammten,  lieferten  wohl 
im  Verein  mit  der  grossen  Anzahl  hübsch  geschliffener  Flachbeile  aus  Feuerstein, 
welche  aus  den  mcgalithischen  Gräbern  zu  Tage  gefördert  waren,  den  Beweis, 
dass  eine  grössere  steinzeitliche  Bevölkerung  hier  gesessen  hatte.  Aber  die  Hünen- 
gräber mit  ihren  Funden  blieben  lange  Zeit  die  einzigen  Dokumente  dieser  Be- 
siedelung. Da  gelang  es  mir  zunächst,  die  Fundstelle  Kricheldorf  zu  entdecken. 
Und  nun  folgten  bald  noch  einige  andere  Funde,  auf  die  ich  später  zu  sprechen 
kommen  werde. 

Festlegcn  möchte  ich  gleich  noch  einige  Fundorte,  die  zum  Teil  noch  nicht 
genau  genug  untersucht  sind. 

1.  Sogenannter  Judenkirchhof  bei  Lüchow,  Kreis  Lüchow  (Prov.  Hannover): 
ein  prismatisches  Messer,  mehrere  Splitter. 

2.  Springelberg  bei  Wistedt,  Kreis  Salzwedel:  ein  bearbeiteter  Splitter. 

3.  Dicht  beim  Hünengrab  Gr.-Bierstedt,  Kreis  Salzwedel:  Einige  geschlagene 
und  zum  Teil  weiter  bearbeitete  Splitter. 

4.  In  der  Nähe  des  Urnenfeldes  von  Gr.-Chüden,  Kreis  Salzwedel:  ein  sehr 
hübsches  prismatisches  Messer. 

1)  Im  Märkischen  Museum  zu  Berlin. 

2)  Im  Königlichen  Museum  für  Völkerkunde  zu  Berlin. 

3)  Nach  gefälliger  Mitteilung  des  Hrn.  Dr.  Beltz  in  Schwerin  kommen  derartige 
Pfeilspitzen  in  Mecklenburg  vor. 
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II.  Cheiner  Moor. 

Bei  einem  Besuche  des  Cheiner  Moores  war  ich  so  glücklich,  zwei  von 
Menschenhand  bearbeitete  Gegenstände  zu  entdecken,  die  einige  1,5 — 2,0  m tief  im 
Moor  verborgen  gewesen  waren.  Ich  fand  nämlich  an  zwei  verschiedenen  frischen 
Abstichen  erstens  einen  Schaber  aus  gelbbräunlichem  Feuerstein.  Er  zeigt  annähernd 
Trapezgestalt  mit  den  Seiten  1,8  II  3,5  und  5,0  : 4,5  und  ist  nach  dem  Absprengen 
von  dem  Nukleus  nur  noch  sehr  wenig  und  sehr  grob  weiter  bearbeitet. 

Das  zweite  Stück  ist  ein  sog.  Rcibstein.  Ein  wohl  im  ursprünglichen  Zustand 
rundliches  Granitgerölle  hat  an  mehreren  Stellen  ebene  Flächen  durch  Abschleifen 
erlangt.  Die  beiden  grössten  glatten  Stellen  liegen  sich  schneidend  zusammen,  die 
anderen,  die  als  Ebene  tangential  verlaufen,  sind  kleiner  und  liegen  diametral. 

Ähnliche  Stücke,  jedoch  nur  mit  einer  abgeschliffenen  Fläche,  befinden  sich 
im  Märkischen  Provinzial-Museum  vom  Rummelsburger  See  und  anderen  Fund- 
stellen. Das  Museum  für  Völkerkunde  zeigt  solche  „Klopfsteine“  oder  „Korn- 
quetschcr“  in  grosser  Anzahl  in  nordischen  Fundstätten. 

Übisfelde.  I.üdemann. 


Funde  von  geschlagenen  Feuersteinen  bei  Warnemünde 
in  Mecklenburg  (Ostsee). 

Da  die  mecklenburgische  Küste  postglacialen  Schwankungen  unterworfen 
gewesen  ist,  — nach  Geinitz1 2)  liegt  die  Oberfläche  des  Geschiebemergels  bei 
Warnemünde  5,0  m unter  Normal  — Null  — so  nahm  ich  an,  dass  sich  zum  Teil 
Funde  aus  der  neolithischen  Zeit  kaum  würden  machen  lassen.  Umsomehr  war 
ich  erstaunt,  auf  der  sogenannten  hohen  Düne  einige  geschlagene  Splitter  zu 
finden.  Es  sind  dieses  Schaber  von  gewöhnlicher  Form  und  ausserdem  die  Spitze 
eines  sehr  schön  geschlagenen,  prismatischen  Messerchens’),  welch  letzteres  ich 
der  Güte  des  Hm.  Pastor  Radloff  in  Neukloster  i.  M.  verdanke. 

Ich  konnte  auf  der  hohen  Düne  auch  interessante  Versuche  über  die  An- 
fertigung von  Feuersteingeräten  anstcllen.  So  leicht  es  mir  gelang,  Rundschaber 
und  dergl.  Geräte  herzustellen  und  auch  weiter  zu  bearbeiten,  so  schwer  wurde  es 
mir,  prismatische  Mcsserchen  zu  fertigen. 

Bei  allen  Versuchen  wurde  nur  der  Druck  als  wirkende  Kraft  angewendet. 

Übisfelde.  Lüdemann. 


Geschlagene  Feuersteingeräte  von  Helgoland. 

In  Heft  6 der  Nachrichten  Uber  deutsche  Altertumsfunde  vom  Jahre  1892 
sprach  Weigel  die  Vermutung  aus,  dass  auf  Helgoland  eine  steinzeitliche  Feuer- 
stcinwerkstäUe  bestanden  hätte.  Ich  kann  hierzu  jetzt  die  Beschreibung  und 
Abbildung  von  vier  kleinen  Feuersteingeräten  liefern,  die  ich  am  15.  September  1901 
auf  Helgoland  gefunden  habe. 

Nr.  1 (Fig.  1).  Ein  prismatisches  Messer  aus  graubraunem  Feuerstein,  an  der 
Unterseite  etwas  gewölbt  Es  zeigt  an  den  Rändern  starke  Abnutzungsspuren. 

1)  Geinitz,  Centralblatt  für  Mineralogie  1901,  Nr.  19. 

2)  Wie  Sophus  Müller,  Nordische  Altertumskunde,  Strassburg  1897,  Bd.  I,  S.  29, 
Abb.  12  links. 
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Nr.  2 (Kg  2),  Eia  sogenannter  dreieckiger  Bohrer  ans  schwarzem  Feuerstein, 
an  dessen  oberer  Kante,  ebenso  wie  bei  Nr.  3,  noch  die  einst  den  Feueretein- 
knollen  umgebende  Kreidehülle  znm  Teil  erhalten  ist.  Nr.  2 und  3 zeigen  auch 
an  den  Rändern  Abnutzungsspuren , sind  also  vielleicht  auch  als  Schaber  benutzt. 

Nr.  3 (Fig.  3).  Wie  Nr.  2,  nur  grösser  und  von  graublauer  Farbe.  Bei  beiden 
Stücken  sind  die  scharfen  Kanten  der  Vorderseite  durch  den  Einfluss  des  Wassers 
etwas  abgeschliffen. 


Fig.  1.  Fig.  2.  Fig.  3.  Fig.  t. 


Nr.  4 (Fig.  4)  ist  sehr  wahrscheinlich  als  Schaber  benutzt,  wofür  auch  durch 
Abnutzung  entstandene  kleine  Absplitterungen  an  der  rechten  Kante  sprechen. 
Die  Farbe  des  Feuersteines  ist  gelblich-braun;  er  ist  gegen  das  Licht  gehalten 
stellenweise  durchscheinend.  Auf  der  Rückseite  zeigt  das  Stück  zum  Teil  sogenannte 
Patina,  zum  Teil  die  einstige  Oberfläche  des  Feuersteinblockes,  von  dem  es  stammt. 

Alle  vier  Stücke  sind  im  Unterland  rechts  von  der  Landungsbrücke  nahe  dem 
Meer  gefunden.  Leider  fehlte  mir  die  Zeit,  um  eine  genauere  Untersuchung  vor- 
zunehmen. Wenn  skeptische  Naturen  auch  vielleicht  bei  den  Stücken  Nr.  2—4 
Zweifel  hegen  könnten,  ob  sic  wirklich  der  schaffenden  Menschenhand  ihr  Dasein 
verdanken,  so  ist  jedoch  Nr.  1 hierüber  unbedingt  erhaben. 

Bei  dieser  Gelegenheit  möchte  ich  gleich  noch  ein  sehr  schönes  prismatisches 
Feuersteinmesserchen  erwähnen,  welches  sich  in  dem  Museum  des  altmärkiscben 
Geschichtsvereins  zu  Salzwedel  befindet  und  als  auf  Helgoland  gefunden  bezeichnet 
wird.  Es  hat  eine  Länge  von  etwa  7 cm. 

Öbisfelde.  Lüdemann. 


Abgi-äctiloKHun  Sm  Oktober  1903. 
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Nachrichten  über  deutsche  Altertumsfunde. 

Mit  Unterstützung  des  Königlich  Preuss.  Ministeriums 
der  geistlichen,  Unterrichts-  und  Medicinal- Angelegenheiten 

herausgegeben  von 

A.  Voss  und  dem  Vorstande 

der  Berliner  Gesellschaft  für  Anthropologie,  Ethnologie  nnd  Urgeschichte. 

14.  Jahrg.  1903.  Verlag  von  A.  AS  HER  & Co.  in  Berlin.  Heft  0. 


Bericht  Uber  die  Verwaltung  des  Provinzial-Museums  zu  Bonn 
in  der  Zeit  vom  I.  April  1902  bis  31.  März  1903. 

Im  vergangenen  Jahre  ist  die  Kenntnis  der  vorrömischen  Kultur  der  Rhein- 
provinz seitens  des  Provinzial-Museums  weniger  durch  umfungreiche  Ausgrabungen 
als  durch  glückliche  Erwerbungen  gewichtiger  Funde  gefördert  worden. 

Auf  dem  Gebiete  von  Urmitz,  dieser  so  ausserordentlich  reichen  Fundstätte 
prähistorischer  Altertümer,  wurden  auch  diesmal  wieder  einige  Grabungen  vor- 
genommen, vor  allem  aber  das  ganze  Gebiet  der  schon  früher  ausgegrabenen  Erd- 
fcstungen  regelmässig  beobachtet.  Das  wichtigste  Ergebnis  dieser  Beobachtungen 
sind  neue  Funde  der  sogenannten  Pfahlbauzeit  (Untergrombacher  Periode)  in  der 
Tiefe  der  Sohlgräben  der  grossen  Erdfestung,  namentlich  eines  grossen  rund- 
bauchigen Gelasses  mit  reicher  Randverzierung  (15622),  eines  Glockenbechcrs  (15623) 
und  mehrerer  charakteristischer  Steinwerkzeuge  (15  620/1,  15  626,  15  683),  welche 
nunmehr  unter  so  charakteristischen  Umstünden  gefunden  und  von  Um.  Museums- 
assistent Koenen  beobachtet  worden  sind,  dass  die  Datierung  des  Erdwerks  in 
eine  spätere  als  die  genannte  Periode  völlig  ausgeschlossen  ist.  Innerhalb  des 
grossen  Erdwerks  wurde  wieder  ein  Becher  mit  echter  Schnurvorzierung  (15  627), 
im  weiteren  Umkreis  eine  prachtvolle,  vortrefflich  erhaltene  Bronzcradnudel  (15  584) 
und  ein  Grabfund  der  jüngeren  Bronzezeit  mit  verzierten  Gelassen  (15  506)  gefunden. 
Etwus  südlich  von  den  bisher  bekannten  Erdwerken  beobachtete  Hr.  Koenen  eine 
eigentümliche  Anlage,  bestehend  aus  regelmässig  einander  parallel  laufenden, 
horizontalen  Balkeneindrücken  im  Bimssand,  die  der  weiteren  Untersuchung  noch 
bedürfen. 

Auch  in  dem  Bereich  der  beiden  frührömischen  Befestigungen  von  Urmitz 
wurden  wieder  wichtige  Funde  beobachtet  und  erworben.  Vier  geschlossene 
augusteische  Grabfunde  (15507,  15561,  15681/2)  wurden  wieder  bei  dem  Drusus- 
kastell  auf  dessen  westlicher  Seite  gefunden,  darunter  die  Eisenteile  einer  grossen, 
ursprünglich  mit  Leinwand  umgebenen  Holzkiste,  welche  offenbar  das  ganze  Grab 
geborgen  hatte.  Von  Münzen  kamen  neben  einigen  Exemplaren  der  früher  auch 
schon  gefundenen  Augustusbronzen  von  Neinausus  und  Lugdunum,  vor  allem  vier 
republikanische  Silberdenare  (15  632 — 5)  zum  Vorschein,  nämlich  der  Denar  des 

1)  Berliner  Verhandlungen,  VII.  Band,  S.  127 ff. 
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Manius  Fonteius  von  88  v.  Chr.  (Babeion  I,  S.  506,  Nr.  9),  der  des  Manius 
Acilius  von  54  v.  Chr.  (B.  I,  S.  106,  Nr.  8),  des  M anius  Aquillius  von  54  v.  Chr. 
(B.  I,  S.  212,  Nr.  2)  und  der  des  Caius  Numonius  Vaala  von  43  v.  Chr.  (B.  11 
S.  264,  Nr.  2).  Sie  lagen  ganz  in  der  Niihe  der  Stelle,  wo  die  Gräben  der  beiden 
frührömischen  Kastelle  sich  mit  denen  des  grossen,  prähistorischen  Erdwerks 
schneiden. 

Ausserordentlich  reich  und  wertvoll  sind  diesmal  die  vorgeschichtlichen 
Erwerbungen  aus  dem  südlichen  Teil  der  Rheinprovinz,  der  Gegend  von  Binger- 
brück. Aus  einer  sorgfältig  angelegten,  mit  guten  Fundangaben  versehenen  Privat- 
sammlung konnten  u.  a.  erworben  werden;  vierzehn  Bronzebeile  sämtlicher  Typen, 
vom  Flachbeil  bis  zum  Uohlcelt  aus  der  Gegend  von  Trechtingshausen  (15  025 — 37) 
und  Bingerbrück  (15  061),  vier  Bronzcsicheln  (15  038—41)  und  achtzehn  Bronze- 
nadeln  (15  042 — 59)  aus  Trechtinghausen,  unter  letztem  eine  39,5  cm  lange,  mit 
scheibenförmigem  Kopf  von  4,5  cm  Durchmesser;  ein  Bronzeschwert,  sechs  Bronze- 
lanzen- und  -Pfeilspitzen,  ein  halbmondförmiges  Bronzeanhängsel,  fünf  feine  Bronze- 
messer und  ein  vortrelllich  erhaltenes,  halbmondförmiges,  sogenanntes  Rasier- 
messer aus  Bronze  (15  060,  15  062 — 74),  sämtlich  aus  Bingerbrück.  Aus  Bucharach 
stammt  noch  ein  gegossener  Bronze-Armreif  mit  zinnenartigen  Verzierungen  und 
einem  Anhängsel  und  zwei  Bronzenadeln  (15  375 — 7);  aus  dem  Hunsrück  sechzehn 
Steinwerkzeuge  (15075 — 90),  ein  Steinhammer  aus  llacharach  (15  378).  Von 
Tongefiissen  jener  Gegend  wurden  sieben  rauhwnndige  und  zwei  schlanke,  glatte 
Urnen  der  jüngsten  Latene-Zeit  erworben  (15  092/3  u.  15  4*5— 91).  — Von  nörd- 
licheren linksrheinischen  Funden  sind  noch  zu  nennen  eine  grosse  Tonscherbe  mit 
zwei  Ubereinanderstehenden  Schnurösen  aus  Niederlützingen  bei  Brohl  (15  685),  ein 
Latene- Halsreif  nus  Bronze  aus  Bonn  (15  009)  und  drei  Steinbeile  aus  Dransdorf 
(15  161 — 3).  — Vom  rechten  Rheinufcr  erhielten  wir  eine  Urne  aus  Neuwied  (i5  018), 
einen  bronzezeitlichen  Tonnapf  aus  Niederbieber  (15  164),  ein  Steinbeil  aus  Hilden 
bei  Düsseldorf  und  fünf  Urnen  aus  Reisholz  bei  Benrath  (15012—17).  — Diese 
ganz  ausserordentlich  reichen  Neuerwerbungen  machten  wiederum  eine  teilweise 
Neuaufstellung  der  prähistorischen  Abteilung  notwendig.  Zwei  grosse  Glasschränke 
wurden  dafür  beschafft,  deren  einer  jetzt  die  augusteischen  Funde  von  Urmitz 
zusammenfasst,  während  der  andere  für  die  bisher  nur  teilweise  aufgestellten, 
reichen  Gräber  von  Hennweiler,  Langenlonsheim,  Ober-  und  Nieder- Gondrshausen, 
Brauweiler,  Briedel  usw.  eine  ihrer  Bedeutung  würdige  Aufstellung  ermöglichte. 

Auf  dem  Gebiet  der  römischen  Forschung  sind,  abgesehen  von  einigen 
kleineren  Untersuchungen  in  Kreuznach,  Münster  bei  Bingen  usw.,  in  diesem  Jahr 
vier  Museumsgrabungen  hervorzuheben.  Bei  Ohlweiler  im  Kreise  Simmern 
wurde  auf  Ansuchen  der  Königlichen  Verwaltungsbehörden  das  Gelände  des  neuen 
Kirchhofes,  auf  welchem  schon  früher  zufällige  Funde  gemacht  waren,  durch  das 
Museum  untersucht.  Mit  der  örtlichen  Leitung  wurde  Ilr.  Dr.  phil.  von  Papen 
unter  Oberaufsicht  des  Direktors  betraut.  Hr.  von  Papen  lieferte  einen  ausführ- 
lichen Ausgrabungsbericht,  welcher  im  nächsten  Heft  der  Bonner  Jahrbücher  zum 
Abdruck  kommen  wird.  Das  Ergebnis  der  Ausgrabung  war  die  Aufdeckung  eines 
römischen  Gräberfeldes  etwa  der  Zeit  von  70 — 120  nach  Chr.  Die  Gelasse 
aus  den  15  untersuchten  Gräbern  waren  leider  durchweg  vom  Pfluge  zerstört, 
interessant  ist  der  Griff  einer  Bronzekasserolle  mit  dem  Stempel  L(ucii)  Ansi 
Di(odori),  wie  er  ebenso  auch  in  Pompeji  vorkommt.  Von  besonderem  Interesse 
war  eine  inmitten  der  Gräber  liegende,  nahezu  kreisrunde  Mauerung  von 
8,20  : 9,30  m Durchmesser,  deren  Innenraum  ein  gestampfter  Lehmestrich  bedeckte, 
höchst  wahrscheinlich  der  Rest  eines  Grabhügels. 
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Die  wichtigste  Ausgrabung  galt  diesmal  den  römischen  Bcfestigunge n von 
Remagen,  über  welche  ebenfalls  ein  ausführlicher  Bericht  bevorsteht.  Bei  der 
örtlichen  Aufsicht  über  die  Ausgrabungsarbeiten  wurde  der  Direktor  in  dankens- 
werter Weise  von  Hm.  Apotheker  Fnnck  in  Remagen  unterstützt.  Die  Ausgrabung 
hat  in  höchst  lehrreicher  Weise  das  räumliche  und  technische  Verhältnis  zwischen 
dem  frühen  Kastell  und  der  spätrömischen  Ortsbefestigung  von  Remagen  klar- 
gestellt. Das  Kastell  stellt  sich  hiernach  dar  als  ein  etwas  verschobenes  Mauer- 
viereck  mit  abgerundeten  Ecken,  ganz  in  der  Art  der  Limeskastelle  gebaut,  von 
104  m Breite  und  höchstens  120  m Länge.  Die  Umfassungsmauer  ist  1,28  m stark 
und  durch  viereckige,  nach  innen  springende  Türme  verstärkt.  Sie  ist  an  einer 
Stelle  noch  3 rn  hoch  Uber  dem  Fundamentsockcl  erhalten,  und  der  dahinter 
erhaltene  angeschültete  Erdwall  sowie  andere,  gleich  zu  erwähnende  Anzeichen 
lassen  den  Schluss  zu,  dass  sie  an  dieser  Stelle  noch  fast  in  ursprünglicher  Höhe 
steht.  Während  nun  diese  Kastellbefestigung  allem  Anschein  nach  etwa  dem  Anfang 
des  2.  Jahrhunderts  nach  Christi  zuzuweisen  ist,  hat  man  in  spätrömischer  Zeit, 
wohl  Ende  des  3.  oder  im  4.  Jahrhundert,  als  man  die  hohen  und  breiten  Orts- 
mauern längs  des  Rheines  und  im  Binncnlande  errichtete,  die  vorhandene  Kastell- 
mauer benutzt  und  nur  in  der  erforderlichen  Weise  erhöht  und  verstärkt,  indem 
man  eine  zweite  Mauer  davorsetzte,  die  mit  der  Kastellmauer  zusammen  die  bei 
den  spaten  Mauern  übliche  Breite  von  3 m aufweist.  Diese  späte  Mauer  wurde 
dann  Uber  die  Kastellmauer  bis  zu  einer  Gesamthöhe  von  mindestens  6 m empor- 
gebaut; von  der  Stelle  ab,  wo  die  ursprüngliche  Oberfläche  der  Kastellmauer  ist, 
sehen  wir  daher  die  späte  Mauer  über  diese  herUbcrgefilhrt.  An  der  Stelle,  wo 
das  Praetorium  des  Kastells  zu  vermuten  war,  entdeckten  wir  drei  Basen  einer 
mächtigen  römischen  Säulenhalle.  Die  Ausgrabungen  sollen  im  kommenden  Jahre 
fortgesetzt  werden  und  dürften  voraussichtlich  noch  manche  baulichen  Details  in 
einem  Grade  der  Erhaltung  zu  Tage  fördern,  wie  er  vergebens  am  ganzen  ober- 
germanisch -rätischen  Limes  gesucht  werden  dürfte.  Schon  jetzt  aber  kann 
als  wichtigstes  Resultat  der  Grabung  die  endgültige  Beantwortung  einer  viel- 
erörterten Frage  aufgestellt  werden,  nämlich  der  Frage  nach  der  Existenz  eines 
niedergermanischen  rechtsrheinischen  Limes.  Die  Tatsache,  dass  sich  das  Kastell 
Remagen  in  jeder  Beziehung  als  gleichartig  mit  den  obergermanischen  Limes- 
kastellen erwiesen  hat,  in  Verbindung  mit  dem  besonders  glücklichen  Umstande 
dass  wir  jetzt  durch  Inschriften  in  zuverlässigster  Weise  über  die  ununterbrochene 
Besetzung  von  Remagen  durch  römische  Kohorten  vom  Anfang  des  1.  bis  min- 
destens zur  Mitte  des  3.  Jahrhunderts  unterrichtet  sind,  beweist  unumstösslich, 
dass  vom  Vinxtbach  abwärts  der  Rhein  stets  Reichsgrenze  war  und  die  von  vielen 
angenommene  rechtsrheinische,  niedergermanische  Grenzwehr  nie- 
mals bestanden  hat.  — 

Die  bereits  im  vorjährigen  Berichte  mitgctciltc  Ausgrabung  im  Bonner 
Legionslagcr  wurde  in  diesem  Jahre  noch  durch  genauere  Untersuchungen  des 
nördlichen  Lagertores  ergänzt,  welches,  wie  schon  im  vorigen  Bericht  erwähnt,  zwei 
verschiedene  Bauperioden  aurweist.  Das  Tor  der  jüngeren  Bauperiode,  dessen 
Grundriss  sich  noch  vollständig  ermitteln  liess,  stellt  sich  dar  als  Doppeltor, 
flankiert  von  zwei  mächtigen,  rechteckigen  Tortürmen,  welche  nur  massig  über  die 
Mauer  nach  aussen  vorspringen,  dagegen  stark  nach  innen  zurücktreten.  Sie  sind 
aussen  10,60  : ü m gross.  Der  lichte  Innenraum  misst  6,50  : 5,30  m.  Die  beiden 
Tordurchgänge  haben  je  etwas  über  3 m Weite  und  sind  gepflastert  und  durch 
einen  etwa  2 m starken  Pfeiler  getrennt  gewesen.  Sie  sind  doppelt  und  bilden  so 
kleine  Binnenhöfe.  Das  Fundament  ist  durchgemauert,  um  Unterminierungen  zu 
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verhindern.  Das  Material  der  zweiten  Periode  ist  stark  mit  Drachenfelser  Trachyt 
und  Basalt  durchsetzter  Haustein.  Die  ältere  Periode  weist  ebenfalls  ein  Doppeltor 
mit  Tortürmen  auf,  war  aber  bis  tief  ins  Fundament  abgerissen,  dessen  Material 
Tufstein  ist.  Weitere  Details  werden  besser  in  einem  demnächst  erscheinenden 
illustrierten  Bericht  besprochen.  Die  ständige  Beaufsichtigung  der  Grabung  führte 
Hr.  Koenen. 

Eine  vierte  römische  Ausgrabung  wurde  bei  Xanten  auf  dem  Gebiet  der 
Colonia  Traiana  nördlich  vom  Clever  Tor  vorgenommen.  Sie  war  dadurch 
notwendig  geworden,  dass  die  im  Bau  begriffene  Bahn  Trompet-Clcve  durch  einen 
Teil  der  Colonia  geführt  wurde  und  daher  das  Bahnlerrain  später  nicht  mehr  hätte 
untersucht  werden  können.  Die  örtliche  Aufsicht  Uber  die  Grabung,  die  sich 
bestimmungsgemäss  fast  nur  auf  den  von  der  Bahn  zu  bedeckenden  Streifen 
beschränkte,  führte  teils  Hr  Assistent  Koenen,  teils  Hr.  stud.  phil.  Steiner  aus 
Xanten,  welche  auch  Aufnahmen  und  Berichte  lieferten.  Zunächst  konnte  bei 
dieser  Gelegenheit  das  Westtor  der  Kolonie  genau  untersucht  werden.  Es  ist 
ein  dreifaches  Tor  mit  einem  breiteren  (3,4  m)  und  zwei  schmaleren  (1,70  m) 
Durchgängen;  flankiert  von  zwei  rechteckigen  Tortürmen  von  ähnlicher  Beschaffen- 
heit, wie  die  oben  beschriebenen  im  Bonner  Lager.  Das  Tor  ist  aber  offenbar 
erst  in  einer  zweiten  Bauperiode  an  die  Stelle  gesetzt  worden,  denn  die  Funda- 
mente der  Umfassungsmauer  laufen  noch  durch  einen  der  Tortürme  hindurch. 
AUdann  wurde  die  etwa  370  iu  lange  Strecke  von  diesem  Tor  bis  zur  nördlichen 
Umfassungsmauer,  wo  eben  die  Bahn  traciert  war,  untersucht.  Es  fanden  sich  die 
Fundamente  eines  langgestreckten  Gebäudes,  dessen  westliche  Seite  in  1*  m 
Abstand  parallel  der  westlichen  Umfassungsmauer  lief.  Eine  Anzahl  Quermauern 
wurde  festgestellt,  aber,  dem  momentanen  Zweck  entsprechend,  nicht  weiter  ver- 
folgt, da  dies  auch  später  noch  möglich  sein  wird. 

Wichtig  ist  endlich  die  Aufdeckung  der  abgerundeten  Nordwcstccke,  welche, 
genau  wie  viele  Kastcllccken,  einen  trapezförmigen  Eckturm  umschloss.  Für  alle 
Einzelheiten  sei  auf  den  demnächst  erscheinenden  Bericht  verwiesen. 

Ausserordentlich  gross  ist  diesmal  die  Zahl  der  historisch  und  kulturhistorisch 
wichtigen  Einzelerwerbungen  aus  römischer  Zeit.  Unter  den  Stein- 
denkmälern ist  das  hervorragendste  eine  Bauinschrift  aus  Remagen  (15  380), 
welche  bezeugt,  dass  die  bisher  erst  für  das  Jahr  250  n.  Chr.  dort  nachgewiesene 
cohors  I.  Flavia  bereits  im  Jahre  218  unter  dem  Kaiser  Macrinus  dort  lag.  Sie 
ist  von  Hrn.  Römer  in  Remagen  dem  Provinzial museum  geschenkt  und  vom 
Direktor  im  Korr.-Bl.  der  westdeutschen  Zeitschrift  XXI,  1902,  Nr.  77  besprochen. 
Ebendaher  stammt  der  untere  Teil  eines  Soldatengrabsteins  mit  Darstellung  eines 
gewundenen  Blasinstrumentes  (15  319).  Aus  Bonn  stammt  von  der  Gölner  Chaussee 
der  untere  Teil  einer  frühen  Soldatcngrabinschrift  (15  317)  und  ein  grosser  Stein- 
sarg mit  dem  für  das  Ende  des  3 Jahrhunderts  charakteristischen  Rundschlag(15  330) 
Einen  rohen  Grabstein  erhielten  wir  aus  Enzen  bei  Dürscheven  (15  316).  Die 
Sammlung  der  Gipsabgüsse  wurde  durch  den  Abguss  des  in  St.  Germain  befind- 
lichen Grabsteins  des  Trompeters  Vetienius  von  der  legio  I aus  Cöln  (15  328)  ver- 
mehrt (8.  Bonner  Jahrb.  107,  S.  179  und  108  9,  S.  «2,  Nr.  4 u.  Taf.  I,  1). 

Von  geschlossenen  römischen  Grabfunden  sind  ausser  den  schon  oben 
genannten  augusteischen  Gräbern  von  Urmitz  zu  erwähnen:  ein  ebendort  aus- 
gegrabenes, spütrömisches  Skelettgrab  (15  6JO),  zwei  mit  schönen  Gläsern  aus- 
gestattete Gräber  aus  Mechernich,  etwa  vom  Ende  des  1.  Jahrhunderts  (1531111. 
und  15  336)  sowie  zwei  frühe  Grabfunde  aus  der  Umgebung  von  Cöln,  der  eine 
(15366  — 71),  bestehend  uus  einer  grauen  Urne,  die  einen  Bronzespiegel,  ein 
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Bronzedöschen  mit  Medaillonbild  nnd  zwei  Glasbalsamarien  enthielt,  während  der 
andere  (15  492 — 6)  neben  einer  schwarzen  Urne  mit  plastischen  Reifen  unter 
anderen  ein  hübsch  mit  Tonschuppen  und  Tonkrümchen  verziertes  Crnchen  und 
zwei  sogenannte  Distelfibeln  bürg. 

Die  Sammlung  römischer  Keramik  erhielt  bedeutenden  Zuwachs  namentlich 
durch  2 prachtvoll  dekorierte  zylindrische  Sigillatakumpen  (15  094/5)  aus  Lauben- 
heim, eine  ebendaher  stammende,  glimmerglänzendc  Tonurne  mit  ausgetriebenen 
Buckeln,  eine  Imitation  von  getriebenen  Metallgefässen  (15  098),  ein  Gesichts- 
iimchen  kleinsten  Formates,  nur  8 cm  hoch,  aus  Münster  bei  Bingen  (15  10O),  zahl- 
reiche gallorömische  Tongefussc  aus  Rheinböllen  und  Andernach,  späte  Trink- 
becher mit  weisser  Verzierung  und  Inschriften  zeses  und  felix  aus  Mechernich 
(15  332,  15  352)  und  eine  weisse,  frührömische  Urne  mit  Graffito:  Firmi  totus, 
XXXXS,  ein  Geschenk  von  Hrn.  Dr.  Oxd  in  Crefeld  (15  686). 

Besonders  wertvoll  und  lehrreich  sind  diesmal  die  Erwerbungen  römischer 
Terrakottufiguren.  Aus  einer  Terrakottenfabrik  in  Bingen  stammen  2 Statuetten 
einer  thronenden  Göttin  mit  Bündchen  im  Schoss  und  einer  Diana  mit  Jagdhund 
(15  104/5).  Formen  zur  Herstellung  der  Figur  einer  Göttin  mit  Füllhorn  stammen 
aus  Bornheim  (15  32J).  Vor  allem  aber  gelung  cs,  die  äusserst  wichtige  Terrakotten- 
gruppe der  drei  Matronen  zu  erwerben,  welche  schon  vor  einigen  Jahren  in  Bonn 
gefunden  und  von  Sicbourg  in  den  Bonner  Jahrbüchern  105  besprochen  und 
Taf.  VII  abgebildet  ist  (15475).  Für  die  Kenntnis  der  Cölner  Terrakottenfabriken 
von  höchster  Bedeutung  ist  eine  Basis,  deren  Inschrift  das  genaue  Datum  der 
Herstellung  angibt,  nämlich  den  25.  Februar  164  n.  Chr.  (15  636,  veröffentlicht  vom 
Direktor  im  W'estd.  Korr.- Bl.  XXII,  1903,  N'r.  20),  wodurch  unsere  historische 
Kenntnis  dieses  Kunstindustriezweiges  plötzlich  eine  ganz  neue  und  feste  Grund- 
lage erhält.  Eine  schöne  guterhaltene  Statuette  des  Bacchus  von  dem  bekannten 
Cölner  Meister  Servandus  wurde  aus  Bingerbrück  erworben  (15  484),  auch  sonst 
wurde  die  Sammlung  durch  mehrere  Statuetten  und  durch  Basen  und  Inschriften 
des  Servandus  und  Acceptus  bereichert  (15  476 — 83  und  15  397).  Eine 
ungewöhnlich  grosse  Bereicherung  erfuhr  die  römische  Gläsersammlung, 
vornehmlich  durch  Ankauf  aus  der  oben  erwähnten  Privatsammlung.  Mehrere 
mit  Glasluden  umsponnene,  sehr  schöne  Gläser  stammen  aus  Bingerbrück  und 
Sarmsheim  (15  112 — 15  120),  ein  Ginsbaisamarium  mit  Bronzekettchen  zum  Anhängen 
aus  Laubenheim  (15  121).  Dazu  kommen  noch  mehrere  schöne  Gläser  aus  Ander- 
nach (152  52  u.  15  494)  und  Mechernich  (15  333/4,  15  342 — 52).  Auch  für  die 
Glasersammlung  musste  ein  neuer,  grosser  Schrank  beschallt  werden,  welcher 
jetzt  vor  allem  die  durch  Gläser  besonders  ausgezeichneten,  geschlossenen  Grab- 
funde umfassen  soll  als  Grundlage  für  eine  Chronologie  der  römischen  Glas- 
industrie in  den  Rheinlanden. 

Von  römischen  Bronzen  ist  hervorzuheben  eine  wohlerhaltcne  Statuette 
eines  mithräischen  Dadophoros  (Cautes),  die  bei  Bingerbrück  im  Rhein  gefunden 
wurde  (15  127);  ebendaher  stammt  ein  schönes  Bronzegewicht  in  Büstenform  (15  129), 
ein  Bronzegefäss  (15 124)  und  ein  Kandclnberfuss  einer  mit  weiblicher  Büste 
gezierten  Raubtierpranke  (15  128).  Zwei  Bronzepfannen  und  ein  Sieb  erhielten  wir 
aus  St.  Goar  (15125,  30/1),  eine  flache  Bronzeschale  aus  Mechernich  (15  336), 
eine  schöne  tiefe  Bronzeschüssel  aus  Reisholz  bei  Benrath  (15011).  Von  Schmuck- 
sachen sind  sechs  emaillierte  Fibeln  aus  Planig  bei  Kreuznach  (15  133 — 8)  und 
frühe  Bronzefibeln  aus  Andernach  (15  244 — 51).  Auch  im  Bronzesaal  umfasst  jetzt 
ein  neuer  Schrank  vornehmlich  die  geschlossenen  Grabfunde,  deren  Inhalt  für  die 
Zeitbestimmung  römischer  Bronzen  besonders  lehrreich  ist. 
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Dnter  den  römischen  Arbeiten  aus  Edelmetall  ragt  hervor  ein  frühchrist- 
licher Goldfingerring  mit  dem  Monogramm  Christi  und  der  Aufschrift  vivas  in  Deo 
auf  der  Schmuckplatte,  gefunden  bei  Trechtingshausen.  Sehr  wichtig  ist  ein 
Gesamtfund  römischer  Schmucksachen  aus  Bonn,  dessen  erster  Teil  bereits  im 
vorigen  Jahr  erworben  und  im  vorjährigen  Bericht  erwähnt  ist.  Er  ist  gefunden 
dicht  südlich  vom  römischen  Lager  und  stammt  offenbar  aus  einem  abgebrannten 
Juwelierladen.  Die  wichtigsten  Bestandteile  sind  34  versilberte  Ringe  mit 
Inschriften:  ama  me,  ave  pia,  ave  vita,  da  do,  digna,  dulcis,  felix,  ßdelis,  suavis, 
te  amo,  utere,  vini  vini,  vita,  vivas;  die  Zeitbestimmung  des  ganzen  Fundes  ergaben 
mitgefundene  Münzen  des  Valentinian  und  Valens,  sowie  ein  gleichzeitiges  Ton- 
gefäss  (13  383 — 15474). 

Von  römischen  Gemmen  wurden  vier  Stück  erworben,  drei  aus  Bonn  mit 
Darstellung  der  Venus  mit  dem  Helm  in  der  Hand,  vor  ihr  stehend  Amor  mit 
Thyrsus  (15G13),  Kopf  eines  kahlen  bärtigen  Mannes  (15  614),  jugendlicher  Kopf 
(15  615)  und  eine  unbekannten  Fundortes,  angeblich  aus  der  Cölner  Gegend  mit 
Darstellung  einer  sitzenden  Minerva  mit  Victoria  auf  der  Hand  (15018). 

Von  grosser  Wichtigkeit  ist  die  Erwerbung  einer  spätrömischen  Bein- 
schnitzerci,  eines  Messergriffes  in  Gestalt  des  guten  Hirten,  wie  er  mehrfach 
auf  frühchristlichen  Sarkophagen  erscheint.  Die  Mittel  zur  Erwerbung  dieses  in 
Bonn  schon  vor  einer  Reihe  von  Jahren  in  der  Sternstrasse  gefundenen  interessanten 
kleinen  Denkmals  stellte  die  Bonner  Stadtverordneten-Versammlung  zur  Verfügung. 

Die  römische  Münzsammlung  wurde  unter  anderem  bereichert  durch  zwei 
schönerhaltene  Goldmünzen  des  Nero  (Coh.  120),  gefunden  in  Bonn  (15  0Ü3)  und 
des  Constans  (Coh.  171)  gefunden  in  Münstereifel  (15  583).  Wichtig  für  die  Früh- 
geschichte Bonns  ist  der  Fund  eines  unkenntlichen  halbierten  Mittelerzes  und  einer 
gallischen  Münze  mit  Pferd  und  Hakenkreuz  (de  la  Tour  8868)  im  Südtcil  des 
Bonner  Lagers  (15  579/80),  weil  sie  zusammen  mit  dem  schon  im  vorigen  Bericht 
erwähnten  arretinischen  Stempeln  allmählich  festere  Anhaltspunkte  für  die  früheste 
römische  Besiedelung  Bonns  versprechen.  Endlich  wurde  eine  kleine  Privat- 
sammlung sehr  gut  erhaltener  römischer  Kaisermünzen,  vorwiegend  Bonner  Funde, 
erworben  (15  585—15  612). 

Die  Sammlung  der  Modelle  römischer  Bauten  wurde  durch  das  Gips- 
modell eines  lehrreichen  römischen  Privatbades  aus  Trier  vermehrt.  Die  Photo- 
graphiensammlung  erhielt  reichen  Zuwuchs  durch  die  Photographien  von  Monu- 
menten aus  Trier,  Mannheim,  Mainz  usw. 

Reich  und  mannigfaltig  sind  auch  die  Erwerbungen  von  Altertümern  der 
Völkerwanderungszeit.  Der  Inhalt  ganzer  Gräber  wurde  erworben  aus. 
Waldalgesheim  (15199),  Krulft  und  Kärlich  (15  229 — 31)  und  Riehl  bei  Cöln 
(15  642—9);  schöne  fränkische  Glasgefiisse  aus  Bingerbrück  und  Münster  bei 
Bingen  (15  109  — 11),  silöertauschiertc  Eisenschnallen  und  Zicrplatten  aus  Lauben- 
heim (15  142 — 8),  eine  Bronzebrosche  mit  Darstellung  eines  Adlers  aus  Bonn 
(15  520),  Goldschmuckstücke  mit  Filigran  und  Almandinen  aus  Oherdollendorf 
(15  005 — 7),  Tongelässe  aus  Gondorf  und  Leutesdorf  (15  225 — 28).  Hierzu  kommt 
der  reiche  und  interessante  Inhalt  des  im  vorigen  Jahr  bei  Kessenich  aufgedeckten 
Reihengrüberfeldes,  den  die  Gemeinde  Kessenich  dankenswerter  Weise  dem 
Provinzial-Museum  als  Depositum  übergibt.  Er  ist  jetzt  konserviert  worden,  aber 
noch  nicht  endgiltig  aufgestellt,  weshalb  wir  besser  im  nächsten  Jahresbericht 
darauf  zurückkommeu. 

Unter  den  Erwerbungen  aus  Mittelalter  und  Neuzeit  ist  an  allererster 
Stelle  das  Jubiläumsgeschenk  der  Stadt  Bonn  für  das  Provinzial-Museum  zu 
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nennen,  bestehend  ans  drei  kostbaren  und  äusserst  seltenen  Pergam entblättern  mit 
Miniaturen  des  13.  Jahrhunderts  aus  einem  geistlichen  Dinlog  des  Konrad 
von  Hirsau.  Sie  stellen  dar:  den  Stammbaum  Christi,  das  Gleichnis  von  den 
klugen  und  törichten  Jungfrauen  und  eine  besonders  seltene  Profandarstellung  eine 
Ernteszene  (15  326 — 8). — Vom  Hrn.  Provinzialkonservator  wurden  überwiesen  ein 
ansehnlicher,  romanischer  Wandgemälderest  aus  Brauweiler  (15  505),  ein  Gemälde 
der  cölni8chen  Schule  mit  Darstellung  mehrerer  Heiligen  (15  502),  eine  mittel- 
rheinische Holzschnitzerei  um  1500,  die  Kreuztragung  darstellend  (15  308),  eine 
Gruppe  der  St.  Anna  selbdritt,  mittelrheinisch  vom  Ende  des  15.  Jahrhdts.  (15  309) 
sowie  noch  mehrere  andere  Holzstatuen. 

Das  schon  im  vorigen  Jahre  begonnene  Unternehmen  moderner  Kunst- 
ausstellungen, für  welche  der  dramatischen  Gesellschaft  Bonn  ein  Saal  des 
Museums  zur  Verfügung  gestellt  wurde,  ist  auch  in  diesem  Winter  fortgesetzt 
worden.  Es  fanden  vier  Ausstellungen  statt,  vor  allem  eine  Ausstellung  von 
Werken  E.  v.  Gebhardts,  eine  Ausstellung  hervorragender  Düsseldorfer,  eine  des 
Karlsruher  Künstlerbundes  und  eine  Ausstellung  vortrefflicher  Reproduktionen  von 
Werken  Rembrandts.  Durch  das  Zusammenwirken  der  dramatischen  Gesell- 
schaft und  des  Provinzial-Museums  ist  so  die  Möglichkeit  geschaffen  worden,  in 
den  freien  Besuchsstunden  des  Museums  auch  dem  Ärmsten  den  unmittelbaren 
Genuss  und  die  Erbauung  an  Meisterwerken  der  modernen  Kunst  zu  verschaffen, 
eine  Tat,  deren  soziale  Bedeutung  in  weiteren  Kreisen  der  Bevölkerung  sich  eines 
stets  wachsenden  Verständnisses  erfreut. 

Der  Direktor  war  vom  3.  Oktober  ab  auf  zwei  Wochen  zur  Vollendung  seiner 
vor  vier  Jahren  im  Aufträge  der  Reichslimcskommission  begonnenen  Ausgrabungen 
an  der  Limesstrecke  Holzhausen-Aarlal  im  Taunus  beurlaubt.  Am  12.  Oktober 
aber  zwang  ihn  der  plötzliche  Tod  des  Hm.  Professor  Hettncr  in  Trier,  zur 
Regelung  der  amtlichen  Angelegenheiten  nach  Trier  zu  reisen.  Durch  Verfügung 
vom  16.  Oktober  1902  wurde  ihm  alsdann  die  Verwaltung  des  Trierer  Provinzial- 
Museums  mitübertragen,  welche  er  bis  zum  1.  April  d.  J.  wahrnahm.  Von  der 
ihm  von  seiten  der  Provinzial-Verwaltung  angebotenen  Versetzung  an  das  Trierer 
Provinzial-Musenm  bat  er  aber  mit  Rücksicht  auf  die  Vollendung  seiner  in  Bonn 
erst  begonnenen,  wissenschaftlichen  Arbeiten  abzusehen.  Der  Direktor  hielt  archäo- 
logische Vorträge  anlässlich  des  philologischen  Ferienkursus  z«  Ostern  vorigen  Jahres, 
bei  dem  archäologischen  Pfingstkursus  und  auf  dem  Verbandstag  süd-  und  west- 
deutscher Altertumsrereine  in  Düsseldorf. 

Der  Gesamtbesuch  des  Provinzial-Museums  im  vergangenen  Jahre  betrug 
14  165  Personen.  Die  Einnahmen  ans  Eintrittsgeldern  und  dem  Erlös  von  Führern, 
Dubletten  und  Photographien  betrugen  730,05  Mark. 

Der  Museums-Direktor  Dr.  Lehn  er. 


Steinzeitliche  Gefässe  aus  dem  Kreise  Dessau. 

Im  Kreise  Dessau  sind  bisher  sehr  wenige  steinzeitliche  Gefässe  oder  Scherben 
von  solchen  gefunden;  gewiss  sehr  wunderbar,  wenn  man  das  häufige  Vorkommen 
von  Steingerät,  auch  aus  Feuerstein  gefertigt,  bedenkt  und  die  für  Handel  und 
Verkehr  sehr  günstige  Lage  des  Kreises  an  Elbe  und  Mulde. 

Die  an  steinzeitlichen  Gcfässen  ziemlich  reiche  Sammlung  im  Herzoglichen 
Schloss  zu  Gross-Kühnau  enthält  nach  dem  Katuloge  nur  zwei  Gefässe  aus  dem 
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Kreise  Dessau;  allerdings  sind  daselbst  auch  mehrere  Gefässe  dieser  Zeit,  deren 
Fundort  nicht  angegeben  ist.  Das  eine,  eine  typische  Kugelamphorc  (Fig.  1)  ist 
1868  in  einer  Sandgrube  auf  dem  Zobcrnbergc  — das  ßachtal  an  seiner  Südseite 
heisst  Lausegrund  — zwischen  den  Dörfern  Köchstedt  und  Mosigkau  gefunden 
worden;  ein  Fundbericht  fehlt  wie  bei  den  meisten  Gegenständen  dieser  Sammlung. 
Einige  vom  Brand  kalciniertc  Knochenstücke,  die  darin  liegen,  scheinen  darauf 
hinzuweisen,  dass  das  Gefass  mit  Lcichenbrandresten  gefüllt  war.  Es  ist,  bis  auf 
einige  Defekte  nm  Hals,  wohl  erhalten,  seine  Höhe  betrügt  19,5  cm  (Halsdurch- 
messer 8 cm;  Bauchdurchmesser  19, ö in  7,6  cm  Höhe).  Die  Hauptverzierung  des 
Halses  bildet  ein  doppeltes,  mit  nuhezu  viereckigen  Eindrücken  hergestelltes  Zick- 
zackband; diese  Bänder  sind  nach  oben  und  unten  mit  einem  Kranz  von  Figuren 
begrenzt,  die  durch  nach  oben  bezw.  unten  offene  Halbkreise  gefertigt  sind.  Auf 
dem  Bauch  findet  sich  dicht  unter  der  Grenzlinie  zwischen  diesem  und  dem  Hals 
etwas  flüchtig  hingeworfen  eine  Verzierung  mit  nach  oben  offenen  Halbkreisen, 
dann  dieselbe  Figur,  nur  dass  die  Halbkreise  nach  unten  geöffnet  sind,  und  von 
diesen  aus  sind  auf  dem  Bauche  parallele  Linien  eingedrückt,  mit  einem  Abschluss 
nach  oben  offener  Halbkreise. 

Das  zweite  Gefass  (Fig.  2)  ist  bei  Keupzig  im  Jahre  1724  gefunden.  Hals 
und  Bauch  sind  durch  eine  Rinne  scharf  abgesetzt,  der  obere  Teil  des  Bauches 
geht  in  ziemlich  scharfer  Biegung  in  den  unteren  über;  der  weite,  oben  3 ein,  unten 
9,5  cm  breite  Henkel  setzt  etwas  vom  Runde  entfernt  an  und  fusst  auf  der  Urnbug- 

Fig.  1.  'h 


Fig.  3.  'U 


amigrubc  auf  dem  Zobernberg  lteupzig. 

bei  Köchstedt. 

stelle  des  Bauches.  Dicht  unter  dem  Rande  sind  in  kleinen  Abständen  drei  Reihen 
scharfer  und  tiefer,  keilförmiger,  schräg  gestellter  Einstiche  angebracht.  Die 
Trennungsrinne  ist  mit  schuppenartigen  Eindrücken  verziert,  der  obere  Teil  des 
Bauches  mit  Bündeln  senkrechter  scharfer,  tiefer  Rinnen  (je  6,  8,  8,  8),  getrennt 
durch  horizontale  Streifen  (je  2,  2,  3,  2)  aus  denselben  Einstichen  wie  am  Hals: 
mit  denselben  Einstichen  ist  der  obere  Teil  des  Henkels  mit  vier  Reihen  verziert. 
(Höhe  15  cm,  Halsdurchmesser  9,7  cm,  Bauchdurchmesser  13  in  6,2  cm  Höhe, 
Bodendurchmesser  4,3  cm).  Während  der  Henkel  an  Formen  des  Bernburger  Typus 
erinnert,  kommen  solche  Krüge  mit  scharfer  Trennung  von  Hals  und  Bauch  meist 
in  Nord-  und  Nord  Westdeutschland  (Hannover,  Westfalen,  Schleswig-Holstein, 
seltener  in  der  Mark  — Westhavelland,  Schwedt  — ) vor.  Auch  die  scharfe,  tiefe 
Ornamentik  ist  der  nord-  bezw.  nordwestdeutschen  Keramik  eigen. 
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In  meinem  Besitz  ist  eine  typische  Kugelamphore  ans  einer  Sandgrube  zwischen 
Reupzig  und  Gross- Badegast  (Fig.  3)  von  18  cm  Höhe  (Halsdnrchmesscr  8,3:  8,7  cm, 
Bauchdurchmesscr  18  cm,  in  7 cm  Höhe);  dieselbe  tragt  auf  dem  Halse  ein  mit 
Schnurabdruck  hergestelltes  Gitterwerk,  auf  dem  obersten  Bauchteil  in  Abständen 
mehrere  Bündel  paralleler,  senkrecht  gestellter  Linien  in  Schnurubdrnck, 
abgeschlossen  durch  einen  nach  unten  offenen  Winkelstich.  Sie  soll  in  einer  Stein- 
kiste gestanden  und  Knochenreste  enthalten  haben.  Sicheren  Fundbericht  konnte 
ch  leider  nicht  mehr  erhalten,  da  das  Gelass  schon  mehrere  Jahre  in  Händen 
eines  Arbeiters  sich  befunden  hatte. 


Weiter  ein  Gefäss  von  den  „Breiten  Bruchstücken1 11  bei  Reppichau'),  das  beim 
Sandausschachten  1 «i  tief  unter  einer  Stcinlage  von  drei  bis  vier  Schichten 
(1,50  m lang,  1 m breit)  in  Branderde  stehend  gefunden  wurde.  Knochenreste 
sind  nicht  darin  gefunden,  wohl  aber  ein  blauschwurzer  Stein  von  dreieckigem 
Querschnitt  und  Bruchflüche  am  vorderen  Ende,  der  jedoch  nicht  den  Eindruck 
künstlicher  Herstellung  macht.  Das  sorgfältig  geglättete,  rotgelbc  bis  hellbraune 
Geluss  (Fig.  4)  hat  eine  Höhe  von  21  cm  und  mehrere  (wahrscheinlich  4)  Henkel; 
die  jetzt  noch  daran  befindlichen  sind  weit,  kräftig,  25  bezw.  20  mm  breit,  setzen 
links  40,  rechts  28  mm  vom  Rande  entfernt  an  und  fussen  auf  der  Obergangslinie 
zwischen  Hals  und  Bauch.  Diese  Linie  verläuft  wiederum  nicht  genau  parallel 
zum  Rande  (links  60  i«™,  rechts  55  mm  vom  Rande  entfernt).  Auf  dem  Halse 
Anden  sich  in  echter  Schnurtechnik  zwei  Reihen  winkliger  Verzierungen;  in  der 
ersten  Reihe  links  zwei  aufsteigende,  nach  rechts  sechs  bis  neun  absteigende 
Schenkel,  in  der  zweiten  Reihe  mit  Ausnahme  des  vierten  Winkels  links  ein  auf- 
steigender,  rechts  sechs  bis  acht  absteigende  Schenkel;  in  der  ersten  Reihe  findet 
sich  zwischen  je  zwei  Winkeln  ein  nach  oben  offener,  kleiner  Winkel,  in  der 
zweiten  Reihe  ein  ebensolcher  vor  dem  ersten  Winkel  und  verdoppelt,  aber 
ineinander  geschoben  (W)  vor  dem  vierten  Winkel,  ebenfalls  in  echtem  Schnur- 
abdruck. Auf  dem  obersten  Bauchteil  ist  ein  zweireihiges,  keilförmiges  Schnitt- 
ornament  angebracht.  Die  Einschnitte  stehen  parallel  bis  auf  die  Mitte  der  zweiten 
Reihe,  wo  zwei  Schnitte  in  einem  nach  unten  ofTenen  Winkel  gestellt  sind.  Rechts 
vom  zweiten  Henkel  geht  die  Schnittverzierung  mit  zwei  Reihen  auf  den  Hals 
über  ohne  diese  regelmässige  parallele  Anordnung;  eine  dritte  Reihe  findet  sich  auf 
dem  obersten  Bauchteil. 

Ob  nun  hier  eine  Bestattung  einer  verbrannten  oder  unvorbrannton  Leiche 
stattgefunden  hat,  lässt  sich  nicht  mit  Sicherheit  entscheiden,  da  Knochen  über- 
haupt nicht  aufgehoben  sind.  Für  die  Verbrennung  spricht  die  Aufstellung  des 
Gefässes  auf  der  Branderde,  die  genau  dieselbe  Ausdehnung  wie  die  Steinlage 
hatte.  Weiterhin  spricht  das  Fehlen  der  Knochen  nicht  direkt  dagegen,  du  unter 
Umständen  auch  gebrannte  Knochen  zerstört  werden  können,  wenn  ihre  Hülle  bei 
der  Beisetzung  zertrümmert  wird  oder  wenn  sie,  wie  es  auch  anderwärts  vorzu- 
kommen scheint,  ohne  Hülle  beigesetzt  werden.  Das  GcTäss  würde  dann  als  Bci- 
gelass  aufzufassen  sein. 

Nicht  unerwähnt  will  ich  lassen,  dass  gerade  Reppichau  sehr  reich  an  Stein- 
gerüt  ist:  facettierte  Hämmer,  Hacken,  Beile,  auch  Wetzsteine  fast  gleich  dem 
bei  Soph.  Müller,  Nord.  Altertumskunde  Bd.  I,  S.  193  ubgebildeten.  Auch  wurde 

1)  Vcrgl.  über  einen  neolithischen  Fund  bei  dem  Dorfe  Reppichau.  Nachr.  über 

deutsche  Altertumsfundc  1899,  Heft  5. 
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eine  halbe  Geweibstange  eines  starken  Rothirsches  zusammen  mit  einem  schön 
gearbeiteten  Beil  aus  graugrUn  gesprenkeltem  Stein  in  einer  Sandgrube  gefunden, 
die  zahlreichen  Schlag-  und  Sagerinnen  zeigt  um  die  entfernte  Augensprosse  und 
am  Grunde  der  dritten  Sprosse,  wo  der  Übrige  Teil  der  Stange  teils  nbgesiigt,  teils 
abgebrochen  ist. 


Einen  steinzeillichen  Scherbenfund *)  machte  ich  bei  Besichtigung  der  Sand- 
gruben neben  dem  neuen  Armcnstift  im  Süden  der  Stadt  Dessau,  sehr  nahe  der 
Mulde  gelegen;  es  liegen  die  Scherben  zweier  Gcfasse  vor.  Das  eine  (Fig.  5)  ist 


„Breite  Bruchstücke“  bei  Keppichau. 


Fig.  ö— 7.  Sandgrube  am  neuen  Armcnstift  (Stadt  Dessau). 


nur  mit  halbkreisförmigen  Einstichen  verschiedener  Anordnung  (aus  der  Abbildung 
deutlich  ersichtlich)  verziert,  das  andere  mit  denselben  Halbkreisen  (Fig.  6)  in  fast 
gleicher  Anordnung,  aber  auch  weiter  noch  mit  tief  eingedrücktem  Furchenstich, 
an  dem  zum  Abschluss  eine  Reihe  nach  oben  offener  Halbkreise  dient  (Fig.  7);  ausser- 
dem trägt  dies  Gefäss  von  oben  nach  unten  durchbohrte  Ösen  (obere  Öffnung 

I)  Vergl.  über  die  steinzeitliche  Besiedelung  Dessaus  und  seines  Weichbildes.  Unser 
Anhaltland,  Itxct,  Nr.  27,  vom  Verf. 
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15:8>nm,  untere  1 1 : 6 mm).  Die  Scherben  lagen  etwa  20  cm  unter  der  Ober- 
fläche auf  der  Grenze  zwischen  dem  Ackerboden  und  dem  toten  Sande.  Derartig 
scharf  ausgeprägte  Eindrücke  in  Halbmondform  habe  ich  nur  noch  an  Gefüssen 
bezw.  Scherben  von  Tangermünde  und  Ketzür  (Osthavelland)  gesehen.  Dies  im 
Verein  mit  dem  Furchenstich  weist  wieder  auf  nördlichen  Ursprung  oder  wenigstens 
nördliche  Beeinflussung  hin. 

Ein  weiterer  für  uns  sehr  wichtiger  Fund  wurde  gelegentlich  beim  Entleeren 
einer  Sandgrube  auf  der  Feldflur  de3  Dorfes  Törten  bei  Dessau  gemacht.  Die 
Grube  befindet  sich  auf  der  westlichen  Abdachung  eines  Hügels  zwischen  dem 
Gasthaus  Haideburg  und  der  Eisenbahnstation  Haideburg  (Linie  Dessau-Bittcrfeld); 
die  Bahnlinie  durchschneidet  den  Hügel  und  westlich  von  derselben  liegt  der  Fundort. 
Auf  die  freundliche  Benachrichtigung  des  Besitzers,  dass  daselbst  Scherben  gefunden 
seien,  fuhr  ich  dorthin  und  erhielt  von  dem  Finder,  einem  Arbeiter,  folgenden 
Bericht:  „In  einer  Tiefe  von  75 — Um  cm  sei  er  auf  Scherben  gestossen,  die  im 
gewachsenen  Sande  gelegen  hätten;  eine  Dunkel-  oder  Schwarzfürbung  der  Um- 
gebung oder  der  Fundstelle  selbst  sei  bestimmt  nicht  vorhanden  gewesen;  die 
Scherben  eines  Gefässes,  das  in  der  Mitte  stand,  seien  mit  einer  Steinplatte  gedeckt 
gewesen,  die  rechtwinklige  Grund-  und  Oberfläche  zeigt  (Länge  etwa  50  cm,  grösste 
Breite  etwa  30  cm,  Dicke  10-15  cm).  Im  Kreise  herum  lagen  die  Scherben 
der  anderen  Gelasse  sämtlich  schon  zerdrückt.  Etwa  I m davon  entfernt  in  nörd- 
licher Richtung  und  an  der  Grenze  der  Sandgrube  habe  ein  völlig  erhaltenes, 
kugeliges  Gefäss  gestanden.  AusBerdcm  seien  etliche  Knochcnstückchcn  und  Holz- 
kohle gefunden.“  — Die  Scherben  gingen  in  meinen  Besitz  Uber,  das  erhaltene 
Gelass  und  ein  Feuersteinbeil,  das  unter  den  Scherben  des  Mittelgefässes  gelegen, 
kamen  nach  einigen  Wanderungen  in  die  Hände  des  Herrn  Hofinaurermeister 
Berger,  Dessau,  der  die  Sandgrube  ausbeutete,  und  wurden  so  nachträglich  der 
Beschreibung  und  Aufnahme  zugänglich. 

Das  Gefäss,  welches  in  der  Mitte  gestanden  hatte,  liess  sich  fast  völlig  rekon- 
struieren (Fig.  s)  (Höhe  26  cm,  Halsdurchmesser  19  cm,  Bauchdurchmesser  29  cm 
in  16  cm  Höhe,  Bodendurchmesser  12  cm).  Die  sauber  geglättete  Aussenseite  ist  hell- 
bis  dunkelbraun,  innen  ist  es  hellgelbbraun;  es  hat  die  Form  einer  Amphora,  ist 
mit  vier  kräftigen,  ziemlich  weit  durchbohrten,  gegenständigen  Ösen  versehen,  die 
ihren  oberen  Ansatz  am  obersten  Bauchteil  nehmen.  Die  Verzierung  des  Halses 
setzt  dicht  unter  dem  Rande  an  und  besteht:  1.  aus  zwei  Reihen  nach  oben  offener 
Halbkreise;  2)  aus  einer  Reihe  von  Dreiecken  mit  der  Spitze  nach  unten;  ,H.  grosse 
Rauten  zwischen  den  Dreiecken;  4.  kleinere  Rauten  zwischen  den  grösseren.  Alle 
Figuren  sind  ausgefüllt  mit  nach  obenen  offenen  Halbkreisen  und  zwar  etwas  ver- 
tieft Da  die  genannten  Figuren  nun  nicht  direkt  aneinander  stossen,  wird  durch 
die  freibleibenden,  etwas  erhabenen  Zwischenräume  ein  doppeltes  Zickzackband 
gebildet.  Die  Spitzen  des  unteren  Zickzackbandes  sind  5.  mit  kleinen  Anhängseln 
aus  Halbkreisen  (je  zwei,  darunter  einer)  verziert,  die  aber  Uber  den  Ösen  fehlen. 
Der  Halsteil  wird  durch  eine  Rinne  abgesetzt  gegen  den  übrigen  Teil  des  Gefässes. 
Die  Hauptverzierung  des  Bauchteils  ist  eine  Reihe  senkrechter,  einfacher  Striche, 
die  in  Bündeln  von  II  bis  15,  unter  sich  parallel  gezogen  sind;  die  Bündel  selbst 
sind  aber  gegeneinander  geneigt  und  durch  ein  freies  trapezförmiges  Feld  getrennt; 
darüber  sind  zwei  Reihen,  darunter  eine  Reihe  nach  oben  offener  Halbkreise  an- 
gebracht. — 

Ein  in  der  Form  gleiches  Gefäss  findet  sich  in  der  Gross-Kühnauer  Samm- 
lung, aber  ohne  Angabe  des  Fundortes. 
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Zum  Teil  aus  den  Scherben  zusammensetzen  liessen  sich  folgende  Gefiisse: 
Eine  grosse  Kugelamphore  (Fig.  9);  ein  grosser  Teil  des  Halses  und  der  untere 
Teil  des  Gelasses  fehlt;  der  grösste  Bauchdurchmesser  beträgt  240  mm.  Die  Farbe 
ist  graubraun,  die  Aussenseite  ist  sauber  geglättet,  die  Wandung  auffallend  dünn. 
l)ie  ziemlich  breiten  und  weit  durchbohrten,  gegenständigen  Ösen  UberbrUcken  den 
Absatz  zwischen  Hals  und  Bauch.  Die  Verzierung  des  Halses  setzt  auch  hier 
wieder  dicht  unter  dem  Rande  un  und  besteht:  1.  aus  einer  Reihe  nach  unten 
ofTener  Halbkreise;  2.  einer  Reihe  von  Dreiecken  mit  der  Spitze  nach  unten; 
3.  einer  Reihe  grösserer  Dreiecke;  4.  einer  Reihe  kleinerer  Dreiecke,  beide  mit  der 
Spitze  nach  oben.  Die  Begrenzung  der  Dreiecke,  sowie  die  Ausfüllung  derselben 
mit  sich  kreuzenden  Linien  ist  in  Schnurtechnik  hcrgcstellt.  Die  zweite  und  dritte 
wird  durch  ein  Zickzackband  getrennt,  in  der  vierten  Reihe  ist  der  Raum  zwischen 
je  zwei  Dreiecken  freigelassen.  Das  Schulterornament  zeigt  auch  hier  Bündel 
unter  sich  paralleler  Einstriche,  die  gegeneinander  geneigt  sind,  darüber  zwei, 
darunter  eine  Reihe  nach  unten  offener  Halbkreise;  die  Einstrichc  sind  teilweise 
glatt,  teilweise  in  Furchenstichmanier  gezogen.  Der  unterste  Teil  der  Ösen  und 
das  darunter  befindliche  Feld  ist  gleichfalls  verziert  mit  einer  Reihe  nach  unten 
offener  Halbkreise,  darunter  befindet  sich  ein  Bündel  senkrechter  Einstriche, 
gekreuzt  von  schräg  verlaufenden  und  schliesslich  eine  Reihe  nach  unten  offener 
Halbkreise. 


F'g.  S.  V» 


Fig.  9.  V, 


Ferner  eine  kleinere,  sehr  roh  gearbeitete,  ziemlich  dickwandige  Kugel- 
amphore, der  am  Hals,  Schulter  und  Boden  grosse  Stücke  fehlen  (Fig.  10).  Das 
Gefäss  ist  nur  dürftig  geglättet,  die  Farbe  ist  gelbbraun  bis  ziegelrot;  die  beiden 
breiten,  gegenständigen  Ösen  UbcrbrUcken  den  auch  hier  scharf  ausgesprochenen 
Absatz  zwischen  Hals  und  übrigem  Gefassten.  Der  Hals  ist  mit  vier  Reihen  von 
groben  Winkelstichen  verziert,  je  zwei  Reihen,  getrennt  durch  ein  unverziertes 
Band;  auf  der  einen  Hälfte  ist  das  Band  schmal,  auf  der  anderen  breit;  auf  ersterer 
sind  die  Winkel  der  ersten,  zweiten  undjvierten  Reihe  nach  oben,  die  dritte  Reihe 
nach  unten  offen,  auf  letzterer  sind  alle  Winkel  nach  oben  geöffnet.  Jeder  Schenkel 
der  Winkel  ist  für  sich,  nicht  etwa  mit  einem  V-förmigen  Instrument  eingedrückt. 
Auf  der  Schulter  linden  sich  auch  hier  mehrere  gegeneinander  geneigte  Bündel 
von  seichten  und  tieferen,  unter  sich  parallelen  Einstrichen,  die  nach  oben  von 
zwei,  nach  unten  von  einer  Reihe  nach  oben  offener  Winkclstichc  begrenzt  sind. 
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Ebenso  roh  wie  die  ganze  Form  und  Arbeit  des  Gefässes  ist  auch  die  Art  der 
Verzierung. 

Weiter  ein  sehr  defektes  Gefiiss  (Fig.  11)  von  23  an  Höhe  (Halsdurchmesser 
15  cm;  Bauchdurchmesser  21  cm  in  16  cm  Höhe,  Bodendurchmesser  9 cm),  das  sauber 
geglättet  ist,  hellbraune  Farbe  mit  roten  und  dunkelbraunen  Tönen  zeigt  und  45, 
bezw.  50  mm  rom  Rande  entfernt  eine  Reihe  von  ovalen  oder  runden  Eindrücken 
hat,  in  deren  Mitte  eine  senkrechte,  scharfe  Kerbe  läuft. 

Ferner  ein  Gefüss  (Fig.  12),  von  dem  der  Boden  und  ein  Seitenteil  bis  zum 
Rande  hinauf  zusammengesetzt  werden  konnte;  auch  dies  ist  geglättet,  lehmfarben 
und  trägt  45  mm  von  dem  etwus  nach  aussen  gelegten  Rande  eine  Reihe  ovaler, 
ziemlich  dicht  aneinander  gestellter  Eindrücke. 

Schliesslich  ein  Gefüss,  von  dem  nur  einige  Stücke  des  Randes  und  des 
obersten  Bauchtcils  erhalten  sind  (Fig.  13).  Dnsselbo  war  wahrscheinlich  eine 
Amphore,  ist  ziemlich  roh  gearbeitet.  50  mm  vom  Rande  ist  ein  Wulst  aufgelegt, 
der  die  Grenze  zwischen  Hals  und  Bauch  bildet  und  von  dem  mehrere  kleine, 
verschieden  breite  Ösen  nach  dem  Bauchteil  ziehen. 


Fig.  11.  Vs  Fig.  12.  ’/r. 


Das  abseits  von  den  oben  geschilderten  Gefüssen  aufgcstelltc  ist  völlig  erhalten 
(Fig.  14),  (Höhe  28  cm,  Halsdurchmesser  21  :21,5  cm,  Bauchdurchmesser  26,5  in 
9 cm  Höhe);  cs  zeigt  deutlichen  Absatz  zwischen  Hals  und  Bauch,  trägt  zwei  an 
der  Trennungslinie  zwischen  Hals  und  Bauch  ansetzende,  etwa  8 cm  uuseinander- 
stehende,  in  der  Mitte  19  mm  breite  Henkel  und  hat  einen  gewölbten  Boden 
ohne  Stchfläche.  Die  Verzierung  des  Halses  besteht:  1.  aus  zwei  Reihen  nach 
oben  offener  Halbkreise;  2.  darunter  ein  Kranz  von  Dreiecken  mit  der  Spitze  nach 
unten;  zwischen  den  Dreiecken  ein  Kranz  von  Rauten:  4.  zwischen  den  unteren 
Spitzen  der  Rauten  kleine  Anhänger;  sämtliche  Figuren  sind  mit  nach  oben  offenen 
Halbkreisen  ausgefüllt. 

Unter  der  Übergangslinie  zwischen  Hals  und  Bauch  sind  zwei  Reihen  nach 
oben  offener  Halbkreise,  darunter  ein  Kranz  von  Dreiecken  mit  der  Spitze  nach 
unten  in  eben  der  Ausfüllung  wie  am  Halse. 

Endlich  wurde  noch  ein  Feuersteinbeil  (Fig.  15)  gefunden  von  11,3  cm  Länge 
und  2 cm  Dicke,  an  der  Schneide  5,2  cm,  um  hinteren  Ende  3,5  cm  breit.  Die 
Ober-  und  Unterfläche  ist  gleichmüssig  gewölbt  und  äusserst  sauber  geschliffen, 
am  Hinterende  und  an  den  Seitenflächen  sind  überall  Schlagspuren  sichtbar. 
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Was  die  Technik  der  Gelass- Verzierungen  betrifft,  so  danke  ich  mehrere  Angaben 
der  liebenswürdigen  Auskunft  des  Hrn.  Dr.  A.  Götze-Berlin.  Die  Halbkreise  sind  mit 
einem  in  der  Richtung  der  Axe  gespaltenen  Rohr  oder  einer  Federpose  eingedrückt: 
das  Schnurornament  auf  der  grossen  Kugelamphore  ist  mit  einer  sehr  fest  gedrehten 
oder  vielleicht  geharzten  Schnur  abgedrUckt,  da  nur  wenige  Stellen  zu  finden  sind, 
an  denen  man  in  der  Furche  die  durch  Drehung  der  Schnur  erzeugte  Parallcl- 
streifung  bemerken  kann.  Die  Winkelstichverzierung  auf  der  kleineren  Kugel- 
amphorc  ist  mit  einem  (Stein-?)  Meissel  eingedrückt.  Die  Strichmuster  auf  dem 
Bauch  der  Gelasse  sind  teils  in  einfacher  Linie,  teils  in  Furchenstich  mit  einem 
Instrument  gezogen,  das  vielleicht  eine  ubgeschriigte  Schneideflüche  hatte.  Die 
Eindrücke  auf  den  Töpfen  Fig.  11  und  ld  sind  mit  der  Fingerkuppe,  bei  Fig.  11 
unter  Mitbenutzung  des  Fingernagels  hergeslcllt. 

Fig.  IS.  »/»  Fig.  lö.  */, 


Fig.  14.  'L 


Sandgrube  auf  Törtener  Feldflur. 

Die  Ornamente  sämtlicher  Gefiisse  mit  Ausnnhmc  der  Töpfe  Fig.  11  und  12 
bieten  für  die  Steinzeit  charakteristische  Formen,  während  die  Fingcreindrücke  bei 
uns  in  fast  allen  vor-  und  frühgeschichtlichcn  Perioden  Vorkommen. 

Besonderes  Interesse  an  diesem  Funde  bietet  die  Reichhaltigkeit  der  Formen: 
so  zwei  Amphoren,  zwei  Kugclamphoren,  ein  Kugeltopf  mit  asymmetrischer  Henkel- 
stellung und  schliesslich  Töpfe  gewöhnlicher  Art  und  das  gleichzeitige  Auftreten 
vou  Kugclamphoren  mit  Gelassen  nordischer,  bezw.  nordwestdeutscher  Keramik. 

Auch  bei  diesem  Funde  bleibt  es  unentschieden,  ob  es  sich  um  eine  einfache 
Leichenbestattung  oder  um  Leichenverbrennung  handelt.  Die  wenigen  und  winzigen 
Knochenstückchen,  die  ich  zu  Gesicht  bekam,  Hessen  nicht  einmal  die  Ent- 
scheidung, ob  sie  tierischer  oder  menschlicher  Herkunft  seien,  zu.  Das  einzige, 
was  für  Verbrennung  spricht,  wäre  die  Holzkohle  und  dann  müsste  man  annehmen, 
dass  die  Verbrennung  an  anderer  Stelle  stattgefunden  habe,  da  an  der  Bcisetzungs- 
stclle  selbst  Branderdc  sich  nicht  vorgefunden  hat. 
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Was  eigentlich  bei  der  geographischen  Lage  unseres  Kreises  selbstverständlich 
erscheint,  bestätigen  die  bisher  gemachten  Funde,  dass  nämlich  der  Kreis  Dessau 
vom  Norden  und  von  Mitteldeutschland  kulturelle  Einflüsse  bekommen  hat.  Das  in 
Mitteldeutschland  heimische  Schnurornament  finden  wir  auf  einer  Amphore  und 
zwei  Kugelamphoren,  die  nordische,  bezw.  nordwcstddcutschc  Manier  auf  dem 
Henkelkrug  von  Reupzig,  auf  den  Kugelamphoren  vom  Zobernberg,  von  der 
Törtener  Feldflur,  auf  den  Gefassresten  von  Dessau  und  der  Törtcner  Feldflur. 
Ks  scheint  allerdings  der  nordische  Einfluss  der  gröserc  gewesen  zu  sein. 

Literatur:  Dr.  A.  Götze:  Neolitbische  Studien.  Zeitschrift  für  Ethnologie  19(10. 

Derselbe:  Über  die  Gliederung  und  Chronrdogie  der  jüngeren  Steinzeit.  Berliner 
Vorhand!.  llklO,  S.  2.”>9ff. 

Dr.  K.  Brunner:  Steinieitliche  Keramik  in  der  Mark  Brandenburg. 

H.  Seelmann- Alten. 


Der  Depotfund  von  Hessen. 

Auf  der  Feldmark  von  Hessen  wurde  im  Herbst  1902  ein  wertvoller  Fund 
gemacht.  Hessen  ist  ein  Flecken,  der  im  Amte  Schöppenstedt,  südlich  vom 
Grossen  Bruche  liegt.  Das  Gelände  westwärts  steigt  allmählich  gegen  den  Fall- 
stein an,  dessen  breiter  Rücken  mit  Wald  bedeckt  ist.  In  der  Nähe  des  Gehölzes 
und  zwar  zwischen  der  Landesgrenze  und  dem  von  der  Zuckerfabrik  herführenden 
Wege  besitzt  der  Landwirt  H.  Bosse  einen  Acker,  auf  dem  der  Fund  erhoben 
wurde.  Die  Flur  dort  heisst  der  Warberg,  und  das  Feld  liegt  etwa  '2100  m von 
der  Zuekerfabrik  entfernt.  Beim  Aufwerfen  einer  Rübenmiete  fänden  die  Leute 
drei  Bronzeringe.  Sie  lagen  aufeinander  in  einer  Tiefe  von  etwa  40—50  cm.  Von 
einem  Gelasse  oder  von  Scherben  eines  Topfes  wird  nichts  berichtet.  Die  Ringe 
sind  von  gleicher  Form,  länglichrund,  geschlossen;  die  grösste  Länge  beträgt  13,6 
bis  13,9  cm,  die  grösste  Breite  10,7  bis  11,1  cm.  Die  Stange  ist  von  ungleicher 
Stärke,  die  eine  Stelle  hat  1,6 — 2 cm  im  Durchmesser,  dann  verjüngt  sie  sich 
allmählich  bis  zu  1,3  cm  Durchmesser,  und  gerade  an  dieser  dünneren  Stelle 
befinden  sich  vier  schmale,  ringartige,  nur  wenig  vertretende  Glieder,  die  jedoch 
nach  innen  verschwinden.  Die  Ringe  von  Hessen  gleichen  also  denen  von  Pies- 
dorf  (Eelleben)  und  Bernburg-Köthen,  nur  duss  sie  nicht  fünf,  sondern  vier  Quer- 
rippen haben,  jedoch  kamen  auch  in  den  Depotfunden  von  Osterburg,  Tucheim, 
Niedcrlehme  und  Bagow  ganz  ähnliche  Stücke  vor1 2).  Kossinna  stellt  sie  in  dem 
unten  angeführten  Berichte  in  die  beginnende  Bronzezeit. 

Durch  den  Fund  von  Hessen  ist  die  Zahl  der  bis  jetzt  bekannten  Depotfunde 
aus  dem  braunschweigischen  Lande  auf  sieben  gestiegen*). 

Leider  blieben  die  Ringe  nicht  beisammen,  den  einen  erwarb  Hr.  A.  Vasel 
in  Beierstedt,  die  beiden  anderen  kaufte  ein  Althändler  auf.  Übrigens  ist  einer  der 
Ringe  von  dem  Finder  aus  den  genugsam  bekannten  Gründen  zerbrochen  und 
angefeilt. 

Th.  Voges. 

1)  Hahne,  Bronze-Depotfund  vom  Rittergute  Picsdorf  hei  Belieben.  Zcitchrift  für 
Ethnologie  UH  1.1,  S.  4X4. 

2)  Nachrichten  1901,  S.  89. 
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Wirtelfund  von  Liibbars  (Kreis  Salzwedel). 

Vor  etlicher  Zeit  erhielt  ich  aus  Liibbars  einen  sogenannten  Spinnwirtel;  der- 
selbe fiel  durch  seinen  5,2  cm  betragenden  Durchmesser  auf.  Die  Höhe  beträgt 
2,0 — 2,5  cm.  Das  in  der  Mitte  durchgetriebene  Loch  ist  cylindrisch.  Es  erscheint 
mir  wegen  der  ungewöhnlichen  Grösse  zweifelhaft,  ob  dieses  Gerät  tatsächlich  als 
Spinnwirtel  benutzt  worden  ist;  vielleicht  hat  es  als  Netzsenker  gedient.  Gefunden 
wurde  es  beim  Tannenpfianzen  an  einem  Ort,  in  dessen  Umgebung  schon  grobe 
Urnenscherben,  jedoch  ohne  Verzierung,  gefunden  worden  sind. 

Auf  der  Feldmark  Lübbars  wurde  ferner  vor  etwa  10  Jahren  eine  römische 
Bronzemünze  gefunden.  Ich  erhielt  sie  und  gab  sie  noch  während  meiner 
Gymnasialzeit  zur  Besichtigung  fort,  erhielt  sie  jedoch  nicht  wieder.  Unglücklicher- 
weise ist  mir  auch  der  Name  des  betreffenden  Herrschers,  dessen  Bild  sie  trägt, 
abhanden  gekommen.  Derartige  Funde  von  römischen  Münzen  gehören  in  der 
Altmark  nicht  gerade  zu  den  häufigen  Vorkommnissen. 

Übisfelde.  LU  de  mann. 


Prähistorische  Funde  aus  der  Gegend  von  Klein-Machnow 
(Kreis  Teltow). 

Auf  dem  Berge  östlich  vom  Klein-Machnower  See,  zwischen  der  Dorfslrasse 
und  der  Backe  fand  ich  viele  Feuerstein-Mnnufakte,  die  ich  dem  Märkischen 
Provinzial-Museum  gegeben  habe.  In  den  Gärten,  südlich  vom  obigen  See, 
zwischen  See  und  der  Strasse,  die  von  Wannsee,  an  Jagdschloss  Dreiiinden  vorbei, 
nach  dem  Dorfe  fuhrt,  fand  ich  vorslavischc  Scherben.  Auf  dieser  Strasse  sogar 
selbst  machte  ich  Grabungsversuche  und  kamen  dieselben  Scherben  zum  Vorschein. 
Diese  Scherben  rührten  jedoch  nicht  aus  Gräbern  her,  sondern  von  Gebrauchs- 
Gcfiissen  einer  vorslavischen  Ansiedlung.  Dagegen  fand  ich  dicht  dabei,  südlich 
von  dieser  Strasse,  im  Hintergarten  des  Schlosses  graubraunes  Topfgerät  von 
ausgesprochen  slnvischcm  Typus  mit  Wellenlinien  und  horizontalen  Riefen. 

Die  Gräber  der  oben  erwähnten  Siedelung  am  See  werden  jedenfalls  jenseits 
der  Bäcke,  also  südlich  vom  herrschaftlichen  Schlosse,  sich  befunden  haben.  Aus 
diesen  stammen  mehrere  Urnen  und  Beigefiisse  her,  auch  einige  Bronzegegenstände, 
die  sich  im  Besitze  des  Hrn.  Ritterguts-Besitzers  Diellolf  v.  Hake  in  Klein- 
Machnow  befinden  und  im  dortigen  Schlosse  aufbewahrt  werden.  Das  Material 
der  Grab-Urnen  und  der  Scherben  der  Gelasse  aus  der  Ansicdlting  am  See  ist 
scheinbar  das  gleiche.  Auch  im  Märkischen  Provinzial-Museum  befinden  sich 
mehrere  Grab-Urnen  aus  Klein-Machnow  und  ersieht  man  aus  allen  diesen  Funden, 
dass  diese  Gegend  um  Klein-Machnow  schon  in  vorgeschichtlichen  Zeiten  bewohnt 
gewesen  ist. 

Hermann  Busse. 


Abgeschlossen  im  November  1909. 
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Neolithische  Funde  von  Kricheldorf  (Kreis  Salzwedel). 

Im  Jahre  1898  waren  auf  zwei  benachbarten  Htlgeln  der  Kricheldorfer  Heide 
bei  Salzwedel  Grabfelder,  welche  der  Latcne-Periode  und  der  Übergangszeit  zur 
römischen  Kaiserzeit  angehören,  entdeckt  und  zum  Teil  von  mir  später  untersucht 
worden.  Bei  den  Ausgrnbungsarbciten  fand  ich  auf  einem  Felde  einen  in  Säge- 
form bearbeiteten  Feuersteinsplitter  und  dicht  bei  dem  anderen  einen  Eckzahn,  der 
nach  der  Bestimmung  durch  Hrn.  Prof.  Dr.  Nehring  in  Berlin  vielleicht  von  einem 
Wolf  stammt.  Eine  genauere  Feststellung  ist  des  schlechten  Erhaltungszustandes 
wegen  nicht  möglich.  Ich  danke  dem  Königlichen  Museum  auch  an  dieser  Stelle 
für  die  freundliche  Vermittelung  der  Bestimmung.  Beide  FundBtücke  lagen  lose 
im  Sande.  Später  wurde  dann  eine  Feuersteinpfeilspilze  (Fig.  1)  und  längere  Zeit 
darauf  eine  andere  (Fig.  2)  gefunden,  welche  sich  in  dem  Museum  des  altmärkischcn 
Geschichtsvereines  zu  Salzwedel  befinden.  Bei  der  fortschreitenden  Konservierung 
meiner  Kricheldorfer  Fundstücke  aus  den  beiden  Feldern  bemerkte  ich  sodann 
unter  der  Menge  der  hei  der  Ausgrabung  gesammelten  Gefässbruchstücke  einige 
kleine,  charakteristisch  verzierte,  steinzeitliche  Scherbon.  Das  erste  Stück  zeigt 
eine  Verzierung,  welche  einem  tief  eingeschnittenen  Schnurornanient  ähnelt  und 
dadurch  hergestellt  worden  ist,  dass  mit  einem  spitzen  Stäbchen  stichweise  Linien 
gezogen  wurden.  Es  ist  die  sogenannte  Furchenstichverzierung.1 2)  Das  andere 
Ornament,  welches  bogen-  oder  winkelförmige  Eindrücke  zeigt,  ist  durch  ein 
passend  geschnittenes  Hölzchen  eingestochen.  Die  Anordnung  der  Verzierungen 
ist  die  gewöhnliche’).  Die  Scherben  zeigen  eine  schwärzliche,  schwärzlich-braune 
und  rötliche  Oberfläche.  Reste  einer  weissen  Ausfüllung  der  Ornamente  haben 
sich  trotz  genauer  Untersuchung  nicht  feststellen  lassen.  Der  Ton  zeigt  Bei- 
mischungen von  Quarzkörnchen  und  Feldspatstückchen  in  mittelmässiger  Menge. 
Leider  haben  sich  bei  der  jetzigen  genauen  Untersuchung  der  Fundstelle  weitere 
Scherben  nicht  finden  lassen. 

Die  Untersuchung  der  Schlagstätte,  welche  ich  mit  um  so  grösserer  Freude 
vornahm,  uls  neolithische  Siedelungen  usw.  in  unserer  Gegend  noch  nicht  genauer 


1)  Vergl.  Brunner,  Die  steinzeitliche  Keramik  in  der  Mark  Brandenburg,  Braun- 
schweig 1898,  S.  28. 

2)  Ähnlich  wie  Brunner  a.  a.  0.  Fig.  19. 
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untersucht  werden  konnten,  lieferte  folgende  Ergebnisse:  6 Feuersteinpfeilspitzen 
(E'ig.  3,  4,  5 — 8),  etliche  dreieckige  Bohrer  wie  Fig.  9,  eine  Anzahl  prisma- 
tischer Messerchen  wie  Fig.  10,  11.  Fig.  15  zeigt  den  schon  oben  erwähnten, 
bereits  sehr  stark  zerstörten  Eickzahn  eines  Wolfes.  Sodann  fand  sich  noch  der 
in  Kig'.  13  abgebildete,  rundliche  Schaber,  wie  ich  einen  gleichen  als  Einzelfund 
bereits  von  Niendorf  (Kreis  Ltlchow,  Provinz  Hannover)  besitze.  In  Fig.  14  ist 
ein  Splitter  dargestellt,  welcher  augenscheinlich  von  einem  zum  Teil  polierten 
Gegenstand,  vielleicht  einem  schmalen  Beil,  abgesprungen  ist.  Die  weissen  Stellen 
in  der  Skizze  bezeichnen  die  polierten  Flüchen.  Leider  haben  sich  weder  Brand- 
stellen noch  etwaige  sonstige  Überreste  der  ältesten  Bewohner  unserer  Gegend 
auffinden  lassen,  sodass  man  es  wohl  nur  mit  einer  vorübergehenden  Benutzung 
des  Platzes  als  Schlagstätte  zu  tun  hat. 

Von  den  Pfeilspitzen  ist  Fig.  5 besonders  interessant,  da  sie  dieselbe  rhom- 
bische Form  darstcllt,  wie  sie  Weigel1)  „als  besonders  charakteristisch  für  die 


Fig.  ti. 


märkische,  bezw.  binnenländisch-norddeutsche  Steinzeitkultur“  bezeichnet.  Bei  dieser 
Gelegenheit  möchte  ich  gleich  noch  einen  Axthammer  (Fig.  16)  erwähnen,  den  ich 
als  Einzelfund  auf  einem  Felde,  welches  etwa  1,0— 1,2  km  von  der  oben  beschrie- 
benen Fundstelle  entfernt  liegt,  gefunden  habe.  In  meinem  Fundbuch  befindet  sich 
darüber  folgender  Bericht  unter  dem  18.  Januar  1899:  „Als  ich  heute  in  Begleitung 
meines  Freundes  R.  Stappenbeck  aus  Salzwedel  zu  den  beiden  Kricbeldorfcr 
Fundstellen  zur  Fortsetzung  der  Ausgrabungen  ging,  bemerkte  ich  auf  einem  Acker 
inmitten  der  schwarzen  Erde  gelben  Sand,  der  mit  kleinen  Klümpchen  tiefschwarzer 
Erde,  vielleicht  Branderde,  durchsetzt  war.  Bei  genauerem  Hinsehen  fand  ich 
einen  Axthammer,  der  folgende  Masse  aufweist.  Länge:  15,0  cm,  Breite  6,0  cm, 
Entfernung  der  Mitte  des  cylindrischcn  Bohrloches  von  2,5  cm  Durchmesser  und 


1)  Weigel,  Nachrichten  über  deutsche  Altcrtunisfundc  1893,  Heft  5,  S.  09,  Fig. 5. 
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3,5  cm  Tiefe  von  der  Schneide  8,5  cm,  Länge  der  gekrümmten  Schneide  3,5  cm, 
Höbe:  3,5  rm;  Gestein:  sehr  wahrscheinlich  Diabas;  Bearbeitung:  sehr  schön 
poliert;  Erhaltung  sehr  gut;  Bemerkungen:  die  Absuchung  der  betreffenden  Stelle 
sowie  des  ganzen  Feldes  ergub  nichts.  Weitere  Nachforschungen  können  vorläufig 


Fig.  10. 


Fig.  11. 


Fig.  12.  Fig.  13. 


Fitr.  lli. 


'/»  der  natürl.  Grösse. 


nicht  angestellt  werden,  da  das  Land  in  Kultur  liegt.“  Soweit  mein  Fundbuch. 
Spätere  Untersuchungen  der  Stelle  ergaben  ebenfalls  nichts. 

Sämtliche  Fundstttcke,  mit  Ausnahme  der  in  Fig.  1,  2,  10,  1 1 darg  stellten! 
befinden  sich  in  meiner  Sammlung.  Alle  Figuren,  mit  Ausnahme  des  Axthammers, 
sind  in  natürlicher  Grösse  gezeichnet. 

öbisfelde.  Lädemann. 


Hügelgräber  der  römischen  Zeit  von  Selgenau,  Kreis  Kolmar 

in  Posen. 

Im  Revier  der  Königl.  Oberförsterei  Selgenau  liegen  in  Jagen  233b  einige  grosse 
HUgel.  Die  Stelle  befindet  sich  etwa  eine  Meile  von  der  Oberförsterei  entfernt  in  der 
Nähe  des  westpreussischen  Dorfes  Borkendorf  auf  einem  Plateau,  welches  durch 
die  tief  und  steil  eingeschnittenen  Täler  der  Kuddow  und  ihres  Nebenflusses 
Glumia  begrenzt  wird.  Die  Untersuchung,  weiche  ich  im  Jahre  1001  vornahm, 
ergab  folgendes: 
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Hügel  I.  Runder  Hügel,  aus  kopfgrossen  und  bedeutend  grösseren  Steinen 
aufgebaut  (Fig.  1).  Durchmesser  des  Steinkemes  16,50  m,  Höhe  0,80  m.  Über 
dem  Steinkern  liegt  eine  Sand-  und  Humusschicht  von  nur  0,20  m Stärke.  Ein 
vollständiges  Abträgen  dieser  gewaltigen  Steinmasse  erschien  unzweckmässig,  des- 
halb wurden  von  W.  und  SW.  her  zwei  Gräben  von  je  2 m Breite  radial  angelegt, 
welche  sieb  in  der  Mitte  trafen.  Die  HUgelmitte  wurde  dann  in  einem  Umkreise 
von  31/,  m Durchmesser  abgedeckt,  ln  der  Mitte  senkt  sich  die  Steinpackung  ein 

Fig.  1. 


wenig  unter  das  umgebende  Niveau;  die  in  konzentrischen  Ringen  gelegten  Steine 
der  untersuchten  Schicht  waren  an  der  Unterseite  häufig  durch  Kohle  schwarz 
gefärbt.  Darunter  folgte  eine  Schicht  festen,  scharfen  Sandes  und  unter  diesem, 
genau  in  der  Mitte  des  Hügels,  eine  runde  Grube  von  0,70  m X 0,65  m Durch- 
messer, deren  Boden  1,60  tu  unter  dem  oberen  Rande  der  Steinpackung  lag.  Die 
Grube  enthielt  kohlige  Masse  mit  Brandknochen  und  dazwischen  kleine  geschmolzene 
Bronzestückchen,  eine  zerbrochene,  schlecht  erhaltene  Bronzefibel  (Fig.  2),  zwei 
eiserne  Nägel  (Fig.  ;i),  sowie  Bruchstücke  von  Eisenband  mit  anhaftenden  Holz- 


Fig  3. 


resten.  Die  Eisensachen,  welche  vielleicht  als  Schildbeschläge  anznsehen  sind, 
lagen  auf  der  Kohlenmasse  obenauf.  Die  Wände  der  in  den  sandigen  Boden  ein- 
gegrabenen Grube  waren  sehr  fest,  als  ob  sie  gebrannt  wären,  auch  haftete  Asche 
an  ihnen. 

Hügel  II,  dem  vorigen  in  der  Anlage  ganz  ähnlich.  Durchmesser  des  Stein- 
kernes 15  m,  Stärke  der  Huntus-  und  Sandschicht  0,30  m,  der  Steinpackung  1,00  m. 
Der  Hügel  wurde  durch  2 m breite,  radiale  Gräben  von  O.  und  SO.  her  ersehlossen. 
Auch  hier  konnte  wieder  die  konzentrische  Lagerung  der  Steine  in  der  Mitte  des 
Hügels  beobachtet  werden.  Ausserdem  hob  sich  aber  noch  ein  konzentrischer 
Steinring  aus  riesigen  Blöcken  von  den  kleineren  Steinen  der  Packung  ab;  er  lief 
etwa  auf  */«  des  Radius  von  der  Peripherie  des  Hügels  entfernt.  Anf  dem  Grunde 
der  Steinpackung  waren  überall  geringe  Brandspuren  vorhanden,  es  wurden  aber 
keine  Brandgrube  wie  bei  Hügel  I,  noch  eine  andere  Grabanlage  oder  irgendwelche 
Artefakte  gefunden,  trotzdem  die  HUgelmitte  in  einem  Durchmesser  von  4 «< 
abgetragen  und  der  unter  der  Steinpackung  liegende  Boden  bis  zu  einer  Tiefe  von 
2,20  m unter  der  Hügelspitze  ausgehoben  wurde. 
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III.  Spuren  eines  anscheinend  bereite  abgetragenen  Hügels  landen  sich  in 
der  benachbarten  Schneise  vor.  Eine  Untersuchung  fohrte  zu  keinem  Resultate. 

IV.  Ein  viertel  Hügel  war  schon  stark  deformiert  und  wurde  nicht 
untersucht. 

Von  den  Funden  aus  Hügel  I sind  die  Fibel  und  die  eisernen  Beschlag- 
stucke, namentlich  der  Nagel  noch  zu  besprechen. 

Die  Fibel  (Fig.  2)  ist  zerbrochen  und  stark  beschädigt.  Erhalten  sind:  die 
obere  Hälfte  des  im  Querschnitt  etwa  dreieckigen  Bügels  mit  halbrundem  Kamm 
am  Kopfende  und  Sehnenhaken,  der  untere  Teil  des  Bügels  mit  halbrundem  Kamm, 
Knopf  und  Nadelhalter;  ferner  zwei  Bruchstücke  der  ursprünglich  mindestens  32  mm 
langen  Spirale.  Das  Material  der  Fibel  ist  Bronze  mit  Ausnahme  der  eisernen 
Achse  in  der  Spirale.  Das  Vorhandene  genügt,  um  die  Fibel  mit  Sicherheit  in 
provinzialrömische  Zeit  zu  datieren,  es  reicht  aber  nicht  zu  einer  genauen  Zeit- 
bestimmung bezw.  zur  Einordnung  in  eine  der  Almgrenschen  Gruppen1). 

Von  den  beiden  aufgeTundenen  Eisennägeln  ist  nur  noch  der  eine  erhalten; 
der  andere  war  jedenfalls  so  stark  verrostet,  duss  er  vermutlich  beim  Konserviereu 
zerfallen  ist.  Der  vorliegende  Nagel,  welcher  die  sogen.  Feuerpatina  zeigt  (Fig.  3), 
besteht  aus  einem  etwa  halbkugeligen,  hohlen  Knopf  und  einem  Schaft,  der  deutlich 
die  Spuren  des  Hämmerns  trägt.  Der  Schaft  ist  zweimal  umgebogen,  und  zwar 
betrügt  die  lichte  Weite  zwischen  dem  unteren  Rande  des  Kopfes  und  der  ersten, 
rechtwinkligen  Umbiegung  14  mm,  und  von  da  bis  zur  spitzwinkligen  Umbiegung 
kurz  vor  der  Spitze  24  mm. 

Die  Bestimmung  des  Nagels  als  Zubehör  zum  Schildbeschlag  gründet  sich  auf 
das  Vorkommen  ganz  analoger  Stücke,  die  sich  noch  im  Zusammenhänge  mit 
eisernen  Schildbuckeln  befinden.  So  z.  B.  besitzt  das  Königl.  Museum  unter 
römischen  Funden  von  Karthaus,  Kr.  Liegnitz,  einen  eisernen  Schildbuckcl  mit 
drei  Nagellöchern  im  Rand,  worin  noch  zwei  Nägel  stecken  (Kat  II.  6458).  Diese 
haben  genau  die  Form  und  dieselbe  charakteristische  Verbiegung  des  Schaftes  wie 
der  Selgenaucr  Nagel,  nur  dass  die  durch  die  Umbiegungen  bestimmten  Dimen- 
sionen der  umklammerten  Substanz  (des  Schildkörpcrs)  ein  wenig  kleiner  sind. 
Wenn  aber  nun  der  Nagel  zur  Befestigung  eines  Schildbuckels  diente,  wo  ist  dann 
dieser?  Gefunden  wurde  kein  solcher,  ein  eiserner  war  also  jedenfalls  nicht  vor- 
handen; wohl  aber  kann  er  aus  Holz  gewesen  sein.  Dass  hölzerne  Schildbuckel 
in  der  römischen  Kaiserzeit  bezw.  Völkerwanderungszeit  im  Norden  im  Gebrauch 
waren,  weiss  man  aus  dem  Vimosefund,  wo  fünf  solche  gefunden  wurden*).  Sie 
bestehen  aus  ziemlich  dickem  und  hartem  Holz,  Wurzelholz  von  Birke  (?);  einer 
von  ihnen  ist  mit  eingeritzten  Schlangenlinien  verziert. 

Da  die  Eisenteile  auf  der  Brandmasse  obenauf  lagen,  scheint  man  die  nach 
Art  der  Brandpletter  mit  dem  Rückstand  von  Leichenbrand  gefüllte  Grube  mit  dem 
Schilde  zugedeckt  zu  haben,  bevor  man  den  Steinhügel  darüber  erbaute.  Eine 
Erörterung  des  für  diese  Zeit  und  Gegend  sehr  auffälligen  Vorkommens  von 
grossen  Steinbügelgräbcrn  behalte  ich  mir  für  eine  andere  Gelegenheit  vor. 

A.  Götze. 

1)  Almgren,  Studien  über  nurdeuropäische  Fibclfonnen.  Stockholm  1897. 

2)  Engelhardt,  Vimose  Fundet  1869,  8. 13,  Taf.  5,  Fig. 4 und  9. 
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Vorgeschichtliche  Funde  in  Siebenbürgen. 

1.  Grossan. 

Der  freundlichen  Aufforderung  des  Hm.  Prof.  Lissauer  folgend,  füge  ich 
meinen  Mitteilungen  einige  Zeichnungen  bei,  die  sich  auf  eine  Auswahl  jener 
Scherben  aus  Grossau')  beziehen,  bei  deren  Ausgrabung  (am  3.  Septr.  1903)  ich 
zugegen  war.  Die  Ausgrabung  wurde  (mit  grossem  Entgegenkommen  des  Besitzers, 
Hm.  Pfarrer  Konnerth)  von  den  HHrn.  Mauritius  v.  Kimakowicz  (Direktor  des 
naturwissenschaftlichen  Museums  in  Hermannstadt)  und  Emil  Sigerus  (Sekretär 
der  Fremdenverkehrskanzlei  in  H.,  der  verdienstvolle  Begründer  des  sieben- 
bürgischen  Karpathenmuseums)  unternommen:  in  derselben  Gegend,  in  der  vor 
mehreren  Jahren  eine  sehr  grosse  Menge  neolithischer  Funde  gehoben  worden  war. 

Hr.  Direkt-Assist.  Dr.  Götze  hier,  dem  ich  die  mir  überlassenen  Scherben 
vorlegte,  sprach  sich  dahin  aus,  dass  sie  z.  T.  fraglos  neolithisch,  z.  T.  nicht  als 
solche  abzulehnen  seien.  — Die  Berichte  aus  Hermannstadt,  u.  a.  die  zugleich 
gefundenen  Knochen  betreffend,  werden  erst  nach  einiger  Zeit  zu  erwarten  sein. 

Die  Scherben  haben  recht  verschiedenen  Charakter,  wurden  aber  insgesamt  in 
engster  Gemeinschaft  aufgedeckt.  Durch  Beackerung  der  Felder  (die  z.  Z.  mit  Mais 
bestanden  waren)  hat  sich  das  einstige  Fundgebiet  ändern  müssen,  so  dass  jetzt 
nur  am  Rande  und  an  der  Böschung  eines  breiten  und  tiefen  Baches  nachgegraben 
werden  konnte,  inwiefern  die  Scherben  durch  Wasser  zu  dem  hohen  Ufer  und 
abwärts  gelangt  sind,  muss  dahingestellt  bleiben. 

Abb.  1.  Randstück.  Sehr  hart  gebrannt;  im  feinen  Ton  winzigste  Glimmer- 
stückchen.  Aussen  trübgrau,  innen  rotgrau.  Unter  dem  sorgsam  ausgezogenen 
Zipfel  eine  warzenartige  Erhebung.  — Gelasse  mit  solchen  Zipfeln  (oder  Spitzen) 
sah  ich  in  Sammlungen  zu  Kronstadt  und  Klausenburg.  In  Klausenburg  notierte 
ich  mir:  ziemlich  hohes,  blumentopfiihnliches  Gefäss,  mit  vier  scharf  zu  einander 
stehenden  Wänden,  letztere  etwas  nach  aussen  (in  der  Mitte)  gebogen;  Farbe  rot. 
Gleich  darauf  bemerkte  ich  ein  zweites  solches  Gefäss,  doch  in  schwarzer  Farbe. 
Beide  trugen  die  Bezeichnung:  Tordos,  Hunyadcr  Comitat. 

Abb.  2.  Grober  Ton.  Trübgrau,  stellenweise  lederfarben.  Der  mir  gegebenen 
Erklärung:  es  sei  gänzlich  unsicher,  was  dies  Stück  bedeuten  könnte,  möchte  ich 
entgegenhalten,  dass  es  vielleicht  mit  Bestimmtheit  als  „hohler“  Kuss  eines  Gefässes 
gelten  kann,  indem  dergl.  in  Siebenbürgen  keine  Seltenheit  ist.  (U.  a.  in  der 
Sammlung  des  Hm.  Julius  Teutsch  in  Kronstadt).  Wenn  ich  trotzdem  dem 
Scherben  die  umgekehrte  Stellung  gegeben  habe,  so  tat  ich  es,  weil  er  sich  so 
anschaulicher  zeichnen  liess.  (Wäre  er  durchlocht,  so  könnte  man  an  einen  „Hals“ 
denken.)  — Solche  Stücke  kommen  wohl  in  verschiedenen  Zeiten  vor.  In  den 
„Mitteilungen  der  Anthrop.  Gesellschaft  in  Wien“,  Bd.  XXXI,  1901,  schreibt 
Hr.  J.  Teutsch:  „Wir  veranstalteten  eine  Grabung  auf  einer  kleinen  Anhöhe,  der 
sog.  Malomföle,  bei  dem  Mincralbud  südlich  von  Csik-Zsögöd  (Höhenente  654). 


1)  In  Bielz-Sigerus'  -Siebenbürgen-  lesen  wir:  Die  von  Alvincz  nach  Hermann- 
Stadt  führende  Bahnstrecke  (83  km)  beginnt  bald  hinter  Mühlbach  zu  steigen.  Vom  Bahn- 
höfe des  grossen  rumänischen  Dorfes  Szelistye  ans  ist  die  imposante  Kette  der  Fogarascher 
Alpen  sichtbar.  Dieses  Dorf,  sowie  die  nächsten  Bahnstationen  Kakova  und  Orlat,  beides 
rumänische  Dörfer,  liegen  ganz  am  Kusse  des  Zibinsgebirges,  während  hinter  Orlat  die 
Bahn  in  die  Zibinsebene  und  nach  dem  2906  vorwiegend  deutsche  F.inwohner  zählenden 
Dorfe  Grossau,  magyarisch  Keresztdnysziget,  rumänisch  Kristian,  führt. 
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Am  Rande  des  Plateaus  zieht  sich  ein  Wall  hin,  innerhalb  dessen  wir  einige 
Gelasse  und  Gcfiissreste  in  geringer  Tiefe  (30 — GO  cm)  fanden.  Die  Funde  sind 
teils  auf  der  Drehscheibe  gemachte,  gut  gebrannte,  graue  Gcfiisse  mit  hohen, 
hohlen  Füssen  oder  weite  Schüsseln  aus  demselben  Material  mit  breiten,  im  rechten 
Winkel  ausbiegenden  Rändern,  teils  mehr  oder  minder  hartgebrannte,  plumpere 
handgeformte  Töpfe,  einhenklige  Schalen  u.  dgl.  aus  rotem  Ton.“  Ebend.  bemerkt 
Hr.  Prof.  M.  Hoernes,  mit  Bezug  auf  eiue  Sendung  Scherben  aus  Zsögöd: 
„Weniges  davon  ist  reine  Freihandarbeit.  Die  viel  zahlreicher  vertretene  Dreh- 
scheibenarbeit zerfallt  in  zwei  Klassen: 

1.  Eine  üusserst  plumpe  und  rohe  (in  Paste  und  Form),  welche  man  zunächst 
für  Freihandarbeit  nehmen  möchte,  bis  genauere  Untersuchung  eine  noch  sehr 
ungeschickte  Anwendung  der  rotierenden  Scheibe  verrät. 


2.  Bessere  Drehscheibenarbeit  in  feingcschlemmtem  Ton,  sehr  an  Latene-  und 
provinzialrömische  Töpferei  erinnernd,  darunter  der  mit  einzelnen  Wellenlinien 
umzogene  Scherben  eines  riesigen,  roten  „Pithos“  und  die  feinen,  aschgrauen 
Fussgefässe  von  klingender  Härte,  z.  T.  mit  glänzenden,  schwarzen  Umlaurstreifen. 
Trotz  der  geschilderten  Verschiedenheit  können  die  Funde  von  Zsögöd  doch  ganz 
wohl  einer  gemeinsamen  Kulturstufe  angehören  und  lokales  Erzeugnis  neben 
fremdem,  eingehandeltem  enthalten.“  Wird  man  dies  auch  von  dem  Funde  von 
Grossau  annehm:n  können?  Übrigens  sieht  unser  fragliches  Stück  (Abb.  2)  recht 
plump  aus. 

Abb.  3.  Scherben  von  ungleicher  Dicke.  Fein  geschlemmt,  grob  gebrannt. 
Innen  und  aussen  rötlich  lederfarben  und  trübgrau.  Unregelmässige  Furchen. 

Abb.  4.  Scherben  von  annähernd  gleichmässiger  Dicke.  Feiner  Ton.  Innen 
grau,  aussen  rötlich  und  grau.  Ziemlich  regelmässige,  z.  T.  tiefe  Furchen. 

Abb.  5.  Scherben  von  gleichmässiger  Dicke.  Innen  grau,  aussen  rötlich  und 
grau.  Scharf  eingedrückte  Gruben,  in  der  Mitte  (der  Länge  nach)  eine  gerade 
Linie  erkennen  lussend. 


Abb.  G.  Randstück.  Sehr  feiner  Ton.  Innen  und  aussen  schwarz,  z.  T. 
glänzend. 


Abb.  1. 


Abb.  4. 


Abb.  o. 


Abb.  (1. 
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Im  übrigen  viele  innen  und  aussen  rötlichgelbe  oder  lederfarbene  Scherben, 
von  denen  ein  Stück  (etwa  7 + 4 — 5 cm  lang)  nicht  nur  die  Hälfte  einer  zu- 
gerichteten Scheibe  vorstellt,  sondern  auch  die  beabsichtigte  Durchlochung  zeigt, 
bei  welcher  Bearbeitung  wohl  der  Bruch  erfolgt  sein  mag. 

2.  Salzburg. 

Ich  möchte  darauf  aufmerksam  machen,  dass  man  in  Salzburg  (magyarisch 
Vizakna)  — ‘/t  Stunde  Bahnfahrt  von  Hermannstadt  — eine  merkwürdige  Samm- 
lung von  z.  T.  sehr  wertvollen,  z.  T.  wohl  gänzlich  wertlosen  kulturgeschichtlichen 
Dingen  aufsuchen  kann,  nämlich  im  Hause  eines  Geistlichen,  dessen  volle  Adresse 
(Visitenkarte)  hier  wiedergegeben  sein  mag:  Szentkatolnai  Bakk  End  re  t.  b. 
föesperes,  plebänos,  Ferencz  Jözsef-rend  lovagja,  az  I budap.  1848/9  hono.  aggharcz. 
egy).  tisztb.  tugju.  Mit  grösster  Liebenswürdigkeit  (leider  aber  spricht  Hr.  B.  E. 
nur  wenig  deutsch)  wird  uns  alles  vorgefährt.  Für  die  meisten  der  hochinteressanten, 
vorgeschichtlichen  Funde  (die  sich  neben  nichtssagenden  „Raritäten“  befinden) 
fehlt  die  nähere  Bezeichnung;  doch  einem  Fachgelehrten  würde  es  gewiss  möglich 
sein,  Zeit,  Zusammenhang  und  Benutzungsart  der  Stücke  zu  erkennen. 

3.  Hermannstadt. 

Was  Hermannstadt  selber,  d.  h.  die  im  Brukenthalschen  Palais  unter- 
gebrachte Sammlung  von  vorgeschichtlichen  Funden  anbelangt,  so  ist  Hr.  v.  Kima- 
kowicz  jetzt  in  vollster  Inangriffnahme  einer  wissenschaftlich  berechtigten  und 
geforderten  Aufstellung,  was  bei  den  Vorgefundenen  Verhältnissen  ein  sehr  grosses 
Stück  Arbeit  bedeutet. 

Mir  war  es  u.  a.  am  meisten  um  bestimmte  römische  Vorkommnisse  (im 
Vergleich  zu  den  in  Italien  gemachten  Aufzeichnungen)  zu  thun;  davon  ein  andermal. 
Hier  möchte  ich  nur  einige  bescheidene  Mitteilungen  anderer  Art  anreihen. 

Unter  den  Knochengeräten  befindet  sich  eine  Knochennadel,  aus  Torda 
stammend:  das  rechtwinklig  gearbeitete  Öhr  ist  im  oberen  Teile  zerbrochen.  Und 
von  ebendaher  kam  ein  griffelartigcs  Stück,  das  Hr.  v.  Kimakowicz  als  römischen 
Schreibgriffel  ansieht.  (Von  der  Stadt  Torda  im  Torda-Aranyoser  Komitate  etwa 
‘/i  Stunde  entfernt,  sind  mehrere  eingestürzte  Gruben  eines  aufgelassenen  Salz- 
bergwerkes. — Torda,  deutsch  Thorenborg,  an  derselben  Stelle,  wo  schon  die 
Römer  zur  Gewinnung  des  Salzes  eine  ansehnliche  Kolonie  angelegt  hatten,  welche 
als  Salinae  bekannt  war.  Nach  neueren  Forschungen  soll  diese  römische  Kolonie 
Potaissa  oder  Diema  geheissen  haben,  wo  dann  Salinae  eine  römische  Salzstadt 
bei  Maros-Ujvür  gewesen  sein  könnte.  Bielz-Sigerus  a.  a O.). 

Auf  der  unteren  Seite  eines  tönernen  Topfbodens,  der  zu  einem  18—20  cm  im 
Durchmesser  aufweisenden  Ge  Tasse,  von  grauer  Farbe  und  mit  abgeschnürtem  Fusse, 
gehört  hat,  befindet  sich  innerhalb  eines  erhabenen  Ringes  ein  erhabenes  Kreuz. 
Fundort:  Sibjelrer  Burg,  Verfu  Zidului.  Vermutlich  mittelalterlich.  — Bei  weiterer 
Umschau  fanden  wir  noch  zwei  gleiche  Stücke;  das  eine  GeTiiss  war  gleicherweise 
grau,  das  andre  rot  gewesen. 

Iin  Vorraum  des  Museums  fielen  mir  unter  den  römischen  Ziegeln  zwei  sehr 
grosse,  plattenformige  Stücke  auf;  das  eine,  in  roter  Farbe,  trägt  sechs  Abdrücke 
von  Hundepfoten,  das  andere,  grau,  den  Abdruck  eines  rechten  menschlichen 
Fusses,  unter  dein  glatte  Nägel  mit  abgcdrückt  wurden,  — Nägel,  die  an  die 
heutigen  (allerdings  gerippten)  „Katzenköpfe“  erinnern.  Hr.  v.  Kimakowicz 
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machte  mich  ferner  darauf  aufmerksam,  dass  in  einem  kleineren  roten  Ziegelstein 
ein  Ziegen-  oder  Schaffuss  zum  Abdruck  gekommen  ist.  Auch  Ziegel  mit  flüchtig 
hingeschriebenen  Worten  wurden  mir  gezeigt. 

4.  Kronstadt. 

Ausser  der  interessanten  Sammlung  von  Altertümern  im  Museum  des  Honterus- 
Gymnasiums  (die  Hr.  Prof.  Netoliczka  aufs  bereitwilligste  erklärte)  besitzt  Kron- 
stadt noch  einen  grossen  Anziehungspunkt  für  Prähistoriker  in  der  Hrn.  Julius 
Teutsch  gehörenden  Sammlung.  Letztere  enthält  eine  ausserordentliche  Fülle 
von  wahren  Prachtexemplaren  und  ist  aufs  beste  geordnet.  U.  a.  fallen  uns  die 
vielen,  eigenartig  in  Rot,  Weiss  und  Schwarz  bemalten  Stücke  auf,  die  Hr.  Teutsch 
als  neolithisch  erklärt.  Durch  Mischung  von  Rot  und  Weiss  ist  auch  eine  Orange- 
farbc  entstanden.  Hr.  Teutsch  wird  hier  näheres  darüber  berichten.  — Sehr 
häußg  ist  das  Kreisornaraent  vertreten;  mit  doppelten  Linien  usw.  — Die  Gelasse 
mit  ausgezogenen  Spitzen  oder  Zipfeln  (am  Rande)  sind  schon  oben  erwähnt; 
ebenso  die  „Füsse“  (vgl.  Abb.  2),  die  zuweilen  nur  schwach  ausgehöhlt  sind. 

5.  Schässburg. 

Sehr  gross  und  bedeutend  ist  auch  die  Sammlung  in  Schässburg.  Ihr  Leiter, 
Hr.  Prof.  Carl  Seraphin1),  hatte  die  Freundlichkeit,  mir  eingehende  Notizen  über 
die  Funde  auf  dem  Wietenberg  einzusenden,  die  ich  hier  wiedergebe. 

Der  Wietenberg,  3 km  von  Schässburg  entfernt,  ist  der  Ausläufer  eines  Berg- 
rückens. Kleines,  nach  zwei  Seiten  steil  abfallendes  Plateau.  Grösse:  */*  österr. 
Joch  — etwa  72  ar.  Eine  Seite  nach  dem  Kokelfluss. 

Kulturschicht  (zuletzt  mit  Mais  bepflanzt):  Humusboden,  vielfach  mit  Asche 
durchsetzt,  auch  mit  Kohle  und  rotgebrunntem  Lehm.  Tiefe:  wechselnd  von  30  cm 
bis  Uber  2 in.  Darunter  Lehm,  mit  vielen  Aschengruben,  die  z.  T.  noch  mehr  als 
1 m hinabgehen.  Ausserdem  Feuerstellen  und  Herde  von  glatt  gestrichenem  Lehm. 
Am  häufigsten  sind  Funde  in  der  Asche,  ln  den  Feuerstellen  (Gruben)  vielfach 
Wand-  oder  Hüttenlehm,  mit  Eindrücken  von  Reisig,  Stroh  und  Schilf. 

Funde  aus  Ton:  Scherben  und  ganze  Gelasse  aus  grobem,  steinigem  und 
auch  fein  geschlemmtem  Material,  mit  und  ohne  Verzierungen:  eingeritzt,  weiss 
ausgefüllt,  Buckel,  Guirlanden,  Warzen  usw.  usw.  Zwei  menschliche  Figuren 
Idole?),  drei  Vogelköpfc,  ein  rotbraun  bemalter  Pferdekopf,  Spinnwirtel  überaus 
zahlreich,  Webstuhlgewichte,  Glätter,  Schüsseln,  Teller,  Deckel,  Untersätze  (oder 
Feuerbünke?)  U3w. 

Funde  aus  Knochen:  Ahlen  oder  Pfriemen,  Nadeln,  Jagdpfeifchen,  Kämme 
Schlittschuh  (aus  einem  Schienbein)  und  Funde  von  unsicherer  Bestimmung. 

Steingerätc:  Feuerstein-Pfeilspitze,  Schuber,  Meissei  oder  Beile  und  Hämmer 
aus  braunem  und  rotem  Jaspis  oder  Serpentin  oder  gewöhnlichem  Sandstein, 
geglättet,  mit  und  ohne  Bohrloch.  Besonders  zahlreich  auch  längliche  Netzsteine 
aus  Sandstein.  Einige  Uandmühlen  aus  Basalt. 

Bronze:  Blech  (teilweise  auf  Eisenkern),  Draht,  Armreif,  Ringe,  Messerchen, 
Nähnadeln,  Fibeln,  Sporen,  Fischangel  usw. 

Silber:  Formlose  Stückchen,  Nadeln,  Anhänger,  Fibeln,  darunter  eine  schöne, 
grosse  (reiner  Latene-Typus),  zwei  Münzen,  eine  römisch,  eine  griechisch  (Dyrrach.  — 
4 ASvufv). 

1)  Die  „Nachrichten  über  deutsche  Altcrtumsfunde“  — Hoftö,  1902  — brachten 
einen  Bericht  von  ihm  über  eine  merkwürdige  Tonplatte  von  einer  Fcuerstelle. 
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Eisen:  viel  reicher,  besonders  Sicheln  aus  den  Aschengruben:  mit  Bcfostiguqgs- 
dorn  rechtwinklig  aufwärts,  also  nicht  in  der  Verlängerung  der  Achse;  ausserdem 
Messerchen  mit  Nieten,  Äxte,  Hämmer,  Hohlcelte,  Fibeln,  Pfcrdetrensen  und  Sporen. 
Nägel,  Schccrea,  Sägeblatt,  Lanzen-  and  Pfeilspitzen. 

Schmuckgegenstände:  Muscheln,  auch  Kaurischnecken,  ein  Stückchen 
Koralle,  Fischwirbel  (Wels  = Waller),  Bärenzähne,  teilweise  durchbohrt  (gefunden 
in  Tiefe  von  50—200  cm),  längliche  Perlen  aus  irisierendem  Glasfluss,  mit  farbigen 
Augen,  Tonperlen,  mit  Glasfluss  oder  weissem  Kitt  verziert. 

Farbstoffe:  Rötel,  heller  und  dunkler,  auch  fast  rosenrot;  Graphit  und 
schwarze  Kohle. 

Tiorreste:  Bisher  bestimmt:  Hirsch,  Reh,  Pferd,  Rind,  Hund,  Biber,  Feld- 
hase, Bär,  Schwein,  Ziege,  Schaf. 

Menschliche  Reste:  Zwei  Kinderskelette,  in  grossen  Urnen  steckend;  von 
einem  nur  der  Kopf.  Ausserdem  zwei  Skelette  von  Erwachsenen,  einfach  in  die 
Erde  gebettet,  ohne  Grab  oder  Sarg  und  ohne  Beigaben;  beide  nicht  sehr  tief. 
Bei  einem  dieser  Skelette  fand  man  ein  silbernes  Knöpfchen  (mit  Ose). 

Im  Übrigen  gewann  man  an  Scherben  und  Knochen  ganze  Wagenladungen. 
Ein  Friedhof  wird  wohl  in  der  Nähe  zu  finden  sein.  Gegenüber  dem  „ Burgstadel“, 
nur  600  m weit,  durch  die  Kokel  getrennt,  auf  einem  höheren  Plateau  konstatiertes 
römisches  Standlager. 

Von  Ziegeln  oder  Mörtel  keine  Spur  auf  dem  Wietenberg. 

In  einer  Aschengrube  daselbst  schwarz  verkohlte  Gerste. 

6.  Klausenhurg. 

Schliesslich  sei  auf  das  umfangreiche  Museum  in  Klausenburg  aufmerksam 
gemacht,  dessen  Leiter,  Hr.  Prof.  Schneller,  ebenso  liebenswürdig,  wie  alle 
anderen  genannten  Herren,  seine  Bereitwilligkeit  zu  Auskunft  usw.  geäussert  hat- 

E.  Lemke. 


Die  Gräberfunde  im  Benzenloch. 

Die  von  der  Pollichia  vom  14. — 19.  September  inkl.  vollzogenen  Aus- 
grabungen in  der  Nekropole  des  Benzenloches  zwischen  Speyerdorf  und  Geins- 
heim hatten  folgende  Resultate:  Nach  der  von  Prof.  Dr.  C.  Mehlis  ausgebildeten 
radialen  Methode  wurden  drei  Turnuli  der  Ostgruppe  untersucht.  Alle  drei 
bestanden  aus  Sand  und  Kies;  der  erste  wies  im  Nordosten  einen  31/,  m langen 
und  '/,  m hohen  Steinkranz  auf.  In  den  drei  HUgeln  waren  die  Toten  ver- 
brannt beigesetzt,  was  die  vorhandene  Brandschicht  und  die  im  ersten  Tumulus 
in  nordöstlicher  Richtung  festgestellte  10 — 12  mm  starke  Schicht  calcinirter 
Knochenreste  bewies.  Als  Beigaben  fanden  sich  Urnen  und  Schalen,  ausserdem 
ein  zum  Feuerschlagen  bestimmter  schwarzer  Silex  vor.  Im  ersten  Tumulus  lag 
oberhalb  der  Brandschicht  im  Zentrum  eine  zerbrochene  schwarze  Schale  mit 
horizontalem  Rand,  im  Südwcsten  eine  birnenförmige,  technisch  vollendete,  hohe 
Urne  von  schwarzer  Farbe,  die  mit  einem  System  von  konzentrischen  Kreisen 
geschmückt  ist.  Dieses  Ornament  ist  dem  Ausgang  der  Hallstatt-Periode  und  dem 
Beginn  der  Latene-Zeit  eigen  (vergl.  die  Funde  von  Hallstatt  und  Ramsen). 
Darnach  ist  dieser  Tumulus  um  400  vor  Christus  anzusetzen.  — Die  Gefiissstücke 
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ans  Tnmulus  II  und  III  sind  dick,  roh,  und  aussen  mit  einer  roten  Tonschicht 
Uberstrichen.  Sie  ähneln  der  Keramik  von  der  Zuringmauer  und  dem  Ebersberg- 
bei  DUrkheim  und  sind  wohl  einem  etwas  späteren  Abschnitte  der  Latene-Periode, 
die  hier  zu  Lande  von  400  vor  Chr.  bis  auf  die  Julicr  reicht,  zuzuweisen.  — Sämt- 
liche Fundstücke  aus  dem  Benzenloche  befinden  sich,  wenn  sie  von  den  Werk- 
stätten des  römisch-germanischen  Zcntralmuseums  zu  Muinz  zurUckgekommcn  sind, 
jm  Museum  zu  Dürkheim  vereinigt. — Der  Leiter  der  Ausgrabungen  und  stud. 
Sprater  stellten  gelegentlich  einer  Arbeitspause  in  der  südlichen  Zone  des  Benzen- 
loches, genannt  „Krummwiesen“,  eine  weitere,  bisher  unbekannte  Gruppe  von 
etwa  zehn  Tumulis  fest,  die  später  zur  Untersuchung  mit  dem  Spaten  gelangen. 

(Untersuchungen  der  Pollichia.) 


Vorgeschichtliche  Wohnstätten  bei  Biesenthal,  Kreis  Ober-Barnim  ’)• 

(Vorgelegt  in  der  Sitzung  der  Anthrop.  tiesellsch.  vom  19.  Decbr.  1903.) 

Wiederholt  habe  ich  aufmerksam  gemacht  auf  den  Reichtum  von  prähistorischen 
Funden  in  der  Umgegend  des  Städtchens  Biesenthal  im  Kreise  Ober-Barnim. 

Im  Umkreise  von  3 — 4 km  der  Stadt  Biesenthal  kenne  ich  allein  7 Urnen- 
felder: 1.  am  WehrmUhlenberg,  1 km  nördlich  von  der  Stadt,  siehe  Verhandl.  der 
Berliner  Anthropol.  Gesellsch.  von  1897,  S.  261  u.  262.  Die  Funde  befinden  sich 
teils  im  Märkischen  Provinzial-Museum,  teils  in  meiner  Sammlung;  2.  bei  Lanke, 
1 km  nördlich,  zwischen  der  Chaussee,  die  von  Lanke  nach  Prenden  führt  und  der 
krummen  Lanke,  beim  Bau  genannter  Chaussee  in  den  achtziger  Jahren  gefunden. 
Mehrere  Urnen  befanden  sich  auf  dem  Schlosse  in  Lanke,  als  der  alte  Graf 
v.  Redern  noch  dasselbe  bewohnte,  eine  Urne  ist  in  meine  Sammlung  gekommen. 

3.  bei  der  Hellmühle,  von  mir  beschrieben  in  den  Nachrichten  über  deutsche  Alter- 
tumsfunde 1898,  H.  1,  S.  12 — 16.  Die  Funde  befinden  sich  in  meiner  Sammlung ; 

4.  am  nördlichen  Abhang  des  kleinen  Liepnitz-Werders,  150  m südlich  von  Uetz- 
dorf. jetzt  ist  das  Land  aufgeforstet.  Funde  im  Märkischen  Provinzial-Museum. 

5.  Zwischen  Rüdnitz  und  der  Langenrünne.  Die  meisten  Urnen  hiervon  befinden 
sich  im  Märkischen  Provinzial-Museum,  ein  grosser  Teil  in  der  Sammlung  des 
Ingenieurs  Hm.  Uerrmann  in  Pankow;  6.  auf  dem  Pricsteracker,  l';a  km  nord- 
westlich von  Rüdnitz,  südlich  des  Langerönnenfliesses.  Funde  im  König!.  Museum 
und  in  meiner  Sammlung.  7.  östlich  vom  Langerönnen- Fliess,  dicht  am  Eisen- 
bahndamm an  der  Stelle,  wo  die  Langerönne  durch  den  Damm  flieset.  Beim  Bau 
der  Berlin-Stettiner  Eisenbahn  gefunden.  Die  zahlreichen  Urnen  sind  in  ein  mir 
unbekanntes  Museum  gekommen. 

Die  Wohnpliitze  der  prähistorischen  Bewohner  sind  ungleich  schwieriger  auf- 
zufinden, meistens  geht  der  Pflug  Uber  die  zerstörten  Hütten  fort  und  selten  kommt 
das  Darunterliegende  ans  Tageslicht,  ln  diesem  Jahre  ist  es  mir  nun  durch  Zufall 
gelungen,  dort  eine  vorgeschichtliche  Ansiedelung  aufzufinden.  1 km  südlich 

1)  Siehe  Verhandl.  der  Berliner  Anthr.  Gesellsch.  1897,  S.  262  u.  263. 

Nachrichten  über  deutsche  Altertumsfunde  1897,  H.  3,  S.  40  u.  S.  36  u.  37. 

„ „ „ „ 1898,  H.  1,  S.  12  - 16. 

„ „ „ 1899,  H.  2,  S.  17  il  18. 

und  in  meiner  Arbeit  von  diesem  Jahre  „über  Feuerstein-Manufakte  der  Provinz  Branden- 
burg namentlich  aus  der  Umgegend  Berlins“. 
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der  Stadt  Biesenthal  am  Abhang  zwischen  dem  Wege,  der  nach  der  Langenrönne- 
Mühle  und  dem  Landwege,  der  zu  den  Büigerwiesen  führt,  liegt  der  Acker  des 
Landwirts  Hrn.  Schneider  aus  Biesenthal.  Letzterer  erzählte  mir,  dass  sich  beim 
Pflügen  seines  Ackers  ganz  schwarze  Stellen  fanden,  die  sich  stark  abhoben  von 
der  anderen  Erde.  Ich  bat  ihn,  im  Herbst  ausnahmsweise  mal  etwas  tiefer  zu 
pflügen  als  gewöhnlich  und  wenn  derartige  schwarze  Stellen  sich  zeigten,  mich 
sofort  zu  benachrichtigen.  Dies  geschah  und  Ende  September  konnte  ich  sieben 
solcher  schwarzer  Erdstellen  untersuchen.  Dieselben  lagen  in  Abständen  von 
8 — 12  m unregelmässig  auseinander.  Der  Pflug  hatte  die  Erde  etwa  40  cm  tief 
gelockert  und  nachdem  ich  an  den  einzelnen  Plätzen  die  lose  Erde  entfernt, 
kamen  ganz  feste  rundliche  schwarze  und  kohlige  Schichten  von  5 — 15  cm  Tiefe 
und  2 — 2*/t  m Durchmesser  zum  Vorschein.  In  diesen  Schichten  fand  ich  nun 
verschiedene  Objekte,  aus  denen  hervorging,  dass  cs  sich  hier  um  prähistorische 
Wohnplätze  handelte,  während  ich  eigentlich  Gräber  vermutete.  Es  fanden  sich  ganz 
schwarz  gebrannte  faust-  bis  kopfgrosse  Steine,  vom  Feuer  ganz  mürbe  geworden, 
dazwischen  dicke  und  dünne  Tonscherben  von  Gebrauchsgelassen,  ohne  Ornamente, 
aus  grobem  Material  hergestellt.  Die  einzige  Ausnahme  war  ein  kleinerer  Scherben 
aus  feinerem  Ton  mit  drei  parallelen  Kiefen.  Sodann  Knochen  vom  Schwein, 
Hund  und  Hirsch,  auch  vier  nur  2 cm  lange  Kinnladen  mit  Zähnchcn  von  ganz 
kleinen  Tierchen.  Die  einzelnen  Hütten  scheinen  aus  Kohr  hergestcllt  gewesen 
zu  sein,  davon  zeugen  die  vielen  gefundenen,  mit  Killen  versehenen  Lchmbutzen, 
die  als  Bewurf  gedient  hüben.  In  der  nördlichst  gelegenen  der  sieben  Wohn- 
stätten lagen  zwei  runde,  durchlochte  Mühlsteine  von  48 — 50  cm  Durchmesser. 

Der  eine  ist  7 — 10,  der  andere  9 — 11  cm  dick.  Jeder 
wiegt  48—50  kg.  Das  Material  ist  grauer,  fester  Sand- 
stein. Beide  bilden,  ihre  platten,  etwas  rauh  gehauenen 
Fluchen  übereinander  gelegt,  eine  Mühle  zum  Getreide- 
mahlen. Der  untere  hat  ein  rundes  Loch  in  der  Mitte 
von  3 cm  Durchmesser,  der  obere  ein  länglich  vier- 
eckiges Loch  von  11 — 12  cm  Länge  und  7 — 8 cm  Breite. 
Dieses  viereckige  Loch  erweitert  sich  nach  unten  hin 
noch  um  1 cm  und  befindet  sich  an  jeder  licke  eine 
4 cm  lunge,  spitz  auslaufende  Kille. 

Ich  erkundigte  mich  bei  mehreren  massgebenden 
Persönlichkeiten  nach  der  Handhabung  solcher  alten 
Mühle,  konnte  jedoch  leider  die  nötige  Aufklärung  nicht 
erhalten.  Zufällig  begegnete  ich  einem  bekannten  alten 
Müller,  dem  ich  die  Sache  vorstellte.  Dieser  sagte  mir 
folgendes:  In  das  längliche  Loch  des  oberen  Steines 
wurde  ein  langer,  quadratischer  Stab  befestigt,  der  unten  abgerundet,  sich  in  dem 
Loche  des  unteren  Steines  bewegen  konnte.  Am  oberen  Ende  des  Stabes  war  ein 
Querstab  befestigt,  der  dazu  diente,  die  Drehung  des  oberen  auf  dem  festliegenden 
unteren  Stein  zu  bewerkstelligen.  Da  der  Stab  jedoch  das  obere  Loch  nicht  ganz 
ausfüllt,  bleibt  rechts  und  links  desselben  noch  eine  Öffnung,  in  die  das  zu  mahlende 
Getreide  geschüttet  wurde  und  sich  durch  die  Rillen  auf  den  Mahlflächen  verteilte. 
Ich  werde  in  nächster  Zeit  selbst  einen  dahingehenden  Versuch  anstcllen. 

Der  benachbarte  Acker  der  Wohnplätze  war  noch  nicht  gepflügt,  fast  sicher 
lässt  sich  annehmen,  dass  dort  sich  noch  mehr  solcher  Hüttenstellen  befinden. 

Von  Gebrauchsgegenständen  fand  sich  weiter  nichts  vor,  dieselben  sind  jeden- 
falls mit  verbrannt  oder  mit  fortgenommen.  Einen  Wirtel  von  Ton,  vom  Feuer 
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ganz  veranstaltet,  konnte  ich  erkennen,  aber  erst,  nachdem  ich  zwei  Beweisstücke, 
ebenso  vom  Feuer  verändert,  aus  Brandgräbern  von  Wilhelmsau  damit  verglichen. 

In  dem  am  unteren  Abhang  gelegenen  Sumpfe  wurde  im  Jahre  1898  beim 
Torfstechen  eine  schöne  Bronzenadel  gefunden,  die  ich  seiner  Zeit  hier  vorzeigte. 
Das  Alter  der  Nadel  könnte  auch  mit  dem  der  Ansiedlnng  einigermassen  stimmen, 
ich  schätze  es  200— 100  Jahre  vor  Christi  Geburt 

Ich  möchte  hierbei  die  Gelegenheit  benutzen,  zwei  Mahlsteine  zu  erwähnen, 
die  im  vorigen  Jahre  in  meinen  Besitz  gelangt  sind.  Von  Hrn.  Schneider  in 
Biesenthal  erwarb  ich  einen  Mahlstein  aus  bräunlich  feinem  Sandstein,  den  er  aus 
seinem  Acker  auf  dem  Vierruthen-Lande,  unweit  oben  beschriebener  Ansiedlung 
herausgcpflUgt  hat  Durchmesser  desselben  33,  Dicke  10  cm.  Das  runde  Loch  hat 
4 — 4 '/,  cm  Durchmesser.  Der  Stein  bildet  den  unteren  Teil  einer  Mühle. 

Nördlich  am  Blumenthal-See  im  Kreise  Ober-Barnim  liegt  das  Forsthaus 
Blumenthai,  dicht  dabei  der  Forstacker.  Seitwärts  des  letzteren  waren  einige 
Steinhaufen  aufgeschichtet  und  entdeckte  ich  im  Jahre  189o  auf  einem  derselben 
einen  dicken,  rund  durchlochten  Mahlstein,  diesmal  aber  aus  Granit.  Nach  weiterem 
Suchen  fand  ich  einige  Stücke  aus  gleichem  Material,  die  zusammengelegt,  ein 
viereckiges  Loch  in  der  Mitte  erkennen  Hessen.  Damals  ahnte  ich  noch  nicht, 
dass  es  Stücke  oder  Teile  vom  oberen  Mahlstein  waren,  heute  nehme  ich 'es  als 
sicher  an.  Die  gefundenen  Steine  Hess  ich  nach  dem  Forsthause  schafTen,  um  sie 
gelegentlich  nach  Berlin  zu  holen,  was  ich  aber  nicht  ausführen  konnte,  da  der 
Förster  die  Steine  als  sein  Eigentum  reklamierte  und  sie  nicht  herausgeben  wollte, 
es  sei  denn,  dass  ich  ihm  einen  grossen  Preis  dafür  zahlte.  Nachdem  der  Förster 
vor  einigen  Jahren  gestorben,  erwarb  ich  den  runden  Stein,  die  kleineren  Stücke 
mit  dem  viereckigen  Loch  waren  nicht  mehr  aufzufinden.  Der  Durchmesser  dieses 
Mahlsteins  ist  45—48,  die  Dicke  12 — 20  cm.  Das  runde  Loch  hat  6 cm  Durch- 
messer. Die  platte  Fläche  des  Steines  ist  sehr  abgemahlen,  was  man  erkennt  an 
der  Erhöhung  der  Flüche  nach  dem  Loche  zu. 

H.  Busse. 


Ausgrabungen  in  Cremlingen  und  Querum  bei  Braunschweig. 

Etwa  900  m von  dem  Dorfe  Cremlingen  am  Ehlcrberge  hat  Ur.  Dr.  Fuhsc 
ein  sehr  ausgedehntes  Brandgräberfeld  entdeckt,  dessen,  übrigens  noch  nicht 
abgeschlossene  Durchforschung  ihm  durch  das  Entgegenkommen  der  betreffenden 
Grundbesitzer  ermöglicht  wurde.  Das  Forschungsgebiet  weist  alle  Bedingungen 
für  eine  vorgeschichtliche  Ansiedelung  auf  und  ein  charakteristischer  neolitbischer 
Fund,  den  man  dort  gemacht  hat,  bestätigt  die  Annahme,  dass  man  cs  mit  einer 
neolithischen  Fundstätte  zu  thun  hat  Weitere  neolithische  Funde  dürften  auf 
diesem  Gebiete  kaum  gemacht  werden,  da  das  ganze  sich  unterm  Pfluge  befindet. 
Vor  25  Jahren  wurde  dort  eine  Urne  ausgegraben,  die  sich  jetzt  im  herzogl.  Mu- 
seum befindet.  Als  Fundstelle  ist  Cremlingen  angegeben,  eine  nähere  Bezeichnung 
der  Fundstelle  fehlt  aber  leider.  Einen  Urnenfund,  den  der  Redner  gemacht  hatte, 
führt  ihn  nun  dazu,  weitere  Forschungen  Uber  die  Ausdehnung  und  die  Zeitdauer 
des  entdeckten  Gräberfeldes  zu  machen.  Dabei  hat  Hr.  Dr.  Fuhse  festgestellt, 
dass  in  einer  geraden  Reihe  alle  3 m eine  Urne  beigesetzt  war.  In  einer  Ent- 
fernung von  1 '/,«  von  dieser  Gräberreihe  fand  sich  eine  zweite,  in  der  die  Urnen 
sich  derart  verteilt  fanden,  dass  jedesmal  eine  Urne  mit  der  Gruppe  der  ersten 
Grüberreihe  korrespondierte.  Solcher  Umengrüber  konnten  nun  60  aufgedeckt 
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werden.  Nach  Westen,  91  >«  von  der  Gräberreihe  entfernt,  fanden  sich  noch 
weitere  Urnen.  Auch  nach  Osten  sind  Nachforschungen  nach  Urnen  vorgenommen 
worden,  doch  sind  diese  durch  die  Kultur  des  Landes  (Spargel)  räumlich  sehr 
beschränkt.  Die  Zahl  der  Gräber  lässt  sich  auf  tausend  schätzen.  Auch  in  der 
Grandgrube  am  Ehlerberge  haben  sich  Urnen  gefunden.  In  der  Zeitbestimmung 
war  der  Vortragende  lediglich  auf  die  Formen  der  Urnen  angewiesen,  da  Bei- 
gaben nur  spärlich  gefunden  worden  sind;  es  waren  dies:  eine  geschmolzene  Glas- 
perle, ein  Stückchen  Eisenblech,  ein  Stückchen  Knochen  mit  Ornamenten  und  ein 
Stückchen  eines  Ringes,  den  man  als  Zahnring  bezeichnen  kann.  Die  Formen  der 
30  cm  tief  unter  der  Humusschicht  gefundenen  Urnen  sind  die  primitivsten  der 
Urnenfundo  unserer  Gegend.  Die  Gefässc  sind  niedrig,  henkellos,  es  Uberwiegt 
die  flache  oder  Schalenform.  Einige  Urnen  sind  innen  und  aussen  schwarz,  dieses 
sind  die  verhältnismässig  kunstvollsten,  die  auch  Ornamente  aufweisen.  Nach 
Analogie  anderer  Funde,  so  der  bei  Niederursel  usw.,  gehören  die  Urnenfundo  der 
Zeit  der  Völkerwanderung  an,  sie  können  aber  auch  noch  in  das  4.  bis  6.  Jahr- 
hundert vor  Christo  zurückreichen.  Zu  damaliger  Zeit  muss  die  dortige  Dorf- 
anlage in  anbetracht  des  ausgedehnten  Gräberfeldes  sehr  gross  gewesen  sein. 
Durch  Zufall  ist  der  Redner  auch  auf  eine  Brandstelle  30  cm  tief  unter  der  Humus- 
schicht geführt  worden,  doch  hat  sich  bislang  näheres  Uber  jene  vermutliche  Wohn- 
stätte nicht  feststellcn  lassen.  Die  nächste  Ansiedlung  aus  dieser  Zeit  befindet  sich 
am  Weddeler  Berge,  wo  man  ebenfalls  Gräberfunde  gemacht  und  eine  Wohnstätte 
aus  derZeit  der  Völkerwanderung  gefunden  hat.  Eine  zweite  vorgeschicht- 
liche Fundstelle  wurde  bei  Querum,  700  m östlich  vom  Dorfe  entfernt,  und 
1,6  hi  unter  der  Oberfläche  gefunden.  Es  fand  sich  dort  eine  grosse  Anzahl  von 
gebrannten  Scherben  der  verschiedensten  Art,  so  dass  man  der  Annahme  des  Stadt- 
geometers Kahle,  dass  es  sich  hier  um  eine  Brandstätte  für  Töpferei  handle, 
wohl  bcipflichten  kann.  Einige  der  Scherben  sind  sehr  stark  gebrannt;  sie  rühren 
offenbar  von  zersprungenen  Gefässen  her  und  haben  den  Brand  öfter  mitgemacht. 
Gefunden  wurde  ein  bronzener  Gegenstand,  der  einer  Pinzette  gleicht,  aber  nicht 
näher  bestimmt  werden  kann,  vermutlich  ist  es  eine  Riemenzunge.  Ferner  fand 
man  zwei  Stückchen  einer  roten,  seifigen  Masse,  die  jedoch  bald  erhärtete.  Die 
chemische  Untersuchung  hat  bislang  nur  ergeben,  dass  die  Masse  fetthaltig  ist. 
Ein  derartiger  Fund  ist  bislang  nur  ein  einziges  mal  in  der  Literatur  erwähnt,  aber 
nicht  näher  beschrieben.  Redner  spricht  in  diesem  Funde  das  Haarfärbemittel 
der  alten  Germanen  an,  die  sich  nach  dem  Zeugnis  römischer  Schriftsteller, 
wieTncitus  und  anderer,  ihr  Haar  rot  zu  färben  pflegten.  Für  eine  vorgeschicht- 
liche Töpferei  ist  auch  die  Gegend  der  Fundstätte  sehr  günstig.  Der  Unter- 
grund bietet  mit  seinem  Ton  reichlich  Material  und  auch  an  Wasser  ist  kein  Mangel. 
Da  die  Praktiker  leugnen,  dass  man  Tongefässe  ohne  Modelle  hersteilen  könne,  so 
hat  Redner  höchst  interessante  Versuche  unternommen,  die  das  Gegenteil  jener 
Behauptung  beweisen.  (Ein  von  ihm  mit  freier  Hand  hergestelltcs  und  schwarz 
gebranntes  Tongelass  wurde  herumgereicht  und  mit  lebhaftem  Interesse  betrachtet.) 
Die  Querumer  Funde  gehören  nach  Ansicht  des  Redners  der  gleichen  Periode 
wie  die  Cremlingcr  Funde  an.  Der  höchst  interessante  Vortrag  wurde  durch  eine 
Zahl  von  Zeichnungen  erläutert. 

(Aus  den  Verhandlungen  des  Vereins  für  Naturwissenschaften 
in  Braunschweig.) 
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Slavische  Hügelgräber  bei  Rowen,  Kreis  Stolp. 

Als  ich  im  Jahre  1901  gelegentlich  anderer  Ausgrabungen  mich  bei  Herrn 
t.  Krockow  in  Rumske  nufhiclt,  entdeckte  ich  zufällig  im  Park  des  benach- 
barten, ebenfalls  Hm.  v.  Krockow  gehörenden  Gutes  Rowen  eine  Gruppe  von 
26  Grabhügeln,  von  denen  ich  zwei  untersuchte.  Sie  enthielten  zu  meiner  Über- 
raschung Überreste  slavischcn  Charakters,  so  dass  hier  die  für  die  slavische  Zeit 
Norddeutschlands  überaus  seltene  Form  der  Bestattung  in  Hügelgräbern  vorliegt, 
d.  h.  diejenige  Form,  bei  welcher  über  der  Leiche  ein  Hügel  aufgeschüttct  wird; 
Nachbestattungen  in  älteren  Grabhügeln  kommen  ja  ziemlich  häufig  vor,  gehören 
aber  in  typologischem  Sinne  nicht  zu  der  Grabform  der  Hügelgräber.  Hier  war 
nun  zwar  in  dem  einen  Hügel  vom  Skelett  nichts  mehr  erhalten,  in  dem  anderen 
bildete  es  aber  ohne  Zweifel  die  Hauptbestattung. 

Die  Stelle  ist  ein  Buchenwäldchen,  welches  etwa  llt  km  westlich  vom  Dorfe 
Rowen  liegt  und  von  der  FahrstrasBe  Rumske-Rowen  diagonal  durchschnitten  wird. 
Das  Gelände  steigt  nicht  unbedeutend  nach  Norden  an  und  erreicht  an  dem  Nord- 
rande des  Wäldchens,  von  wo  man  die  Ostseedünen  in  der  Feme  sehen  kann, 
seine  höchste  Stelle. 

Die  Grabhügel  sind  von  verschiedener  Grösse.  Die  meisten  sind  nicht  mehr 
intakt.  Wie  mir  gesagt  wurde,  ist  hier  aber  noch  nicht  nach  Altertümern,  sondern 
nnr  nach  Steinen  gegraben  worden. 

Zur  Untersuchung  wählte  ich  zwei  kleine,  äusserlich  noch  gut  erhaltene  Hügel 
aus,  Nr.  V und  VII. 

Hügel  V.  Durchmesser  NS.:  8 m,  OW.  7 m,  Höhe  0,80  m.  Um  den  Hügel 
Spuren  eines  seichten  Grabens.  Material  des  Hügels  sandiger  Lehm.  Ziemlich 
weit  oben  in  der  Hügelcrde  eine  Scherbe  mit  Reifenornament  vom  Churakter  der 
spätslavischen  Keramik,  aber  verhältnismässig  nur  schwach  gebrannt.  Weiterhin 
ein  Eisenniet.  Sonst  nichts. 

Hügel  VII.  Durchmesser  NS.:  6,50  m,  OW.:  6,50  m.  Um  den  Hügel  ein 
seichter  Graben  von  1 m Breite.  Material  des  Hügels  sandiger  Lehm.  Auf  dem 
Grande  der  Hügelmittc  ein  gestreckt  liegendes  Skelett, 

Kopf  nach  WNW.,  Füsse  nach  OSO.,  das  Gesicht  nach  N. 
gewendet.  Länge  vom  Scheitel  bis  zum  Knie  1,15  m,  bis 
zum  oberen  Ende  des  Oberschenkels  0,77  m,  bis  zu  den 
Resten  eines  Gürtels  0,63  m.  Das  Skelett,  welches  einer 
zart  gebauten  Person  angehörte,  war  schlecht  erhalten. 

Von  dem  Gürtel  fanden  sich  geringe  Überreste  von  Leder 
mit  Beschlägen  von  dünnem  Bronzeblech  mit  getriebenen 
Ornamenten  vor  (Fig.  1).  Unmittelbar  dabei  lag  ein 
kleines  eisernes  Messer. 

Ob  sämtliche  26  Hügel  im  Parke  von  Rowen  slavisch  sind,  erscheint  mir  sehr 
zweifelhaft,  ich  möchte  sogar  annehmen,  dass  der  grösste  Teil  einer  älteren  Zeit 
angchört.  Von  der  kleinen  spitzen  Form  der  beiden  untersuchten  Hügel  waren  nur 
wenige  vorhanden.  Abgesehen  von  den  Dimensionen  dürften  auch  in  der  Kon- 
struktion Verschiedenheiten  vorhanden  sein;  denn  während  die  beiden  untersuchten 
Hügel  keine  Steinsetzungen  enthielten,  sind  aus  einem  Teile  der  grossen  Hügel 
viele  und  grosse  Steine  früher  ausgebrochen  worden. 

A.  Götze. 


Fig.  1. 
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Prähistorische  Funde  im  Kreise  Beeskow-Storkow. 

Beim  Dorfe  Sauen  sind  im  leizten  Sommer  die  Reste  eines  grösseren  Umen- 
feldes  abgegraben  worden.  Über  200  Gebisse  sind  in  Besitz  des  Hrn.  Ritterguts- 
pächtcrs  Lehmpfuhl  in  Sauen  gekommen,  etwa  25  sind  bei  mir.  Das  ganze  Inventar 
des  Feldes  ist  durchweg  dasselbe  wie  das  des  Wilmersdorfers  (Kr.  Beeskow-Storkow), 
das  dort  durch  Um.  H.  Busse  bekannt  sein  durfte.  Der  ältere  Lausitzer  Typus  ist 
bereits  stark  mit  dem  Aurither  und  Göritzer  gemischt.  Genauere  Beschreibung 
später.  Dicht  um  Sauen  herum  sind  noch  4 jetzt  bereits  zerstörte  L’menfriedhöfe 
zu  verzeichnen,  die  nach  den  gefundenen  Scherben  ebenfalls  zur  vorigen  Art  zu 
rechnen  seiu  durften.  In  der  Mähe  des  einen  hat  Hr.  Lehmpfuhl  ein  halbfertiges 
Steinbeil  (Schiefer)  gefunden.  Eins  dieser  4 Felder  hat  einen  sehr  grossen  Um- 
fang. Ebenfalls  unbekannt  dürften  dort  bisher  zwei  Urnenfelder  bei  Lindenberg 
sein.  Von  dem  einen  besitzt  Ur.  Rittergutsbesitzer  TeicbmUller  einige  Gefüsse  und 
eine  grosse,  starke  Bronzenadel  mit  horizontaler  Scheibe  und  auf  dem  Stiel  ein- 
geritzten Strichmustern.  Einige  Urnen  sind  bei  mir.  Das  eine  Feld  heisst  bei  den 
Leuten  die  Lüttgenberge.  DieLUttgen  sollen  nämlich  nach  der  Meinung  des  Volkes 
die  Kleinen  oder  Zwerge  gewesen  sein,  die  unten  bei  oder  in  ihren  Töpfen  hausten, 
Auch  diese  beiden  Felder  sind  dem  Wilmersdorfer  gleichzustellen.  — Auch  Pfaffen- 
dorf hat  einst  ein  grosses  Urnenfeld  besessen,  das  aber  längst  (bis  auf  einige 
Reste  von  Scherben)  ganz  zerstört  ist.  Unerwähnt  will  ich  auch  nicht  lassen 
ein  Urnenfeld  dicht  bei  dem  Dorfe  Xeu-Golm,  das  einst  eine  ziemlich  grosse  Aus- 
dehnung gehabt  hat  und  nach  den  aufgehobenen  Scherben,  — weiter  wird  nichts 
mehr  zu  finden  sein  — ebenfalls  zum  Wilmersdorfer  Typus  zu  rechnen  ist.  — 
Urnen  und  Steinbeile  sind  auch  in  Krachtsheide  (früher  zu  Lindenberg  gehörig) 
gefunden.  Ich  habe  darüber  aber  kein  Urteil,  da  ich  nichts  zu  sehen  bekommen 
habe.  — Von  Einzelfunden  will  ich  notieren:  Ein  Steinbeil  mit  plumper  Spitze  und 
enger  Bohrung  vom  Pfarracker  in  Wilmersdorf  und  eine  Schiefenut  von  der 
grössten  Art,  die  wohl  als  Pflug  gedient  hat,  vom  Rande  der  Spreewiesen.  Beides 
bei  mir. 

Endlich  gestatte  ich  mir  noch  folgende  aus  einem  alten  hiesigen  Kirchenbuch 
stammende  Notiz  mitzuteilen,  welche  sich  auf  das  Rathausarchiv  in  Beeskow  beruft 
und  angeblich  wörtlich  citiert:  „Diese  Götzenhaine  (auch  Rcmove  genannt)  waren 
gewöhnlich  auf  dicht  bewaldeten  Anhöhen  befindlich  und  bis  zum  Haupteingange 
mit  einer  Erdumwallung  umgeben,  ln  der  Mitte  derselben  stand  unter  einer  schatten- 
reichen Eiche  das  verhüllte  Götzenbild  (Flyns  genannt),  welches  bei  festlichen 
Gelegenheiten  von  dem  Opferpriestcr  enthüllt  und  dem  Volk  gezeigt  ward.  Einen 
solchen  Hain  durfte  ausser  dem  Priester  und  dem  Crive  kein  Uneingeweihter  oder 
Fremder  bei  Verlust  seines  Lebens  betreten.  Auch  sollen  — der  Sage  nach  — 
das  Dorf  Pfaffendorf  und  die  umhcrliegcnden  Höben  den  Namen  Pfaffenberge 
davon  erhalten  haben."  — Hierin  ist  vielleicht  nur  eine  nachträgliche  Erklärung 
des  Namens  Pfaffendorf  enthalten.  Woher  aber  die  Namen  Rcmove  usw.?  Sollte 
hier  doch  eine  Überlieferung  vorliegen  ? Für  Auskunft  wäre  dankbar 

Pläffendorf  (Mark).  E Domnick. 
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Ein  Hiigelgräberfeld  der  Bronzezeit  bei  Zedlin,  Kreis  Stoip. 

Gelegentlich  einer  Reise  nach  Rumske,  Kreis  Stoip,  im  Jahre  1901  machte 
dessen  Besitzer,  Hr.  v.  Krockow,  mich  auf  ein  Htigelgrüberfeld  bei  dem  benach- 
barten, ihm  ebenfalls  gehörenden  Zedlin  aufmerksam.  Eine  Untersuchung  war 
damals  nicht  angängig. 

Im  Jahre  1902  sollte  ein  Teil  der  Hügel  zur  Gewinnung  von  Steinen  für 
Pflasterungszwecke  abgetragen  werden.  Hr.  v.  Krockow  machte  hiervon  dem 
Museum  Mitteilung,  um  eine  der  Zerstörung  der  Gräber  vorhergehende  Unter- 
suchung zu  ermöglichen.  Ich  reiste  deshalb  am  21.  Januar  zur  Vornahme  der 
Ausgrabung  nach  Rumske. 

Das  Gräberfeld  liegt  etwa  1 km  südlich  von  Zedlin  anf  einer  Anhöhe,  dem 
höchsten  Punkte  im  Umkreise  von  etwa  einer  Stunde,  und  zwar  auf  deren  Rücken, 
dem  südlichen  und  südöstlichen  Abhange.  Es  sind  15  Hügel,  meist  noch  völlig 
intakt,  z.  T.  ein  wenig  beschädigt,  wohl  infolge  von  Wurzelroden.  Ausserdem  sind 
noch  einige  wenig  markante  Erhöhungen  vorhanden,  welche  wahrscheinlich  von 
abgetragenen  Hügeln  herrühren;  für  diese  Annahme  spricht  der  Umstand,  dass  an 
diesen  Stellen  Steine  sondiert  wurden.  Es  sollen  früher  schon  viele  Hügel  ein- 
geebnet worden  sein,  namentlich  auf  dem  östlich  an  die  Anhöhe  anstossenden  Acker. 

Die  Elächenausdehnung  der  15  Hügel  ist  folgende: 


Hügel  I NS.  1 A ,00  rn,  OW.  12,00  m 

, II  .....  ■ „ 10,00  „ „ 10,00  „ 

.111 „ 8,01t  „ „ 9,50  „ 

.IV . 10,50  . , 5,50  . 

- V , 9,50  „ „ 9,00  . 

.VI . 10,00  . „ 8,50  „ 

.VII „ 11,50  . „ 10,50  . 

„VIII „11,00.  „ 10,50. 

-IX „ 11,50  „ „ 11,00  „ 

- X „ 9,00  „ , 8,50  „ 

„ XI  (lang  auseinandergezogen).  „ etwa  18,00  „ 

- XII „ 9,00  „ „ 8,50  „ 

„ XIII  .......  • „ 7,00  , „ 6,00  „ 

>.*  XIV  . t „ 22,00  „ „ 22,00  „ 

- XV  „ 9,00  „ „ 8,00 
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Bei  den  meisten  Hügeln  ist  die  NS.-Axe  grösser  als  die  OW.-Axe,  wohl  eine 
Folge  der  Abdachung  des  Bodens  gegen  Süden.  Hügel  XI  scheint  absichtlich  in 
späterer  Zeit  nach  Süden,  d.  h.  den  Bergabhang  hinab,  auseinandergezogen  worden 
zn  sein.  Hügel  XV  war  etwa  zur  Hälfte  von  Süden  her  abgegraben. 

Auf  dem  westlichen  Teile  des  in  west-östlicher  Richtung  sich  erstreckenden 
Rückens,  einige  hundert  Schritte  westlich  vom  Gräberfeld  lag  ein  trogförmiger 
Mahlstein. 

Fig.  1. 


Hügel  VIII  (links)  and  IX  (rechts). 

Etwa  */«  !■■'»  westlich  vom  Gräberfclde  liegen  zwei  weitere  Hügel,  anscheinend 
von  derselben  Art,  weiterhin  in  grösserer  Entfernung  soll  noch  ein  dritter  Hügel 
liegen. 

Zur  Untersuchung  wurden  die  Hügel  I,  II,  IX,  X und  XIV  ausgewählt. 

Hügel  I. 

Aus  durchschnittlich  kopfgrossen  bis  doppelt  so  grossen  Steinen  zusaramen- 
gcpackt  mit  geringfügiger  Erdbedeckung.  Höhe  des  Steinkernes  über  dem  um- 
gebenden Niveau  1,10  m.  Die  Steinmasse  senkt  sich  ein  wenig  in  der  Mitte  des 
Hügels,  ihre  Stärke  beträgt  1,30  m:  darunter  folgt  noch  0,30  m gemischter 
Boden  mit  kleinen  Kohlenpartikeln.  Den  Untergrund  bildet  weisser,  ungemischter 
Sand. 

Fig.  2. 


1.  2 m östlich  von  der  Mitte  des  Hügels,  0,50  m tief  eine  zerdrückte  Urne  mit 
Brandknochen  ohne  Kohle.  Höhe  18,5  cm,  grösste  Breite  22,5  cm  (Fig.  3). 

2.  4 m südöstlich  von  der  Mitte,  0,65  m tief  eine  ganz  zerdrückte,  mit  der 
Mündung  nach  unten  stehende  Urne  mit  feinen  Brandknochen  ohne  Kohle.  Höhe 
14  cm,  grösste  Breite  17,8  cm  (Fig.  3). 

3.  3,50  m südlich  von  der  Mitte,  0,40 — 0,50  m tief  Scherben  von  einem  grossen, 
doppelkonischen  Gefäss,  obere  Hälfte  glatt,  untere  rauh;  Inhalt  Brandknochen 
ohne  Kohle. 

4.  ’/«  südlich  vom  Mittelpunkt  lag  das  Hauptgrab.  Es  bestand  aus  Brand- 
knochen, welche  in  0,80  m Tiefe  begannen  und  sich  vereinzelt  bis  auf  den  Grund 
der  Steinpackung  fortsetzten.  Dazwischen  lagen  (Fig.  3):  eine  13  an  lange  Bronze- 
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tiadel  (0,85  m tief),  ein  8,6  cm  langes  Hronzerasiermesser  (0,95  m tief)  und  Bruch- 
stücke eines  Ringes  in  der  Grösse  eines  Fingerringes  aus  Bronze.  Dazwischen 
«inige  vereinzelte  Scherben,  welche  jedoch  nicht  von  einer  zu  diesem  Grab 
gehörigen  vollständigen  Urne  herrühren.  Es  hat  den  Anschein,  als  ob  man  die 

Fig.  3. 


Steinpackung  bis  etwa  auf  '/,  m Höhe  uufgeführt  und  dann  die  Brandknochen  und 
Beigaben  darauf  geworfen  hätte,  sodass  sie  in  die  damals  noch  nicht  mit 
Erde  gefüllten  Zwischenräume  zwischen  den  Steinen  teilweise  weiter  nach  unten 
geglitten  sind.  Auf  dem  Grunde  der  Steinpackung  lagen  noch  einige  sehr  grosse 
Steine  in  wenigem  Abstande  von  einander,  sie  ragten  nach  unten  zu  Uber  die  Stein- 
packung hinaus. 

Hügel  II. 

Höhe  der  Steinpackung  0,80  in;  sie  besteht  im  allgemeinen  aus  etwas  grösseren 
Steinen  als  beim  vorigen  Hügel;  dazwischen  nur  wenige  kleinere  Steine.  Zwischen 
<len  untersten  Steinen  der  Packung  lagen  in  der  Mitte  und  bis  zu  I ra  nord- 
westlich sich  hinziehend  zusammenhanglose  kleine  Scherben,  wenig  gebrannte 
Knochenbröckel  und  etwas  Holzkohle. 

Hügel  IX. 

Aus  etwa  kopfgrossen  Steinen  errichtet  mit  geringer  Erdbedeckung  und  wenig 
Erde  zwischen  den  Steinen.  Höhe  der  Spitze  des  Hügels  Uber  der  umgebenden 
Fläche  1,20  m;  Mächtigkeit  der  Steinpackung  in  der  Mitte  1,40  m. 


Fig.  4. 


1.  3 m nordöstlich  vom  Mittelpunkt,  0,10— 0,20  m tief  Scherben  einer  grossen 
(Jrnc  mit  Brandknochen  (Fig.  5),  dazwischen  Gewinde  von  Bronzedraht  vom  Durch- 
messer eines  Armringes  und  ein  kleiner  llacher  Bronzering  (Fig.  6).  Die  Urne 
liess  sich  wieder  zusammensetzen.  Höhe  25  cm,  grösste  Breite  31  cm. 

2* 
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2.  Im  Mittelpunkt  da»  Hauptbegräbnis,  eine  doppelkonische  Urne  mit  Leichen- 
brand, mit  einem  Deckel  bedeckt,  an  dessen  Rande  sich  ein  Loch  befindet,  viel- 
leicht ein  sog.  Seelenloch.  Die  Urne  war,  abgesehen  von  einer  Beschädigung  durch 
den  Spaten  eines  Arbeiters,  wohl  erhalten,  sie  wurde  bandagiert.  Höhe  21  cm. 


Fig.  5. 
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grösste  Breite  32  cm  (Fig.  5).  Bei  der  nachträglichen  Untersuchung  im  Museum 
ergab  sich,  dass  sie  zwischen  den  Brandknochen  eine  7 an  lange  Rollennadel  und 
einen  Fingerring  enthielt  (Fig.  6).  Die  Urne  stand  in  einer  unregelmässigen  Kiste 
aus  Steinplatten  auf  einer  Platte,  deren  Oberfläche  1,40  in  tief  lag. 

Über  diesem  Grabe,  0,70  m tief,  lagen  einige  vereinzelte  Brnndknochen. 

Dieser  Hügel,  welcher  als  der  letzte  in  Angriff  genommen  worden  war,  wurde 
nur  in  seiner  nördlichen  Hälfte  bis  etwas  über  die  Mitte  abgetragen,  weil  dann  die 
Ausgtabung  abgebrochen  werden  musste. 


Fig.  6. 


Hügel  X. 

Höhe  des  Hügels  1,20  »i,  Mächtigkeit  der  Steinpackung  in  der  Mitte  1,40  wi, 
0,50  m tief  einige  zerbröckelnde  Scherben  und  wenig  Brandknochen. 

1.  In  der  Mitte  des  Hügels  eine  kleine,  aus  Steinplatten  zusammengesetzte 
Kiste  von  0,50  m lichtem  Durchmesser;  ihre  Oberkante  lag  0,30,  ihre  Unterkante 
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<»,80  in  tief.  Sie  enthielt  ein  zerdrücktes,  11,5  cm  hohes,  14,8  cm  breites  Gelass 
(Fig.  8),  dessen  Inhalt  sandiger  Lehm,  d.  h.  dieselbe  Masse,  wie  die  Füllmasse 
zwischen  der.  Steinpackang  war;  Knocbenteile  wurden  in  der  Kiste  nicht  bemerkt. 

2.  Brandknochen  traten  erst  unter  der  Kiste  zwischen  den  untersten  Steinen 
der  Packung  in  einer  Tiefe  von  1,30 — 1,40  in  auf.  Zwischen  diesen  lagen  zwei 
ornamentierte,  5 cm  breite  Bronzoarmringe,  eine  12,6  cm  lange  Bronzenadel  mit 
Öse  am  gekrümmten  Hals  und  eine  kleine  dünne  Bronzescheibe  mit  Öse  (Fig.  8). 
Eine  Urne  fand  sich  hier  nicht  vor. 

Hügel  XIV. 

Dieser  Hügel  ist  mit  1,70  m Höhe  der  grösste  und  steilste  der  ganzen  Gruppe. 
Er  erscheint  noch  höher,  weil  er  auf  einer  nach  drei  Seiten  abfallenden  leichten 
Bodenerhebung  liegt.  In  der  Konstruktion  unterscheidet  er  sich  wesentlich  Ton 
den  übrigen  untersuchten  Hügeln.  Er  besteht  aus  einem  Steinkern  von  7,70  m 
Unterem  und  6,00  m oberem  Durchmesser  und  1,70  m Höhe.  Diese  Packung  ist 
aus  ziemlich  grossen  Steinen  — meist  über  Kopfgrösse  — ausgeluhrt  und  ent- 
hielt u.  a.  drei  grössere  Bruchstücke  von  trogförmigen  Mahlsteinen;  die  Steine 
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■waren  an  der  Peripherie  am  grössten,  nach  der  Mitte  zu  kleiner,  auch  war  in  der 
Mitte  ziemlich  viel  Erde  mit  beigefüllt.  Ferner  enthielt  der  Hügel  einen  Stein- 
kranz von  IG,90m  Durchmesser  NW. — SO.  und  17,20  m Durchmesser  NO. — SW. 
(von  den  Aussenkanten  gemessen).  Von  diesem  Steinkranz,  dessen  Steine  so  gross 
waren,  dass  meistens  zwei  Pferdo  erforderlich  waren,  um  sie  fortzuscbleifen,  waren 
jetzt  noch  85  Steine  erhalten;  auf  einer  Strecke  von  8,8  m,  entsprechend  etwa 
18  Steinen,  waren  sie  nicht  vorhanden  und  wahrscheinlich  bei  Forstarbeiten  früher 
entfernt  worden.  Die  betreffende  Stelle  liegt  nämlich  am  Bergabhange  nach  unten, 
die  Steine  konnten  also  durch  den  Regen  leicht  blossgclegt  werden.  Man  darf 
also  annehmen,  dass  der  Steinkranz  ursprünglich  aus  85  + etwa  18  = etwa 
103  Steinen  bestand.  An  der  Innenkante  des  Kranzes  lagen  in  unregelmässigen 
Abständen  einzelne  grosse  Steinblöcke,  und  von  Nordwest  her  zog  sich  eine  Lage 
von  Steinblöcken  nach  dem  centralen  Kern  hin,  diesen  und  den  Steinkranz  brücken- 
artig verbindend.  Der  Zwischenraum  zwischen  dem  Kranz  und  der  centralen 
Steinpackung  war  mit  Erde  nusgefüllt,  auch  bedeckte  diese  die  genannten  Stein- 
bauten, aber  nur  in  einer  ganz  dünnen  Schicht,  sodass  einzelne  Steine  heraus- 
ragten. 
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Diese  grossartige  Anlage  erweckte  die  Hoffnung  auf  entaprechende  Funde, 
leider  vergeblich. 

1.  Dicht  beim  Meßpfahl,  annähernd  in  der  Mitte  des  Hügels,  0,30  >n  süd- 
westlich vom  Pfahl,  lagen  0,90 — 1,00  m tief  in  der  centralen  Steinpacknng  einige 
Scherben  eines  topfartigen  Gelasses  mit  gerauhter,  rötlicher  Oberfläche,  sowie 
etwas  Kohle. 

2.  1 m westlich  vom  Pfahl,  am  Boden  der  Steinpackung,  Scherben  von  einem 
roh  gearbeiteten  Topf  mit  einem  horizontalen  Wulst  Knochen  wurden  nicht 
bemerkt. 

Während  die  andern  Hügel  ganz  abgetragen  wurden,  musste  man  bei  den» 
Umfange  von  Hügel  XIV  hiervon  Abstand  nehmen;  hier  wurde  nur  der  Steinring 
freigelegt  und  entfernt,  dann  von  Süd  und  Nord  her  ein  etwa  G m breiter  Graben 
gegen  die  Mitte  hin  angelegt,  schliesslich  der  Steinkern  in  seinem  gunzen  Umfunge 
freigelegt  und  dann  abgetragen. 

Herrn  und  Frau  v.  Krockow  auf  Rumske  sei  für  das  freundliche  Entgegen- 
kommen gelegentlich  dieser  Ausgrabung  und  für  die  Überweisung  der  Fundstücke  an 
das  Königliche  Museum  auch  an  dieser  Stelle  der  Dank  der  Verwaltung  aus- 
gesprochen. 

A.  Götze. 


Ausgrabungen  in  Cremlingen  und  Querum  bei  Braunschweig. 

Hr.  Dr.  Fuhse  in  Braunschweig  macht  darauf  aufmerksam,  dass  der  Bericht 
über  die  auf  S.  13 f.  der  „Nachrichten“  milgeteilten  Funde  von  Cremlingen  und 
Querum  Ungenauigkeiten  enthält.  Es  sei  deshalb  der  von  ihm  im  „Braunschwei- 
gischen Magazin“  (März  1904,  S.  34 — 36)  veröffentlichte  Bericht  im  folgenden 
abgedruckt: 

Ein  Gräberfeld  und  eine  Töpferwerkstätte  aus  der  Völkerwanderungszeit. 

8 km  östlich  von  Braunschweig  an  der  Strasse  nach  Heimst  dt  liegt  das  Dorf 
Cremlingen.  SCO  m WSW.  dieses  Dorfes  erhebt  sich  eine  breitrückige  Anhöhe, 
der  Ehler-Berg,  auf  dem  eine  Kiesgrube  sich  befindet.  Nur  ungefähr  30  m nördlich 
der  Kiesgrube  bemerkt  man  eine  umfangreiche  dunkle  Stelle,  an  der  sich  vor 
60  Jahren  noch  ein  mit  Ellerngesträuch  (daher  der  Name  der  Anhöhe)  bestandener 
Sumpf  befand.  Heute  ist  der  Sumpf  (in  Tiefe  von  wenig  mehr  als  ’/,  tu  stösst 
man  auf  Ortstein)  durch  Ilrainierung  trocken  gelegt.  An  den  Abhängen  des  Ehler- 
berges (von  der  Kiesgrube  westlich  250  tu,  östlich  100  m)  treten  kleine  Quellen  zu 
Tilge.  Der  Platz  war  also,  zumal  er  mitten  in  gutem  Ackerboden  liegt,  zu  einer 
vorgeschichtlichen  Siedelung  durch  Höhenlage  und  Wasserreichtum  geradezu  präde- 
stiniert. Er  scheint  denn  auch  schon  in  ueolithischer  Zeit  bewohnt  gewesen  zu 
sein.  Wenigstens  fand  sich  am  Wcstabhange  ein  Schuhlcistenkcil  in  Tiefe  von 
40  cm.  Weitere  Spuren  dieser  Epoche  werden  durch  die  spätere  Siedelung  und 
durch  die  Bestellung  der  Felder  vernichtet  sein. 

Schon  seit  langer  Zeit  hat  man  auf  dem  Ehlerbergc  Tonscherben  ausgepflügt, 
ab  und  zu  wohl  auch  eine  ganze  Urne  zu  Tage  gefördert.  Eine  solche  Urne  ist 
mit  der  Sammlung  Thiele  in  den  Besitz  des  herzoglichen  Museums  gelangt. 
Einige  Tonscherben,  die  bei  der  Anlage  von  Spargelfcldern  sich  fanden,  besitzt 
Hr.  Geh.  Hofrat  Prof.  Dr.  W.  Blasius.  Als  nun  im  letzten  Sommer  in  der 
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erwähnten  Kiesgrube  eine  Urne  unversehrt  gehoben  wurde,  die  das  städtische 
Museum  erwarb,  entschloss  ich  mich,  das  Gräberfeld  durch  eigene  Ausgrabungen 
näher  zu  untersuchen.  Die  Besitzer  der  in  Frage  kommenden  Felder,  Hr.  Land- 
wirt Richard  Weber,  Frau  Ww.  Weber  und  Hr.  Tischlermeister  Wiegmann 
in  Cremlingen,  gaben  mir,  wie  ich  dankend  hier  anerkenne,  in  freundlichster  Weise 
die  Erlaubnis,  auf  ihrem  Eigen  zu  graben,  und  Hrn.  Wiegmann  habe  ich  ausser- 
dem für  seine  zahlreichen  sachdienlichen  Auskünfte  zu  danken. 

Die  Ausgrabungen,  die  ich,  zum  Teil  mit  freundlicher  UnterstUtznng  der 
Herren  Oberlehrer  Lühmann,  Dr.  med.  Haake  und  Zollsekretär  Benze,  im 
letzten  Herbst  vornahm,  hatten  folgendes  Resultat.  Unter  einer  Humusschicht  von 
durchschnittlich  30  cm  Stärke  (an  einigen  Stellen,  wo  der  Boden  abgeschwemmt 
ist,  beträgt  sie  kaum  10  cm)  lagert  Lehm-  oder  Sandboden,  in  dem,  unmittelbar 
unter  der  Humusschicht,  ohne  jede  Steinpackung  die  Urnen  stehen.  Es  ist  daher 
zu  verstehen,  dass  sie  mit  wenigen  Ausnahmen  schon  vom  Pfluge  gefasst  und  in 
ihren  oberen  Teilen  ganz  oder  teilweise  zerstört  sind.  Die  Anordnung  der  Urnen 
ist  reihenförmig,  und  zwar  derart,  dass  von  Urne  zu  Urne  ein  Abstand  von  3 m, 
von  Reihe  zu  Reihe  ein  solcher  von  l1/,  '«  ist,  und  die  Urnen  der  einen  Reihe  auf 
der  Lücke  von  denen  der  nächsten  Reibe  stehen.  Soweit  sich  nach  den  bisherigen 
Ausgrabungen  — ich  habe  gegen  60  Grabstellen  freigelegt  — und  nach  den 
Scherbenfunden  beurteilen  lässt,  zog  sich  das  Gräberfeld  in  weitem  Bogen  um  die 
erwähnte  dunkle  Stelle,  wahrscheinlich  ursprünglich  eine  starke  Quelle.  Es  müssen 
edenfalls  mehrere  Tausend  Gräber  sich  dort  beflnden  oder  befunden  haben,  und 
ein  so  umfangreicher  Friedhof  setzt  eine  grosse  Ortschaft  voraus.  Die  Zeit  der 
Ausgrabungen  ist  auf  den  Spätherbst  infolge  der  Bebauungsvcrhältnissc  beschränkt, 
es  war  mir  daher  noch  nicht  möglich,  eine  Wohnstätte  frcizulegen.  Innerhalb  des 
Gräberkreises  glaube  ich  auf  eine  solche  gestossen  zu  sein:  unter  der  Humus- 
schicht fand  ich  auf  dem  Sande  eine  Kulturschicht  von  grosser  Ausdehnung.  Da 
an  jenem  Tage  aber  das  Wetter  sehr  schlecht  war  und  mir  nur  ein  Arbeiter  zur 
Verfügung  stand,  so  habe  ich  die  Ausgrabung,  um  nichts  zu  verschleiern,  unter- 
brochen und  die  Stelle,  nachdem  sie  festgclcgt  war,  vorläufig  wieder  zuwerfen 
lassen. 

Was  nun  die  Zeit  anlangt,  in  die  das  Cremlinger  Gräberfeld  zu  setzen  ist,  so 
deutet  schon  die  höchst  einfache  Art  der  Urncnstellung  auf  eine  junge  Epoche  hin. 
An  Beigaben  ist  nur  verschwindend  wenig  bis  jetzt  zu  Tage  gefördert,  und  unter 
diesem  Wenigen  kein  Stück,  das  einen  sicheren  Anhalt  für  genuue  Zeitbestimmung 
gäbe.  Urnenharz  fast  in  jeder  Urne,  dann  eine  dunkelblaue,  geschmolzene  Glas- 
perle, ein  Stückchen  Eisenblech,  ein  Stück  einer  Knochenplatte,  mit  konzentrischen 
Kreisen  ornamentiert,  und  in  einer  Kinderurne,  in  der  ein  Milchzahn  lag,  ein  Teil 
eines  durchlochten  Beinringes,  vielleicht  ein  sogenannter  Zahnring  — das  ist  alles, 
was  sich  ausser  den  Resten  von  Menschenknochen  in  etwa  GO  Gräbern  fand.  Wir 
sind  also  auf  Form  und  Ornamentik  der  Urnen  angewiesen.  Diese  sind,  was  die 
Güte  des  Tons  anlangt,  sehr  verschieden.  Einige  haben  nur  dünne  Wandungen, 
andere  sind  sehr  stark  mit  Steinchen  durchsetzt  und  roh  in  der  Ausführung.  Die 
ersteren  sind  innen  und  aussen  meist  schwarz,  aber  nicht  von  dem  glänzenden 
Schwarz,  wie  wir  es  häufig  bei  Urnen  aus  der  römischen  Zeit  finden,  sondern 
stumpf.  Die  Farbe  ist  sonst  rötlich  bis  gelblich  grau  aussen,  innen  häufig  grau- 
schwarz. Alle  bis  jetzt  gefundenen  Urnen  sind  henkellos,  und  es  herrscht  die 
niedrige  Schulenlörm  vor.  Sehr  häufig  ist  der  obere  Rand  nach  innen  eingebogen. 
Sie  ähneln  also  in  ihrer  Form  sehr  den  Urnen  der  Gräberfelder  von  Butzow,  Kreis 
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Westhavelland1),  und  wie  hier  Urnen  von  älterer  Form  Vorkommen,  so  auch  auf 
dem  Ehlerberge,  und  zwar  in  der  Reihe  mit  jüngeren  Formen  zusammen.  Ähn- 
liche Urnenformen  lieferten  auch  die  Skelettgräber  bei  Salem,  Amt  Überlingen 
(Baden)*),  bei  Wenigumstadt  (Mittelfranken)*)  usw.  über  die  Urnen  von  Salem 
sagt  Lindenschmitt:  „Einige  Stücke  würden,  au9  Gräbern  der  Latene-Periode  erhoben, 
durchaus  nicht  auffallen.“  Dieser  Satz  kann  auch  für  unsere  Urnen  uneingeschränkt 
gelten.  Was  bis  jetzt  von  dem  Gräberfelde  bei  Cremlingen  aufgedeckt  ist,  gehört 
nach  Vergleichung  mit  ähnlichen  Funden  dem  4.  — !>.  nachchristlichen  Jahr- 
hundert an. 

Ornamente  sind  nur  mässig  verwendet.  Einmal  war  eine  blumehtopflörmige, 
künstlich  gerauhte  kleine  Urne  durch  Fingernägeleindrucke,  die  in  einer  Reihe  sich 
um  den  oberen  Teil  des  Gefüsses  ziehen,  verziert,  Auch  schwache  rillenförmige 
Vertiefungen,  die  um  die  obere  Bauchkante  laufen,  sind  selten  Häufiger  kommen, 
besonders  auf  den  besseren  schwarzen  Gelassen,  wagerecht  verlaufende,  eingeritzte 
Linien  vor,  die  von  bandförmig  angeordneten,  in  der  Mitte  mit  Punktstrichen  ver- 
sehenen, schräglaufenden  verbunden  werden. 

Die  nächste  gleichzeitige  Siedelung  findet  sich  etwa  1700  «/  nordwestlich  vom 
Ehlerberge  um  Weddeler  Berge.  Weitere  (i  km  nordwestlich  liegt  (700  m nord- 
östlich vom  Dorfe  Querum)  eine  Sanddüne,  in  der  ich  die  Reste  einer  Töpfer- 
werkstätte aus  derselben  Zeit  aufdeckte.  Die  Sudostseite  der  Düne  ist  bereits 
abgetragen,  sodass  sie  zurZeit  im  Querschnitt  sich  zeigt  1,6  m unter  der  heutigen 
Oberfläche  läuft  auf  der  Nordostscite  eine  10 — 20  cm  starke  Kulturschicht,  die  stark 
mit  Holzkohlen,  zerschlagenen  Steinen  und  Toprscherben  durchsetzt  ist.  Hr.  Stadt- 
geometer Kahle  hatte  bereits,  ehe  ich  meine  Ausgrabungen  dort  begann,  eine 
Anzahl  von  Scherben  aus  dem  Sande  aufgelesen  und  war  durch  den  Umstand, 
dass  sich  zwischen  den  Scherben  zahlreich  zerschlagene  Steine  von  demselben 
Material,  wie  es  als  Zusatz  zu  den  Gefässscherben  benutzt  war,  fanden,  zu  der 
Ansicht  gelangt,  dass  einst  an  dem  Dünenberge  Töpfe  gefertigt  und  gebrannt  seien. 
Diese  Ansicht  ist  durch  meine  Ausgrabungen  durchaus  bestätigt.  Als  ich  einen 
grossen  Teil  der  jetzigen  Oberfläche  bis  zu  der  schwarzen  Schicht  hatte  abheben 
lassen,  ergab  sich  folgendes  Bild.  Die  Kulturschicht,  die  unmittelbar  auf  dem 
Sandboden  auflag,  zerfiel  in  mehrere  Teile  von  je  etwa  2 m Durchmesser.  Die 
Mitte  eines  solchen  Rundteilcs  war  am  stärksten  (etwa  20  cm)  und  schwärzesten, 
nach  den  Rändern  zu  flaute  es  an  Stärke  und  Färbung  ab.  Irgend  eine  Stein- 
setzung, die  auf  eine  Hcrdanlage  schliesscn  Hesse,  war  nicht  vorhanden.  Die 
Anlage  von  Hütten  ist  auf  dem  Abhänge  dieses  leichtbeweglichen  Dünensandes 
überhaupt  ausgeschlossen.  Es  können  nur  offene  Feuer  gewesen  sein.  In  und 
neben  den  Brandstellen  Ingen  nun,  wie  erwähnt,  sehr  viele  Topfscherben,  niemals 
aber  fand  sich  ein  ganzes  Gefäss.  Die  Scherben,  die  nach  dem  Zentrum  der  Feuer- 
anlage zu  lagen,  waren  sehr  stark  gebrannt,  weit  stärker,  als  man  es  sonst  bei 
vorgeschichtlichen  Gelassen  findet.  Sie  stammen  jedenfalls  von  beim  Brande  zer- 
sprungenen Töpfen,  die  dann  in  der  Glut  liegen  blieben  und  einen  wiederholten 
Brand  uuszuhalten  hatten.  Ausserdem  fanden  sich  neben  der  Feuerstelle  zerstreut 
viele  zerschlagene  Steine,  meist  von  ungefähr  Faustgrösse,  die  man,  wie  gesagt, 
als  Tonzusatz  verwendete.  Das  Beweisende  für  den  Zweck  der  Anlage  aber  waren 
rohe  Tonklumpen,  noch  unverarbeitet  und  ungebrannt,  neben  der  Feuerstelle.  Und 

1)  Voss  und  Stiroming,  Vorgesch.  Altertümer  aus  der  Mark  Brandenburg,  Abt.  VI, 

2)  Die  Altertümer  unserer  heidnischen  Vorzeit,  Band  V,  Taf.  5. 

3)  A.  a.  0.,  Taf.  Ü. 
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za  einer  Töpferwerkstatt  eignet  sich  der  Platz  auch  vorzüglich.  Auf  dem  trockenen 
Sandboden  war  leicht  ein  Feuer  zu  entzünden  und  man  wurde  beim  Arbeiten  nicht 
durch  Schmutz  gehindert.  Der  Sand  selbst  konnte  als  Beimengung  zu  dem  Tone, 
der  in  nächster  Nähe  in  den  Schunterwiesen  ansteht,  verwendet  werden,  und  das 
nötige  Wasser  bot  die  Schunter.  Ich  selbst  habe  versucht,  aus  dem  Ton  der 
Schunterwiesen  Gcfasse  zu  bilden,  und  habe  die  Technik  der  aufeinandergelegten 
Tonwülste  angewendet.  Unterlage  war  ein  einfaches  Brett.  Der  Ton  wurde 
benutzt,  wie  er  aus  dem  Erdboden  gehoben  war,  mit  allen  Unreinlichkeiten,  aber 
auch  ohne  Zusatz  von  Steinchen  oder  Sand.  Später  habe  ich  auch  Ton  mit  Zusatz 
von  Steinchen  in  gleicher  Weise  verarbeitet.  Dabei  habe  ich  bisher  folgende 
Erfahrungen  gemacht.  Der  Versuch,  ein  Gelass  aus  dem  durchgekneteten  Ton  wie 
aus  Modellierwachs  zu  formen,  misslang  völlig,  die  Wandungen  rissen  stets  wieder 
auseinander.  Ich  legte  dann  Wulst  auf  Wulst,  versuchte  aber  von  vornherein  dem 
Gelass  eine  bestimmte  bauchige  Form  zu  geben.  Auch  dieser  Versuch  misslang, 
da  die  überstehenden  Wülste  zusammenrutschten.  Nun  formte  ich  den  Boden  aus 
spiralförmig  gelegten  Wülsten,  verstrich  sie  mit  dem  nassen  Finger  (mit  nassen 
Händen  muss  man  stets  arbeiten)  und  legte  Wulst  auf  Wulst  zu  einem  Cylinder. 
Jetzt  hielt  der  Ton  vorzüglich,  und  als  ich  die  Innen-  und  Aussenwiinde  derart 
unter  reichlichem  Aufwand  von  Wasser  verstrichen  hatte,  dass  von  den  einzelnen 
Wülsten  nichts  mehr  zu  sehen  war,  liess  sich  das  Gelass  beliebig  und  leicht 
formen.  Indem  ich  einen  (nassen)  HolzlöfTel  gegen  die  innere  Wandung  hielt, 
konnte  ich  durch  Schlüge  mit  einem  zweiten  (nassen)  HolzlöfTel  auf  die  Aussen- 
seite,  die  Technik  des  Treibens  mit  Erfolg  anwenden.  Aber  auch  allein  durch 
Fingerdruck  lioss  sich  das  Gefüss  bequem  formen.  Ein  abermaliges  Verstreichen 
der  Oberfläche  mit  sehr  nassem  Finger  nahm  ihr  die  letzten  Unebenheiten.  Kleine 
Änderungen  konnten  auch  noch,  nachdem  das  Gelass  einen  Tag  zum  Trocknen 
gestanden  hatte,  mit  dem  Messer  vorgenommen  werden.  Vorweg  sei  bemerkt, 
dass  nach  dem  Brande  an  den  Gefüsscn  nichts  mehr,  auch  im  Bruch  nicht,  von 
den  Wülsten  zu  beobachten  war.  Gebrannt  habe  ich  die  Töpfe  auf  offenem 
Herde  in  trockenem  und  frischem  Holz.  Bei  letzterem  (Fichtenzweige)  berusste 
zwar  das  Gelass  zunächst,  aber  als  die  Hitze  stärker  wurde,  verbrannte  dieser 
Russ  wieder,  und  ich  konnte  den  aus  dem  Querumer  Ton  hergcstellten  Topf 
rötlich  gefärbt  aus  dem  Feuer  nehmen.  Als  ich  ihn  dann  aber  mit  etwas  Fett 
gefüllt  abermals  dem  Feuer  aussetzte,  zog  das  Fett  in  die  Wandungen  ein,  ver- 
brannte, und  der  Topf  war  innen  und  aussen  haltbar  schwarz.  Denselben  Erfolg 
erzielte  ich  bei  einem  anderen  Gefässe,  dass  ich  bereits  vor  dem  Brennen  mit 
Fett  bestrichen  hatte.  Auch  durch  Fruchtsaft  (Zucker)  wird  man  zu  gleichem 
Resultate  gelangen.  Mein  Versuch  in  dieser  Richtung  gelang  nicht  völlig,  da  ich 
zu  wenig  von  dem  Safte  auf  die  Ausscnseite  aufgetragen  hatte  und  daher  nur  eine 
strichweise  Schwarzfärbung  erhielt.  Sehr  in  die  Auge  fallend  ist  das  Beschränken 
des  Schwindens  durch  Zusatz  von  Steinchen.  Zwei  kleine  terrinenförmige  Gelasse 
(6  und  7 cm  hoch)  differierten  vor  dem  Brande  in  der  Höhe  um  1 cm,  das  kleinere 
hntte  Steinchenzusatz,  das  grössere  nicht.  Nach  dem  Brande  waren  sie  gleich  hoch. 

Ausser  den  Tonscherben,  Steinen  und  Tonklumpen  fanden  sich  neben  den 
Feuerstellen  eine  bronzene  Riemenzunge  in  Pinzettenform  und  zwei  wallnussgrosse 
Stücke  einer  weichen  roten  Masse,  die  an  der  Luft  erhärtete.  Ein  gleicher  Fund 
wird  in  der  Jahresschrift  für  die  Vorgeschichte  der  sächsisch-thüringischen  Länder, 
I,  S.  127  erwähnt,  und  auch  in  unserer  Gegend  hat  man  sonst  öfter  derartige 
rote  Stückchen  gefunden.  Ich  kann  heute  keine  Erklärung  für  diese  Gegenstände 
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geben,  da  ihre  chemische  Untersuchung  noch  nicht  abgeschlossen  ist.  Bemerkt 
sei  nur,  dass  ein  Stückchen  der  Masse  selbst  nach  tagelangem  Liegen  im  Wasser 
nicht  einmal  auf  der  Oberfläche  wieder  weich  wurde,  während  das  Wasser  ziegel- 
rote Färbung  annahm.  — Die  Tonscherben  lassen  auf  gleiche  Formen  schliessen, 
wie  sie  die  Gcfässe  auf  dem  Ehlerberge  aufwiesen.  Auch  die  Ornamente  sind 
zum  Teil  dieselben.  Ais  Besonderheit  zeigen  einige  Scherben  leichte  Buckelung. 

Braunschweig.  Dr.  F.  Fuhse. 


Ausgrabungen  im  Hasslocher  Walde. 

Im  Hasslocher  Walde,  etwa  400  m westlich  dem  bekannten  Riesenhügel 
.Götzenbühl“  wurde  eine  Reihe  von  geschlagenen  Silexsachen,  Tongefäss-Bruch- 
stücken  usw.  ausgegraben.  Diese  Artefakte  lagen  V,  ™ tief  in  einer  dort  in  Abbau 
befindlichen  Sandgrube,  genannt  „Sandplacken“.  Es  spricht  manches  dafür,  dass 
hier  die  Wohnstelle  und  Werkstätte  der  im  „Götzenbühl“  bestatteten  Bevölkerung 
angeschnitten  wurde,  die  mindesten»  seit  der  jüngeren  Bronzezeit  hier  ansässig 
war.  Die  wirklich  prähistorischen  Silexmesserchen  sind  bereits  Produkte  einer 
vorgeschrittenen  Technik.  — Bei  der  Feststellung  der  Silexgegenstände  hat  sich 
übrigens  die  Tatsache  ergeben,  dass  diese  zum  Teil  neueren  Ursprunges  sind, 
der  Patinarinde  entbehren  und  wohl  in  Kriegszeiten  der  letzten  zwei  Jahrhunderte 
hergestellt  wurden  zur  Gewinnung  von  Flintsteinen  für  Feuergewehre  älteren 
Musters.  Für  letztere  Annahme  spricht  ferner  die  Tatsache,  dass  sich  hier  in  der 
Nähe  im  Jahre  1*48  Angehörige  der  Revolutionsarroee  aufgehalten  haben.  — 
Die  echten  alten  Silexsachen  und  die  neueren  Kiesartefakte  unterscheiden  sich  nach 
Technik,  Patina  und.  Verwendung.  Die  Technik  beruht  bei  ersteren 
ersichtlich  auf  dem  Wegdrücken  der  Lamellen,  wie  solches  die  Pescherähs  in 
Stuttgart  s.  Z.  vor  den  Augen  des  Berichterstatters  zu  stände  brachten,  während 
bei  den  neuzeitlichen  Kiesartefakten  dies  durch  lange  Splitter,  die  ohne  Kerbung 
der  Kanten  sich  ablösten,  mittelst  eiserner  Schlaginstrumente  erfolgte. — Die  weiss- 
graue Patina  fehlt  bei  den  jung-ncolithischen  Objekten.  — Während  die  Ver- 
wendung bei  den  echt-alten  Gegenständen  zu  Messern,  Kratzern,  Pfriemen  usw. 
erfolgte,  hatte  die  Arbeit  der  Neuzeitler  ersichtlich  nur  den  einen  Zweck,  zu  ihren 
Feuerwaffen  älteren  Musters  „Feuersteine“  zu  erhalten.  Zu  diesem  Zwecke 
wurden  einfach  besonders  grobe  Geschiebeknollen  aus  den  diluvialen  Scholter- 
massen  der  Umgebung  hergenommen  und  nach  allen  Regeln  der  Kunst  (! !) 
geschlagen,  während  die  Bronzezeit-Steinhauer  ein  silexartiges  Material  benutzten, 
das  wohl  den  Hornsteinschichten  der  zwei  Stunden  nach  Westen  zu  entfernten 
Gemeinde:  „Vogelgesang“  zwischen  Neustadt  und  Haardt  entstammte.  — 
Die  Untersuchungen  werden  an  dieser  interessanten  Stelle  fortgesetzt, 

Dr.  C.  Mehlis. 
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Bibliographische  Übersicht  Uber  deutsche  Altertumsfunde 
für  das  Jahr  1903. 

Bearbeitet  von  Dr.  P.  Moewes  in  Berlin. 


Abkürzungen  der  Zeltschriftentitel. 

Es  bezeichnen  allgemein: 

Alt.  = Altertumskunde.  — Ann.  = Annalen.  — j bücher.  — K.-B.  = K(C)orrespondcnzblatt.  — ■ 

Anthr.  = Anthropologie.  — Anz.  = Anzeiger.  Mitt.  = Mitteilungen.  — Sitzgsb.  =Sitzungs- 

— Arch.  = Archiv.  — Ber.  = Berichte.  — berichte.  — Ver.  = Verein.  — Verh.  = Vcr- 

Ethn.  = Ethnologie.  — Ges.  - Gesellschaft.  I handlangen.  — Z.  = Zeitschrift. 

— Gesch.  = Geschichte.  — Jahrb.  = Jahr- 

Nachträge  aus  früheren  Jahren  sind  durch  ein  + kenntlich  gemacht. 

Für  die  häufiger  vorkommenden  Zeitschriften  sind  folgende  Abkürzungen  benutzt: 


Altbayr.  Monatsschr.  = Altbayerische  Monats- 
schrift, herausg.  v.  hist.  Ver.  v.  Oberbayern, 
(München),  Jahrg.  4,  Hoft  1—4. 

Anz.  Schweiz.  Alt.  = Anz.  f.  Schweizerische 
Alt.  (Zürich),  N.  F„  Bd.  5,  Nr.  1—3. 

Arch.  f.  Anthr.  = Arch.  f.  Anthr.  (Braunschweig), 
N.  F.  Bd.  1,  Heft  1-4. 

Ber.  westpr.  Mus.  = 23.  Amtlicher  Bericht  über 
die  V erwaltung  der  naturhiatorischen,  archäo- 
logischen und  ethnographischen  Sammlungen 
des  Westpreussischen  Provinzial -Museums 
für  das  Jahr  1902  (Danzig). 

Bonn.  Jahrb.  = Bonner  Jahrb.  [Jahrb.  d.Vor.’sj 
v.  Altertumsfreunden  im  Rheinlande]  (Bonn),  ] 
Heft  110. 

Brandenburgs  = Brandenburg^.  Monatsschrift 
d.  Ges.  f.  Heimatskundc  d.  Provinz  Branden- 
burg (Berlin),  Jahrg.  12,  Nr.  1 — 9. 

Carinthia  - Carinthia  I.  Mitt.  des  Geschichts- 
vereins fürKärntcn(Klagcnfurt),  Jahrgang  93. 

Fundber.  Schwab.  = Fundberichte  aus Schwaben 
(Stuttgart),  Jahrg.  11. 

Globus  = Globus.  Illustr.  Z.  f.  I.ändcr-  u. 
Völkerkunde  (Braunschweig),  Bd.  83  u.  84. 

Hist.  Monatsbl.  - Historische  Monatsblättcr  für 
die  Provinz  Posen,  Jahrg.  4. 

Isis  = Sitzgsb.  u.  Abhandlungen  d.  naturwiss. 
Ges.  Isis  zu  Dresden,  Jahrg.  1903. 

Jahrbuch  Metz  = Jahrbuch  der  Ges.  für  lothrin- 
gische Gesch.  und  Alt.  (Metz).  Jahrg.  14 

Jabresber.  Münster  = 31.  Jahresbericht  des 
westfälischen  Provinzialvercins  für  Wissen- 
schaft und  Kunst  (Münster). 

Jahreshefte  öst.  arch.  Inst.  = Jahreshofte  des 
Österreich,  archäolog.  Instituts  in  Wien,  Bd.C. 

K.-B.  deutsch.  Ges.  • K.-B.  d.  deutschen  Ges. 


f.  Anthr.,  Ethn.  u.  Urgesch.  (München), 
Jahrg.  34. 

K.-B.  Gesamtver.  = K.-B.  d.  Gesamtvereins 
der  deutschen  Geschichts-  und  Altertiiuis- 
voreinc  (Berlin),  Jahrg.  öl. 

K.-B.  wd.  Z.  = K.-B.  d.  westdeutschen  Z.  f. 
Gosch,  u.  Kunst  (Trier),  Jahrg.  22. 

I.imesbl.  = Limesblatt.  Mitt.  der  Strecken- 
kommissare bei  der  Rcichslimeskommission, 
(Trier),  Nr.  35. 

Mitt.  anthr.  Ges.  Wien  — Mitt.  d.  anthro- 
polog.  Ges.  in  Wien,  Bd  33,  F.  3,  Bd.  3. 

Mitt.  Gcntr.  Comm.  = Mitt.  d.  K.  K.  Ceutral- 
Commission  i. Erforsch,  u.  Erhaltung  d.Kunst- 
und  historischen  Denkmale  (Wien),  F.  3 Bd.2. 

Mitt.  präbist.  Comm.  = Mitt.  der  prähisto- 
rischen Commission  der  Kais.  Akad.  d. 
Wissenschaften  (W'ien),  Bd.  1,  Nr.ö(f),  Nr.G. 

Mitt.  Prenzlau  = Mitt.  des  Uckerniärkischen 
Museums-  u.  Geschichtsvereins  zu  Prenzlau 
Bd.  1 (f),  Bd.2,  H.  1 u.  2. 

Monatsbl.  = Monatsblätter.  Herausg  v.d.Ges.f. 
Pommerische  Gesch.  u.Alt.(Stettin),Jahrg.l7. 

Naehr.  — Nachrichten  ü.  deutsche  Altertuins- 
fuudc  (Berlin),  Jahrg.  14. 

Niederlaus.  Mitt.  = Niedcrlausitzer  Mittcil. 
Z.  d.  Niederlausitzer  Ges.  f.  Anthr.  u.  Alt. 
(Guben),  Bd  7,  Hoft  3—8. 

Prähiat.  Bl.  = Prähistorische  Blätter  (München), 
Jahrg.  15. 

Qnartalbl.  Hessen  = Quartalblätter  des  histo- 
rischen Vereins  für  das  Grossherzogtum 
Hessen,  Bd.  3,  Nr.  8 — 10. 

Wd.  Z.  = Westdeutsche  Z.  f.  Gesch.  u.  Kunst 
(Trier),  Jahrg.  22. 

Z.  f.  Ethn.  = Z.  f.  Ethn.  (Berlin),  Jahrg.  35. 
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I.  Abhandlungen,  zusammenfussende  Berichte  und  neue  Mitteilungen 
• • Uber  ältere  Fände. 


Alemannen  s.  Gräber,  Sankt  Galleu. 

Ansiedlungen.  Neolithische  Siedlungen  in 
und  um  Heidelberg.  Pf  aff:  K.-B.  Gcsamt- 
vcr.  Nr.  10/11,  8.213—215. 

— Wohnstätten  der  älteron  neolitliischen  Pe- 
riode in  der  Kieler  FQhrde.  Mestorf  u. 

0.  A.  Weber:  43.  Bericht  des  Schleswig- 
Holsteinischen  Museums  vaterländischer 
Altertümer  bei  der  Universität  Kiel,  S.  9 j 
bis  30.  Abbn. 

— Neolithische  Wohnstätten  bei  Troppau. 

Hoernes:  Mitt.  prähist.  Comm.  Nr.  G,  j 

S.  401 — 411.  Abbn.  Tafn. 

— Die  spätneolithischen  Ansiedlungen  mit 
bemalter  Keramik  am  oberen  Laufe  des 
Altflusscs  (Siebenbürgen"'.  Teutsch:  Mitt. 
prähist.  Comm.  Nr.  0,  8.866 — 399.  Abbn. 

— Der  Bau  vorgeschichtlicher  Wohnanlagen. 
Sehlis:  Mitt.  anthr.  Ges.  Wien,  8.901  bis' 
320.  Abbn.  Grundrisse. 

— , vorgeschichtL,  am  Jägerhaus  b.  Urmitz 

. (Rheinprov.).  (Grab-  und  Einzelfunde  der ! 
jüngsten  Bronzezeit  und  der  älteren  Latene- 
*eit, 1899— 1900  a.  1902-1906).  A.  Günther: 
Bonn.  Jahrb.  8.69—56.  Abbn. 

— Die  Aufdeckung  prähistorischer  Nieder- 
lassungen (Hallstattzeit)  am  Schrenzer  bei 
Butzbach  in  der  Wetterau  und  bei  Traisa 
in  der  Nähe  von  Darmstadt.  Soldan:  ( 
K.-B.  Gcsamtver.  Nr.  1,  S.  11  — 10.  Quartalid 
Hessen  Nr. 9/10,  8.361-363,  S.  391-395. 

— Unterschiede  in  Anlage  und  Zweck  der  als 
„Wohngruben*  bekannten  prähistorischen 
Besiedlung.srestc.  Schliz:  K.-B.  Gesamt- 
ver.  Nr.  10/11,  S.  212. 

— Die  Maren  oder  Mardcllen,  keltischo  Wohn- 
gruben  in  Lothringen.  Weiter:  K.-B. 
deutsch.  Ges.  Nr.  11,  S.  132—135. 

— s.  Gräber,  Herapel,  Odenwald,  Österreich, 
Römische  Funde,  Sankt  Gallen,  Schlesien, 
Steinzeit. 

Arier  s.  Indogermanen. 

Aventicensia  III.  (Couteau  ä manche  d’ivoire 
sculpte  representant  dcux  gladiatenrs). 
Mayor:  Ans.  Schweiz.  Alt.  Nr.  *2  3,  S.  117 
bis  136.  Taf.  Abbn.  Plan. 

Bayern.  VorgeschichtL  Studien  im  nördl.  B. 

1.  Bedeutung  der  nordbayr.  Grabhügel.  I 

2.  Zeitliche  Stellung  der  Brandgräber  in ' 
den  nordbayr.  Grabhügeln.  Wunder:  Z. 
f.  Ethn.  S.  142 — 153.  Abbn. 


Bayern.  Vorgeschichtliche  Überreste  aus 
Bayern  in  ausserbayrischen  Sammlungen. 
F. Weber:  K.-B.  deutsch.  Ges.  Nr.  3,  S.  17 
bis  20. 

Befestigungen.  Der  Burgwall  von  Zahsow, 
Kr.  Kottbus.  Grosse:  Nachr.  H.  5,  S.  65 
bis  76.  Abbn. 

— Burgwall  von  Fergitz  bei  Prenzlau.  F,d. 
Kr  au  so:  Mitt.  Frenzlau  Bd.  2,  S.  55—57. 

— Der  Burgstall  bei  Finsterlohr  (Württ.),  ein 
gallisches  Oppidom.  Hertlein:  Fundber. 
Schwab.  S.  7—  21.  Plan.  Durchschnitt. 

— Neu  entdeckte  Wallburgen  (Caslir)  in 
Wälschtirol.  Äusserer:  Z.  des  Ferdinan- 
deums (Innsbruck").  F.  3,  H.  47,  S.  290—292. 

— Merovingische  Burgen  (Walahstede  nsw.). 
Piper:  K.-B.  Gesamtver.  Nr.  0— 7,  S.  123. 
Mehlis  ebenda  Nr.  9,  S.  188. 

— s.  Herapel,  Österreich,  Römische  Funde, 
Sankt  Gallen. 

Bergbau,  prähist.,  in  den  Alpen.  (Mucb): 
Globus  Bd.  83,  Nr.  10,  S.  162. 

Bonn.  Ausgrabungen  und  Fundbcrichtc  des 
Provinzalmusoums  vom  1.  August  1901  bis 
30.  April  1903.  (Röm.  Urnenfriedhof  von 
Ohlweiler ; prähistorische  Ausgrabungen  von 
Urmitz  [namentlich  neolithisch);  röm.  Kastell 
u.  spätröm.  Festungsmauer  von  Remagen; 
Legionslagcr  von  Bonn;  röm.  Mauer  von 
Xanten).  Lehner,  Koenen,  v.  Papen, 
Steiner:  Bonn.  Jahrb.  S.  122—187.  Tafn. 
Abbn. 

— Bericht  über  die  Verwaltung  des  Proviu- 
zial-Museums  zu  Bonn  1902—1903.  Lehner: 
Nachr.  H.  6,  S.  81 — 87.  K.-B.  Gcsamtver. 
Nr.  6/7,  S.  169—171. 

Briquetage.  Neue  Versuche  über  den  Zweck 
derselben.  Grosse:  K.-B.  deutsch.  Ges. 
Nr.  3,  8.21-23;  Nr.  4,  S.  29-30. 

— s.  Hallstatt  zeit. 

Bronze-Beile,  -Meissei  and  -Hämmer  (in  der 
Sammlung  des  hist.  Ver’s.  von  Oberbayern). 
F.  Weber:  Altbayr.  Monatsschr.  S.  115  bis 
118.  Abbn. 

f Bronzedepotfunde,  zwei  uckermärkische  (von 
Arnimshain  18 88  und  von  Angermünde  1899; 
ältere  Bronzezeit).  Schumann:  Mitt, 

Prenzlau,  Bd.  1,  S.  3 — 14.  Abbn. 
Bronzedolch  von  Magnushof  bei  Prenzlau. 
Schumann:  Mitt.  Prenzlau  Bd.  2,  S.  1 — 2. 
Abb. 

Bronzezeit.  Die  bronzezeitlichen  Depotfunde. 
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Süd  Westdeutschlands.  (Eisass,  Lothringen, 
Rheinbayern,  Rheinhessen,  Rheinpreussen 
bis  an  die  Mosel,  Fürstentum  Birkenfeld, 
Baden,  Württemberg  und  Hohenzollern- 
Sigmaringen,  rechtsrheinisches  Hessen, 
Hessen-Nassau,  Spessart).  Schumacher: 
K.-B.  deutsch.  Ges.  Nr.  10,  S.  90—101. 
Karte. 

Bronzezeit  s.  Ansiedlungen,  Bronzebeile,  Bronze- 
depotfunde, Gräber,  Graubünden,  Hellmitz- 
heim,  Keramik,  Österreich,  8ankt  Gallen, 
Schlesien,  Syrmien. 

Burgwälle  s.  Befestigungen. 

.Diluvium.  Anthropologische  und  paläolithische 
Ergebnisse  einer  Studienreise  durch  Deutsch- 
land, Belgien  und  Frankreich.  Klaatsch: 
Z.  f.  Ethn.  8.92-132.  Abbn.  Tafn.  Dis 
kußsion  und  weitere  Vorlagen:  Lissauer, 
Klaatsch,  Götze,  Hahne,  Blanken- 
born, Oppenheim:  Ebenda  S.  487—498. 
Abbn.  Bericht  über  die  vorgelcgten  Feuer- 
steinfunde. E.  Krause:  Ebenda  S. 537  bis! 
552.  Abbn. 

— Das  Problem  der  primitiven  SteinArtefakte. 
Klaatsch:  K -B.  deutsch.  Ges.  Nr.  10, 
S.  102—101.  Hagen,  Nüesch,  Klaatsch, 
Ranke,  Fritsch,  Mehlis:  Ebenda  Nr.  11, 
S 186-138. 

— Zwei  fossile  Zähne  aus  der  Einhornhöble  I 
bei  Scharzfeld  am  Harz.  Lissauer:  Z.  f. 
Ethn.  8.  669 — 670.  Diluviale  Feuerstätte  i 
ebenda.  Favreau:  Z.  f.  Ethn.  8.957 — 905. 
Grundrisse. 

— Neue  Grabungen  und  Funde  im  Kessler- 
loche bei  Thayngen,  Kr.  Schaff  hausen. 
Nüesch:  K.-B.  deutsch.  Ges.  Nr.  11,  S.  152 
bis  155. 

— Über  die  Gleichzeitigkeit  der  menschlichen 
Niederlassung  aus  der  Renntierzeit  im  Löss 
bei  Munzingen  unweit  Freiburg  i.  B.  und 
der  paläolithischen  Schicht  von  Thayngen 
und  Schwehersbild  bei  SchafThauson. 
Schoctens&ck:  Arch.  f.  Anthr.  8.69—77. 
Abbn. 

— Die  alpinen  Eiszeitbildiingcn  und  der 
prähistorische  Mensch.  Penck:  Arch.  f. 
Anthr.  S.  78-89. 

— Ein  neuer  diluvialer  Schädeltypus?  Emil 
Schmidt:  Globus  Bd.  83,  Nr.  23  , 8.367 
bis  359. 

— Der  diluviale  Mensch  in  Europa.  Szom- 
bathy:  Globus  Bd.  84,  Nr.  20,  S.  319-324. 
Abbn. 

— s.  auch  unter  Steinzeit. 


Donau-  und  Rheinland.  Aus  der  Vorgescbichtb 
derselben  (Stein- und  Latenczeit).  Mehlis: 
Internationales  Centralbl.  für  Anthr.  u.  ver- 
wandte Wissenschaften  (Greifswald,  Stettin) 
Jahrg.  8,  H.  4,  S.  193—201. 

— s.  Münzen. 

Eolithe  s.  unter  Diluvium  (Klaatsch). 

t Doldfunde.  Goldene  Eidringe  aus  der 
Uckermark  (von  Menkin  und  von  Taschen- 
berg). Schumann;  Mitt  Prenzlau  Bd.  1, 
S.  85-  88.  Abbn. 

Gräber.  Das  Suckuwer  (Brandenburg)  Stein- 
kistengrab (Steinzeit).  Mi  eck:  Branden- 
burgs S.  222—  224.  Abb. 

— Eine  Neuuntersuchung  des  neolithischen 
Gräberfeldes  am  Hinkelstein  bei  Monsheim 
in  der  Nähe  von  Worms.  Koebl:  Wd.  Z. 
S.  1-22. 

— Grabfeld  der  frühesten  Bronzezeit  von 
Westhofen  bei  Worms.  Koehl:  K.-B.  wd.  Z. 
Nr.  3,  Sp.  36-44.  Abbn. 

— Fundberichto  über  Hügelgräber  auf  der 
Alb  (Hundersingen,  Döttingen  u.  Trailfingen). 
Santter:  Nachr.  H.  1,  S.  8 — 16. 

— Observations  sur  les  sepnltures  sous  tnmulus 
de  la  Lorraine  (France).  Comte  Beaupre: 
Jahrbuch  Metz,  S.  *290  - 300. 

— Das  Grabhugelfeld  an  der  Heidenmaucr 
boi  Dürkheim  an  der  Hardt.  (Hallstatt*  und 
Latene-Gräber).  Mehlis:  Arch.  f.  Anthr. 
8.51—55.  Plan.  Abbn. 

— Die  prähistorischen  Fundstätten  in  der 
Leuthen-Wintdorfer  Feldmark,  Kr.  Cottbus. 
(Urnenfriedhof  mit  Gefässen  vom  Niedcr- 
lausitzer  Typus,  Gräber  provinzialrömischcr 
Zeit,  Wohn  platz,  durchbohrte  Steinhämmer.) 
Hildebrandt:  Nicderlaus.  Mitt.  H.  6,  S.2<i0 
bis  268.  Abbn. 

— Vorgeschichtliche  Funde  in  Bayern.  (Aus 
dem  Berliner  Museum).  (Hügelgräberfunde 
von  Staadorf,  Lampertshofen,  Lohe  u.  Dfirn» 
Oberpfalz).  Brunner:  Nachr.  H.  2/3,  S. 38 
bis  44.  Abbn. 

— WeisserSand  in  vorgeschichtlichen  Gräbern 
(Drewitz,  Wilmersdorf,  Rüdersdorf).  Busse : 
Z.  f.  Ethn  S.  602—603,  S.  930. 

— fL'as  Grabfold  zu  Idria  bei  Baöa  (Küsten- 
land). Szombathy:  Mitt  prähist  Comm. 
Nr.  5,  S.  291-363.  Abbn. 

— Das  Gräberfeld  Yon  Kricheldorf,  Kr.  Salz- 
wodel,  P.  Sachs.  (Urnengräber  und  Brand- 
gruben der  Latene-Zeit).  Lüde  mann: 

— Arch.  f.  Anthr.  S.  236— 253,  Abbn. 
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Gräber.  DerUrnenfricdhof  von  Forst  haus  Sorg* 
bei  Lindau-Anhalt.  (Lat  enc- Zeit  und  pro- 
viniialrömische  Zeit).  Becker:  Jahres- 
schrift für  die  Vorgesch.  der  sächsisch- 
thüringischen  Länder,  (Halle),  Bd.  2,  8.1 
bis  67.  Tafn. 

— Ausgrabungen  von  Grabhügelgruppen  der 
Vorderpfalz.  (Bronze-,  Hallstatt,  Latene-, 
Römerzeit).  Mehlis:  K.-B.  deutsch.  Ges. 
Nr.  12,  S.  188 — 189. 

— Nicht  tribokisch,  sondern  römisch.  (Ein 
Doppelgrab  im. Zaberner  Museum)  Adam: 
Mitt.  der  Ges.  für  Erhaltung  der  geschichtl. 
Denkmäler  im  Elsas* (Strassburg)  F.2,  Bd,  21, 
Lief.  1,  8. 11*— 12*.  Abb. 

— Die  alamannischenGrabfclder  des  Schwaben- 
landes in  ihrer  Stellung  zur  germanischen 
Kunstübung  des  frühen  Mittelalters.  Schliz: 
Fundber.  Schwab.  S.  21 — 62.  Abbn. 

— Funde  aus  der  merovingischen  Zeit  in 
Erfurt  und  der  Umgegend.  Zschiesche: 
Mitt.  des  Vor.’s  für  die  Gesch.  und  Alt.  von 
Erfurt,  H.  24,  Teil  2,  8.  191—204.  Tafn 
Abbn. 

— f Das  spütkarolingische  Gcf&ss  ans  einer 
kistenartigen  Steinpackung  von  Criewen  bei 
Schwedt  a.  0.  Schumann:  Mitt.  Prcnzlau 
Bd.  1,  S.  89—02.  Abbn. 

— s.  Ansicdlungen,  Bonn,  Hellmitzhcim, 
Knochen,  Latene-Funde,  Österreich,  Pfalz, 
Römische  Funde,  Sankt  Gallon,  Schlesien, 
Schleswig-Holstein,  Steine. 

Graubünden.  Urgeschichte  Graubündcns  mit 
Einschluss  der  Römerzeit.  (Urgeschichtl. 
Fundorte;  Fundorte  der  Stein-,  Bronze-, 
Eisen-,  Römerzeit;  Geschichte  in  vorröm. 
u.  röm.  Zeit).  Hcierli  and  Occhsli: 
Mitt.  der  antiquarischen  Ges.  in  Zürich 
Bd.  26,  H.  1,  S.  1-80.  Karte.  Tafn. 

Hacksilberfunde.  fDer  Hacksilberfund  von 
Alexanderhof  (bei  Prcnzlau).  Bahrfeldt: 
Mitt.  Prcnzlau,  Bd.  1,  S.  93—121.  Abbn. 
Tafn.  Bd.  2,  8.  42. 

Hallstattzeit.  Salzgewinnung  in  der  Hallstatt- 
zeit mit  Bezugnahme  auf  die  mutmasslichen 
Verhältnisse  in  Württembergisch  - Franken. 
Schliz:  Z.  f Ethn.  S.  642— 650.  Abbn. 

— s.  Ansiedlungen,  Gräber,  Hellmitzhcim, 
Keramik,  Österreich,  Schlesien,  Steine, 
Syrmien. 

Hausforschung.  Zur  Entwickelungageschichte 
der  sächsischen  Hausforschnng.  Mielke: 
Z.  f.  Ethn.  S.  509 — 525.  Grundrisse,  Abbn.  1 

— G.  Bancalari  und  die  Methode  der  Haus-. 


forschung.  Morin  gor:  Mitt.  anthr.  Ges. 
Wien  S.  252  -273. 

Hellmitiheim.  Die  Praehistorie  v.  H.  und 
Umgebung  (Mittelfranken).  (Noolith.  Funde, 
Gräber  der  Bronzezeit,  Hallstattzeit,  Völker- 
wanderuugszcit.)  Wilkc:  Prähist.  Bl.  Nr. 5, 
8.  65  -71.  Nr.  6,  S.  81—84.  Taf. 

Herapel.  Le  Herapcl  d’apres  le  resultat 
general  des  fouilles.  Quatrieme  et  derniere 
notice.  Huber:  Jahrbuch  Metz  S.  319  bis 
339.  Tafn.  Pläne. 

Hügelgräber  s.  Gräber. 

Indogermanen.  Kann  Skandinavien  das 
Stammland  der  Blonden  und  Indogermanen 
sein?  Ernst  H.  L.  Krause:  Globus  Bd.  83, 
Nr.  7,  S.  109—110. 

— Die  indogermanische  Frage  durch  die 
Archäologie  beantwortet.  Höf  er:  Globus 
Bd.  83,  Nr.  10,  8. 154-156. 

— Dis  Verbreitungszentrum  der  nordeuro- 
päischen Rasse.  (Homo  europaeus  Linoe.) 
Wils  er:  Globus  Bd.  83,  Nr.  21,  S.  333—335. 

Kelten  s.  Ansiedlungen,  Befestigungen,  Hera- 
pel, Münzen,  Sankt  Gallen. 

Keramik.  Keramische  Stilarten  der  Provinz 
Brandenburg  und  benachbarter  Gebiete. 
(Lausitzer,  Aurithcr,  Göritzcr,  Billendorfcr 
Typus)  Voss:  Z.  f.  Ethn.  S.  161—212. 
Abbn. 

— Cher  die  Herstellung  vorgeschichtlicher 
Tongefässe.  E.  Krause:  Z.  f.  Ethn.  S.  317 
bis  323.  Abb. 

— Steinzeitliche  Gefässe  aus  dem  Kreise 
Dessau.  Seel  mann:  Nachr.  H.  6,  S.  87 
bis  95.  Abbn. 

— Tordos.  (Neolith.  Fundstelle  in  Sieben- 
bürgen. Abhandlung  über  neolith.  Orna- 
mentik.) Hubert  Schmidt:  Z.  f.  Ethn. 
S.  438  -469.  Abbn. 

— Bemerkungen  zu  der  Abhandlung  von 
Köhl  über  die  Bandkeramik  der  steinzeit- 
lichen  Gräberfelder  und  Wohnplätze  in  der 
Umgegend  von  Worms.  Hubert  Schmidt: 
Z.  f.  Ethn.  S.  747 — 752. 

— Nochmals  zur  bandkeramischen  Frage. 
Schliz:  K.-B  deutsch.  Ges.  Nr.  1/2,  S.  13 
bis  15;  Nr.  3,  S.  23  -24. 

— Kleines  Tongefäss  von  Starzeddel,  Kreis 
Guben,  mit  Abdruck  der  konzentrisch  ge- 
rieften Scheibe  einer  Metallnadel.  Jen t sch: 
Z.  f.  Ethn.  S.  724-726.  Abbn. 

— Die  Herstellung  vorgeschichtl.  Tongefässe 
der  Bronze-  und  Hallstattieit  im  oberen 
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Donaugau.  (Edelmann):  Globus  Bd.  83 
Nr.  10,  S.  IG3  — 104.  Claase:  Globus 
Bd.  84,  Nr.  24,  S.  391. 

Keramik.  Die  Becherurnen.  Andree:  Globus 
Bd.  84,  Nr.  8,  S.  129-180.  Abbn. 

— Kachelähnliches  Tongofäss  von  Gocanowo 
bei  Kraschwitz,  Knjawien.  Lehmann- 
Nitsche:  Hist.  Monatsbl.  Nr.  (>,  S.  95 
bis  90. 

— s.  Ansiedlungon,  Gräber,  Harnische  Funde. 

Knochen.  Ober  gefärbte  Mcnschenknocbeu  in 

Gräbern.  Stieda:  K.-B.  deutsch.  Ges.  Nr.  11, 
S.  165.  Stieda,  Thilcnius,  Klaatsch, 
Martin,  Adachi,  v.  d.  Steinen:  Ebenda 
Nr.  12,  8.  175  — 170. 

Knochen-Artefakte  s.  Steinzeit. 

Konservierung.  Verwendung  von  kohlensaurcm 
Ammon  und  Chlorammonium  bei  der  Kon- 
servierung von Eisenaltertümem.  E.  Krause: 
Z.  f.  Ethn.  S.  791-793. 

Kultusstätten  s.  Opferstein. 

JLatene-Fnnde  in  der  Umgegend  von  Ingol- 
stadt. F.  Weber:  K.-B.  deutsch.  Ges.  Nr.  4, 
S.  25  - 27. 

— -Denkmäler  der  Zone  nordwärts  der  Alpen. 
Zur  Kenntnis  derselben.  Reineckc:  K.-B. 
deutsch.  Ges.  Nr.  5,  S.  30  — 39,  Abbn.:  Nr.  0, 
S.  41—44. 

— -Zeit  s.  Ansiedlnngen,  Donau-  nnd  Rhein- 
land, Gräber,  Graubünden,  Österreich,  Sankt 
Gallen. 

Ligurer.  (1.  Dio  L.  in  Italion  und  Südfrank- 
reich; 2.  Die  L.  im  Khonegcbiet;  3.  Die  L. 
am  Mittelrhein  [neolith.  Grabfelder  von 
Ober-  und  Nieder-Ingelheim,  Wachenheim, 
Kirchhcim,  Landau,  Worms|).  Hcdinger: 
Fundber.  Schwab.  S.  74  — 80. 

Limesforschung  s.  Ansiedlungen,  Römische 
Funde. 

Blainz.  Jahresbericht  des  röm.-gcrmanischen 
Zentralmnseums  zu  Mainz  für  1902— 1903. 
Schumacher,  Lindenschmit:  K.-B. 
Gesamtver.  Nr.  5,  S.  111-118. 

Mardellen  s.  Ansiedlungen. 

Merovinger  s.  Befestigungen,  Gräber. 

Münzen.  Prähistorisches  auf  keltischen  Münzen. 
Forrer:  Z.  f.  Ethn.  8.  709—715.  Abbn. 

— Keltische  Numismatik  der  Rhein-  und 
Donaulande.  1.  Forts.  Forrer:  Jahrbuch 
Metz  S.  151-209.  Abbn. 

— Römische,  im  Königreich  Württemberg. 
XI.  Nachtrag.  Nestle:  Fundber.  Schwab. 
S.  04. 


Museen.  Berichte  über  die  Tätigkeit  der 
Altertums-  und  Geschichtsvereine  und  über 
die  Vermehrung  der  städtischen  und  Yereins- 
sammlungen  innerhalb  der  Rheinprovinz. 
Bonn.  Jahrb.  8.  327— 35L 

— s.  Bonn,  Mainz,  Trier. 

— Museographie  über  das  Jahr  1902  (I.  West- 

deutschland: Metz,  Kottenburg,  Heilbronn, 
Konstanz,  Überlingen,  Karlsruhe,  Mann- 
heim, Darmstadt,  Hanau,  Frankfurt,  Hom- 
burg, Wiesbaden,  Speier,  Worms,  Mainz, 
Kreuznach,  Saarbrücken,  Trier,  Bonn,  Köln, 
Düsseldorf,  Elberfeld,  Xanten,  Haltern. 
II.  Bayrische  Sammlnngen:  Stranbing, 

Regensburg).  Graeven.  Lehner,  Kenne, 
Paradeis,  Schliz,  Leiner,  Lacli- 
mann,  E.  Wagner,  K.  Baumann, 
Müll  er- Darmstadt.  Küster,  Jacobi, 
Ritterling,  Grüncnwald,  Kochl, 
Weckorling,  Lindenschmit,  Kohl, 
Ruppersberg,  Poppelrcuter,  Hansen, 
Niepmann,  Schell,  Steiner,  Dragnn- 
dorff.  Ebner,  Steinmetz:  Wd.  Z.  S 354 
bis  452.  Abbn.  Tafn. 

Neolithische  Fnnde  s.  Steinzeit. 

Nephrit.  Das  Ende  der  .Nephritfrage“. 
Wollemann:  Globus  Bd.  83,  Nr.  9,  S.  144 
bis  145. 

Numismatik  s Münzen. 

Oberaargau.  Einzclfunde  aus  verschiedenen 
Porioden.  Wiodmer:  Anz.  Schweiz.  Alt. 
Nr.  2/3,  8.  238  -240. 

Odenwald.  Geschichte  seiner  ältesten  Be- 
siedelung. (Anthcs):  Quartalbl.  Hessen 
Nr.  8,  S.  311—312. 

Österreich.  Bericht  über  die  im  Jahre  1902 
in  Österreich  durchgeführten  Arbeiten. 
Mattula,  Strabcrger,  Petter,  Äusse- 
rer, Frankl,  Toldtjun.,  de  Marche- 
setti,  Moser,  öcrmäk,  Richly,  ltze- 
hak,  Kaindl,  Romstorfer:  Mitt.  anthr. 
Ges.  Wien,  Sitzgsb.  S.  59 — 81.  Abbn.  und 
Kärtchen. 

Opferstein.  Ein  „Opferstein“  im  Fürstentum 
Lippe  (von  Hülsen  bei  Meinberg).  See- 
haus:  Globus  Bd.  81,  Nr.  20,  S.  328.  Abb. 

Ornamente  s.  Keramik. 

Faläolithische  Funde  s.  Diluvium. 

Pfalz.  Archäologische  Untersuchungen  im 
Jahre  1902.  Mehlis:  K.-B.  Gesamtver. 
Nr.  5,  S.  100-101. 
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Radnadelu.  Legende  zur  Typenkarte  für  die  Römische  runde  und  rondstätten.  Die  Er- 


Iiadoadeln.  Lissauer:  K.-R.  deutsch.  Ges. 
Nr.  7/8,  S.  49  - 52.  Abbn. 

Römische  Kunde  und  Fundstätten.  Römisch- 
germanischo  Funde  und  Forschungen,  Januar 
bis  Juni  1903.  Wolff.  K.-B.  Gesamtver.  - 
Sr.  6/7,  8.  i:S4-13& 

— — Die  Jupiters&ulen.  Haug:  K.-B.  Ge- 
samtver. Nr.  10/11,  S.  208—  211. 

Römische  Miüefiorigl&ser.  Uone:  K.-B. 

Gesamtver.  Nr.  1,  8.  6—11. 

— — Konstruktion  und  Zweck  des  Limes-  ■ 
walles.  Schuchhardt,  Fabricius: 
Limesbl.  Sp.  946—  950. 

— — Zur  Kenntnis  der  römischen  Terrakotta- 
fubriken  in  Köln.  Lehner:  Bonu.  Jahrb. 

S.  188—202.  Abbn. 

— — Zu  den  römischen  Grabinschriften  Kölns. 
Bonn.  Jahrb.  S.  359 — 361. 

— — Dio  Ara  Ubiorum  und  die  Anfänge 
Kölns.  Klinkenberg:  K.-B,  Gesamtver. 
Nr.  1,  8.  2-6  Plan. 

Die  Kölner  Inschrift  des  Cassius  Ge- 

satns.  Domaszewski:  K.-B.  wd.  Z. 

Nr.  11/12,  Sp.  214. 

Die  legio  XXII  Primigenia  (Schluss). 

Weichert:  Wd.  Z.  S.  117— 177. 

— — Wann  wurde  Trier  römische  Kolonie? 
Korncmann:  Wd.  Z.  8.  178—183. 

Die  Wasserleitung  des  römischen  Trier. 

Krohmann:  Wd.  Z.  S 237  - 274.  Karle. 
Stadtplan  des  römischen  Trier.  Dragon- 
dorff: K.-B.  Gesamtver.  Nr.  10/11,  8.  206 
bis  208. 

Steinmetzzeichen  der  Porta  nigra  mit 

Tagesdaten.  Domaszewski:  K.-B.  wd. 
Z.  Nr.  10,  8p.  183  - 183. 

Ein  röm.  Legionsziegelofcn  bei  Xanten. 

Steiner:  Bonn.  Jahrb.  S.  70-109.  Tafn. 
Abbn. 

— — Der  vicus  Ambitarvius  — sein  Name 
und  seine  Lago.  Cramer:  Wd.  Z.  S.  274 
bis  286. 

Mittelrömischo  Brandgräber  bei  Re- 
magen. Funck:  Bonn.  Jahrb.  S.  56—69. 
Taf. 

Das  römische  Worms.  Koehl:  K.-B. 

deutsch.  Ges.  Nr.  10,  S.  85—90;  Nr.  11, 
S.  103-108. 

— — Nida  = Heddernheim.  Riese:  K.-B. 
wd.  Z.  Nr.  8 9,  Sp.  150-152. 


oberung  und  Sicherung  der  Wetterau  durch 
die  Römer.  Wolff:  Mitt.  des  oberhess. 
Geschichtsvereins  (Giessen).  N.  F.  Bd  1:2, 
8.  1—  22. 

— — Die  „Bürg“  bei  Irnsing  a.  d.  Donau. 
(Römisch  oder  nichtrömisch?)  Popp: 
Limesbl.  Sp.  930 — 943: 

Römische  Bildwerke  an  der  Belsener 

Kapelle  [WftrttJ.  Gundermann:  Fuudber. 
Schwab.  S.  (»5—73.  Abbn. 

Zu  den  Beneficiariersteinen  [JagsthausenJ. 

Siit:  Fundber.  Schwab.  S.  63— 64.  Abbn. 

Die  römischen  Bäder  in  Badenweiler. 

Fabricius:  K.-B.  Gesamtver.  Nr.  10/11, 
S.  211-212. 

Die  Minerva  von  Pisdorf  (Kanton  Dru- 

lingen,  Eisass).  Schlosser:  Mitt.  der  Ges. 
für  Erhaltung  der  geschichtl.  Denkmäler 
iin  Eisass  (Strassburg).  F.  2,  Bd.21,  Lief.  1, 
S.  3*— 10*.  Taf. 

— — Das  grosse  römische  Amphitheater  in 
Metz.  Schramm,  Wolfram,  Keune: 
Jahrb.  Metz  S.  340  - 430.  Abbn.  Tafn.  Pline. 

Rödange  (Redingen,  Lotbr.)  au  point 

du  vue  archeologique.  Weiter:  Jahrbuch 
Metz  8.  470-473.  Tafn.  Plan. 

Bauliche  Reste  im  Moselbett  (wahr- 
scheinlich nichtrömisch).  Döll:  Jahrbuch 
Metz  S.  479—483. 

— Römische  Funde  aus  Wien  (1902'j. 
Kenner:  Mitt.  Centr.  Comm.  Nr.  1/2,  Sp.  32 
bis  48.  Abbn. 

- — Eine  römische  Wasserleitung  bei  Atz- 
gersdorf,  N iederöstr.  (Nowalski  deLilia), 
Kuhitschek:  Mitt.  Centr.  Comm.  Nr.  3, 
Sp.  81-84.  Pläne.  Nr.  8/9,  Sp.  273— 274. 
. — Römische  Gräber  in  Velm,  Niederöstr. 
(Nowalski  de  Lilia),  Kubitschek: 
Mitt.  Centr.  Comm.  Nr.  7,  Sp.  230— 234. 
Plan.  Abbn.  Nr.  8/9,  Sp.  272-273. 

Römerfunde  auB  Oberösterreich.  (Wels, 

Linz,  Enns.)  Kubitschek:  Mitt.  Centr. 
Comm.  Nr  8/9,  Sp.  260  — 271.  Abbn. 

_ — Römische  Inschriften  au9  Kärnten. 
Grocsser:  Mitt.  Centr.  Comm.  Nr.  3, 
Sp.  78—80. 

- — Reste  eines  römischen  Grabmales  in 
Aichdorf  (bei  Praevali  in  Kärnten).  Ku- 
bitschek: Mitt.  Centr.  Comm.  Nr.  8/9, 
Sp.  242—230.  Abbn. 
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Bibliographische  Übersicht  Uber  deutsche  Altertumsfunde 
für  das  Jahr  1903. 

Bearbeitet  von  Dr.  F.  Moewes  in  Berlin. 

(Fortsetzung  und  Schluss.) 


Römische  Funde  und  Fuudst&tten.  Römische 
Funde  aus  Kärnten.  [Inschriften.]  Grösser: 
Mitt.  Centr.  Comm.  Nr.  8/9,  8p.  271—272 

— — Die  römischen  Inschriften  im  Loibl- 
gebiete  (Kärnten),  v.  Jaksch:  Carinthia 
Nr.  1,  S.  18—19. 

— — Bericht  über  die  im  Jahre  1902  auf 
dem  Zollfelde  (Kärnten)  durchgeführten : 
Grabungen.  Nowotny:  Carinthia  Nr.  3/4,! 
8.  81-94.  Plan. 

— — Der  römische  Inschriftstein  von  St. 
Stefan  bei  Dürnstein  (Kärnten).  Cuntz: 
Carinthia  Nr.  5/6,  S.  181 — 182. 

Zur  Salzburger  Bronzescheibe  mit  Stern- 
bildern. Benndorf,  £.  Weiss,  Re  Jim: 
Jahreshefte  öst.  arch.  Inst.  S.  32— 49.  Abbn. 

— — Das  Rätsel  von  Aguontnm  (Tirol). 
Unterforchcr:  Z.  d.  Ferdinandeums  (Inns- 
bruck). F.  3,  H.  47,  S.  97—113. 

Bronzereliefs  vom  Limes.  Münster- 
berg: Jahreshefte  öst.-arch.  Inst.  S.  69 — 78. 
Abbn.  Tafn. 

— — Gott  Medaurus  (griechische  Inschrift 
aus  Risano,  Dalmatien).  Kubitschek: 
Mitt.  Centr.  Comm.  Nr.  5,  Sp.  170  — 173. 
Abb. 

— — Gesichtsvase  ans  Corneto.  Egger: 1 
Jahreshefte  öst.  arch.  Inst.  S.  66— 68.  Abbn. 

Altertümer  von  Nesactinm  (bei  Pola). 


Hoernes:  Jahreshefte  öst.  arch.  Inst.  Beibl. 
Sp.  67—72.  Abbn. 

Römische  Funde  und  Fundstätten.  Saloni- 
tanische  Inschriften.  Kubitschek:  Jahres- 
hefte öst.  arch.  Inst.  Beibl.  Sp.  81—84. 

Römische  Funde  in  Windisch  (Schweiz). 

Pettermand:  K.-B.  Gesamtver.  Nr.  10/11, 
S.  215-216. 

Gefässe  mit  Reliefs  von  Buy  b.  Morrens 

(Schweiz).  Anz.  Schweiz.  Alt.  Nr.  1,  S.  87. 

Zur  Frage  der  Herstellung  römischer 

Tonwaren  auf  dem  Boden  des  römischen 
Helvetiens.  Anz.  Schweiz.  Alt.  Nr.  1,  S.  96. 

Epigraphische  Miscellen.  ßohn:  Anz. 

Schweiz.  Alt.  Nr.  2/3,  S.  235-237. 

s.  Aventicensia,  Bonn,  Gräber,  Grau- 
bünden, Herapel,  Münzen,  Oberaargau,  Öster- 
reich, Sankt  Gallen,  Vindonissa. 
Ranenschrift,  die  germanische.  Gering: 
Mitt.  d.  anthr.  Ver.’s  in  Schlesw.  - Holst. 
(Kiel)  H.  16,  S.  9—22.  Abb. 

Salzgewinnung  s.  Briquetage,  Hallstattzeit. 
Sand,  weisser,  in  Gräbern  s.  Gräber. 

Sankt  Gallen  und  Appenzell.  Archäologische 
Funde  in  diesen  Kantonen.  I.  Fundorte 
(alphabetisch  geordnet).  Forts.  Heierli: 
Anz.  Schweiz.  Alt.  Nr.  1,  S.  1—9.  Abbn. 
Nr.  2/3,  S.  103-116.  Abbn.  Pläne. 
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Schiffstypen.  Zur  Forschung  über  alte  Schiffs- 
typen auf  den  Binnengewässern  und  an  den 
Küsten  Deutschlands  und  der  angrenzenden 
Länder.  B.  Donaugebiet.  Brunner:  K.-B. 
deutsch.  Qes.  Nr.  1/2,  S.  1— 13.  Abbn. 

Schlesien,  überblick  über  dio  Vorgeschichte 
Österreichisch  - Schlesiens.  Kulke:  Mitt 
anthr.  Ges.  Wien,  Sitzgsb.  S.  90-04.  Dazu  | 
Seger:  Ebenda  S.  94 — 95. 

Schleswig-Holstein.  Sichergestellte  Altertums- 
denkmälcr  in  Schl.-H.  Mitt.  d.  anthr.  Ver.’s  , 
in  Schlesw.-Holst.  (Kiel)  H.  IG,  S.  31. 

Slavisch-ungarische  Urzeit  s.  Syrmien. 

Steine  mit  eingeritzten  oder  eingegrabenen 1 
Zeichen  aus  Grabhügeln  der  Hallstattzeit 
bei  Heiligenstadt,  Lengau,  Obcröstr.  (1899). 
Äsen,  Naue:  Prähist.  Bl.  Nr.  1,  S.  1-0. 
Tat 

Steinzeit  Die  Rassen  der  Steinzeit.  Wilser: 
K.-B.  deutsch.  Ges.  Nr.  12,  S.  185-187. 

— Über  einen  neolithischen  Knochenschmuck 
vom  Rinnehügel  am  Burtnccksec  (Livland), 
der  eine  überraschende  Ähnlichkeit  hat  mit 
dem  durchlochten  Zier9tabe  (Fibula  palaeo- 
lithica)  der  Magdalcnicnepoche.  Schoeten- 
sack:  Z.  f.  Ethn.  S.  378— 382.  Abbn. 

— Neolithisches  aus  Friedberg  i.  H.  Helmke: 
K.-B.  (Jesamtver.  Nr.  1,  S.  17. 

— Elsässische  Steinzeitbevölkerung.  Blind: 
K.-B.  deutsch.  Ges.  Nr.  12,  S.  190—192. 

— Neolithische  Stationen  in  der  Umgegend 
von  Caslau  und  ihr  Alter.  Cermak:  Mitt. 
anthr.  Ges.  Wien,  Sitzgsb.  S.  102—104. 
Kärtchen. 

— s.  Allsiedlungen,  Bonn,  Donau-  und  Rhein- 


land, Gräber,  Graubünden,  Hellmitzheim, 
Keramik,  Ligurer,  Nephrit,  Österreich,  Sankt 
Gallen,  Schlesien,  Syrmien. 
t Syrmien  (Slavonien).  Funde  verschiedener 
Altersstufen  aus  dem  westlichen  Syrmien, 
(Stein-,  Bronze-,  Hallstattzeit,  slavisch-un- 
garisebe  Urzeit.)  Hoernes:  Mitt.  prähist. 
Comm.  Nr.  5,  8.  205  - 289.  Abbn. 

Tertiärsilex  s.  unter  Diluvium  (Klaatsch). 
Trier.  Bericht  über  die  Verwaltung  des 
Provinzial  - Museums  1902,11X13.  Lehncr: 
Nachr.  H.  4,  S.  Gl— 04.  K.-B.  Gcsamtver. 
Nr.  10,11,  S.  227—228. 

Typenkarten.  Bericht  der  vorbereitenden 
Kommission  zur  Herstellung  von  Typen- 
karten. Lissauer:  K.-B.  deutsch.  Ges. 
Nr.  11,  S,  123-124. 

— s.  Radnadeln. 

Urnen  gräber  s.  Gräber. 

Vindonissa.  Die  Ausgrabungen  der  antiqua- 
rischen Ges.  von  Brugg  und  Umgebung  in 
Vindonissa  im  Jahre  1902.  Edm.  Fröhlich: 
Anz.  Schweiz.  Alt.  Nr.  1,  S.  10  — 13.  Abbn. 
Pläne. 

Völkerwauderungszeit  s.  Hellmitzheim. 
Yotivfigürchen,  eisernes,  von  Kloster  Andechs 
(Bayern).  Altbayr.  Monatsschr.  S.  90—97. 
Abbn. 

Wälle  s.  Befestigungen. 

Walahstede  s.  Befestigungen. 

Wohngruben  s.  Ansiedelungen. 


11.  Berichte  und  Mitteilungen  Uber  neue  runde. 


Ahrcnzhain,  Kr.  Luckau,  Brand.  Urnen  mit 
Brouzeriugen  und  Eiseunadel  vom  Urnen- 
felde. Scharn weber:  Niederlaus.  Mitt. 
H.  7/8,  S.  398. 

Albig,  Hessen.  Fränkische  Grabstätten  mit 1 
Waffen,  Hausgeräten  usw.  Quartalbl.  Hessen  ! 
Nr.  9/10,  S.  402. 

Altkoschütz,  K.  Sachs.  Vorslavische  Funde 
Kinderklapper,  Gefassreste,  Knochen-  und 
Hirschhornpfriemen,  Schlacke  usw.)  und ; 
slav.  Gefassreste  vom  Burgwall.  Döring:  i 
Isis  Sitzgsb.  S.  7. 

Axeuse  s.  Bel-Air. 

Arheilgen  bei  Darmstadt.  Gräber  der  frühen 
Bronzezeit  bei  dem  Forsthause  Baierseich. 
Bronzcspiralen,  Handringe,  Nadeln,  Gelte, 


Dolche,  Steingeräte,  Tonscherben;  Pfosten- 
reste. Kofler:  Quartalbl.  Hessen  Nr. 9/10, 
S.  897 — 398.  Prähist.  Bl.  Nr.  3,  S.  38—40. 

Atzgersdorf  bei  Wien.  Neue  Ausgrabungen  an 
der  römischen  Wasserleitung  s.  I.  Römische 
Funde. 

Aurith,  Kr.  West-Sternberg,  Brand.  Topf  der 
ältesten  Form  des  Lausitzer  Typus  uebst 
anderen  Gelassen  und  Steinhammer  aus  dem 
Gräberfelde.  J ent  sch:  Niederlaus.  Mitt. 
II.  6,  S.  270  — 277.  Abbn. 

Avcnches,  Schweiz.  Römische Gefüsse,Scherben 
mit.  bildlichen  Darstellungen,  Silberring, 
Tüpfersternpel  aus  Serpentin  usw.  von  La 
Conchette.  Jomini:  Anz.  Schweiz.  Alt 
Nr.  1,  S.  80. 


Digitized  by  Google 


Kaieraeich  s.  Arhcilgen. 

Bärwaldc  s.  Friedrichsberg. 

Beedenkirchen,  Hessen.  Axt  (Zweispitz',  wahr- 
scheinlich römisch,  vom  „Altarstein*-  Quar- 
talbl.  Hessen  Nr.  9/10,  S.  398. 

Bel  -Air  bei  Areusc,  Kt.  Neuchatel.  Skelette 
mit  Schmncksachen,  vermutlich  von  einem 
burgundi8chen  Friedhof.  Anz.  Schweiz.  Alt. 
Nr.  1,  S.  91. 

Berkach,  Hessen.  Röm.  Grabfund.  Bemalte 
Aschenurne  und  andere  Tongefässe,  Glas- 
gefäss,  Lampe  mit  Töpferstempel.  Quartalbl. 
Hessen  Nr.  8,  S.  348. 

Bermel  b.  Monreal,  Kr.  Mayen,  Rheinprovinz. 
Röm.  Gebäude  mit  Fortunastatue.  Lehn  er: 
K.-B.  wd.  Z.  Nr.  4'o  Sp.  67—68. 

Bichishausen  s.  Hundersin  < n 

Billerbcck.  Westf.  Neolith.  Steinbeil  Jahres- 
ber.  Münster  S.  135. 

Bingen,  Rheinpr.  Röm.  Grabstein.  Oxe: 
K.-B.  wd.  Z.  Nr.  8/9,  Sp.  138-140.  Abb. 

Birkcnfcld  s.  Schwollen. 

Birkhof  bei  Osterwick,  Kr.  Könitz,  Westpr. 
Steinkistengräher  mit  Urnen,  eine  mit  Bronze- 
beigaben. Kumm:  Ber.  westpr.  Mus.  S.  33. 

Birmenitz  s.  Lommatzsch. 

Blumenthal.  Kr.  Ost-Priegnitz,  Brand.  Bronze- 
Frauenschmuck  (Torques,  Halsband  mit 
Zierketten,  Armringe,  Nadeln)  aus  einem 
Steingrabo.  Buchholz:  Brundenburgia 

S.  125.  Abbn. 

Bollodingen,  Kt.  Bern.  Bestattete  Reste  von 
kurzhörnigem  Rind  und  Torfschweinon  in 
der  römischen  Ansiedlnng.  Wie  dm  er: 
Anz.  Schweiz.  Alt.  Nr.  1.  8.96—97. 

Bonn,  Rheinpr.  Weitere  Funde  vom  römischen 
Gräberfeld  an  der  Bnrgstraa.se.  Knickcn- 
berg:  Bonn.  Jahrb.  S.  356— 358. 

— , — (Klinik).  Röm.  Kaiserinschrift.  Lehn  er: 
K.-B.  wd.  Z.  Nr.  4/5,  Sp.  68—70. 

Braunschweig  s.  Meerdorf. 

Braunshardt,  Hessen.  Steinbeil  aus  einer  an- 
scheinend grösseren  Kulturstätte.  (Martin): 
Quartalbl.  Hessen  Nr.  8,  S.  350. 

Braunswalde,  Kr.  Stuhm,  Westpr.  Steinkisten 
mit  Gesichtsurne  und  anderen  Urnen.  (Hall- 
stattzeit). Kumm:  Ber.  westpr.  Mus.  S.  30 
bis  31.  Abbn. 

Bregenz,  Vorarlberg.  Römische  Baureste. 
(8ch werzenbach):  Mitt.  Centr.  Comm. 
Nr.  5,  Sp.  159—160. 

Bresinchen,  Kr.  Guben,  Brand.  Provinzial- 
römische Funde  (eiserne  Schnalle  und  Be- 
schlagstücke, Scherben)  mit  Skelett-  und 
Schädelresten  (1899).  Scherbenstellc  (1901).  | 
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Gand  er:  Niederlaus.  Mitt.  H.  6,  S.  253 
bis  259.  Plan.  Abbn. 

Broillet,  Kt.  Waadt.  Ausgrabungen  in  dem 
Pfahlbau  der  Bronzezeit  am  Neuchäteller 
See.  Stein-,  Knochen-,  Horn-  und  Bronze- 
geräte, Glasperlen,  verziertes  Goldplättchen, 
Scherben  Anz.  Schweiz.  Alt  Nr.  2/3, 
S.  232-233. 

Bromberg  s.  Trischin. 

Buöina,  Kärnten  Römische  Marmorfigur. 
(Yomaöka):  Mitt.  Centr.  Comm.  Nr.  5, 
Sp.  140.  Abb. 

Büttclborn,  Hessen.  Urne  einer  sehr  frühen 
Kulturepoche.  Quartalbl.  Hessen  Nr.  8, 
8.  349. 

— , — Fränkisches  Gräberfeld  Skelette  mit  Ge- 
fässen,  Beigaben  aus  Bronze  und  Eisen, 
Perlen,  Kämmen usw.  (Sold an):  Quartalbl. 
Hessen  Nr.  9/10,  S.398,  S.  399-400,  8.400 
bis  402. 

— , — Steinbeile.  Quartalbl.  Hessen  Nr.  9/10, 
S.  402,  403. 

Rurghausen,  Bayern.  Römische  Grossbronze. 
(Hadrian),  Stechelc:  Altbayr.  Monatsscbr. 
S.  96. 

Burgstall  bei  Meran,  Tirol.  Mörtelmauer, 
kupferner  Kessel,  Skramasax  und  Säge  aus 
Eisen.  (Mazegger):  Mitt.  Centr.  Comm. 
Nr  12,  Sp.  393  - 394.  Abbn. 

Buschkau,  Kr.  Karthaus,  Westpr.  Steinkiste 
mit  Gesichtsurnen  und  anderen  Gefftssen 
Hallstattzeit  :.  K umm:  Ber.  westpr. Mus. 8.28. 

Butzbach,  Hessen.  Vorrömische  Gebäude  am 
Limes  8 I.  Ansiedlungen. 

Butzow,  Kr.  Westhavelland,  Brand.  Glocken- 
yrab  und  Gussformen  aus  dem  Gräberfeld 
Mosesberg.  (Stimming):  Nachr.  H.  1, 
S.  7—8.  Abbn. 

Cannstatt,  Württ.  Neue  Funde  vom  römischen 
Begräbnisplatz  auf  der  Steig.  Fuudber. 
Schwab.  S.  5. 

Cheine,  Kr.  Salzwcdel,  P.  Sachs.  Funde  der 
Völkerwanderungszeit  vom  Windmühlenberg. 
Feuersteinschlagstätte  ebenda.  Feuerstein- 
schaber und  Reibstein  aus  dem  Choiner- 
Moor.  Lüdemann:  Nachr.  H.5,  8.76—79. 
Abbn. 

Chiemsee  s Seebruck. 

Chur,  Schweiz.  Römische  Ausgrabungen  in 
«ler  Custorei.  (Gebäudefundamente,  Terra 
sigillata- Scherben  mit  Reliefs.  Scherben  aus 
Ton  (z.  T.  mit  Inschriften),  Glas,  l.avezstein, 
Tierknochen).  Jecklin:  An*.  Schweiz.  Alt. 
Nr.  2/3,  8.  137-149.  Abbn.  Plan. 
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Cilli,  Steiermark.  Römische  Baureste  und  In- 1 
schrift  vom  Hofe  der  Burgkaserue.  Lappen-  ] 
celt  aus  Bronze  von  St.  Ruperti  (Trobenthal, 
Steuerbezirk  Töffer).  Riedl:  Mitt.  Centr.  j 
Comm.  Nr.  3,  Sp.  8.')— 87 ; Nr.  5,  Sp.  145.  | 

— Römischer  Mosaikboden  aus  der  Grazer 
Gasse.  (Riedl):  Mitt.  Centr.  Comm.  Nr.  5, 
Sp.  143-145.  Abb. 

Civezzano,  Tirol.  Skramasax  der  Longobarden- 
zeit  aus  dem  Castello  Telvana.  (Dannes- 
berger):  Mitt.  Centr.  Comm.  Nr.12, 8p. 393. 

Conthey  s.  Saint- Severin. 

Cunitz,  Kr.  West-Sternbcrg,  Brand.  Blumen- 
topfartiges Gefäss  mit  knopfartigen  Ver- 
zierungen. Jentsch:  Niederlans.  Mitt.  H.  G, 
S.  277.  Abb. 

f Damme  bei  Prenzlau,  Uckermark.  Spätröm. 
Brandgrab  mit  Gefäasen  aus  Ton  und  Terra 
sigillata  (mit  Pflanzenornament),  Schöpfkelle 
und  Sieb  aus  Bronze,  Fibeln  und  Schnalle 
aus  Silber,  Spielsteinen  aus  Glas  (3.  Jahrh.). 
Schum  aun:  Mitt.  Prenzlau  Bd.  1,  S.  49 
bis  56.  Abbn. 

Darmstadt  s.  Arheilgen,  Traisa. 

Dettingen,  OA.  Kirchheim,  Württ.  Alemannen- 
gräber mit  Waffen  und  Schmucksachcn,  Glas- 
und  Tongeffissen.  Fundber.  Schwab.  S.  6. 

Diedcnhofen,  Lothr.  Römische  Grabschrift. 
Keune:  Jahrbuch  Metz  S.  478— 479. 

Dienhausen  bei  Denklingen  (Kauf  beuren),  Bay. 
Grabhügclgruppe  der  Bronzezeit  mit  Be- 
stattungen und  Bronzebeigaben  (Palst&ben, 
Nadeln,  Dolch,  Zierscheiben  usw.).  Frank, 
Naue:  Prähist.  Bl.  Nr.  4,  S.  49— 53.  Taf. 

Dischingen,  OA.  Neresheim,  Württ.  Reihen- 
gräber. Weibl.  Skelett  mit  Schmucksachen. 
Fundber.  Schwab.  S.  G. 

Dittersdorf,  Ostpr.  Ringhalskragen  aus  Bronze 
aus  eiuem  Depotfunde  der  Hallstattzeit. 
Schnippei:  Z.  f.  Ethn.  S.  74G. 

Dransau,  Holstein.  Hacksilberfund  aus  dem 
10.  Jahrh.  (Arabische  und  deutsche  Münzen, 
Silberbamm,£chmuckstück,Gefässscherben.) 
Wohnstätten  der  letzten  Heidenzeit  auf  einer 
Insel  im  Selenter  See  (Pfähle,  verzierte 
Scherben,  Axt,  gold.  Armband).  Knorr: 
Mitt.  d.  anthr.  Ver.’s.  in  Sclilesw.-Holstein. 
(Kiel)  H.  IG,  S.  23-26.  Abbn. 

Drewitz,  Brand.  Slav.  Skelette  auf  weissem 
Sand  8.  I.  Gräber. 

Düren,  Rheinpr.  Rom.  villenartiges  Gebäude 
mit  Bad,  Brunnen,  Münzen,  Bronzekessel 
u.  a.  Kleinfunden  (3— 5.  Jahrh.).  Schoop: 
Bonn.  Jahrb.  S.  363 — 3G5. 


Dürkheim,  Pfalz.  Gräber  der  Latene-Zeit  an 
der  Heidenmauer  8.  I.  Gräber. 

Dulliken,  Kt.  Solothurn.  Römisches  Gebäude 
mit  bemalter  Wandbekleidung,  Gefässresten, 
Kupferpinzette,  Eisensachen  (Glocke)  usw. 
Tatarinoff:  Anz.  Schweiz.  Alt.  Nr.  2/3, 
S.  228-229. 

Ehrenbreitstein  s.  Niederberg. 

Eich  bei  Raron,  Kt  Wallis.  Beile  der  Stein- 
zeit aus  sehr  hartem  Stein.  Anz.  Schweiz. 
Alt  Nr.  2/3,  S.  234. 

Eiersdorf  und  Unterloibl,  Kärnten.  Römische 
Inschriften,  v.  Jaksch:  Mitt.  Centr.  Comm. 
Nr.  11,  Sp.  348-848. 

Eitzweiler,  Fürstentum  Birkenfeld.  Römische 
Ansiedlung.  Baldes:  K.-B.  wd.  Z.  Nr.  10, 
8p.  161 — 1G3. 

Engelthal , Mittelfranken.  Grabhügelgruppe 
auf  dem  Mühlanger.  Bestattungen  der  jün- 
geren Hallstatt-  und  Früh  - Latene  - Zeit 
Brandplätze  mit  Scherben  von  bronzezeitl. 
Charakter.  Graphitierto  Urne  mit  gebr. 
Knochen,  Bronzeringen  und  Bronzemesser. 
Wunder:  Prähist.  Bl.  Nr.  2,  8.  27  - 28. 

Enns,  Oberöstr.  Reliefplatte  des  3.  Jahrh.  und 
andere  Funde  vom  römischen  Lager  von 
Laureacum.  Kenner:  Mitt.  Centr.  Comm. 
Nr.  1/2,  Sp.  8;  Nr.  3,  Sp.  85.  Abb.  Funde 
an  der  Porta  dccumana  und  von  anderen 
Stellen.  Derselbe  ebenda  Nr.  3,  Sp.  Gl— 62. 
Plan. 

Eppan,  Tirol.  Bronzene  Gürtelzierden  der 
Völkerwanderungszeit  (Max  egg  er),  Riegl: 
Mitt.  Centr.  Comm.  Nr.  4,  Sp.  120—123. 
Abbn. 

Erfurt,  P.  Sachs.  Skelett  mit  Goldmünze  und 
Silberschnallen  (Merovingerzeit)  s.  I.  Gräber. 

s.  Gispersleben,  Mittcliiauseu. 

JPaoug,  Kt.  Waadt.  Menschenknochen  und 
Geräte  der  Steinzeit  vom  Ufer  des  Murten- 
sees. Anz.  Schweiz.  Alt.  Nr.  2 3,  S.  233. 

Fraquelfing-Lörchingen,  Lothr.  Fränk.  Grab- 
feld „Haut-Zabes“  mit  Gefässen,  Kurz- 
schwertcrn  und  andern  Eisensachen,  Bronze- 
ohrringen. Weiter:  Jahrbuch  Metz  S.  474 
bis  475. 

Freiburg  i.  Br,  Baden.  Neolith.  Hockergrab- 
feld am  Kuiscrstuhl.  Tonscherben,  Breit- 
meissel,  polierte  Steinhämmer;  Skelette, 
Urne,  Feuersteinmesser.  Eugen  Fischer: 
K.-B.  deutsch.  Ges.  Nr.  3,  S.  20. 

Freyenstein,  Brandenburg.  Feuerstein-Eolithe. 
Jaekel:  Z.  f.  Ethn.  S.  830-888,  Abbn. 
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Friedberg,  Hessen.  Neolithisches  Grab  mitj 
Skelett,  nnverzierten  Scherben,  Breitmeissel*  | 
Helmke:  Quartalbl.  Hessen  Nr.  8,  S.  340 
bis  347.  Neolithische  Trichter-Doppelgruben,  j 
Verziertes  Gefäss  vom  Grossgartacher  Typus 
aus  einer  Hörde  oder  Tenne.  Hockerskelette, 
Steinmesserchen.  Helmke  ebenda  Nr.  9/10, 
S.  395—396.  Neolithische  Wohnstätte  am 
Pfing8tbrünnchen  mitScherben  vomRössencr 
Typus,  frfinkische  Skelettgräber.  Helmke 
ebenda  S,  396.  Neolithische  Wohngruben 
an  der  Schwalheimer  Hohl  mit  Feuerstellen, 
unverzierten  und  verzierten  Scherben  (teils 
Rös8ener  Typus),  bearbeitetem  Vogelknochen, 
Steinwerkzeugen.  Helmke  ebenda  S.  396  | 
bis  397. 

Friedrichsberg  bei  Bärwalde,  Kr.  Neustettin 
Westpr.  Bronzedepotfund  (verziertes  Hänge- 
gefäss,  Fibel  von  ungarischem  Typus,  Bronze- 
scheiben, Armbänder  mit  Querkämmen, 
Nierenring,  Armspiralen,  Ringe.  Jüngere 
Bronzezeit).  Kumm:  Ber.  westpr.  Mus. 
S.  23—25.  Abbn. 

Heimersheim  8.  Nassenfels. 

Genf,  Schweiz.  Römischer  Hausaltar  mit  In- 
schrift. Anz.  Schweiz.  Alt.  Nr.  2/3,  S.  225 
bis  226.  Abb. 

Giessen,  Hessen.  Hügelgrab  mit  Skeletten  und 
Funden  der  mittleren  Bronzezeit  aus  Bronze 
und  Gold.  (Kramer):  Quartalbl.  Hessen 
Nr.  9/10,  8.  402. 

Gispersleben  bei  Erfurt.  Skelette  mit  Gefässen,  i 
eisernen  Waffen,  Schmucksachen  aus  Eisen,  j 
Bronze,  Silber  usw.  (Merovingerzeit)  s.  I.  ■ 
Gräber. 

Gmünd,  Wüxtt.  Römisches  Kastell  (Numerus*  | 
Kastell)  bei  der  Freimühle.  Steimle:  j 
Limesbl.  Sp.  9GO—954. 

Graudenz,  Westpr.  Römische  Bronzemünzen  j 
l'JTrajan  und  Antoninus  Pius).  Borchardt:  j 
Ber.  westpr.  Mus.  S.  40. 

Gronau,  Westf.  Urnen  mit  Knochenresten  und 
Steinwerkzeug,  van  De  Iden:  Jahresber. 
Münster  S.  185. 

Grossgartach,  Wftrtt.  Vorratsgruben  im  Um- 
kreise des  Steiuzeitdorfes.  — Skelette  mit 
Gelassen  vom  Grossgartacher  Typus.  — 
Strichverzierte  Scherben  des  Grossgartacher 
und  Rössener  Typus.  Schliz:  K.-B.  wd.  Z. 
Nr.  3,  Sp.  36—86. 

— , — Grabhügelgruppe  auf  dem  Heuchclberg: 
Krematorium  der  Hallstattzeit  und  neolith. 
Grab  mit  gestrecktem  Skelett,  Gefäss  mit 
Schnurverzierung  und  Feuersteinmesser.  — 


Neolith.  Grab  auf  dem  grossen  Wolfsberg 
bei  Wimpfen  (1883):  Hockerskelett  mit  Ser- 
pentinbeil. Schliz:  K.-B.  wd.  Z.  Nr.  6/7, 
8p.  97—103.  Abbn.  K.  - ß.  deutsch.  Ges. 
Nr.  7/8,  S.  60. 

Gross-Höchstetten,  Kt  Bern.  Skelettgräber 
der  vorrömisch  gallo-hclvetischen  Zeit  mit 
Ton-  und  Glasperlen,  Glasringen,  Bruch- 
stücken von  Bronzespangen  und  Eisenfibeln. 
Anz.  Schweiz.  Alt.  Nr.  2/3,  S.  224  - 225. 

Gross-Opatowitz,  Mähren.  Urnenfeld  m.  Funden 
vom  Lausitzer  Typus  (Urnen  und  Bronze- 
sachen). (MaSka):  Mitt.  Centr.  Comm. 
Nr.  5,  Sp.  153. 

Gunzenhausen  s.  Stockheim. 

Hanau,  P.  Hessen.  Neolithische  Wohngruben 
mit  Gefässresten  und  Steinmeisseln;  Funde 
ans  späterer  Zeit.  Küster:  K.-B.  Gesamt- 
ver.  Nr.  10/11,  8.904-206. 

Heiligenstadt,  < >beröstr.  s.  I.  Steine  mit  ein- 
geritzten Zeichen. 

Helgoland.  Geschlagene  Feuersteingeräte. 
Lüdemann:  Nachr.  H.5,  8.79 — 80.  Abbn. 

Hessen,  Amt  Schöppenstedt,  Braunschweig. 
Bronzedepotfund  (Ringe).  Voges:  Nachr. 
H.  6,  8.  95. 

Holz,  Kärnten.  Römisches  Pluttengrab  mit 
zwei  Skeletten  (negroide  Schädelbildung). 
Petntschnig:  Carinthia  Nr.  5/6,  S.  181. 

Homburg.  Mithraeum  und  Metroon  im  Süden 
der  Decnmana  des  Kastells  Saalbarg. 
Jacobi:  K.-B.  wd.  Z.  Nr.  8 9,  Sp.  140-145. 
Grundrisse. 

Hottenbach,  Reg.-Bez.  Trier,  Rbeinpr.  Skulp- 
turen von  einer  römischen  Niederlassung 
und  römischen  Bauten  in  der  Umgegend. 
Kohl:  K.-B.  wd.  Z.  Nr.  8/9,  Sp.  131-135. 
Abb. 

Hundersingcn  und  Bichishausen,  OA.  Mün- 
smgen,  Württ.  Grabhügel  Nr.  1 m.  Skeletten 
und  Eisenpfeilspitzen.  Grabhügel  Nr.  2—4 
mit  Leichen-  und  Feuerbestattungen,  Bronze- 
schwert u.  and.  Bronzebeigaben.  In  Grab- 
hügel 4 Nachbestattung  aus  der  Eisenzeit. 
(Sautter):  Fundber.  Schwab.  S.  1 — 5.  Abbn. 

Ingolstadt,  Bayern.  Hügelgräber  der  frühen 
Latene-  und  frühen  Bronzezeit.  Neuo  Funde 
auf  dem  Flachgräberfeld  am  Steinbichl  bei 
Manching  s.  I.  Latene. 

Jagow,  Uckermark.  Neolith.  Gräberfeld  mit 
Hockcrskeletten,  Gefässen,  Lanzenspitzen 
usw.  Mieck:  Nachr.  H.  4,  S.  60  — 61. 
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Brandenburg! a S.  2*24  —227.  Mitt.  Prenzlau  | 
Bd.  2,  S.  59—60. 

Jessen  8.  Lommatzsch. 

Jagsthausen  — Gleichen  (Limesstrecke)  s. 
Öhringen. 

Äaldus,  Kr.  Kulm,  Westpr.  Neue  Funde  aus 
Bronze,  Eisen,  Bernstein,  Glas,  Achat  von 
dem  Gr&berfelde  der  jüngeren  Eisenzeit. 
Kumm:  Ber.  westpr.  Mus.  8.40 — 41. 

Kistanje,  Dalmatien.  Röm.  Soldaten-Grabsteine 
vom  alten  Burnnm.  Liebl:  Jahreshefte 
öst.  arch.  Inst.  Beibl.  Sp.  85  — 86.  Abbn. 

Klagenfurt  s.  Unter- Goritschitzen. 

Klein-MachDow,  Kr. Teltow,  Brand.  Neolith. 
Hirschhornstuck m. Zeichnungen.  Klaatsch, 
Götze:  Z.  f.  Ethn.  8.  732—739.  Schoeten- 
sack:  Globus  Bd.  84,  Nr.  7,  8.  107  — 110. 
Abbn. 

— , — , — Vorslav.  und  slav.  Scherben.  Busse : 
Kubt.  H.  6,  S.  96. 

Klein-Starsin,  Kr.  Putzig,  Westpr.  Kultur- 
stätte aus  der  Burgwallzeit  mit  verzierten 
Scherben,  darunter  einem  Gefassboden  mit 
Töpfermarke  in  Kreuzform.  Kumm:  Ber. 
westpr.  Mus.  S.  4t.  Abb. 

Klein- Wöll witz,  Kr.  Flatow,  Westpr.  Gesichts- 
urne  mit  Zeichnungen  aus  einer  Steinkiste. 
Kumm:  Ber.  westpr.  Mus.  S.  33. 

Kölln,  Kr.  Neustadt,  Westpr.  Steinkisten 
(HalUtattzeit)  mit  Gesichtsurnen  und  anderen 
Gelassen.  Kumm:  Ber.  westpr.  Mus.  S.  26 
bis  27. 

Köln,  Rheinpr.  Röm.  Grabdenkmal  von  der 
Cäcilienstrasse  u.  and.  Funde.  Klinken- 
berg:  Bonn.  Jahrb.  S.  358 — 359. 

— , — Datierte  röm.  Terrakotten.  Lehn  er: 
K.-B.  wd.  Z.  Nr.  3,  Sp.  46—47. 

— , — (Aachenorstr.).  Rom.  Altar  m.  Inschrift ! 
(Matronenstein  . Riese:  K.-B.  wd.  Z.  Nr. 3 
Sp.  45—46. 

— , — (Severinstrasse).  Römischer  Sandstein- 
Sarkophag  m.  Reliefs  u.  Inschrift;  Toten- 
mahlmonumeut m. Inschrift  Klinkenberg: 
K.-B.  wd.  Z.  Nr.  10,  Sp.  171  — 176. 

Königsmoor,  Kr.  Strasburg,  Westpr.  Durch- 
bohrte Steinhämmer  u.  Steinhacke.  — Röm.  | 
Silbermünze.  Kumm:  Ber.  westpr.  Mus. 
S.  23,  S.  40. 

Kreuznach,  Rheinpr.  Röm.  Baureste  und 
Skulptureu  zw.  dem  Kastell  u.  der  Bosen- 
heimer  Landstrasse.  Kohl:  Bonn  Jahrb. 
S.  355—356. 

Kricheldorf,  Kr.  Salzwedel,  P.  Sachs.  Latene- 
Gr&ber  s.  1.  Gräber. 


Iiaberericht  bei  Neumarkt,  Oberpfalz.  Aus- 
grabung der  Grabhügel  I,  II  u.  X.  Bestattete 
und  verbrannte  Leichen  mit  Beigaben  der 
Bronzezeit,  bestattete  Leichen  m.  Beigaben 
der  jüngeren  Hallstattzeit.  Wunder: 
Prähist  Bl.  Nr.  2,  S.  25— 26. 

La  Conchctte  s.  Avenches. 

Laibach,  Krain.  Mosaikboden  aus  dem  Göbel- 
schen  Garten  (1901).  Rutar:  Mitt.  Centr. 
Comm.  Nr.  1,2,  Sp.  10-11. 

L&stua,  Dalmatien.  Römisches  Mosaik  aus 
Kastell  Lastna  Kubitschek:  Mitt.  Centr. 
Comm.  Nr.  8/9,  Sp.  251  — 254.  Abb. 

Latzig,  Kr.  Belgard,  Pomtn.  Steinkisten- 
gräber. Urnen  mit  Knochen,  Eisengerät, 
Bronzestücke.  Klar:  Monatsbl.  Nr.  3,  S.  33 

* bis  35. 

Laufen  a.  d.  Salzach,  Oberbay.  Bronze- 
Schwertstab  aus  einem  Moor.  Naue: 
Prähist.  Bl.  Nr.  6,  S.84— 88.  Taf. 

Leinburg,  Bay.  Slavische  Niederlassung  im 
Waldteil  Solach.  Scherben,  Eisensachen  usw. 
Wunder:  Prähist.  Bl.  Nr. *2,  8.23  -24. 

Leuthen,  Kr.  Cottbns,  Brand.  Uruenfriedhof, 
Ansiedlung,  durchbohrte  Steinhämmer  s.  I. 
Gräber. 

Levico  im  Valsugana,  Tirol.  Bronzcfibeln  der 
ersten  Latenc-Zeit,  Silberhbel  und  andere 
Schmncksachen  von  Schloss  Selva.  (Do 
Campi):  Mitt.  Centr.  C-omm.  Nr.  10,  Sp.317. 

Lindau,  Anhalt  Urnongräber  der  Latene-Zeit 
und  provinzial -römischen  Zeit  mit  zahl- 
reichen Beigaben  aus  Bronze  und  Eisen 
s.  1.  Gräber. 

Linde  und  Nen-Battrow.  Kr.  Flatow,  Westpr. 
Steinkisten  mit  Urnen  (darunter  Gesichts- 
urnen), Bronzesachen,  Glasperlen.  (Hall- 
stattzeit). Kumm:  Ber.  westpr.  Mus.  S. 34 
bis  35.  Abb. 

Linz,  Oberösterr.  Skelette  mit  Armbändern 
und  Halsring  ans  Bronze.  (Straberger): 
Mitt.  Centr.  Comm.  Nr.  3,  Sp.  76—77. 

Lörchingen  s.  Fraquelfing. 

Lommatzsch,  K.  Sachs.  Neolithische  An- 
siedlungcn  in  der  Umgebung  (Herdstellen 
bei  Birmenitz,  Jessen,  Mettel  witz  u.  Mertitz 
mit  Steingeräten  und  Gefässscherben). 
Hottenroth:  Isis  Sitzgsb.  S.  67 — 71. 

Lorsch,  Hessen.  Aufgrabung  im  Kloster 
Lorsch.  Unterirdischer  Raum  (Grabgewölbe?) 
mit  Resten  römischer  Ziegel  und  frank. 
Fussbodenplättchen;  Skelett;  Reste  römischer 
Bauten,  pruhist.  Scherben.  B.  Müller: 
l^uartalbl.  Hessen  Nr.  8,  S.  345 — 346. 

Lubahn,  Kr.  Bereut,  Westpr.  Hügelgräber 
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der  Hallstattzeit.  Kumm:  Ber.  wostpr. 
Mus.  S.  30. 

Magdeburg.  Diluviale  Silex  aus  der  Börde 
s.  I.  Diluvium.  (Hahne). 

Mainz,  Hessen.  Rörn.  Skulpturen  u.  Inschriften. 
Körber:  K.-B.  wd.  Z.  Nr.  1/2,  8p.  1-4. 

— , — Röm.  Inschriften.  Körber:  K.-B 
wd.  Z.  Nr.  10,  Sp.  165—109. 

— , — Römischer  Obelisk,  Grabstein  u.  Altar. 
Quartalbl.  Hessen  Nr.  8,  S.  347  - 348. 

— , — Röm.  Altar  mit  Skulpturen  (Artemis). 
Quartalbl.  Hessen  Nr.  9/10,  S.  402  - 403. 

Mais  bei  Meran,  Tirol.  Teile  römischer  Hand  - 
mühlen,  Bronzemfinzen,  Steinplatten  eines 
röm.  Sarges.  (Mazegger):  Mitt.  Centr. 
Comm.  Nr.  4,  Sp.  106—107. 

Mallentin,  Kr.  Danziger  Höhe,  Westpr.  Stein- 
kisten mit  Urnen,  Bronzepinzette,  Schwanen- 
halsnadel (Hallstattzeit).  Kumm:  Ber. 
westpr.  Mus.  S.  27 — 28. 

Manching  s.  Ingolstadt. 

Margarethen  am  Moos,  Niedcrösterr.  Röm. 
Grabfunde.  Grabsteine  mit  Reliefs  und  In- 
schriften, Urnen  und  Beigaben.  (Leth),| 
Kubitschek:  Mitt.  Centr.  Coram.  Nr.  7,  j 
Sp.  234— 240.  Plan.  Abbn.  Nr.  12,  Sp.  389. 

Mattarello,  Tirol.  Römische  Ziegelgräber . 
mit  Skeletten  (5.  Jahrh.).  (De  Campi): 
Mitt.  Centr.  Comm.  Nr.  3,  Sp.  63—04. 

Mauthausen,  Bayr.  Römische  Mittelbronze. 
Maurer:  Altbayr.  Monatsschr.  S.  96. 

Meerdorf  bei  Braunschweig.  Urnenfundc 
von  zwei  Friedhöfen  des  3.  Jahrh.  n.  Chr. 
Voges:  Nachr.  H.  1,  S.  4-7.  Abbn. 

Meidling  im  Thal,  Niederösterr.  Keltische 
Gräber  mit  Skeletten,  Gefässen  und  Bei- ! 
gaben  aus  Bronze.  (Kerschbaumer):  Mitt. 
Centr.  Comm.  Nr.  4,  Sp.  103. 

Meran  s.  Burgstall,  Mais. 

Mertitz,  K.  Sachs.  Bronzekettc  der  Latene- 
zeit  mit  Tierkopf-Haken.  Deichmüller: 
Isis  Sitzgsb.  8.  8. 

— , — s.  Lommatzsch. 

Mettelwitz  s.  Lommatzsch. 

Metz,  Lothr.  Funde  vom  südlichen  Gräber- 
feld des  römischen  Metz  (Grabstein;  Ziegel* 
und  Plattengräber,  Sarkophag  mit  Reliefs; 
Brandgräber  mit  Glasgefäss  in  Steinkapscl, 
Tongefässen,  Münze,  Grabstein,  Epona- 
Relief).  Keime:  Jahrbuch  Metz  S.  476  bis 
478.  Taf. 

Mischischewitz,  Kr.  Karthaus,  Westpr.  Auf- 
grabung von  Hügel  VIII -XIII  der  Hügel-  | 
gräber  der  Hallstattzcit.  Urnen.  Nach- 1 


bestattungen  aus  römischer  Zeit  (Skelett«, 
Bronzesporeu  und  andere  Bronzesachen, 
Lederreste,  Silberlibel  usw.).  (Lakowitz), 
Kamm:  Ber.  westpr  Mus.  8. 28 — 29, 8. 37  — 38. 

Mittelhausen  bei  Erfurt  Skelotte  mit  Gefässen 
und  Beigaben  aus  Eisen,  Bronze,  Silber, 
Knochen  usw.  vom  Roten  Berge  (Merovinger- 
zeit)  s.  I.  Gräber. 

Monreal  s.  Bermel. 

Montlingen,  Kt.  St.  Gallen.  Mauerzüge, 
Knochen,  Holzkohle,  Scherben,  Bronzering 
(Bronzezeit?).  Egli:  Anz.  Schweiz.  Alt. 
Nr.  2/3,  S.  227. 

Mühlen,  Bez.  Leipzig,  K.  Sachs.  Neoiith. 
Niederlassung  auf  der  Flur  Döhlen  (Stein- 
gerätc  und  verzierte  Scherben).  Deich- 
müller:  Isis  Sitzgsb.  S. 8. 

Mühlhausen,  P.  Sachs.  Gräber  der  Bronze- 
zeit mit  Skeletten,  Urnen,  Bronzenadel.  — 
Wohngruben  mit  Scherben  derLatene-  und 
römischen  Provinzialzeit.  — Grab  der  Völker- 

I wanderungszeit  mit  Skelett,  Urne  mit 
Knochenkamm.  — Bandkeramische  Siede- 
lung.  Seilmann:  Mühlhauscr  Geschichts- 
blätter, Jahrg.  3,  S.  7— 8.  Abbn.  Jahrg.  4, 
S.  36—39. 

Massenfels  und  Geiniersheim,  Bay.  Röm. 
Kastellanlagen  n. N iederlassungen.  Winkel- 
mann:  Limesbl.  Sp. 943— 916. 

j Neu  Battrow  s.  Linde. 

Neuguth,  Kr.  Kulm,  Westpr.  Urnengräber 
der  Hallstattzeit  mit  zahlreichen  Gefässen 
verschiedener  Form,  Bronzebeigaben  (Pin- 
zette, Angelhaken  usw.),  Steinmeissei.  (Dra- 
heim),  Kumm:  Ber.  westpr.  Mus.  S.  31  bis 
32.  Abbn. 

Neustadt  a.  d.  H. , Pfalz.  Grabhügelgruppcn 
der  jüngsten  Latene-Zeit  imOrdensw&ldc  und 
Hasslocher  Walde.  (Brandgräber  mit  Ge- 
fässen und  Eisensachen.)  Mehlis:  Arch. 
f.  Anthr.  S.  56  - 59.  Abbn.  Wohnstätten  im 
Hasslocherwaldo  mit  Steinwerkzeugen  der 
neolithischen  und  Latene-Zeit.  Mehlis: 
Globus  Bd.  84,  Nr.  23,  S.  361  -362.  Abbn. 
Gräberfunde  im  Benzenloch  usw.  Mehlis: 
Prähist  Bl.  Nr.  6,  S.  88-89. 

Niedaltdorf,  Kr  Saarlouis,  Rheiopr.  Römischer 
Tempelbezirk  mit  Skulpturen,  Scherben  und 
Münzen  von  Antoninus  bis  ins  .4  Jahrh. 
E.  Krüger:  K.-B.  wd.  Z.  Nr.  11/12,  Sp.  193 
bis  200.  Plan. 

Niederberg  bei  Ehrenbreitstein,  Rheinpr.  Rom, 
Altar  mit  Inschrift.  Bodewig:  K.-B.  wd.  Z. 
Nr.  3,  Sp.  44  - 45. 
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Niedermuschütz  s.  Obermuschütz. 

Niederwartha,  K.  Sachs.  Verzierte  Scherben, 
Eisenmesser  mit  verziertem  Knochengriff 
u.  and.  Geräte  vom  Burgwall.  Döring, 
Isis  Sitzgsb.  S.  G. 

Nyon,  Kt.  Waadt.  Römische  Amphoren  und 
andere  Gefässe,z.T.  mit  Inschrift.  Wellauer: 
Anz.  Schweiz.  Alt  Nr.  2/3,  S.  220  —221.  j 
Abbn. 

Oberammergau,  Bay.  Römische  Fundamente. 
(G.  Lang):  Altbayr.  Monatsschr.  S.  38. 

Obergösgen,  Kt.  Solothurn.  Hügelgräber  der 
Eisenzeit  im  Hard.  Bronzeschmucksachen, 
Gagat-Armringe,  Urnen,  Steinbeile,  Eisen-  j 
geräte,  Gewebe,  Geflechte.  Tatarinoff:' 
Anz.  Schweiz.  Alt.  Nr.  1,  S.  92;  Nr.  2,3. 
S.  229. 

Oberlahnstein,  P.  Hess.  Hütten  u.  Keilerchen 
des  Latenc-Dorfes;  Dorf  der  jüng.  Bronze- 
zeit; Hütte  der  jüng.  Steinzeit  m.  Bogen- 
band-Keramik. Bodewig:  K.-B.  wd.  Z. 
Nr.  10,  Sp.  169  - 170. 

Obermuschütz,  K.  Sachs.  Herdstellen  mit 
Gefäss  mit  qnergestcllten  Henkeln  in  einer 1 
Formsandgrube  zwischen  Ober-  uud  Nieder- 
muschütz. Klahr:  Isis  Sitzgsb.  S.  7. 

Öhringen,  Württ  Untersuchungen  des  Restes 
der  Limesstrecke  Jagsthausen-Gleichen  von 
öbringen  bis  zum  Steilhang  der  Beckcmer 
Ebene.  Leonhard:  Limesbl.  S.  954  bis 
9G0. 

Offenbausen,  Mittelfranken.  Grabhügelgruppc 
auf  dem  Lindenbühl  mit  Bestattungen  und 
Beigaben  der  Bronzezeit.  Wunder:  Prähist. 
Bl.  Nr.  2,  S 27. 

Osterwick  s.  Birkhof. 

Passail,  Steiermark.  Römischer  Gnbstein1 
mit  Inschrift,  von  Premerstein:  Mitt. 
Centr.  Comm.  Nr.  8/9,  S.  241—242. 

Petzewo,  Kr.  Flatow,  Westpr.  Lanzenspitze 
aus  Feuerstein.  Kumm:  Ber.  westpr.  Mus. 
8.22.  Abb. 

Pfaffenhofen  a.  I.,  Bay.  Römische  Gebäude- 
reste, Scherben  mit  Töpferstempeln,  Reste 
von  Metall-  und  Glasgeräten,  Münzen  usw. 
Mayer;  Altbayr.  Monatsschr.  S.  38. 

Piesdorf  (Rittergut)  bei  Belieben,  Mausfeldcr 
Seekreis.  Bronze-Depotfund  (Henkeltopf  mit 
drei  massiven  Bronzeringen;  erste  Bronzc- 
zeitperiode).  Hahne,  Kossinna:  Z.  f. 
Etlin.  S.  484—487.  Abb. 

Pitschkau,  Kr.  Sorau,  Brand.  Zwei  Urnen- 
gräberfelder mit  Scherben  vom  älteren 


LausitzerTypns  Hermann  Schmidt- Löbau: 
Niederlaug.  Mitt.  H.  G,  S.  2G9 — 275.  Abbn. 

Plattensee  s.  Veszprem. 

Pola,  Küstenld.  Römische  Steinurnen  mit 
Leichenbrand  und  Beigaben  (Messer  und 
Gabel) ; Grabstellen  mit  Münzen  des  3.  und 

4.  Jahrh.;  Graburnen  aus  Alabaster  mit 
Knochenresten  u.  Murex-Gehftusen.  Gnirs: 
Mitt.  Centr.  Comm.  Nr.  3,  Sp.  80-81.  Bau- 
reste and  Gräberfunde.  Gnirs:  Jahreshefte 
öst  arch.  Inst,  Beibl.,  Sp.  97 — 1UG.  Abbn. 

— Römische  Inschriften.  Schiavuzzi: 
Mitt.  Centr.  Comm.  Nr.  11,  S.  347  — 348. 

Pollnitz,  Kr.  Schlochau,  Westpr.  Geschliffene 
Hacke  aus  Gneiss  mit  stark  konischem 
Bohrloch.  Kumm:  Bcr.  westpr.  Mus.  S.  23. 

— , — , — Kulturschicht  (1er  Burgwallzeit  am 
Eichberg  mit  verzierten  Tonscherben  und 
Sängetierknochen.  Kamm:  Ber.  westpr. 
Mus.  8.  42. 

Prenzlau  s.  Damme. 

Badeburg,  K.  Sachs.  Tonklapper  aus  einem 
bronzczeitlichcn  Urnenfelde.  H.  Ludwig: 
Isis  Sitzgsb.  S.  7. 

Raron  s.  Eich. 

Regensburg,  Bay.  Markuskopf  von  der  Via 
Augustana.  Steinmetz:  K.-B.  wd.  Z.  Nr. 8/9 

5.  129 — 131. 

Rehme,  Westf.  Germanische  Ansiedlung  auf 
dem  Hahnenkainp.  Schuchhardt:  Z.  f. 
vaterl.  Gesch.  u.  Alt.  (Münster),  Bd.  Gl, 
S.  163-172.  Plan. 

Reisenberg,  Niederöstcrr.  Römische  Inschrift- 
steine, Münzen,  Wasserkrug  usw.  aus  dem 
Leithathalo.  Kubitschok:  Mitt  Centr. 
Comm.  Nr.  8/9,  Sp.  254—258.  Abb. 

Remagen,  Rheinpr.  Rom.  Soldatengrabstein 
m.  Inschrift  u.  Relief  u.  Votivstein  m. 
Relief.  Lehn  er:  K.-B.  wd.  Z.  Nr.  4/5,  Sp.  65 
bis  G7.  Ausgrabungen  am  Kastell.  Ders.: 
K.-B.  Gesamtver.  Nr.  1,  S.  G. 

Reutlingen,  Württemberg.  Römische  Strassen- 
anlage.  Fundbcr.  Schwab.  S.  G. 

Rheinberg,  Rheinpr.  Vorrömische  Scherben, 
Hüttenlehmstücke  und  Eisenlanze  (Hallstatt- 
zeit). Bodewig:  K.-B.  wd.  Z.  Nr.  1/2, 
Sp.  8-9. 

Ringenwalde,  Kr.  Templin,  Brand.  Bronzebeil 
(Moorfund).  (Grunow):  Brandenburgia 
S.  1G4.  Abb. 

Riva,  Tirol.  Römisches  Grab  am  Val  di  Ledro 
mit  Knochen,  Ohr-  und  Fingerringen,  Arm- 
bändern und  Münzen  (Helena).  Kenner: 
Mitt.  Centr.  Comm.  Nr.  4,  Sp.  107. 
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Riva,  Tirol.  Römische  Baureste  und  Kleinfunde. 1 
(de  Campi):  Mitt.  Centr.  Comra.  Nr.  5, 1 
Sp.  158 — 159. 

Rüben  ach,  Kr.  Coblenz.  Scherben  u.  Wohn- 
gruben  der  späteren  Latene-Zeit.  Bo d ewig: 
K.-B.  wd.  Z.  Nr.  1/2,  8p.  7/8 

Rüdersdorf,  Kr.  Nieder-Barnim,  Brand.  Gräber 
m.  Bronzesachen  u.  Gelassen  auf  weissem 
Sand  8.  I.  Gräber. 

Saalborg  (Kastell)  8.  Homburg. 

Saint-Severin  b.  Conthey,  Kt.  Wallis.  Bronze- 
schmucksachen, Dolch,  Meissei  usw.  aus 
einem  römischen  Friedhof.  Anz.  Schweiz. 
Alt.  Nr.  1,  S.  93. 

Sankt  Ruperti  s.  Cilli. 

Scharzfeld  am  Harz,  Hann.  Diluviale  Feuer- 
stätte s.  I.  Diluvium. 

Scbattau,  Mähren.  Skelette  liegender  Hocker 
aus  dem  Tonlager.  (Sterz):  Mitt.  Centr. 
Comm.  Nr.  5,  Sp.  141. 

Schemlau,  Kr.  Kulm,  Westpr.  Urnengräber 
der  älteren  Eisenzeit  mit  Gefässen  verschie-  1 
dener  Form  und  Bronzebeigaben  (Klapper- 
blechcn,  Ringen),  Eisenresten.  Kumm: 
Ber.  westpr.  Mus.  S.  39. 

Schipenitz,  Bukowina.  Bronzecelt  und  Arm-, 
spange  aus  einem  Hügel  (1886).  Rom- 
stor fer:  Mitt.  Centr.  Comm.  Nr.  12,  Sp.  399 
bis  400. 

Schnaittach,  Bayern.  Grabbügelgruppe  im 
Weidenschlag  mit  Bestattungen,  Scherben, 
Bronzeresten,  Tierknochen.  Wunder: 
Präbist.  Bl.  Nr.  2,  S.  23. 

Schönfeld  bei  Türmitz,  Böhmen.  Skelett  eines 
liegenden  Hockers  im  Löss.  (Weinzierl): 
Mitt.  Centr.  Comm.  Nr.  5,  Sp.  139. 

Schönhorst  bei  Zempelburg,  Kr.  Flatow, 
Westpr.  Skelettgrab  aus  römischer  Zeit! 
mit  Bronze-Fibel.  Kumm:  Ber.  westpr. 
Mus.  S.  39. 

Schönwarling,  Kr.  Danziger  Höhe,  Westpr. 
Urnengr&ber  und  Skelettgräber  der  älteren 
Eisenzeit  mit  Beigaben  aus  Eisen,  Bronze, 
Silber,  Bernstein-  und  Glasperlen.  Kumm: 
Ber.  westpr.  Mus.  S.  36—37.  Abb. 

Scbötz,  Kt.  Luzern.  Urnen  mit  Beigeffissen  i 
aus  Brandgräbern.  — Wohnboden,  Horn- 
perle, Holzscblegel  aus  einem  Pfahlbau.  > 
(H.  Meyer- Schütz):  Anz.  Schweiz.  Alt. 
Nr.  2/3,  S.  226. 

Schwedt,  Brand.  Slavische  Bronze-Statuette, 
Scherben  usw.  von  einem  slav.  Burgwall. 
Götze:  Nachr.  H.  1,  S.  1—3.  Abbn. 

Schwollen  bei  Birkenfeld.  Röm.  Steinkiste  | 


m.  Gefässen  (2.  Jabrh.  n.  Cbr.).  Baldes: 
K.-B.  wd.  Z.  Nr.  1/2,  Sp.  4-7. 

Seebruck  am  Chiemsee,  Bay.  Brückenpfähle, 
wahrsch.  römisch.  Altbayr.  Monatsschr. 
S.  38—39.  Römische  Gross-  und  Mittelerze. 
Ebenda  S.  97. 

Selenter  See  s.  Dransau. 

Seutze,  Steiermark.  Römischer  Gosscndeckel. 
(Riedl):  Mitt.  Centr.  Comm.  Nr. 5,  Sp.  157. 
Abb. 

Sindringen,  OA.  Öhringen,  Württ.  Schwert 
der  Hallstattzeit.  Fundber.  Schwab.  S.  5. 
Sömmerda,  P.  Sachs.  Bearbeiteter  Astragalus 
einer  Ur-Kuh  (Bos  primigenius).  N e h r i n g : 
Z.  f.  Ethn.  8.641-642.  Abb. 

Sopertsch,  Böhmen.  Gefässe  der  Bronzezeit. 

(Divis):  Mitt.  Centr.  Comm.  Nr.  10,  Sp.  296. 
Steyr,  Oberösterr.  Skelett  mit  Tongefäss  und 
römischer  BroDzefibel  vom  Dammgute. 
(Schmidel):  Mitt.  Centr.  Comm.  Nr.  5, 
Sp.  155  — 156. 

— , — Bronzelappcncelt.  (Schmidel):  Mitt. 

Centr.  Comm.  Nr.  12,  S.  389. 

Stockheim  b.  Günzenhausen,  Bay.  Bronzefund 
d.  jung.  Bronzezeit.  (Gussklumpen,  z.  T. 
a.  Kupfer,  Bronzegefässstücke,  Kniebänder, 
ßrillenspiralen,  Armreife,  Sicheln,  Messer, 
Nadeln,  Dolch,  Schwertklingen,  Lanzen- 
spitzen, Schaftreit  usw.).  Eidam:  Prähist. 
Bl.  Nr.  2,  S.  17  — 20;  Nr.  3,  S.  33—37. 
Tafn. 

Strussow  bei  Borntuchen,  Pomm.  Steinkisten- 
grab m.  Urnen,  Eisen-  und  Bronzebeigaben. 
Z ad  dach:  Monatsbl.  Nr.  5,  S.  68 — 70.  Abbn. 
Stubcrsheim,  OA.  Geislingen,  Württ.  Röm. 

Gebäude.  Fundber.  Schwab.  S.  6. 
Subingen,  Kt.  Solothurn.  Gräber  mit  z.  T. 
schön  verzierten  Gefässen  und  zahlrcichcu 
Schmucksachen  aus  Bronze,  Glas,  Gagat, 
Gewebestücken,  auch  neolithischen  Funden 
(Scherben  und  Fcuersteinsplittern).  Anz. 
Schweiz.  Alt.  Nr.  2/3,  S.  229  —231. 

Suderlage  bei  Liesbom,  Kr.  Beckum,  Westf. 
Urne  mit  Knocbenrcsten  (1900).  Kersting: 
Jahresber.  Münster  S.  133—135. 

Suscevaz,  Kt.  Waadt  Pfahlbau- Axt  aus  Bronze. 

Anz.  Schweiz.  Alt.  Nr.  1,  S.  92. 

Szamosujvär,  Com.  Szolnok-Doboka,  Ung. 
Mauern,  Tore  und  Türme  des  römischen 
Lagers;  Grabstein  mit  Skulpturen  und  In- 
schriften. Ornstein:  Jahreshefte  öst.  arch. 
Inst.,  Beibl.,  Sp.  109  - 120.  Abbn. 

Terliie,  Uuterkrain.  Tumulus  mit  Skelett- 
gräbern der  Hallstattzeit  mit  Kahnfibeln, 
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Armringen  und  Haieperlen.  (Szombatbj):  I 
Mitt.  Centr.  Comm.  Nr  10,  Sp.  302. 

Thayngen,  Kt.  Schaff  hausen.  Keltengräber 
mit  Urnen.  Anz.  Schweiz.  Alt.  Nr.  2/3, 
S.  227. 

Theley,  Kr.  Ott weilcr,  Rheinpr.  Bronzefund 
der  Hallstattzeit  (Hals-  und  Armringe). 
Ältere  Grahhügelfundo.  Graeven:  K.-B. 
wd.  Z.  Nr.  10,  Sp.  163-165. 

Thierachern,  Kt  Bern.  Tonurne  mit  104  römi- 
schen Kaisermünzen.  Anz.  Schweiz.  Alt. 
Nr.  2/3,  S.  225. 

Traisa  bei  Darmstadt.  Gehöfte  und  Grab  der 
Hallstattzeit  mit  Scherben,  Eisen-  und  | 
Bronzebeigaben;  Grab  mit  Bronze- Pfeilspitze  ' 
der  jung.  Bronzezeit:  ncolith.  Scherben, 
Erdschanze,  S.  I,  Ansiedlungen. 

Trebbus,  Kr.  Uuckau,  Brandenburg.  Gräber- ; 
fcld  mit  Urnen  und  Gefässen  verschiedener 
Form  (Blütezeit  der  Niederlausitzer  Keramik). 
Götze:  Nachr.  H.  2,3,  S.  44  - 48;  H.  4, 
S.  49-51.  Abbn. 

Trebitz  bei  Wettin,  Mansfclder  Seekreis, 
P.  Sachs.  Sp&tröm.  Skelettgräber.  Bionze- 1 
gefasst»  mit  Versilberungsresten,  Tongef&sse, 
Fingerring  aus  Golddraht,  Knochenkämme, 
Bronzeschinucksaeheu  usw.  Hahne:  Nachr. 
H.  4,8.51— 53.  Abbn.  Die  Zeitbestimmung 
dieser  Gräber.  Kossinna:  Ebenda  S.  53 
bis  59.  Abb. 

Trier,  Rheinpr.  Römische  Bauten  in  der 
Bol  1 werkerstrasse  und  im  Südwestteil  des 
Kaiserpalastes.  Graeven:  K.-B.  wd.  Z. , 
Nr.  6/7,  Sp.  1«'3— 111.  Grundrisse. 

— , — s Welschbillig. 

Trischin  bei  Bromberg,  Pos.  Steinkistengrab,  j 
Urnen  mit  Knochcuresten,  Bronzering.  J 
Eisenringen,  Glasperlen.  Baumert:  Hist. 
Monatsbl.  Nr.  2,  8.30  — 32. 

Türmitz  s.  Schönfeld. 

Unterdarching,  Bay.  Skelettgrab  mit  Mittel- 
bronzen des  Augustus.  Altbayr.  Monatsschr. 
S.  97, 

Üuter-Goritschitzen  bei  Klagenfurt,  Kärnten,  j 
Köm.  Iuschriftstein,  Gräber  mit  Latene-  und 
römischen  Funden,  Kaiser:  Carinthia  | 
Nr.  1,  S.  1 — 5. 

Unterlüibl  s.  Eiersdorf. 

Urmitz,  Rheinprov.  Bronzezeit-  und  Latene-  j 
Fundo  s.  1.  Ansiedlungen. 

Vehlow,  Brand.  Bronzefund  der  alteren  Hall- 
stattzeit (Hals-  und  Armbergen,  Halsring, 
Fuss-  und  Armringe)  aus  einer  Stoinpackung 


wahrsch.  Skelettgrab);  Scherben.  Mielke 
Brandenburgia  S.  65—68.  Abb.  Pläne. 

Velcm-St  Veit,  Ung.  Neue  Funde  aus  der 
Ansiedlung  (Bronze-,  Hallstatt-,  Latene-  u. 
Römerzeit).  Makrocephale  Skelette  und 
Schädel  aus  einem  naebröm.  Gräberfeld, 
v.  Miske,  v.  Török:  Mitt.  anthr.  Ges. 
Wien.  Sitzgsb.  S.  33—48.  Abbn. 

Velm  bei  Gutenhof,  Niederösterr.  Neue  Funde 
in  den  römischen  Gräbern  s.  I.  Römische 
Funde. 

Verden,  Hann.  Moorleiche  aus  dem  Brammer- 
oder Hingstmoor.  Krebs:  Globus  Bd.  84, 
Nr.  3,  8.  51. 

Veszprcm  am  Plattensee,  Ung.  Römischer 
Münzfund.  K ubitscheck:  Jahreshefte  öst. 
arch.  Inst  Beibl.  Sp.  107 — 110. 

Vilbel,  Hessen.  Römische  Aschenkiste  mit 
Gefässen.  (Brod):  Quartal  bl.  Hessen  Nr. 9/ 10, 
S.  400. 

Wadelheim  bei  Rheine,  Westf.  Steinzeitgrab 
mit  Skelett  und  Steinbeil.  Landois: 
Jahresbor.  Münster  S.  129— 132. 

Warnemünde,  Meckl.  Geschlagene  Feuer- 
steine von  der  hohen  Düne.  Lüde  mann: 
Nachr.  H.  5,  S.  79. 

Wels,  Oberösterr.  Römisches  Militärdiplom. 
Kubitschek:  Mitt.  Centr.  Comm.  Nr.  8/9, 
Sp.  258—259. 

— , — Römischer  Grabcippus  mit  Reliefs 
s.  I.  Römische  Funde. 

Welschbillig  bei  Trier,  Rheinpr.  Römisches 
Mosaik  und  Villareste  bei  der  Quelle. 
Graeven:  K.-B.  wd.  Z.  Nr.  6/7,  Sp.  111  bis 
112. 

Wien  s.  Atzgersdorf. 

Wiesbaden,  P.  Hess.  Inschrift  eines  Tempels 
des  Jupiter Dolichenus.  Ritterling:  K.-B. 
wd.  Z.  Nr.  6/7,  Sp.  112-114. 

Wilmersdorf,  Kr.  Beeskow- Storkow,  Brand. 
Kistengrab  mit  weissem  Sand  s.  I.  Gräber. 

Wimpfen  im  Thal,  Hessen.  Röm.  Inschrift 
aus  dem  Kastell.  Schumacher:  K.-B. 
wd.  Z.  Nr.  11/12,  Sp.  199—201.  Abb. 

Worms,  Hessen.  Gräber  der  Hallstattzeit  mit 
verzierten  Bronze -Armringen,  Tonperlen, 
Armringen  aus  Eisen  und  Braunkohle. 
Quartalbl.  Hessen  Nr.  9/10,  S.  402. 

Xanten,  Rheinpr.  Röm.  Skclettgräber  und 
röm.  Plattengrab  beim  Fürstenberg.  Steiner: 
Bonn.  Jahrb.  8.  361—363.  Abb. 

— , — Untersuchungen  am  röm.  Amphitheater. 
Steiner:  K.-B.  wd  Z.  Sp.  145  — 146. 
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Yverdon,  Kt  Waadt.  Nene  Fände  vom 
römischen  Castrum.  Am.  Schweiz.  Alt.  Nr.  1, 
8. 98. 

Zachau,  Kr.  Saatzig,  Pomtn.  Flachgrab  mit 
Urne  und  Eisenmesser.  Stubenrauch: 
Monatsbl.  Nr.  1,  S.  1 — 4.  Abbn. 

Zahsow,  Kr.  Kottbus,  Brand.  Ausgrabungen 
auf  dem  Burgwall  s.  I.  Befestigungen. 


I Zuaim,  Mähren.  Wirbel,  Beinmesser,  Hammer 
aus  Hirschhorn.  Sterz:  Ititt.  Centr.  Comm. 
Nr.  5,  Sp.  1GD-170.  Abb. 

Zöthain,  K.  Sachsen.  Steingeräte  und  slav. 
Scherben  vom  Burgwall  und  neolith.  und 
Latene-Funde  aus  der  Umgebung.  Hotten- 
j roth:  Isis  Sitzgsb.  S.  7. 


Geographische  Übersicht. 

Deutsches  Reich. 


Allgemeines. 

Donau-  und  Rheinland,  Hausforschung,  Lat ene- 
Denkmäler,  Münzen,  Radnadeln,  Römische 
Funde. 

Preussen. 

Ostpreussen:  II.  Dittersdorf. 

Westpreussen:  II.  Birkhof,  Braunswalde, 
Buschkau,  Friodrichsberg,  Graudenz,  Kaldus, 
Klein-Starsin,  Klein-Wöllwitz,  Kölln,  Königs- 
moor, Linde  und  Neu  Battrow,  Lubahn, 
Mallentin,  Mischische  witz,  N euguth,  Petze  wo, 
Pollnitz,  Schemlau,  Schönhorst,  Schön- 
warling. 

Posen:  I.  Keramik.  II.  Trischin. 

Pommern:  II.  Latzig,  Strussow,  Zachau. 

Brandenburg:  I.  Befestigungen,  Bronze- 
depotfunde, Bronzedolch,  Goldfunde,  Gräber, 
Hacksilberfunde,  Keramik.  II.  Ahrenzhain, 
Aurith,  Blumenthal,  Bresinchen,  Butzow, 
Cunitz,  Damme,  Drewitz,  Frcycnstein, 
Jagow,  Klein-Machnow,  Leuthen,  Pitschkau, 
Ringenwalde,  Rüdersdorf,  Schwedt,  Trebbns, 
Vehlow,  Wilmerdorf,  Zahsow. 

Sachsen:  I.  Diluvium,  Gräber.  II.  Cheine, 
Erfurt,  Gispersleben,  Kricheldorf,  Magde- 
burg, Mittelhausen,  Mühlhausen,  Piesdorf, 
Sömmerda,  Trebitz. 

Westfalen:  I.  Müssen.  II.  Billerbeck,  Gro- 
nau, Rehme,  Suderlage,  Wadelheim. 

Rbeinprovinz:  I.  Ansiedlungen,  Bonn, 

Bronzezeit,  Museen,  Röm.  Funde,  Trier. 
II.  Bermel,  Bingen,  Bonn,  Düren,  Hotten- 
bach, Köln,  Kreuznaeh,  Niedaltdorf,  Nieder- 
berg, Remagen,  Rheinberg,  Iiübenach, 
Theley,  Trier,  Urmitz,  Welschbillig,  Xanten. 
Hohenzollern:  I.  Bronzezeit. 

Hannover:  I.  Diluvium.  II.  Scharzfeld, 
Verden. 

Hessen:  I.  Bronzezeit,  Museen,  Röm.  Funde. 


II.  Hanau,  Homburg,  Oberlahnstein,  Wies- 
baden. 

Schleswig  - Holstein:  I.  Ansiedlungen, 

Runenschrift,  Schleswig-Holstein.  II.  Dran- 
sau, Helgoland. 

Bayern. 

I.  Bayern,  Befestigungen,  Bronzebeile,  Bronze- 
zeit, Gräber,  Hellmitzheim,  Latenefuude, 
Ligurer,  Museen,  Pfalz,  Röm.  Eunde,  Schiffs- 
typen, Votivfigürchen.  II.  Burghausen, 
Dienhausen,  Dürkheim,  Engelthal,  Ingol- 
stadt, Labersricht,  Laufen,  Leinburg,  Maut- 
hausen, Nassonfels,  Neustadt,  Oberammer- 
gau, Offenhausen,  Pfaffenhofen,  Regensburg, 

! Schnaittach,  Seebruck,  ^Stockheim,  Unter- 
darching. 

Sachsen. 

II.  Altkoschütz,  Lommatzsch,  Mertitz,  Mühlen, 
Niederwartha,  Obermuschütz,  Radeburg, 
Zöthain. 

Württemberg. 

| 1.  Ansiedlungen,  Befestigungen,  Bronzezeit, 
Gräber,  Hallstattzeit,  Keramik,  Münzen, 
Museen,  Röm.  Funde.  II.  Caunstatt,  Det- 
tingen, Dischingen,  Gmünd,  Grossgartach, 
Huudersingeu,  Oliringen,  Reutlingen,  Siud- 
ringen,  Stubershcim. 

Baden. 

I.  Ansiedlungen,  Bronzezeit,  Diluvium,  Gräber, 
■ Museen,  Rom.  Funde.  II.  Freiburg. 

Hessen. 

I.  Ansiedlungen,  Bronzezeit,  Gräber,  Keramik, 
Ligurer,  Mainz,  Museen,  Odenwald,  Röm. 
Funde,  Steinzeit.  II.  Albig,  Arheilgen, 
Beedenkirchen,  Berkach,  Brannshardt, 
1 Büttelborn,  Butzbach,  Friedberg,  Giessen, 
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Lorsch,  Mainz,  Traisa,  Vilbel,  Wimpfen, 
Worms. 

Verschiedene  Staaten. 
Mecklenburg:  II.  Warnemünde. 
Oldenburg  (Birkenfeld):  I.  Bronzezeit, 

II.  Kitzweilor,  Schwollen. 
Sachsen-Weimar:  I.  Diluvium. 
Sachsen-Meiningen:  I.  Diluvium. 


Braunschweig:  II.  Hessen,  Meerdorf. 
Anhalt:  I.  Gräber,  Keramik.  II.  Lindau. 
Lippe:  I.  Opferstein. 

Kelchslande. 

I.  Ansiedlungen,  Briquetage,  Bronzezeit,  Gräber, 
Herapel,  Museen,  Röm.  Funde,  Steinzeit. 
II.  Dicdenhofen,  Fraquolfing- I.örchingen, 
Metz. 


Österreich-Ungarn . 


Allgemeines:  I.  Latene-Denkmäler,  Öster- 
reich, Schiffstypen. 

Niederösterreich:I.  Röm.Funde,  II.  Atzgers- 
dorf,  Margaretheu,  Meidling,  Reisenberg, 
Velm. 

OberBsterreich:  I.  Röm.  Funde,  Steine 
II.  Enns,  Heiligenstadt,  Linz,  Steyr,  Wels. 

Salzburg:  I.  Röm.  Funde. 

Steiermark:  II.  Cilli,  Passail,  Sentze. 

Kärnten:  I.  Röm.Funde.  II.  Buüina,  Eiers- 
dorf u.  Unterloibl,  Holz,  Ünter-Goritsehitzcn. 

Krain:  II.  Laibach,  Tertiie. 

Küstenland:  I.  Gräber,  Röm.  Funde. 

II.  Pola. 


Tirol  und  Vorarlberg:  I.  Befestigungen, 
Röm.  Funde.  II.  Bregenz,  Burgstall  , 
vezzano,  Eppan,  Levico,  Mais,  Mattarello, 
Riva. 

Schlesien:  I.  Ansiedlungen,  Schlesien. 

Böhmen:  I.  Steinzeit.  II.  Schönfeld,  So- 
pertsch. 

Mähren:  I.  Knochen.  II.  Gross-Opatowitz, 
Schattan,  Znaim. 

Bukowina:  II.  Schiponitz. 

Dalmatien:  I.  Röm.  Fundo.  II.  Kistanje, 
Lestua. 

Ungarn:  I.  Ansiedlungen,  Keramik,  Syrmien. 
II.  Szamosüjvär,  Volem-St.  Veit,  Vcszprem. 


Schweiz. 


I.  Aventicensia,  Diluvium,  Gräber,  Grau- 
bünden, Ligurer,  Nephrit,  Oberaargau,  Röm. 
Fuude,  Sankt  Gallen, V indonissa.  1 1.  Avenchcs, 
Bel- Air,  Bollodingen,  Broillct,  Chur,  Dul- 


liken,  Eich,  Faoug,  Genf,  Gross-Hochstetten. 
Montlingeu,  Nyon,  Obergösgen,  Saint-Severin, 
Schötz,  Subingen,  Suscevaz,  Thayngen» 
Yverdon. 


Verzeichnis  der  Schriftsteller  und  Beobachter. 


Adam:  I.  Gräber.  Andreo:  I.  Keramik. 
Anthes:  I.  Odenwald.  Äsen:  I.  Steine. 
Äusserer:  I.  Befestigungen,  Österreich. 

Kahrfel  dt:  I.  Hacksilberfunde.  Baldes: 
II.  Eitzweiler,  Schwollen.  Bau  mann: 
I.  Museen.  Baumert:  II.  Trischin.  Beau- 
prö:  I.  Gräber.  Becker:  I.  Gräber.  Benn- 
dorf: J.  Röm.  Funde.  Blankenhorn: 

I.  Diluvium.  Blind:  I.  Steinzeit.  Bode- 

wig:  II.  Niederberg,  Oberlahnstein,  Rhein- 
berg, Rübcnach.  Hohn:  I.  Röm.  Funde. 
Bone:  I.  Röm.  Funde.  Borcbardt: 

II.  Graudenz.  Brod:  II.  Vilbel.  Brunner: 
I.  Gräber,  Scbiffstypen.  Buchholz: 


II.  Blumenthal.  Busse:  I. Gräber.  II.  Klein- 
Machnow. 

de  Campt:  II.  Levico,  Mattarello,  Riva. 
Cermäk:  I.  Österreich,  Steinzeit.  C lasse: 

I.  Keramik.  Cramer:  I.  Röm.  Funde. 
Cuntz:  I.  Röm.  Funde. 

Dannesbergcr:  II.  Civezzano.  Deich- 

müller: Mertitz,  Mühlen,  van  Delden: 

II.  Gronau.  Divi§:  II.  Sopertsch.  Döll: 
I.  Röm.  Funde.  Döring:  II.  Altkoschütz, 
Niederwartha.  Domaszcwski:  I.  Röm. 
Funde.  Dragendorf:  I.  Museen,  Röm. 
Funde.  Draheim:  II.  Neuguth. 
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Ebner:  I.  Museen.  Edelmann:  I.  Keramik. 
Egger:  I.  Köm.  Funde.  Egli:  II.  Mont- 
lingen.  Eidam:  II.  Stockheim. 

JFabricins:  I.  Röm.  Funde.  Favreau: 

I.  Diluvium.  Fischer:  II.  Freiburg. 
Forrer:  I.  Münzen.  Frank:  II.  Dien- 
hausen.  Frankl:  I.  Österreich.  Fritsch: 

I.  Diluvium.  Fröhlich:  I.  Vindonissa. 
Funck:  I.  Röm  Funde. 

(jtander:  II.  Bresinchen.  Gering:  I.  Runen- 
schrift. Götze:  I.  Diluvium.  II.  Klein- 
Machnow,  Schwedt,  Trebbus.  Gnirs: 

II.  Pola.  Graeven:  I Museen.  II.  Theley, 
Trier,  Welschbillig.  Groesser:  I.  Römische 
Funde.  Grosse:  I.  Befestigungen,  Brique- 
tage.  Grünenwald:  I.  Museen.  Grunow: 
II.  Ringenwalde.  Günther:  I.  Ansied- 
lungen. Gundermann:  I.  Röm.  Funde. 

Hagen:  I.  Diluvium.  Hahne:  I.  Diluvium. 
II.  Magdeburg,  Piesdorf,  Trebitz.  Ilaug: 
I.  Röm.  Funde.  Hansen:  I.  Museen. 
Hedingor:  I.  Ligurer.  Heierli:  I.  Grau- 
bünden, Sankt  Gallen.  Ilelmke:  I.  Stein- 
zeit. II.  Friedberg.  Hertlein:  I.  Befcsti 
gungen.  Hildebrandt:  I.  Gräber.  Höfer:! 
I.  Indogermanen.  Hoernes:  I.  Ansied- 
lungen, Röm.  Funde,  Syrmien.  Hotten- 
roth:  II.  Lommatzsch,  Zöthain.  Huber: 

I.  Herapel. 

Jacobi:  I.  Museen.  II.  Homburg.  Jaekel: 

II.  Freyenstein.  v.  Jaksch:  I.  Römische 
Funde.  II.  Eiersdorf  und  Onterloibl- 
Jecklin:  II.  Chur.  Jentsch:  I.  Keramik. 
II.  Aurith,  Cunitz.  Jornini:  II.  Avenches. 

Kaindl:  I.  Österreich.  Kaiser:  Unter- 
Goritschitzen.  Kenner:  I.  Röm.  Funde. 
II.  Enns,  Riva.  Kerschbaumer:  II.  Moid- 
ling.  Kersting:  II.  Sudcrlage.  Kenne: 

I.  Museen,  Röm.  Funde.  II.  Diedenhofen, 
Metz.  Klaatsch:  I.  Diluvium,  Knochen. 

II. Klein-Machuow.  Klähr:  II. Obermuschütz. 
Klar:  II.  Latzig.  Klinkenberg:  I.  Röm 
Funde.  II.  Köln.  Knickenberg:  II.  Bonn 
Knorr:  II.  Dransau.  Koehl:  I.  Gräber, 
Keramik,  Museen,  Röm.  Funde.  Koencn:! 

I.  Bonn.  Körber:  II.  Mainz.  Koller: 

II.  Arbeilgen.  Kohl:  I.  Museen.  II.  Hotten- 
bach, Kreuznach.  Kornemann:  1.  Röm. 
Funde.  Kossinna:  II.  Piesdorf,  Trebitz. 
Kramer:  II.  Giessen.  Krause,  Ed.: 


I.  Befestigungen,  Diluvium,  Keramik,  Kon- 
servierung. Krauso,  Ernst  H.  L.:  I.  Indo- 
germanen. Krebs:  II.  Verden.  Kroh- 
mann:  I.  Röm.  Funde.  Krüger:  II.  Nied- 
altdorf. Kubitschek:  I.  Röm.  Funde. 

II.  Lastua,  Margarethen,  Reisenberg,  Vesz- 
prem,  Wels.  Küster:  I.  Museen.  II.  Hanau. 
Knlke:  I.  Schlesien.  Kumm:  s.  Geogra- 
phische Übersicht,  Westpreussen. 

Lach  m a n n : I.Museen.  L ak  o w i t z : II.  Mischi- 
schewitz.  Landois:  II.  Wadelheim.  Lang: 
II.  Oberammergau.  Lehmann-Nitsche: 
I.  Keramik.  Leliner:  I.  Bonn,  Museen, 
Röm.  Funde,  Trier.  II.  Bermel,  Bonn,  Köln, 
Remagen.  Leiner:  I.  Museen.  Leon- 
hard: II.  Öhringen.  Leth:  II. Margarethen. 
Liebl:  II.  Kistanje.  Lindenschmit: 

I.  Mainz.  Museen.  Lissauer:  1.  Diluvium, 
Radnadeln, Typenkarten.  Ludwig:  II.  Rade- 
burg. Lüdemann:  I.  Gräber.  II.  Cheine, 
Helgoland,  Warnemünde. 

de  JH  archesetti:  I.  Österreich.  Martin: 

II.  Braunshardt.  M a s k a : II.  Gross-Opa- 

towitz.  Mattula:  I.  Österreich.  Maurer: 
II.  Mauthausen.  Mayer:  II.  Pfaffenhofen. 
Mayor:  I.  A venticensia.  M a z e gg  e r:  II.Burg- 
stall,  Eppen,  Mais.  M ehlis:  I.  Befestigungen, 
Diluvium,  Donau-  und  Rheinland,  Gräber, 
Pfalz.  II.  Neustadt.  Meringcr:  I.  Haus- 
forschung. Mestorf:  I.  Ansiedlungen. 

Meyer:  II.  Schötz.  Mieck:  I.  Gräber. 
II.  Jagow.  Mielke:  I.  Hausforschung. 
II.  Vehlow.  Miske:  II.  Velcm-St.  Veit. 
Moser:  I.  Österreich.  Much:  I.  Bergbau. 
Müller,  B.:  II.  Lorsch.  Müller-Darm- 
stadt:  I.  Museen.  Münsterberg:  I.  Röm. 
Funde. 

Naue:  I.  Steine.  II.  Dienhausen,  Laufen. 
N eh  ring:  II.  Sömmerda.  Nestle:  I.  Münzen. 
Niepmann:  I.  Museen.  Nowalski  de 
Lilia:  I.  Röm.  Funde.  Nowotny:  I.  Röm. 
Fundo.  Nüesch:  I.  Diluvium. 

Oechsli:  I.  Graubünden.  Oppenheim 
I.  Diluvium.  Ornstein:  II.  Szamosüjvär. 
Oze:  II.  Bingen. 

v.  Papen:  1.  Bonn.  Paradeis:  I.  Museen. 
Penck:  I.  Diluvium.  Petter:  I.  Öster- 
reich. Pettermand:  1.  Römische  Funde. 
Petutschnig:  II.  Holz.  Ffaff:  I.  Ansied- 
lungen. Piper:  I.  Befestigungen.  Popp: 
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I.  Röm.  Funde.  Poppelreutor:  I.  Museen. 
t.  Premerstein:  II.  Passul. 

Banke:  I.  Diluvium.  Rehm:  I.  Römische 
Funde.  Reinecke:  I.  Latöne-Dcnkmäler. 
RichlJ:  I.  Österreich.  Riedl:  II.  Cilli, 
Seutze.  Riegl:  II.  Eppan.  Riese:  I.  Röm. ' 
Funde.  II.  Köln.  Ritterling:  I.  Museen. 

II.  Wiesbaden.  Romstorfer:  I.  Österreich. 
II.  Schipenitz.  Ruppersberg:  I.  Museen. 
Rutar:  II.  Laibach.  Rzchak:  I.  Öster- 
reich. 

Sautter:  I.  Gräber.  II.  Hundersingcn. 

Scharnwober:  II.  Ahrcnzh&in.  Schia- 
vuzzi:  II.  Pols.  Schliz:  I.  Ansiedlungen, 
Gräber,  Hallstattzeit,  Keramik,  Museen. 
II.  Grossgartacli.  Schlosser:  I.  Römische 
Funde.  8chmidel:  II.  Steyr.  Schmidt, 
Emil:  I.  Diluvium.  Schmidt,  Hubert: 
I.  Keramik.  Schmidt,  Hermann:  II.  Pitsch- 
kau.  Schnippei:  II. Dittersdorf.  Schoeten- 
sack:  I.  Diluvium,  Steinzeit.  II.  Klein- 
Machnow.  Schoop:  II.  Düren.  Schramm: 
I.  Röm.  Funde.  Schuchhardt:  I Röm. 
Funde.  II. Rehme.  Schumacher:  I.  Bronze- 
zeit, Mainz.  II.  Wimpfen.  Schumann: 
I.  Bronzedepotfunde,  Rronzcdolch,  Gold- 
funde,  Gräber.  II.  Damme.  Schwerzen- 
bach: II.  Bregenz.  Seehaus:  I.  Opfer- 
stein. Seelmann:  I.  Keramik.  Seger: 
I.  Schlesien.  Scllinann:  II.  Mühlhausen. 
Sixt:  I.  Röm.  Funde.  Soldan:  I.  Ansied- 
lungen. II.  Büttelborn.  Stecbele:  II.  Burg- 
hausen. Steimlc:  II.  Gmünd.  Steiner: 
I.  Bonn,  Museen,  Röm.  Funde.  II.  Xanten. 


Steinmetz:  I.  Museen.  II.  Regensburg. 
Sterz:  II.  Schatten,  Znaim.  Stieda: 

I.  Knochen.  Stimming:  II.  Butzow.  Stra- 
berger;  I.  Österreich.  II.  Linz.  Stuben- 
rauch: II.  Zachau.  Szombathv:  I.  Dilu- 
vium, Gräber.  II.  Teriilc. 

Tatarinoff:  II.  Dulliken,  Obergösgen. 

Teutsch:  I.  Ansicdlungcn.  v.  Török: 

II.  Velcm-St.  Veit.  Toldt:  I.  Österreich. 

Unterforcher:  I.  Röm.  Funde. 

Vogos:  II.  Hessen,  Meerdorf.  Vomaika: 
II.  Buöina.  Voss:  I.  Keramik. 

W ugner:  I.  Museen.  Weber,  C.  A.:  I.  An- 
siedlungen. Weber,  F.:  I.  Bayern,  Brome- 
Beile,  Latene  - Funde.  W eck  erlin  g: 
I.  Museen.  Weichert:  I.  Köm.  Funde. 
Weinzierl:  II.  Scbönfeld.  Weis6.  E. : 

I.  Kölnische  Funde.  Wellauer:  II.  Nyon. 
Weiter:  I.  Ansiedlungen,  Köm.  Funde. 

II.  Fraquelfing  - Lörchingt  n.  Wie  dm  er: 
I.  Obcraargau.  II.  Bollodingen.  Wilke: 
I.  Hellmitzheim.  Wrilser:  I.  Indogermanen, 
Steinzeit.  Win  keim  ann:  II.  Nassenfels 
und  Geimersheim.  W'olff:  I.  Köm.  Funde. 
Wolfram:  I Röm.  Funde.  Wollemann: 
I.  Nephrit.  Wunder:  I.  Bayern.  II.  Engel- 
thal, Labersricht,  Leinbarg,  Offenhausen» 
Scbnaittach. 

Zaddach:  I.  Gräber.  Zschiesche:  II. 
Strussow. 


Ein  Bronzefund  vom  „Schlossberg“  bei  Witzen,  Kr.  Sorau. 

In  dem  sogenannten  Schlossberge  bei  dem  Dorfe  Witzen  in  der  Nähe  von 
Gassen  in  der  Niederlausitz,  der  u.  a.  von  Bchla  in  seinem  Buche  „Die  vor- 
gescbichtl.  Rundwälle  im  östl  Deutschland“  unter  der  Bezeichnung  „Sablath- 
Witzen“  kurz  beschrieben  ist,  wurde  i.  J.  1902  ein  grösserer  Fund  von  Bronze- 
Schmuckgeraten  gemacht,  der  durch  die  bereitwillige  Vermittelung  des  Hrn.  Pastor 
Triebler  in  Witzen  vom  König!  Museum  für  Völkerkunde  in  Berlin  erworben 
werden  konnte  (Kat.  If.  8165). 

Der  Fund  besteht  aus  den  folgenden  Stücken  (vgl.  die  Abbildung): 
n)  Runder,  scheibenförmiger  Knopf  aus  Eisen  von  5,1  cm  Durchmesser,  mit  getrie- 
benem Bronzeblech  plattiert,  auf  der  Rückseite  mit  einer  vorstehenden,  bogenförmigen 
Öse  versehen.  Die  Bronzescheibc  ist  ebenfalls  rund  und  etwas  kleiner  als  die  Eisen- 
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unterläge.  Soweit  es  der  Eisenrost  noch  erkennen  lässt,  ist  die  Befestigung  der  Bronze- 
schcibe  dadurch  hergestellt,  dass  ein  erhabener  Ring  auf  der  eisernen  Scheibe  auf 
oder  über  den  Rand  der  Bronzescheibe  gehämmert  ist  Sehr  merkwürdig  ist  die  Ver- 
zierung der  Bronzeplatte.  Sie  stellt  nämlich  ein  radartiges  Gebilde  mit  6 Speichen 
dar.  Alle  Verzierungen  sind  nach  aussen  getrieben.  Es  sind  3 konzentrische 
Kreislinien  um  einen  Torgetriebenen  Mittelpunkt.  Die  G Speichen  befinden  sich  in 
dem  mittleren  der  hierdurch  gebildeten  Ringriiume  und  sind  ihrerseits  wieder  durch 
je  2 Punkte  zu  beiden  Seiten  ihrer  äusseren  Enden  ornamental  belebt.  Die  ganze 
Arbeit  ist  sehr  sorgfältig  und  regelmässig  ausgeführt,  leider  aber  nicht  mehr  gut 
erhalten.  (Vgl.  d.  Abbildung  i.  d.  Mitte  links,  innerhalb  des  gewundenen  Ringes.) 

Eine  ganz  ähnliche  Verzierung  zeigt  eine  im  Königl.  Museum  in  Berlin  befind- 
liche  Nadelknopfplatte  von  Zilmsdorf,  ebenfalls  im  Kr.  Sorau,  wie  überhaupt  die 
Zilmsdorfer  Funde  vielfache  Parallelen  zu  dem  Witzener  Funde  zeigen.  Diese 
radfbrmigen  oder  auch  sonnenartigen  Motive  sind  sowohl  in  der  Metalltechnik  wie 
in  der  Keramik  (z.  B.  der  bemalten  Gelasse  in  Posen  und  Schlesien)  eine  charakte- 
ristische Erscheinung  der  Ballstatt-Kultur  (vgl.  v.  Sacken,  Das  Grabfeld  von 
Hallstatt,  Taf.  XXII,  Fig.  3a,  ferner  Zimmer,  Die  bemalten  Tongefässc  Schlesiens, 
Taf.  HI,  Fig  7 u.  a.  0.). 

b)  Bronzebruchstück,  hakenförmig,  allem  Anscheine  nach  von  einer  Fibel  her- 
rührend, deren  Spirale  und  Dorn  abgebrochen  und  verloren  sind.  Die  Deutung 
ist  deshalb  nicht  ganz  sicher,  weil  das  Stück  stark  oxydiert  ist  und  weil  ein 
solches  Vorkommnis  ausserordentlich  selten  zu  sein  scheint,  wie  gleich  gezeigt 
werden  soll.  Immerhin  ist  die  Deutung  als  Fibel  wohl  allein  richtig,  da  das  Stück 
im  An-  und  Abschwellen  des  Körpers  durchaus  die  einer  Fibel  vom  jüngeren 
Hallstatt-  bezw.  älteren  Latene-Typus  eigentümlichen  Verhältnisse  zeigt  und  auf  der 
oberen  Seite  des  Fussendcs  eine  Längskerbung  aufweist,  welche  der  Nadelrast  bei 
solchen  Fibeln  ungefähr  entspricht.  Zudem  scheint  das  nufgebogenc  Fussende  durch 
Bruch  nicht  verletzt  zu  sein.  Länge  9 cm.  (Vgl.  die  Abbildung  in  der  Mitte.) 

Im  „Albuin  der  im  Museum  der  Poscner  Gesellschaft  der  Freunde  der  Wissen- 
schaften aufbewahrten  prähistorischen  Denkmäler  des  Grossherzogtums  Posen“, 
herausgegeben  von  Dr.  Köhler  und  Dr.  Erzepki,  Heft  I,  Taf.  XX,  Fig.  7 ist  eine 
Bronzefibcl  mit  aufgebogenem  Fuss,  der  in  einem  flachen  Knopf  endigt,  abgebildet, 
welche  unserem  Witzener  Stücke  ungefähr  entspricht.  Diese  Fibel  gehört  zu  einem 
grösseren  Funde  von  Bronzen  und  Eisengerät  und  wurde  mit  diesen  zusammen 
unter  einem  grossen  Steine  bei  Luszkowo,  Kr.  Kosten,  entdeckt.  Die  übrigen 
Stücke  dieses  Fundes  sind  Armringe,  ein  gewundener  Halsring,  Armspiralen  und 
Reste  eines  Halsschmuckes  von  Bronze,  der  aus  8 Ringen  und  einer  Schliessplatte 
bestanden  hat,  sodann  ein  Stück  einer  eisernen  Lanzenspitze,  eine  eiserne  Hohlaxt, 
ein  eiserner  Ring  u.  a.  Ausser  der  Fibel  geht  der  gewundene  Halsring  mit  einem 
Stücke  des  Witzener  Fundes  parallel,  sodass  auch  hier,  wie  bei  dem  Zilmsdorfer 
Funde  (s.  bei  a),  sich  ungezwungen  eine  Gleichung  ergibt. 

Wenn  auch  einzelne  Fibeln  hier  und  da  Vorkommen,  welche  den  Charakter 
des  Fundes  von  l.uszkowo  zeigen-  (vgl.  Olshausen  in  Verhandl.  des  Berliner 
anthrop.  Gesellsch.  1899,  S.  145,  Fig.  10;  fernerTischler  in  dem  hierangezogenen 
Citat  und  schliesslich  „Bericht  üb  d.  Vermehrung  d.  Slg.  d.  Ver.  z.  Erf.  d.  rhein. 
Gesch.  u.  Altert,  zu  Mainz  i.  J.  1894/95“,  Taf.  III,  19.),  so  fehlen  sie  doch  noch 
sehr  in  grösseren  zusammenhängenden  Funden,  in  welchen  vielmehr  die  Spirnl- 
plattcn- Fibeln,  wie  sie  v.  Sacken  a.  a.  0.,  TaL  XIII,  Fig.  9 abbildet,  vorzu- 
herrschen pflegen. 
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c)  Zwei  Bronze-Armringe,  massiv,  mit  eng  zusammenliegenden  Enden,  von 
7 cm  und  7,7  cm  Durchmesser,  im  Querschnitt  rund,  aussen  mit  Querkerben  von 
verschiedener  Breite  regelmässig  und  wirkungsvoll  verziert.  Der  eine  dieser  beiden 
Ringe  ist  leider  von  einem  Priratsammler  vorher  dem  Finder  abgebandeit  worden 
und  nicht  ins  Königl.  Museum  gelangt.  Die  Verzierungsweise  ist  ziemlich 
ungewöhnlich  in  derartigen  Scbatzfunden  und  findet  sich  auch  in  ähnlicher  Aus- 
führung an  Ringen  und  Fibeln  der  Früh-Latene-Periode  in  westlichen  und 
südlichen  Gebieten,  (Vgl.  d.  Abb.  unten  links,  innerer  Ring.) 

d)  Acht  Bronze-Armringe  derselben  Form  wie  e)  aber  im  ganzen  etwas  dünner 
und  mit  kräftiger  betonten  Endstollen  versehen.  (Einer  ist  zerbrochen).  Die  Ver- 
zierung ist  etwas  variiert,  insofern  als  je  2 breite  Einkerbungen  immer  mit  Gruppen 
von  9 schmalen  Querkerbnngen  abwechseln.  Als  besondere  Eigentümlichkeit  dieser 
durchschnittlich  7,ä  cm  breiten  Ringe  ist  zu  bemerken,  dass  sie  alle  mit  Kerben 
an  einem  Ende  innen  gezeichnet  sind.  Diese  Kerben  sind  in  der  Anzahl  von 
1 bis  8 quer  eingeschnitten  und  zwar  sind  1,  2,  6,  7 und  8 Kerben  an  je  einem 
Stücke,  je  3 Kerben  an  zwei  Stücken  angebracht.  Derartige  Bezeichnungen,  deren 
Zweck  noch  nicht  festgcstellt  ist,  kommen  hier  und  da  vor;  so  wurden  sie  uns  eben- 
falls an  Armringen  aus  der  Provinz  Sachsen  von  dem  früheren  Direktor  Dr.  J.  Schmidt 
vom  Provinzialmuseum  in  Halle  nachgewiesen. 

e)  Vier  Bronze-Armringe  wie  die  vorigen,  aber  etwas  kleiner  und  mit  aus- 
einanderstehenden Enden.  Während  die  vorigen  Ringe  eine  fast  kreisrunde  Linie 
bilden,  sind  die  kleineren  von  deutlicher  Eiform.  Die  Verzierung  ist  der  von  d) 
gleichartig.  In  Bezug  auf  die  bei  den  vorigen  bemerkte  Kerbung  an  der  Innen- 
seite ist  hier  zu  beachten,  dass  ein  Stück  keine  solche  Kerbe  zeigt,  ein  zweites 
zwei,  ein  drittes  neun  Kerben,  in  derselben  Weise  angebracht,  wie  bei  den  unter 
d)  besprochenen  Ringen.  Das  vierte  Stück  dieser  Reihe  e)  zeigt  insofern  eine 
Abweichung,  als  es  je  eine  Kerbe  an  der  Innenseite  der  beiden  Enden  aufweist, 
während  sonst  immer  nur  dus  eine  Ende  gewissermassen  als  Kerbstock  benutzt  ist. 
(Vgl.  d.  Abb.  oben  links,  innerer  Ring.) 

f)  Vier  bandförmige  kräftige  Bronze-Armringe  von  9 — 9,4  cm  grösstem  Durch- 
messer und  2,7 — 2,8  cm  Höhe  in  der  Mitte.  Sie  sind  aussen  kräftig  längs  gerippt; 
die  Enden  sind  etwas  verjüngt  und  mit  je  fünf  Querkerben  verziert.  (Vgl.  d.  Abb. 
rechts  in  d.  Mitte.) 

Im  Gegensätze  zu  den  Ringen  der  vorigen  Gruppen  ist  der  hier  vorliegende 
Typus  in  den  märkischen  und  schlesischen  Scbatzfunden  wohlbekannt.  Das  Königl. 
Museum  besitzt  derartige  Stücke  unter  anderen  aus  dem  Funde  von  Zilmsdorf, 
Kr.  Sorau,  das  Museum  in  Breslau  von  Malschwitz,  Kr.  Freystadt  (s.  Schlesiens 
Vorzeit  in  Bild  und  Schrift,  Bd.  VI,  S.  380). 

g)  Vier  etwas  schmalere,  bandartige  Bronze- Armbänder  von  etwa  8,5  cm 
grösstem  Durchmesser  und  1,17  cm  Höhe  in  der  Mitte.  Sie  sind  wie  die  vorigen 
längsgerippt,  aber  die  Endverzierungen  sind  insofern  abweichend,  als  ausser  den 
Querkerben  noch  liegende  Kreuze  cingcschnittcn  sind.  Diese  weisen  einige 
unregelmässige  Nebenstriche  auf,  welche  darauf  hinzudeuten  scheinen,  dass  dieses 
Ornament  erst  nach  dem  Guss  hergestellt  ist.  (Vgl.  die  Abb.  links  neben  dem 
vorigen  Ringe.) 

h)  Zwei  Armspiralen  aus  dreieckigem  Bronzedraht  in  9’/,  und  10  Umgängen; 
innere  Weite  5,5  cm.  Die  Enden  sind  in  Länge  von  etwa  einer  Windung  mit 
kurzen  Querkerben  verziert  und  weisen  Spuren  von  Verdickung  der  letzten 
Spitzen  auf.  (Vgl.  d.  Abb.  oben  rechts.) 
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i)  Zwei  ganz  ähnliche,  aber  grössere  Armspiralen  von  etwas  stärkerem  Draht 
in  11  nnd  11 '/«  Umgängen  mit  deutlich  verdickten  Enden.  (Vgl.  d.  Abb.  unten 
rechts.) 


Ähnliche  Spiralen  enthält  auch  der  Zilmsdorfer  Fund,  wie  denn  überhaupt 
grössere  Spiralen  verschiedener  Art  in  den  Schmuckfunden  der  Uallstattzeit  sehr 
üblich  sind. 

4 
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k)  Kleiner  gewundener  Bronze-Halsring  von  10 — 11  cm  Durchmesser,  7 mm 
dick,  an  den  Enden  mit  Knöpfen  versehen  und  ausserdem  auf  einer  Schauseite 
nach  Beendigung  der  Torsion  bis  zu  den  Endknöpfen  mit  Querbändern  verziert, 
die  durch  Schraffierung  in  der  Ringrichtung  belebt  sind.  In  der  Photographie  ist 
aus  Versehen  die  nicht  verzierte  Seite  des  Ringes  dargestellt.  Dieser  UmBtand, 
dass  der  Ring  nur  auf  einer  Seite  verziert  ist,  lässt  vielleicht  darauf  schliesscn, 
dass  er  als  Halsring  getragen  worden  ist,  und  zwar  wegen  seiner  verhältnismässig 
geringen  Grösse  von  einem  Kinde.  (Vgl.  d.  Abb.  links  in  d.  Mitte.) 

Diese  Art  von  Ringen  ist  in  den  Schatzfunden  vom  Ende  der  Bronzezeit  recht 
häufig.  In  den  bereits  oben  erwähnten  Funden  von  Zilmsdorf,  Malschwitz  und 
.fcuszkowo,  welche  ja  auch  mehrfache  andere  Parallelen  zu  dem  Witzener  Funde 
geliefert  haben,  sind  sie  gleichfalls  vertreten. 

l)  BroDze-Torques  (Wendelring),  aus  einem  Metallstück  von  kreuzförmigem 
Querschnitt  durch  Drehung  in  regelmässiger  Abwechselung  nach  rechts  und  links 
hergestellt.  Durchmesser  innen  etwa  13,5  cm.  Die  vierkantigen  Enden  des  Hals- 
ringes  sind  quergekerbt  und  laufen  in  kleine  knopfartige  Verdickungen  aus.  (Vgl. 
d.  Abb.  unten  links,  äusserer  Ring.) 

m)  Ähnlicher,  aber  etwas  feinerer  Bronze-Wendelring  von  14,5  cm  äusserem 
Durchmesser,  dessen  Enden  in  zwei  ineinander  passende  Haken  auslaufen.  Auch 
hier,  wie  bei  dem  Ringe  k),  ist  nur  die  eine  Schauseite  des  Ringes  an  den  Enden 
mit  leichten  Querkerben  verziert,  sodass  auch  hier  der  ohnehin  nahe  liegende. 
Schluss  auf  den  Gebrauch  als  Halsring  erlaubt  ist.  (Vgl.  d.  Abb.  oben  links, 
äusserer  Ring.) 

n)  Zwei  ähnliche  Wendelringe  von  Bronze,  von  denen  der  eine  etwas  kleiner 
als  der  vorige  ist.  Beide  unterscheiden  sich  wesentlich  nur  durch  das  Fehlen  der 
ornamentierten  Enden  von  dem  Ringe  m). 

Bekannt  ist  die  weite  Verbreitung  dieser  Wendelringe  am  Schlüsse  der  nord- 
und  mitteleuropäischen  Bronzekulturen.  Ihre  unzweifelhafte  Dekorationswirkung 
hat  ihnen  wohl  den  Vorrang  vor  allen  übrigen  Halsringarten  verschafft,  so  dass  sie 
zu  den  charakteristischsten  Stücken  der  Schmuckgarniturenfunde  gehören. 

o)  Ausserdem  wurde  mit  diesem  Funde  zusammen  eingeliefert  ein  kleines 
Bruchstück  von  einer  Bronzestange  mit  Querkerbung  an  einer  Seite,  das  vielleicht 
von  einem  Armringe  herrühren  könnte,  aber  durch  den  Mangel  an  Patina,  die  bei 
den  übrigen  Stücken  des  Fundes  meistens  glänzend  und  schön  ist,  den  Verdacht 
erregt,  dass  es  nur  zufällig  später  mit  diesem  zusammen  gekommen  ist.  Ferner 
ein  kleines  Stück  geschmolzener  Bronze,  ein  weisslichgrau  gefärbter  Tongefäss- 
henkel  unbestimmbaren  Alters  und  schliesslich  ein  massiver,  noch  sehr  schwerer 
eiserner  Doppelhammer  mit  rechteckigem  Stielloch  und  durch  Hämmern  stark 
umgebogenen  Klopfflächen.  Dieses  Stück  ist  ganz  offenbar  modernen  Ursprungs. 

Der  Fund  wurde  im  nordwestlichen  Teile  des  „ Schlossberg“  genannten  Burg- 
walles zwischen  den  Steinen  einer  cyklopischcn  Mauer  gemacht,  ohne  dass  dabei 
festgestellt  wurde,  ob  er  in  einem  Hohlraum  oder  in  einem  Tongefässe  ver- 
borgen war. 

K.  Brunner. 
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Westpreussische  Steinkistengräber. 

1.  Kreis  Neustadt. 

In  Kölln  haben  bereits  im  Vorjahre  Ausgrabungen  seitens  des  Provinzial- 
Museums  stattgefunden,  durch  welche  der  Sammlung  aus  drei  Steinkisten  u.  a. 
acht  Gesichtsurnen  zugefUhrt  wurden  (vergl.  XXIII.  Verwaltungsbericht  für  1902, 
S.  26/27).  Da  nach  freundlicher  Mitteilung  des  Hm.  Lehrer  Byczkowsky  dort 
neuerdings  wiederum  Steinkisten  auf  dem  Acker  des  Hm.  Besitzer  Kluck  in 
Kölln  aufgefunden  waren,  unterzog  der  Kustos  der  Sammlungen  die  Fundstelle 
einer  erneuten  Untersuchung,  die  später  während  mehrerer  Tage  durch  den 
Museumspräparator  fortgesetzt  wurde.  Bei  diesen  Nachgrabungen,  zu  denen  Herr 
Besitzer  Kluck  bereitwilligst  die  Erlaubnis  erteilte,  wurden  neun  Steinkisten 
untersucht,  in  denen  sich  nicht  weniger  als  45  Urnen,  darunter  neun  Gesichts- 
urnen, fanden. 

Der  Inhalt  der  einzelnen  Steinkisten  war  der  folgende: 

Steinkiste  I,  aus  grossen  Steinplatten  sorgfältig  gebaut,  enthielt  neun  Urnen, 
darunter  eine  grosse,  vasenförmige  Gesichtsurne  mit  Darstellung  der  Nase,  der 
eingeritzten,  kreisförmigen  Augen  mit  Mittelpunkt  und  der  viermal  durchlochten 
Ohren,  die  einen  reichen  Behang  an  Bronzeringen  und  Tonperlen  tragen;  der  zur 
Urne  gehörige,  mtttzenförmige  Stöpscldeckel  ist  unverziert.  Eine  andere  grosse, 
annähernd  vasenförmige  Urne  weist  eine  Verzierung  aus  eingeritzten  Linien  unter- 
halb des  Halsbauchrandes  auf  und  besitzt  einen  durch  cingeritzte  Linien  reich 
verzierten,  mützenförmigen  Stöpseldeckel.  In  ihrem  Inhalt  fanden  sich  ein  schwach 
halbmondförmig  gekrümmtes,  eisernes  Messer,  mehrere  kleine  Eisenteile,  wohl 
Beschlagstacke  der  Messerscheide,  und  eine  Bronze-Schieber-Pinzette  mit  breiten 
Backen.  Die  übrigen  sieben  Urnen  waren  unverziert  oder  nur  mit  einigen  Henkel- 
obren oder  Henkelknöpfen  nahe  der  Halsbaucbgrenze  versehen  und  meist  mit 
Schalendeckeln  bedeckt.  In  dem  Inhalt  der  einen  Urne  fand  sich  eine  Bronze- 
bommel, in  dem  einer  anderen  ein  Bronzering,  in  dem  einer  dritten  Bruchstücke 
ziemlich  grosser  und  dicker,  eiserner  Ringe,  in  einer  vierten  Bruchstücke  eines 
etwas  dickeren  Bronzeringes. 

Steinkiste  II,  der  bereits  der  Deckstein  fehlte,  war  mittelgross  und  enthielt 
drei  Urnen,  darunter  eine  etwa  terrinenförmige,  grosse  Urne  mit  zwei  (abgebrochenen) 
Henkelohren  und  mit  grossem  Schalendeckel,  in  der  sich  Ringe  aus  Bronzedraht 
und  schmalem,  dickem  Bronzeband  befanden,  ferner  eine  grosse,  glatte,  terrinen- 
förmige Urne  mit  Schalendeckel,  die  eine  Bronzebommel  und  BronzebandstUcke 
enthielt;  und  endlich  eine  grosse,  vasenförmige  Urne  mit  flach  mutzenförmigem 
Stöpseldeckel. 

Steinkiste  III  war  sorgfältig  ans  Steinplatten  gebaut  und  enthielt  zwei  gut 
erhaltene  Gesichtsurnen,  eine  kleine,  terrinenförmige,  schwärzlich  unverzierte 
Gesichtsurne  mit  sorgfältig  geglätteter  Oberfläche  und  ganz  flachem  Schalendeckel 
und  eine  grosse,  annähernd  vasenförmige  Gesicbtsurne  mit  ziemlich  kurzem,  nicht 
vom  Bauch  abgesetztem  Hals  und  mützenförmigem  Stöpseldeckel,  der  durch  viele, 
von  einer  zentralen,  flachen  Vertiefung  ausstrahlende,  eingeritzte  Linien  und  durch 
Randeindrücke  verziert  ist.  Bei  der  kleinen  Urne,  welche  Kinderknochenreste 
enthält,  besteht  die  Gesichtsdarstellung  nur  aus  der  kleinen,  dicht  am  Rande 
sitzenden  Nase,  bei  der  grossen  Urne  aus  der  etwas  gewölbten,  mittelgrossen  Nase 
und  den  zweimal  durchbohrten  Ohren. 

4* 
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Steinkiste  IV  war  bereits  vor  Jahren  bei  der  Feldbestellung  geöffnet  und 
teilweise  entleert  worden.  Es  fanden  sich  in  ihr  daher  nur  die  Reste  von  drei 
Urnen  sowie  ein  ganzer,  mUtzenförmiger  Stöpseldeckel  und  Bruchstücke  eines 
zweiten  Deckels. 

Steinkiste  V war  von  unregelmässiger  Form  und  wenig  sorgfältig  gebaut, 
entbehrte  auch  bereits  der  Decksteine.  Sie  enthielt  drei  mittelgrosse  bis  grosse, 
terrinenförmige  Urnen  mit  Henkelohren  bezw.  Henkelknöpfen,  ohne  sonstige  Ver- 
zierung, und  mit  Schalendeckel ; in  der  einen  fanden  sich  zahlreiche  Bronzebommeln, 
Bronzeperlen,  Bronzedrahtringe,  eiserne  Ringe  und  eine  unvollständige  eiserne 
Nadel. 

Steinkiste  VI,  sorgfältig  aus  starken  Granitplatten  gebaut  und  aussen  von 
starker  Kopfsteinpackung  umgeben,  aber  leider  schon  früher  der  Ducksteine  beraubt, 
enthielt  sieben  Urnen,  darunter  drei  Gesichtsurnen.  Von  diesen  ist  die  eine 
teilweise  zerstört,  doch  ist  die  Gesichtsdarstellung  erhalten,  bestehend  aus  der  gut 
geformten  Nase,  den  Augen  (roh  eingeritzten  Kreisen  mit  Mittelpunkt)  und  den 
kleinen  undurchbohrten  Ohren.  Zu  der  Urne  gehört  ein  mUtzenförmiger  Stöpsel- 
deckel, und  in  ihrem  Inhalt  fand  sich  der  Rest  einer  durch  Feuer  zerstörten 
Bronzepinzette  mit  breiten  Backen.  Die  zweite  Gesichtsurne  ist  gross,  annähernd 
vasenförmig  und  von  schwärzlicher  Farbe.  Das  Gesicht  besteht  aus  der  eigenartig 
geformten,  spitzen  Nase,  von  der  aus  sich  stark  hervortretende  Augenbrauenleisten 
nach  den  Seiten  ziehen,  den  roh  eingeritzten,  etwa  kreisförmigen  Augen  und  den 
dreimal  durchlochten,  dicken  Ohren,  welche  einen  sehr  reichen  Behang  aus  Bronze- 
ringen, Bronzekettchen,  dreieckigen  Bronzeklapperblechen  und  Bernsteinperlen 
tragen.  Auch  die  dritte,  am  besten  erhaltene  Gesichtsurne  ist  gross,  annähernd 
vasenförmig,  mit  mUtzenformigem  Stöpseldeckel  versehen  und  durch  einen  reichen 
Ohrbehang  ausgezeichnet.  Das  Gesicht  besteht  aus  der  kurzen,  breiten  Nase,  von 
der  schwache  Augenbrauenleisten  ausgehen,  den  als  eingedrückte  Punkte  dar- 
gestellten Augen  und  den  dreimal  durchlochten  Ohren,  in  denen  Bronzeringe  mit 
Bernsteinperlen  und  dreieckigen  Klapperblechen  sowie  ein  Eisenring  hängen.  Von 
den  vier  übrigen  Urnen  sind  zwei  gross,  terrinenförmig,  weithalsig  und  mit  Scbalen- 
deckel  versehen,  die  beiden  andern  nur  in  einzelnen  Bruchstücken  erhalten. 

Steinkiste  VII,  sorgfältig  aus  roten  Sandsteinplatten  ohne  äussere  Packung 
aufgebaut,  enthielt  fünf  Urnen,  darunter  eine  mittelgrosse,  unverzierte,  terrinen- 
förmige mit  zwei  (abgebrochenen)  Henkelohren  und  mit  Schalendeckel,  eine  grosse 
und  eine  mittclgrosse,  unverzierte,  terrinenförmige  Urne  mit  mützenlormigem 
Stöpseldeckel,  eine  grosse,  terrinenförmige  Urne  mit  Schulendeckel  und  Verzierung 
des  Halsbauchrandes  durch  eine  Reihe  flacher,  elliptischer,  schrägstehender  Grübchen 
und  mit  drei  (abgebrochenen)  Henkelohren,  endlich  eine  kleine,  vasenförmige 
schwärzliche  Urne  mit  sorgfältig  geglätteter  Oberfläche  und  reicher  Verzierung  des 
Bauches  durch  eingeritzte  Linien  und  begleitende  Strichpunktreihen;  zu  der  Urne 
gehört  ein  stumpf  mützenförmiger  Stöpseldeckel  ohne  Verzierung;  in  ihrem  aus 
Kinderknochen  bestehenden  Inhalt  befanden  sich  einige  kleine  Bronzedrahtringe. 

Steinkiste  VIII  war  sorgfältig  aus  grossen,  roten  Sandsteinplatten  gebaut, 
von  beträchtlicher  Grösse  und  ringsum  mit  einer  starken  Kopfsteinpackung  um- 
geben. Die  besonders  mächtige  Deckplatte  war  1,15  m lang,  60  cm  breit  und  10  cm 
dick.  Trotz  der  sorgfältigen  Bauart  und  des  ersichtlich  unberührten  Zustandes  der 
Steinkiste  lagen  einzelne  der  darin  befindlichen  Urnen  auf  der  Seite,  und  es  fanden 
sich  viele  gebrannte  Knochenreste  sowie  einige  Bernstein-  und  blaue  Glasperlen 
und  Bronzeringe  mit  solchen  Ferien  frei  im  Sande,  so  dass  es  den  Anschein 
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erweckt,  als  ob  bei  der  Beisetzung  der  letzten  Urne  eine  oder  mehrere  der  früher 
beigesetzten  Urnen  zerstört  und  andere  umgeworfen  sind.  Die  Steinkiste  enthielt 
rier  Urnen,  darunter  eine  mittelgrosse  Gesichtsurne  mit  glatter  Oberfläche  und 
einer  Verzierung  des  Halsbauchrandes  durch  horizontale  Rillen,  Punkt-  und  Strich- 
reihen, sowie  mit  mützenförmigem,  strichverzierten!  Stöpseldeckel;  das  Gesicht 
besteht  aus  der  einfachen  Nase  und  den  dreimal  durchlochten  Ohren,  in  denen 
Bronzeringe  mit  Bernsteinperlen  hängen.  Ferner  eine  grosse,  etwa  vasenförmige 
Urne  mit  durch  eine  ringsumlaufende  Reihe  scharfer,  sichelförmiger  (Fingernägel-?) 
Eindrücke  verziertem  Halsbauchrand  und  mit  durch  mehrere,  mit  horizontalen 
Rillen  abwechselnde  Reihen  ebensolcher  Eindrücke  reich  verziertem,  mützen- 
formigem  Stöpseldeckel;  Bruchstücke  einer  ähnlich  verzierten  Urne,  vielleicht  einer 
Gesichtsume,  da  sich  dabei  ein  dreimal  durchlochtes  Ohr  befindet;  endlich  ein 
kleines,  schwärzliches,  vasenförmiges  Henkelgefäss  mit  glatter  Oberfläche. 

Steinkiste  IX,  sorgfältig  gebaut,  ohne  äussere  Packung,  von  ansehnlicher 
Grösse,  enthielt  neun  Urnen,  darunter  zwei  Gesichtsurnen.  Die  eine  von  diesen 
ist  gut  erhalten,  gross,  vasenförmig,  mit  sorgfältig  geglätteter,  unverzierter  Ober- 
fläche und  mützenförmigem  Stöpseldeckel.  Das  Gesicht  besteht  aus  der  Nase  und 
den  dreimal  durchlochten  Ohren,  in  denen  Bronzedrahtringe  mit  Bcrnsteinperlen 
und  Klapperblechen  hängen.  Die  andere,  nur  unvollständig  erhaltene  Gesichtsurne 
ist  klein,  etwa  terrinenfürmig,  mit  glatter  Oberfläche  und  hat  einen  flachen  Schalen- 
deckel mit  verdicktem  Rand.  Bei  der  Gesichtsdarstellung  ist  die  Nase  mit  den 
undurchbohrten  Ohren  durch  kräftig  hervortretende  Augenbrauenleisten  zu  einem 
etwa  T-förmigen  Gebilde  verbunden,  in  dessen  Winkeln  die  als  roh  ein- 
geritzte Kreise  gebildeten  Augen  liegen.  Unter  den  übrigen  Urnen  finden  sich  vier 
grosse,  terrinenlormige  Urnen  mit  grossem  Schalendeckel,  deren  Halsbauchrand 
Henkelknöpfe  oder  Henkelohren  oder  eine  einfache  Strichverzierung  aufweist,  ferner 
eine  grosse,  schlanke,  unverzierte,  vasenförmige  Urne  mit  mützenförmigem  Stöpsel- 
deckel, Bruchstücke  einer  kleinen,  unverzierten  Urne  und  endlich  eine  mitteigrosse, 
vasenförmige,  schwärzliche  Urne  mit  sorgfältig  geglätteter  Oberfläche  und  reicher 
Verzierung  der  Halsbauchgrenzc  und  des  Bauches  durch  sauber  eingeritzte  Linien- 
systeme und  Punktstrichreihen.  Der  zugehörige  Deckel  ist  spitz  mützenförmig  und 
unverziert. 

2.  Kreis  Preussisch  Stargard. 

Das  Gelände  von  Saaben  hat  schon  früher  wiederholt  bemerkenswerte  Funde 
aus  Steinkisten  geliefert,  worüber  in  dem  XVII.  Verwaltungsbericht  für  1890  (S.  38) 
und  in  dem  XVIII.  Verwaltungsbericht  für  1897  (S.  31)  näheres  mitgeteilt  ist.  In 
diesem  Jahre  stiess  Hr.  Gutsbesitzer  Spei siger  in  Saaben  Abbau,  auf  einem  dicht 
am  Rande  des  hohen  Ferseufers  gelegenen  Acker,  bei  der  Feldbestellung  auf  eine 
Steinkiste,  wovon  Hr.  Oberarzt  Dr.  Göhlmann  in  Konradstein  dem  Museum  in 
sehr  dankenswerter  Weise  umgehende  Nachricht  zukommen  liess.  Bei  den 
daraufhin,  mit  freundlicher  Unterstützung  und  Erlaubnis  des  Hm.  Gutsbesitzer 
Speisiger,  durch  den  Kustos  der  Sammlungen  vorgenommenen  und  vom  Museums- 
präparator fortgesetzten  Nachgrabungen  wurden  fünf  Steinkisten  aufgedeckt,  welche 
im  ganzen  31  Urnen,  darunter  zwei  Gesichtsurnen,  enthielten.  Eine  sechste 
Steinkiste  nebst  Inhalt  war  bereits  früher  bei  den  Feldarbeiten  vollkommen  zerstört 
worden  und  nichts  mehr  davon  vorhanden. 

Im  einzelnen  hatten  die  Nachgrabungen  folgendes  Ergebnis: 

Steinkiste  I war  bereits  vor  Ankunft  des  Kustos  durch  dem  Besitzer  geöffnet 
worden,  der  auch  die  zusammensetzenden  Steinplatten  bis  auf  eine  gehoben  hatte, 
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so  dass  Grösse  und  Form  des  Grabes  nicht  mehr  ersichtlich  waren.  Doch  muss 
dasselbe  sorgfältig  gebaut  gewesen  sein  und  war  von  einer  einzigen,  besonders 
mächtigen,  auf  der  Unterseite  ganz  flachen,  auf  der  Oberseite  etwas  gewölbten 
Steinplatte  überdeckt,  die  bei  1,20  cm  Länge  und  0,90  m Breite  25 — 30  cm  dick  war. 
Durch  den  Besitzer  und  den  Ortslehrer  waren  die  in  der  Steinkiste  befindlichen 
Urnen  in  ihrer  oberen  Hälfte  sorgfältig  freigelegt,  hatten  aber,  unbedeckt  stehend, 
unter  der  wechselnden  Einwirkung  von  Sonnenbrand  und  Regen  so  stark  gelitten, 
dass  sie  vollständig  zerplatzt  waren  und  nur  in  Bruchstücken  unvollständig  gehoben 
werden  konnten.  Das  ist  um  so  mehr  zu  bedauern,  als  vier  davon  schöne,  sehr 
sorgfältig  gearbeitete,  grosse  bis  sehr  grosse  (etwa  38  cm  Durchmesser)  Urnen  von 
eleganter,  vasenühnlicher  Form  waren,  deren  fein  geglättete,  schwarze  Oberfläche 
auf  dem  Bauch  und  dem  hoch  mützenformigen  Stöpseldeckel  ein  sehr  reiches,  mit 
weisscr  Füllmasse  cingeriebenes  Ornament  aus  eingeritzten  Linien  und  beglei- 
tenden Strichpunktreihen  aufweist.  Die  fünfte  Urne  war  klein  und  einfach  gearbeitet. 
In  dem  Inhalt  der  Urnen  fanden  sich  Bronze-  und  Eisenreste. 

Steinkiste  II,  nur  3 — i m südwestlich  von  voriger  gelegen,  war  sorgfältig 
aus  grossen  Platten  gebaut,  nur  die  Südwand  bestand  aus  mehreren  Schichten 
kleinerer  Platten.  Der  rechteckige  Innenraum  war  90  bezw.  95  cm  lang  und  55 
bezw.  58  cm  breit  und  enthielt  9 Urnen,  darunter  eine  Gesichtsurne.  Diese  ist 
gross,  vasenförmig  und  mit  einem  flach  mützenformigen  Stöpseldeckel  versehen. 
Das  Gesicht  besteht  aus  der  stumpfen  Nase,  den  als  runde,  mit  weisser  Füllmasse 
eingeriebene  Grübchen  dargestellten  Augen  und  den  leistenförmigen,  zweimal  durch- 
bohrten Ohren.  Die  glatte  Oberfläche  der  Urne  ist  durch  zwei  um  den  Hals 
laufende,  eingeritzte  Horizontallinien,  sowie  durch  eine  auf  dem  oberen  Bauchteil 
befindliche  Gürtellinie,  an  die  nach  unten  elf  Gruppen  von  je  drei  divergierenden 
Linien  sich  anschliessen,  verziert.  Alle  diese  Linien  sind  tief  und  breit  eingeritzt 
und  mit  weisser  Füllmasse  erfüllt.  Auch  der  Deckel  zeigt  elf  solcher  Linien 
in  strahliger  Anordnung  und  eine  rundliche  Ringliuie.  Zwischen  den  gebrannten 
Knochenresten  fanden  sich  die  Bruchstücke  von  zwei  bis  drei  Exemplaren  einer 
kleinen  Cypraea-Art.  Unter  den  acht  übrigen  Urnen,  von  denen  einige  infolge  ihrer 
mürben  Beschaffenheit  nur  bruchstücksweise  und  unvollständig  gehoben  werden 
konnten,  befinden  sich:  eine  mittelgrosse,  terrinenformige  Urne  mit  drei  Henkel- 
knöpfen  am  oberen  Bauchteil  und  mit  Schalcndeckel,  eine  grosse,  terrinenformige 
Urne  mit  Schalendeckel  und  Verzierung  des  Halsbauchrandes  durch  eine  Grübchen- 
reihe, zwei  ziemlich  kleine,  vasenförmige  Urnen  von  schwarzer  Färbung  und  zwei 
grosse,  vasenförmige  Urnen,  eine  duvon  mit  einem  mützenfürmigen  Stöpseldeckel 
von  genau  der  gleichen  Form  und  Verzierung  durch  eingeritzte,  strahlige  und 
Randlinien  wie  der  Deckel  der  Gesichtsurne.  In  dem  Inhalt  der  Urnen  fanden 
sich  geschmolzene  blaue  Glasperlen  und  Bronzerestc,  sowie  Stücke  eiserner  Ringe. 
Die  eine  Urne  stand  — wohl  bereits  bei  der  Beisetzung  beschädigt  — in  einer 
tiefen,  halbkugeligen  Schale  als  Untersatz. 

Steinkiste  111,  nur  wenige  Meter  von  voriger  entfernt,  war  innen  1,35  bezw. 
1,27  m lang  und  46  bezw.  53  cm  breit  und  von  sorgfältigem  Bau  aus  grossen  Stein- 
platten; nur  die  südliche  Seitenwand  bestand  hier,  ebenso  wie  bei  Steinkiste  11, 
aus  mehreren  Schichten  kleiner  Platten,  und  vor  derselben  befand  sich  aussen  eine 
etwa  70  cm  starke  Kopfsteinpackung,  in  der  sich  einige  Urnenscherben  vorfanden, 
während  die  andern  Seitenplatten  aussen  nur,  wie  gewöhnlich  bei  Steinkisten,  von 
Kopfsteinen  in  ein  bis  zwei  lockeren  Schichten  gestützt  waren.  Das  Grab  enthielt 
drei  Urnen,  darunter  zwei  grosse,  verzierte,  schwarze,  vasenförmige  Urnen  mit  hoch 
mützenförmigem  Stöpseldeckel.  Bei  der  grösseren  der  beiden  Urnen  ist  die  untere 
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Baachhälfte  künstlich  aufgerauht,  höher  hinauf  ist  die  Oberfläche  der  Urne  dagegen 
glänzend  glatt,  und  der  Oberteil  des  Bauches  ist  durch  eine  eingeritzte  Gürtel- 
zeichnung  mit  abwärts  sich  anschliessenden  Liniengruppen  geschmackroll  verziert; 
ein  eingeritztes  Linienornament  zeigt  auch  der  Deckel.  Die  etwas  kleinere  Urne 
hat  eine  durchweg  schön  geglättete  Oberfläche,  und  der  Oberteil  des  Bauches  trägt 
ein  ähnliches,  aber  reicheres  Ornament  aus  eingeritzten  Linien  und  Strichpunkt- 
reihen wie  die  vorige  Urne;  der  hoch  mützen-,  fast  helmförmige  Deckel  ist  dagegen 
unrerziert.  Bei  beiden  Urnen  sind  die  eingeritzten  bezw.  eingestochenen  Ornamente 
mit  weisser  Füllmasse  eingerieben.  Im  Inhalte  fanden  sich  spärliche  Eisenreste 
zwischen  den  Knochen. 

Steinkiste  IV,  dicht  neben  der  vorigen  gelegen,  enthielt  sechs  Urnen,  darunter 
ziemlich  grosse,  terrinenförmige  Urnen  mit  Schalendeckel,  die  eine  mit  wulstartig 
vortretendem,  durch  senkrechte  Einschnitte  verziertem  Halsbauchrand;  ferner  zwei 
— eine  sehr  grosse  und  eine  ziemlich  grosse  — annähernd  vasenförmige,  glatte, 
unverzierte  Urnen  mit  mützenförinigem  Stöpseldeckel;  endlich  eine  mittelgrosse 
und  eine  kleine  vasenförmige  Urne  mit  schwärzlicher,  sorgfältig  geglätteter,  unver- 
zierter  Oberfläche.  Beide  Urnen  waren  durch  ihre  mützenförmigen  Falzdeckel  so 
gut  verschlossen,  dass  die  in  ihnen  enthaltenen  Kinderknochenreste  noch  völlig 
rein  und  ohne  Beimischung  von  Sand  waren.  In  der  kleinen  Urne  fanden  sich 
zwischen  den  Knnchenresten  Bronzedrahtstücke  und  ein  Bruchstück  eines  bear- 
beiteten knöchernen  Gegenstandes,  der  eine  Durchbohrung  mit  dem  darin  sitzenden 
Bruchstück  eines  Bronzedrahtringes  aufweist. 

Steinkiste  V,  etwa  8 m nördlich  von  IV  gelegen,  enthielt  acht  Urnen,  darunter 
eine  gut  erhaltene,  grosse,  glatte,  unverzierte,  schwärzliche,  vasenförmige  Gesichts- 
urne mit  mützenlormigem  Falzdeckel.  Die  Gesichtsdarstellung  besteht  nur  aus 
der  nicht  grossen,  aber  ziemlich  spitzen  Nase.  Unter  den  übrigen  sieben  Urnen, 
die  z.  T.  stark  beschädigt  sind,  befinden  sich  zwei  grosse,  annähernd  vasenförmige, 
unverzierte  Urnen,  die  eine  davon  mit  mützenförmigem  Stöpseldeckel  versehen,  die 
andere  geschmolzene  Bronzereste  zwischen  den  Knochenstücken  enthaltend;  sodann 
eine  ziemlich  grosse,  annähernd  vasenförmige,  glatte  Urne  mit  Verzierung  des 
oberen  Bauchteils  durch  Gruppen  von  je  drei  nach  unten  divergierenden,  flachen 
Rinnen;  ferner  eine  grosse  und  zwei  ziemlich  grosse,  terrinenförmige  Urnen,  die 
erstere  mit  Schalendcckel,  rauhem  Bauch,  glattem  Hals  und  stark  vortretendem, 
durch  Eindrücke  verziertem  Halsbanchrand,  an  den  sich  zwei  Henkelohren  ansetzen, 
die  zweite  mit  zwei  Henkelohren  am  oberen  Bauchteil  und  mit  Schalendeckel,  die 
dritte,  sorgfältig  geglättete  Urne  mit  zwei  zierlichen  Henkelohren  unter  dem  Hals- 
bauchrand, deren  Ränder  sich  nach  unten  und  aussen  verlängern  und  mit  einer 
rundlichen  Verbreiterung  endigen;  endlich  eine  kleine,  etwa  terrinenförmige  Urne  mit 
zwei  (abgebrochenen)  Henkelohren  am  oberen  Bauchteil  und  einem  hoben  Schalen- 
deckcl  mit  grossem  (abgebrochenen)  Henkelohr.  Kumm-Danzig. 

(Aus  dem  XXIV.  Amtlichen  Bericht  über  die  Verwaltung  der  naturhistorischen, 
archäologischen  und  ethnologischen  Sammlungen  des  Westpreussischen 
Provinzial- Museums  für  das  Jahr  1903.) 
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Vorgeschichtliche  Funde  im  Elstertale. 

L 

Eine  der  für  die  Vorgeschichte  unseres  deutschen  Vaterlandes  interessantesten 
Gegenden  zieht  sich  südlich  von  Leipzig  längs  der  Weissen  Elster  hin.  Die  Bedeutung 
dieser  Gegend  für  die  prähistorische  Wissenschaft  liegt  in  der  geradezu  typischen 
Art,  wie  sie  die  dauernde  Besiedelung  eines  Landstriches  von  der  neolithischen 
Zeit  bis  zum  Eintritt  in  die  Geschichte  erweist  und  wie  sie  die  Erschliessung  der 
vorgeschichtlichen  Kultur  ermöglicht.  In  der  Umgebung  der  kleinen  sächsischen  Stadt 
Pegau  finden  sich  zahlreiche  Lehm-  und  Sandgruben,  durch  deren  Bodenbewegung 
die  vorgeschichtlichen  Altertümer  leicht  gefunden  und  ohne  Mühe  herausgegraben 
werden  können.  Man  erkennt  an  den  langen,  gelben  Lehmwänden  der  Ziegel- 
gruben leicht  die  Stellen,  in  denen  etwas  zu  finden  ist.  Sie  heben  sich  als  schwarze, 
trichter-  und  wannenförmige  Einschnitte  vom  hellen  Hintergrund  ab  und  sind  die 
sogenannten  Herdstellen,  an  denen  sich  das  Leben  der  vorgeschichtlichen  Menschen 
abspielte  und  die  von  Wohnstätten  umgeben  waren.  Hier  finden  sich  namentlich 
viel  Scherben  von  Gelassen,  die  beim  Gebrauch  zerbrochen  sind,  ferner  beschädigte 
und  gut  erhaltene  Werkzeuge  aus  Stein,  Horn  und  Metall,  Speisereste,  wie 
Muscheln,  Knochen,  Getreidekörner,  Brandreste  usw.  Oft  liegen  unter  dem  Inhalte 
solcher  Trichtergruben  auch  Bruchstücke  der  Lehmbekleidung,  mit  der  die  aus 
Zweigen  geflochtene  Wohnstätte  gedichtet  war.  Die  Lehmstücke  lassen  die  Ab- 
drücke der  Zweige  deutlich  erkennen.  Unzcrstörte  Gefässe  muss  man  meist  in  der 
Nähe  solcher  Herdstellen  suchen,  doch  sind  sie  auch  sehr  zahlreich  im  Elstertal 
aus  den  drei  grossen  vorgeschichtlichen  Kulturperioden  vorhanden.  Aus  der  älteren 
Periode  der  jüngeren  Steinzeit  stammen  namentlich  Gelasse  mit  Schnurverzierung, 
die  durch  Aufspannen  einer  aus  Bast  geknoteten  Schnur  auf  den  weichen  Ton 
hervorgerufen  wurde.  Die  jüngere  Periode  dieser  ältesten  Zeit  ist  kenntlich  und 
auch  hier  vertreten  durch  die  sogenannte  Bandkeramik,  die  allerlei  Ornamente 
band-  oder  streifenartig  auf  den  Gefässen  anbrachte.  An  Steinwerkzeugen,  an 
Hämmern,  Beilen  und  Meissein,  sowie  an  Stcinschmuckstücken  konnten  im  Elster- 
tale innerhalb  weniger  Jahre  Uber  60  Stück  gesammelt  werden.  Ein  gleichfalls 
bedeutender  Fund,  und  zwar  ein  sogenannter  Depotfund  stammt  aus  der  Bronze- 
zeit1). Er  bestand  aus  43  in  einem  Gelass  enthaltenen  Bronzegegenständen,  aus 
34  Flachcclten  und  9 Arm-  und  Halsringen.  Auch  eine  Bronzegussform  wurde 
gefunden,  die  den  Schluss  zulässt,  dass  jener  reiche  Fund  nicht  importiert,  sondern 
hier  gegossen  worden  ist.  Für  die  ältere  Bronzezeit  scheint  unser  Elstertal  die 
westlichste  Grenze  zu  sein,  bis  zu  welcher  in  den  Gefässen  der  sogenannte  ältere 
Lausitzer  Typus  vorkommt.  Die  späteren  Perioden,  Hallstatt  und  Latene,  heben 
sich  dagegen  wenig  charakteristisch  heraus.  Nur  an  einer  Stelle  fand  sich  eine 
Gelassgruppe  mit  Bronzebeigaben,  die  auf  römischen  Einfluss  schliessen  liess. 
Eigentliche  Römerfunde  fehlen  bisher  gänzlich.  Vereinzelt  sind  Reste  aus  der 
Merowinger  Zeit.  Um  so  mehr  verbreitet  war  hier,  da  ja  das  Elstertal  zum  Oster- 
lande gehörte,  die  slawische  Kultur,  die  in  ihrem  stürmischen  Vordringen  nach 
Westen  hier  anstaute.  Die  slawischen  Siedler  nehmen  die  Wohnplätze  der  früheren 
Bewohner  ein.  Man  findet  in  einzelnen  Herdstellen  über  stein-  und  bronzezeit- 
lichen Resten  in  der  obersten  Brandschicht  slavische  Spuren,  und  man  kann  ihren 
Sitz  vor  allen  Dingen  in  einer  Kulturschicht  nachweisen,  die  sich  bis  an  die 
Mauern  der  Stadt  Pegau  hcranzicht  und  die  bereits  eine  umfangreiche  Sammlung 
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von  Fanden  aas  den  beiden  ersten  vorgeschichtlichen  Perioden  ergeben  hat.  Noch 
reicher  aber  ist  ihre  Ausbeute  an  slavischen  Kulturresten.  Im  Jahre  1902  konnte 
ein  ansehnliches  Lager  vorgeschichtlichen  Getreides  aas  dieser  Zeit  gehoben  werden, 
das,  wenn  auch  durch  Brand  oder  durch  Humifizierung  geschwärzt,  doch  deutlich 
eine  gegen  unsere  moderne  Gerste  kleinere  und  geringwertige  Gerstenart  darstcllt. 
Unweit  von  dieser  Fundstelle  wurde  im  Mürz  1904  ein  Bodenbelag  blossgelegt, 
dessen  Ausdehnung  auf  eine  Flüche  von  etwa  10  gm  bemessen  werden  kann.  Er 
bestand  aus  einer  dicken  Schicht  leiefatgebrannten  Lehms,  die  auf  einer  aus  dicken 
Zweigen  geflochtenen  Unterlage  ruhte.  Die  Bruchstucke  des  Belags  tragen  noch 
deutlich  die  Abdrucke  der  Zweige.  Die  slawische  Abstammung  dieser  beiden 
besonderen  Funde  wird  durch  die  zahlreichen  Gefässscherben  bestimmt,  die  in  ihrer 
direkten  Umgebung  liegen  und  das  slawische  Wellen-  oder  Burgwallornamcnt  tragen. 
Die  Bedeutung  dieser  reichen  Kulturschicht  ist  aber  damit  noch  nicht  abgeschlossen. 
Sie  leitet  mit  zahlreichen  Funden  von  Gelassen  und  Gelassscherben  in  die  früh- 
geschichtliche Zeit  Uber  und  lässt  somit  deutlich  den  Kulturfortschritt  von  der 
slawischen  Keramik  zur  germanischen  Töpferei  erkennen.  Diese  zeigt  vorwiegend 
rheinische  Art  und  fertigt  eine  ausserordentlich  harte  Steinzeugware,  die  der  ältesten 
sächsischen  Töpferkunst  ein  gutes  Zeugnis  ausstellt.  Die  sämtlichen  im  Elstertale 
gemachten  Funde  sind  im  Fegauer  Museum  aufgestellt,  das  besonders  in  seiner 
vorgeschichtlichen  Abteilung  mehrfache  Beachtung  gefunden  hat. 

(Beilage  zur  Allgemeinen  Zeitung  vom  IG.  April  1904.) 

II. 

Nachdem  vor  einigen  Wochen  schon  auf  dem  Grundstücke  der  Wirthschen 
Ziegelei  in  Eulau  bei  Pegau  in  einem  leider  zerbrochenen  TongeHisse  eine  schöne 
bronzene  Lanzenspitze  ausgegraben  wurde,  legten  am  Anfänge  der  vergangenen 
Woche  Ziegelarbeiter  in  der  Kabitzschen  Ziegelei  in  Carsdorf  (nördlich  von 
Pegau)  einen  sogenannten  Massen-  oder  Depotfund  aus  der  Bronzezeit  bloss. 
Sie  stiessen  in  reichlich  1 m Tiefe  auf  ein  grosses  Tongcfäss,  das  durch  den  Spaten 
leider  zertrümmert  wurde,  während  sein  kostbarer  Inhalt  unbeschädigt  blieb.  Er 
bestand  aus  34  bronzenen  Flachbeilen  oder  Celten  und  neun  Schmuckringen  ver- 
schiedener Art  und  Grösse.  Sämtliche  Gegenstände  zeigten  nach  vorsichtiger  Ent- 
fernung der  Schmutzdecke  eine  gut  erhaltene  Patina.  Die  Bronzccelte,  ein  Ersatz 
der  plumpen  Steinbeile  der  Steinzeit,  sind  sogenannte  Flachbcile  und  bestehen  aus 
einem  ungefähr  H bis  9 cm  langen  Schaft  und  dem  halbmondförmig  angefügten 
Beile.  Sie  ähneln  den  Flachbeilen  der  früheren  Zeit,  gestatten  aber  eine  sorgfäl- 
tigere Bearbeitung  und  nehmen  eine  grössere  Schärfe  an.  Der  Schallt,  dessen 
Kanten  nach  den  breiteren  Seiten  umgelegt  sind  und  damit  schon  auf  die  sogenannten 
Lappen  der  späteren  Lappencelte  hinweisen,  diente  zur  Befestigung  des  Beiles  an 
einem  Aste  oder  an  einem  kräftigen  Hirschgeweih.  Die  Länge  der  Celte  schwankt 
zwischen  12l/t  und  15  cm,  die  Breite  des  Beiles  zwischen  5 und  6l/t  cm.  Trotz 
dieser  Abweichungen  sind  die  Gerate  alle  nach  einer  übereinstimmenden  Form 
gearbeitet.  Zwischen  den  Celten  lagen  noch  neun  grosse  Schmuckringe.  Zwei 
davon  hatten  einen  stärksten  Umfang  von  6 cm  und  wogen  je  ein  Pfund.  An  den 
Enden  weisen  sie  eine  kleine  Verzierung  von  je  vier  seichten  Reifen  auf.  Die 
sieben  anderen  Ringe  sind  weiter  in  der  Form,  aber  auch  dünner  in  der  Arbeit. 
Ihr  Umfang  an  der  stärksten  Stelle  beträgt  nur  4 cm.  An  den  Schlussstellen  zeigen 
sich  flachgehämmerte  und  spiralförmig  in  einer  Windung  eingerollte  Enden.  Der 
ganze  Fund  lag  in  einer  anscheinend  unverzierten  Urne  aus  grobgeschlcmmtem 
Material,  das  an  der  Oberfläche  vom  Brande  her  hellrot  gefärbt  ist.  Gefässe  dieser 
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Art  finden  sich  in  Scherben  in  der  Pegauer  Gegend  sehr  häufig.  Es  ist  dieser 
Massen-  oder  Depotrund  von  weiterem  Interesse.  Er  ist  wohl  der  erste  in  West- 
sachsen. Der  grösste  Depotfund  Sachsens  stammt  von  Weissig  bei  Grossenhain. 
Er  enthielt  200  Gegenstände  und  wog  fast  */*  Zentner.  Der  Pegauer  Fund  steht 
wohl  an  Zahl,  nicht  aber  im  Gewichte  nach;  er  wiegt  ebenfalls  reichlich  20  Pfund. 
Der  Zeit  nach  wird  man  ihn  den  Depotfunden  aus  der  älteren  Bronzezeit  Sachsens 
anreihen  können.  Er  ist  vollzählig  dem  Pegauer  Museum  überwiesen  worden. 

(Aus  dem  Dresdner  Journal.) 


III. 

Die  Ausbeute  an  vorgeschichtlichen  Funden  im  Elstertale  war  während  des 
ganzen  Frühjahrs  eine  sehr  reiche.  Die  Mehrzahl  der  Funde  stammt  wiederum 
aus  der  Kulturschicht,  die  sich  nördlich  der  Stadt  Pegau  noch  auf  ihrem  Bebauungs- 
gebiet längs  des  Mühlgrabens  auf  dessen  Westseite  hinzieht.  Es  fehlen  hier  die 
im  Elstergebiet  sonst  charakteristischen  Herdstellen  mit  ihren  aus  den  verschiedenen 
Kulturperioden  der  vorgeschichtlichen  Zeit  Ubereinanderliegenden  Resten.  In  un- 
gleichen Tiefen,  aber  doch  über  ein  etwa  400  m langes  und  etwa  60  m breites 
Gebiet  verbreitet  und  verteilt  birgt  jene  Kulturschicht  teils  Uber  dem,  teils  noch 
in  dem  von  der  Elster  aufgeworfenen  Schotter  eine  bunte  Fülle  prähistorischer 
Zeugnisse,  die  in  zwei  Sandgruben  und  durch  gärtnerische  Bodenbearbeitung  zutage 
gefördert  werden.  Da  eine  lokale  Abgrenzung  der  Funde  innerhalb  des  Fund- 
gebietes fehlt,  ist  eine  genaue  Datierung  derselben  nicht  immer  möglich,  sobald 
deutliche  Beigaben  und  Kennzeichen  fehlen.  Unter  den  letzten  Funden  sind  die 
wichtigsten  zwei  Gefasse  aus  der  neolithischen  Zeit,  die  ausgesprochene  Band- 
verzierung an  sich  tragen.  Das  eine  ist  eine  Schale  von  reichlich  5 cm  Höhe  und 
12*/»  c"‘  oberem  Durchmesser,  die  auf  gewölbtem  Boden  steht.  Um  den  oberen 
Rand  zieht  sich  ein  Band  leichter  Vertiefungen,  die  durch  einen  spitzen  Griffel 
hervorgebracht  und  in  vier  Streifen  geordnet  sind.  Das  zweite  Gefäss  ist  tassen- 
förmig, 6 cm  hoch  und  hat  in  der  Öffnung  einen  Durchmesser  von  67,  cm.  Auch 
ihm  fehlt  der  glatte  Boden;  doch  ist  sein  Unterteil  ziemlich  flach  gewölbt.  Um 
dio  Mitte  des  grösseren  Oberteils  zieht  sich  ebenfalls  ein  aus  vier  Streifen 
zusammengesetztes  Band  seichter  Eindrücke,  die  nicht  horizontal,  sondern  etwas 
wellenförmig  verlaufen.  Nach  dieser  Dekoration,  aber  auch  nach  ihrem  Brand  und 
Material,  das  ein  ziemlich  fein  geschlemmter  Ton  ist,  gehören  die  zwei  Gefasse 
sicher  zur  sogenannten  Bandkeramik  der  jüngeren  Steinzeit.  Zweifelhaft  muss  die 
Datierung  einer  Anzahl  Knochenartefakte  bleiben,  die  aus  demselben  Fundgebiet 
stummen.  Steinzeitlich  kann  ein  Knochenschmuckstück  sein,  das  aus  einem 
abgeflachten  und  geglätteten  Stück  eines  tierischen  Rückenwirbels  hergestellt  worden 
ist.  Es  hat  4 cm  im  Umfang.  Jünger  dagegen  und  zur  slavischen  Periode  gehörig 
erscheinen  mehrere  Hirschgeweihsprossen,  die  eine  deutliche  Bearbeitung  durch 
Menschenhand  an  sich  tragen  und  wohl  zur  Verwendung  als  Hacke  vorbereitet 
worden  sind.  Der  Sägeschnitt  ist  an  ihnen  staunenswert  glatt  ausgeführt  worden. 
Vielleicht  gehört  in  dieselbe  Zeit  eine  eiserne  Speerspitze,  die  in  etwa  2 m Tiefe 
gefunden  worden  ist,  und  eine  Tonperle,  die  in  der  Nähe  eines  Haufens  unver- 
zierter  Scherben  lag  und  die  den  im  Elstertale  gefundenen  Perlen  aus  der  Mero- 
wingerzeit ähnlich  ist.  Endlich  sind  aus  der  Slavenzeit  eine  grosse  Anzahl  Gefäss- 
scherben  mit  Wellenornament  und  aus  unbestimmter  Periode  zwei  Spinnwirtel  in 
derselben  Kulturschicht  gefunden  worden.  Sämtliche  Funde  sind  im  Museum  zu 
Pegau  aufgestellt.  (Aus  dem  Dresdner  Journal  vom  4.  Juni  1904.) 
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Hügelgräber  in  der  Oberpfalz,  Bayern. 

Ausgrabungen  bei  Brunn  in  der  Umgegend  von  Laber. 

1.  Brandholz. 

I.  Grabhügel  von  11  m Durchmesser  und  1,5  m Höhe.  Der  Zentralkern  des 
Hilgels  zeigte  keine  Brand-  oder  Aschenschicht,  nur  zahlreiche  Holzkohlenreste  in 
dem  gelben,  mit  vereinzelten  Silexstücken  gemischten  Dilnviallehm  und  regellos 
eingestreute  Umenreste  aus  stark  gebranntem,  mit  Quarzsand  gemischtem  Ton, 
einzelne  halb  schwarz,  halb  rot  gebrannt. 

1.  Dagegen  stiess  man  an  der  südlichen  Peripherie  auf  eine  sorgfältige  Stein- 
setzung in  Form  eines  rechtwinkligen  Trapezes.  Die  nördliche  Stirnseite  gegen 
des  Hügels  Mitte  bestand  nur  aus  einem  90  cm  langen  Wall  von  6 grösseren  Jura- 
kalkplatten, neben  dem  ein  80  cm  langer  Baum  freien  Zutritt  zu  dem  Innern  des 
Grabes  gab;  die  Entfernung  der  Aussenlinien  der  Seitenwälle  betrug  2,10  m.  Der 
westliche  Seitenwall  von  0,7  m Breite  nnd  2,50  m Länge  zweigte  von  der  Stirnseite 
rechtwinklig  ab,  der  östliche  aber  spitzwinklig  bis  auf  2,90  in  Länge  und  hatte 
keine  Abschlusswand  zu  dem  vom  westlichen  Seitenwull  herkommenden  Quertlügel, 
so  dass  auf  beiden  Schmalseiten  die  Setzung  nicht  geschlossen  war. 

Funde  innerhalb  dieses  Steinschutzes: 

a)  zwei  stabförmige  offene  Armringe,  57  mm  Ovaldurchmcsser,  5 mm  rundl. 
Querschnitt,  mit  spitzigen  Enden,  verziert  mit  11  parallelen  Linien- 
bändern. 

b)  zwei  dünnbreite  Armbänder,  53  mm  Ovaldurchmesscr,  20  mm  grösste  Breite, 
wenig  verbreiterte  Endstollen.  Verzierung:  2X8  vierfache  Bogenlinien 
zwischen  zwei  feingeperlten  Randlinien  und  eine  Mittellinie;  an  den  Stollen 
drei  senkrechte  Linienbänder.  — Nach  der  Lage  der  Funde  hatte  die 
Leiche  an  jedem  Arm  je  ein  Stück  der  beiden  Typen. 

c)  15  cm  seitwärts  oine  glatte  dünne  Bronzenadel,  13  cm  lang,  mit  einer  13  mm 
langen  und  C mm  dicken  Bernsteinperle  als  Kopf — ein  seltener  Fund! 

d)  Etwas  abseits,  durch  Baumwurzeln  aus  der  ursprünglichen  Lage  gebracht, 
eine  ähnliche  Nadel  von  17  an  Länge,  ohne  Kopf;  möglicherweise  trug 
auch  sie  einst  eine  Bernsteinperle. 

e)  zwei  zierliche  Bronzespiralen  von  1 cm  Durchmesser,  wohl  einst  als 
Schmuck  dem  Gewand  aufgenähk 

f)  ein  absichtlich  zugescblagener  Hornsteinsplitter.  Dagegen  fand  sich  ausser 
den  erwähnten  Scherben  keinerlei  keramische  Beigabe. 

g)  Von  der  bestatteten  Leiche,  die  von  Süden  nach  Norden  gelegen  sein 
muss,  nur  eine  Molarkrone  bei  der  Nadel  c)  und  Armknochenfragmente 
in  brüchigstem  Zustund.  Die  seichte  Lage  (50  cm  Tiefe)  nnd  die  chemische 
BodenbeBchaffenheit  haben  den  Körper,  der  nach  den  Funden  als  weib- 
licher anzunehmen  ist,  vollständig  aufgelöst. 

2.  In  der  nördlichen  Hälfte  des  Hügels  kam  eine  zweite  Steinsetzung  von 
3 m Länge  nnd  2 m Breite  zum  Vorschein,  welche  durch  Baumrodungen  z.  T.  so 
zerstört  war,  dass  Fragmente  des  Schädels  und  Kiefers  an  ganz  verschiedenen 
Stellen  lagen;  nur  ein  Oberschenkel  Hess  sich  noch  fcststellen.  Die  Leiche  war 
ebenfalls  von  S nach  N orientiert.  Gefunden  wurden  nahe  dem  Kopf  Bruchstücke 
eines  schmalen  Ohrringes  von  Bronze. 

II.  Grabhügel.  Durchmesser  etwa  10  m,  Höhe  40  cm.  Steinsetzung  in  West— 
Ostrichtung  von  2,50 : 1,40  m,  teilweise  zerstört,  eine  Nordwand  war  nicht  nach- 
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weisbar.  Die  Leiche  bis  auf  wenige  Reste  vergangen.  Orientierung  W. — O. 
Funde: 

a)  Nadel  20  cm  lang,  leicht  gewellt  mit  viereckigem  Querschnitt  und  Platten- 
kopf von  25  mm  Durchmesser;  daran  zwei  Gussnähte  und  eine  (aus- 
gebrochene) Öse. 

b)  Im  SO.  zu  Füssen  ein  grösseres  Henkelgefäss,  bauchig,  mit  steilem  Rand 
und  sehr  defekt.  Im  Innern  ein  kleines,  7 cm  hohes  Töpfchen. 

III.  Grabhügel.  Durchmesser  1 1 m,  Höhe  60  cm.  Obwohl  bis  in  den  natürlichen 
Boden  hineingegraben  wurde,  fand  sich  kein  Stein  in  ihm,  nur  reiner  Sand,  in  welchem 
Scherben  groben,  quarz  förmigen  Geschirres  verstreut  lagen.  Die  Lage  des  Körpers 
war  an  Fragmenten  des  linken  Armes,  des  Beckens  und  der  Erdfärbung  als  von 
West  nach  Ost  gerichtet  zu  erkennen.  Funde: 

a)  Kleine  Reste  eines  Armbandes,  dreifach  gerippt  mit  kleinen  Stollen. 

b)  Zwei  Nadeln  mit  Plattenknopf,  zerbrochen,  mit  der  Spitze  nach  W.,  also 
mit  dem  Kopf  nach  unten,  in  der  Brustgegend,  wie  Nr.  II a. 

c)  Die  Brustgegend  war  iüersat  mit  winzigen  Bronze-Halbkugeln  in  stärkster 
Auflösung,  wohl  von  einem  Kleiderscbmuck  herrührend. 

d)  Gefässreste  an  der  rechten  Kopfseite  und  am  linken  Unterschenkel. 

IV.  Grabhügel.  Durchmesser  8 m,  Höhe  1,20  m,  laut  Bericht  früher  schon  aus- 
gegraben. Steinkranz  an  der  Peripherie,  unter  der  Hügelkuppe  eine  Steinüber- 
daebung,  dann  eine  Erdschicht,  darunter  Steine  ohne  erkennbares  System.  Die  Lage 
des  Skelettes  blieb  trotz  mehrfacher  Knochenfunde  unbestimmbar.  Zahlreiche 
Brandspuren,  überall  Urnenscherben  verstreut.  Funde: 

a)  Kleiner  flacher  Dolch  mit  einem  Loch  zur  Griff befestigung. 

b)  Nadel  mit  Yolutenkopf,  15  cm  lang. 

c)  Zwei  Ringlein  von  8 mm  Durchmesser  und  ein  kaum  50  mm  langer  Bronze- 
draht mit  einem  zerbrochenen  Ringlein  gleicher  Grösse  an  jedem  Ende. 

V.  Der  ovale  Hügel  von  etwa  12:15  m Durchmesser  und  1,20  m Höhe  hat 
sich  mit  seinen  sieben  verschiedenartigen  Bestattungen  als  der  merkwürdigste,  in 

seinen  Funden  als  der  reichhaltigste  erwiesen.  Nach  dem 
nebenstehenden  Schema  geordnet,  enthielt  er  nämlich  von  Süd 
nach  Nord  drei  parallele  längliche  Steinhügel,  östlich  davon  in 
gleicher  Richtung  einen  Steinhügel  (6),  und  eine  halbkreis- 
förmige Steinsetzung  (5),  zwischen  beiden,  noch  weiter  östlich, 
wieder  ein  Steinhügel  (7),  während  auf  der  Westseite  eine 
rechteckige  Steinsetzung  (1)  angelegt  war.  Die  Frage  liegt  nahe,  ob  die  Be- 
stattungen alle  in  die  gleiche  Zeit  fallen,  oder  ob  nicht  die  drei  mittleren  Steinhügel 
die  ältesten  Begräbnisse  enthalten,  an  welche  die  vier  andern  im  Laufe  längerer 
Zeit  ungegliedert  wurden,  bis  endlich  die  gemeinsame  Hügeldecke  alle  zu  einem 
Ganzen  vereinigte. 

Die  Untersuchung  erfolgte  in  der  Weise,  dass  immer  erst  ein  grösserer  Teil 
des  Hügels  abgeräumt  wurde,  so  dass  die  Anordnung  der  nächsten  Bestattungen 
sichtbar  war,  bevor  die  Gräber  selbst  geöffnet  wurden.  Dies  geschah  in  folgender 
Reihe: 

Grab  1.  im  W.:  rechteckige  Steinsetzung  von  fast  3 m Südwand  und  Uber 
3 m langer  Westwand,  die  im  Spitzwinkel  anstiess,  so  dass  der  mit  Erde  angefüllte 
Innenraum  gegen  N sich  verengte.  Die  rechtwinklige  Ostwand  war  durch  eine  ganz 
schmale  tiefe  Rinne  von  Nr.  2 und  3 geschieden.  Die  Leiche  lag  von  N — S,  die 
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Kieferreste  nach  O gedrückt;  Länge  eines  Unterschenkels  36  cm,  eines  Oberschenkels 
42  cm,  eines  Unterarmes  32  cm,  alle  Knochen  sehr  morsch;  einige  Zähne  deuteten 
auf  ein  hohes  Alter  des  Begrabenen.  Zu  Füssen  rechts  die  Reste  einer  Henkel- 
schale mit  profiliertem  Rand  und  hoher  Bodenmitte.  Kein  Metallfund. 

2.  Der  südlichste  der  drei  parallelen,  etwa  3ra  langen,  1 — 1,25  m breiten 
Steinhügel  ohne  offenen  Innenraum  barg  die  Leiche  einer  Frau  von  WNW.  nach 
OSO.  Sie  lag  nach  X.  gewendet  auf  der  Seit»,  fast  auf  dem  gewachsenen  Boden, 
von  1,55  m messbarer  Länge,  soweit  die  Knochen  noch  erhalten  waren,  und  scheint 
nur  mit  einer  dünnen  Lage  Erde  und  dann  direkt  mit  Steinen  bedeckt  worden  zu 
sein;  Knochen  und  Beigaben  waren  weit  auseinander  gedrückt,  etwa  50 — 65  cm 
unter  der  Oberfläche  des  Gesamthügels.  Funde: 

a)  Drei  Fingerringe  mit  Doppelspiralscheiben. 

b)  Zwei  Nadeln,  davon  eine  mit  Volute,  und  eine  ohne  Kopf,  23  bezw.  25  cm 
lang,  auf  der  Brusthöhe  10  cm  voneinander  gelegen. 

c)  Ein  Stabarmring,  Taf.  IV,  1,  und  ein  fünffach  horizontal  geripptes  Arm- 
band, Taf.  III,  2,  lagen  am  Ende  der  Unterarme,  15  cm  tiefer  als  b. 

d)  Wenige  und  unbedeutende  Gefässreste. 

3.  Zweifellos  das  Begräbnis  eines  Kriegers.  Wegen  der  Übereinstimmung  der 
Anlage  mit  Nr.  2 liegt  die  Vermutung  nahe,  dass  hier  ein  Ehepaar  bestattet  ward. 
Etwa  2 m breit  und  ein  wenig  länger  barg  es  ein  ziemlich  erhaltenes  Skelett,  dessen 
Kopf  frei  aus  dem  Steinbau  hervorragte.  Orientierung:  O. — W.,  also  Nr.  2 
fast  entgegengesetzt.  Funde: 

a)  Ein  Kurzschwert,  47  cm  lang,  mit,  zwei  plumpen  Nictnägeln. 

reichte  von  der  linken  Achsel  mit  der  abwärts  gerichteten  Spitze  durch 
den  linken  Hüftknochen  bis  zwischen  die  Oberschenkel. 

b)  Ein  Fingerring  mit  Doppelspiralscheiben,  zwei  in  Resten. 

c)  Ein  horizontal-geripptes  Armband  und  ein  Stabarmreif, 
ineinander  gesteckt,  also  von  einem  Arm1). 

d)  Gefässreste  ohne  Bedeutung. 

4.  Abermals  ein  paralleler  Steinhügel  von  Uber  3 m Länge  und  1,50  m Breite, 
aber  so,  dass  diese  Breite  nur  in  der  Mitte  gegen  Norden  erreicht  wurde,  also  das 
Ganze  ein  Dreieck  mit  Basis  im  S.  und  Spitze  im  N.  bildete.  Die  Leiche,  laut 
Bericht  anscheinend  die  einer  älteren  Frau  (vielleicht  der  Mutter  des  Kriegers?) 
befand  sich  im  nördlichen  Teil,  nicht  im  Zentrum  des  Hügels.  Auffallend  war, 
dass  Kopf  und  Fussknochen  beieinander  lagen,  sodass  wir  wohl  ein  Hockergrab 
annehmen  dürfen.  Funde: 

a)  Eine  Nadel,  19,2  cm  lang,  mit  aufgerolltem  Breitende  und  gedrehtem  Stab. 

b)  Eine  Radnadel  mit  Innenkreuz  und  oberer  Öse,  19  cm  lang. 

c)  Ein  Hohlknopf,  37  mm  im  Durchmesser,  defekt. 

d)  Zwei  breite  Armbänder,  63  : 33  m mit  sieben  horizontalen  Parallelrippen 
und  16  mm  breiten  Stollen. 

e)  Reste  eines  wohl  sechs-  bis  siebenfachen,  ganz  dünnen  Spiraldraht-Arm- 
ringes,  welche  im  Erdklumpen  mit  dem  umwundenen  Knochen  erhoben 
wurden. 


1)  Naue  erwähnt  in  seinem  Werk:  Bronzezeit  in  Oberbayern  S.  51/52  und  266, 
dass  nach  seinen  Wahrnehmungen  Männer  der  älteren  und  jüngeren  Bronzezeit  weder 
Armbänder  noch  sonstige  Zierraten  tragen;  in  der  Oberpfalz  bestand  also  eine  andere  Sitte 
als  südlich  der  Donau. 
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f)  Fragmente  von  ganz  feinen  Spiraldrahtrollen,  sowie  vier  Kinderzähne 
wurden  aus  einem  Erdklumpen  ausgewaschen;  sie  bildeten  vermutlich  ein 
Gehänge  um  den  Hals. 

g)  Reste  einer  dünnwandigen,  graubraunen,  20  cm  weiten,  7 cm  tiefen  Schale 
mit  ausgebogenem  Rand,  die  im  Boden  kreisförmige,  von  unten  eingedrückte 
Erhöhungen  zeigt,  ursprünglich  wohl  vier  an  der  Zahl,  dem  Gelass 
Nr.  V 1 ähnlich. 

5.  östlich  von  Nr.  2 und  3 fand  sich  eine  Steinsetzung  in  Halbkreisform, 
etwa  50  cm  hoch,  nach  aussen  schräg  abgedacht,  innen  steilwandig;  grösste  Breite 
2,35  m,  innere  Höhlung  lm;  den  Boden  bildete  ein  Steinschicht  Die  stark  ver- 
gangene Leiche  lag  von  S. — N.  Funde: 

a)  Drei  einfache  Fingerringe  von  fünf,  sechs  und  sieben  Windungen. 

b)  Ein  Fingerring  mit  Doppelspiralscheiben. 

c)  Zu  Häuptcn  der  Leiche  die  gut  erhaltene,  sehr  gefällige  Urne  14  cm 
hoch,  grösste  Bauchweite  14  cm,  Öffnung  8 cm,  mit  steilem  Hals  und  flachem 
Boden.  Verzierung:  drei  Linien  ziehen  um  den  Halsansatz  und  durch 
die  zwei  Henkel,  zwischen  den  beiden  oberen  Anden  sich  senkrechte  Ein- 
kerbungen; über  den  Bauch  ziehen  sich  nach  abwärts  auf  der  einen 
Seite  neun,  auf  der  andern  sieben  Zweige.  Allo  Vertiefungen  waren  einst 
mit  weisser  Masse  ausgefüllt1). 

d)  Zerbrochene  Schale  von  18  cm  Durchmesser  mit  abgesetztem  Rand  und 
eingewölbtem  Boden,  ähnlich  V 1.  Der  Ton  ist  fein,  braun,  geglättet, 
dagegen  die  Urne  grauschwarz,  durch  Quarzflimmer  etwas  rauher. 

e)  Zierliches  Steinbeil  von  Hornblendegestein,  57  mm  lang,  30  mm  breit,  18  mm 
dick,  Schneidenbreite  29  mm,  hintere  Abrundung  19  mm. 

6.  Laut  Bericht  Steinhügel  nördlich  von  Nr.  5,  darunter  wenig  Skelettreste 
von  8. — N.  orientiert.  Funde: 

a)  Grosse,  etwas  unregelmässig  geformte  Urne  mit  drei  Handhaben  am  Halse, 
von  2G  cm  Höhe,  9 cm  Hals-  und  22  cm  Bauchweite,  obere  Breite  14,5  cm, 
Flachboden  1 1 cm.  Die  hübsche  Verzierung  ist  folgendennassen  ausgeftthrt: 
drei  unten  offene  Rechtecke  wurden  von  Zweigen  gebildet  und  zweimal 
durch  drei,  einmal  durch  zwei  senkrechte  Zweige  geschieden.  Alle 
Vertiefungen  waren  einst  weiss  gefüllt’). 

b)  In  ihr  ein  kleineres  Gefäss,  dessen  Rand  nicht  völlig  erhalten  ist  An 
der  Bauchkante  sind  drei  kleine  Warzen  unregelmässig  verteilt. 

7.  Zwischen  Nr.  5 und  6 nach  Osten  ausgerückt  eine  stark  deformierte  Stein- 
setzung, darunter  Skelettreste  von  SW. — NO.  Funde:  Ein  Spiralrollenring,  ein  Spiral- 


1)  Eine  l’rne  der  gleichen  Form  und  Verzicrungsweise,  nur  grösser,  ist  ans  einem 
Steinbauhügel  im  Waldbezirk  Bannholz  bei  Mollkirch  im  Eisass  nebst  einer  Bronze- 
nadel mit  umgekehrt  kegelförmigem  Kopf  erhoben  worden.  Auf  der  mir  liebenswürdig 
zur  Verfügung  zugesendeten  Skizze  fehlen  nur  die  an  unserer  Urne  sichtbaren  Rand- 
kerbungen um  den  Hals.  Beschrieben  indem  nächstens  erscheinenden  Werk  von  Naue  jun. 
über  das  prähistorische  Eisass  S.  233. 

2)  Auch  Naue  sen.  (Bronzezeit  in  Obb.  S.  201  Nr.  105  und  Taf.  I,,  6)  erwähnt  dieses 
Verzierungsmotiv,  das  dort  als  flsebgrätenartig  bezeichnet  ist,  und  zwar  aus  Gräbern  der 
Jüngeren  Bronzezeit.  Ebenso  Dorr,  jüngste  Bronzezeit  im  Kreise  Elbing.  S.  16.  Auch  auf 
Bronzen  ist  das  Motiv  nicht  selten.  Das  hohe  Alter  des  Zweigmotivs  zeigt  auch  eine  Ton- 
scherbe aus  der  untersten  Schicht  von  Hissarlik  (Troja),  vergleiche:  Montelius,  Chronol. 
d.  ä.  Br.  S.  156,  Nr.  377. 
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scheibenring,  ganz  zerbrochen  und  von  einem  zweiten  noch  Spuren,  dazu  wenige 
Scherben. 

VI.  Der  HUgel  von  12  m Durchmesser,  1 m Höhe,  eanz  abseits  im  W.  des 
Grabfeldes  gelegen,  batte  bei  einer  früheren  Angrabung  eine  an  den  Flügeln  stark 
beschädigte  Pfeilspitze  geliefert.  Der  ganze  Hügel  bildete  eine  riesige  Steinmasse 
als  starke  ümwallung  eines  Grabes,  etwa  3 m vom  Nordrand  entfernt,  aus  welchem 
nur  ein  nach  NW.  gerichteter  Unterkiefer  erhoben  wurde.  Ausser  einigen  Scherben 
und  zwei  starken  Tierknochen,  die  im  östlichen  Teil  des  Hügels  wesentlich  höher 
lagen,  fand  sich  trotz  mühevoller  Abgrabung  nichts  mehr.  Einzelne  Teile  erschienen 
nicht  mehr  intakt. 

VII.  Durchmesser  9:12  m,  Höhe  1 m.  Steinkranz  konstatiert;  Grab  im  NW.- 
Qundranten  mit  3,60  : 2,60  m Aussenlänge;  nur  der  Schädel  fand  sich  zwischen 
Steinen  nahe  dem  Südrand.  Daneben  eine  Trinkschale  mit  eingetieftem  Boden, 
12  cm  weit;  überall  absichtlich  zerbrochene  Topfreste,  aussen  rauh,  quarzkörnig, 
innen  schwarzglänzend  und  glatt,  Handhaben  in  Form  länglicher  Warzen,  ein 
Henkel;  ein  Fragment  eines  feineren  Gelasses  mit  Stichverzierung  am  Rand. 

VIII.  Flachhügel  von  6 m Durchmesser,  enthielt  viele  Steine,  deren  An- 
ordnung durch  Rodung  zerstört  war;  Orientierung  unmöglich.  Gefunden  ward  nur 
ein  Unterarmknochen,  ein  kleines  Bruchstück  eines  breiten,  feingerippten  Arm- 
bandes und  ein  Stück  von  einem  kleinen  Tonbecher. 

IX  und  X auf  dem  südnördlichen  Fahrweg  zwischen  dem  Brandholz  und  der 
Staatswaldabteilung  Gerbsberg  gelegen,  ergaben  trotz  ihrer  ansehnlichen  Grösse 
von  10  und  12  m Durchmesser  nur  belanglose  Scherben,  wie  sie  fast  in  jedem 
HUgel  in  grösserer  oder  kleinerer  Anzahl  ausgestreut  waren.  Der  erstere  hatte 
in  der  südlichen  Hälfte  eine  stark  verdrückte  Steinsetzung  von  3,20:  1,50  m,  der 
letztere  bestand  aus  leerem  Erdreich  ohne  jede  Spur  einer  Bestattung. 


2.  Staatswallhing  Gerbsberg. 

XI.  Grabhügel.  Durchmesser  10 — lim,  ziemlich  Dach;  im  südlichen  Teil  eine 
Steinsetzung  von  3:2m  mit  Skelettresten  in  OW.-Richtung  auf  Stein  gelagert  und 
mit  nur  geringer  Steinüberdeckung.  In  der  Mitte  der  Körperlage,  also  ehemals  am 
Gürtel,  stak  ein  Messer  mit  Griff,  die  Spitze  nach  S.,  die  Schneide  nach  unten 
gewendet,  etwas  oberhalb  in  der  Gegend  des  rechten  Oberarmes  lag  ein  Schaftcelt 
mit  in  der  Mitte  zusammenlaufenden  Rändern  und  eine  Nadel  mit  umgekehrt  kegel- 
förmigem Kopf,  rechts  von  der  Leiche  eine  Lanzenspitze  und  Bruchstücke  eines 
kleinen  Henkelgefässes.  Zu  Füssen  ein  Scherbennest  von  einer  zweihenkcligen, 
bauchigen  Urne  mit  Schnurverzierung  am  ausgebogenen  Rand. 

XH.  Hügel.  Durchmesser  9m,  Höhe  über  I m.  Auf  der  Höhe  fand  sich  nach  Abhub 
des  Rasens  unter  einem  Stein  eine  Eisenlanze  in  zwei  Bruchstücken  und  nördlich 
davon  ein  grosser  schwarzer  Scherben.  40  cm  unter  der  Oberfläche  ergab  sich  dann 
eine  Steinsetzung  von  3,20  ; 2 m in  SN.-Richtung,  in  deren  Innenraum  Reste  einer 
durch  Wurzeln  gänzlich  zersprengten  Leiche.  Gefunden:  eine  stark  verwitterte 
Bemsteinperle,  zu  Füssen  Scherbennest  von  einer  kleinen  Urne  mit  hohem  steilem 
Hals,  wenig  abgesetzt  und  wenig  ausladend,  aus  feinerem,  graubraunem  Ton. 

XIII.  Flachhügel  von  7 m Durchmesser,  bestand  aus  reinem  Sand  ohne 
jegliche  Beimischung. 

XIV.  Flachhügel  von  8:5m  Durchmesser,  enthielt  in  einer  Steinsetzung 
Reste  eines  Bronzeringes  und  Bruchstücke  eines  ornamentierten  Gcfasses 
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XV.  Durchmesser  8 m,  Höhe  1 m.  Im  Lehmboden  einzelne  Scherben;  in 
der  Mitte,  nur  30  cm  unter  der  Oberfläche  in  NS. -Richtung  eine  kleine  Stein- 
setzung von  2:1m;  also  wohl  eine  Kindesbestattuog.  Keine  Funde. 

XVI.  Durchmesser  8 m,  Höhe  1 m.  Unter  der  Steinsetzung  in  der  Mitte 
war  die  jetzt  verschwundene  Leiche  vermutlich  von  N.— S.  gelegen;  im  SW.  der 
Steinsetzung  fand  sich  ein  zusammengedrucktes  Gefäss  mit  dickem  Flachboden, 
geraden  Wänden  und  zwei  Henkeln,  aus  grauem  Ton  roh  gearbeitet.  Darinnen 
stand  ein  kleines,  fassähnliches  Töpfchen,  ebenfalls  roh  geformt.  Interessant 
ist  an  ersterem  die  Bildung  des  einen  Henkels,  der  mit  Zapfen  und  scharfem 
Rand  aus  dem  unversehrten  Loch  der  Topfwand  herausgefallen  ist;  er  scheint 
also  erst  nach  der  Bohrung  des  Loches  geformt  und  durchgesteckt  worden  zu  sein. 

XVII.  Kindergrab,  von  derselben  Grösse.  Seicht  unter  der  Oberfläche 
kleine  Setzung  von  N. — S.,  1,30  : 0,50  m,  von  der  Mitte  aus  eine  rechtwinkelige 
Fortsetzung  nach  0.  1 m lang.  Unter  dem  NS.-Wall  ein  zungenähnliches  Bronze- 
fragment, 3,5  cm  lang,  mit  flacher  Unter-  und  dreifach  gerippter  Oberseite. 

XVII.  Flacher  SandhUgel  von  0:5m  Durchmesser,  wenn  Überhaupt  als 
prähistorisch  anzusehen. 

XIX.  Der  südlichste  von  allen  HUgeln,  9:8m  im  Durchmesser  und 
flach,  enthielt  laut  Bericht  2 Steinsetzungen,  etwa  2,5:  lm  in  der  Mitte  und  im 
Westteil  eine  parallele  von  gleicher  Grösse  von  N. — S.  Zwischen  beiden,  hart  an 
der  mittleren  lag  in  der  Tiefe  eine  Lanzenspitze,  etwas  kleiner  als  die  in  Nr.  XI, 
mit  der  Spitze  nach  Osten,  also  quer,  und  eine  Zwinge,  51  mm  lang,  11  mm  breit. 
Unter  der  westl. : ein  Mittelfussknochen  und  Scherben  von  einem  rohen  Becher, 
sowie  ein  mit  schraffiertem  Dreieck  ornamentiertes  Fragment. 

3.  Staats walduug  Lärchenschlag. 

XX.  Der  grosse  Hügel  von  12:13  m Durchmesser  und  1,40  m Höhe  war 
früher  von  obenher  gründlichst  ausgeraubt  worden.  Auf  der  NO.-Seite  fand  sich 
noch  ein  rechtwinkeliges  Kindergrab  von  1,4:0,6m;  im  übrigen  enthielt  der  Hügel 
einen  mächtigen  Steingürtel  und  steinernen  Untergrund. 

XXI.  Der  viele  Mühe  verursachende  Hügel  von  12  m Durchmesser  und 
lm  Höhe  ergab  erst  unter  0,5  m Tiefe  eine  im  Innern  fast  kreisrunde,  aus 
starken  Blöcken  errichtete  Setzung,  einer  Brunnenmauer  gleich,  von  60 — 70  cm 
Dicke,  gegen  N.  noch  stärker,  mit  1,5  m breitem  Innenraum  ohne  Steindeckung. 
Die  bis  in  den  natürlichen  Boden  fortgesetzte  mühsame  Grabung  ergab  keine  Spur 
der  einstmaligen  Bestattung  mehr,  vereinzelt  kamen  grobe  Scherben  und  Bruch- 
stücke vom  Steilrand  eines  braunroten  Gelasses  von  roher  Arbeit  zum  Vorschein. 

XXII.  Durchmesser  12  m,  Höhe  0,5  m.  Steinkranz  deutlich  erkennbar;  im 
östlichen  Teil  bis  über  die  Mitte  unregelmässige  Steinsetzung  mit  stark  aus  der 
Lage  gedrückten  Knochenrosten,  von  0. — W.  orientiert,  dabei  ein  durch  das  Kupfer 
eines  breiten  Armbandes  grün  gefärbter  Armknochen,  das  Armband  aber  bis  auf 
minimale  Reste  vergangen;  eine  Pfeilspitze  von  37  mm  Länge,  mit  langer  Tülle; 
ausserdem  noch  ein  leise  gebogenes  RandstUck  einer  beiderseits  schwarzen, 
geglätteten  Urne;  sonst  nur  belanglose  Scherben.  G.  Steinmetz-Regensburg. 

(Aus  dem  LV.  Bande  der  Verhandlungen  des  hist.  Vereins 
von  Oberpfalz  und  Iiegensburg.) 
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Bericht  über  die  Tätigkeit  des  Provinzial-Museums  zu  Trier  in  der 
Zeit  vom  I.  April  1903  bis  31.  März  1904. 

Die  archäologische  Beobachtung  der  Kanalisation  bildete  im  Geschäftsjahr  1903 
ebenso  wie  in  den  beiden  vorhergehenden  die  Hauptaufgabe  des  Museums.  Dank 
den  vom  Herrn  Kultusminister  gewährten  Mitteln  konnte  für  diese  Arbeit  eine 
besondere  technische  Hilfskraft  beibehalten  werden. 

Wieder  sind  in  manchen  der  für  den  Kanalbau  ausgehobenen  Schächte  Ab- 
schnitte römischer  Strassen  zu  Tage  getreten,  sie  haben  sich  sämtlich  in  das  gerad- 
linig-rechtwinklige Strassennetz,  das  auf  Grund  früherer  Funde  rekonstruiert  war, 
eingegliedcrt  und  die  Richtigkeit  der  Rekonstruktion  erhärtet.  Zahlreicher  als 
bisher  sind  die  Kanalisationsgcschäfte  des  letzten  Jahres  auf  Reste  antiker  Kanäle 
gestossen,  die  das  Bild  der  römischen  Entwässerungsunlage  vervollständigen  helfen. 
An  vielen  Stellen  haben  die  Kanulisationsschächte  Trümmer  bedeutender  und  für 
die  Topographie  wichtiger  Bauwerke  freigelegt.  So  wurde  bei  der  Kanalisation 
der  Bäderstrassc  eine  Reihe  von  Thermenräumen  durchschnitten,  die  bestätigen, 
dass  der  unausgegrabene  Wcstflügel  der  Thermen  dem  Ostflügel  völlig  symmetrisch 
entsprochen  hat  In  der  Kaiserstrasse  sind  mehrere  Mauern  zum  Vorschein 
gekommen,  die  dem  Westbau  des  Kuisergalastes  angehört  haben,  und  das  62  m 
lang  wohlerhaltcne  Stück  eines  unterirdischen  Dienerganges,  der  den  Westbau  des 
Palastes  mit  dem  Ostbau  verband  (vergl.  die  Besprechung  und  Planskizze  dieser 
Funde  im  Korresp.-Bl.  der  Westdeutschen  Zeitschrift  1903,  Heft  6).  In  der  Palast- 
paradeplatzstrasse zeigte  sich  die  Mauer  eines  grossen  Prachtbuues,  die  durch  vor- 
gelegte Pfeiler  und  Säulen  gegliedert  war  und  Spuren  von  Marmorbekleidung  auf- 
wies. Auf  dem  Palastparadeplatz  selbst  ward  ein  langer  Keller  entdeckt,  der  die- 
selbe Richtung  hat,  wie  die  nördlich  davon  gelegene  Basilika.  Das  Gewölbe  des 
Kellers  ist  mittelalterlich,  ruht  aber  auf  römischen  Mauern,  die  von  einem  hallen- 
artigen Bau  zu  stammen  scheinen.  Auf  dem  Konstantinsplatz  schnitt  der  Kanali- 
sationsschacht eine  von  der  Nordweststreckc  der  Basilika  nach  Westen  ziehende 
Mauer,  die  von  gleicher  Konstruktion  ist,  wie  der  römische  Kern  des  Domes.  Auf 
der  Nordseite  dieser  Mauer  lagen  die  Reste  eines  wertvollen  Mosaikbodens,  dessen 
südlicher  Teil  beim  Bau  der  Mauer  zerstört  worden  war.  Die  Reste  sind  uns  ein 
neues  Zeugnis  dafür,  dass  gerade  der  Osten  des  römischen  Trier  besonders  reiche 
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Häuser  gehabt  hat.  Am  unteren  Ende  der  Schanzstrasse  traf  ein  Hausanschluss 
einen  bereits  früher  beim  Bau  des  Hauptkanals  konstatierten  Teil  des  Brücken- 
tores, der  Porta  inclyta  der  mittelalterlichen  Chronisten.  Die  Reste  wurden  jetzt 
durch  eine  vom  Museum  veranstaltete  Ausgrabung  näher  untersucht.  Sie  ergab, 
dass  auch  dies  Tor  gleich  der  Porta  nigra  aus  grossen,  roh  bossierten  Sandstein- 
quadern, aber  nach  einem  andern  Plan,  erbaut  gewesen  ist.  Leider  erlaubten  die 
angrenzenden  Häuser  nicht,  die  Ausgrabung  weit  genug  fortzusetzen,  um  völlige 
Klarheit  über  die  Anlage  zu  gewinnen.  Am  oberen  Ende  der  Schanzstrasse  förderte 
ein  Hausanschluss  Fragmente  von  Kalksteinskulpturen  ans  Licht,  darunter  einen 
Block  mit  dem  Oberkörper  eines  Syrinxbliisers  und  eines  jugendlichen  Mannes, 
dessen  ebenfalls  uufgefundene  Rechte  eine  Opferschalc  hält.  Als  im  Jahre  1825 
das  betreffende  Haus  gebaut  werden  sollte,  ist  bei  der  Aushebung  des  Grundes 
eine  grössere  Anzahl  von  Skulpturrestcn  geborgen,  die  jetzt  im  Museum  sind 
(Hettner,  Steindenkmälcr,  S.  230,  453,  459,  59.1).  Die  alten  und  die  neuen  Kund- 
stücke stammen  zweifellos  von  ein  und  demselben  Bau,  es  ist  aber  ungewiss,  ob 
dies  ein  Ehrendenkmal  oder  ein  Grabdenkmal  gewesen  ist.  Ein  Grabdenkmal  an 
jener  Stelle,  die  zwar  innerhalb  der  späten  römischen  Stadtmauer  liegt,  ist  durchaus 
nicht  undenkbar,  denn  es  sprechen  viele  Anzeichen  dafür,  dass  in  der  ältesten  Zeit 
die  Stadt  Trier  nicht  unmittelbar  bis  an  das  Klussufer  ausgedehnt  war,  sondern 
ihre  Westgrenze  weiter  landeinwärts  gehabt  hat.  Dass  auch  im  Norden  die  Stadt 
ursprünglich  nicht  bis  zur  Porta  nigra  und  deren  mit  ihr  gleichzeitig  in  der  zweiten 
Hälfte  des  3.  Jahrhunderts  erbauten  Mauerzuge  gereicht  hat,  ist  neuerdings  wieder 
bestätigt  worden  durch  einen  Baurest,  der  vor  dem  Puricelli-Scborlemerschen 
Hause,  Nr.  51  der  Simeonsstrassc,  gelegentlich  der  Kanalisation  entdeckt  und  vom 
Museum  weiter  frcigelcgt  wurde.  Es  ist  ein  Kalksteinfundament  von  länglich 
rechteckiger  Gestalt;  die  Schmalseite  von  Süden  nach  Norden  laufend;  ist  nur  4 m 
lang,  dip  Langseite  wurde  von  Ost  nach  West  Uber  10  in  verfolgt,  bis  die  Mauer 
des  Schorlemerschen  Weinkellers  der  Grabung  Einhalt  gebot.  So  konnte  das 
Westende  des  Fundaments  nicht  festgestelit  werden,  auf  dem  Ostende  liegen  noch 
einige  Quadern  aus  Jurakalk  in  situ,  die  Reste  eines  Pfeilers,  die  darauf  schliessen 
lassen,  dass  der  Bau  torartig  gewesen  ist  und  überwölbte  Durchgänge  gehabt  hat. 
Eines  der  skulpierten  Fragmente  aus  Jurakalk,  die  im  Schutt  neben  dem  Fun- 
dament aufgelesen  sind,  zeigt  den  überlebensgrosscn  Fuss  einer  weiblichen  Figur, 
übereinstimmend  mit  manchen  Darstellungen  auf  Neumagener  Steinen,  die  von 
Grabdenkmälern  herrühren.  Da  die  Form  des  Torbaues  für  Grabdenkmäler  mehr- 
fach bezeugt  ist,  wird  es  in  hohem  Grade  wahrscheinlich,  dass  der  Bau  in  der 
Simeonsstrassc  auch  ein  Grabmonument  gewesen  ist,  errichtet  zu  einer  Zeit,  da 
die  Sladtgrenze  südlicher  verlief. 

Die  Einzelfunde  der  Kanalisation  vom  Jahre  1903  (inventarisiert  unter  Nr.  6329 
bis  7276,  8000 — 8464)  stehen  an  Zahl  den  Funden  der  vorangehenden  Juhre  nach. 
Dies  ist  leicht  erklärlich,  denn  in  den  ersten  Jahren  waren  die  grossen,  gemauerten 
Kanäle  angelegt,  im  letzten  Jahre  kamen  die  nur  aus  Tonrühren  bestehenden 
Kanäle  zur  Ausführung,  die  minder  breite  und  weniger  tiefe  Schachte  erforderten. 
Diese  haben  indes  einige  besonders  gute  Fundstücke  gespendet.  Die  Bronze- 
statuette eines  Mars  (Nr.  6577)  und  eines  Putto  mit  Blumenkorb  (Nr.  8118)  haben 
unter  den  früheren  Kanalisationsfunden  nicht  ihresgleichen.  Hervorzuheben  sind 
ferner  mehrere  schöne  Fibelu,  mit  Glasschmelz  verziert  (Nr.  6430,  6496,  7035, 
7141,  7237,  8217,  8296),  ein  bronzener  Gerätfuss  in  Gestalt  eines  menschlichen 
Fusscs  (Nr.  7109),  eine  Kasserolle  mit  hineinpassendem  Sieb  (Nr.  7107)  von  solcher 
Grösse  und  so  guter  Erhaltung,  wie  das  Museum  sie  bislang  nicht  besass.  Als 
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kostbarster  aller  Kanalfunde  aber  ist  das  schon  erwähnte  Mosaik  vom  Konstantin* 
platz  (Nr.  7252)  anzusehen,  ein  würdiges  Gegenstück  zu  dem  berühmten,  1884  beim 
Bau  des  Provinzial-Museums  gefundenen  Mosaiks  des  Monnus  (vergl  Besprechung 
und  Abbildung  des  neuen  Mosaiks,  Korresp.-Bl.  1904,  Heft  1). 

Obgleich  die  Mittel  und  Kräfte  des  Museums  durch  die  Kanatisationsbeobachtung 
sehr  stark  in  Anspruch  genommen  waren,  wurde  im  Laufe  des  Jahres  noch  eine 
Reihe  anderweitiger  Ausgrabungen  erledigt.  In  der  Nähe  Nicdultorfs  ward  ein 
heiliger  Bezirk  mit  zwei  Tempelchen  freigelegt,  der  eine  überaus  reiche  Ausbeute 
an  Skulpturen  lieferte  (vergl.  den  Bericht  im  Korresp.-Bl.  1903,  Heft  11).  Bei 
Kranzenheim  und  Schleidweiler  wurden  römische  Villen  untersucht,  die  durch  den 
Feldbau  angeschnitten  waren ; an  der  ersten  Stelle  konnten  nur  wenige  Räume 
ausgegraben  werden,  bei  Schleidweiler  wurde  der  Gesamtgrundriss  festgestellt,  der 
für  die  Entwickclungsgeschichte  der  Villenanlage  sehr  lehrreich  ist  (vergl.  den 
Bericht  im  Korresp.-Bl  1904,  Heft  5,  im  Druck).  In  Wel-chbillig  wurden  mehrere 
Quadratmeter  eines  Mosaiks  aufgedeckt,  das  den  Umgang  des  durch  seine  Hermen- 
balustrade berühmten  Teiches  geziert  zu  haben  scheint  (vergl.  Korresp.-Bl.  1903, 
Heft  0).  In  St.  Matthias  bei  Trier,  wo  der  Schacht  für  die  Wasserleitung  in  der 
Euchariusstrassc  auf  kurzer  Strecke  sieben  Sandsteinsürge  getroffen  hatte,  wurde 
in  dem  zur  Verfügung  gestellten  Nachbargrundstücko  gegraben,  aber  es  zeigte  sich, 
dass  die  Sarkophage,  die  hier  zweifellos  einmal  zahlreich  im  Boden  gesteckt  haben, 
durch  den  Gartenbau  bereits  beseitigt  waren.  Es  fanden  sich  nur  zwei  Särge, 
beide  ohne  Totenbeigaben,  ausserdem  einige  Bruchstücke  christlicher  Grabschriften, 
zwei  Kupfermünzen  und  eine  Steinplntte  mit  runder,  vergitterter  Öffnung,  die  ver- 
muten lässt,  dass  die  Platte  dem  Lichtschacht  einer  unterirdischen  Grabkammer  als 
Deckel  gedient  hat.  Erfolgreicher  gestaltete  sich  die  Grabung  auf  einem  anderen 
Grundstück  in  St.  Matthias,  das  auf  der  Westseite  der  Hauptstrasse  gelegen  ist. 
Es  war  dort  ein  Verbrennungsplatz,  aus  dessen  Asche  eine  Fibel  des  Aucissa-Typus 
hervorgeholt  wurde,  ringsum  waren  Brandgrüber,  aber  dazwischen  hatte  eine 
spätere  Zeit  auch  einige  Leichen  bestattet.  Sechs  Brandgräber  batten  ihren  Inhalt 
unberührt  und  vollständig  bewahrt,  dazu  ward  eine  grössere  Zahl  isolierter  Gelasse 
gehoben 

Als  im  Winter  auf  verschiedenen  Feldern  von  St.  Matthias  beschäftigungslose 
Leute  Ausgrabungen  unternahmen,  wurden  diese  von  Seilen  des  Museums  sorg- 
fältig überwacht.  Infolgedessen  konnten  60  geschlossene  Grabfunde  erworben 
werden,  da  durch  die  Überwachung  feststund,  welche  Gegenstände  in  den  einzelnen 
Gräbern  vereinigt  gewesen  waren.  In  Trier  mussten  mehrere  Ausschachtungen  für 
Neubauten  überwacht  werden,  in  denen  altes  Gemäuer  hervortrat.  Die  inter- 
essanteste dieser  Ausschachtungen  war  die  für  den  Neubau  des  Hm.  Varain  auf 
dem  Areal  des  römischen  Kaiserpalastes.  Hier  lagen  übereinander  geschichtet  die 
Trümmer  zweier  geräumigen  Privathäuser,  deren  jüngeres  dem  Bau  des  Palastes 
zum  Opfer  gefallen  war.  Überwacht  wurde  ferner  eine  vom  Altertumsverein 
Schwarzerden  veranstaltete  Ausgrabung  der  Trümmer,  die  gegenüber  dem  bekannten 
Mithras-Heiligtum  von  Schwarzerden  an  einem  Hügelabhang  entdeckt  waren.  Sie 
ergaben  sich  als  Reste  eines  einfachen,  aus  Sandstein  und  Lehm  errichteten  Baues, 
wie  es  scheint,  eines  Bauernhauses  der  Rümerzeit.  Bei  Onsdorf  (Kreis  Saarburg) 
stiessen  gelegentlich  Weinbergsarbeiter  auf  Reste  einer  Kammer,  die  ebenfalls  vom 
Museum  gemessen  und  gezeichnet  wurde.  Eine  tiefe  Nische  in  der  Rückwand 
sowie  die  darin  enthaltenen  Gefässscherben  und  Münzen  führen  zu  der  Annahme, 
dass  der  Raum  eine  Grabkammer  gewesen  ist. 

Der  Zuwachs  der  Sammlungen  besteht,  abgesehen  von  den  Kanalisations- 
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funden  aas  GOO  Nummern,  doch  umfassen  viele  Nummern  je  eine  grössere  Zahl 
von  Gegenständen,  wenn  diese  einen  geschlossenen  Grabfand  bilden.  Die  Haupt- 
masse des  Zuwachses  ist  durch  Kauf  erworben,  ein  Teil  entstammt  den  eigenen 
Ausgrabungen  des  Museums,  verschwindend  gering  ist  die  Zahl  der  Geschenke. 
Dem  Hm.  Handelskammerpräsidenten  Varain  verdankt  das  Museum  einen  bei 
dem  erwähnten  Neubau  gefundenen  Schlüssel  (Nr.  03,58)  mit  Bronzegriff,  der  das 
Vorderteil  eines  Bären  darstellt  mit  einem  Eberkopf  zwischen  den  Tatzen.  Herr 
Architekt  Krause  überwies  drei  figürlich  verzierte  mittelalterliche  Kragsteine 
(Nr.  03,167 — 169),  die  aus  den  Fundamenten  der  abgerissenen  Kirche  von  Mar- 
pingen hervorgezogen  waren,  Hr.  Prof.  Ran  ff  in  Bonn  sandte  eine  vortrefflich 
gearbeitete  Pfeilspitze  aus  Feuerstein  (Nr.  03,592),  gefunden  am  Wege  von  Niederehe 
nach  Nohn,  Hr.  Bürgermeister  Ulrich  in  Kerprichhemmersdorf  schenkte  eine  Urne 
der  Hnllstattzeit  (Nr.  03,590),  die  vor  Jahren  im  Gemeindewald  von  Niedaltdorf 
durch  die  Wurzeln  eines  umgefallenen  Baumes  aus  dem  Boden  emporgehoben  war. 
Ausser  den  beiden  letzten  Geschenken  hat  die  Sammlung  vorgeschichtlicher  Alter- 
tümer nur  einen  Zuwachs  zu  verzeichnen,  einen  Bronzefonds  aus  Tholey  (Nr.  03,158 
bis  166)  der  bereits  im  Korresp.-Bl.  Hefl  10  näher  beschrieben  ist. 

Aus  der  grossen  Fülle  römischer  Altertümer  kann  hier  nur  weniges  Erwähnung 
finden:  Nr.  03,13  ein  Schlüsselgriff  aus  Merzkirchen,  ähnlich  dem  Geschenk  des 
Hm.  Varain,  doch  ohne  den  Eberkopf  zwischen  den  Bärentatzen,  Nr.  03,139  eine 
Fibel  mit  dem  cingestenipelten  Fabrikantennamen  DVRRA,  Nr.  03,12a  ein  ver- 
goldeter Bronzering  mit  den  eingegrabenen  Buchstaben  V1V  auf  der  Platte, 
Nr.  03,137  ein  Haarpfeil  mit  plattem  Kopfende,  das  auf  der  einen  Seite  das  Wort 
CAPTARIS,  auf  der  anderen  einen  nicht  sicher  lesbaren  Namen  trägt  (1NTVRIX?). 
Die  drei  Bronzen  mit  Inschrift  sind  von  Händlern  erstanden,  ebenso  eine  mit 
Glasschmelz  verzierte  Scheibenfibel  (Nr.  03,529),  ein  zweites  derartiges  Stück 
(Nr.  03,97)  ist  von  Arbeitern  gekauft,  die  an  der  Saarstrasse  eine  Baugrube  aus- 
warfen.  Anderen  Baugruben  Triers  entstammt  ein  marmorner  Knabenkopf  (Nr.  u3,*6) 
und  die  Hälfte  vom  Postament  einer  Geniusstatuette  (Nr.  03,65)  mit  dem  Inschrift- 
rest: . . NIO  | ...  NI  . OC  | . . . MA  | . . . SEC  | . Eine  Sandsteinplatte  mit  voll- 
ständiger Weihinschrift  MERCVRIO  | SAORVM  | INDVTIVS  | VERIGVS  | 

V . S . L . M | ist  in  Landscheidburg  erworben,  wo  sie  jahrelang  in  eine  Stallwand 
eingemauert  war.  Ein  am  linken  Moselufer  ausgegrabener  Sandsteinsarg  mit  dem 
Namen  des  Steinmetzen  MARIXI  (Nr.  03,273),  der  Inhalt  dieses  Sarges  und 
einiger  Nachbarn  ist  schon  ausführlich  besprochen  im  Korresp.-Bl.  1904,  Heft  4. 
In  Vorbereitung  ist  etn  eingehender  Bericht  über  die  ungemein  wichtigen  Grab- 
funde von  St.  Matthias.  Sie  gehören  zum  grossen  Teil  gerade  der  frühesten 
römischen  Zeit  an,  die  bislang  im  Museum  weniger  gut  vertreten  war.  Sehr  viele 
der  Gelasse  sind  von  seltenen  ungewöhnlichen  Tvpeu,  etliche  haben  bisher  ganz 
unbekannte  Formen,  und  sie  werden  noch  wertvoller  dadurch,  dass  uns  die  mit- 
gefundenen Münzen  einen  festen  Anhalt  für  ihre  Datierung  geben.  Ein  besonderer 
Glücksfall  ist  es,  dass  aus  einem  Grabe  nicht  nur  der  Inhalt,  sondern  auch  der 
Grabstein  erhalten  war,  eine  Kalkplatte  einfacher  Profilierung  mit  der  Inschrift 
M | SEXTILIVg  | M . F . | POMENTINA  | HICSJTVS  | . Grabsteine  sind  auf 
Triers  römischen  Friedhöfen  sehr  spärlich  aufgetaucht  — die  meisten  Bind,  wie  es 
scheint,  in  spätrömischer  Zeit  schon  zum  Bau  der  Stadtmauer  verwendet  — um  so 
willkommener  ist  der  neue  Fund,  zumal  er  ein  höheres  Alter  besitzt  als  alle  sonst 
bekannten  Trierer  Grabsteine  und  in  den  Beginn  unserer  Zeitrechnung  hinaufreicht. 

Funde  der  fränkischen  Zeit  sind  dem  Museum  aug  zwei  Orten  zugellossen,  aus 
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Orenhofen  (Landkreis  Trier)  und  Kelsen  (Kreis  Saarburg).  Dort  wurden  beim 
Bau  eines  Stalles  zwei  graue  doppelkonische  Gelasse  gefunden  (Nr.  03,452,  453), 
hier  stiess  man  beim  Ackern  auf  vier  Gräber,  die  leider  zu  spät  als  solche  erkannt 
wurden.  Infolgedessen  ist  ein  Teil  des  Inhalts  zugrunde  gegangen,  geborgen 
wurde  eine  Kanne  mit  Ausgussrohr  (Nr.  03,183),  ein  Gefass  ähnlich  denen  aus 
Orenhofen  (Nr.  03,184),  zwei  Gläser  (Nr.  03,185,  186),  ein  Sax  (Nr.  03,187)  und 
viele  Reste  von  Schmucksachen  (Nr.  03,189  — 216,  288 — 293,  593 — 598).  Den 
Schmucksachen  beizurechnen  ist  auch  eine  durchbohrte  römische  SilbermUnze  mit 
dem  Bilde  der  DIVA  MARINIANA  (Nr.  03,181  = Cohen,  Medailles  Imperiales 
Nr.  15).  Von  ganz  besonderem  Wert  ist  eine  zweite  Münze  (Nr.  03,599),  ein 
Unicum,  das  aus  der  Zeit  der  Gräber  selbst  stammt.  Die  schwierige  Bestimmung 
dieses  Stückes  hat  eine  unserer  ersten  Autoritäten  auf  dem  Gebiet  mittelalterlicher 
Münzkunde,  Ilr.  Prof.  Menadier  in  Berlin,  gütig  übernommen. 

Unter  den  neu  erworbenen  Gegenständen  des  Mittelalters  und  der  späteren 
Zeit  beansprucht  den  ersten  Platz  die  Ecke  eines  gotischen  Elfenbeindiptychons 
(Nr.  03,134)  mit  drei  Figuren  eines  Kreuzigungsreliefs.  Daneben  verdienen  genannt 
zu  werden  eine  Bronzeschelle  (Nr.  03,24)  in  Gestalt  einer  Frau  des  16.  Jahrh.,  ein 
eisernes  Schneidergrabkreuz  (Nr.  03,85)  mit  grosser  Scheere  und  der  Jahreszahl 
1567,  eine  eiserne  Ofenplatto  von  1590  (Nr.  03,456),  eine  zweite  des  18.  Jahrh. 
(Nr.  03,153),  sowie  mehrere  tönerne  Ofenkacheln  (Nr.  30,  31,  351). 

Die  Münzsammlung  ist  einerseits  bereichert  durch  eine  grosse  Zahl  der  zu 
den  Grabfunden  gehörigen  Münzen,  andererseits  durch  eine  Reihe  besonderer  An- 
käufe, von  denen  hier  nur  einige  aufgeführt  werden  können  Aus  Möhn  stammen 
71  Kleinerze  (Nr.  03,171,  172),  eine  Ergänzung  der  früher  aus  der  dortigen  Tempel- 
anlage erhobenen  zahllosen  Münzen.  In  der  Nähe  der  Berger  Wacken  an  der 
über  den  Hochwald  ziehenden  Römerstrasse  Trier- Bingen  ist  ein  aureus  des 
Diocletianus  gefunden  (Nr.  03,152  = Coh.  Nr.  265),  in  Nittel  (Kreis  Saarburg)  ein 
aureus  des  Nero  (Nr.  03,350  =*  Coh.  Nr.  118),  in  Trier  selbt,  bei  der  Moselbrücke, 
ein  solidus  Valentinians  I.  Trierischer  Prägung  (Nr.  03,170  = Coh.  Nr.  43).  Ein 
zweiter  solidus  desselben  Kaisers,  ebenfalls  in  Trier  geprägt,  aber  mit  anderem 
Reversbild  (Nr.  03,1  = Coh.  Nr.  28)  ist  unbekannten  Fundortes  wie  auch  ein 
aureus  des  Tiberius  (Nr.  03,20  = Coh.  Nr.  15).  Wertvoller  als  manche  der  Gold- 
münzen ist  wegen  seiner  Seltenheit  ein  Bronzestück  der  Manlia  Scantilla  (Nr.  03,600  = 
Coh.  Nr.  6)  — für  die  Sammlung  der  kurtrierischcn  Münzen  sind  zwei  bisher 
fehlende  Goldgulden  des  Erzbischofs  Cuno  von  Falkenstein  (Nr. 03,47,  48)  an- 
gekauft aus  einem  grösseren  Münzschatz,  den  ein  Ackerer  zu  Weidingen  (Kreis 
Bitburg)  in  seinem  Hausgarten  gefunden  hatte. 

Das  Museum  halte  an  den  Tagen  mit  freiem  Eintritt  9190  Besucher  und 
2512  zahlende  Besucher,  die  Thermen,  die  nur  gegen  Eintrittsgeld  zugänglich  sind, 
wurden  von  5647  Personen  besucht.  Der  Erlös  aus  Eintrittsgeldern  und  aus  dem 
Verkauf  von  Führern  und  Plänen  betrug  im  Museum  2233,60  Mk.,  in  den  Thermen 
1590,35  Mk. 

ln  den  Tagen  vom  8. — 10.  Juni  fand  wie  alljährlich  ein  Ferienkurs  für 
Gymnasiallehrer  statt,  an  dem  32  Herren  teilnahmen.  Der  Museumsdirektor  erklärte 
auf  Wunsch  des  Kunst-  und  Gewerberercins  dessen  Mitgliedern  die  Ruine  des 
Kaiserpalastes,  in  der  Gesellschaft  für  Nützliche  Forschungen  Sprach  er  über  die 
archäologischen  Ergebnisse  der  Kanalisation  in  Trier,  im  Altertumsverein  zu  Saar- 
brücken hielt  er  einen  durch  Lichtbilder  unterstützten  Vortrag  über  das  römische 
Trier. 
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Gemäss  einer  Anordnung  des  Provinzialausschusses  der  Rheinprovinz  wurde, 
nachdem  im  Vorjahre  der  von  Hettner  verfasste  „Illustrierte  Führer“  erschienen 
war,  jetzt  ein  „Kurzer  Führer  durch  das  Provinzialmuseum  in  Trier*  heraus- 
gegeben, der  für  20  Pfennige  käuflich  ist. 

Der  Museumsdirektor: 
gcz.  H.  Graeven. 


Verwaltungsbericht  des  Provinzial-Museums  in  Bonn  in  der  Zeit 
vom  I.  April  1903  bis  31-  März  1904. 

Abgesehen  von  einigen  kleineren  topographischen  Untersuchungen  in  Trier 
an  der  Mosel,  wo  ein  Teil  einer  römischen  Villa,  in  Coblenz,  wo  ein  Turm  der 
spätrömischen  Ortsmauer,  in  Andernach,  wo  ein  römisches  Strassenstück,  in 
Brohl,  wo  eine  römische  Ansiedlung,  in  Cöln,  wo  ein  Stück  der  römischen 
Stadtmauer  und  in  Grimmlinghausen,  wo  nachträglich  einige  Teile  des  I<egions- 
lagers  untersucht  wurden,  konnten  im  verflossenen  Etatsjahre  zwei  grössere  wissen- 
schaftliche Untersuchungen  erheblich  gefördert  werden. 

Die  eine  betraf  das  Kastell  Remagen,  Uber  dessen  im  vorhergehenden  Jahre 
untersuchten  Teile  bereits  ein  Bericht  in  den  Bonner  Jahrbüchern  110,  S.  14"  II. 
erschienen  ist.  Von  dem  Steinkastell  wurde  diesmal  bei  den  Erneuerungsarbeiten 
au  der  Stadtpfarrkirche  die  abgerundete  Südwestecke  zum  Teil  unter  dem  süd- 
westlichen Kirchturm  freigelegt.  Sie  umschlicsst,  wie  bei  vielen  Limcskastellen, 
einen  trapezförmigen  Eckturm,  dessen  Eingang  nicht  in  der  Mitte  der  Rückseite, 
sondern  an  der  Stelle  liegt,  wo  die  Hintermauer  mit  der  Seitenmauer  zusammen- 
stösst.  Die  Rückseite  ist  5,5  m,  die  Nebenseiten  sind  je  3 m lang.  An  zwei 
Stellen  wurde  dann  die  Beschaffenheit  des  Lagerwalles  aufs  genaueste  fest- 
gestellt.  Wir  fanden  den  Wall  noch  etwa  2 m hoch  wohlerhalten  vor.  Er  war  so 
hergestellt,  dass  man  zunächst  3,40  bezw.  4,50  m von  der  Umfassungsmauer  ent- 
fernt dieser  parallel  ein  niedriges  Trockenmäuerehen  als  Stützmauer  des  Erdwallcs 
anlcgte,  welches  sogar  stellenweise  durch  senkrecht  cingefügte  Pfosten  verstärkt 
wurde.  Dahinter  wurde  nun  der  Erdwall  aufgehäuft  und  seine  Böschung  mit 
mächtigen  Basaltblücken  und  Bruchsteinen  gefestigt.  Eine  Lage  Erde  und  Rasen 
wird  dann  die  Oberfläche  geebnet  haben.  An  der  einen  untersuchten  Stelle,  nahe 
der  Kirche,  wo  die  Erde  viel  Feuchtigkeit  enthielt,  war  in  dem  Wall  dicht  hinter 
dem  Stützmuuerchcn  zur  Abwässerung  noch  ein  Wasserabflusskanal  eingelegt,  an 
der  anderen  Stelle  begleitete  den  Wall  an  seinem  unteren  Rand  ein  gestickter  Weg 
von  2,40  m Breite,  der  mehrfach  erneuert  war. 

Von  noch  grösserer  Wichtigkeit  ist  aber,  dass  in  grösserer  Tiefe,  von  Wall 
und  Mauer  des  Steinkastells  teilweise  überbaut,  die  Spuren  eines  Erdkastells 
gefunden  wurden,  welches,  nach  den  genau  gesammelten  Scherben  zu  urteilen,  der 
frühen  Kaiserzeit  angehören  muss,  also  wohl  als  Drususknstell  bezeichnet  werden 
darf.  Die  Umfassungsmauer  des  Steinkastells  war  auf  die  Kontreeskarpe  des 
Grabens  des  ersten  Erdkastells  gesetzt,  die  Spitze  des  Grabens  Hess  sich  noch 
unter  dem  Fundament  der  Mauer  erkennen.  Die  Eskarpe  war  noch  gut  erhalten 
und  in  dem  teilweise  noch  vorhandenen  Wall  fand  sich  der  Einschnitt  für  die 
Palissadenwand.  An  der  einen  untersuchten  Stelle,  wo  bereits  die  Eckabrundung 
des  Erdkastells  begonnen  hatte,  fanden  wir  weiter  rückwärts  eine  Anzahl  tiefer  und 
geräumiger  Balkenlöcher,  die  auf  einen  Eckturm  aus  Holz  schliessen  lassen.  So 


Digitized  by  Google 


71 


haben  denn  die  Ausgrabungen  dort  an  ein  und  derselben  Stelle  die  zeitlich  auf- 
einander folgenden  Befestigungsarten  von  Erdkastell,  Steinkastel  und  spiitrömischer 
Ortsmauer  festgestellt,  nachdem  wir  Uber  die  dauernde  militärische  Besetzung 
Remagens  vom  Anfang  des  1.  bis  zur  Mitte  des  3.  Jahrhunderts  bereits  durch 
Inschriften  unterrichtet  waren  (vergl.  Westd.  Korresp.-Bl.  1903,  Nr.  31).  In  den 
weiter  rheinnufwiirts  liegenden  Kanabae  des  Lagers  wnrde  ein  bei  zufälligen 
Grabungen  aufgedecktes,  umfangreiches  römisches  Gebäude  aufgemessen. 

Die  andere  grössere  Ausgrabung  fand  in  und  bei  dem  Bonner  Legions- 
lager statt.  Auch  hier  kann  für  die  vorhergehenden  Untersuchungen  auf  den 
Bericht  in  den  Bonner  Jahrbüchern  110,  S.  13‘2ff.  verwiesen  werden,  über  die 
neuen  Untersuchungen  müssen  wir  uns  hier  auf  kurze  Andeutungen  beschränken 
und  weitere  Ausführung  für  einen  illustrierten  Bericht  aufsparen.  Im  Legions- 
lager selbst  führte  die  Kanalisation  und  Regulierung  der  Nordstrasse,  welche  das 
Lager  ziemlich  in  der  Mitte  von  West  nach  Ost  durchquert,  zunächst  zur  Auf- 
findung einer  Anzahl  hinter  dem  Prütorium  liegender  Gebäuderaauern,  welche 
genau  aufgenommen  wurden.  Eine  selbständige  Untersuchung  des  Museums  stellte 
alsdann  die  Rückseite  und  die  nordwestliche  Ecke  des  Prätoriums  fest,  so  dass 
wir  also  jetzt  Uber  dessen  Luge  und  Ausdehnung  geuuu  unterrichtet  sind  und  seinen 
gesamten  Grundriss  hoffentlich  bei  den  in  nächster  Aussicht  stehenden  Grabungen 
gewinnen  können.  Die  Längsachse  ist  93  m lang,  die  Breite  beträgt  voraussichtlich 
72  m.  Weiter  wurde  zur  Kontrolle  früherer  Untersuchungen  der  eine  Flügel  des 
Westtores,  der  porta  deeumana,  nochmals  ausgegraben.  Die  früheren  Aufnahmen 
stellten  sich  als  richtig  heraus  und  es  wurde  festgestellt,  dass  dieses  Tor,  im 
Gegensatz  zum  Nordtor  (s.  Bonner  Jahrb.  110,  S.  168 ff.)  nur  eine  Bauperiode 
besitzt  und  keinem  späteren  Umbau,  wenigstens  bezüglich  des  Umrisses,  unter- 
worfen wurde.  — Die  Verhältnisse  vor  der  im  vorigen  Jahr  untersuchten  Nord- 
westecke des  Lagers  zu  studieren,  boten  die  Fundamentausschachtungen  für  den 
Neubau  des  Husarenoffizierkasinos  an  der  Ecke  der  Ringstrasse  und  Rheindorfer- 
strasse  Gelegenheit.  Wir  fanden,  dass  dort  vor  der  eben  noch  sichtburen  Um- 
fassungsmauer des  Lagers  ein  doppelter,  sehr  breiter  und  tiefer  Graben  lag. 
Bemerkenswert  ist,  dass  in  der  Bermc  nahe  dem  Rand  des  ersten  Grabens  ein 
mächtiges,  70  cm  breites  und  noch  2,40  m tiefes  Pfostenloch  gefunden  wurde.  Wir 
überzeugten  uns  durch  weitere  Grabung,  dass  es  nicht  etwa  zu  einer  Palissaden- 
wand  gehört  haben  kann,  sondern  von  einem  einzelstehenden  grossen  Balken  her- 
rührt. Dieser  scheint  der  Rest  einer  vorläufigen  Absteckung  der  Lagerecken  vor 
Erbauung  der  Umfassungsmauer  gewesen  zu  sein.  Auffallend  war,  dass  der  abgerun- 
deten Lagerecke  ein  tieferliegendes,  halbkreisförmiges  Mauerfundament,  wie  es 
scheint,  als  spätere  Verstärkung  des  Eckturmes  und  Geschützstandcs,  vorgelagert 
war,  in  welches  eine  Menge  kleingeschlagcner  Skulptur-  und  Inschriftstucke  von 
römischen  Grabdenkmälern  vermauert  war.  Sie  wurden,  soweit  die  Baugrube  es 
zuliess,  gesammelt  und  ins  Museum  verbracht. 

Am  „Schänzchen“,  also  vor  der  Südostecke  des  Lagers,  konnte  bei  Aus- 
schachtungen für  das  neue  Alemannenhaus  der  Abfall  des  römischen  Rheinnfers 
beobachtet  und  festgcstellt  werden,  dass,  nachdem  die  erste  Büschungsanlage 
ungefähr  der  Flavierzeit  angehörtc,  später  das  Terrain  durch  Schuttmassen  künstlich 
dem  Rheine  zu,  noch  etwas  erbreitert  worden  ist.  In  den  Kanabae,  südlich  vom 
Lager,  wurde  an  der  Römerstrasse  ein  römischer  Töpferofen  untersucht,  leider 
ohne  jeden  für  die  genauere  Zeitbestimmung  genügenden  Scherbenfund.  Wichtiger 
waren  die  Untersuchungen  bei  Ausschachtung  zu  Neubauten  der  Medizinischen 
Klinik.  Hier  fanden  wir  ausser  Mauern  römischer  Gebäude  mit  zahlreichen  Wand- 
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verputzresten  vor  allem  vier  tiefe  Groben  von  quadratischem  Grundriss  mit  1,10 
bis  1,90  m Seitenlänge,  welche  zum  Teil  sorgfältig  bis  in  grosse  Tiefe  mit  Holz 
verschalt  waren,  dessen  Spuren  noch  in  einer  Grube  Behr  gut  erkennbar  waren. 
Diese  letztere  wurde  bis  über  2 m Tiefe  ausgehoben,  ohne  dass  die  Sohle  erreicht 
wäre,  die  Gefahr  für  die  modernen  Gebäude  verbot  aber  ein  tieferes  Graben.  Die 
Gruben  waren  angefüllt  mit  zertrümmerten  Gefässen  der  Zeit  von  Claudius  und 
Nero,  welche  weiter  unten  kurz  beschrieben  werden.  — Endlich  ist  eine  sehr  inter- 
essante Ausgrabung  zu  erwähnen,  welche  unter  Aufsicht  des  Museums  im  süd- 
lichen Teil  Bonns  an  der  Coblenzerstrasse  im  Garten  des  Hm.  Dr.  Prieger 
auf  dessen  Anregung  und  Kosten  veranstaltet  wurde.  Sie  förderte  die  Mauerzüge 
eines  weitläufigen  Wohnhauses  mit  Bade-  und  Heizanlagen  zu  Tage,  dessen  Grund- 
riss nur  leider  wegen  der  Baumgruppen  nicht  vollständig  ermittelt  werden  konnte. 
Indessen  wurde  doch  eine  Menge  für  die  römische  Bebauung  des  südlichen  Bonn 
wichtiger  Fragen  gelöst,  z.  B.  die  Frage  der  Lage  der  Häuser  zur  Coblenzerstrasse, 
ihre  Ausdehnung  nach  dem  Rheine  hin  u.  dgl.  Auch  wurde  eine  Reihe  grosser 
Kellergruben  mit  Resten  von  Lehmbau  gefunden.  Massenhafte  Scherben  und  einige 
Münzen,  vorwiegend  der  mittleren  Kaiserzeit  angehörend,  geben  über  die  Besiedlungs- 
zeit näheren  Aufschluss.  Auch  diese  Ausgrabung  wird  in  einem  illustrierten 
Berichte  genauer  darzustellen  sein. 

Der  Zuwachs  der  Sammlungen  belief  sich  im  ganzen  auf  949  Gegen- 
stände, von  denen  578  in  das  Inventar  des  Provinzial-Museums,  157  in  das  der 
Universitätssammlung  (U)  und  214  als  Depositum  der  Gemeinde  Kessenich  in  ein 
neuangelegtes  Inventar  K eingetragen  wurden. 

Im  einzelnen  ist  folgendes  hervorzuheben: 

A.  V'orrömische  Altertümer. 

Aus  der  neolithischen  Periode  stammen  schnür-  und  zonenverzierte  Scherben 
aus  Urmitz  (Nr.  15  717/18). 

Die  Bronzezeit  ist  durch  ein  rohes  Gefäss  nnd  eine  Bronzelanzenspitze  aus 
Urmitz  (Nr.  15  692  3)  und  einen  Bronzekelt  aus  Andernach  (Nr.  15  807)  vertreten. 
Ausserdem  erhielten  wir  vom  Mainzer  Central-Museum  die  genaue  Nachbildung 
eines  bronzezeitlichen  Gelasses  aus  Andernach  (Nr.  15  887).  Ein  Grabfund  der 
Hallstattzcit  mit  kleiner  Urne  und  fünf  Bronzeringen  stammt  aus  Mayen  (Nr.  16  065), 
eine  Anzahl  Urnen  der  Hallstattzeit  und  Latenezeit  aus  Urmitz  (Nr.  15  694 — 99, 
16115 — 31,  15886);  besonders  bemerkenswert  war  eine  riesige  Hallstatturne,  die 
von  einem  Teller,  sieben  leuchterartigen  Tongeräten,  zwei  Spinnwirteln  und  einer 
Bronzenadel  umgeben  war.  Eine  germanische  Urne  stammt  aus  Ravensberg  bei 
Troisdorf  (Nr.  16173). 

B.  Römische  Altertümer. 

I.  Steindenkmüler.  Hier  ist  an  erster  Stelle  ein  wertvolles  Geschenk  des 
Freiherrn  von  Rigal-Grunlnnd  zu  nennen,  zwei  grosse  Steindenkmäler,  die  bei 
dem  Bau  des  von  Rigaischen  Hauses  an  der  Coblenzerstrasse  in  Bonn  im 
Jahre  1846  gefunden  wurden,  nämlich  der  hochinteressante  frühe  Grabstein  des 
Freigelassenen  D(eciinus)  Ammaeus  Olympus  und  der  Sklaven  Anthus,  Prospectus, 
Donatus  und  Ascanius  (Nr.  16  062  vergl  Brambach  C.  J.  Rh.  Nr.  491),  und  ein 
inschriftsloses,  schönv.erziertes Denkmal  mit  Darstellung  eines  vexillum(Nr.  16063/64). 
— Von  grosser  historischer  Bedeutung  ist  ferner  der  Teil  einer  auf  Kaiser  Claudius 
bezüglichen  Ehren-  oder  Bauinschrift,  gefunden  in  Bonn  bei  der  Klinik  (Nr.  15  709 
vergl.  Bonner  Jaiirb.  S.  174,  Fig.  20),  dann  zwei  Tuffblöcke  aus  dem  Nordwestteil 
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des  Lagers  in  Bonn  mit  der  Bezeichnung  L.  I.  F.,  also:  legio  I.  Flavia  (Nr.  15  7045, 
s.  Bonner  Jahrb.  110,  S.  171  ff.),  hierzu  kommen  die  schon  oben  erwähnten  Inschrift- 
und  Skulpturstucke  aus  dem  spätrömischen  Fundament  vor  der  Nordwestecke  des 
Bonner  Lagers  (Nr.  16  143 — 60).  Aus  Remagen  stammt  unter  anderen  ein  Relief 
der  Fortuna,  geweiht  von  einem  Angehörigen  der  cohors  I.  Flavia  (Nr.  15  708, 
s.  Westd.  Korresp.-Bl.  1903,  Nr.  31).  Aus  Bermel  im  Kreis  Mayen  erhielten  wir 
eine  schöngearbeitete  Statue  der  sitzenden  Fortuna  mit  Weihinschrift  des  M.  Firmius 
Speratus  (Nr.  15  700,  s.  Westd.  Korresp.-Bl.  1903,  Nr.  32  und  Bonner  Jahrb.  110, 
S.  201)  sowie  das  Köpfchen  und  einen  Arm  einer  Venusstatue  (Nr.  15  701/2).  In 
Kreuznach  wurden  Abgüsse  der  drei  wichtigsten  Soldatengrabsteine  aus  Binger- 
brück hergestellt,  nämlich  der  Grabsteine  des  Annaius,  Hyperanor  und  Tib.  Jul. 
Abdes  (Nr.  15  719 — 21.  C.  J.  Rh.  Nr.  738/9  u.  742).  Von  dem  berühmten  Grabstein 
des  M.  Caelius  im  Provinzial-Museum  wurden  Abgüsse  für  auswärtige  Sammlungen 
und  Lehrinstitute  angefertigt,  welche  durch  Vermittelung  des  Provinzial-Museums 
zu  beziehen  sind. 

II.  Geschlossene  römische  Grabfunde  sind  diesmal  in  grosser  Anzahl 
erworben  worden.  Sieben  zum  Teil  reich  ausgestattete  Gräber  der  frühesten 
Kaiserzeit  stammen  aus  der  bekannten  Nekropole  bei  dem  Drususkastell  Urmitz;  in 
einem  fand  sich  ein  wohlerhaltener  Bronzekandelaber,  in  einem  anderen  eine  Bronze- 
lampe (Nr.  15  727 — 15  734).  Wie  im  vorigen  Jahr,  so  erhielten  wir  auch  diesmal 
aus  Urmitz  eine  Anzahl  spätrömischer  Gefüsse  aus  einem  Gräberfeld,  welches  etwas 
östlich  von  den  bekannten  vor-  und  frührömischen  Ansiedlungen  ermittelt  wurde 
(Nr.  16  132 — 41).  Aus  Bonn  stammen  sechs  geschlossene  Grabfunde  (Nr.  15  804/5, 
839,  966,  975,  U 2338),  aus  Cöln  deren  zwei  (Nr.  15  763  u.  16  142),  deren  letzterer 
unter  andern  eine  schön  verzierte,  gläserne  Henkelkanne  und  ein  Grosserz  des 
Postumus  enthielt. 

III.  Einzelfunde  von  Kleinaltertümern.  Von  römischer  Keramik  sind 
vor  allem  die  oben  erwähnten  Grubenfunde  von  der  Bonner  Klinik  zu  nennen. 
Es  sind  u.  a.  Gesichtsurnen,  deren  eine  auf  der  Rückseite  die  weiss  aufgemalte 
Inschrift  LON  trägt,  ein  schöner,  streng  proillierter,  weissbemulter  Teller  mit  rot 
aufgemallen  Reifen,  marmorierte  Teller,  Schuppenurnen,  Becher  mit  Tonkrümchen, 
ein  weisser,  cylindrischer  Doppelhenkelbecher,  Maskenfiagmente,  Lampen, 
Sigillata  u.  dgl.  (U.  2192  — U.  2342).  Ein  höchst  eigenartiges,  keramisches  Produkt 
spätrömischer  Zeit  erhielten  wir  aus  Berzdorf  bei  Brühl,  nämlich  eine  grosse 
Hängelampe  in  Form  eines  Fisches,  dessen  Körper  braun  bemalt  und  mit  allerlei 
figürlichen  und  andern  Verzierungen  (z.  B.  Kreuzen)  geschmückt  ist.  Es  ist 
offenbar  ein  frühchristliches  Stück  (Nr.  15911).  Die  arretinischen  Sigillata- 
funde  aus  Bonn,  Uber  welche  in  Bonner  Jahrb.  110,  S.  17611.  gebandelt  ist,  ver- 
mehrten sich  wieder  um  einige  Stücke  (Nr.  15  711/2,  714,  905),  eine  spätere  Sigillata- 
scherbe  aus  Cöln  bietet  besonderes  Interesse  durch  die  Darstellung  eines  Menschen 
mit  Tierkopf  oder  Tiermaske  zwischen  Löwen  usw.  (Nr.  15  836).  Eine  hübsche 
Sigillatavase  mit  Jagdscene  en  barbotinc  stammt  aus  Bonn  (Nr.  16  068). 

Die  Terrakottensammlung  wurde  vermehrt  durch  eine  kleine  weibliche 
Büste  mit  dem  Stempel  Victor  aus  Bonn,  der  Stempel  war  schon  von  einer  in 
Andernach  gefundenen  Statuette  einer  sitzenden  Göttin  bekannt  (Nr.  15  751).  Ferner 
erhielten  wir  eine  bemalte  Priapstatuetto  aus  Bonn  (Nr.  15  752),  einen  reich  mit 
Reliefs  geschmückten  Kasscrolengriff  (Nr.  15  749)  und  den  Abguss  einer  Servandus- 
statuette  aus  Mainz  (Nr.  15  723). 

Sehr  reichen  Zuwachs  verdankt  die  Sammlung  gestempelter  Ziegel  dem 
Xantencr  Altertumsverein,  welcher  als  Gegengabe  gegen  einen  Abguss  des  Caelius- 
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denkmals  eine  grosse  Auswahl  ausgewiihller  Proben  der  bei  und  in  dem,  Bonner 
Jahrb.  110,  S.  70(1.,  beschriebenen  Legionsziegclofen  bei  Xanten  gefundenen  Fabri- 
kate überwies,  darunter  die  verschiedenen  Typen  der  XXX.,  XXII,  VI.  und 
XV.  Legion  und  der  coh.  II.  Brit  (Nr.  16001 — 49).  — Aus  Bonn  wurde  wieder 
eine  Anzahl  der  Ziegel  XXI  rnpax  und  Legio  I Minervia  erworben  (Nr.  15  925  bis 
15  961).  Zum  bequemen  und  übersichtlichen  Studium  der  sehr  reichen  Ziegel- 
sammlung wurden  in  einem  Raum  des  Kellergeschosses  Wandschränke  gebaut,  in 
welchen  jetzt  die  sämtlichen  Ziegel,  strens  nach  Truppen  und  Typen  geordnet, 
nufgestellt  sind. 

Von  riimischcn  Bronzen  ist  in  erster  Linie  zu  nennen  ein  prachtvoll  ver- 
zierter Schlossbeschlag  von  einem  Kästchen  mit  fast  vollständig  erhaltener  Schliess- 
vorrichtung  und  Tragketten,  welcher  in  gravierter  und  versilberter  Arbeit  einen 
Greif  und  einen  Hasen  zu  beiden  Seiten  des  Schlüsselloches  zeigt;  gefunden  in 
Cöln  (Nr.  15  746).  Ebendaher  stammt  ein  langer,  schmaler,  mit  eingraviertem 
Rankenornament  und  reliefgetriebencr  Silberscheibe  geschmückter  Bronzestreifen 
von  32,5  cm  Länge,  vielleicht  von  einem  Panzer  (Nr  15  817).  Endlich  gelang  cs, 
den  schon  in  den  vorhergehenden  Berichten  erwähnten  und  Bonner  Jahrb.  1 10, 
S.  1 7sJ ff.  eingehend  beschriebenen  Fund  von  Schmucksachen  aus  Bonn  noch 
durch  Erwerbung  eines  in  Privatbesitz  gelangten  Teiles  zu  ergänzen.  Es  wurden 
diesmal  errungen:  Fingerringe  mit  den  Inschriften  utcre,  da  vita,  vivas,  suavis, 
dulcis,  amo  te,  Glaspasten  mit  figürlichen  Darstellungen,  zwei  Bronzebullä, 
Ziernägel  und  Ringe  aus  Bronze,  Glasringe,  elf  Gagatperlen  mit  doppelter  Durch- 
bohrung von  einer  Halskette  und  ein  Kleinerz  des  Valens  (Nr.  16  071  — 16113). 

Für  die  Klcinaltcrtümer  aus  Bronze  und  die  Schmucksachen  mussten  zwei 
neue  Schautische  beschafft  werden. 

Unter  den  römischen  Gläsern  ist  das  hervorragendste  ein  grosses,  aus- 
gezeichnet erhaltenes  Kopfglas  aus  Cöln  (Nr.  15  755).  Ferner  eine  Glasllasche  mit 
aufgelegten  Ornamenten  und  ein  Glasbccher  mit  Stacheln  und  Kniffen,  gefunden  in 
Bonn  am  Münsterplatz  in  einem  Sarg  (Nr.  15  753/4). 

Aus  Bein  geschnitzt  ist  ein  Messergriff  in  Form  einer  menschlichen  Hand,  die 
ein  kleines  Tierfüsschcn  hält,  aus  Bonn  (Nr.  16  161). 

Unter  den  zahlreichen  Münzen  sind  zwei  Goldmünzen  zu  nennen,  eine  des 
Hadrian  (Coh.  1081/2)  und  eine  des  Constantius  II.  (Coh.  38),  beide  aus  Bonn 
(Nr.  15  689,  157  56). 

C.  Altertümer  der  Vülkerwanderungszeit. 

Hier  sind  vor  allem  die  schon  im  vorigen  Bericht  kurz  erwähnten  Reihen- 
gräberfunde von  der  Peterstrasse  in  Kessenich  wichtig,  welche  von  der  Gemeinde 
Kessenich  als  Depositum  übergeben,  nunmehr  inventarisiert  und  aufgestellt  worden 
sind  (K.  1 — 91).  Darunter  befinden  sich  26  geschlossene,  zum  Teil  reich  aus- 
gestattete Gräber  von  Männern  und  Frauen.  Während  die  Keramik  und  die 
Waffen  im  grossen  und  ganzen  bekannte  Typen  bieten,  ist  unter  den  Schmuck- 
gegenständen vor  allem  eine  Bronzeschnalle  mit  eingravierter,  primitiver  Darstellung 
eines  menschlichen  Gesichtes  (K.  16a),  sowie  ein  Bronzeriemenbeschlag  mit  ein- 
gravierten, durcheinander  gewundenen  Schlangen  (K.  16b)  erwähnenswert;  ferner 
eine  goldene  Brosche  in  Kreuzform  auf  Bronzeunterlage  mit  Filigran  und  grünen 
und  blauen  Glassteincn  (K.  18a)  und  eine  grosse,  goldene  Scheibenbrosche  auf 
Bronzeunterlage  mit  Filigran  und  blauen  Glassteinen  (K.  20a).  Auch  einige  sehr 
schöne,  silbertauschierte  und  silberplattierte  Eisenschnallen  fanden  sich  (K.  21  b,  c,  d). 

Aus  Bonn  bezw.  Schwarzrheindorf  stammen  ebenfalls  einige  fränkische  Grab- 
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funde,  vor  allem  ein  prachtvoll  ausgestattetes  Grab  mit  zwei  Bronzeschlisseln,  einer 
vergoldeten  und  almandimgesehmückten  Bronzcfibel,  einer  in  Bronze  gefassten  Berg- 
kry stallkugel,  einer  grossen  Bernsteinperle,  einem  silbernen  Armband,  einem  Glas- 
becher nsw.  (Nr.  15  736  — 45,  15  840/1).  — 

D.  Mittelalter  und  Neuzeit. 

Dank  einer  besonderen  Bewilligung  des  Provinzialausschusses  konnte  diese 
Abteilung  bei  der  Auktion  der  berühmten  SnmmlungThewalt  in  Cöln  um  mehrere 
hervorragende  Kunstwerke  bereichert  werden.  Vor  allem  sind  zwei  herrliche 
Werke  mittelalterlicher  Bildhauerkunst  zu  nennen,  nämlich  eine  mittelrheinische 
Steinstatue  der  Madonna  vom  Anfang  des  15.  Jahrhdts.,  und  eine  niederrheinische 
Holzstatuc  der  Madonna  aus  der  zweiten  Hälfte  des  15.  Jahrhdts.  (Katalog  Thewalt, 
Nr.  784  und  701).  Für  die  keramische  Snmmlung  wurde  dort  erworben  eine 
dunkelbraune  Schnelle  der  sogenannten  Eigelsteinfabrik  aus  der  ersten  Hälfle  des 
16.  Jahrhdts.  (Solon,  the  ancient  art  stoneware  II.,  lig.  153.  Kat.  Thewalt  Nr.  29), 
vier  Scherben  eines  grossen  Cölner  Kruges  (Katalog  Thewalt  Nr.  32),  ein  Cölner 
Sturzbecher  in  Gestalt  eines  bärtigen  Mannes  in  Pederhut  und  Pelzrock,  um  1550 
(Solon,  I,  flg.  133,  Kat.  Thewalt  Nr.  33),  ein  Siegburger  Drülingsgefäss  mit  Ge- 
sichtern, frühe  Arbeit  (Katalog  Thewalt  Nr.  57),  ein  Raerener  blauer  Henkelkrug 
von  Jan  Emmans  1586  (Katalog  Thewalt  Nr.  150)  und  ein  kleiner  brauner 
Henkelkrug  aus  Raercn,  nach  1 600  (Katalog  Thewalt  Nr.  149);  endlich  zwei 
Sandsteinrcliefs  mit  allegorischen  Darstellungen,  17.  Jahrh.  (Katalog  Thewalt 
Nr.  788).  Aus  demselben  Fonds  wurde  auch  ein  sehr  feines,  polychromiertes 
Elfenbeinrelief  mit  Kreuzigungsszene  aus  der  Zeit  um  1400  erworben  (Nr.  16  051 
bis  16061). 

Von  sonstigen  Erwerbungen  sind  zu  nennen  eine  Rotkupferplatte  mit  Email 
mit  Darstellung  eines  Reiters  aus  Cöln  (Nr.  15  760),  eine  Bronzepfanne  aus  Obcr- 
wesel  (Nr.  15  759),  ein  romanischer  Brettstein  aus  Bein  mit  zwei  Fabeltieren  aus 
Bonn  (Nr.  15  722). 

Vom  Provinzialkonscrvator  überwiesen  wurden  zwei  Gruppen  der  St.  Anna 
selbdritt  (Nr.  15  690  u.  15  901),  eine  Madonna  mit  Kind  (Nr.  15  724),  eine  Reliquien- 
büste der  Katharina  (Nr.  15  725),  eine  Statue  eines  Heiligen  (Nr.  15  726)  und  eine 
feine  polychrome,  weibliche  Büste  (Nr.  15  902),  sämtlich  Schnitzarbeiten  vorwiegend 
niederrheinischer  Herkunft;  endlich  der  Abguss  des  in  der  Andernacher  Pfarr- 
kirche befindlichen  Restes  eines  grossen  Steinrelicfs  des  jüngsten  Gerichtes 
(Nr.  15  710). 

Für  die  keramische  Sammlung  wurden  weiter  erworben:  eine  Siegburger 
Schnelle  mit  Wappen  aus  Bonn  (Nr  15  973),  ein  Westerwälder  Krüglein  mit  ein- 
geschnittenen Ranken  aus  Bonn  (Nr.  15  974),  ein  Westerwälder  Salzfass  (Nr.  15  758), 
sowie  eine  Anzahl  Delfter  Fliesen  aus  einem  alten  Bonner  Haus  (Nr.  15  774 — 803). 
Von  mittelalterlichen  und  neueren  Münzen  wurden  erworben:  zwei  Bonner  Münz- 
vereinsdukaten von  Friedrich  von  Saarwerden  (1370 — 1414),  eine  Bronzemcdaille 
Max  Friedrichs  von  Königseck  (1767),  ein  Goldguldcn  der  Stadt  Cöln  (1569), 
ein  Dukaten  der  Stadt  Cöln  (1635),  ein  Denar  Siegfrieds  von  Westerburg,  ein 
Denar  Hildorfs  von  Köln  (1076—1079),  ein  Denar  Philipps  von  Heinsberg, 
1167— 1191  (Nr.  15  761 — 71).  Geschenkt  wurde  von  der  Stadt  Boppard  ein  dort 
gefundener  Dukat  Ludwigs  XIV  (Nr.  15  847). 

E.  Die  modernen  Kunstausstellungen 
der  dramatischen  Gesellschaft  Bonn  wurden  auch  im  vergangenen  Winter  fort- 
gesetzt. Am  bedeutendsten  waren  zwei  Ausstellungen  von  Gemälden  und  Zeich- 
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Endlich  fand  sich  spater  nochmals  eine  Steinkiste  mit  Urnenresten  ohne  Bei- 
gaben ausser  dem  Leichenbrand.  Über  dem  Deckel  der  Kiste  fanden  sich  merk- 
würdigerweise noch  die  Reste  eines  zweiten  dickwandigen  Gefasses.  Ausser 
einer  grossen  einfachen  Bronzenadel,  die  jedoch  älter  als  das  Gräberfeld  zu  sein 
scheint,  und  einer  halben  flachen  Schale,  die  beide  als  Einzelfunde  zu  Tage  ge- 
treten sind,  sind  Funde  von  dieser  Fundstelle  nicht  bekannt.  Die  Schale  zeigt 
jene  bekannte  Form  der  Deckclschalen  mit  senkrechtem  Rand.1) 

Nach  den  vorliegenden  Funden  ist  eine  sichere  Datierung  des  Grabfeldes 
nicht  möglich.  Jedoch  kann  man  mit  einiger  Sicherheit  behaupten,  dass  es  der 
La  Tene-Periode  ungehürt,  wenn  auch  die  Bestattungsform  im  Verein  mit  der 
Bronzenadel  mehr  auf  die  Hallstattzeit  hindeuten.  Jedoch  tritt  im  nördlichen 
Teile  der  Altmark  und  auch  noch  in  den  direkt  angrenzenden  Teilen  von  Hannover 
die  Hallstattzeit  so  wenig  charakterisiert  auf,  dass  eine  sichere  Begrenzung  nicht 
möglich  ist.  Dazu  kommt,  dass  sich  in  dem  einen  Gelass  jene  beiden  kleinen 
Stückchen  Urnenharz  gefunden  haben. 

Hunderte  von  Gefässen  sind  im  Laufe  der  Jahre,  leider  ohne  dass  die  Bei- 
gaben erhalten  blieben,  zerstört  worden.  Nur  ein  einziges  Mal  ist  eine  '„Knipp- 
nadel“ (Sicherheitsnadel  für  Fibel)  gefunden  worden  und  auch  über  ihre  Form 
konnte  etwas  Positives  nicht  mehr  angegeben  werden.  Es  ist  also  aus  der  Grösse 
des  Feldes  und  aus  den  verschiedenartigen  Beigaben  auf  eine  während  der  ganzen 
Ln  Tenc-Zeit  dauernde  Benutzung  des  Grabfeldes  zu  schliessen. 

An  Einzelfunden  sind  bei  Niendorf  eine  Anzahl  Steinbeile  und  -Hämmer  ge- 
funden worden,  die  ich  im  nachfolgenden  kurz  beschreiben  will. 

1.  Lange  schmale  Axt,  sogenannte  Amnzonenaxt  (Fig.  5).  Sie  ist  sehr 

schön  aus  grünlichem  Stein,  wohl  Diabas,  gearbeitet. 

Länge:  21,3  cm. 

Dicke:  3,2  cm. 

Entfernung  des  zylindrischen  Bohrloches  mit  2,4  cm  Durchmesser  und 
3,2  cm  Tiefe  von  der  Schneide:  14,3  cm. 

Länge  der  sehr  gut  erhaltenen  gekrümmten  Schneide:  3,5  cm. 

Das  hintere  Teil  ist  ausgespitzt  und  läuft  in  eine  Flüche  von  3,2  cm 
Länge  und  0,3  cm  Breite  aus. 

Fundort:  Niendorfer  Feldmark. 

2.  Beil  aus  granitartigem  Gestein  (Fig.  6). 

Länge:  15  cm. 

Dicke  an  der  Schneide:  5,4  cm. 

Dicke  am  hinteren  Ende:  4,2  cm. 

Länge  der  gekrümmten  Schneide:  5,5  cm. 

Das  zylindrische  Bohrloch  hat  3,2  cm  Durchmesser. 

Die  Arbeit,  welche  für  deu  harten  Stein  sehr  gut  ausgeführt  ist,  hat  an 
der  Schneide  die  grösste  Dicke,  um  alsdann  zum  Stielloche  langsam 
abzufallen. 

Fundort:  Sogenannter  „Winkel“  auf  Feldmark  Niendorf.  (Winkel,  eine 
Bezeichnung  für  einen  Ackerteil.) 

3 Schön  gearbeitetes  Steinbeilchen  aus  grünlichem  Stein,  wohl  Diorit. 

Länge:  10,2  cm. 

Dicke  an  der  Schneide:  3 cm. 

Dicke  am  hinteren  Ende:  1,5  cm. 


1)  Vcrgl.  z.  B.  Nachrichten  a.  a.  0.  1834,  Heft  4,  S.  55,  Abb.ö  von  Eilsdorf. 
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Das  zylindrische  Bohrloch  von  1,7  cm  Durchmesser  hat  eine  Tiefe  von  2 cm. 
Fundort:  Niendorfer  Feldmark. 

4.  Dus  sehr  schöne  Beil  (Fig.  7)  ist  aus  einem  im  Schaftloche  durch- 
gebrochenem Beile  aus  dunkelgrünem  sehr  weichen  Schiefer  gearbeitet. 


Von  dem  ersten  Schaftloch  ist  noch  ein  Teil  am  hinteren  Ende  des 
Werkzeuges  erhalten. 

Lange:  12,8  cm. 

Dicke:  2,4  cm. 
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Das  doppeltkonische  Schaftloch  von  '2,4  cm  Tiefe  hat  einen  oberen 
Durchmesser  von  2 cm,  einen  unteren  von  2,1  cm. 

Fundort:  Feldmark  Barnebeck  (ein  Dorf,  eine  halbe  Stunde  von  Niendorf 
entfernt). 

5 Vorderteil  einer  schmalen  Axt  aus  Feuerstein. 

Länge  des  erhaltenen  Stückes:  10  cm. 

Breite  an  der  Sprunglläche:  2,3  cm. 

Höhe  an  der  Sprungfläche:  3,5  cm. 

Höhe  an  der  Schneide:  1,9  cm. 

Das  Stück  ist  aus  gräulichem  Feuerstein  gearbeitet  und  z.  T.  geschliffen. 

Fundort:  In  der  Nähe  des  Knitterberges. 

Die  Nummern  1 — 4 besitzt  Herr  Busse  in  Niendorf,  Nummer  5 befindet 
sich  in  meiner  Sammlung. 

An  den  Knitterberg  knüpft  sich,  wie  wir  es  ja  bei  heidnischen  Grabstätten 
in  der  Altmark  so  häufig  haben,  eine  Sage  von  einem  goldenen  Wagen.  Der  Sage 
nach  hat  man  in  einer  Johannisnacht  bereits  versucht,  den  Wagen  zu  heben, 
jedoch  ist  noch  stets  das  Beginnen  im  letzten  Augenblick  gescheitert 

Es  ist  merkwürdig,  wie  lange  sich  im  Volksglauben  und  in  den  Volks- 
erzählungen die  Kunde  von  dem  Vorhandensein  heidnischer  Begräbnisstätten 
erhalten  hat.  Zwar  haben  sie  anderen  Anschauungen  Platz  machen  müssen,  aber 
sie  existieren  heute  noch  z.  B.  unter  dem  Namen  Wendenkirchhof  (z.  B.  hier  in 
Niendorf),  Judenkircbhof  (z.  B.  bei  Lübbow  und  anderen  Orten),  Hexen-  oder 
Teufelsplatz,  Galgenberg  usw.1)  Ebenso  häufig  werden  jedoch  auch  die  alten 
Grabfclder  mit  älteren  oder  neueren  Kriegen  in  Verbindung  gebracht,  so  zunächst 
mit  den  Römerzügcn,  sodann  mit  den  Schweden-  und  den  Franzosen-  (Befreiungs-) 
Kriegen.  Und  fast  immer  knüpft  sich  an  diese  Felder  noch  die  Sage  von  dem 
goldenen  Sarg,  der  goldenen  Wiege,  dem  goldenen  Wagen  oder,  noch  materieller 
gedacht,  von  dem  goldenen  Kasten  mit  dem  vielen,  vielen  Geld. 

Endlich  ist  im  Niendorfer  Moore  noch  ein  Klopf-  oder  Reibstein  von 
ellipsoidischer  Form  (a : b : c = 12 : 9 : 4)  gefunden  worden.  Es  ist  ein  Gerolle 
aus  hartem  Sandstein  mit  starken  Abnutzungsspuren  an  den  schmalen  Enden. 

K.  Lüdemann. 


Nachtrag  zu  dem  Bericht  über  Vorgeschichtliche  Funde  in  Siebenbürgen.*) 

Wie  ich  aus  einem  Briefe  der  Hrn.  Dr.  Stephan  Schneller,  Univ.-Prof.  in  Klausen- 
burg, ersehe,  ist  nicht  er,  sondern  Hr.  Dr.  Bela  Posta  der  Leiter  des  Klausenburger 
Museums. 

E.  Lemke. 


1)  Alle  diese  Bezeichnungen  treten  in  der  Altmark  sehr  häutig  auf.  Man  vergleiche 
hierzu  auch  die  Ausführungen  Hofers  über  den  Namen  „Baal '“berge  in  der  „Jahres- 
schrift für  die  Vorgeschichte  der  sächsisch-thüringischen  Länder“.  (Herausgegeben  vom 
Provinzialmuseum  der  Provinz  Sachsen  in  Halle  a.8.).  Band  1,  1902,  S.  17,  Z.  27  ff. 

2)  Siehe  diese  Nachrichten  S.  10. 
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Rrgänznngsblätter  zur  Zeitschrift  für  Ethnologie. 

Nachrichten  über  deutsche  Altertumsfunde. 

Mit  Unterstützung  des  Königlich  Preuss.  Ministeriums 
der  geistlichen,  Unterrichts-  und  Medicinal  - Angelegenheiten 

herausgegeben  von 

A.  Voss  und  dem  Vorstande 

der  Berliner  Gesellschaft  für  Anthropologie,  Ethnologie  und  Urgeschichte. 

15.  Jahre.  1004.  Verlag  von  A.  ASHER  & Co.  in  Berlin.  Heft  6. 


An  unsere  Leser! 

Mit  dein  nun  vollendeten  15.  Jahrgänge  müssen  die  „Nach- 
richten über  deutsche  Altertumsfunde"  zu  erscheinen  aufhören. 

Hervorgegangen  im  Jahre  1890  aus  der  Initiative  des  un- 
vergesslichen Förderers  der  vaterländischen  Vorgeschichte,  des 
Ministers  Exzell,  von  Dossier,  unter  persönlicher  Mitwirkung 
des  Geh.  Ober-Regierungsrats  Po  lenz,  sollten  sie  eine  Biblio- 
graphie der  jährlich  erscheinenden  vorgeschichtlichen  Arbeiten 
und  eine  Sammelstätte  für  alle  Berichte  über  Ausgrabungen  in 
Deutschland  schaffen.  Zu  diesem  Zweck  wurden  dem  Vorstande 
der  Anthropologischen  Gesellschaft,  welcher  gemeinsam  mit  dem 
Direktor  der  vorgeschichtlichen  Abteilung  des  Kgl.  Museums  für 
Völkerkunde  die  Redaktion  übernahm,  von  dem  Ministerium  eine 
Summe  von  1000  Mark  jährlich  zu  Gebote  gestellt. 

Die  „Nachrichten“  haben  trotz  der  vielen  konkurrierenden 
Blätter  stets  die  ihnen  gestellten  Aufgaben  erfüllt  und  sich  der 
lebhaften  Anerkennung  der  Fachgonossen  erfreut. 

Ans  Mangel  an  disponiblen  Mitteln  hat  das  Ministerium  sich 
nun  veranlasst  gesehen,  den  Vertrag  mit  der  Gesellschaft  zu  kün- 
digen. Die  Redaktion  ist  dadurch  gezwungen,  die  „Nachrichten“ 
eingehen  zu  lassen. 

Wir  werden  infolgedessen  die  Bibliographie  und  die  Samm- 
lung von  Ausgrabuugsberichten  aus  andern  Zeitschriften  nicht 
mehr  fortsetzen.  Originalberichte  über  Ausgrabungen  in 
Deutschland  werden  wir  aber  auch  fernerhin  in  der 
Zeitschrift  für  Ethnologie  wie  bisher  veröff entliehen. 

Die  Redaktion. 
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Urnenfunde  von  Perver,  Kreis  Salzwedel. 

In  einer  Sandgrube,  welche  sich  gegenüber  der  chemischen  Fabrik  von 
Neukranz  bei  Perver  (Kreis  Salzwedel)  befindet,  waren  schon  vor  recht  langer 
Zeit  eine  Anzahl  Urnen  gefunden  worden,  welche  jedoch  meistens  zerstört  wurden, 
während  die  Beigaben  in  das  Museum  des  altmärkischen  Geschichtsvereines  ge- 
langten. Es  sind  hiervon  zu  nennen:  Einige  Bronzeftbcln,  wie  sie  Götze  (Ver- 
handl.  1x96,  S.  122)  von  der  Wallburg  Alteburg  bei  Arnstadt  in  Schwarzburg- 
Sondershausen  abbildet.*)  Die  hiesigen  Stücke  gleichen  dieser  Abbildung  ganz 
genau,  wie  ich  auch  noch  durch  Vergleichung  mit  den  Originalen  nachweisen 
konnte. 

Ferner  befinden  sich  in  dem  Salzwedeler  Museum  von  der  Fundstelle  Perver 
eine  sehr  hübsche  Bronzeficbel  (Fig.  1),  welche  bisher  in  unserer  Gegend  in  ihrer 
Art  einzig  dasteht,  sowie  einige  andere  unbedeutende  Sachen. 

Ich  habe  nun  in  den  letzten  Jahren  in  jener  Sandgrube  einige  recht  hübsche 
Funde  machen  können,  welche  wohl  einer  Besprechung  wert  sind.  Zuerst  ent- 
deckte ich  in  den  abgestürzten  Sandmassen  die  Überreste  von  Leichenbrand, 
während  Reste  einer  Urne  trotz  sorgfältiger  Untersuchung  des  einhüllenden  Sandes 
nicht  entdeckt  werden  konnten.  Ich  fand  zunächst  ein  kleines  eisernes  Messer 
(Fig.  2),  dessen  durchgehender  Eisengriff  mit  einer  dicken  Lage  Bronze  umdeckt 
ist.  Man  hat  wohl  um  den  Griff  ein  zusammengelegtes  dickeres  Bronzeblech 
gelegt;  ob  jedoch  die  Verbindungsstelle  gelötet  oder  ob  die  Umhüllung  ander- 
weitig an  der  Unterlage  befestigt  wurde,  konnte  der  Patina  wegen  nicht  mehr 
festgestellt  werden.  Ferner  entdeckte  ich  zwei  Klümpchen  zerschmolzener  Bronze, 
das  eine  von  Haselnuss-,  das  andere  von  Walnussgros.se,  sodann  einen  eisernen 
Ring,  wie  sie  in  unserer  Gegend  überaus  häufig  in  Urnengräbern  der  La  Tene- 
Zeit  Vorkommen  und  schliesslich  einen  Bronzebeschlag  (Fig.  3).  Ich  habe  den 
Gegenstand,  der  wohl  durch  das  Feuer  bei  der  Verbrennung  umgebogen  ist,  aus- 
gestreckt, also  in  seiner  einstigen  Beschaffenheit  dargestellt  Er  zeigt  kleine 
Kreise,  wie  wir  sie  auf  Kämmen  der  römischen  Kaiser-  und  Völkerwanderungszeit 
so  oft  finden. 

An  einer  anderen  Stelle  der  Sandgrube  fand  ich  sodann  eine  Scherbe  eines 
schwarzen  glänzenden  Gefässcs.  Die  senkrecht  zu  den  Hauptlinien  stehenden 
kleinen  Strichelchcn  sind  ganz  leicht  in  den  Ton  mit  einem  stumpfen  Stäbchen 
eingedrückt.  Unweit  davon  fanden  sich  zwei  Scherben  eines  ehemals  wohl  auch 
schwarzen  Gefässes,  welche  tief,  jedoch  sehr  sauber  eingeschnittene  Linien  als 
Verzierung  zeigen.  Zwei  weitere  Scherben  von  ebenfalls  schwarzen  Gelassen,  die 
ich  etwas  später  fand,  seien  gleich  erwähnt.  Ein  Rundstück  zeigt  eine  ähnliche 
Verzierung  wie  die  zuerst  beschriebene  Scherbe,  jedoch  sind  die  begleitenden 
Strichelchen  tiefer  und  mit  einem  spitzeren  Stäbchen  eingedrückt.  Interessant  ist 
der  Wechsel  der  Begleitreihe  von  innerhalb  nach  ausserhalb  der  Hauptlinien. 
Die  andere  Scherbe  zeigt  in  ganz  matt,  doch  regelmässig  eingefurchten  Linien 
zunächst  sich  kreuzende,  darunter  vertikale  und  horizontale  Strichsysteme.  Bei 
den  vier  Scherbenfunden  zeigten  sich  keinerlei  Reste  vom  Leichenbrand;  sie  sind 
wohl  die  Überbleibsel  von  Gefässen,  die  der  Pflug  zerstört  hat 

Im  März  1X98  entdeckte  dann  ein  Beknnnter  von  mir  in  40  cm  Tiefe  eine 
sogenannte  Brandgrube.  Die  Knochen  waren  zu  einem  unregelmässigen  Häufchen 

1)  Vergl.  auch  Undset:  Das  erste  Auftreten  des  Eisens  in  Nordeuropa.  Taf.  XXI, 
Fig.  11. 
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zusain mengescharrt  und  sodann  mit  etwa  faustgrossen  Steinen  ohne  jede  Anord- 
nung umgeben  und  überdeckt  worden.  Unter  dem  Leichenbrand  fanden  sich  eine 
eiserne  Fibel  vom  La  Tene-Typus  mit  stumpf  geknicktem  Bügel  und  eine  glatte 
eiserne  Armspirale  von  etwa  1 1/*  Umgängen. 

In  nicht  allzu  grosser  Entfernung  hiervon  fand  ich  in  30  cm  Tiefe  die  Über- 
reste einer  durch  den  Pflug  völlig  zerstörten  geschwärzten  Urne.  Unter  den  ge- 
brannten Knochen  fanden  sich  zwei  Bronzenägel  (Fig.  4),  etliche  Stücke  Urnenharz 
sowie  einige  Bruchstücke  von  zerbrochenen  Eisennadeln.  Auffallend  ist  das  Loch 
im  Kopfe  der  Bronzenägel. 

Im  September  desselben  Jahres  fand  ich  sodann  einen  Scherben  eines 
geschwärzten  Gelasses,  der  parallele  Horizontallinien  zeigt  mit  darunter  befindlichen 
grösseren  Eindrücken,  welche  linienformig  angeordnet  sind,  und  dicht  dabei  lose 
im  Sande  ein  Stückchen  zerschmolzener  Bronze. 

An  demselben  Tage  konnte  ich  von  einem  Arbeiter  zwei  sehr  schöne  kleine 
Bronzcfibeln,  wie  bereits  oben  von  Arnstadt  (Altcburg)  erwähnt,  und  eine  nur 


zum  Teil  erhaltene  eisorne  La  Tene-Fibel  erwerben,  die  beim  Sandholen  in  einer 
zertrümmerten  Urne  von  schwarzer  Farbe  gefunden  worden  waren.  Leider  waren 
die  Bruchstücke  des  Gefässes  beim  Sandfahren  mit  fortgeschafft  worden  und 
trotz  aller  Nachforschungen  nicht  mehr  zu  beschatten. 

Im  Jahre  1899  fand  ich  an  derselben  Fundstelle  die  Überreste  einer  vom 
Sand  und  vom  Pflug  zerstörten  Urne,  welche  unter  den  Knochenresten  einige 
kleine  Bronzehalbkügelchen1)  aus  ganz  dünnem  Blech  (Fig.  5),  deren  Ver- 
wendungsweisc  mir  unklar  ist,  und  etliche  Bruchstücke  von  dünnen  Knochen- 
nadeln, sowie  eine  zum  Teil  erhaltene  La  Tene-Fibel  enthielt.  Weitere  Funde 
haben  sich  bis  jetzt,  so  viel  mir  bekannt,  nicht  ergeben.  Was  nun  die  Zeit- 
bestimmung anbetrifft,  so  kommen  in  erster  Linie  die  Fibeln  vom  ausgesprochenen 
La  Tene-Typus  in  Betracht,  andererseits  deutet  jedoch  das  Vorkommen  von 


1)  Undset  a.  a.  0.,  S.  287.  „Danu  und  wann  findet  man  kleine  Knöpfe  wie 
Taf.  XXV,  Fig.fi  oder  ähnliche  mit  zwei  Löchern  statt  des  Stifts,  die  wahrscheinlich  inr 
Verzierung  der  Gewänder  dienten.“  Die  vorliegenden  Stücke  sind  jedoch  kleiner. 

«* 
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Knochennadeln  in  unserer  Gegend  im  allgemeinen  auf  die  römische  Kaiscrzcit. 
Leider  ist  kein  einziges  ganzes  Gelass  erhalten,  wenigstens  keines,  was  sicher  in 
der  Sandgrube  gefunden  ist,  so  dass  wir  von  dieser  Seite  keinen  Ausschlag 
erwarten  dürfen.  Befremdend  für  die  La  Tene-Zeit  wirkt  auch  der  Umstand,  dass 
alle  Verzierungen  auT  den  Scherben  verhältnismässig  sauber  ausgeführt  sind. 
Ferner  treten  geschwärzte  Gefässe  bei  uns  erst  am  Ende  der  La  Tene-Periode 
auf,  so  dass  wir  bei  Beobachtung  aller  dieser  Momente  die  Benulzungszeit  des 
Grabfeldes  wohl  als  dem  Übergang  von  der  La  Tene-Periode  zur  römischen 
Kaiserzeit  angehörig  bezeichnen  können. 

Oebisfelde.  K.  Ludemann. 


Feuersteinmanufakte  aus  der  Provinz  Brandenburg,  namentlich  aus 
der  Umgegend  Berlins.') 

Meine  Sammlung  von  Silexmanufakten  besteht  aus  25  Stücken  von  wahr- 
scheinlich palüolithischem  und  Uber  1000  Stücken  von  neolithischem  Charakter 
Sämtlich  sind  sie  von  Menschenhänden  bearbeitet  und  von  Menschen  zu  den 
verschiedensten  Zwecken  gebraucht  worden.  Ich  habe  alle  selbst  auf  meinen  Aus- 
flügen gesammelt. 

I.  Fundorte  der  fraglichen  paläolithischen  Stücke. 

1.  Eisenbahndamm  bei  Lctschin  im  Kreise  Lebus.  Der  Dumm  ist  auf 
der  ulten  Oderniederung  aufgeschüttet  und  der  Kies  von  einem  leider  nicht 
bekannten  Orte  dazu  hergeschattt  worden.  Unter  den  hier  gefundenen  Stücken 
sind  sechs  ganz  charakteristisch,  besonders  hei  dem  einem  nebenbei  abgebildeten 
sind  ganz  deutliche  Zeichen  menschlicher  Bearbeitung  (Fig.  I)  sichtbar. 

In  der  Sammlung  des  Herrn  Gustav  Wirlh  in  Letschin  sah  ich  viele  recht 
gute  Stücke,  namentlich  grössere  Hausteine  von  demselben  Fundorte. 

2.  Gosenberg,  Kreis  Beeskow  - Storkow.  Dieser  Berg  erhebt  sich 
zwischen  dem  Seddin-  und  dem  Wernsdorfer  See;  an  der  Seddiner  Seite  ist  er 
ungefähr  100  Fuss  abgegraben.  Hier  fand  ich  auf  der  abgegrabenen  Fläche  zahl- 
reiche Manufaktc  aus  Feuerstein. 

Am  östlichen  Abhange  des  Gosener  Berges  liegt  der  Wernsdorfer  See  und 
am  östlichen  Ufer  desselben  erheben  sich  die  Wehlocker  Berge,  zwischen  denen 
ich  eine  steinzeitliche  Ansiedelung  konstatierte,  von  der  ich  die  Funde  dem  Märkischen 
Provinzial-Museum  übergab.  (Siehe  diese  Nachrichten  1809,  S.  25.) 

3.  Kerzendorf,  Kreis  Teltow.  Von  hier  stammt  aus  einer  2 m tiefen 
KartolTelgrube  ein  recht  seltenes  Stück,  das  einem  Silex  aus  Belgien,  welchen 
Prof.  Klaatsch  in  der  Januar-Sitzung  vorgelegt  hat,  sehr  ähnlich  ist.  ln  Material 
und  Farbe  weicht  es  sehr  deutlich  von  den  späteren  Manufakten  ab.  (Fig.  II.) 

II.  Fundorte  der  neolithischcn  Stücke. 

Vereinzelt  finden  sich  prismatische  Feuerstein-Messer,  Schaber,  Bohrer,  Sägen, 
Pfrieme  und  Pfeilspitzen  oft  auf  kahlen  Sandbergen,  auf  Horsten  und  Abhängen, 
an  Flüssen  und  Seen;  die  hier  vorgelegten  stammen  indessen  sämtlich  von  nco- 
lithischen  Ansiedelungen  her,  zwei  Stücke  fand  ich  sogar  in  einer  Urne  bei  Vehle- 
fanz, Kreis  Ost-Havelland  (s.  diese  Nachrichten  1 «97,  S.  30).  Von  einer  näheren 
Beschreibung  der  einzelnen  Stücke  darf  ich  wohl  ubschcn,  da  sich  dieselben  von 

I)  Vortrag,  gehalten  in  der  Sitzung  der  Anthropologischen  Gesellschaft  vom 
18.  Juli  10« Kt. 
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den  verschiedenen  angeführten  Fundorten  sehr  ähnlich  sehen,  höchstens  die  Farbe 
des  Materials  eine  abweichende  ist. 

a)  Von  Wilhelmsau,  Kreis  Nieder-Barnim,  lege  ich  hier  ltüi  Stücke  vor, 
jedoch  befinden  sich  noch  zweimal  soviel  in  meiner  Sammlung,  darunter  ein  sehr 
schöner  Nucleus,  von  dem  ziemlich  regelmässig  12  Stücke  rund  herum  abgeschlagen 
sind.  Er  hat  ■> — 6 cm  Durchmesser  und  5—6  cm  Höhe.  Sodann  fand  sich  hier 
ein  grösseres,  eigentümliches  Manufakl  (welches  einem  paläolithischen  gleicht), 
dessen  eine  Seite  sägenartig  zugehauen  ist.  Nimmt  man  dieses  Stück  in  die  volle 
Hand,  die  gezähnte  Seite  nach  unten  gerichtet,  so  erhält  man  ein  Werkzeug,  dag 
zu  den  mannigfaltigsten  Arbeiten  verwendet  werden  konnte  (Fig.  III).  Ein  kleines 
Beilchon  ist  an  der  Schneide  rocht  glatt  geschliffen,  sonst  muschelförmig  zugehauen 
(Fig.  IVa).  Auch  ganz  kleine  Stückchen,  länglich  und  schmal,  so  fein  wie  unsere 
Nadeln,  aber  auch  grössere  und  breitere  bis  10  cm  Länge  kommen  hier  vor,  ebenso 


gehr  schöne  Pfeilspitzen  (Fig.  IV  u.  V).  Die  Ansiedelung  befindet  sieh  auf  einer 
Halbinsel,  die  sich  4 km  sudlieh  vom  Bahnhof  Fangschleuse  in  das  Spreetal  hinein 
erstreckt.  ■) 

b'  Bei  Rü  dersdorf,  Kreis  Nieder-Barnim,  sammelte  ich  145  Stücke,  darunter 
eine  schön  gemusterte  Speerspitze  (Figur Via)  und  eine  Pfeilspitze  (Fig-  \lc). 

Die  Ansiedelung  liegt  500  m nordöstlich  von  der  Ziegelei  Rüdersdorf  und  400  m 
östlich  vom  Stienitz-See. 

Nicht  weit  von  hier  sind  vom  Direktor  der  Oppenheimschen  Ziegelei  Herrn 
K rafft  beim  Grabenziehen  auf  den  Torfwiesen  am  Stienitz-See  mehrere  Teile 
eines  Mammutskelettes  gefunden  worden.  Es  waren  mehrere  Zähne  und  einige 
I m lange  gut  erhaltene  Rippen.  Herr  Krafft  erzählte  mir,  dass  diese  grossen 

1)  Auf  dieser  Halbinsel  liegt  auch  ein  Gräberfeld  aus  der  Völkerwanderungiieit, 
welches  seit  einigen  Jahren  von  mir  uutersucht  wird  und  bereits  sehr  schöne  Fundstüeke, 
Fibeln,  Messer,  Perlen,  Speerspitzen,  Knoehenkümnte,  Wirtel,  Schceren,  Anhänger  usw. 
ergehen  hat,  trotzdem  das  Feld  vou  meinen  Vorgängern,  als  abgegraben,  aufgegeben 
wurde.  Auf  S.  14-15  dieser  Nachrichten  habe  ich  einen  Trinkbecher  von  dort  be- 

sprochen. 
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Rippen  im  Hause  am  Ofen  zum  Trocknen  aurgestellt  wurden,  dabei  jedoch  zer- 
fallen sind. 

Südlich  von  der  Ansiedelung  befindet  sich  ein  Urnenfeld  aus  der  Hallstätter 
Zeit,  das  ich  bereits  zum  grössten  Teil  untersucht  habe.  (Siehe  Zeitschrift  für 
Ethnologie  1 903,  S.  503). 


c Von  Biesenthal,  Kreis  Ober-Barnim,  besitze  ich  203  Stück  besonders 
schöne  Messer  und  Pfeilspitzen  (Fig.  VII),  auch  viele  Gcfiissschcrben  ohne  Orna- 
ment und  Lehinstücke,  die  als  Hültenbewurf  gedient  haben.  Die  Ansiedlung  liegt 
3ltkm  südwestlich  von  der  Kictzer  Mühle  auf  dem  Kapitelfelde,  dicht  an  der  west- 
lichen Seite  des  Regese-Sees,  in  welchen  letzteren  das  Hellmühlen-  und  das 
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RUdnitzer  Fliess  mündet.  Geht  man  von  dieser  Stelle  10O  m südöstlich  Uber  die 
Brücke  des  Hellmühlen-Flicsses,  so  erhebt  sich  zwischen  letzterem  und  dem 
RUdnitzer  Fliesse  ein  steiler  Berg,  auf  dessen  Abhang  nach  dem  Regese-See  zu 
ich  auch  noch  27  Manufakte  fand,  die  höchst  wahrscheinlich  zu  der  obigen  Siede- 
lung  in  näherer  Beziehung  stehen.  VomRegese-See  '/«  kiu  östlich,  durch  Sumpfwiesen 
getrennt,  liegt  der  Heidenberg,  ein  bekannter  Fundort  von  neolithischcn  Manu- 
fakten,  von  denen  ich  viele  dem  Märkischen  Provinzial-Museum  gegeben  habe. 

Ich  mache  besonders  aufmerksam  auf  den  Reichtum  von  vorgeschichtlichen 
Gegenständen  dieser  Gegend.  Der  Regese-See,  bezw.  die  Ansiedelung  westlich 
davon  und  der  Heidenberg  sind  Mittelpunkte  zahlreicher  Siedelungen  und  Urnen- 
felder aus  verschiedenen  prähistorischen  Zeiten.  Im  Umkreise  von  2 — 3 km  sind 
mir  allein  fünf  Gräberfelder  aus  dieser  Zeit  bekannt.  Es  ist  auch  nicht  zu  ver- 
wundern, dass  diese  Gegend  in  den  älteren  Zeiten  so  bewohnt  gewesen  ist;  da  die 
vielen  Täler  des  bergigen  Terrains  die  besten  Jagdgründe  darboten  und  die  zahl- 
reichen Seen  reichlich  Fische  lieferten. 

d)  Bei  Erkner,  Kreis  Nieder-Barnim,  sammelte  ich  87  Stücke,  ausserdem 
auch  viele  Gelassscherbcn  ohne  Ornamente.  Die  Ansiedelung  habe  ich  bereits  in 
den  Nachrichten  1899,  S.  22  beschrieben,  auch  später  noch  viele  gezähnte  Stücke 
dort  gefunden. 

e)  Von  der  Kienheidc  bei  Gross-Drewitz,  Kreis  Teltow,  besitze  ich 
80  Stück.  Das  hervorragendste  ist  eine  gemuschelte  Lanzenspitze  (Fig.  Villa),  deren 
äusserstes  Ende  abgebrochen  ist.  Dieser  Fund  zeigt  uns  abermals,  dass  derartige 
gemuschelte  Manufakte  gar  nicht  so  selten  in  der  Mark  Brandenburg  Vorkommen. 
Im  vorigen  Jahre  wurde  in  einer  Kiesgrube  bei  Clausdorf,  4 km  von  Treuenbrietzen, 
Kreis  Zauch-Belzig,  eine  gleiche,  sehr  gut  erhaltene  Lnnzcnspitze  gefunden,  die 
im  Besitz  des  Hm.  Radcmacher  in  Potsdam  ist.  Die  Ansiedelung  liegt  westlich 
*/,  km  von  der  Chausse,  welche  von  der  Haltestelle  Drewitz-Potsdam  nach  dem 
Dorfe  Gross-Drewitz  führt,  dicht  am  Nuthethal,  in  das  sie  sich  halbinselformig 
hinein  erstreckt.  Ganz  erstaunt  war  ich,  in  der  Nähe  einer  immerhin  so 
grossen  Stadt  wie  Potsdam  ein  ziemlich  2 Morgen  grosses  Stück  Land  zu  sehen, 
auf  dem  die  Feuerstein-Manufukte  zu  hunderten  herumlagen.  Ich  gewann  den 
Eindruck,  dass  dieses  Land  seit  vielen  Jahren  nicht  beackert  worden  ist  und  dass 
der  Wind  und  die  Sonne  die  vielen  Silexwerkzeuge  blossgelegt  hat.  Unter  den 
aufgclesenen  Stücken  sind  schöne  Pfeilspitzen  hervorzuheben  (Fig.  VIII  b). 

f)  Von  einer  Ansiedlung  an  der  alten  Oder,  östlich  von  Neu-Rosenthal 
zwischen  Platkow  und  Letschin,  Kreis  Lcbus,  besitze  ich  15  Stücke,  darunter 
verschiedene  Nuclei.  Auffallend  ist  bei  diesen  die  rötlichbraune  Farbe  des  Feuer- 
steins. Auch  Gerässscherben  lagen  bei  den  Manufakten  aus  Silex.  In  der  Samm- 
lung des  Hm.  Gustav  Wirth  in  Letschin  befinden  sich  recht  charakteristische 
Stucke  von  hier. 

g)  Vom  Mühlberg,  nördlich  von  Platkow,  Kreis  Lebus,  besitze  ich 
18  Stücke  und  einen  prächtigen  Nucleus.  Diese  Stätte  liefert  Funde  von  der  ältesten 
vorgeschichtlichen  bis  zur  slavischen  Zeit  hinein.  Einen  grösseren  Opfcrstein  mit 
eingehauenen  Zeichen,  der  hier  gestanden  hat,  soll  vor  längeren  Jahren  Virchow 
besichtigt  haben. 

h)  Auf  dem  Lindberg  beiNicbel,  5 km  nördlich  von  Treuenbrietzen,  Kreis 
Zauch-Belzig,  sammelte  ich  102  Stücke.  Der  Berg  erhebt  sich  1 ’/,  km  nordöstlich 
vom  Dorfe  Niebel  und  bietet  weite,  herrliche  Rundsicht  auf  das  zu  Füssen  liegende 
Nieplitztal,  weshalb  dieser  Punkt  zu  einer  Ansiedlung  von  der  vorgeschichtlichen 
Bevölkerung  auch  wohl  gewählt  sein  mochte.  Als  ich  im  Juhre  1883  zum  ersten 
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Male  hierher  kam,  war  der  Berg  von  taugenden  solcher  Feuers tein-Manufakten  wie 
besäet.  Sein  Ostabhang  lag  reichlich  mit  Gefässscherben  bestreut,  die  teilweise 
mit  Riefen  versehen  waren.  Ich  fand  fast  die  sämtlichen  Teile  eines  grösseren 
Trinkgefässes.  Später  war  ich  noch  viermal  hier  and  konnte  jedesmal  zahlreiche 
Fundstücke  mitbringen,  von  denen  ich  viele  dem  Märkischen  Provinzial-Museum 
gegeben  habe. 

i)  Vom  Kaninchenberg  besitze  ich  60  und  von  der  „Neuen  Burg“ 
95  StQck.  Beide  Stätten  sind  an  der  Nuthe  im  Kreise  Zauch-Belzig  gelegen  und 
von  mir  besucht  worden.  (Vergl.  meinen  Bericht  hierüber  in  den  Verband!,  der 
Berliner  Anthropol.  Gesellsch.  1898,  S.  618—619). 

Ausser  diesen  bisher  erwähnten  Ansiedelungsstütten  möchte  ich  hieran  an- 
knUpfend  noch  einige  andere  von  mir  zum  Teil  wiederholt  besuchte  Fundorte  von 


vn.  a vnr.  a vul^ 


Feuerstein-Manufaktcn  unführen,  deren  Ausbeute  sich  teils  im  Märkischen  Provinzial- 
Museum.  teils  in  meiner  Sammlung  befindet. 

Der  schon  oben  erwähnte  Heidenberg,  nahe  bei  Biesenthal,  Kreis  Ober-Barnim, 
lag  vor  20  Jahren  bei  meinem  ersten  Besuch  wie  besäet  von  Manufakten  und  so 
oft  ich  später  dort  hinkam.  hatte  der  Wind  wieder  solche  frcigelegt.  Ebenso 
war  der  kleine  Eiepnitzwerdcr  im  Liepnitz-See,  Kreis  Nieder-Barnim,  mit  Feuer- 
stein-Werkzeugen bestreut.  Ein  schönes,  gemuscheltes  Stück  stammt  von  hier 
(Fig.  JX).  Ein  Urnenfeld  lag  an  einem  Abhange  nach  Uetzdorf  zu,  leider  ist  der 
\V  erder  seit  mehreren  Jahren  aufgeforstet. 

Das  östliche  Ufer  des  Wandlitz-Sees  im  Kreise  Nieder-Barnim  hat  schöne 
Exemplare  geliefert,  die  in  meine  Sammlung  gekommen  sind.  Auch  der  Forst- 
acker dicht  um  Seddin-See  bei  Schmöckwitz  im  Kreise  Teltow  ist  damit  wie 
bedeckt.  Bei  Ilohenbinde  auf  einer  hohen  Landzunge  nach  dem  Spreetal  hinaus 
im  Kreise  Nieder-Barnim  fand  ich  reiche  Ausbeute.  Der  Gastwirt  Görlich  in 
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Hohenbinde  hat  hier  im  vorigen  Jahre  ein  Urnengrab  unter  einem  grossen  Stein 
gefunden,  dag  leider  aus  Unkenntnis  von  ihm  zerstört  worden  ist.  21/,  km  süd- 
westlich von  Erkner  erhebt  sich  in  der  Spreeniederung  der  Canis-Wall,  der  viele 
Manufakte  und  Gefässscherben  liefert.  Bei  dem  bekannten  Urnenfelde  bei  Mühlen- 
beck,  Kreis  Nieder-Barnim,  zwischen  diesem  und  dem  Mtihlenbecker  See,  befindet 
sich  eine  bedeutende  Feuerstein-Werkstätte,  ebenso  am  Ostabhange  des  kleinen 
Kranichberges  an  der  Woltersdorfer  Schleuse.  Am  Nordabhang  des  Stolps,  an 
der  Mündung  des  Stolpgrabens  in  den  Kalksee,  im  Kreise  Nieder-Barnim,  sind 
besonders  sägenförmige  Manufakte  gefunden  worden.  Der  Abhang  ist  jetzt  ab- 
gefahren und  bebaut.  (Siehe  diese  Nachrichten  1899,  S.  24). 

Unweit  des  Stolpgrabens  am  Abhang  nach  dem  Kalksee  ist  bei  der  Garten- 
regulierung des  ürn.  Rechtsanwalts  Goldstein  in  diesem  Jahre  eine  Steinaxt  ge- 
funden worden,  die  noch  im  Besitze  des  Eigentümers  ist.  Das  Material  der  Steinaxt 


ist  harter,  grau  gesprenkelter  Granit,  die  Flächen  derselben  sind  geglättet,  die 
Kanten  abgerundet,  der  Rücken  ist  erhaben.  Das  Loch  ist  von  beiden  Seiten 
etwas  konisch  gebohrt  (Fig.  X).  Gewicht  650  </.  In  der  Sudecke  des  Kreises 
Teltow  liegt  der  Mellen-See;  sein  sandiges  Westufer  lieferte  mir  viele  Manufakte. 
Beim  Dorfe  Mellen  im  Norden  des  Sees  hat  sich  der  Gärtner  Meyer  ein  grössere 
Gärtnerei  angelegt.  Beim  Rigolen  des  Landes  fand  er  vier  Steinwerkzeuge,  die 
ich  gesehen  habe.  Eins  war  kurz  und  dick  und  durchlocht;  das  zweite  von  gleicher 
Form  ist  nur  halb  durchbohrt,  der  Zapfen  steckte  noch  darin,  das  dritte  bildet  mit 
seiner  breiten  Form  und  seinem  schrägen  Loche  eine  Hacke,  das  vierte  hat  gar  kein 
Loch  und  könnte  als  Hammer  gebraucht  worden  sein. 

Hermann  Busse. 


Nekropolen  in  der  mittleren  Pfalz. 

In  Fortsetzung  der  archäologischen  Untersuchungen  in  der  Pfalz 
wurden  die  zwischen  Enkenbach,  Weidsohl  und  Eselsfürth,  in  der  Umgebung  des 
Daubenborner  Hofes  gelegenen  Grabhügelgruppen  und  Befestigungen  vom  5.  bis 
7.  Oktober  aufgenommen.  Es  beteiligten  sich  daran  der  Vorstand  der  anthro- 
pologischen Sektion  der  Pfalz  und  kaiserl.  Hecbnungsrat  Häberle  aus  Heidelberg. 

Mit  dem  Spaten  wurde  ein  Tumulus  in  den  „Grossäckern“  am  Daubenborner 
Hof  nach  der  radialen  Methode  untersucht.  Der  12  m im  Durchmesser  und  1 '/»  «* 
in  der  Höhe  haltende  Hügel,  nördlich  der  Bahnlinie  Eselsfürth  — Enkenbach  ge- 
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legen,  war  von  einem  soliden  Steinkranz  amgeben  und  bestand  aus  einem  rohen, 
aus  Findlingen  konstruierten  Grabgewölbe  von  etwa  10  m Durchmesser.  Im  Innern 
dieses  Grabbaues  Anden  sich  Reste  einer  unverzierten  Graburne  mit  kalzinierten, 
menschlichen  Knochen  und  Stücke,  die  zu  einer  schwarzen  Schale  und  einem  mit 
FingernägelcindrUcken  verzierten  Trinkbecher  (?)  aus  braunrotem  Ton  gehörten. 

Ausserdem  lag  ein  zum  Feueranlegen  bestimmter  Schaber  aus  Flint,  sowie 
mehrere  zerschlagene  Kiesel  (Warmesteine?)  in  der  Nähe  des  Brandgrabes,  ebenso 
mehrere  Holzkohlen. 

Die  FundstUcke  gelangten  in  das  Museum  der  Pollichia,  die  auch  die 
Kosten  der  Grabung  trug.  — 

Festgestellt  wurden  ferner  folgende  Nekropolen,  bestehend  aus  Tumulis,  die 
aus  Sandsteinbrocken  und  Erde  errichtet  sind: 

1.  „ Hinteres  Buchholz“,  Gem.-Wald  Enkenbach:  20  Tumuli. 

2.  „Birkcnschlag“,  Wald  des  Daubenborncr  Hofes:  7 Tumuli. 

3.  „ Langenberg“,  Gern -Wald  Kaiserslautern:  4 Tumuli. 

4.  „Zollstock“,  Privatwald:  4 Tumuli. 

5.  „Breitenborn“,  Wald  des  Daubenborner  Hofes:  4 Tumuli. 

t>.  „Hochstrasse“  zwischen  Altenhof  und  Weidsohl,  Gem.-Wald  Enkenbach: 
etwa  10  Tumuli. 

7.  „Grossacker“,  Wald  des  Daubenborner  Hofes:  etwa  10  Tumuli,  von  denen 
mehrere  ausgegraben;  Latene-Funde  z.  T.  im  Museum  zu  Worms,  z.  T.  zu 

Speyer.  Prof.  Mehlis-Neustadt  a.  d.  Hart. 


Neolithische  Niederlassungen  bei  Neustadt  a.  d.  Hart. 

Eine  weitere  neolithische  Niederlassung  wurde  in  diesen  Tagen  zwischen 
Neustadt,  Speyerdorf  und  Lachen  festgclcgt  und  zwar  an  der  neuen  Distriktsstrasse 
Neustadt — Speyerdorf,  in  der  Nähe  des  Pulverhäuschens,  Gewanne  „Krummäcker“, 
die  südlich  der  Strasse  in  der  Richtung  nach  Lachen  zu  gelegen  ist.  Hier  stiess 
Hr.  Brtigel  jun.  im  April  beim  Suchen  eines  Grenzsteines  in  50  cm  Tiefe  auf  eine 
schief  in  dem  Erdboden  steckende,  wohleihaltene,  geschliffene  Steinhacke  ans 
der  jüngeren  Steinzeit.  Diese  ist  ein  Prachtstück  in  ihrer  Art,  hat  eine  Lange  von 
20,5  cm,  eine  von  4 — 5,5  cm  ansteigende  Breite  und  besteht  aus  feinkörnigem,  schwarz 
und  weiss  gesprenkeltem  Syenit,  der  lagerhart  zunächst  im  Odenwald  vorkommt. 

Bei  einer  Versuchsgrabung,  die  Ende  September  1904  an  Ort  und  Stelle  vor- 
genommen wurde,  stiess  man  in  unmittelbarer  Nähe  auf  eine  Reihe  von  prähisto- 
rischen, dicken,  gelbbraunen  Gefässrestcn,  ferner  solchen  mit  Spiralband  Verzierung, 
weiter  auf  Nuclei  und  Reibsteinfrngmcnte  aus  Granit,  Fundstücke,  die  für  eine 
neolithische  Niederlassung  an  dieser  Stelle  sprechen.  Die  Stelle  ist  gut  gewählt 
für  eine  solche  Anlage,  indem  unmittelbar  eine  nach  Süden  sich  erstreckende 
Bucht  der  Speycrbach-Alluvion  anstösst  und  somit  der  Platz  am  südlichen  Hoch- 
ufer des  fischreichen  Speyerbaches  gelegen  war. 

Es  sind  jetzt  bereits  zwischen  Neustadt  und  Hassloch  6 neolithische  Nieder- 
lassungen festgelegt: 

1.  „Vogelsang“,  nordwestlich  von  Neustadt; 

2.  „Fünfeichen“,  zwischen  Hassloch  und  Frohnmühle; 

3.  „Wallböhl“,  neolithischcs,  befestigtes  Dorf  zwischen  Hassloch,  Speyerdorf, 
und  Neustadt,  das  mindestens  eine  Fläche  von  3 Hektaren  umfasst  und 
wohl  tausend  Einwohner  zählte; 
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4.  .Steingebiss“,  gelegen  zwischen  Mussbach  und  Hassloch,  ncolithische 
Hofanlage; 

5.  „Krummäcker“,  gelegen  zwischen  Neustadt,  Speyerdorf  und  Lachen: 
neolithischc  Hofanlage  oder  Gräberfeld  der  Hockerperiode. 

C.  „Sügmtlllerschlag“,  südlich  von  Hassloch:  neolithischc  Hofanlagc. 

An  letzterer  Stelle,  sowie  am  „ Wallböhl“  und  am  „Steingebiss“  werden  im 
Laufe  des  Herbstes  die  archäologischen  Bodenuntersuchungen  aus  Mitteln  der 
Pollichia  fortgeführt  werden. 

Charakteristisch  für  diese  Ansicdlungcn  aus  einer  Periode,  die  der  Zeit  der 
Erbauung  der  grossen  Pyramiden  in  Unter-Ägypten,  der  sagenhaften  Regierungs- 
zeit von  Ninus  und  Semiramis  im  Zweistromlande  glcichkommt,  ist  die  Boden- 
hacke, gefunden  in  vier  Exemplaren.  Es  ist  dies  ein  Werkzeug,  das  nach  Ana- 
logien von  der  Südsee,  so  z.  B.  den  Salomonsinseln,  zur  primitiven  Bebauung  des 
Erdbodens,  zum  Ausstechen  von  Löchern  im  Humus,  zum  sogenannten  Hackbau 
gedient  hat,  in  denen  eine  Getreideart,  wahrscheinlich  Hirse  gesät  wurde.  Die 
Bewohner,  die  demnach  vor  vier  bis  fünf  Jahrtausenden  die  ersten  Besiedler 
der  noch  waldreichen  Rheinebene  und  der  Osthänge  der  Hart  waren,  trieben 
bereits  neben  Jagd  und  Fischfang  durchgängig  Ackerbau,  eine  Institution,  die 
zweifellos  aus  dem  Süden  Europas  und  aus  dem  Norden  Afrikas  durch  Völker- 
wanderungen an  die  Gestade  des  Rheinstromes,  des  Neckars  und  des  Maines  ge- 
langt ist. 

In  bezug  auf  den  Reichtum  an  steinzeitlichen  Siedclungen  und  Einzelfunden, 
besonders  Steinbeilen  aus  der  Hocker-  und  Pfahlbautenperiode  schliesst  sich  die 
Gegend  von  Neustadt,  dank  der  seit  den  letzten  Jahren  systematisch  be- 
triebenen Untersuchungen  an  Worms  und  Umgebung  an.  Auch  lenken  die  bei 
Neustadt  gemachten  und  in  den  Museen  zu  München,  Speyer  (leider  bisher  hier 
nicht  aufgestellt  und  geordnet!),  Dürkheim  deponierten  Bodenschätze  die  Auf- 
merksamkeit wissenschaftlicher  Kreise  auf  Neustadt  und  Umgebung. 

Prof.  Mehlis-Neustadt  a.  d.  Hart. 

Zwei  Grabfunde  der  Vorderpfalz  (1904). 

Auf  dem  „Vogel  sang“,  Gemeindebann  von  Oberlustadt  bei  Zeiskam,  schnitten 
die  Sühne  des  Hrn.  Bürgermeisters  Bräunig  beim  Roden  einen  gullogcrmanischen 
Friedhof  an.  Ein  Ossuarium  wurde  leider  zerschlagen.  Das  zweite  ist  mit  einem 
gelbroten  Beigefiisse  zum  Teil  erhalten.  Die  wertvollen,  weiteren  Beigaben  dieses 
Männergrabes  bestehen:  1.  in  einer  eisernen  Lnnzenspitze  mit  scharfem  Grat,  2.  in 
einem  eisernen  Griffmesser,  3.  und  4.  in  zwei  II  — 12  c/u  langen  Bronzeßbeln  vom 
Nauheimer  Typus,  5.  in  einem  feinen  Bronzebeschlag  für  einen  verloren  ge- 
gangenen Holz-  oder  Horngegenstand.  Die  Fnndstücke  bilden  Walle  und  Zier 
eines  Kriegers  aus  dem  Ende  des  1.  vorchristlichen  Jahrhunderts,  der  dem  Stamm 
der  „Nemcter“  oder  „Waldler“  ungchörte.  Die  Fundstücke  gelangten  in  das 
Kreismuscum  nach  Speyer.  — 

Bei  der  weiteren  Untersuchung  des  Terrains  zwischen  „Götzenbühl“  und 
Fünfeicherschlag  im  Hasslocher  Walde  stiess  der  Vorstand  der  anthropologischen 
Sektion  in  einem  flachen,  kaum  sichtbaren  Erdhügel  auf  ein  Brandgrab  der  frühesten 
Bronzezeit.  Diese  ist  nach  Montelius  um  2000  vor  Christus,  nach  Naue  um  ein 
halbes  Jahrtausend  später  unzusetzen.  Als  Beiguben  wurden  festgestellt:  1.  Zwei 
walzenförmige,  an  den  offenen  Enden  sich  verjüngende  Bronzearmreife,  die  stark 
verwittert  sind  (vergl.  Montelius,  Die  Chronologie  der  ältesten  Bronzezeit,  S.  S2 


Digitized  by  Google 


— 92  — 


und  Fig.  219  bis  221'),  2.  eine  prächtige  Pfeilspitze  aus  weissem  Flint,  mit  zwei 
FlUgeln  und  kurzer  Tülle,  3.  ein  Pektorale  (gleich  Brustschmuck)  aus  gebranntem- 
Ton,  das  die  ausgesprochene  Form  eines  Herzens  besitzt,  4.  zwei  Mahlsteinstücke  aus 
Quarzit  und  Granit,  5.  mehrere  Kiesinstrumente  und  angeschlagene  Kiesstücke. 
6.  Zahlreiche,  dicke,  braunrote  Gefassstücke.  Diese  sind  zum  Teil  mit  Leisten- 
verziert, die  das  Tupfenornament  aufweisen.  Auch  längliche  Buckel  dienten  zur 
Verzierung  der  rohen  Töpferware. 

Die  Verzierungsweise  dieser  Gelasse  ist  identisch:  1.  mit  der  Keramik,  die  im 
nahen  Götzenbühl  sich  vorfand,  und  ebenso  in  den  zwei  Grabhügeln  zwischen 
„ Wallböhl“  und  „ Schanze“  (Kreismuseum  zu  Speyer),  2.  mit  den  in  der  untersten 
Schicht  auf  der  „Heidenmauer  bei  Dürkheim  a.  d.  H.“  ausgegrabenen  Fund- 
stücken (vergl.  Mehlis,  Studien  zur  ältesten  Geschichte  der  Rheinlande,  2.  Abteil., 
S.  15 — 17  und  Tuf.  2 und  3,  Leipzig  1876).  Mit  dieser  archäologischen  Glei- 
chung, wofür  auch  die  gleichen  Feuerstein-  und  Kiesartefakte,  die  Mahlsteine  usw. 
sprechen,  ist  ein  wichtiger  Schritt  in  der  Erkenntnis  unserer  ältesten  Kultur- 
geschichte getan.  Wie  schon  Direktor  Ludwig  Lindenschmit  jun.  in  Mainz  ver- 
mutet hat,  gehören  diese  GefUssstücke  von  der  „Heidenmauer“  der  ältesten 
Bronzezeit  der  Mittelrheinlaode  an.  Dafür  zeugt  auch  der  Typus  der  dort 
ausgegrabenen  Bronzesachen,  die  in  rohgegossenen  Ringen  für  Finger  und  Arm 
bestehen. 

Derselben  Kulturzeit  und  wohl  derselben  Bevölkerung  gehören  die  Grabhügel 
am  „Götzenbühl“  und  an  der  „Schanze“  an.  In  derselben  Zeit  und  wohl  von  dem- 
selben Volksstammc  der  Urzeit  wurden  die  gewaltigen  Mauern  mühsam  getürmt, 
welche  die  oberhalb  Dürkheim  gelagerte  Buntsandsteinscholle  auf  nahezu  2 km 
Länge  umziehen  („Heidenmauer“)  und  dieselbe  Bevölkerung  bestattete  und  ver- 
brannte ihre  Toten  in  Grabhügeln,  denen  sie  das  beste  ihrer  Habe:  seltene  Bronzen 
und  verzierte  Gefiisse,  feine  Waffen  und  Werkzeuge,  gefertigt  aus  importiertem 
Feuerstein  und  aus  lagerhaftem  Kies,  Gehänge  und  Perlen  aus  gebranntem  Ton 
und  andere  primitive  Schmucksachcn  mit  in  die  Tiefe  gab.  — Weitere  Stationen 
aus  dieser  ältesten  Metallzeit  der  Rheinlande  sind  für  folgende  Plätze  festgestellt: 
1.  Speyer.  Hier  fand  sich  beim  Hausbau  des  kgl.  Regierungsdirektors  Dr.  Conrad 
ein  mit  Hügeleindrücken  verziertes,  halbkugeliges  Tongefäss  aus  dieser  Periode  vor. 
(Privatbositz).  — 2.  Westheim.  Hier  fand  Prof.  Grünen  wald  in  einem  Hachen 
Tutnulus  ein  hulbkugcliges  Gefäss  mit  derselben  Fingernagelverzierung  vor,  die  ein 
Grabgefäss  vom  „Götzenbühl“  aufweist  (Kreismuseum).  — 3.  Zuringmauer, 
Walddistrikt  nördlich  der  Heidenmauer  bei  Dürkheim.  Mehrere  Grabhügel  ent- 
hielten hier  rohe  Gefassstücke,  verziert  mit  Leisten  und  Tupfen.  (Museum  zu 
Dürkheim.)  — 4.  Ramsen.  Walddistrikl  „Krähenstein“.  Ein  Tumulus  dieser  im 
Jahre  1603  vom  Verfasser  untersuchten  Nekropole,  der  ebenfalls  ganz  flach  an- 
gelegt war,  enthielt  nur  Gefässstücke  von  obigem  Typus  und  ausserdem  einen 
Kornquetschcr  aus  Donnersberger  Tonporpbyr.  (Staatsmuseum  zu  München.)  — 
5.  Friedcshcim  bei  Dürkheim.  Verzierte  Doppclaxt  (Kupfer?)  in  einer  Urne,  ge- 
funden auf  dem  Feuerberg;  vergl.  Montelius  a.  a.  O.  S.  14,  Fig.  28  u.  S.  15,  Nr.  13 
(Friedelsheim  ist  hier  zu  verbessern;  urk.  Fridolfesheim). 

Hierzu  kommen  noch  6.  und  7.  zwei  Einzelfunde.  Sie  bestehen  in  je  einer 
grossen  bauchigen  Urne  mit  Leiste  und  Tupfenornament,  von  denen  die  eine  in 
Hassloch  (Lehrer  Wenz),  die  andere  in  Erpolzheim  (Jean  Wernz)  aus- 

1)  Cber  den  im  „Götzenbühl“  gefundenen  Bronzcdolch  filtester  Form  vergl.  Grünen- 
wald in  „Westddeutsche  Zeitschrift“,  22.  Jahrgang,  S.  467  und  Montelins  a.  a.  0.  S.  20. 
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gegraben  wurde.  — Nach  diesen  Anhaltspunkten  zieht  sich  die  Zone  der  Wohn- 
stätten und  Nekropolen  der  ältesten  Bronzeperiode  vom  Mittelrhein  aus  zwischen 
Speyer  und  Germersheim  (Westheim)  durch  den  Hasslocher  Wald  (Götzenbühl: 
Tumulus  Nr.  1 und  2),  durch  das  breite  Gefilde  von  Hassloch  nach  Friedelsheim 
und  zur  DUrkheimer  „Heidenmaucr“  (Ringwall  und  Nekropole)  und  Uber  Erpolz- 
heim bis  nordwestlich  an  die  obere  Eis  zum  Plateau  am  hochgelegenen  „Krähen- 
slein“,  d.  h.  von  der  Queich  bis  zur  Eis  über  die  ganze  Vorderpfalz. 

Prof.  Mehlis-Neustadt  a.  d.  Hart. 


Neue  Erwerbungen  für  das  Uckermärkische  Museum. 

Einen  höchst  interessanten  Fund  machte  am  10.  September  d.  Js.  Hr.  Lehrer 
Sucrow  in  Lunow.  Der  am  Schulwiesengrundstück  entlang  fliessende,  in  die  Oder 
sich  ergiessende  Lunower  Kanal  war  bei  der  diesjährigen,  aussergewöhnlich 
grossen  Dürre  über  1 m ausgetrocknet,  der  Wasserstand,  der  sonst  oft  Uber  die 
Wiesen  hinausging,  nur  noch  wenige  Zentimeter  hoch.  Herr  Sucrow  wollte  sich 
von  dem  Wasserstand  selbst  überzeugen  und  entdeckte  hierbei  den  vorderen 
Teil  eines  Einbaumes,  der  unmittelbar  über  dem  derzeitigen,  niedrigen  Wasser- 
spiegel aus  dem  Uferrundc,  etwa  1 m unter  dem  Niveau  der  Schulwiese, 
herausragte. 

Er  teilte  seine  Beobachtung  sofort  dem  Unterzeichneten  mit.  Dieser  ersuchte, 
weil  persönlich  behindert,  die  Herren  von  der  Hagen-Schmiedeberg  und  Lehrer 
Strahl-Prenzlau,  letzterer  ein  Freund  des  Hrn.  Sucrow  und  mit  den  Lunower 
Verhältnissen  vertraut,  die  weitere  Klosslegung  des  Einbaumes  in  die  Wege  zu 
leiten.  Am  12.  desselben  Monats  begaben  sich  die  Herren  mit  Arbeitern  an  Ort 
und  Stelle,  legten  den  Einbaum  noch  etwa  1 m weiter  frei,  hörten  aber  mit  der 
Arbeit  auf,  da  das  wieder  ansteigende  Wasser  die  Fortsetzung  unmöglich  machte. 
Ehe  der  Versuch,  das  entgegengesetzte  Ende  des  Einbaumes  freizulegen  und  von 
dort  aus  weiter  vorzudringen,  unternommen  werden  konnte,  berichtete  uns  Herr 
Sucrow,  dnss  unnütze  Hände  den  freigelegten  Teil  abgebrochen  hätten,  wozu  cs 
grosser  Anstrengung  allerdings  nicht  bedurfte,  da  der  Einbaum  durch  die  Jahr- 
hunderte, vielleicht  Jahrtausende  lange  Zeit,  die  er  im  Wasser  bezw.  im  moorigen 
Terrain  gelegen,  sehr  morsch  geworden  war.  Wir  baten  Hrn.  Sucrow,  den  ab- 
gebrochenen Teil  per  Bahn  zu  senden,  was  er  verunlasste.  Die  Untersuchung  des 
Stückes  hat  nun  ergeben,  dass  wir  es  tatsächlich  mit  dem  vorderen  Teil  eines 
alten  Einbaumes  zu  tun  haben,  der  s.  Z.  aus  einer  mächtigen  Kiefer  gefertigt 
worden  ist.  Welcher  Zeitperiode  dieser  Einbaum  oder  Einkahn  angehörl,  ob 
germanischen  oder  wendischen  Ursprungs,  kann  erst  nach  vollständiger  Freilegung, 
die  noch  später  erfolgen  soll,  und  durch  dabei  etwa  zum  Vorschein  kommende 
Beigaben  festgestellt  werden.  Nach  „Eduard  Krause,  vorgeschichtliche  Fischerei- 
gerätc-1  hat  dieser  Kahn  am  meisten  Ähnlichkeit  mit  dem  bei  Cudrefin  im  Bieler 
See  gefundenen,  dem  er  ein  hohes  Alter  zuschreibt.  Wenigstens  besitzt  unser 
Museum  nunmehr  einen  Teil  eines  Einbaumes,  eines  sehr  seltenen,  uckermärkischen 
Fahrzeuges,  und  sind  wir  Hrn.  Sucrow-Lunow  für  seine  Mitteilung  sehr  dankbar. 

Ein  weiterer  wertvoller  Fund  ist  vom  Fischcrgesellen,  Hm.  Paul  Karstiidt, 
beim  Hrn.  Fischermeister  L.  Rhode  hier  tätig,  Ende  d.  J.  gemacht  worden.  Beim 
Fischen  im  Uckerstrom,  gegenüber  dem  Malchowcr  Moore,  holte  Hr.  Karstadt 
aus  einer  Tiefe  von  etwa  4 m den  Schädel  mit  den  beiden  Hörnern  eines 
Urrindes  (bos  primigenius)  hervor.  Er  stiftete  diesen  Fund  in  anzuerkennender 
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Weise  sofort  dem  Museum.  An  derselben  Stelle  sind  zu  öfteren  Malen  von  ihm 
sehr  starke  Knochen  aufgefischt,  aber  leider  wieder  in  dus  Moorloch  geworfen 
worden.  Es  darf  angenommen  werden,  dass  diese  Knochenreste  demselben  IJrrind 
angehört  haben,  von  dem  der  Schädel  stammt.  Es  wird  s.  Z.  in  das  Moor  bezw. 
den  Uckerstrom  geraten  und  ertrunken  sein.  Im  Museum  haben  wir  bereits  ein- 
zelne Hörner  vom  Urrind  und  erst  kürzlich  wieder  ein  solches  von  Hm.  Bauer- 
gutsbesitzer Suhr  in  Bertikow-Ausbau  erhalten,  ein  starkes  Horn  mit  Spitze,  das 
er  beim  Ausmodern  eines  trocken  gewordenen  Teiches  gefunden  hat;  aber  wir 
besessen  bisher  noch  keinen  kompletten  Schädel  mit  den  beiden  Hörnern,  und 
insofern  ist  dieses  Stück  für  uns,  wie  für  jedes  grössere  Museum,  von  besonderem 
Wert.  Hr.  Prof.  Nehring-Berlin,  der  berühmte  Zoologe,  dem  wir  von  diesem 
Funde  Kenntnis  gaben,  sprach  uns  seinen  Glückwunsch  zu  dem  seltenen  Stücke  aus. 
Leider  weilt  der  verdiente  Forscher,  der  uns  stets  bereitwilligst  Auskunft  Uber  zoolo- 
gische Funde,  z.  B.  Uber  die  Fliether  Tierknochen,  gegeben  hat,  seit  dem  1.  Oktober 
nicht  mehr  unter  den  Lebenden;  in  der  Blüte  seiner  Jahre  rief  ihn  ein  jäher  Tod  ab. 

Hrn.  Rittergutsbesitzer  von  Holtzendorff-Wilsikow  verdankt  unser  Museum 
schon  manchen  interessanten,  auf  seinem  Gute  gemachten  Altertumsrund.  Erst 
kürzlich  wiederum  glückte  es  ihm,  auf  seinem  Vorwerk  Neuhof  beim  Aus- 
karren eines  Bruches  in  einer  Tiefe  von  15(1  cm  verschiedene,  aus  Eichenholz 
gefertigte  Geräte  zu  entdecken,  deren  Zweck  ihm  unbekannt  war,  die  ihm  aber 
doch  wert  erschienen,  sie  dem  Museum  zwecks  Bestimmung  und  event.  Auf- 
bewahrung zu  übersenden.  Hr.  Konservator  Krause  vom  Museum  für  Völker- 
kunde in  Berlin  bezeichnete  die  Fundstücke  als  möglicherweise  sehr  alte, 
immerhin  aber  seltene  Geräte,  die  zur  Weberei  gedient  haben,  und  zwar  als 
Schwert,  die  Fäden  auseinander  zu  halten,  als  Lineal,  als  Holzpflöcke,  um  welche 
die  Fäden  gewunden  wurden,  als  Stöpsel  und  als  Schlägel  zum  Walken  des 
Gewebes.  (?)  Die  Stücke  sind  sofort  mit  Firniss  und  Terpentin  zu  gleichen  Teilen 
getränkt  worden,  um  sic  dauernd  zu  konservieren.  In  demselben  Bruche  wurden 
noch  ein  runder  Mahlstein  mit  konischem  Loche  in  der  Mitte  und  ein  Drittel  einer 
arabischen  Münze  gefunden,  die  aber  mit  obigen  Webergeräten  nichts  zu  tun  haben 
Hr.  von  Holtzendorf  wird  beim  weiteren  Auskarren  des  Bruches  auf  etwaige 
neue  Funde,  welche  die  obigen  zu  ergänzen  imstande  sind,  besonders  Acht  geben 
lassen.  Ihm  sei  für  sein  lebhaftes,  verständnisreiches  Interesse  für  unser  Museum 
auch  an  dieser  Stelle  der  beste  Dank  ausgesprochen.  Bemerkt  sei  noch,  dass  das 
Vorwerk  Neuhof  bei  Wilsikow  eine  uralte  Ansiedelung  gewesen  sein  muss,  denn 
gerade  aus  diesem  Orte  sind  uns  viele  prähistorische  Funde  geworden  und  hier 
befindet  sich  noch  ein  grosses,  mit  DorncngestrUpp  bewachsenes,  jedenfalls  noch 
nicht  blossgelegtes,  steinzeitliches  Hügelgrab. 

Nach  obigen  alten  Webergeräten  mag  ein  Webeinstrument  aus  neuerer  Zeit, 
ein  reich  verziertes,  eichenes  Weberbrettchen,  hier  erwähnt  werden,  das  uns 
Frau  Johanna  Diesener,  geb.  Niemann,  vor  einigen  Tagen  gestiftet  hat  und  das 
von  ihrer  Ur-Urgrossmutter,  wie  sie  uns  schreibt,  noch  benutzt  worden  ist.  Auf 
dem  schön  geschnitzten  Brettchen  befindet  sich  die  Jahreszahl  17H5  angegeben. 

An  weiteren  prähistorischen  Funden,  die  in  letzter  Zeit  gemacht  wurden  und 
von  besonderem  Werte  sind,  führen  wir  die  folgenden  an: 

1.  Zwei  aus  Hirschhorn  gefertigte  Hämmer,  auT  Lübbenower  Feldmark  ge- 
funden. 

2.  Einen  Halsschmuck,  aus  Bronzeröllchen,  bronzenen  Halbkugeln,  Bern- 
steinperlen und  Eberzähnen  bestehend,  gefunden  in  einer  zweihenkligen, 
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bauchigen,  mit  konischem  Halse  versehenen  Aschen -Urne,  die  einem 
Grabe  bei  der  Stendeller  Mühle  entnommen  wurde.  Stifter:  Herr  Hermann 
Knust  in  Flemsdorf. 

3.  Eine  tönerne,  vogelartige  Kinderkl  apper,  auf  dem  am  Herrenhofer  Wege 
bei  Stendell  blosgelegten.  bronzezeitlichen  Grübcrfelde  von  Hm  Hermann 
Knust  in  Flemsdorf  gefunden.  Stifter  derselbe. 

4.  Eine  Bronzenadel,  in  einer  Aschenurne  auf  der  Lindowschen  Kies- 
grube bei  Röperedorf  gefunden.  Stifter:  Hr.  Lindow-Neustiidtcr  Damm. 

5.  Ein  aus  schwarzgrauem  Granit  gefertigter,  polygonal  fazettierter  Hammer 
mit  besonders  breitem  Schneidenende. 

0.  Ein  bronzener  Tüllencelt.  Beide  Stücke  auf  der  Damciower  Feldmark 
gefunden.  Stifter:  Hr.  Rittmeister  von  Winterfeldt-Damcrow. 

A.  Mieck,  Prcnzlau.  (Aus  der  Prenzlauer  Zeitung  vom  18.  Oktober  1904.) 


Flachgrab  mit  Tierbeigaben  bei  Potsdam. 

Zufolge  einer  Benachrichtigung  durch  den  Provinzialkonservator  Hm.  Land- 
bauinspektor Büttner,  betreffend  Altertumsfunde  bei  Potsdam,  reiste  ich  um 
17.  November  1903  dorthin.  Hier  war  man  in  der  Neuen  Königstrasse  70/71  auf 
dem  Grundstücke  des  Hrn.  Baumeisters  Enders  beim  Pflanzen  von  Bäumen  auf 
eine  Steinpackung  gestossen,  hatte  von  dieser  einen  kleinen  Teil  entfernt  und  dabei 
zwei  Tongefüsse  gefunden.  Hr.  Enders  hatte  dann  die  Arbeit  einstellen  lassen, 
um  eine  sachgemiisse  Untersuchung  herbeizuführen.  Als  ich  ankam,  fand  ich  die 
Steinpackung  bereits  nufgedeckl.  Sie  bestand  aus  doppelfaust-  bis  kopfgrossen 
und  einigen  noch  grösseren  Steinen,  welche  ursprünglich  ein  nicht  ganz  regel- 
mässiges Oval  von  2,70  m Länge  und  1,60  m Breite  bildeten,  dessen  Lüngsaxe  in 
der  Richtung  O. — W.  lag.  Die  Steine  lagen  etwa  drei  bis  vier  Schichten  hoch 
und  reichten  von  0,60  m bis  1,13  m Tiefe  unter  der  ebenen  Oberfläche;  nur  in  der 
Mitte  ragten  einige  Steine  höher  hervor.  Die  Nordwestecke  der  Steinpackung  war 
bereits  entfernt  worden,  wobei,  wie  schon  erwähnt,  zwei  Tongelasse  ohne  Knochen 
gefunden  worden  waren.  Ziemlich  am  Boden  der  Packung,  aber  noch  Uber  den 
untersten  Steinen,  zog  sich  eine  graue  aschenartige,  mit  Uolzkohlenpartikeln  ge- 
mengte Schicht  durch,  welche  auch  Brandknochen  enthielt.  Ziemlich  in  der  Mitte 
lagen  eine  Menge  Brandknochen  und  Scherben,  vermutlich  von  der  zerdrückten 
Urne,  sowie  ein  kleines,  etwa  1 cm  langes,  gebogenes  Bronzestück.  Am  Ostrande 
der  Packung  stand,  mit  mehreren  grossen  Steinen  umsetzt,  eine  mit  einer  (zer- 
brochenen) Schale  Uberstülpte,  grosse  Urne,  westlich  daneben,  schräg  liegend,  ein 
kleines,  sehr  mürbes,  dünnes  Stück  Bronze,  vielleicht  von  einem  Rasiermesser 
herrührend;  es  lag  auf  Holz,  von  dem  noch  kleine  Fragmente  vorhanden  waren. 
Ziemlich  in  der  Mitte  lagen  die  Hälfte  eines  Bronzeringes  von  der  Grösse  eines 
Fingerringes  (etwas  angcschmolzen),  ein  eben  solcher  Ring  (zusammengedrückt  und 
angeschmolzen)  und  ein  kleiner  Bronze-Armring,  olTcn  mit  Übereinandergreifenden 
Enden.  Scherben  von  zerbrochenen  Gelassen  lagen  an  vielen  Stellen  der  Stein- 
packung, so  namentlich  an  der  Südseite  solche  eines  grossen,  doppelkonischen 
Gelasses. 

Eine  genaue  Beschreibung  und  Besprechung  der  Fundstücke  kann  nicht  ge- 
geben werden,  weil  Hr.  Enders  die  Funde,  mit  Ausnahme  der  Brandknochen,  für 
sich  behalten  hat;  vor  allem  müssten  erst  die  zerbrochenen  Gcfusse  zusammen- 
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gesetzt  werden.  Soviel  war  aber  zu  ersehen,  dass  die  Keramik  der  Zeit  des  mitt- 
leren Lausitzer  Stils  angehört. 

Unter  den  Brandknochen  war  mir  bei  der  Ausgrabung  die  Hüllte  eines  Fisch- 
wirbels aufgefallen.  Da  man  in  Deutschland  bisher  noch  wenig  auf  die  in  den 
Brandgrübern  vorkommenden  Tierknochen1;  geachtet  hat  und  ich  nach  obiger  Beob- 
achtung noch  mehr  Tierknochen  unter  den  Brandknochen  vermutete,  veranlasste 
ich  deren  Untersuchung  durch  Hm.  Dr.  Dtlrst  in  Zürich.  Diese  hat  ergeben,  dass 
ausser  den  Menschenknochen,  welche  die  Mehrzahl  ausmachen,  tatsächlich  auch 
Tierknochen  vorhanden  sind,  und  zwar  von  einem  jungen  Rehböckchen,  einem 
Ferkelchcn  und  einem  Fisch,  wahrscheinlich  Salm  (Trutta  salar).  Da  die  Knochen 
denselben  Grad  der  Verbrennung  wie  die  Menschenknochen  zeigen,  ist  anzu- 
nehmen, dass  die  betreffenden  Tiere  oder  Teile  von  solchen  als  Beigaben  auf  den 
Scheiterhaufen  gelegt  worden  sind. 

Im  einzelnen  waren  folgende  Knochen  bestimmbar: 

I.  Reh. 

1.  Stückchen  vom  Geweih. 

2.1  Distale  Gelenkepiphysen  | 

3J  von  den  Radien,  j noch  nicht  verwachsen  gewesen. 

4.  desgl.  von  der  Tibia,  | 

5.  Astragalus. 

6.  Proximaler  Teil  eines  Metatarsus. 

g'j  Ulna-Stücke. 

9.  Milchbackzahn. 

10.  Distaler  Gelenkteil  eines  Metatarsus  und  der  dazu  passende: 

1 1.  Proximale  Gelenkteil  der  I.  l'halange. 

II.  Schwein. 

12.  Vierter  Vorderbackzahn  des  Milchgebisses  (er  tritt  erst  mit  6 Monaten  auf;. 

13.  Stückchen  vom  Halse  einer  Scapula. 

14.  Mittelstuck  des  Radius. 

III.  Vom  Fisch 

ist  Nr.  15,  der  Wirbelkörperrest,  vorhanden. 

Die  Neue  Königstrassc,  an  welcher  die  Fundstelle  liegt,  läuft  aur  einem  langen 
Landrücken  hin,  dessen  Höhenlage  (33,40  i«;  durchschnittliche  Höhe  der  Stadt 
Potsdam  etwa  32  im)  in  der  ausgedehnten  Potsdamer  Niederung  für  die  Besiedelung 
der  Gegend  in  alter  Zeit  jedenfalls  von  Belang  gewesen  ist.  ln  der  Tat  sollen 
dort  schon  mehrfach  lunde  gemacht  worden  sein.  So  wurden  in  den  siebenziger 
Jahren  zwei  Gräber  auf  dem  Nebengrundstück  in  nordöstlicher  Richtung  gefunden, 
und  als  vor  25—30  Jahren  die  jenseits  der  Neuen  Königstrasse  gelegenen  Grund- 
stücke Nr.  50—52  um  2 m abgetragen  wurden,  fand  mun  Urnen  ohne  Steinsetzungen. 

Zum  Schluss  verfehle  ich  nicht,  Hm.  Dr.  Dürst  für  die  mühsame  Unter- 
suchung der  Knochen  verbindlichst  zu  danken.  A.  Götze. 

1)  Vgl.  Sophus  Müller,  Dyreknoglcr  fra  Ligbaalct.  Aarböger  for  Nord.  Oldkynd., 
l!N»i,  S.  Hkj— 182;  F.  Quilling,  Die  Nauheimer  Funde,  Frankfurt  a.  M.,  190.1. 


Druck  von  Golir.  UiiRer  in  BorUu.  Bernhurger  Str.  30. 
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